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Vorwort. 


Frankreich ist ohne Widerrede das Land, wohin die meisten 
deutschen Reisenden ziehen. Lockt auch Italien den Kunst- 
freund, den Gelehrten mehr an, ist auch England dem Kauf- 
mann, dem Politiker vielleicht wichtiger, so liegt doch Frank- 
reich näher, es ist zugänglicher, die Sprache allgemein bekann- 
ter, und die Reise mit weniger Zeit- und Kostenaufwand zu 
machen, besonders da Paris, in der Regel doch das eigentliche 
Ziel der meisten Reisen nach Frankreich, von der deutschen 
Grenze überall in ein Paar Tagereisen zu erreichen ist. 

Je grösser aber die Zahl derjenigen, welche das schöne 
Frankreich sehen wollen, desto grösser ist auch das Bedürfniss 
nach einem guten Reisehandbuch. Sind deren auch mehre, 
zum Theil schätzenswerthe Werke vorhanden, so wird der 
Reisende darin doch fast überall diejenige Anordnung vermis- 
sen, welche ihm auf der Reise selbst ein solches Handbuch 
recht brauchbar machen soll. Wir haben nämlich die Mehr- 
zahl der gebildeten Reisenden im Auge, welchen das Vergnü- 
gen einer Reise nach Frankreich selbst der Hauptzweck der- 
selben ist; so wie diejenigen, welche neben einem andern be- 
stimmten Zweck auch mit demjenigen Nutzen reisen wollen, 
welcher von jedem gebildeten Menschen gefordert wird. — 
Wir mussten daher auch besondere Rücksicht auf die reisen- 
den Frauen nehmen, indem wir ein Handbuch für Reisende 
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nach Frankreich nach demselben Plane bearbeiteten, wie die 
von demselben Verfasser herausgegebenen Handbücher zur 
Heise in Italien und England, welchen gerade wegen ihrer Ein- 
richtung die meisten Reisenden an Ort und Stelle volle Gerech- 
tigkeit haben widerfahren lassen. 

Auch dies vorliegende Handbuch für Reisende in Frank- 
reich ist nicht für den Gelehrten bestimmt, der ohnehin Ge- 
legenheit hatte, sich gründlicher zu seiner Reise vorzubereiten; 
auch nicht für den Geschäftsmann, der sich in seinem Fache 
nach den vorhandenen Hülfsmitteln umsehen musste; sondern 
es ist dasselbe nur für den gebildeten Reisenden im Allgemei- 
nen bestimmt, doch hoffen wir, dass es auch dem mehr vor- 
bereiteten Reisenden ein nicht unwillkommener Begleiter sein 
wird, da es ihn wenigstens zum Behuf der ersten Bekanntschaft 
mit deh vorkommenden Gegenständen nicht unbefriedigt lassen 
dürfte; 1 1 tu*! nb 


11 Wir haben in der ersten Abtheilnng ausser allgemeinen 
Vorbemerkungen eine kürze Beschreibung von Frankreich ge- 
geben, welche gleichsam die Vorbereitung zur Reise selbst ent- 
hält, die zweite Abtheikmg dagegen wird dem Reisenden an 
Ort und Stelle über jeden einzelnen Ort, den er berührt, Auf- 
schluss geben, wenn derselbe nur einigermaassen die Aufmerk- 
samkeit' des Reisenden, wie wir ihn oben bezeichnet haben, 
verdient.' : 1 * itis a*iüH mb 1 b« mrfi tyJaJbw. ,09ä 
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Elinleitung'. 


Die erste Abllieilung dieses Ilandbur-lies für Reisende in Frankreich ist znr Vor- 
bereitung zu dieser Reise bestimmt; um hiernach die erforderlichen Vorkenntnisse 
zu sammeln und einen zweckmässigen Reiseplan entwerfen zu können. Dieser 
wird sich nach den Zwecken des Reisenden bestimmen und es demselben daher vor 
allem wünschenswert h sein, in klarer Uebersicht Alles gesammelt zu finden, 
was ihm beachtenswürdig sein dürfte. 

Wir haben daher zuvörderst einen gedrängten Ueberblick von der Geschichte 
des Landes gegeben, um zu sehen, wie Frankreich das geworden, wie wir es Jetzt 
sehen, und hierauf eine geographisch-statistische Beschreibung folgen lassen ; kei- 
neswegs soll dieses aber ein Lehrbuch der Geographie sein, sondern lediglich eine 
allgemeine Zusammenstellung, um da, wo man von andern Hülfsmitteln entfernt 
ist, nachschlageit zu können. Dasselbe gilt für die Nachweisungen, welche wir 
über Reiserouten, Münzen n. s. w. einschalteten. Endlich haben wir für den, der 
weitere Belehrung sucht, die bedeutendsten Werke über Frankreich angeführt und 
ein Kartenverzeichniss beigefügt. 

Das gewöhnlichste Ziel einerReise nach Frankreich ist Paris, und ausser dieser 
vielbewegten Stadt, das südliche Frankreich, dessen gesunde Luft schon so man- 
chem empfohlen wurde. Es ist daher grösstentlieils nur dort auf einen langem Auf- 
enthalt zu rechnen; alles andere wird nur mehr auf der Durchreise gesehen, wenn 
nicht besondere Zwecke der Reise eintreten. 

Bei den guten Strassen Frankreichs reist man rasch, und schon ans diesem 
Grunde nicht so (heuer, man mag mit eignen Pferden oder mit der Post reisen. Die 
Wirtlishäuser sind im Ganzen gut und nicht theuer; doch da, wo man sich länger 
aufhält, findet man erst die Vortheile einer ausserordentlichen Wohlfeilheit, die 
man um so mehr gewahr wird, da die gewöhnliche Sparsamkeit den Franzosen 
ohnehin von jeder unnöthigen Ausgabe abhält. Man kann daher in Frankreich 
recht lange mit verhältnissmässig wenig Geld leben. Darum auch die ungeheure 
Menge von Engländern, welche über den Kanal herüberkommen, um mit wenig 
Einkünften gut zu leben. * 

Ein Haupterforderniss, ja man könnte wol sagen, eine unerlässliche Bedin- 
gung ist es aber, dass der Reisende die Sprache versiehe, denn durch Sprechen kann 
man in Frankreich alles erlangen. Der Franzose hat das Bedürfniss zu reden, und , 
der Reisende hat bedeutenden Vortheil davon, wenn er mit dem Franzosen in des- 
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scn Muttersprache verkehrt. Darum ist es auch in Frankreich nicht so nöthig wie 
in andern Ländern, sich mit Empfehlungsschreiben zu versehen. Alan wird mit 
dem Franzosen leicht bekannt, und, wo möglich, mit den Französinnen noch leich- 
ter, da sie mehr als jede andere Nation das Talent der Geselligkeit, wenigstens für 
das erste Zusammentreffen, besitzen, in welchem Falle gerade der Ileisende am an- 
genehmsten davon berührt wird. 

Das Reisen in Frankreich ist mit so wenig Schwierigkeiten verbunden, dass 
wir uns jeder weitern Bemerkung hierüber enthalten können. Doch wollen wir j 
wenigstens darauf aufmerksam machen, dass der Reisende, der nicht hlos auf der 
grossen Strasse rasch nach Paris eilen, und auf einer der grossen Strassen auch 
von dort wieder zurückkehren will, nicht überall Frankreich so schön linden wird, 
als man es sich gewöhnlich denkt, wenn man von dem schönen Frankreich hört. — 

Die Champagne pouilleuse, die wilde Bretagne, die Wüsteneien Jenseits Bordeaux, 
die Heiden der Ardennen, die unfruchtbaren Berggipfel im Limousin, die Felsen 
der Auvergne und die unwirtbbaren Wälder in Bearn, mit allen den kaum fahrba- 
ren Nebenwegen in jenen Gegenden, sucht man kaum jenseits des Rheins; ebenso 
w-enig wie den rohen Breton, den ärmlichen Limousiner und den Schmutz in vielen 
kleinen Städten, und man kommt im Innern von Frankreich oft in den Fall zu fra- 
gen: est-ce que c'est ici ln belle France? 

Zum Schluss bemerken wir noch über das Passwesen in Frankreich, dass man 
im Ganzen damit nicht sehr aufgehalten wird, dass man aber jedenfalls doch mit ei- 
nem Pass versehen sein muss. Auch bei der Abreise muss der Pass wieder vorge- 
zeigt und am Ausgangsort aus Frankreich visirl werden. 

Ein um so unangenehmerer Empfang erwartet aber jeden Reisenden auf der 
Grenze durch die Douaniers, die zwar nicht so gierig wie die italienischen, aber 
nicht so höflich wie die englischen sind. Doch nicht genug, dass alle Koffer durch- 
wühlt w erden : auch die Personen selbst werden mit der Einleitung: permetlez que 
je vous fouille ! streng durchsucht. Dies Untersuchen hört aber mit dem Ueber- 
schreiten der Grenze nicht auf; da die Städte einen Eingangszoll von den Lebens- 
mitteln und Getränken zu erheben haben, wird in jeder Stadt aufs neue jedes Be- 
hällniss eingesehen, in dem sich dergleichen befinden könnte. 

Um wenigstens bei der Abreise aus Frankreich sich lästigen Untersuchungen 
während der Reise zu entziehen, ist es gut, die Effekten, welche man mit sich 
nimmt, in Paris, oder jedem andern grossem Orte, an dem man sich aufgehalten hat, 
ptombiren zu lassen. 

Es ist streng untersagt, versiegelte Briefe oder Pakete nach Frankreich mitzu- 
nehmen, was als eine Postdefraudation bestraft wird. 

Für denjenigen, welcher mit eigenem Wagen nach Frankreich reist, fügen wir 
nur noch die Bemerkung hinzu, dass für gew isse Wagen, namentlich für soge- 
nannte Coupes oder geschlossene Wagen, beim Eintritt ins Land, eine gewisse 1 
Summe deponirt werden muss, als Garantie, dass dieser Wagen nicht im Laude 
bleibt. Gegen Vorzeigung einer hierüber erhaltenen Bescheinigung empfängt man 
iudess beim Austritt aus Frankreich einen Theil dieser Summe zurück, während 
der andere als eine Art Abgabe vom Douanenamte zurückbchalten wird. 
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Tacilut. 


Die Gallier, ein wildes muthiges Volk 
aus dem Stamme der Cellen, waren die 
ersten bekannten Bewohner des heutigen 
Frankreichs. Nach ihnen wurde es Gal- 
lien benannt. — Bis zu denZeiten Julius 
Cäsars hatten sie den Länderstrich zwi- 
schen der Garonne, Seine und Marne 
in ne ; doch waren schon hundert Jahre 
früher einzelne Völkerstämme derselben 
von den Römern unterjocht worden, die, 
herheigerufen von den Einwohnern von 
Massilia (dem heutigen Marseille), ei- 
ner ursprünglich griechischen Kolonie, 
unter dem Proconsul Sexlius Calvinius 
Atjutte Sexlae (Aix in der Provence) 
gründeten und das eroberte Land in eine 
römische Provinz verwandelten. Julius 
C'äsar vollendete in sieben, von ihm be- 
schriebenen, zum Theil sehr schwieri- 
gen Feldzügen, die Unterjochung Gal- 
liens, welches nun über 400 Jahre der 
Herrschaft Roms unterlhan blieb, das es 
durch Statthalter verwalten Hess. Ein 
so langer Zeitraum musste natürlich 
grossen Einfluss auf Sitte, Kultur, Reli- 
gion und Sprache des Volks ausüben. 
Schon in den ersten Jahrhunderten unse- 
rer Zeitrechnung verbreitete sich das 
Christenthum in Gallien , römische 
neclitsverfassung trat ins Leben, und 


die römische Provinzialmundart ver- 
drängte allgemach die alte gallische 
Sprache. Als Cäsar Gallien eroberte, 
lebten hier 3 grosse Völkerschaften, die 
Celten wurden nördlich von der Seine 
und Marne, die Aquitanier von der Ga- 
ronne und den Pyreneen begrenzt, und 
die Belgier wohnten nördlich der Seine 
und am Nieder-Rhein. Gleiche Verfas- 
sung und Verwaltung hatten diese Völ- 
ker bald consolidirt. 

Im 4. Jahrhundert, unter Valens, ward 
Gallien in 17 Provinzen getheilt, Belgial 
(Hauptstadt Trier), Belgiall (Rheims), 
Germania I (Mainz), Germania 11 
(Cölln), Lyon I (Lyon), Lyon II 
(Rouen), Lyon III (Tours), Lyon IV 
(Sens), Aquitania I (Bourges), Aqui- 
(ania II (Bordeaux), Narbonnensis I 
(Narbonne), Xarhonn. II (Aix), Ober- 
Alpen (Moustier), See-Alpen (Einbrun), 
Viennoisis (Vienne), Novempopulania 
(Auch) und Gross-Sequania (Besan^on). 

Die schnell überhandnehmende innere 
Zerrüttung des römischen Kolosses 
gab den benachbarten germanischen 
Völkerschaften schon früh günstige Ge- 
legenheit, die blühenden Provinzen Gal- 
liens zu überschwemmen. Bereits 240 
Jahre nach Christi Geburt hatten die 

Digitized by Gpogle 


1 


4 



Kurzer leberblick 


■ 


Franken, spälerdie Alemannen und hier- 
auf die Burgunder Einfälle in da» nörd- 
liche und östliche Gebiet gethan, und 
sich zum Theil darin festgesetzt. Ihnen 
folgten bei der allgemeinen Völkerwan- 
derung die Vandalen, Alanen und Wesl- 
golhen, welche letzteren ein Reich im 
südlichen Gallien stifteten, deren Haupt- 
stadt Toulouse war, wo ihr König Ataulf 
im Jahr 412 seinen Hof hielt, zwei 
Jahre, nachdem Alaricli tRom erobert 
hatte; bis endlich der Frankenkönig 
Chlodwig durch die Schlacht bei Sois- 
sons 486 der römischen Herrschaft in 
Gallien gänzlich ein Ende machte, nach- 
dem noch in der Mitte desselben Jahr- 
hunderts Aetius die Hunnen bei Chalons 
hatte vertreiben helfen. Er nahm das 
Christenthum an, bezwang die Westgo- 
then, so wie die Burgunder und mehre 
deutsche Volksstämme, und hinterliess 
511 ein mächtiges Reich, welches sich 
von den Grenzen der Sachsen und Sla- 
ven im Osten von Deutschland, bis an 
die Pyrenäen erstreckte. Nach der Er- 
oberung Galliens durch die über den 
Rhein gekommenen Franken bemerkt 
man 7 Ilaiiptabtheilungen des Landes. 
Das eigentliche Frankenland nördlich 
der Loire, die Bretagne, Bourgogne, 
Aquitanien jenseits der Loire, Vascnnia 
zwischen der Garnnne und den Pyrenäen, 
Septimanien und Provincia südlich ; Neu- 
strien und Auslrasien lagen nördlich, 
bis dieNorraannen sich inXeustrien fesl- 
selzlen, und dieser Provinz ihren Namen 
gaben. Unter den Nachfolgern Chlod- 
wigs, die nach einem Vorfahren, Mero- 
vaeus, die Merovinger genannt wur- 
den, zeigt uns die fränkische Geschichte 
im Verlauf von mehr als 200 Jahren fast 
nichts als dasbluligeSchauspiel von Ent- 
thronungen und Ermordungen in der kö- 
niglichen Familie. Das Ansehen der kö- 
niglichen Mach (sank durch dieSchwäche 
der Regenten fast zu einem Nichts her- 
ab, und die ersten Hofbedienten, die Ma- 
jore* du utus (mairei du palaiij , eigent- 


lich ursprünglich die Aufseher über das 
Hofgesinde, herrschten an der Stelle 
schwacher, unfähiger Fürs'en , rissen 
nach und nach alle Macht au sich, und 
wussten ihre Aemter endlich erblich zu 
machen. So übertrug Pipin von Herstall 
diese Würde seinem Sohne Karl Marteil, 
welcher dem Vordringen der in Gallien 
aus Spanien eingefallenen Araber durch 
seinen Sieg bei Tours 732 ein Ziel setzte, 
und dessen Sohn Pipin Hess sich, nach- 
dem er den letzten Herrscher unter den 
Nachfolgern Chlodwigs, den unfähigen 
Childerich III., in ein Kloster gesteckt 
halte, 752 zu Soissons zum Könige krö- 
nen, und gründete die zweite Dynastie 
der fränkischen Könige, die der Karolin- 
ger. — Durch grosse Siege und treffliche 
Verwaltung und Gesetzgebung in einer 
langen und bewegten Regierung ausge- 
zeichnet, gelang es dem Sohne Pipins, 
Karl dem Grossen, der sich inRom 
800 zum Kaiser krönen liess, der mit 
dem schwachen griechischen Kaiser be- 
freundet, und von dem grössten Herr- 
scher Asiens, Harun al Raschid, 
hochgeachtet ward, der fränkischen Mon- 
archie eine Ausdehnung zu geben, die 
sich bei seinem Tode 814 von den Ufern 
des Ebro bis nach Ungarn, und von Rom 
bis an die Eyder erstreckte. Bei der un- 
ter seinen Enkeln durch den Vertrag von 
Verdun 843 bewirkten Theilung erhielt 
Karl der Kahle die westlichen Län- 
der, aus denen sich nach und nach das 
heutige Frankreich bildete. — Nur zu 
bald führten Karls des Grossen schwache 
und unfähige Nachkommen die Zertrüm- 
merung des ungeheuren Reiches herbei. 
Durch äussere Angriffe gingen im Laufe 
eines Jahrhunderts ganze Provinzen ver- 
loren, und die Kronvasallen, aus denen 
sich ein erblicher Adel gebildet hatte, 
rissen nach und nach den grössten Theil 
der königlichen Macht an sich. So ward 
es einem der mächtigsten unter ihnen, 
Hugo Capct, Grafen von Paris, mög- 
lich, sich nach dem Tode des letzten Ka- 
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rolingers, Ludwig des Faulen, 987 selbst 
zum Könige krönen zu lassen, und somit 
in dem in den Bourbonen jetzt noch fort- 
herrschenden Geschlcclite der C a p e t i n - 
ger die dritte Dynastie der fränkischen 
Kaiser zu begründen. 

Wir finden von jetzt ab in der franzö- 
sischen Geschichte das von allen Herr- 
schern dieses Hauses, wenn auch nicht 
immer glücklich, doch stets konsequent 
fortgeführte Bestreben vorherrschend, die 
Macht, welche der Adel an sich geris- 
sen, zu brechen und dadurch das gesun- 
kene königliche Ansehen immer mehr zu 
befestigen. Ehen so zeichnet sich die 
Epoche der nächsten Jahrhunderte durch 
fast ununterbrochene Kriege mit England 
aus, die, hauptsächlich aus Eifersucht 
entstanden, nachdem Wilhelm, Herzog 
der Normandie, ein Vasall Frankreichs, 
1060 England erobert hatte, den Staat 
mehrmals an den Itand des Abgrunds 
brachten. Hugo Capet hinterliess sei- 
nem Sohne Kotiert, den er schon bei Leb- 
zeiten zum Mitregenlen angenommen 
hatte, nur ein kleines neicb. Es um- 
fasste bis zu dem Tode Heinrichs I. 
(10603, unter welchem der Gottesfriede 
in Frankreich eingeführt wurde, etwa 
die jetzigen Departements Seine und 
Oise, Somme, Aisne, Oise, Seine und 
Marne, Loiret, Nievre und Allier. Hein- 
richs Sohn, Philipp I. (1060 — 1108), 
unter dessen Regierung die Kreuzzüge 
beginnen, erwarb die Herrschaft Berry 
durch Kauf. Er wurde von Gregor VIII. 
in den Bann getban, weil er sich von sei- 
ner Gemahlin getrennt, und die Frau ei- 
nes Andern entführt und geheirathet 
hatte. Sein Ansehen gerieth dadurch so 
sehr in Verfall, dass es nur seines Nach- 
folgers, Ludwig des Dicken (1108 — 
11873, kräftigen Anstrengungen gelang, 
Ordnung im Staate zu erhalten. Dieser 
setzte durch die Einführung der städti- 
schen Gemeinheiten, aus denen später 
ein dritter Stand hervorging, den An- 
maassungen des Adels zuerst Schranken, 


wobei ihm die Kreuzzüge (reiflich zu 
Statten kamen, da sie viele der mäch- 
tigsten Vasallen aus dem Lande entfernt 
hielten. Ihn unterstützte die umsichtige 
Staatsverwaltung seines Ministers, des 
Abts Suger von St. Denis, der auch 
in den ersten Regierungsjahren Lud- 
wigs VII. das Staatsruder mit Glück und 
Geschicklichkeit führte. PhilippII. 
August (1180 — 12233 erwarb derKrone 
Anjou, Poitou, Maine und die Norman- 
die. Er vertreibt die Juden, unternimmt 
einen Kreuzzug und besiegt die Englän- 
der in der Schlacht bei Bovines (27. Jul. 
12143. Hie Geschichte hat ihm den Na- 
men des Gerechten beigelegt, einen Bei- 
namen, der so selten mit dem eines Ero- 
berers zu vereinen ist. 

Ludwig IX. (der Heilige3 erwarb Bich 
grosse Verdienste um die Rechtspflege. 
Er unternahm 1248 einen Kreuzzug, auf 
dem er gefangen wurde, und einen Zug 
nach Tunis, wo er 1270 sein Grab fand. 
Sein Sohn, Philipp III., ertheilt zuerst 
den Briefadel und schuf dadurch ein 
neues Mittel, dem Geschlecbtsadel ent- 
gegen zu wirken, welcher einer abge- 
schlossenen Kaste das Vorbehalten 
wollte, was sonst dem Verdienste er- 
reichbar gewesen war. Unter ihm er- 
mordeten die missvergnügten Sizilianer 
am Ostertage 1282 in Palermo S000 
Franzosen (sizilianische Vesper3- Phi- 
lipplV. (der Scliöne3 hob 1307 denTent- 
pelorden auf, eine Gewaltthat, über wel- 
cher immer noch ein gewisser Schleier 
ruht, und führte den dritten Stand (fi>rs- 
etatj, ein, d.h. er gesellte der Reichsver- 
sammlung des Adels und der Geistlich- 
keit die Abgeordneten der Städte bei. 
Er begriff, dass die privllegirten Stände 
stets sehr wohl wissen, was sie wollen, 
die andern Staatsbürger aber nur das, 
was sie nicht wollen; dass daher die Zu- 
stimmung der Nation selbst die sicherste 
Stütze des Staates ist. Er erweiterte die 
Gerichtsbarkeit des Pariser Parlements 
und widerstand unter allen europäischen 
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Herrschern zuerst dem päpstlichen 
Stuhle. Er zog die Päpste nach Avi- 
gnon. Seine Sohne, Ludwig X., Philipp V. 
und Karl, starben sämmtlich ohne Er- 
ben, und die jüngere Linie des Stammes 
der Capelinger, das Haus Val ois, ge- 
langte in der Person Philipps VI. mit 
Zustimmung der Stände auf den Thron, 
trotz der Ansprüche Eduards III. von 
England, als Philipps IV. Tochtersohn, 
welches langwierige Kriege erzeugte, in 
denen der englische Monarch und sein 
Sohn, der, wegen seiner Rüstung unter 
dem Namen der schwarze Prinz be- 
kannte tapfere Prinz von Wales, den 
grossen Sieg bei Crecy (1340) erfocht, 
ln welchen die Blüthe des französischen 
Adels erschlagen, Calais erobert und in 
der denkwürdigen Schlacht von Poitiers 
(1350) der König Johann der Gute ge- 
fangen genommen wurde. Dieser starb 
in London in der Gefangenschaft, nach- 
dem er gezwungen worden war, imFrie- 
den zu Bretigny, 1300, Guienne an Eng- 
land abzutreten. Frankreich stand am 
naude des Abgrunds, verwüstet von 
fremden und eigenen Heeren, als Karl V., 
der Weise, mit Hülfe des tapfern Conne- 
table du Guesclin, die Ruhe auf kurze 
Zeit wieder herstellte und den Englän- 
dern ihre Eroberungen zum Theil wieder 
entriss. Er war der erste Monarch, der 
sich als Kronprinz den Titel Dauphin 
beilegte, auch kann er als der Gründer 
der Pariser Bibliothek betrachtet wer- 
den. Unter seinem blödsinnigen Sohne, 
Karl VI., stürzten Bürgerkrieg und Par- 
teienwuth das Reich in neue Verwir- 
rung. Seine herrschsüchtige Gemahlin, 
Isabelle von Baiern, suchte ihrem Sohne, 
dem Dauphin, die Herrschaft zu entreis- 
sen und halte sich gegen ihn mit dem 
Herzog von Burgund und ihrem Schwie- 
gersohn, Heinrich V. von England, ver- 
bunden, der nach des wahnsinnigen 
Königs Tode auch Frankreich beherr- 
schen sollte. Schon hatte der Sieg von 
Azincourt 1415 den Engländern Paris 


und den grössten Theil von Frankreich 
geöffnet, schon war nach Heinrichs V. 
Tode sein Sohn Heinrich VI. als Kind 
von neun Monaten zum König von Eng- 
land und Frankreich zu Paris ausgeru- 
fen worden, und, von den Engländern 
hart bedrängt, drohte Orleans zu fallen, 
der letzte Ort, den der Dauphin Karl 
noch auf dem rechten Ufer der Loire be- 
sass, als plötzlich 1420 eine Jungfrau, 
die bekannte Jeanne d’Arc, die Franzo- 
sen für den rechtmässigen Thronerben 
zu begeistern weiss; sie stellt sich selbst 
an die Spitze der Truppen, entsetzt Or- 
leans; die Engländer werden in mehren 
Gefechten geschlagen und der Dauphin 
bald darauf in Rheims als Karl VH. zum 
Könige gekrönt. — Erwarder erste Mon- 
arch, der in Frankreich ein stehendes 
Heer einführte (1444). Bis auf Calais 
entriss er den Engländern sämmlliche 
Besitzungen in Frankreich. Sein despo- 
tischer Nachfolger, Ludwig XI., führte 
das Postwesen ein und erwarb der 
Krone einen Theil von Burgund, wo Karl 
der Kühne herrschte, so wie die Pro- 
vence, und sein Sohn, Karl VIII., mit der 
Hand der Erbin von Bretagne dieses 
mächtige Herzogthum. Dieser unter- 
nahm 1494 einen Eroberungszug nach 
Neapel, auf welches er als Erbe des 
Hauses Anjou Ansprüche machte, und 
starb kinderlos auf dem Schlosse Am- 
boise 1408. Mit ihm erlosch die Haupt- 
linie der Valois und eine jüngere, die 
Linie Orleans, bestieg mit Lud- 
wig XII. den Thron; er führte langwie- 
rige meist unglückliche Kriege um den 
Besitz von Neapel und Mailand und er- 
warb sich den schönen Namen eines Va- 
ters seines Volkes, welches ihm mehre 
gute innere Einrichtungen verdankte. 

Der ritterliche Franz I., der nach ihm 
die Krone trug, versuchte sein Schwert 
in vier blutigen Kriegen gegen Kaiser 
Karl V. Im ersten Kampfe wurde er bei 
Pavia am 24.Febr. 1525 gefangen und 
musste zu Madrid, wo er ein Jahr gefan- 
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gehalten wurde, einen nachtheiligen 
jden schliessen; durch Hofbedienun- 
i fesselte er die mächtigen Vasallen 
sein Interesse und beförderte Kultur 
: Sitten und des Geistes; doch ver- 
gte er die in Frankreich sich ausbrei- 
de neue Lehre mit Feuer und Schwert, 
in Sohn, Heinrich II., entriss den Eng- 
ndern Calais und eroberte die deut- 
:hen BisthümerMetz, Tool und Verdun, 
iin Lanzensplilter, der ihn in einem 
furnier beschädigte, brachte ihm den 
Tod (10. Juli 15593- Von drei Söhnen, 
die ihm auf dem Throne folgten, starb 
der älteste, Franz II., vermählt mit der 
unglücklichen Maria Stuart, kaum 18 
Jahre alt. Karl IX., ganz von seiner 
Mutter, der herrschsüchtigen Katharina 
von Medicis, geleitet, vergoss Ströme 
von Blut (Bartholomäusnacht 24. Au- 
gust 15723 >n den Religions- und Partei- 
kriegen, die Frankreich seit 1502 ver- 
heerten, in welchen die Guisen, eine Ne- 
benlinie der lothringischen Fürsten und 
eifrige Verfechter des katholischen Glau- 
bens, in den calvinischen Bourbons die 
Hauptstütze der neuen Lehre und die 
nächsten Erben der kinderlosen letzten 
Valois zugleich bekämpften. Karl IX. 
starb 1574, und bei der Nachricht davon 
entfloh sein Bruder Heinrich III , den die 
Polen zu ihrem König gewählt hatten, 
aus Warschau, um den Thron von 
Frankreich einzunehmen. Grausam und 
schwach, liess er die Guisen, deren Ue- 
bermuth ihm unerträglich wurde, meuch- 
lings morden und warf sich in die Arme 
seines Feindes, Heinrich von Bourbon, 
mit welchem vereint er Paris belagerte, 
welches die Häupter der katholischen 
lAgue hartnäckig verteidigten. Hier 
war es, wo ihn Jein fanatischer Domini- 
kanermönch zu St. Cloud ermordete 
(15803- Heinrich IV. von Bourbon, 
König von Navarra, bestieg als recht- 
mässiger Erbe den Thron, doch erst, 
nachdem er 159.3 den katholischen Glau- 
ben angenommen, unterwarf sich nach 


und nach das Reich, dem er nun auch 
Navarra, das Erbtheil seiner Mutter, ein- 
verleible. Unstreitig Frankreichs wür- 
digster und grösster Monarch, heilte er 
die Wunden, die lange verderbliche 
Religiongskriege dem Lande schlugen, 
brachte mit Hülfe seines talentvollen Mi- 
nisters Sully Ordnung in die Finanzen 
und sicherte denReformirten bürgerliche 
Rechte durch das Edict vonNantes 1598. 
Trotz der Liebe seiner Unterthanen fiel 
er am 14. Mai 1610 unter Ravaillacs 
Mordstahl mitten unter seinen Hofleuten; 
so dass auf sehr vornehmen Namen der 
Verdacht der Mitwissenschaft ruht. 

liUdwig XUI. , während seiner Min- 
derjährigkeit unter der Vormundschaft 
seiner Mutter, Maria von Medicis, be- 
durfte eines so grossen Staatsmannes, 
wie sein Premierminister Kardinal Ri- 
chelieu war, um dem Regierungssystem 
Frankreichs eine feste Richtung zu ge- 
ben. Geschickt benutzte dieser den 
30jährigen Krieg , um Oesterreichs und 
Spaniens Uebergewicht niederzubeugen. 
Ihm folgte sein Sohn Ludwig XIV. 
1643 in einem Alter von fünf Jahren auf 
dem Thron. Seine lange Regierung wird 
Frankreichs glänzendes Jahrhundert ge- 
nannt, obwol sie diesen Namen höch- 
stens in Beziehung auf Künste und Wis- 
senschaften verdienen dürfte, da unter 
ihm ein Corneille, Racine und Moliere 
ihre klassischen Werke schrieben. — 
Seine Minderjährigkeit bezeichnen unter 
der Regentschaft seiner Mutter, Anna 
von Oesterreich, blutige Bürgerkriege mit 
der malcontenten Aristokratie, welcho 
die Ungebundenheit des frühem Lehn- 
wesens fortsetzen und sich der bürgerli- 
chenOrdnung unter einem Monarchen 
nicht unterwerfen wollten (dieF ro n d e3. 
Nach dem Tode ihres Günstlings Maza- 
rin, eines Schülers von Richelieu, 
herrscht der König unumschränkter, als 
je einer seiner Vorfahren. So glücklich 
in der ersten Hälfte seiner Regierung 
auswärtigoKriegeüurch die ausgezeich- 
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neten Feldherrntalente eines Conde, Tu- 
renne geführt wurden, so viele M issge- 
schicke bestürmen ihn am Ende seiner 
Tage, wo Frankreich unter einer bis da- 
hin unerhörten Schuldenlast erseufzte, 
erzeugt durch langwierige und unglück- 
liche Kriege und durch die Verschwen- 
dungen des glanzvollsten Hofstaates in 
Europa, und der Widerruf des Edicls 
von Nantes 1C85 Frankreich eines gros- 
' sen Theils seiner protestantischen Un- 
terfhanen beraubte, die in andern Lan- 
dern Schutz suchten und fanden. Nach 
den kaum beendeten Kriegen von 1088 
bis 1097, welchen der Friede von Rys- 
wick ein Ende machte, ward Frankreich 
durch die Erhebung der Bourbons auf 
den Thron von Spanien in einen neuen 
Krieg verwickelt, in welchem Eugen 
den Marschall Tallard und Marlborough 
den Villars besiegte, bis der Utrechter 
Friede England das Uebergewicht gegen 
Ludwig XIV. gab. Er stirbt 1714, und 
Ludwig XV., sein minderjähriger Uren- 
kel und Nachfolger, empfangt den Zepter 
aus den Händen des staatsklugen, aber 
lasterhaften Herzogs von Orleans, der in 
seiner Minderjährigkeit als Regent den 
Staat durch einen Slaalsbankerott ret- 
tete, Lothringen erwarb und Frankreich 
wieder in die Reihe der ersten europäi- 
schen Mächte emporhob. Unter dem 
schwachen, von Günstlingen geleiteten 
König alier sinkt durch kostbare unglück- 
liche Kriege, in denen die Schlachten 
von Rosbach 1750 und Crefeld 1758 für 
die Franzosen verloren gingen, und 
durch eine beispiellose Verschwendung 
der Finanzen derStaal zur völligen Ohn- 
macht herab. Sein Nachfolger, Lud- 
wig XVI. (17743 war zu schwach, um 
durch kräftige Maassregeln der zerrütte- 
ten Staatsmaschine aufzuhelfen. Weder 
Vergennes, noch Turgot, noch Necker 
hatten die Finanzverlegeuheilen Frank- 
reichs beseitigen können, die durch den 
Krieg, dem der Friede von Versailles 
1783 ein Ende machte, noch vermehrt 


wurden. Calonne’s Verwaltung hatte die 
Versammlung der Nolabeln am 22. F’e- 
bruar 1787 herbeigeführt. Allein da 
weder die Geistlichkeit noch der Adel 
dem Staate Opfer bringen wollten, son- 
dern der dritte Stand allein belastet wer- 
den sollte, entstanden die ersten Reibun- 
gen, welche Necker nicht mehr beseiti- «j 
gen konnte; die zweite Versammlung 
der Notabein am 0. November 1788 halte 
eine noch grössere Erbitterung der ver- 
schiedenen Stände zur Folge, und da der 
Adel lieber seine Privilegien als den 
Staat retten wollte, kam es durch die 
erste Sitzung der allgemeinen Stände am 
5. Mai und den Schwur im Ualihause 
am 20. Juni 1789 zum förmlichen 
Bruche; Unentschlossenheit der Macht- 
haber hatte zur weiteren Folge, dass der 
Pöbel von Paris sich der Revolution be- 
mächtigte, welche selbst ein Herzog von 
Orleans unterstützte; mit ihm Graf von 
Mirabeau und mehrereausderBlüthe des 
französischen Adels. Ein inalcontenter 
Adel aber ist das gefährlichste Element 
in einem Staate, wenn die Krone nicht 
das Volk für sich zu gewinnen versteht. 

So folgte auf die constituirende National- 
versammlung im Jahr 1791 die gesetz- 
gebende Nationalversammlung, bis im 
Jahr 1792 der Nationalconvenl die Re- 
volution Frankreichs auf den höchsten 
Punkt brachte, aus welcher es sich nur 
durch die Energie derNation und die An- 
strengungen Napoleon Bonaparte’s her- 
ausarbeilete und zur Höhe der ersten eu- 
ropäischen Kontinentalmacht empor- 
schwang. 

Napoleon, gross als Krieger und 
Herrscher, unersättlich als Eroberer, un- * 
(ergrub seine Herrschaft durch die Mit- 
tel, die er zu ihrer Erweiterung an- 
wandte. Ihm genügte das schöne Frank- 
reich nicht. Er wollte die Erde beherr- 
schen. Seine Siege führten ihn von 
Thron zu Thron. Doch sobald das Glück 
ihn verliess, rächten sich die Völker an 
ihrem Unterdrücker. Was 1812 das Ei» 
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des Nordens verschont halle, warf 1813 
die Völkerschlacht hei Leipzig nieder. 
Die Verbündeten rückten 1814 in Paris 
ein und galten den Bourbonen den ange- 
stammten Thron zurück. Noch einmal, 
wiewol vergeblich, suchte Napoleon 
1815 Ludwig XVIII. sein Reich zu ent- 
reissen; er unterlag und starb auf dein 
eiusamen in fernen Meeren gelegenen 
Felsen St. Helena. Doch auch sein Tod 
vermochte nicht die Parteiungen in 
Frankreich zu beruhigen , die Lud- 
wig XVIII. durch eine freisinnige Ver- 
fassung zwar beseitigte, die aber unter 
seinem Nachfolger, Karl X., der sich 
dem Einfluss solcher Leute hingegeben, 
die seit mehr als 30 Jahren nichts ge- 
lernt und nichts vergessen hatten, eine 
Revolution herbeiführten, welchemil der 
Entfernung der alteren Linie der 
Bourbonen endete und die der Or- 
leans auf den Thron brachte. 

Cogitationis poe/iam nemo palitur. 

Ulpiun. L. 18 ff. de poenis. 

Zur bessern chronologischen 
Uebersicht dient noch folgende 
Zusammenstellung der Beherr- 
scher Frankreichs. 

I. Kcrovinger 4§6-?6§. 

beginnt mit Chlodwig, Enkel des Me- 
rovaeus, und scbliesst mit Childe- 
rich III. 732, in welchem Jahre der- 
selbe von Pipin des Throns beraubt 
wurde. 

II. Karolinger 768—087. 

Karl d er Grosse begann seine Re- 


gierung 768 

Ludwig I., der Fromme. . . 814 

Karl der Kahle 843 

Ludwig II., der Stammler . . 877 

L u d w i g lll. (und Karlmann) 870 
Karl der Dicke ........ 884 

Karl der Einfältige 808 

Ludwig IV 030 


Lothar 034 

Ludwig V., der Faule . . . 985 


III. Capetinger. 

Aelteres Haus 087 — 1328. 

Hugo Capet, Graf zu Paris 

und König seit 987 

über Isle de France, Orleans und 

die Picardie 

Robert 996 

Heinrich I. 1031 

Phil ipp 1 1060 

Ludwig VL, derDicke(kauft 

Berry) 1108 

LudwigVII begann seine Re- 
gierung 1137 

Philipp II. (August). . . 1180 

Ludwig VIII 1223 

Ludwig IX 1226 

Philipp III 1270 

Philipp IV., der Schöne (erbt 

Languedoc) 1285 

Ludwig X. erheirathet Na- 
varra, erwirbt Champagne und 

Lyonnois . . . .* 1314 

Philipp V. kommt zur Regie- 
rung 1316 

Karl IV 1322 

III. Jüngere Linie der Ca- 
petinger. 

aj Haus Valois 1328 — 1574. 
Philipp VI 1328 


Johann, Graf Dauphin de 
Viennois schenkt seine Lander 
der Krone ; seit jener Zeit der Titel 
Dauphin , welcher unter Napo- 
leon und seit 1830 abgeschafft 


wurde 1350 

KarlV 1364 

Karl VL (erobert Poitou, 

Aunis, Sainlonge und Limousin) 1380 
Karl VII. (erobert die Gas- 

cogne zum Tlieil) 1422 

Ludwig XI 1461 

Karl VIII. (erbt die Provence, 
und erwirbt die Bourgogne durch 
Heimfall) 1483 


* 
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Ludwig XII. aus der jungem 

Linie Orleans 1408 

Franz I . 1515 

Heinrich II. (erwirbt die Bre- 
tagne, Auvergne, Marche und 

Bourbonnais) 1547 

Franz II 1559 

Karl IX 1560 

Heinrich in 1574 

V. 

6) Haus Bourbon. 

Heinrich IV 1589 


Ludwig XIU. (mit ihm kam 
Bearn, FoLx und der llesl der 
Gascogne an Frankreich) ... 1610 

Ludwig XIV. Cererbt Rous- 
sillon, Arlois und Elsass). . . . 1643 

Ludwig XV. Cerobert Flan- 
dern und die Franche Comle) . . 1715 

Ludwig XVI. (erwarb Lo- 
thringen und Corsica) 1774 

Kr stirbt 1793 auf dem Blutgerüste, 
nachdem Avignon 1791 mit Frankreich 
vereinigt worden war"; sein Sohn, Lud- 
wig XVII., minderjährig, stirbt im Ge- 
fängnis*. Die Stürme der Revolution er- 
heben Napoleon Bonaparte erst als 
Consul 1800, dann als Kaiser 1804 an 
die Spitze derNation. Er dankt 1814 ab, 
und die Bourbons treten mit Lud- 
wig XVIII. wieder in den Besitz ihres 
Königlhums, welchem Karl X.seitl824 
folgte, der 1830 dem Throne entsagte. 
Sein Sohn, Ludwig Anton, mit der 
Tochter Ludwigs XVI., Maria The- 
resia Charlotte, 1799 vermählt, 
halle keine Kinder; nur ein Enkel, von 
dem Herzoge von Berry, zweitem 
Sohne des Königs Karl X., Heinrich, 
Herzog von Bordeaux, geboren den 
29. Sepl. 1930, ist der einzige männli- 
che Sprössling der Hauptlinie der Bour- 
bonen. Das letzte Glied der bourhoni- 


schen Nebenlinie, Conde, 1756 geboren 
und kinderlos, starb 1830. Dagegen 
sind aus der andern Nebenlinie Bourbon- 
Orleans von dem seit 1830 regierenden 
König Philipp Lud wig folgende fünf 
Söhne vorhanden: der Herzog von Or- 
leans, der Herzog von Nemours, der 
Prinz von Joinville, der Herzog von Au- 
male und der Herzog von Montpensier. 

Entferntere Nebenlinien sind: 1) dio 
Bourbons auf dem spanischen Thron, 
nachdem Karl II. von Spanien 1700 den 
Enkel seiner ältesten Schwester, die mit 
Ludwig XIV. verheirathet war, Phi- 
lipp von Anjou, zum Erben eingesetzt 
hatte. 2) Die Bourhons auf dem Throne 
beider Sizilien. Der vorstehend ge- 
nannte Philipp V. von Spanien hatte 
nämlich durch seine Heirath mit einer 
Prinzessin von Parma Ansprüche auf 
Jenes Land erworben. Dafür erhielt 
sein Sohn, Don Carlos, das mit Hülfe 
Frankreichs dem österreichischen Hause 
entrissene Neapel und Sizilien 1735. 
Sein dritter Sohn, Ferdinand, erhielt 
1759 diesen Thron, nachdem Karl Kö- 
nig von Spanien geworden war. 3) Die 
weibliche Nebenlinie von Portugal (Jo- 
hann JVI. heirathete die Tochter des Kö- 
nigs von Spanien, die Mutter Dom 
Pedros von Brasilien und Miguels, 
und die Grossmutier der Donna Ma- 
ria II. da Gloria) und die der Infan- 
tin Luise von Spanien, (welche einst- 
weilen Lucca erhalten, welches an Tos- 
cana fallen soll, bis sie Parma nach dem 
Tode der Kaiserin Maria Luise er- 
hält) gehören nicht hierher; da das sa- 
lische Gesetz jede weibliehe Thronfolge 
in Frankreich ausschliesst. 

Liliae non nent! 

Cnnciuni Harbarorum 
frget antiqnn«. 


Digitized by Goo 


QIC 


Allgemeine Beschreibung von Frankreich 


Geographisch-statistische Liebersicht. 

— — — yingvia Gallicit 
cretcunt vel/ern pntctät. 
Hör. 


Das schöne Frankreich, ein herrliches 
gerundetes Ganze, durchaus in der ge- 
mässigten, zum Theil auch in der wär- 
meren llalfle der europäischen Zone, 
zwischen dem 12° — 26° östlicher Länge 
und dem 42° — 51° nördlicher Breite ge- 
legen, grenzt gegen Norden an den Ka- 
nal — die Meerenge von Calais — die 
Niederlande und die deutschen Bundes- 
staaten; im Osten an die letzteren, die 
Schweiz und Italien; im Süden an das 
inittelländischeMeer, in Südwest an Spa- 
nien und in West an das atlantische Meer. 

Abgesondert von diesem Ganzen ge- 
hören zu Frankreich die Insel Corsica, 
so wie die Hiereu und Lerinen im Mit- 
telmeer, ferner die kleinen Inseln Ole- 
ron, Noirmoutiers, Quessant, Ilhee, d’Ieu 
und einige andere Eilande, sämmllich 
an der Küste im Ozean, und endlich an 
aussereuropäischen Kolonien: 

1. in Afrika 

n ) die Niederlassung am Sene- 
gal, 40 D Meilen mit 15,000 Einw. 

b) dielnsel Bourbon, 112 0 
Meilen mit 90,000 Einw. 

c) A 1 g i r i c n , aus den Provinz. Algier, 
Oran, Bona und Conslantine bestehend. 

3. In Amerika 

er) Guiana mit der Hauptstadt Ca- 
yenne, 1320 Q Meilenmit 13,000Einw. 

A) Guadeloupe, 40 0 Meilen mit 
109,000 Einw. 


O Martinique, 17 □ Meilenmit 
110,000 Einw. 

3. In Asien 

die Niederlassungen zu Pondichery, 
Karikal und Chandernayor, insgesatnmt 
29 0 Meilen mit etw'a 210,000 Ein- 
wohnern. So dass die Kolonien im Gan- 
zen etw’a 1600 0 mit £ Million Ein- 
wohner enthalten. 

Nach den gewöhnlichen Angaben ist 
das europäische Areal von Frankreich 
10,175 geographische Geviertmeilen mit 
einer Einwohnerzahl von 34 Millionen 
Seelen, wovon über 3100 im Durch- 
schnitt auf eine Geviertmeile kommen. 
Ihrer Abstammung nach sind darunter: 

über 28,000,000 Franzosen und Wal- 
lonen. 

über 2,900,000 Deutsche. 

über 980,000 Breyzards 0*t der Bre- 
tagne). 

über 195,000 Italiener. 

— 110,000 Basquen. 

— 60,000 Spanier. 

— 2,000 Zigeuner. 

Der Religion nach: 

über 32,000,000 Katholiken. 

— 800,000 Reformirte. 

— 260,000 Lutheraner. 

— 60,000 Juden. 

— 4,000 Mennoniten. 

— 500 Quäker. 
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Nach den Kalasler-Arbeiten des Jah- 
res 1831 hat Frankreich 20,709 Q 
I.ieues. Das Deparl. der Gironde ist dem 
Flächeninhalt nach das grösste mit 193 
Q I.ieues, auch die Depart. von Cörsica, 
Dordogne, Landes und Puy de Dome ha- 
ben mehr als 100 Q I.ieues, das derSeine 
mit Paris hat nur 21 Q L. und das der 
Rhone mit Lyon nur 141 Q L.; die mei- 
sten haben über 200 Q L. Das Arrondis- 
sement Paris hat nur 1 Q L. oder ei- 
gentlich 3,424 llectaren, das von M. 
Marsan imUep. des Landes dagegen 259 
□ L. oder 512,529. Hecl. Der gan/.e 
Flächeninhalt von Frankreich wird be- 
rechnet aufö2, 700, 279 llectaren. Frank- 
reich halle nach der von dem Ministe- 
rium der öfTenliichen Arbeiten im Jahre 
1837 bekannt gemachten Statistik 
33,540,910 Einwohner; wornach 1250 
auf die [3 L. kamen. Im Jahre 1700 
kanten auf die □ L. nur 740, im J. 
1784 93G Seelen. Im Jahre 1800 wa- 
ren 27,319.003 Einwohner, im Jahr 
1800 29,107,425. Im Jahr 1830 

30,401,875; 1831, 32,509,223 Kinw. In 
diesem Jahrhundert halte dieBevölkerung 
sonach um mehr als 6 Millionen zuge- 
nommen; in Paris um beinahe ^ Million 
und int Depart. du Nord um 261,410; 
am wenigsten im Dep. Tarn und Ga- 
ronne, nur 11,070. Unter den obigen 
33,540,910 Einwohnern befanden sich 
unverheirathete Männer 9,507,285, ver- 
heirathete 0,213,247, verwittwete 
740,109, Wittwen 1 ,017,701 , verheira- 
Ihele Frauen 6,195,097, unverheirathete 


weibliche Personen 9,207,411. Mit- 
hin im Ganzen weiblich: 17,080,209, 
männlich: 16,460,701 ; darunter wa- 
ren im Jahre 1830 in der Land- und 
Seemacht unter den Wullen 395,861 M. 
In Frankreich werden jährlich gewöhn- 
lich 993,700 Kinder geboren , worunter 
sich 74,950 uneheliche befinden; es ster- 
ben nur 816,500, mithin bleibt ein Ue- 
berschuss von mehr als 177,400. Jähr- 
lich werden mehr als 275,550 Ehen ge- 
schlossen. Es kommt daher eine Geburt 
auf 33 Einwohner, ein Todesfall auf 41 
und eine lieirath auf 121 Einwohner. 
Im Durchschnitt kommen jährlich in die 
Findelhäuser gegen 22,000 Kinder, und 
auf 7 derselben slirbt eins im Durch- 
schnitt. ln den Galeerenanstalten leben 
gewöhnlich 8000 Mann, in denen ge- 
wöhnlich 58 Mann auf 1000 derselben 
sterben. Die Bevölkerung ist am dichte- 
sten in dem Departement der Seine, wo 
wegen der Hauptstadt 46,120 Seelen auf 
die □ I.ieue kommen. In dem Dep. Cal- 
vados 1779, in dem der Loire 1719, in 
dem Cote du Nord 1781. Ober- Rhein 
2170, Nied.- Rhein 2391, Unt.- Seine 
2303 und in dem der Rhone 3419. Am 
geringsten ist die Bevölkerung in den 
beiden Alpen-Depart. und Corsica mit 
400 Seelen. 

Frankreich war sonst in die folgen- 
den grossem oder kleinern Provinzen 
gelheilt; um sich darin nach den Jetzi- 
gen Departements orientiren zu können, 
folgt hier die erforderliche Uebersiclit 
derselben mit den alten Hauptstädten: 


Artois 

jetzt 

Pas du Calais. 

Hauptstadt Arms. 


Flandern, 


Nord , 

11. St. Lille. 


Picardie, 

>» 

I 

Somme, 

( Seine inferieure , 
Galcados , 

II. St. Amiens. 

| .: ; ; 


Normandie 

: 1 

Manche, 
| Orne t 
[ Eure, 

) 11. St. Rouen. 
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Isle de France, jetzt 

Champagne und 
Brie, „ 

Lorraine ,, 

Eisass, ßisthnm 
Basel, Bienni, „ 
Anjou, „ 

Touraine, „ 

Orleanois, „ 

Berry, „ 

Nivernois, „ 

Bourgogne, „ 


Franche-Comte, „ 
Poitou, „ 


Marche, 

Limousin, 

Bourbonnais 

Saintonge, 

Aunis, 

Angoumois und 
ein Theil von 
Saintogne, 


1 1 Seine , 

Seine et Oise, 
Oise , 

Ahne , 

Seine et Marne , 

! . Marne, 
Ardennes , 

Aube , 

Raute-Marne, 

! Meute, 

Moselle, 
Meurthe , 
l r ogesen , 
iRaut-R/iin, 
\Ras-Roiu , 
Maine et Loire , 
Indre et Loirt , 

{ Loiret, 

Eure et Loire , 
Loire et Cher, 
i Indre, 

\Cher, 

Nie vre, 
t Yonne , 
j Cute-d'Or, 

\ Saune et Loire , 

[ 4 '», 

! Raute -Sa iine 
Doubs, 

Jura , 

I Vendee, 
I)eux-Sevret, 
Vienne, 


H. St. Paris. 


| H. St. Troyes. 

| H. St. Nancy. 

| H. St. Strassburg. 

H. St. Angers. 

H. St. Tours. 

| H. St. Orleans. 

| H. St. Bourges. 

H. St. Nevers. 

| H. St. Dijon. 

| H. St. Besannen. 

| H. St. Poltiers. 


( Raute- Vienne (mit einem 
Theil von Limousin), 
Creuze, 
iCorrcze, 

{Haute- Vienne (zum Theil), 
Allier, 

| Charente inferieure , 


O. St. Limoges. 


II. St. Alouiins. 

„ ,, Saintes. 

„ „ La Rochelle. 


jcAerren/e, 


\ 


S 


II. St. Angoulemc. 
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Comte de Foix 
Roussillon, 


Languedoc, 


Provence, 


Bretagne, 


Maine et Perche, 

Venaisain, 
Corsica, 


i) 

n 


»» 

n 


Pyrenees orientales, 
! Hau t e- Garonne, 
\Aude , 
j Tarn, 

IGard , 
iLozrre , 
lArdeche, 
Haute-Loire, 

^ Herault , 

! Mouches du Rhone, 
Rasses Alpes, 

Var, 

! llle-el-Villaine, 
Cölrs du Nord, 
Finislcre, 
Morbihan, 

Loire infericure, 

4 Sari he, 

\Mayenne, 

Vauclusc , 

Corse, 


Auvergne, 

jetzt 

4 Puy du Döute , | 

\Cantal, 

H. St. Clermont. 

Lyonnois und 


4 Rhone,. 

H. St. Lyon. 

Beaujolois, 

11 

(Loire, 

Dauphine, 

V 

Lfsere. 

iHautes-Alpes, 

> H. St. Grenoble. 

\Drdme, 
Dordagne , 

/ Gironde, 

1 Lot de Garonne, 
jLot, 

II. St. Bordeaux. 

Guienne 



und 1 
Gascogne, 

11 

\Aveyron, 

j Gers, ' 

4 H. St., Auch. 



f Landes, 

\Hautes- Pyrenr.es, 


Bearn, 

11 

Rasses- Pyrenees, 

H. St. Pau. 


, t ,, Tarascon. 

„ „ Perpignan. 


H. St. Toulouse. 


H. St. Aix. 


H. St. Rennes. 


Der von hier ausgegangene Napoleon 
hatte die Zahl der französischen Depar- 
tements auf 140 gebracht; indem fol- 
Das linke Rheinufer. 

Die österreichischen Niederlande. 
Maestricht und Venloo mit Flandern 1795 
Savoyen und Piemont. 

Lucca 1805. 

Wallis 1809. 


| H. St.LeMans. 

H. St. Avignon. 

H. St. Ajaccio. 

gende Lander auf kurze Zeit mit Frank- 
reich vereinigt wurden. 


Durch den Frieden von 
Luneville 1801. 
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Die ionische Republik. 

Das Königreich lllyrien. 

Toscana, v 

Der Kirchenstaat. | 1810. 

Holland. ' 

Das nordwestliche Deutschland bis an die Ostsee. 


1809 als französische Provinz behandelt, so 
wie einige deutsche Provinzen, z. B. Erfurt. 


Zugleich waren Spanien, Neapel, 
Ober-Italien, Berg und Weslphalen in 
den Händen der Napoleoniden. 

Die frühere Eintheilung in 
Provinzen ist durch die Revolution auf- 
gehoben, obwol die alten Namen dieser 
Provinzen im Munde des Volks noch 
fortleben. — Das französische Reich 

wird jetzt in 86 Departements 

getheilt, welche wiederum in Bezirke, 
Cantone und Gemeinden zerfallen. 

Wir lassen die Namen der Departe- 
ments und deren Hauptstädte zu besse- 
rer Cebersicht nachstehend folgen: 


Departement. 

1. Seine 

2. Seine und Oise 

3. Oise 

4. Aisne 

5. Seine und Marne 
C. Somme 

7. Pas de Calais 

8. Aube 

9. Marne 

10. Ardennen 

11. Obere Marue 

12. Rhone 

13. Loire 

14. Allier 

15. Puy de Dome 

16. Cantal 

17. Obere Loire 

18. Creuse 

1 9. Cdles d’or 

20. Yonne 

21. Saune und Loire 


Hauptstadt. 

Paris. 
Versailles. 
Beauvais. 
Laon. 
Melun 
Amiens. 
Arras. 
Troyes. 
Clintons. 
Mezieres. 
Chaumont. 
Lyon. 
Montbrison. 
Moulins. 
Clermont. 
Aurillac. 
Le Puy en Velay. 

Gueret. 
Dijon. 
Auxcrre. 
Macon. 


22. Aiu 

23. Isere 

24. Drüme 

25. Obere Alpen . 

26. Vaucluse 

27. Rhone wund ungen 


Bourg en Bresse. 
Grenoble. 
Valence. 

Gap. 
Avignon. 
Marseille. 


Departement. 

28. Untere Alpen 

29. Var 

30. Gard 

31. Herault 

32. Ard£che 

33. Lozere 

34. Tarn 

35. Obere Garonne 

36. Aude 

37. Arrfege 

38. Ostpyrenäen 
30. Gironde 

40. Landes (der Heiden) 


41. Obere Pyrenäen. 

42. Gers 

43. Lot und Garonne 

44. Dordogne 

45. Lot 

46. Tarn und Garonne 

47. Aveyron 

48. Charente 

49. Niedere Charente 

50. Obere Vienne 

5 1 . Correze 

52. Niedere Pyrenäen 
' 53. Loiret 

54. Eure und Loir 

55. Loir und Cher 

56. Sarthe 

57. Mayenne 

58. Indre und Loire 

59. Indre 

60. Mayenne und Loire 

61. Vienne 


Hauptstadt. 

Digne. 

Draguignan. 

Nimes. 
Montpellier. 
Prlvas. 
Mende. 
Alby. 
Toulouse. 
Carcassonne. 
Foix. 
Perpignan. 
Bordeaux. 
Mont de 
Marsan. 
Tarbes 
Auch. 
Agen. 
Perigueux. 

Cahors. 

Montauban. 

Rbodez. 
Angouleme. 
La Röchelte. 
Limoges. 
Tülle. 
Pau. 
Orleans. 
Chartres. 

Blois. 
Le Mans. 
Laval. 
Tours. 

Chateanroux. ' 
Angers. 
Poitiers. 


62. Vendee 


Bourbon-Vendee. 


63. Der beiden Sevres 

64. Cher 

65. Nievre 

66. Ille und Vilaine 

67. Nordküsten 

2 


Niort. 
Bourges. 
Nevers. 
Rennes 
St. Brieux. 
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Departement. 

Hauptstadt. 

Nimes . . 






41,000 

E. 

68. Finisterre 

Quimper. 

Saint-Ktienne 


• 


• 

• 

34,000 


69. Morbihan 

Vannes. 

Caen . . 


• 


• 

• 

42,000 

»1 

70. Niedere Loire 

Nantes. 

Montpellier 






36,000 

11 

71. Niedere Seine 

Rouen. 

Angers . 



• 


• 

33,000 

11 

' 72. Calvados 

Caen. 

Rheims 



• 


• 

36,000 

1» 

73. Des Kanals 

St. l,o. 

Clcrmont . 


• 

• 


• 

33.000 

11 

74. Orne 

Alen^on. 

Toulon . . 


• 


• 

• 

29,000 

11 

75. F.ure 

Evreux. 

Troyes . . 


• 

• 

• 

• 

26,000 

11 

76. Des Nordens 

Lille. 

Le Havre . 



• 

• 

• 

24,000 


77. Doubs 

Resanfon. 

Nancy . . 



• 


• 

30.000 

11 

78. Jura 

Lons-le-Saulnier. 

Avignon . 




• 

• 

30,000 

11 

79. Obere Saune 

V esoul. 

Rennes 


• 


• 

• 

35,000 


80. Meurthe 

Nancy. 

Versailles 


• 


• 


30,000 

11 

8 1 . Vogesen 

Epinal. 

Besan^on . 


• 


• 


30,500 

11 

82. Mosel 

Metz. 

Brest . . 



• 

• 

• 

30,000 


83. Maas 

Bar le Duc. 

Aix . . 



• 

• 

• 

23,000 


84. Nieder-Illiein 

Strasshurg. 

Dieppe . . 



• 

• 

■ 

17,000 


85. Ober-Rhein 

Colmar. 

Dunkerque 




• 


24,000 

11 

86. Corsica 

Ajaccio (Ajazzio). 

Tours . . 




• 


23,000 


ln diesen 86 Departements befinden 

Grenoble . 


• 


• 

• 

25,000 


sich 363 Arrondissemente, oder Kreise; 

Montauhan 


• 


• 

• 

24,000 


2846 Cantone und 37,234 Gemeinden, 

Dijon . . 


• 



• 

20,500 


mit 6, 950, 700 Wohnhäusern. Eiuegenau 

Limoges 





• 

28,000 

11 

bestimmte Grenzlinie zwischen Städten 

Arras . . 






24,000 


mul Dörfern giebt es nicht; doch zahlt 

St. Omer 



• 



20,000 

11 

Frankreich 4 Städte mit mehr als 100,000 

Poitiers 






24,000 

Einw., 5 Städte mit über 50,000 Einvv., 6 
mit über 40,000, 8 mit über 30,000, 20 mit 

Valenciennes 

Lorient 



• 

• 


• 

19.000 

20.000 

11 

über 20,000, 24 mit über 15,000, 52 mit 

Abbeville . 





• 

20,000 


über 10,000. 274 mit über 5000, 174 mit 

Arles . . 






20,000 


üher lOOO, 535 mit über 3000 und 36,150 

Douai . . 






20,000 


mit unter 3000 F.inw. ; mithin 4732 Städte 

Uoulogne . 






21,500 


Wir geben nachstehend eine Uebersieht 

Le Maus . 






24,000 


von 100 der grossem Städte Frankreichs, 

Bourgea . 


• 

• 



20,000 


nach derZalil ihrer Einwohner geordnet : 

Niort . . 


• 

• 



17,000 


Daris 

. . 890,431 E. 

Carcassonne 


• 

• 



17,500 


Ln on • • • • • 

. . 166,000 „ 

Laval . . 




• 

■ 

17,000 


Marseille . . . 

. . 146,100 „ 

Rochefort . 



• 

• 

• 

15,000 


liordeaux . . . 

. . 107,600 ,. 

Davon ne . 


■ 

• 

• 

• 

15,000 


Rouen . . . . 

. . 89,000 „ 

Beauvais . 


• 

• 



14,000 


Nantes . . . . 

. . 78,000 „ 

Blois . . 


• 



• 

14,000 


Lille 

. . 69,000 „ 

Cambray . 


• 



• 

18,000 


Toulouse . . . 

. . 69,000 „ 

Chartres . 


• 



■ 

15,000 


Strasshurg . . . 

. . 58,000 „ 

St. ljuentin 



• 



21.000 


Amiens . . . . 

. . 45,000 

Moulins 



• 



16,000 


Metz 44,000. „ 

Perpignan 



• 


• 

18,000 

>1 

1) 

Orleans 41,000* „ 

Angouleme 



• 


• 

15,500 
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Cherbourg 





a 

10,000 

E. 

Colmar 





a 

15,000 


Falaise 





a 

10,000 

V 

J,a nocheile 





• 

15,000 

11 

Le Puy 


• 



• , 

15,000 

11 

Beziers 


• 


a 

• 

17,000 

11 

Grasse . . 


• 


• 

• 

13,000 

11 

Valence . 


• 


• 

• 

11,000 

11 

Alen^on 




• 


14,000 

11 

lliom . . 


• 


• 

• 

13,000 

11 

Vienne 


• 

• 

a 

a 

14,000 

11 

Cahors 


• 

• 

a 

a 

12,800 

11 

Auxerre . 



a 

# 

a 

12,000 

11 

Chalons sur Marne 

• 

• 

a 

13,000 

11 

Chalons sur Saflne 

• 


a 

12,000 

11 

Maeon . . 



• 

• 

a 

12,000 

11 

Tarascon . 


• 

• 

a 

a 

1 1 ,000 

11 

Moriaix . 


• 

• 

a 

a 

10,000 

11 

Thiers . . 


• 


a 

a 

10,000 

11 

Alby . . 


• 

• 

a 

a 

12,000 

11 

Sl. Gennain 


• 

• 

• 

a 

11,000 

11 

Sedan . . 


• 

a 

a 

a 

14,000 

11 

Agen . . 


• 

• 

a 

a 

14,000 

11 

Lunevllle . 


• 

a 

a 

a 

13,000 

•1 

Verdun 


a 

• 

a 

a 

10,500 

11 

Llsieux 



a 

• 

a 

12,200 

11 

Beaune . 



• 

a 

a 

10,000 

11 

Narbonne . 



• 

a 

a 

11,000 

11 

Aurillac . 



• 

a 

• 

11,000 

11 

Beaucaire 


• 

• 

a 

a 

10,000 

11 

Evreux 


• 

• 

a 

• 

10,000 

11 

Pau . . 


• 

• 


a 

12,000 

11 

Dole . . 


• 

• 

a 

• 

10,000 

11 

Saumur 


■ 

• 

a 

a 

15,000 

11 

Alaix . . 


• 

• 

a 

a 

13,500 

11 

St. Malo . 


• 

• 

a 

a 

10,000 

11 

Klbeuf . . 



a 


a 

10,000 

11 

Bar-le-Duc 



• 

a 

a 

13,000 

11 

Auch . . 





• 

10,000 

11 

Autun . . 




a 

• 

10,000 

11 

Calais . . 




a 


10,000 

11 

Chäteilerault 



• 


a 

10,000 

11 

Chäleauroux 



• 


a 

14,000 

11 


Obgleich von hohen Gebirgen umlagert, 
ist Frankreich im Ganzen mehr eben als 
gebirgig, besonders im Westen und Nor- 
den. llauptgebirgsziige sind 
nur die Alpen und die Pyrenäen. Die 
ersteren, in ihrem Hauptstock mehr Ita- 
lien und der Schweiz angehörend, ent- 
senden zwei Zweige, als die Meer al- 
pen und die cottisclien Alpen nach 
Frankreich. Sie ziehen sich bis zum 
Jura fort, dessen höchster Berg der ne- 
culet, der die Grenze mit der Schweiz 
macht, und in Verbindung mit den Vo- 
gesen oder dem Wasgaugebirge steht, 
dessen höchster Berg der Bölch, das sich 
fast parallel mit dem Rhein in nördlicher 
Hichtung fortstreckt, und in den Ar- 
dennen, deren grösste Höhe 1800 Fuss 
beträgt, abflacht. Die Pyrenäen, in 
ihrer ganzen Ausdehnung die Grenze mit 
Spanien bildend, ein rauhes Urgebirge, 
dessen höchste Region von Schnee und 
Eis starrt, gehört mit seinen grössten 
Höhen, dem Mont Perdu und Piclong, 
Frankreich an, obgleich es nur niedrige 
Vorberge in dessen Provinzen absetzt. 
In Verbindung mit ihnen stellt das Ge- 
birge Lozere, mit einer Höhe von 1400 
Fuss, welches sich au den Quellen der 
Loire in die Cevennen, deren höchster 
Berg Mont d’or ( Gebenna , Caesar ), und 
die Gebirge von Auvergne theill. Er- 
stere verflachen sich in einer Kelle von 
Hügeln, die Cdtes d’or genannt, bis in 
die Gegend von Dijon; von letztem bil- 
den die Gebirge Mont d'or und Puy de 
Dome Unterabtheilungen. Endlich ge- 
hören hierher noch die vulkanischen Ge- 
birge von Vivarais und Gevaudun. 

Als orograpbisclie Uebersichl möge 
nachstehendeZusammenstellung der an- 
sehnlichsten Berghohen Frankreichs die- 
nen: 


Pelvoux de Vallouise 

Olan 

ftlunl-ObiOQ . • 


Ueb er d em Meere Gebirge. 

. 13,230' . . . Alpen 

. 12,206' ... „ „ 

• 11 , 0 «' 

2 * 
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lieber dem Meere Gebirge. 


Mont-Chaliot . . . 





Alpen. 

,, ,, Maladetta . . 

10,722' 

• 



Pyrenäen. 

„ „ Perdu .... 


• 



11 11 

PiclasPosets . . . 


• 



11 1» 

Marbore 

10,378' 

• 



11 11 

Mont-Vignemale . . 

10,332' 

• 



11 11 

„ „ Piclong . . . 

10,008' 




51 55 

Moncalm 


• 


• 

11 11 

Viso 


• 


• 

Alpen. 

Monte Ilotondo . . . 


• 

• 

• 

Uorsica. 

PicdnMidi . 


• 

• 


Pyrenäen. 

Canigou 


• 



11 11 

Monte Oro .... 


• 


• 

Corsica. 

St. Hartheleniy . . . 


• 


• 

Auvergne. 

Mont Venloux . . . 


• 


• 

Alpen. 

„ „ d’or .... 


• 

• 


Auvergne 

„ ,, de Mezin ... 


• 

• 


Cevennen. 

Canfal 


• 

• 


Auvergne. 

Montlendre .... 


• 

• 


Jura. 

Rcculet ..... 


• 

* 


11 11 

Pie de M armiere . . 





1) D 

Dole 


• 



11 11 

Puy de Dome . . . 


• 



Auvergne. 

Dolch 


• 



Vogesen. 

Ballon 


• 

■ 


Jura. 

Haut d’Honec . . . 


• 

• 

• 

Vogesen. 

Bärenkopf .... 


• 

• 

• 

11 >1 


Da» Klima ist im Allgemeinen ge- 
mässigt und gesund, und wenn auch in 
gebirgigen Gegenden oft rauh, so kann 
es doch im Ganzen mild genannt wer- 
den, da man nirgend die Exlreme von 
llilze und Kälte findet. So dauert selbst 
im Norden Frankreichs der Winter, wie- 
wol er zu Zeiten strenge ist, nur wenige 
Monate, und im Süden, wo man in eini- 
gen Gegenden den Schnee nur dem Na- 
men nach kennt, mildern kühlende See- 
winde die übermassige Hitze des Som- 
mers, in Regionen, wo die Oliven und 
die edelsten Südfrüchte im Freien ge- 
deihen und selten eine Wolke die heitere 
Atmosphäre trübt. — Doch wo wäre et- 
was Vollkommnes auf unserem Erden- 
runde < Gerade diese Gegenden mit ihrem 
italienischen Himmel sind dem wollen- 


den Vent de Bize oder Mistral , einem 
zerstörenden Nordweslwind an den Kü- 
sten des Mittelmeeres, ausgesetzt, dessen 
Wellen eine Plage jener herrlichen Ge- 
filde ausmacht. 

Gewöhnlich (heilt man Frankreich in 
das südliche, mittlere und nördliche. 
Das erstere erstreckt sich so weit die 
Olive gedeiht, das ist der Küstenstrich 
am Milteimeere, von den Quellen der 
Garonne oder dem Dep. Arriege, bis 
zu dem der Isere, südlich von Grenoble. 
Die nördliche Gegend wird durch das 
Aufhören der Weinberge bezeichnet, 
d. i. von Painiboeuf (Untre Loire) bis 
Mezieres (Ardennen). Durch die Mitte 
geht die Linie, welche die Kultur des 
türkischen Weizens begrenzt, nämlich 
vumAusfluss der Gironde bis zumElsass. 
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Das gemässigste Klima hat das Becken 
der Loire. 

Der Boden Frankreichs besieht 
aus 2161 0 Lieues unfruchtbaren Ber- 


gen. 


99 

2873 

99 

99 

99 

unfruchtbaren Hei- 






den. 

99 

3683 

99 

99 

99 

fruchtbarer Erde 






erster Klasse. 

99 

4955 

99 

99 

99 

Kreide-Boden. 

99 

1730 

99 

99 

99 

kiesigem Boden. 

99 

3347 

99 

99 

99 

steinigem Boden. 

99 

2997 

99 

99 

99 

sandigem Boden. 

9 * 

1120 

99 

99 

9 * 

thonigem Boden. 

99 

144 

99 

99 

99 

Sümpfen. 

99 

3690 

99 

99 

>9 

verschiedenartigem 


Boden, d.i. im Gan- 
zen gegen : 


26,700 Q Lieues. Am reichsten an 
gutem Boden ist das Dep. du Gers mit 
429,000 Heclaren, wogegen das Dep. 
Cantal, Charente, Doubs, Landes, Lot, 
I.ozere, Mayenne, Morbihan, Oise, Nied. 
Pyrenäen, Seine, Seine und Marne, so 
wie die Vendee nichts von dieser Classe 
besitzen. Corsica, die Mieder-Alpen und 
Cdtes d'or enthalten das meiste Gebirgs- 
land. 

So verschiedenartig der Boden ist, 
eben so fruchtbar und herrlich bebaut ist 
derselbe grössten! hei Is, und Ausnahmen, 
wie die Heiden (Lande*) bei Bordeaux 
machen, durften dabei kaum genannt 
werden, wenn wir erwägen, dass von 
den 52, 768, 618 Heclaren, welche Frank- 
reich enthält, benutzt werden, 
als Wiesen . . 3,544,614 Heclaren. 


„ Weinberge . 

1,603,320 

99 

99 

„ Wald . . . 

5,335,122 

99 

»9 

,, Gärten . . 

505,212 

99 

99 

„ Strauchwerk 

50,628 

99 

99 

Urland, Heiden 

5,367,687 

99 

99 

Privat -Teiche u. 




andere Gewässer 100,677 

99 

99 

schiffbare Kanäle 

1204 

99 

99 

Die Gebäude 



nehmen den 




Baum ein von 

177,013 

99 

99 


Strassen und 

öflenll. Plätze . 874,722 Heclaren. 

die Flüsse . . 346,481 „ ,, 

Endlich aber werden wirklich als Ak- 
kerland benutzt 20,773,000 Heclaren, 
mithin beinahe die kleinere Hälfte der ge- 
sammfen Oberfläche von Frankreich. 
Diese letzte Ermittelung beruht auf den 
gründlichem Arbeiten, welche seit meh- 
reren Jahren das Ministerium des Han- 
dels und der öflentl. Arbeiten unter der 
Leitung des gelehrten .Moreau de Jonnes, 
des ersten Statistikers von Frankreich, 
veranlasst hat. Das reichste Kornland 
findet sich im nordöstlichen Frankreich, 
der fetteste Weizenboden an den Ufern 
der Loire Cdie ehemalige Bauce), und wo 
das Erdreich keinen reichen Gewinn an 
Körnern giebt, lohnt die Rebe dafür mit 
ihren goldenen und purpurnen Trauben. 
Am fruchtbarsten sind die Ebenen in 
den Dep. du Mord und Pas de Calais, 
die Umgegend von Meaux, das Bassin 
der Garonne, besonders zwischen Mon- 
tauban und Toulouse. Die Tbäler von 
Marbonne, Montpellier und Minies; die 
Limagne d’Auvergne und die Ebene von 
Eisass sind eben so berühmt. Die Bre- 
tagne hat kiesigen öden Boden; Anjou 
und Maine viele unbebaute Heiden, 
selbst die Touraine einige solche Gegen- 
den. Die Marche, Limousin und Berry 
sind meist öde, und die Sologne ist der 
ärmste Theil Frankreichs, mit den Dep. 
des Landes. Das Lyonnais ist steinig, 
noch mehr die Auvergne. Die Bour- 
gogne und Franche-Comte bilden lieb- 
liche mit Hügeln durchschnittene Land- 
schaften, Lothringen hat lniilelmässigen 
Boden und die Champagne grosse ma- 
gre Kreidefelder. 

Gesegnet ist Frankreich mit grossen 
schiffbaren und fischreickenFlüssen« 
Wir nennen als die vier bedeutendsten, 
welche zugleich eben so viele Bassins bil- 
den, die nebst dem Rhein sämmiliche 
Gewässer Frankreichs, die kleineren 
Kiislenflüsse abgerechnet, aufnehmen : 
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1) Die Loire (Ligen», Caesar), un- 
streitig Frankreichs Hauptstrom. Sie 
entspringt auf dem Mont Joux im Depar- 
tement Ardeche, wird bei St. Rambert 
schiffbar und ergiesst sich nach einein 
Lauf von 200 Stunden jenseits Nantes in 
•len O/.ean. Von mehr als 40 Nebenflüs- 
sen, die ihr Zuströmen, können der Al- 
lier, der Cher, die Vienne, Mayenne und 
der Indre beschilft werden. 

2) DieGaronne ( Garumna , Cac».). 
Sie entquillt den Pyrenäen, wird bei 
JWuret schiffbar, vereinigt sich bei Bourg 
unterhalb Bordeaux mit der Dordogne, 
worauf sie den Namen Gironde annimmt 
und sich in zwei Mündungen in den 
Ozean ergiesst. Dieser schöne Strom 
nimmt die schiffbaren Flüsse Arriege, 
Tarn mit dem ebenfalls Schiffe fragen- 
den Aveiron, Baise und Lot auf. 

33 Die Seine (S equana, Cac».), 
sie entspringt bei St. Seine im Departe- 
ment Cötes d’or, wird bei Meri schiffbar 
und mündet bei Havre in den Kanal. 
Schiffbar sind von den Flüssen, die sich 
mit ihr einen, die Aube, Yonne, Marne, 
Oise und Kure. 

4) Der Rhone ( R/mdanu» , Caet.), 
hat seine Quelle am Fuss der Furka in 
der. Schweiz, wird beim Eintritt in Frank- 
reich bald schiffbar und mündet in zwei 
Hauptarmen, welche die Insel Camargue 
bilden, insMitlelmeer. Von einer grossen 
Anzahl von Nebenflüssen, die ihnizuslrö- 
men, sind dieSadn e(Arar,Cae».), Isere, 
Durance und der Gard die ansehnlich- 
sten. Unter den Küstenflüssen bemerken 
wir noch als die bedeutendsten die 
Komme und Orne, welche in den Ka- 
nal ; den Adour, der in den Ozean; und 
den Var, der ins Miltelmeer strömt. 

Eine Menge von Kanälen erhöhen 
die durch die vielen schiflharen Flüsse 
schon bestehende herrliche Wasserver- 
hindung im Innern des Landes noch bedeu- 
tend. Diehereils fertigen Kanäle bilden 7 
Verbindungs-Linien mit beiden Meeren, 
in einer Ausdehnung von 920 Lieues, die 


mit schiffbaren Flüssen von 1035 l.ieues 
Länge in Verbindung sieben; dazu kom- 
men noch 250 flössbare Flüsse und Ka- 
näle von 1877 Lieues Länge. Von den 
Kanälen Frankreichs ist der merkwür- 
digste und wichtigste der ('anal du 
Midi, Südkanal oder Kanal von Lan- 
guedoc. Kr verbindet den Ozean mit dem 
Mittelmeere, ist seit 1081 eröffnet, über 
700,000 Fuss lang und 00 Fuss breit. 
Er beginnt bei dem See Thau und er- 
reicht die Garonne unweit Toulouse. 

Nächst diesem sind der Centralka- 
nal, welcher die Loire mit der Saöne 
verbindet; der Kanal von Briare 
und der von Orleans zur Verbindung 
der Seine mit der Loire; der Kanal von 
Bourgogne zwischen der Saöne und 
Yonne und der Kanal von St. Quen- 
t i n die bemerkenswerthesten. Jährlich 
werden neue Projekte zur Anlegung 
neuer Kanäle entworfen und zum Tlieil 
auch ins Werk gesetzt. Es werden 
133 schiffbare Flüsse gerechnet, welche 
8,255,200 Meter der Schifffahrt geöffnet 
sind, so wie 74 Kenäle, mit 3,000,031 
Meter, woran 20 Departements Theil 
nehmen. Das reichste davon ist das da 
Nord, das mit 10 Kanälen und 251,143 
Meter betheiligt ist. Im Ganzen umfasst 
die •Schifffahrt im Innern 11,055,200 
Meter, wobei die Departements du Clier, 
der untern I.oirc, Maine und Loire, Nie- 
vre, Nieder-Rheln, Seine und Marne Je- 
des mit mehr als 300,000 Meter bethei- 
ligt sind; das der Saöne und Loire aber 
mit 421, 052 Meter. Nur die beiden Ilepart. 
der Alpen, Arriege, Cantal, Correze,Cor- 
sica, Lozere, Orne, derobern u. östlichen 
Pyrenäen, du Var, der obern Vienne 
und der Vogesen sind ohne Schifffahrt. 

liandseeil von Bedeutung besitzt 
Frankreich gar nicht, der Palaru, im 
Departement derlseremit der ansehnlich- 
ste, hat kaum den Flächeninhalt von ei- 
ner Geviertmeile. 

Durch Lage, Klima und Boden sosehr 
begünstigt, bringt Frankreich fast alle 
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zur Befriedigung der Lebensbedürfnisse 
erforderlichen Producte hervor, 
doch sind Getreide und Wein die beiden 
liauplerzeugnisse. 

Ersteres wird, und zwar Roggen und 
Weizen vorzugsweise am meisten im 
nordöstlichen Frankreich gebaut; die ge- 
Ireidereichslen Departements sind fer- 
ner: Nieder-Seine, Kure, Eure-Loire, 
Loire, Vendee, beide Sevres, Allier, 
obere Garonne, Aude und Vauciuse. 

In Frankrsich werden jährlich gegen 

15,000,000 llectaren mit Getreide be- 
säet, und mehr als 800,000 llectaren mit 
Kartoffeln. Davon werden jährlich über 
205,1G5,194 llectoliter Getreide, und ge- 
gen 72,000,000 liectol. Kartoffeln ge- 
wonnen. (Ueber 1,000,000, Hect. Ka- 
stanien ernähren ebenfalls viele Gegen- 
wenden einen Theil des Jahres.)) Die 
Hectare Weizen gieht 13 4 3» 1 4 lle- 
ctoliter; Roggen 12 5 <>»4 <> : Gerste 

13 o H<5 9 ; Buchweisen 7 3 8.4 8 ; 
Hafer 17 4 1.3 3 ; Kartoffeln 89 5 4.7 1 . 
Das Gewicht des Weizens wechselt 
nach den Jahren zwischen 73.} bis 76} 
Kilogramm. Vor 100 Jahren kostete der 
llectoliter Weizen in Paris 0 Fr. 82 
Cent; im | Jahre 1769 17 Fr. 4 C'., 

im J. 1788 14 Fr. 08 C., 1800 13 Fr. 
73 C., 1805 15 Fr. 30 C., 1813 24 Fr., 
1820 21 Fr. 61 C., 1830 22 Fr. 71 C., 1835 
15 Fr. 55 C., wahrend imDep. derSomme 
der Preis 13 Fr. 05 C., in den östlichen 
Pyrenäen 10 Fr. 80 C. , und am Ober- 
Rhein 15 Fr. 13 C. war. Der Durch- 
schnittspreis für ganz Frankreich war 
1707 19Fr. 48C., 1817 36 Fr. 16C., 1830 
22 Fr. 30 C., 1835 15 Fr. 25 C. Der jähr - 
liche Bedarf für ganz Frankreich ist: 
zur Nahrung der .Menschen 107,277,801 
Hecloliler Getreide, 'worunter sich allein 
50,887,708 llect. Welzen befinden, zur 
Nahrung des Nutzviehes 4 2, 185, 005 Hect. 
zur Brauerei, Branntwein und anderm 
Behuf 2,883,575 Hect. und zur Saat 
20,734,371 Uectolit. Mithin im Ganzen 
182,080,752 llectoliter. Zur Unterhal- 


tung des Viehes werden benutzt 
3,080,657 llectaren Wiesen und Klee- 
felder, nebst 6,666,105 Hect. Hutungen. 

Man rechnet gegen 0,131,000 8t. Rind- 
vieh, über 20,130,000 st. Schafe, und 
gegen 1,300,000 Ziegen. Im Ganzen 
werden jährlich gegen 9,800,000 Stück 
Vieh geschlachtet, worunter sich 483,349 
Ochsen befinden. Man ( rechnet auf 

15.000. 000 Maulbeerbäume, und in 
manchen Jahren sind deren über 800,000 
neu gepflanzt worden, z. II. im J. 1834 
in dem Depart. Cöte d’or 357,000 Stück. 

Die jährliche Ernte wird auf gegen 

10.000. 000 Kilogramme Cocons angege- 
ben; der Werth eines Kilogramm aber 
wechselt von 2} bis 6 Frank. Rohe 
Seide wird über 877,000 Kilogramme 
bearbeitet, deren Preis zwischen 30 bis 
77 Frank wechselt. Im Jahr 1830 be- 
standen in Frankreich schon 581 Zuk- 
ker-Rafflnerien, welche 1,012,770,580 
Kilogramme Runkelrüben verbrauchten 
und 48,068,805 Kilogr. Rohzucker lie- 
ferten. Ueberhaupl wird der Bau dieser 
Frucht immer mehr verbreitet, so dass 
es zu den Ausnahmen gehört, dass die 
Departements von Morbihan und Finis- 
terre keine Runkelrüben hauen. Die 
llectare bringt im Durchschnitt jährlich 
gegen 500 Fr. und in dem Depart. Cal- 
vados sogar 1271 Fr. Der Ackerbau, 
meist im Kleinen betrieben, beschäftigt 
sich hier überhaupt nicht allein mit den 
gewöhnlichen Getreide-Arten; sondern 
mit denjenigen Kulturen, welche der In- 
dustrie am meisten Zusagen. Den Ak- 
kerbau lohnt am meisten der Bau der 
Färberröthe oder K r a p p , besonders seit 
man bei der Armee diese F’arbe dem 
theuren Indigo vorgezogen hat, um das 
Geld im Lande zu behalten. Im Depart. 
des Nieder-Rheins bringt die Fleclar« 

1404 Fr. 65 C. Nach ihm der Hopfen- 
bau; im Depart. derMeurthe bringt der 
Morgen 1275 Fr.; dann der Tabak; im 
Depart. du Nord bringt die Hect. 978 Fr. 

60 C. Darauf der Flachsbau, der ln 
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demselben Depart. 884 F. 45 C. ein! ragt. 
Der Hanf bringt durchschnittlich weni- 
ger, obwohl die Hectarellanf in dem zu- 
letzt genannten Depart. 910 Fr. 50 C. 
einträgt, im Depart. Cher dagegen nur 
324 Fr. 40 C. Darauf folgen Runkel- 
rüben, die im Depart. des Ober-Rheins 
093 Fr. 85 C. einbringen. Darauf erst 
kommt der Wein, der im Depart. Cöte 
d’or 322 Fr. 80 C., im Dep. Yonne 275 Fr. 
50 C., im Dep. der Marne 420 Fr. 75 C., 
im Dep. des Ober-Rheins 523 F'r. 35 C., 
im Dep. der Mosel 552,Fr. 25 C., in dem 
der Ardennen 800 Fr. einbringt. Der 
Weizen bringt im Depart. der Marne 
141 Fr. 40 C., im Depart. du Nord 3 17 Fr. 
30 C. Roggen im Depart. der Obern 
Marne 42 Fr. 55 C., in dem des Nieder- 
nbein 162Fr.; Gerste in dem Dep. Cher 
88 Fr. 10 C., im Dep. des Norden aber 
284 Fr. 5 C.; Ilafer. im Dep. der Yonne 
61 Fr. 50 C., in dem des Norden 233 Fr. 
COC. Mais etwa 133Fr.Buchweizen 
am wenigsten, etwa 59 Fr. Dagegen 
Kartoffeln im Dep. Cher 125 Fr. 65 C. 
und im Dep. du Nord 465 Fr. 30 C. 
Brot wird in Frankreich viel gegessen, 
meist aber Weizenbrot. In dem Dep. 
des Ober-Rheins kommt jährlich auf eine 
Person 1 Vno Ilectolit. Weizen und nur 
-i 4 0 ® ff Hectol. Roggen. Dagegen im Dep. 
Seine und Marne 2 ( R 0 6 0 Hectol. Weizen 
und WV Hectol. Roggen. Im Dep. des 
Nied.-IUteins 8 T 4 ö 2 ff Hect. Kartoffeln, wäh- 
rend im Dep. der Marne nur 1 T J 0 Hectol. 
Kartoffeln auf den Kopf kommt. Hier isst 
eine Person 31 2 O Kilogramme Fleisch, 
während im Dep. des Norden nur 17 fi 9 
Kliogr. auf eine Person kommen. Im 
Dep. Finisterre kommen 19 3 9 Kilogr. 
auf den Kopf und in dem der Mayenne 
nur 11 8 8 Kilogr. Dagegen isst hier 
eine Person 2 ü 2 Hectoliter Getreide und 
1 7 3 Hectol. Kartoffeln. Im Dep. der 
Indre und Loire isst eine Person i 3 3 H. 
Getreide neben 2o_8 Ilect. Kartoffeln 
und 17 3 O Kilogr.. Fleisch. 

In den Weingegenden kommt auf den 


Kopf Jährlich beinahe 1 Hectoliter Wein, 
in den nördlichen Gegenden dagegen £ 
Hectoliter Bier und Hectoliter Zider. 

Chaptal berechnet den reinen jähr- 
lichen Gewinn durch den Ackerbau, 
nach Abzug der Productionskosten, auf 
720,000,900 Gulden. 

Der Wein wird, die nördliche See- 
kusteausgenommen, fast überall gebaut. 
Wer hat nicht einen Liehlingswein unter 
den herrlichen Sorten des schäumenden 
Champagners, des feurigen Burgunders, 
des edeln Bordeaux, oder den lieblichen 
Erzeugnissen der südlichen Departe- 
ments, der Gascogne, des Languedoc 
und der Provence. 

Nach der neuesten und besten Anga- 
be wird der jährliche Weinertrag auf 
3,121,952 Hectoliter von 1,977,000 da- 
mit bepflanzten Hectaren angeschlagen. 

Die vorzüglichsten Weine sind: 

I. Champagner. 

1 ste Klasse : w e l s s e Weine, Mareil- 
sous-Ay, Ilaulvilliers undPierry; rot he 
Weine: Cumieres, Taisv, Bauzy und 
Verzenay. 

2te Klasse: weiss, Esperray, Ave- 
ney, leMenil, Avise und Oger; roth, 
Ay, Pierry, Montbret, Rilly, Epernay, 
Damery und Muilley. 

Sie Klasse: weiss, Chably, Tounere, 
Ludes , Troispuits , Yillers - Alleray; 
roth, Chigny, Tonnere, Chamery, Villi- 
Dommaye, Sapricourt und Pargny. 

II. Burgunder. 

1 ste Klasse: Romanee, Alont Rächet, 
Chambertin, Clos de Vougeot, St. 
George und Kichehourg. 

2teKlas.se: Vosne, Vougeot, Nuits, 
Volnay, Gevray, Cortot, Auterre, Po- 
mard, Beaune, Chassagne. 

3le Klasse: Clienove, Au verne, Morey, 
Perrant, Crovant, Alose, Alursault, Tout- 
Grain-Sauteney, Mercuray, Chamhal- 
les, Pieligny und Savigny. 

III. Bordeaux. 

Rothe Weine: lste Klasse, ITaut- 
Bryon St. Emilon , und Medoc, dessen 
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beste Sorten .sind: Lafite, Chateau-Mar- 
gatix und Latour. 

2le Klasse. Pauillac, Coutenac, Stil- 
lonbert, St. Eslophe, St. Julien, St. Lau- 
rence, I.udon und Macon. 

Weisse Weine: Carbonn ieux, Se- 
ron*, Barsac, Preignac, Braumes und 
St. Croix du Itlont. Die besten Sorten der 
weissen G ravesweine sind: Haut- 

Brion, Merignac, Haut-Talence, Pessac 
und Langon- Villenare. 

IV. KoiiNHillon. 

lste Klasse: Maccabec, Muskat und 
Bivesalles. 

2te Klasse: Sulers, Baix, Tormilla, 
Collioure. Parcores und Bagnols. 

V- Mioneweln. 

Condrieux, St. Michel, St. Foy, Cha- 
bly, Millery und Hermitage, 

VI- Elsässer Wein. 

Wolslieimer, Neuweiler, Molslieimer, 

lleiligensteiner, Türckheimer u. Kalzen- 
thaler. 

VII. Die Weine von Oascogne- 

Cap-Breton, Verlus, Viella, und Maye- 
re oder Madirau, auch zum Cognac be- 
stimmt. 

VIII- Die Lnnguedocweinc- 

Muskatweine, Frontignan, Lunel, Be- 
ziers, Montpellier, Gaillac, Langlade 
und St. Gilles. 

IX. Die Provenceweine. 

Aluskat von Roquevaire, oder ein cuit , 
und St. Laurent. 

X. Die Weine von Orleans. 

Avernot, Grouet, Madan, St. Die, Mo- 
lineux, St. Ay, Blainocis und Beaugeni, 
auch zum Weinessig bestimmt. 

Nächst diesen beiden Hauptprodukten, 
Wein und Getreide, erzeugt Frank- 
reich noch vorzugsweise : 

I. Aus dem Thierreiche, 
a) Vieh; der Viehbestand von Frank- 
reich betragt ausser dem oben angege- 
benen : 


1, «5ß, 000 Stück Pferde. Verhältnis- 
mässig sehr wenig, da das viel kleinere 
Preussen deren 1,20 1,986 besitzt. 

550,000 Maulthiere und F.sel. 

Die Pferde sind von verschiedener 
nace. Obenan stehen die vortrefflichen 
Normänner und die feurigen Limousins, 
Esel und Maulesel liefern von vorzügli- 
cher Güte die südlichen Departements, 
die besten kommen aus dem Cantal und 
Gers; Rindvieh von kräftigem Wüchse 
dieDepartements Gironde, Lot, Garonne, 
Cantal und Correze. lleerden von 
Schweizervieh weiden auf den Alpen 
des Jura und auf den Hochebenen der 
Pyrenäen. 

Für die Veredlung der Schafzucht ist 
in der neuern Zeit Manches geschehen. 

b~) Wild aller Art; wenn auch seit 
der Revolution sehr vermindert, so giebt 
es doch noch wilde Schweine in den 
Ardennen, Hirsche im Departement 
Lozere, Isards, eine Gemsenart, in den 
Pyrenäen, Rehe an der Loire; Hasen 
und Kaninchen überall, auch findet 
sich der Bär in den Pyrenäen; Wölfe 
und Füchse fast in den meisten Gegen- 
den; von wildem Geflügel nennen wir 
nur die schmackhaften rothen Reb- 
hühner. 

c) Zahmes Geflügel der besten 
Zucht von jeder Art in grosser Menge, 
z. B. welsche Hühner, Gänse u. s. w. 

<0 Die mannichfaltigsten Fluss- und 
Seefische. 

O Seiden wärmer, deren Zucht sich, 
wie bereits oben erwähnt, jährlich ver- 
mehrt. auch die Bienenzucht ist be- 
deutend. 

Faune Frangaise, Strasbourg 1830. 
4. aoec plane lies. 

2. Aus dem Pflanzenreich. 

Die edelsten Früchte, vornehmlich 

Kastanien, Feigen, Mandeln und Nüsse, 
auch Orangen und Granatäpfel, diese 
aber nur au einigen Punkten, z. B. in 
llyeres. Alle Arten des feinsten Obstes, 
z. B. die Pfirsiche von Montreuil, die 
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Heine-Claudes aus Poitou. DieOli- 
ven in der Provence, wo auch aus dem 
Ueberflues an herrlich duftendenBlunien 
die Köstlichsten Parfümerien bereitet 
werden. — Von den feineren Garlen- 
früclilen zeichnet sich der Blumenkohl, 
der Spargel und die Artischocke aus. 
Die Hectare Wald bringt im Depart. du 
Nord 35 Fr. 75 C.; bei Lille nur 11 Fr. 
80 C.; im Depart. der Ardennen 81 Fr. 
15 C.; bei Sedan sogar 105 Fr. 15 C. Im 
Depart. der Aisne 52 Fr. 05 C., bei St. 
Quentin sogar 189 Fr. 75 C. Die Privat- 
waldungen bringen im Durchschnitt et- 
was mehr, als die Staatswaldungen. 
Noch sind in Frankreich an Waid über 
7 Millionen Ileclaren vorhanden, die 
141,000,000 Fr. einbringen. Bei den 
Domainen sind weiter unten nähere 
Nachrichten über die Wälder Frank- 
reichs mitgelheilt. Ileicklick findet sich 
ferner Obst aller Arten, Oliven, Capern, 
Pistazien u. s. w. Die Oelbaumcultur 
bringt jährlich auf die Hectare 184 Fr. 
10 C. Die des Maulbeerbaums aber 
1038 Fr. 45 C. 

3. Aus dem Mineralreich: 

Obwohl die Goldgrube von Gardelette 
Clsere) aufgegeben worden, so ist doch 
der unterirdische Heichthum Frankreichs 
sehr bedeutend. 

Die Steinkohlen werden in 246 
Gruben mitöOO Dampfmaschinen, 24,000 
Arbeitern und im Betrage von 29 Mill. 
Franken gewonnen; dennoch müssen für 
beinahe 12 Mill. Fr. fremde Steinkohlen 
eingefübrt werden. 

Eisen liefern über 2000 Gruben, 

Mitgnne lunlferrnriae, alque 
otii ii e genut cuniculuntm no- 
tum titque ntilutum eit. , 
tuet. 

welche mehr als 127 Mill. Fr. bringen. 

Blei in 1 1 Gruben 350,000 Fr. 

Ku pfer 215,000 Fr. 

Silber 349,000 Fr. 

Antimonium 153,000 Fr. 

Erdpech * Million Fr. 


Alaun über 1^ Mill. fr. 

Quell- und See- Salz für 10 Mill., 
wobei über 24,000 Arbeiter beschäftigt 
sind. 

Die Bearbeitung des F.isens beschäf- 
tigt 977 Holi-Oefen und Frischfeuer- 
werke, mit 16,677 Arbeitern, welche für 
mehr als 53 Mill. Fr. Feuerungsmaterial 
verbrauchen, und für 63 Mill. Guss-, 
2,268,000 Fr. Schmiedeeisen und für 
4£ Mill. Stahl fertigen. Die anderweiten 
Hüttenwerke bringen über 3 Mill. 
Die Steinbrüche, Marmor, Kaolin u.s.w. 
40 Mill. Die Glasfabriken 30 Mill. Die 
Porzellanfabriken 15 Mill. Im Ganzen 
sind über 17,000 Gruben- und Hütten- 
werke aus dem Mineralreiche mit mehr 
als 300,000 Arbeitern im Antriebe, wel- 
che für 365,650,000 Fr. fördern. 

Hiezu kommen noch die zahlreichen 
Mineral- Wasser Frankreichs. Die 
bekanntesten Heil-Quellen siud: 
kalte eisenhaltige: 
zu Bassang — Vogesen. Cambo — 
Nied.-Pyrenäen. Contrezeville — Vo- 
gesen. Cranzac — Aveiron. Servieres — 
Loiret. Forges — Nieder-Seine. Gode- 
froi — Aube. Passi — Seine. Provins — 
Seine und Marne. Rheims — Marne. 
Roye — Somme. Segray — Loirel. 
warme eisenhaltige: 

Bagneres — Ob.Pyren. Archambauld 
— Allier. Campagne — Ande. Rennes les 
Bai ns — Nievre u. St. Honore. — Nievre. 
warme schwefelhaltige: 

Aix — Arriege. Luchon — Ob.-Ga- 
ronne. Bagnols — Lozere. Bareges — 
Ob.-Pyren. Bunnes. — Nied. Pyr. Caute- 
rets — Ob. Pyren. Greoulx — Nied. Py- 
ren. St. Amand — Nord, 
kalte gashaltige: 

Bar — Puy deDöme. Chateldon, das. 
Viele Comte, das. Gabian — Herault. Lan- 
geac — Ob. Loire. Pougues — Nievre. St. 
Galmier — Loire. Sulzmalt — Ob.Rhein. 
warme gashaltige: 

Audignac — Arriege. Ussal, das. Ar- 
chambauld und Vichi — Allier. Chatel- 
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Goyon — Moni d’or. S. Vicliaire u. S.Morl 

— Puy de I)öme. Dax — Landes, Ma- 
Jon — Ilerault. S. Alban — Loire. 

kalle salzhaltige: 

Niederhrunn — N. Rhein. S. Felix — 
Lot. Carladez — Canlal. 
warme salzhaltige: 

Aix — Rhonemiindungen. Bigorre — 
Ob. Pyrenäen. Balarun — Ilerault. Lancy 

— Saöneu. Loire. Bourhonne — Ob. Loire 
Aigties — Canlal. Luxeuil — Ob.Saone. 
Neris — Allier. Plombier — Vogesen. S. 
Laurent — Ardeche. Silvane — Aveyron. 

Kunslfleiss und Handel. 

Gatti De um mujcime Mercu- 
rium culuitt. 

Catt. 

Die hervorbringende Industrie be- 
srhäfiigt sieh vorzugsweise mit dem 
Acker- und dem Weinbau. Indess ist 
der Franzose, obgleich der natürlichen 
Beschaffenheit seines vaterländischen 
Bodens nach, mehr zum Ackerbauer als 
zum Handwerker gestempelt, doch mehr 
zu diesem denn zu Jenem geeignet, und 
zeichnet sich besonders in Werken des 
Geschmacks und des Putzes aus, Gegen- 
stände, in denen Frankreich von jeher 
den Ton angab. Ausserordentliche Fort- 
schritte hat in der neuesten Zeit die 
französische Industrie gemacht, und zu 
einer Vergleichung Veranlassung gege- 
ben, die sich nur zu oft bestätigt. Man 
sagt nämlich in Frankreich: Der Deut- 
sche erfindet, der Engländer verbessert 
und der Franzose zieht den Vortheil. In 
den letzten Jahren besass Frankreich be- 
reits 2547 Dampfmaschinen mit 35,779 
Pferdekrafl; so nennt man als Einheit 
eine Kraft, welche im Stande Ist 100 
Pfund oder 75 Kilogramme in 1 Secunde 
3 Fuss hoch zu heben. Von diesen Ma- 
schinen treiben 000 Spinnereien, 39S 
Bergwerke, 134 Zuckersiedereien, 112 
Giessereien, 59 Hammerwerke und 
Uohöfen u. s. w. Das Departement du 


Nord zählt allein 500 solcher Maschi- 
nen. Ansser diesen Fabrik-Maschinen 
braucht Frankreich 38 Eisenbahn-Loco- 
motiven und ausser den königlichen 
Dampfhöten über 225 Dampfböte, im 
Durchschnitt mit 50 Pferdekraft, welche 
jährlich über 2 Mill. Reisende befördern. 
Diese Beförderungsmittel sind fortwäh- 
rend im Steigen; so fahren täglich 
3 Dampfschiffe von Lyon nach Clintons 
sur Saone. Der Handel Frankreichs um- 
fasst eine jährliche Einfuhr von mehr 
als 505,000,000 und eine Ausfuhr von 

030.000. 000 Fr. Unter den Einfuhr-Ge- 
genständen befinden sich zum Bedarf ge- 
gen 117 Mill. Fr. rohe und nur für52 Mil- 
lionen fabrizirte Gegenstände, dagegen 
werden für gegen 400 Mill. Franken 
Gegenstände zum Bedarf der Industrie 
eingeführt. Unter den Gegenständen der 
Ausfuhr befinden sich in dieser Katego- 
rie nu r 1 7 2,24 7 ,000 Fr. Dagegen zum Be- 
darfin rohem Zustande für 450.200,000 
Fr. und an französischen Fabrikaten für 
mehr als 028,900,000 Kr. Auf gegen 
4700 französischen Schiffen werden ge- 
gen 108,000,000 Fr. aus und für 

277.000. 000 Fr. eingefuhrt. 7000 fremde 
Schiffe führen für 27 0 Millionen Fran- 
ken ein und für 440 Millionen Franken 
aus. Mit dem Landtransport beträgt die 
gesammteEinfuhrgesren 90ß Mill. Fr. und 
die Ausfuhr 902 Mill. Frank. Die Ein- 
fuhr ist am bedeutendsten von Belgien, 
nämlich über 76 Mill. Fr., - aus Holland 
nur 8 Millionen, aus England dagegen 
68 Mill., Schweden 15 Mill., Dänemark 
2 Mill., Russland 27 Mill.; aus den 
Hansestädten 16 Mill. Oesterreich 4.3 
Mill., Preussen 29 Mill., Deutschland 
70 Mill., Schweiz 82 Mill,, Sardinien 
61 Mill., Toscana und Kirchenstaat 18 
Mill., Neapel 24 Mill., Spanien 44 Mill., 
Portugall 1 Mill., Griechenland J Mill., 
Türkei 19 Mill. Aus dein gesummten 
Europa 619,049,000 Fr. und den andern 
Weltlheilen 286,326,OOOFr. Die Ausfuhr 
beträgt im Ganzen 96 1 MUL Fr., nach 
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den europäischen Staaten 548 Alill. und 
ausser Europa 412 Alill. Nach England 
ist die Ausfuhr am wichtigsten, nämlich 
für 115 Alill., nach Spanien 93 Alill., 
nach der Schweiz 76 Alill., nach Belgien 
45 Alill., nach Ilolland 15 AI. Nach 
Russland 11 Alill. Nach Oesterreich 9 AI., 
nach Preussen 8 Alill., nach den Hanse- 
städten 20 Alill., nach dem andern 
Deutschland 39 Alill. Fr. Ausser Europa 
ist der bedeutendste Handel nach Nord - 
America, mit einer Ausfuhr von 238 AI. 
Nach Mexico beträgt die Ausfuhr 9 und 
nach China 3 Millionen. Im Jahr 1787 
betrug die Einfuhr 551 Alill. und die 
Ausfuhr 440 Alill.; sie war durch die 
Continenlal-Sperre im Jahr 1809 bis auf 
288 Alill. Einfuhr und 332 Alill. Fr. Aus- 
fuhr gefallen. Im Jahr 1787 betrug die 
Einfuhr au liaarem Gel le 80 Alill. Fr. 
und die Ausfuhr 5 Alill. Fr., im Jahr IS09 
die Einfuhr 69 und die Ausfuhr 8 Alill. 
Fr. Im Jahr 1836 wurde in baareniGelde 
und in Barren eingeführt 116 Alill. und 
ausgeführl 102 Alill. Fr. Unter den Ein- 
fuhr-Artikeln befinden sich in gewöhn- 
lichen Jahren über 800 englische Pferde, 
182 Alill. Kilogramme Steinkohlen, 10 Al. 
Kilogr. Gusseisen, für 6 Alill. Seiden- 
Waaren; wogegen 5 Alill. Kilogramme 
Eier nach England gehen; ferner 3 Alill. 
Liter Wein und 7 Alill. LiterBrannlwein. 
Aus Belgien kommen 510 Alill. Kilogr, 
Steinkohlen, und 11,600 Pferde, woge- 
gen dorthin 6 Alill. Liter Wein und für 
beinahe 1 Alillion Fr. Pariser I.uxuswaa- 
ren gelten. Aus Preussen kommt ge- 
wöhnlich für 1 Alill. Bauholz, 80 Alill. 
Kilogr. Steinkohlen, über 1 Alill. Kilogr. 
Eisen. \ Alill. Kilogr. Eisenwerkzeuge, 
und l£ Alill. Kilogr. Zink. Nach Preussen 
gehen über 4 Alill. Liter Wein, 3J Alill. 
Kilogr. Seesalz, Pariser Luxuswaareu 
für 240,000 Fr. Bauholzfür550,000 Fr., 
26,000 Kilogr. Papier, 30,800 Kilogr. 
Porzellan, und 252,000 Kilogr. Karden- 
disteln. Itn Jahr 1836 bclrng die Ein- 
fuhr aus Preussen 29,304,969 Fr. Die 


Ausfuhr nach diesem Staate aber 
8,348,339 Fr. Frankreich braucht jähr- 
lich über 27 Alill. Kubik-AIeter Bauholz, 
für 13 Alill. Fr., für mehr als 1 J Alill. Fr. 
Holz-Kohlen, für 103 Alill. Baumwolle, 
für 12 Alill. Fr. Kupfer, für 8 Alill. Fr. 
Stahl und Eisen, für 12 Alill. Fr. Flachs 
und Hanf, für 14 Alill. Fr. Steinkohlen, 
für 10 Alill. Fr. Oel, für 26 Alill. Fr. In- 
digo, für 37 Alill. Fr. Wolle, für 9 Alill. 
Fr. Felle, für 80 Alill. Fr. Seide, für 55 
Alill. Fr. Zucker, für 4 Alill. Fr. Zink, für 
20 Alill. Fr. Kaffee und für 25 Alill. Fr. 
Weizen, wovon’für320,00ÜFr. ausPreus- 
sen u. für 696,000 Fr. aus Russland kom- 
men. Tabak wird für 13 Alill. Fr. jährlich 
u.Tischwäschefür25 Alill. Fr. eiugeführt. 
Dagegen wird jährlich an Bauholz für 
1 Alill. Fr. ausgeführt; für 17 Alill. Fr. 
Weizen, am meisten nach Spanien; für 
23 Alill. Fr. Alelil, am meisten nach den 
französ. Colonien. Für 1 Alill. Karden- 
disteln, am meisten nach Preussen; für 
13 Alill. Fr. Krapp, am meisten nach der 
Schweiz; für 1 Alill. Fr. Hüte, von denen 
allein 38,900 nach der Schweiz gehen; 
für 2 Alill. Hanf; für 3 Alill. Kupfersti- 
che und Lithographien; für 7 Alill. Fr. 
Speiseöl; lür 9 Alill. Fr. Wäsche und 
Kleider; für 4^ Alill. Bücher, am meisten 
nach Belgien, für 122,259 Fr., nach 
Preussen für 11,1 04 Fr., und nach Russ- 
land für 57,166 Fr.; für 2 Alill. Fr. AIö- 
bels, am meisten nach Griechenland und 
den franz. Colonien; für beinahe 6 Alill. 
Alodeartikel, am meisten nach Nordame- 
rica, nach Preussen für 124, 145 Fr., für 
7 Alill. Fr. Parfümerien; für 9 Alill. Fr. 
Handschuhe, von denen die Nord. Staa- 
ten und England die meisten erhallen; 
für 7 Alill. Fr. Seidenwaaren, von denen 
England die meisten; für 9 Alill. Fr. Por- 
zellan; für 106 AI. Fr. Baumwollenge- 
webe; für 65 Alill. Fr. Tuch und andere 
Wollengewebe; für 205 Alill. Fr.Seiden- 
waaren; für 31 Alill. Fr. Gewebe von 
Flachs und Hanf. 

Frankreich hat eine für den Seehandel 
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selir glückliche Lage. Am Kanal liegen 
1 02, an dem atlantischen Meere 218 u. am 
Milteimeere 83 See ha fen und Rheden. 
Von diesen liegen am Meere selbst 145, 
an Flüssen 17G und an derf Inseln 79, 
d. i. im Ganzen 100 Landungsplätze. Im 
Mitlelmeere ist keine Ebbe und Flulh. 
Diese ist am höchsten im Canal, bis 15 
Meter im Hafen von Granville; geringer 
im atlantischen Meere, 5| Meter bei 
Belle Ile. Die Folge ist, dass die meisten 
Hafen, die nicht im Mittelmeere liegen, 
zweimal des Tages trocken sind ; dage- 
gen nimmt die Ebbe die Versandungen 
fort, welche im Milteimeere immer grös- 
ser werden. Diewichtigsten Handelshä- 
fen, deren aus- und einlaufende Schiffe 
im Ganzen einen Gehalt von mehr als 

50.000 Tonnen haben, sind Marseille, 
Havre, Bordeaux, Rouen, Nantes, Celle, 
Dunkerque, Calais, Toulon, Boniteur, 
Hochelle, Minimes, Arles, Brest, Caen, 
S. Malo, Tonnay, Bayonne, Cherbourg, 
Granville, nochefort, Cabane, Dieppe, 
Agde, Libourne, S. Martin, Lorient, Fe- 
camp, Croasic und Paimboeuf. Mit Kü- 
stenfahrt sind 87,738 Schiffe mit einem 
Gehall von mehr als 2£ Mill. Tonnen und 
318,302 Matrosen beschäftigt, die ge- 
wöhnlich eine Ladung von mehr als 
18,000,000 Centner haben, Im mittel- 
ländischen Meere ist das Getreide 
mit mehr als 300,000 Centner der Haupt- 
gegenstand, im Ocean aber Holz, über 

2.160.000 Centner, Wein gegen 1 J Mill. 
Centner, Seesalz gegen 1| Mill. Centner, 
Getreide über 1 Mill. Centner und beinahe 
i Mill. Centner Austern. 

llauptgegenstände des französischen 
K u us 1 f 1 eisses sind: Seidenzeuge, 

Leinwand, Wollen- und Bauiuwollen- 
waareu, Leder, Branntwein, Papier, 
Galanterie- uud Eisenwauren, Porzel- 
lan, Parfümerien u. a. m. 

Die Handwerker vereinen keine 
Zünfte, wenn sich auch hie und da Cor- 
porationeu uuter ihnen bilden, sondern 


jeder arbeitet auf ein Patent mit voller 
Gewerbefreiheit. 

Nach Chaptal beträgt der Jährliche 
reine Gewinn für französische Manufa- 
cturwaaren 56,840,000 Gulden. 

Folgende Uebersicht nennt einige der 
ausgezeichnetsten Fabrikate und Manu- 
faclurwaaren der verschiedenen Ge- 
werkszweige. 

Eisen. Stabeisen im Departement 
der Ober-Marne und vielen andern. 

Stahlwaaren zu St. Gervais (Isere). 

Schlosserarbeit zu St. Lu (Manche). 

Messerschmiede zuMontmirail, (Mar- 
ne) Chatellerault. 

Dolche zu Bastia (Corsica). 

Nadeln zu Algle (Orne). 

Ankerschmiede zu Toulon. 

Gewehre zu Versailles und St.F.tienne. 

Säbel zu Klingenthal (X. Rhein). 

Draht zu Limoges und Blech zu Bains 
(Voges.) 

K u p f e r : das grösste Werk zu St. Ni- 
colas de Romilli. Stückgiesserei zu 
Strassburg, Toulon, Longuion, Autun 
und Nantes. Messingwaaren, Limoges; 
Stecknadeln Morey, Rugles. 

Zinn: am meisten verbreitet in Tou- 
louse. 

Alaun: zu Alben (Aveiron). 

Vitriol: zu Goincourt und Montfleur. 

Irdene Waaren: Porzellan zu 
Severs, Limoges, Arras, Nantes, Slrass- 
burg. Fayence zu Nivers und Nantes. 
Steingut zu Chantilly (Oise). Mojo- 
lik zu St. Paul (Oise). Pfeifenbäk- 
kerei zu Dieppe. 

Glas:Spiegel, St. Gohin u. a. m. 

Flaschen zu Champrond (Allier), 
Bayonne u. a. m. 

Kristall zu Mont Cenis (Saune uud 
Loire). 

Optische Gläser zu Songeons. 

C h e m i s c h e F a b r i k e n : im Depar- 
tement der Seine die grössten. 

Grünspan zu Montpellier. 

Weinsteiurahm zu Clermont de Lo- 
deve. 
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Salpeter zu Poligny und Issoudun. 

Salmiak /. u Sarrebourg. 

Bleiweiss zu Montelimart. 

Uleizucker zu Draguignan. 

Pottasche zu Schlellsladl. 

Ilolzwaaren. SeeschifTe zu Brest, 
Bordeaux, St. Malo und St. Servaa. 

FiossschitTe zu St. Dizier. 

Löffel im Departement Ober-Pyrenäen. 

Schachteln im Departement Jura. 

Schuhe im Departement Ober- Vienne. 

Fächer zu Meru (Oise). 

Geigen zu Mirecourt. 

Tischlerarbeit zu Paris. 

Wagen zu Strassburg. 

Bierbrauereien zuStrassburg, Ar- 
ras, Douai, Toulouse, Montpellier und 
Lyon. 

Wachsbleichen zu Limoges und 
im Departement der Nieder-Seine. 

Wuchslichte zu le Maus. 

Wachstuch zu Paris. 

S t ä r k e zu Paris, Marseille und Lunel. 

Zuckersiedereien zu Orleans und 
Bordeaux. 

Seifen fabriken zu Marseille, Tou- 
lon, Bordeaux. 

Schwarze Seife zu Lille und Abbe- 
ville. 

Talglichte zu Nancy. 

Tabaksfabriken zu Calais und 
Bordeaux; Cigarren zu Marseille. 

Papierfabriken zu Annonay, Es- 
sone und Montargis. 

Baumwollenmanufakturen, 
meist in der Normandie. 

Twistspinnereien zu Soissons, St. 
Quentin, Strasshurg und nouen. 

Baumwollenwebereien zu Rouen, 
Muhlhausen und Jouy bei Paris. 

Barchent zu Lyon, Toulouse und 
Alen$on. 

Musselin zu Yvetot, Rouen, Rheims 
und Beziers. 

Nankin zu Slrassburg. 

Strümpfe zu Caen, TroyesundNismes. 

Türkischgarn zu Marseille und Aix. 

Leiuenwaaren, besonders im De- 


partement du Nord und in der Dauphine; 
grölte Leinwand im Departement Finis- 
terre. 

Uanfleinwand zu Voiron (Isere). 

Segeltuch zu Strasshurg und Rennes. 

Ankertaue zu Brest, Toulon, Roche- 
fort und Bordeaux. 

Batist zu Valeuciennes, St. Quentin 
und Camhray, 

Spitzen zu Alen^on, Cambray, Valen- 
ciennes, Puy und Caen. 

Zwirn zu le Caleau. 

Wo lien waaren: die feinsten Tü- 
cher sind von Sedan, Abbeville, Lou- 
viers, Montauban und Ilouen; geringere 
Tücher von Klbeuf, Vire (Calvados), 
Carcassonne, Vienne (Isere) und Mühl- 
hausen. 

Klamine zu Rheims. 

Kalmuck zu Abbeville. 

Serge und Flanell zu Rouen. 

liaiiu zu Beauvais. 

Mützen zu Narbonne. 

Strümpfe meist aus der Picardie und 
Normandie. 

Seidenwaaren meist in Lyon, Nis- 
mes, Avignon und Paris. 

II ü te zu Lyon, Paris und Rouen. 

Ledergerbereien zu Nantes und 
St. Germain. 

Sohlenleder zu Pont Audemer und les 
Andel ys. 

Marokin zu Mühlhausen und Nantes. 

Korduan zu Pont Audemer uud Ma- 
rineues. 

Sämischleder zu Grenoble und St. 
Galntier. 

Pergament zu Lamballe. 

Juchten zu Clerinont Ferrand. 

Lederne Handschuhe zu Paris und 
Grenoble. 

Kürschnerarheit zu Paris. 

Tapetenmanufaktur zu Aubuesson, 
en hauteKtse zu Beauvais. 

Die Gobelins zu Paris in der Savonne- 
rie, tapit vc lutes zu Beauvais. 

Ga laut er ie- und Modewaaren, 
zu Paris u. a. m. 
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Parfümerie zu Montpellier und Cette. 

Quincailleriefabriken zu Paria, Mon- 
faigu, St. Kiienne, St.Flour und Roanne. 

Uhrenfabriken zuBesancon, Morey im 
Jura, Mütupelgard und Gex. Wasseruh- 
ren zu Sens. 

Bijouterien zu Paris, Lyon, Strass- 
burg und Carpentras. 

Gold- und Silberdrahfziehereien zu 
Lyon und Trevoux im Departement Ain. 

Den Verkehr befördert eine reiche 
Strass en-Ver bind ung: 

Die Länge der königlichen Strassen 
beträgt 32,077,001 Meter, davon sind 
gegen 4,000,000 Meter gepflastert. Das 
Deport, der Seine und Oise ist am mei- 
sten mit Kunst3trassen versehen, indem 
es 7,180,009 Meter enthält, nur das Dep. 
Vaucluse hat unter 100,000 Meter 
königl. Strassen. Das Depart. du Nord 
hat 522,447 Meter gepflasterte Strassen, 
die jährlich 332,584 Fr. Unterhaltungs- 
kosten erfordern, während die 54,295 
Meter gewöhnliche Kunststrassen dieses 
Depart. nur 44,910 Fr. jährlich zu unter- 
halten kosten. Die Departemental- 
slrassen, von denen das Dep. der Seine 
81 zählt, umfassen 30,578,503 Meter, 
wobei das Dep. der niedern Alpen mit 
819,875 Meter, das der Obern Alpen aber 
nur mit 24,900 Meter betheiligl ist. Die 
Gemeindewege umfassen 771,458,790 
Meter, wobei das des deur Hevres mit 
3 2,395 Kilometer betheiligt ist. Die 
Staats- und Depart.-Strassen gehen über 
1003 Brücken, von mehr als 00 Fuss 
Länge, von denen das Depart. du Gard 
allein 52 besitzt. Von diesen Brücken 
sind 1189 ganz von Stein und 85 von 
Eisen, meistens Hängebrücken, welche 
sich jährlich vermehren. 

Die besuchtesten Märkte hält Bcau- 
caire, am 22. Juli. Die Franzosen hal- 
ten sie für die ersten der Welt; sie sind 
aber mit der Leipziger Messe nicht zu 
vergleichen. 

Zur Beförderung und Verbesserung 
des Uamlelsverkehrs bestehen zwei Ge- 


neralconseils, und zwar eines für den 
Handel und eines für die Manufakturen, 
ferner 33 Handelskammern in den 
grossem Handelsstädten des Reichs, 
Handelsgerichte befinden sich in 214 
Ortschaften. 

Die Staatseinkünfte. 

Pout bien fixer eet revenue» 
il faut nvoir egnrd nuxnecet- 
SneS de re tat , et ttux neiet- 
sites des citnyent. 

Montesquieu. 

Reichliche Einnahmen liefern die 
direkten u. indirekten A b ga ben, sowie 
die Do mainen desStaates. Sehr genaue 
Kataster-Arbeiten haben zum Behuf der 
Grundsteuer den Ertrag aller Grund- 
stücke ermittelt, man rechnet densel- 
ben auf 1,570,979,000 Fr. Von den 
52,708,012 Heclaren des ganzen Landes 
sind besteuert: 49,878,203 Ilect.; unbe- 
steuert bleiben 2,890,409 llectaren, 
worunter sich die Domainenwaldungen 
und andere Staatsgrundstücke befinden, 
die keinen Ertrag gewähren. Die Kir- 
chen und öffentlichen Gebäude nebst den 
Todtenhöfen betragen 13,182 Heclaren. 

Die Staatswaldungen selbst betragen 
10,191,390,400 □Meter, oder 1,019,139 
Heclaren, von denen in dem Depart. der 
Vogesen 85,858 llectaren, in dem der 
Meurlhe 70,504 Ilect. liegen. Das De- 
part. der Nied. Alpen, der Rhone-Mün- 
dungen, der untern Charente, der Dor- 
dogne, Gironde, Loire, Lol und Garonne, s 
Manche, Mayenne, Rhone und Seine ha- 
ben keine Staatswaldungen, und das der 
oberen Vienne nur 2 llectaren. Hier hat 
eine Heclare den Werth von 121 Fr., im 
Dep. Doubs dagegen 1782 Fr. kn Durch- 
schnitt ist der Forst-Morgen in Frank- 
reich werth 713 Fr., und die gesammten 
Slaatsforsten werden zum Werth von 
720,993,450 Fr. angeschlagen. Der 
grösste Domainenwald ist der von 
Chaux bei Dole mit 19,000 llectaren, 
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welcher mit den benachbarten Gemeinde- 
und Privatwaldungen die grösste Wald- 
niasse Frankreichs von 27,000 Hectar. 
ausmacht. Er besteht aus einer mit 
Laubholz bestandenen Ebene, ist aber 
schlecht gehalten. Hier sind viele wilde 
Schweine. Der Wald von Orleans hat 
gegen 17,000 Ilect. Am besten ist der 
nur 1000 Ilect. enthaltende Wald von 
l'ron^ais (Allier) m it geschossenem 
Laubholz bestanden und bewirtschaftet. 

Die Grundsteuer von den steuer- 
baren Ländereien ist natürlich nach der 
Beschaffenheit der Lage und des Bodens 
verschieden; so betragt dieselbe in dem 
Depart. der Marne auf die llectare nur 
1 Fr. 80 C., im Depart. du Nord dagegen 
C Fr. Hier giebt jedes Haus 5 Fr. 4 C. 
Grundsteuer; in dem Depart. der Marne 
dagegen nur4 Fr. 54 C. Dies Depart. hat 
eine Flache von steuerbaren 783,589 
Hectaren, das des Nordens nur 525,081 
Ilect. Dagegen hat dies letztere 180,87 1 
steuerbare Hauser, das der Marne aber 
nur 78,386 Häuser, und bringt nur 
1,838,446 Fr. Grundsteuer, wovon 
308,400 Fr. auf die Häuser kommen, 
wogegen das Depart. du Nord 4,108,142 
Fr. Grundsteuern bezahlt, wovon 956,908 
auf die Häuser kommen, lin Durch- 
schnitt zahlt die llectare 2 Fr. 47 C. und 
das Haus 4 Fr. 76 C. 

DasBudget fürdasJahrl842 nimmt 
die direkten Steuern an auf 396,054,610 
Fr., worunter die Patente nur 30 Mill. 
Fr. betragen. 

Die Domainen, Stempel und dasEnre- 
gislrement bringen 233,080,500 Fr., wo- 
von die Domainen nur 2 Mill. Fr. ein- 
tragen. 

Die Domainenwaldungen und der 
Fischfang in Staats - Gewässern 
34,700,000 Fr. Der Holzverkauf bringt 
30 Mill. Fr. 

Zolle und Salz 181,000,000 Fr. Die 
Sälzverhrauchs-Steuer bringt 57 Mill. Fr. 

Die indirekten Steuern 239, 687, OÜOFr. 
Der Tabak bringt 95 und das Monopol 


des Schiesspulvers 5 Mill. Die Abgaben 
von der inländischen Zuckerbereilung 
aber 7 Mill. Fr. 

DiePostverwaItg.bringt47,025,500Fr. 

Produitsunicersitairea 4,349,082 Fr. 

Ausserodentliche Einnahmen aus den 
Departements 1 1,200,000 Fr. 

Aus Algirien 2,390,000 Fr. 

Ver8chiedeneEinnahm. 12,342,450Fr. 

Die Gesammt-Einnahme beträgt: 
1,161,838,142 Fr. ' 

Die Ausgaben für dasselbe Jahr be- 
tragen: 

Für Zinsen und Amortisirung der 
Staatsschulden (incl. der eigentlichen 
Renten) 253,590,290 Fr. 

Pensionen u.Caution. 353,051,01SFr. 

Civil-Lisle 14,000,000 Fr. 

Pairs-Kainmer 720,000 Fr. 

Dep.-Kammer 701,100 Fr. 

Ehren-Legion 804,000 Fr. 

Justiz-Verwaltung 20,298,675 Fr. 

Gottesdienst 36,272,494 Fr. 

Auswärtige Angelegenh. 7, 952, 291 Fr. 

Oeffentlicher Unterricht 16,046,659 Fr. 

Eigenll. innereVerwait.95,67 1,572 Fr. 

Ackerbau und Handel 12,847,077 Fr. 

üeffentl. Bauten 53,437,500 Fr. 

Die bewaffnete M acht 364,718,891 Fr., 
worunter Algier beinahe 50 Mill. kostet. 

Die Seemacht und die Colonien 
127,290,400 Fr. 

Die Finanz-Verwaltung 19,733,096 
Fr., wozu aber noch 131,736,641 Fr. ei- 
gentliche Erhebungskosten kommen. 

Ausfälle bei den Steuernd l ,3 1 1 ,520Fr. 

Die Gesammt - Ausgabe von 
1,316,592,934 Fr. übersteigt daher 
die Einnahme um mehr als 154 Mill. Fr. 

Die Zolle für die eingeführten Gegen- 
stände betragen gegen 105,400,000 Fr. 
Für die Ausfuhr abergegen 1,400, OOOFr. 
Die Stempel bringen über 34 Millionen 
Fr.; die Briefpost über 41 Mill. Fr. Dio 
Reisenden mit der Briefpost über 2 Mill. 
Fr., diemit den Post- Paket-Schiffen über 
1 Mill. Fr. Das Eichen der Maasse und 
Gewichte ebenfalls, die Bergwerke 
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nur3 18,000 Fr., und die Gefangen-An- 
stallen nur 243,500 Fr. Dagegen kostet 
der Transport und die Unterhaltung der 
über i Jahr zur Freiheitsberaubung ver- 
urteilten Verbrecher 4,280,000 Fr., 
ausser der Unterhaltung der Gefangen- 
häuser. Der Cassationshof kostet bei- 
nahe 1 Mill. Die Appell. -Höfeüber 4 Mill. 
Die Gerichte 1. Instanz 6 Mill. Die 
Friedens-Gerichte 3 Mill., ohne die As- 
sisen- und Handelsgerichte. Für den 
Gottesdienst der Evangelischen wird 
ausgegeben 1,105,000 Fr., worunter 
sich noch 96,000 Fr. für den der Juden 
befinden. 

Die consolidirte Staats-Schuld besteht 
In jährlichen Renten von 147,109,670 Fr. 
zu 5 p. Cent in * 1,026,600 ,,- 

zu 4£ p. Cent in 25,043,123 „ 

zu 4 p. Cent in 35,794,434 ,, 

zu 3 p. Cent. Dazu der 
Amortiss. -Fonds: 44,616,463 ,, 

Mithin kostet die con- 
solidirte Schuld jährlich 253,590,290 „ 
Ausserdem specielle 
Anleihen zu Kanal- und 
anderen Bauten mit 10,625,000 „ 

Zinsen von den Cau- 
tionen 0,250,000 „ 

Zinsen für Schulden 
des Schatzes, dette Jlot- 
tante 16,000,000 „ 

Auf diese Weise betragen die Zinsen 
der Staats-Schuld jährlich gegen 300 
Millionen, mithin gegen 6,000,000,000 
Franken Capital. 

Die Religion. 

hat io eit omnium Galforutn 
admudtnn dedita religionibus. 

Caesar. 

zu der sich die Mehrzahl des Volkes be- 
kennt, ist die römisch-katholische. Die 
katholische Kirche Frankreichs, die gal- 
likanische Kirche genannt, obwol in ih- 
ren Lehrsätzen und Fundamentalcere- 
monien von der römisch-katholischen 
nicht abweichend, geniesst mehre Vor- 


rechte, welche sich auf das zwischen 
Franz I. und Leo X. 1515 zu Bologna er- 
richtete Concordat, und auf das Concor- 
dat von 1801 gründen, und welche di« 
Macht des Papstes in geistlichen Sachen 
in so fern einschränken, als keine Bulle 
desselben ohne Genehmigung der Regie- 
rung bekannt gemacht werden kann, der 
König die Bischöfe ernennt, welche der 
Papst nur kanonisch bestätigt, u. s. w. 

De V 'origine de la puissance ecclesias- 
lique en France , par le Cumte de 
Montlosier, 1829. 

Die katholische Geistlichkeit besteht 
aus 14 Erzbischöfen (vier derselben 
dürfen verfassungsmässig dem Papst von 
dem König zur Cardinaiswürde vorge- 
schlagen werden, was auch bewilligt 
wird, wenn er mit der Regierung gut 
steht), 66 Bischöfen, 468 Generalvica- 
rien, 687 Domherren, 1711 Titularcano- 
nici, 3083 Pfarrern, 22,258 Unterpfar- 
rern, 5594 Vicarien, 453 Caplänen, 
829 Feldpredigern, 1922 domicilirten 
Priestern, 1044 Vorstehern und Semi- 
narienlehrern, zusammen 52,000 Welt- 
geistlichen und 36,000 angestellten 
Pfarrern; Nonnenklöster waren 2821 
vorhanden, und in diesen 20,918 Non- 
nen. Den 74 Erzbislhümern und Bisthu- 
mern gehören 550,577 0 Meter Grund- 
eigentum, welche einen Capitalswerth 
von 10,258,889 Fr. haben; den 86 Se- 
minarien gehören 928,012 Q Meter, 
16,050,078 Fr. an Capital. 31 geistlichen 
Secundair-Schulen an Werth 1,526,600 
Fr., andern 15 geistlichen Schulen 73,271 
□ Met. 2,863,000 Fr. und 39 geistlichen 
Körperschaften 4,458,415 □ Meter 

2,349,000 Fr.; im Ganzen 6,231,711 Q 
Meter Grundeigenthum, im Werth von 
43,047,573 Fr. 

Protestanten gemessen gesetzliche 
Freiheit ihres Cultus, und stehen unter 
sieben Inspectoren. Juden und alle an- 
dere Glaubensbekenntnisse haben völlige 
Freiheit, und der Staat fragt nicht nach 
dem Glauben, daher auch Juden Solda- 
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len werden müssen, und Beamte sein 
können; so wie sich auch deren in der 
Depuürienkammer befinden. Frankreich 


zählt 56 evangelische Kirchen, 41,133 
katholische Kirchen und 7578 Schul- 
hauser. 


Bewaffnete Macht. 

GalUomnti in hello versantur. 
Caesar. 

Das Ifeer, welches in 21 Mtlilairdivisionen getheilt ist, von denen ihren 
Silz haben: 


lie 

i. 

in 

Paris, 

die 

8. 

in 

Marseille, 

die 

15. 

in Bourges, 

n 

2. 

ii 

Clialons, 

ii 

9. 

ii 

Montpellier, 

ii 

16. 

11 

Lille, 


3. 

ii 

Metz, 

ii 

10. 

ii 

Toulouse, 

ii 

17. 

11 

Bastia, 

ii 

4. 

ii 

Tours, 

>i 

11. 

i» 

Bordeaux, 

ii 

18. 

11 

Dijon, 

ii 

5. 

ii 

Strassburg, 

ii 

12. 

11 

Nantes, 

ii 

19. 

11 

Clermont, 

ii 

6. 

ii 

Besannen, * 

ii 

13. 

ii 

Rennes, 

ii 

20. 

11 

Bayonne, 


7. 

ii 

Aymard, 

ii 

14. 

ii 

Rouan, 

ii 

24. 

11 

Perpignan 


zahlt 77 Regimenter Linien-Infanterie. 


11 

23 

,, ,, leichte ,, ,, 

11 

1 

Baiaiil. Schützen von Vincen- 
nes. 

11 

3 

Bataili. leichte Infanterie von 
Africa. 

M 

2 

Bataili. Zouaven. 

11 

3 

Bataili. Fremden-Legion. 


2 

Regimenter Carabiniers. 

11 

18 

,, „ Cuirassiers. 

11 

12 

„ „ Dragoner. 

11 

14 

„ „ Chasseurs ä Che- 

vai. 

11 

6 

„ ,, Husaren. 

11 

6 

,, ,, Lanzenreiter. 

11 

4 

,, „ Chasseurs d’Af- 


* 

rique. 

11 

14 

„ „ Artillerie. 

11 

3 

,, „ Genie. 

11 

45 

Garnisons-Compagnien. 

» 

6 

Flscadrons Train. 

11 

24 Legionen Gendarmerie, etwa 
14,800 Mann. 


Der Kriegs fuss ist auf 500,000 Mann 
bestimmt, wozu auch die Nationalgarde 
kommt. 

Jedes Regiment hat 3 Bataillons zu 8 
Compagnien, jede mit einem Capitain, 
Lieutenant und Unterlieutenant. Ein Re- 
giment hat 88 Officiere und 271 Unterof- 
fiziere und Spielleute, 48 Tambours, 


3 Grenadier- und 3 . Voltigeur-Compa- 
gnien, milden Sappeurs 348 und Fuisi- 
liers 1008 Mann; mithin 1404 Soldaten. 
Dazu 24 Soldaten -Kinder. Jedes Ba- 
taillon hat im Frieden mit den Officieren 
616 und im Kriege 936 Mann. Jede 
Compagnie 116 Mann. Ein Cavallerie- 
Regiment zählt 948 Mann im Frieden, 
auf dem Kriegsfuss aber 1141 Mann in 
6 Escadrons zu 148 M. und 125 Pferden. 

An der Spitze dieser bedeutenden 
Heeresmacht steht ein Generalstab, der 
nach dem Gesetz vom 4. Aug. 1839 aus 
6 Marschällen im Frieden und 12 im 
Kriege; 80 Generaliieulenants und 100 
Marec/tauT de Camp oder Generalma- 
jors besteht, wodurch alle andern Gene- 
rale in die Reserve gestellt wurden. 

Die Veteranen sind zu Wachdiensten 
in den Departementen vertheilt. Ausser 
diesen giebt es noch Compagnien von 
Unteroflicier- Veteranen; eine solche hat 
die Wache bei der Patrs-Kammer, eine 
bei der Deputirten-Kammer, eine im 
Pflanzengarten und eine bei dem Kriqgs- 
minister. Zur Beförderung des inländi- 
schen Krappbaues hat die ganze Armee 
rothe Beinkleider im Sommer und Win- 
ter erhalten. 

Dass die Million bewaffneter Bürger, 
die Nationalgarde, im Falle eines 
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Krieges ein nicht z u verachtendes 
Corps ist, hat dasselbe im Jahr 181-4 
gezeigt, wo die Nationalgarden sich 
eben so brav wie die Soldaten ge- 
schlagen haben, überall, wo sie sich 
vertheidigen wollten. 


Die Seemacht» 

Neyue eniin hit ( nnuibut Gal- 
lien ) noitrae roitro nocere 
puterant, 

Catlar. 

wobei 

3 Admirale, 

10 Viceadmirale, 

20 Contreadmirale, 

33 Schiffscapitains Ister Classe, 

6/ „ „ ?ter ,, 

200 Capitains von Corvetten, 

300 Schiffslieutenants angestellt sind, 
zahlt: 

23 Linienschiffe, darunter i von 120 
Kanonen. 

30 Fregatten, 

23 Corvetten, 

43 Briggs, 

C Avisocorvetlen, 

30 Dampfschiffe, 

mit den kleineren Schiffen und Boten zu- 
sammen 303 Kriegsfahrzeuge. 

Die Seetruppen bestehen aus 
1 Hegt. Marineartillerie, 

3 Marine-Infanlerieregimentem, 

\ Discipiin-Compagnien, mit den Ma- 
rosen über 31,000 M. 


Die festen Platze» 

deren Frankreich eine grosse Anzahl hat, 
werden in 3 Classen eingelheilt: 

In der lsten Milit.-Div. ausser Paris: 
Vincennes I. Classe. Latere II. Sois- 
snns III. 

In der 2ten Milit.-Div.: Charlemont I. 
Hocroi II. Mezieres II. Sedan II. Mont- 
inedi II., Verdun I., VItry III. 

In der 3(en Milit.-Div.: Longwylf., 
Thionville I., Metz L, llitche II., Marsal 

III., Toul II., Pfalsbourg II. 

ln deröteu Milit.-Div.: Strasbourg!., 


Cltadelle II., Wissembourg II., Lauter- 
bourg III., Schlettsledt II., Neubreisach 

11., Beifort II. 

In der fiten Milit.-Div.: Besan^on II., 
Ciladelle III., Joux III., Salins III. 

In der 7 teil Milit.-Div.: Lyon I., Fort 
des linken Ufers III. , Kort Calvere III., 
Fort des rechten Ufers der Sadne III. 

In der 8ten Milit.-Div.: I.'Kcluse III., 
Pierre Uhatel III., Grenoble I., Ciladelle 
nabat III., Barranlt n. , Hrian^on I., 
Fort des Tetes III., Aveyras III., Mont 
Dauphin II., Emhrun II., Sisteron III., 
AnlibesII., St. Margueritelll., Toulon 1., 
Fort Lamalque III., F. Uregan^on 111., 
Hieres II., Marseille 111. 

In der Oien Milit.-Div.: Montpel- 
lier ID., Cette III. 

In der lOten Milit.-Div.: Blaye II., 
Oleron II., Insel Aix II., RochefortL, 
Fort de la Charente II., Rochellell., In- 
sel Re n. 

In der 1 2ten Milit.-Div. : Sanmnr III. 

ln der 13ten Milit.-Div.: Belle-Islell., 
Quiberon in., Lorient II., Port Louis II., 
Brest I., St. Malo II. 

In der Uten Milit.-Div.: Granville n., 
Carentan III., Cherbourg I., Fort Royal 

111., Querqueville UL, Havre 1., 
Dieppe III. 

In der'lßten Milit.-Div. :CalaisI., Bou- 
logne. m., St. Omer I., AisneU., Montreuil 

III., Ilesdin ni., Bethuna 1H., Arras I., 
GravelinesIL, Dunkerque I., Berquesll , 
Lille I., Ciladelle II., Douai I., Fort 
Scarpe III., Conde III., Valenciennes L, 
Bouchain III., Maubeuge III., Quesnoill., 
Cambrai II., Ävenes II., Landrecies II., 
Ahbeville Hl., Amiens 1IL, DoullensIU., 
Ham in., Peronne II. 

In der 17ten Milit.-Div.: Ajaccio II., 
Calvi III., St. Floren! I., Bastia II., 
Corte II., Prunelli 111., Bonifacio II., 
Vezzavona III. 

In der ISten Milit.-Div.: Anxonne II. 

In der 20sten Milit.-Div.: Pied de 
Port II., Navarreins III. , Bayonne n., 
Ciladelle III. 

3 * 
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In der 2 1 sten Milit.-Div. : Karbonneil., 
Perpignanl., CitadellellL, les Rains HI., 
Coliourre III., Port Vendre III., Pratz de 
MoIIo III., Bellegarde II., Mont Louis 111., 
Villefranche III. Im Ganzen zahlt also 
'Frankreich ausser Paris 1 24 feste Plätze, 
worunter sich 23 lten, 47 2!en und 54 
Sten Ranges befinden. 

Die Militairanstal teil Frank- 
reichs sind so zahlreich als musterhaft. 
Wir beginnen mit den Bildungsan- 
stalten, von denen besonders ausge- 
zeichnet sind: 

die Kriegsschale zu St. Cyr. 

»» » „ ,j La Fleche, 

Die Militairgymnasieu zu Paris, Ar- 
ras, Metz, Strassburg, Lyon, Montpel- 
lier, Toulouse und Rennes. 

Die Cavallerie-Schule zu Saumur. 
die Thierarznei-Schule zu Alfort, 

„ Mineurschule zu St. Etleune, 

„ die Artillerieschulen zu La Fere, 
Metz, Besan^on, Douai, Rennes, Strass- 
burg, Toulouse und Vincennes, 
die Seeakademie zu Angouleme, 

„ Seespecialschule zu Brest, 

„ SchifTfahrtschulen erster Classe zu 
Havre, St. Malo, Bordeaux, Nantes, 
Marseille. 

Zeughäuser und Arsenale be- 
finden sich fast in allen grossem Wnffen- 
plätzen. 

St ück giess er eien in Douai, Metz, 
Toulouse, Vokges, Strassburg, Atigou- 
leine u. a. m. 

Y e r f a 

De republica 

Der vom König Ludwig XVIII. mit- 
telst seinerDeclaration vom 4. Juni 1814 
gegebenen Verfassung gemäss, gewöhn- 
lich Itt Charte (die Charte} genannt, ist 
die Staatsform in Frankreich, besonders 
in Folge der Revolution von 1830, be- 
schränkt monarchisch. Die Person des 
Staatsoberhaupts, des Königs, ist heilig 


Gew'ehrfabriken in St. Etienne, 
Cbätellerault, Mutzig und Tülle. 

Pulverfabriken und Mühlen, 
beiToulouse, Lyon, Besan^on, Essonne, 
Metz, Dijon, Mezieres, St. Omer, Brest 
u. a. 0. 

Für altgedienteSoldaten sind ebenfalls 
die trefflichsten Versorgungsanstalten 
vorhanden, wir erwähnen nur: des 
prachtvollen Invalidenhauses in Paris 
und der trefflichen derartigen Anstalt in 
Avignon. 

Die Invaliden der Marine sind der 
Sorgfalt einer besondern Commission 
anvertraut. 

Auch das Militair-Sanitätswesen der 
französischen Armee hat durch das Ge- 
setz vom 12. August 1830 eine verbes- 
serte Einrichtung erhalten. Es sind Mi- 
lilair-Lazarethe eingerichtet zu Ajaccip, 
Algier, Avignon, Bagnols, Bastia, Ba- 
yonne, Bellelle, Besan^on, Bitsch,Bona, 
Bordeaux, Brian^on, Calais, Cambrai, 
Colmar, Cond6, Douai, Dunkerque, Gi- 
vet, Ile d’Aix, Ile d’Oleron, Rochelle, 
Longwy, Lyon, Marseille, Maubeuge, 
Mont - Dauphin , Mont - Louis , Mont- 
Medy, Nancy, Oran, Paris, Perpignan, 
Rennes, Phalsbourg, Rocroi, Pied de 
Port, St. Omer, Sedan, Thionville, Tou- 
lon, Toulouse, Valenciennes und Ver- 
sailles. Bei den Hospitälern zu Algier, 
Lilie, Metz, Paris und Strassburg sihd 
Unterrichts-Anstalten eingerichtet. 


s s u n g. 

tili per concilium loqui non conceditur. 

Cutiar. 

und unverletzlich. Ihm steht die aus- 
übende nitacht ausschliesslich zu, alle 
Majestälsrechte ruhen in seiner Hand ; 
erst durch seine Zustimmung erhalten 
die Gesetze Kraft; nur in seinem Namen 
wird Recht gesprochen; Krieg und Friede 
wird von ihm beschlossen ; er ernennt zu 
allen hohem Slaatsämteru u. s. w.; doch 


Digitizi 



Allgemeine Beschreibung von Frankreich. 37 


ist er durch einen Eid, den er bei seiner 
Thronbesteigung leisten muss, an die 
Verfassungund an dieGesetzegebunden. 

Vn teu 1 gnitvernepar riet loix 
fundamentale t. 

Montetquieu. 

Die gesetzgebende Gewalt tlieilt 
der König mit der Nation, welche durch 
Kwei Kammern, die der Pairs lind die 
der Deputirten, vertreten wird. Die 
Kammer der Pairs wird gleichzeitig mit 
der der Deputirten zusammenberufen, 
und ihre Sitzungen, welche jetzt eben- 
falls öffentlich gehalten werden, enden 
zugleich mit jener. Das Coslum der 
Pairs ist ein Mantel von violettem 
Sammete, mit Gold gestickt, ein Spitzen- 
kragen und ein Hut a la Henri //'.von 
schwarzem Sammet mit weissen Federn. 
Die Mitglieder der Kammer der 
Deputirten werden durch die Wahl- 
collegien eines jeden Cantons nach 
Maassgahe des Wahlgesetzes gewählt, 
welches auch ihre Anzahl bestimmt. 

Die Formen, welche übrigens seil dem 
Beginnen der Revolution bei den Wah- 
len der Abgeordneten in Frankreich 
beobachtet wurden, sind untereinander 
so wesentlich verschieden, dass deren 
kurze Angabe vielleicht nicht ohne In- 
teresse sein dürfte: 

Optime comtitutam rempu- 
blicam , quae ex tribnt gene- 
retur il/it, regali, optima et 
pojiulnri cnnfnta mnriice. 

Cicero Itetp. 1. 2. 

1 } Die Verfassungsnrkunde 
von» 14. September 1701 bestimmte: 
die Nationalversammlung besieht aus 
einer alle zwei Jahre durch Wahl er- 
neuten Kammer, welche der König nicht 
Auflösen darf. Sie zahlt 745 Glieder, 
von denen 247 nach Verhällniss der 
Gründliche, 249 nach Verhaltniss der ! 
Bevölkerung und 249 nach Verhaltniss 
der direclen Steuern gewühlt werden. 
Die Wahl erfolgt in zwei Abstufungen: 
ln Primarversammlungen und Wahlver- 
sammlungen. Jene bestehen aus denje- 


nigen Bürgern, welche grossjährig, un- 
abhängig, unbescholten sind und ein 
Vermögen besitzen, das nach Maassgabe 
verschiedener Verhältnisse jährlich etwa 
100 bis 200 Tage Arbeitswerlh einbringt. 
F.inhundert gegenwärtige Bürger ernen- 
nen einen Wähler. Diese Wähler treten 
in jedem Departement zusammen und er- 
wählen die Abgeordneten zum Reichs- 
tage aus den ini Departement vorhande- 
nen wirklichen Bürgern, Jedoch ohne 
Rücksicht auf Stand, Gewerbe und Be- 
trag öffentlicher Abgaben. Diese Wahl- 
form war aber dem Herzog von Orleans 
mit seinen Jakobinern und Sansculotten 
noch zu gemässigt; im Natioiialconvent 
siegte durch den Wohlfahrtsausschuss, 
die Revolulions-Tribtinale und ander« 
Umtriebe die Partei des losgelassenen 
Pöbels am 31 Mai 1793, wodurch Ro- 
bespierre Staatsoberhaupt ward. 

2) Nach der Verfassung vom 
24. Juni 1793 gründet sich die Reprä- 
sentation ganz allein auf die Bevölke- 
rung. Alle Bürger haben föhne Rück- 
sicht auf ihr Vermögen} volles Recht 
zu wählen und gewählt zu werden. 200 
stimmfähige Bürger ernennen einen 
Wähler und diese Wähler ernennen die 
Abgeordneten. 

3} Die provisorische und re- 
volutionäre Regierung, welche, 
nachdem am 28. August 1793 die Repu- 
blik in Revolutionszusland erklärt wor- 
den war, der Wohlfahrts- und Sicher- 
heitsausschuss im Oclober 1793 über- 
nahm, war ohne allen Bezug auf Formen 
und eine rein tirannische Ochlokratie, 
welche ihren früheren Anführer, den 
Herzog von Orleans, eben so wie eine 
schöne Königin hinrichten liess, die Kir- 
chen schloss und der Vernunft Tempel 
[ errichtete, welche die Noyaden und Fu- 
silladen verfügte. In derselben Zeit wur- 
den Toulon wieder erobert, Lyon und die 
Vendee bezwungen und die Niederlande 
erkämpft. Die Revolution vom 27. Juli 
1794 (9. Thermidor} hatte zwar dem 
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Terrorismus durch den TodRobespierre's 
ein Ende gemacht, allein erst nach Auf- 
hebung des Revolutions-Tribunals am 3 1 . 
Alai 1795 und nach dem heftigsten Kampfe 
der verschiedenen Parteien Konnte eine 
geordnete Verfassung eintreten. 

4} Die Verfassungsurkunde 
vom 23. September 1795 behalt diebeiden 
Abstufungen der Wahlversammlungen 
bei, sorgt aber für strengere Ordnung 
und mindert die Zahl der Wähler, indem 
sie wiederum von ihnen ein gewisses 
Vermögen verlangt. Dies ist die soge- 
nannte Direclorial-Regierung mit stetem 
Wechsel der Parteien. 

5} Die Consularverfassung vom 
13. December 1799 giebt der Repräsen- 
tation eine ganz andere Gestalt. Laut 
derselben erwählen alle Wieder einer Ge- 
meinde aus ihrer Mitte ein Zehntel. Die- 
ses Zehntel bildet die Listen desBe/.irks, 
aus welchen alle Beamten des Bezirks 
entnommen werden. Die Erwählten der 
Gemeinden wählen wiederum ein Zehn- 
tel zur Departeraentalliste, und ein er- 
wähltes Zehntel dieser letztem bildet 
endlich die Nationalliste. Aus den bei- 
den letzten Listen nimmt die Regierung 
alle Departemental- und Nationalbeam- 
ten. Diese Verfassung war aus der lle- 
\olutionvom IS. Brumaire(9. November) 
1799 hervorgegangen, wo Napoleon die 
Directoren entsetzte. 

ß) Das organische Sen ats-Co n- 
null über das lebenslängliche Consulat 
\oui 2. August 1802 beschränkt die Zahl 
der Wähler, legt grossen Nachdruck auf 
die Höchstbesteuerten, giebt den Wahl- 
collegien lebenslängliche Anrechte und 
ubergiebt, trotz aller Weitläufigkeit und 
Künstlichkeit der Bestimmungen, alle 
Gewalt und Entscheidung in die Hand 
des ersten Consuls. 

7) ln der kaiserlichen Verfas- 
sung vom 18. Mai 1804 sind jene Weit- 
läufigkeiten weg gelassen und Napoleons 
Uebergewicht tritt noch deutlicher her- 
vor. Die von ihm in 


8) der Zusatzacte vom 25. April 
1815 gegebenen modificiremieii Bestim- 
mungen sind gar nicht in Kraft getreten. 

9) Nach der Charte vom 4. Juni 

1814 wird die Kammer der Deputirten 
auf fünf Jahre erwählt und jährlich zu 
einem Fünftel erneuert. Jeder Wühler 
soll 30 Jahre alt sein und 300 Franken 
directer Steuer zahlen; jeder Erwählte 
mindestens 40 Jahre zählen und 1000 
Franken Steuer entrichten. 

10) Die Ordonnanz vom 13. Juli 

1815 erhöht die Zahl der Abgeordneten 
von 258 auf 392 und lässt Wähler von 
21, Erwählte von 25 Jahren zu. 

11) Die Ordonnanz vom 5 Se- 
ptember 1816 stellt die frühere Zahl der 
Abgeordneten her und fordert wiederum 
ein Alter von 40 Jahren. Jedes Bezirks- 
collegium wählt soviel Candidaien, als 
das Departement Abgeordnete stellt. Die 
Departementscollegien wählen wenig- 
stens die Hälfte der letzlern aus den ih- 
nen vorgeschlagenen Personen. Die ab- 
solute Stimmenmehrheit entscheidet. 

12) Das Wahlgesetz vom 5. Fe- 
bruar 1817 bestimmt: Jeder Franzose 
hat das Wahlrecht, sobald er 30 Jahro 
alt, unabhängig, im Besilz des Bürger- 
rechts ist und 300 Franken directer 
Steuer zahlt. Für jedes Departement 
wird im Hauplorle nur ein Wahlcolle- 
gium gebildet, welches aus allen Wäh- 
lern besteht. Steigt deren Zahl nicht 
über 600, so bilden sie nur eine Ver- 
sammlung; im umgekehrten Falle (heilt 
man sie in Sectionen, die aber nur eine 
Wahl vermöge Abstimmungnach Köpfen 
vornehmen. Niemand kann in zw ei De- 
partements das Wahlrecht ausüben. 
Der König ernennt die Präsidenten der 
Wahlcollegien , welche höchstens 10 
Tage beisammen bleiben und sich nicht 
mit andern Dingen beschäftigen dürfen. 

13) Eine Verf uguug vom 25. März 
1818 schreibt wiederholt vor, dass jeder 
Abgeordnete volle 40 Jahre alf sein und 

> 1000 Fr. directer Steuer zahlen solle. 
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14) Das Wah lgesetz vom 29. Juni 
1820 scheidet die Bezirks- Walilcolle- 
gien von den Departements-Wahlcolle- 
gien. Jene bestehen aus allen nach den 
bisherigen Gesetzen berechtigten Wahl- 
herren des Bezirks und wählen 250 Ab- 
geordnete. Aus allen diesen Wahlherren 
wird } der llöchslbesteuerten ausgeson- 
dert; dieses eine Viertel bildet die De- 
partementscollegien und wählt 172 Ab- 
geordnete. 

15) Das Gesetz vom 9. Juni 1824 
bestimmte, dass die Abgeordneten (wenn 
der König die Kammer nicht früher auf- 
lusl) sieben Jahre in derselben zu blei- 
ben, und dass der König den Präsiden- 
ten aus drei von der Kammer ihm vorge- 
schlagenen Candidalen ernennt. 

Collection des principaur discours 
de la c.tiambre des pairs et des deputes. 
Session 1828. 

16) In Folge der Revolution von 1830 
ward bestimmt, dass die Deputirtenkam- 
iner sich den Präsidenten selbst erwählt : 
und die Charte von 1838 bestimmt, dass 
435 Mitglieder von den Wahleolle- 
gien der Departements alle 5 Jahre ge- 
wählt, die Mitglieder der Pairskammer 
aber nur auf Lebenszeit von dem König 
ernannt werden. Dass die französischen 
Verhandlungen der Volksrepräsentan- 
ten von der Gediegenheit der in England 
noch weit entfernt sind, mag in dem 
Nationalcharakter liegen; schon Cäsar 
sagt: In Gallia non solum in omnibus 
cicitalibus alquein omnibus pagis pur- 
tibusque , sed paene etiam in singulis 
domibus facliones sunt. 

Königliche Schlösser. 

a) in Paris: 

die Tuilerien, der Louvre, Elisee Bour- 
bon, das Palais Royal. 

A) Ausserhalb: 

St. Cloud, Meudon, Versailles, Trianou, 
Fontainebleau, Compiegne. 


Paläste zu Strassburg, Bordeaux 
und Pan. Ungeachtet dieser herrlichen 
Schlösser ist der Hofstaat des Königs 
sehr unbedeutend. Es besteht derselbe 
lediglich in einigen Adjutanten, einem 
Secretair und 2 Stallmeistern. Der Hof- 
staat der Königin besteht aus einem 
Beichtvater, der zugleich Bischof von 
Maroko in parlib. ist, aus einer Hof- 
dame, einem Chevalier d'honneur und 
einem Secretair. Alle Etiquette ist ver- 
bannt, der König empfängt M en er will, 
ohne von lästigen Formen beschränkt zu 
sein; er zieht wöchentlich zweimal ge- 
wöhnlich 30’ Gäste zur Tafel, und die 
Frauen aller Deputirten haben das Hecht, 
der Königin zum neuen Jahr den Hof zu 
machen. 

Principis Malus, pnpuli tiilus. 

Comtuntin. I. 1 . de 
Tetemnis. 

Königlicher Orden. 

Der Orden der Ehrenlegion, 
1801 von Napoleon für Civil- und Mili- 
tairverdienste gestiftet und 1816 von 
Ludwig XVIII. neu organisirt. Er hat 
fünf Classen: Grosskreuze, Grossoffl- 
ciere, Cointnandeurs, Officiere und Rit- 
ter; das Ordeuszeichen ist ein weiss 
emaillirter Stern, für die vier ersten 
Classen von Gold, für die Ritter von Sil- 
ber, mit dem Bildnisse Heinrichs IV. und 
dem Motto: Honneur et Patrie auf der 
Kehrseite, das Band ist roth gewässert, 
der Stern auf der Brust in Silber. 

Der Adel. 

L'honneur est le p'ere et len - 

fant de la nohlette. 

Montesquieu. 

Der Adel ist, wie überall, auch In 
Frankreich durch die Ereignisse hervor- 
gerufen und im Lauf der Zeiten geändert 
worden. Unter den schwachen Nachfol- 
gern Karls des Grossen machten sich 
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theils königliche Beamte zu erblichen 
Verwaltern ihrer Bezirke, theils suchten 
sich grosse Güterbesilzer von der könig- 
lichen Macht so unabhängig als möglich 
zu machen. \us jener Zeit röhren noch 
die Titel: Comes (Graf), Vicomte ( Cap - 
tat), Castellanus ( Dominus }, Vicedo- 
mlnus (Vidame"), Mestral (Oberrichter), 
und Haut-Huron, (Alt-Beer)oderNoble- 
Beer. Bald fanden auch die nachgebore- 
nen Söhne Gelegenheit zur Auszeich- 
nung im Ritterwesen, das durch die 
Kreuzzöge ausgebildet ward, und die 
Titel: Ecuyer , Hac/ielier, Chevalier und 
Hantieret herbeifuhrte. Dazu kam sehr 
bald der Briefadel; denn schon Plii- 
lipplll. ertheille 1270 Adelsbriefe. Doch 
konnte sich in Frankreich kein hoher 
Adel wie in Deutschland ausbilden; da 
die Vasallen, welche alle Rechte der 
Krone an sich reissen wollten, kräftig 
besiegt und besonders von Richelieu 
gründlich zum Gehorsam gebracht wur- 
den, wahrend in Deutschland der hohe 
Adel die Rechte des Landesherrn an sich 
riss. Uebrigens konnte in Frankreich 
jeder den Adel leicht erwerben, und je- 
der, der einen Richterposten zehn Jahre 
verwaltet hatte, ward dadurch geadelt; 
aber es ward dieser Adel, als noblesse 
de la Robe, von dem alten Adel ver- 
achtet. 

Cet etat de la Robe , mm avoir 
le brillant de la gründe no- 
bleue, en atvmlei prioi/eget. 

Montesquieu. 

Auch ward auf die Abstammung müt- 
terlicher Seits nicht gesehen; daher hier 
die Absonderung des Adels von den an- 
dern Personen der gebildeten Stände 
durch die oft vorkommenden Verwandt- 
schaften weniger staltfand, als in 
Deutschland. 

Major dignitai eit in texu 
virili. 

Ulpinn. 1 . 4 . D.pr. 
de Senator ibui. 


Sogar die eheliche Geburt war nicht 
einmal nolhwendig, die Standesrechte 
zu erhalten, wie die Legitimation der 
Prinzen von Vendome, Yerneuil, Ver- 
mandois, Maine, Toulouse und Pen- 
thievre zeigt, welche mitunter int Ehe- 
brucherzeugt waren. Sie gehörten zum 
hohen Adel, da sie ihre Abstammung nur 
vom Vater herleiten durften, wie der 
Bastard von Orleans. Das Missverhält- 
niss fand in Frankreich mehr zwischen 
dem llof und dem Adel in den Provinzen 
statt, als zwischen dem Adel und dem 
dritten Stande. Erst in der Revolution, 
welche anfangs durch die Reibungen un- 
ter dem Adel selbst befördert worden 
war, vereinigte sich der neue Adel mit 
dem alten Adel und der Geistlichkeit, um 
keine neuen Abgaben zu übernehmen; 
sondern um sie dem dritten Stande auf- 
zubürden. Doch auch unter dem Adel 
herrschten damals mitunter andere Mei- 
nungen, und so waren es gerade ein 
Herzog von Orleans und ein Graf Mira- 
beau und ihr Anhang, welche die Macht 
des Königs dergestalt erschütterten, dass 
er der Herrschaft des Pöbels hingegeben 
ward. 

Am 4. August 1789 wurden die druk- 
kendsten Vorrechte des Adels und die 
meisten Lehnrechte aufgehoben und am 
19. Juni 1790 der Erbadel gänzlich ab- 
geschabt. Bonaparte fand nur Staats- 
bürger, die alle vor dem Gesetze gleich 
waren. Da sich aber in Jedem Staate 
durch die Verhältnisse ein Adel aus- 
bildet, so suchte Bonaparte diese Ver- 
hältnisse dergestalt zu ändern, dass sie 
der Monarchie nicht gefährlich werden 
konnten. 

Am 14. August 1800 und am l.März 
1808 führte er einen Majoratsadel wie 
in England ein, bestehend aus Prinzen, 
Herzogen, Grafen, Baronen und Rittern. 
Der alte Adel konnte durch Stiftung ei- 
nes Majorats. daran Theil nehmen; die 
nacbgeborenen Söhne kehrten in das 
Volk zurück und jedem aus dem Volke 
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stand die Aussicht auf diesen Vorzug of- 
fen, da mit den meisten hohem Staats- 
ämtern der persönliche Adel ertheilt 
wurde, der erblich gemacht werden 
konnte durch die Stiftung eines Majorats. 
So war jedes Missverliältniss zwischen 
Adel und Burger aufgehoben. 

Seit der Wiederherstellung der Bour- 
bons trat auch der alte Adel wieder in 
seine Rechte und durch die Errichtung 
der Pairs-Kainmer ward ein hoher Adel 
gebildet, in den die bedeutendsten Män- 
ner des Napoleonischen Dienst- und 
Majoratsadels aufgenoinmen wurden, 
z. B. der Herzog von Tarent, der von 
Reggio, die Grafer Klein, Compans 
u. a. in., auch erhielten manche dersel- 
ben alte Titel, wie z. B. der Marquis 
Maison. Der nicht zur Pairie gehörige 
Adel erschien unbedeutend; und so 
glaubte Ludwig XVIII. den Folgen vor- 
gebeugt zu haben, welche eine geschlos- 
sene Kaste mit sich bringt; auch war in 
Frankreich die Scheidewand zwischen 
Adel und Bürgerstand nie so grell ge- 
wesen als in Norddeutschland; und 
schon Montesquieu sagt: 

La pratique en France eit 
trei luge, lei negotium n'y 
tont pat noblet ; mail Ui peu- 
vent le tlevenir. 

Doch die Camarilla wollte sich die 
neuen Standes-Genossen nicht aufdrin- 
gen lassen, und so ward Karl X. zu den 
Rückschritten veranlasst, welche die Re- 
volution von 1830 herbeiführten, in Folge 
deren die Paire aufhörten erblich zu 
sein; und jedem Franzosen gestattet 
ward, sich selbst jeden beliebigen Titel 
beizuiegen. Durch ein solches Bonmot, 
wodurch sich die Franzosen oft helfen, 
ist aber demZwiespalt nicht ahgeholfen, 
der noch jetzt die Aristokratie mit dem 
Hofe schmollen lässt; die auch sehr 
mächtig ist und Geld genug besitzt, um, 
wenn sie will, unter jedem Vorwand 
Volksaufläufe zu bezahlen. Sie hat 
durch die Revolution nichts verloren. 


Ihre Wälder waren unverkauft, Napo- 
leon hat viele Ausgewanderte entschä- 
digt, und unter der Restauration sind sie 
für ihre verkauften Grundstücke mit ei- 
ner Milliarde vollständig abgefunden 
worden. Der Marquis d’Aliger hat 
noch 1,000,000 Fr. Einkünfte, der Mar- 
quis du Coudrai ebenfalls, die Herzoge 
von Coigni, Praclin und d’Uzes über J 
Million, der Herzog von Chevreuse-Luy- 
nes über 400,000 Fr., und noch mehrere 
von solchen Einkünften aus ihrem 
Grundvermögen könnten liier genannt 
werden; wogegen alle sogenannten Nou- 
veaux ric/tes und Ankäufer von Natio- 
nalgütern nicht aufkommen können; den 
einzigen Grafen Roi ausgenommen, der 
erst Advocat, daun unter Ludwig X VIII. 
Finanzminister war, und dessen Ein- 
nahmen aus seinen Gütern und grossen 
Wäldern, deren er noch fortwährend 
sehr viele zusammenkauft, man auf 
mehr als 1,200,000 Fr. schätzt; er wird 
für den reichsten Grundbesitzer in 
Frankreich gehalten. Aber sein neuer 
Adel gilt nichts gegen den Uradel, der 
um zu gelten schon vor dein Jahr 1376 
bestanden haben muss. Für die älteste 
Familie in Frankreich wird gehalten: 
die der Rohan-Rolian etMontbazon, aus 
der Bretagne, welche aber für 21 Millio- 
nen Franken Güter in Frankreich ver- 
kauft und sich in Böhmen angekauft hat; 
doch haben die Rohans keinen ällern 
Ursprung als vom Jahr 897 nachweisen 
können. Die Narbonne-Pelet d’AIais et 
Melqueil von 910, die von Savoien- 
Soissoins -Carignan - Faucigny - Lucigne 
von 907 und die von Lothringen-Chate- 
let -Lenoncour -Ligneville-Haraucourt 
von 982. Die von Brienne - Conflans 
d’Armentieres von 982. Die Polignao 
von 984, von demselben Jahre auch die 
Herzoge von Crequy. Die Mailly Nesle 
d’Haucourt seit 987. Die Beauvau-Crou 
von 986. Die Gous-Meirambeau-Roche- 
fortvon 992. Die Sabran von 993. Die 
Rochechouart-Mortemart von 996. Die 
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Harcourt von 997. Die I.ousignan und 
die Larocliefaucaull von 1011. Die La 
Tour d'Auvergne Turenne Bouillon von 
1014. Die Vienne Lisienois Chaleau- 
vieux von 1010. Die Chabot Jarnac Ilo- 
lian von 1018. Die Montmorency von 
1028, welche sich Premier Baron Crelien 
nannten. Die IVIelun seit 1037. Die 
Beauflremant seil 1034. Die Estaing 
seit 1037. Die Comminges und die Choi- 
seul ebenfalls. Die Mailte (Baroneis) 
seit 1039. Die Clintons d’Orange seit 
1042. Die Levis seit 1D43. Die Bour- 
delles seit 1044. Die Beaumanoir seit 
1005, die ChatUlon seit 1070. Die Cler- 
moutseit 1080. Die Monlainard seit 1085. 
Die Ornano seit 1080. Die Amiant 
Tonnens seil 1090. l)ieAmboise(ßy«es) 
seit 1090. Die Bruyeres seit 1098. Die 
Malhefelou de la Tour d’Oneieux seit 
1098. Die Sault-Tavannes seil 1090, 
Die La Tremouille seit 1099. Aus dem 
folgenden Jahrhundert sind noch viele 
Nachkommen solcher Männer vorhanden, 
welche damals zuerst Milet , Equet , 
Patron , llachelor ez armes, Nobles - 
garants, Domicellus, Scutifer , llacca- 
laureus , Titanist, Chevalier , Senescal- 
cus, Dönsel, Grand- Untier , Jucenior 
u. s. w. genannt wurden. Z. B. die Bla- 
cas d’Aulps, Caslellane Chabannes, 
I.igne, Aremberg uml Bayard-Mousclar. 
Aus dem 13. Jahrhundert nennen wir 
nur die Beauforl-Cusline, du Guesclin de 
Broon, du Cayla, Bombelles, Montaigu, 
de Quelen, Munlesquiou , Boquelaure, 
Grammont, Hamas und Kergolay. Aus 
dem 14. Jahrhundert die Puysegur, Bas- 
sonipierre, Lasterie du Saillant (/)«- 
chelier ezloi.v), laTare, deBonald (Page 
des Papsles), Lescure (könlgl. Förster), 
und d’Yvetot, der sich König von Yvelot 
nennen liess. Die Reihe dieser 352 Fa- 
milien von allem Adel schliesst in dem 
Jahr 1398 mit der Familie Rocamadonr 
de Castelnau; doch sind noch 41 Fami- 
lien als von gleichem Alter, wenn auch 
keine Docuineitle aufzufinden gewesen, 


stels bei llofe anerkannt worden, z.B.dio 
Rochelamhert und Assas; auch sind 
noch einige Familien, ohne diesen Nach- 
weis geführt zu haben, hei Hofe zuge- 
lasseu worden, als die Herzoge von Ge- 
vres, Villeroy, Crillon, V T illars, Coigny 
und Broglie, der Chevalier du Lys d’Arc, 
von einem Bruder der Pucelle d’Orleans J 
abslammend, dann le venire anoblit 
in der Champagne; der Graf Genlis, der 
Graf Kslrees , der Marquis Louvois 
u. a. m. Die eben so allen Edelleute, 
deren Vorfahren imCivildienst {laRobe') 
selbst Kanzler von Frankreich gewesen 
waren, standen im Range nach, z. B. 
Brisson, Schatzmeister des Tempelor- 
dens von 1304, du Tou und Mausseou. 

Zu den seit dem Jahr 1400 durch ihr 
Amt geadelten Männern gehört auch der 
berühmte Montesquieu. Uebrigens ist 
der Titel Prince kein eigentlich franzö- 
sischer Titel; sondern er stammt, die 
Prinzen von Geblüt ausgenommen, meist 
von den deutschen Reichshöfen ab, z. B. 
der Fürst von Chalais und der von Poix. 

(S. De Courcelles, histoire gentfulogique 
et he'raldirjue des Pairs de, France. 
Duleaure, histoire de la Noblesse und 
Souvenirs de la Marquise de Crequjf ; 
Nobiliaire de France .) 

Der königliche Titel. 

ist seit 1830: König der Franzosen, und 
enthält noch bisweilen den Zusatz: 
Allerchristlichster. 

Bas Wappen und die KTa- 
tional färbe. 

II monte, il vn, il n dejit des 
tri muint triomphantet t 

Arbttre de sei l.tjs Itt entei- 
gnet Jlottuntes 

Voltaire. 

Die Lilien wichen erst dem gallischen 
Hahn, den die Revolution annahm, dann 
dem Adler Bonaparte’s, dann kamen die 
Lilien wieder zurück, jetzt ist das 
Reichssiegel, ganz von andern Reichs- 
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Wappen abweichend, kein Thier oder 
sonstiges Sinnbild, sondern zwei mit 
dreifarbigen Fahnen verzierte Gesetzta- 
feln enthaltend, mit der Inschrift: die 
Constitution von 1830. Auch ist die drei- 
farbige Kokarde und Fahne, weiss, roth 
und blau, wieder an die Stelle der 


weissen getreten. Die alte oririamme. 
die Kirchenfahne von St. Denys, von 
Feuerfarbe mit drei grünen Quasten, 
war früher in den Schlachten das Palla- 
dium undReichspanier ; aber seit Karl Vli. 
nicht mehr milgenommen. Die Inschrift 
war: Monljoie St. Denys. 


Die Staatsverwaltung. 

Habent legibus sancitum. 

Caesar. 


Der König ernennt und entlässt die 
minister nach seiner Willkür. Jeder 
Minister wirkt unabhängig in seinem 
Departement und unterzeichne! jede in 
dasselbe einschlagende Acle der Regie- 
rung, indem er derNation für deren Inhalt 
\ erant wörtlich ist. Die Minister haben 
Sitz und Stimme im Siaatsrath und kön- 
nen in beide Kammern cintreten und da- 
selbst ihre Meinung äussern. Im Fall 
einer Anklage werden sie von der Pairs- 

kaiumer gerichtet. 

Jtes conseillers mechans , et 
(jui ha'issenl les loix comme 
ininistres ; reux - ci peuvent 
f Ire recherches et punis. 

Montesquieu. 

Aus diesen Minisler-Staatssecrelären 
wird der M in is terra t li {Conseil des 
Ministres) gebildet, welcher sich ent- 
weder vor dem König oder unter einem 
von demselben ernannten Präsidenten 
versammelt und über die höchsten Regie- 
riingsinteressen, so wie über die vorzu- 
schlagenden Gesetze und überhaupt über 
alles, was die Sicherheit und Wohlfahrt 
des Staats anbelangt, berathschlagl. 

Kben so sind die Minister Mitglieder 
des Slaatsralhs, gebildet von den 
Prinzen der königlichen Familie, den 
Staalsrälhen, Requetenmeislern und Au- 
diteurs. 

ln diesem Siaatsrath ist eigentlich die 
Kinhcit der Verwaltung vorhanden, da 
jeder Minister nur sein eigenes Depar- 


tement hat, hier aber die Verwaltungs- 
maassregeln allgemein beralhen werden 
und die Minister selbige erst nachher in 
ihrem Bereich in Ausführung bringen, 
auch sind die Slaatsrälhe von den Mini- 
stern unabhängig, indem sie unter kei- 
nem derselben ein Amt bekleiden. 

Der gewöhnliche laufende Dienst des 
Staatsraths beschäftigt 30 Slaatsrälhe, 
80 Requetenmeister und 30 Auditeurs. 
Diese Mitglieder sind in fünf Comites 
oder Ausschüsse vertheilt. 

Die Sitzungen des Staatsraths finden 
im Palast du (ji/ai d'Orsay statt. 

Du Conseil d' Zitat par Pechon 1820. 

Des allribulions du Conseil d' Etat 
par G. de la Rochefaucault. 1820. 

Das Ministerium des Ak- 
kerbaues und des Handels. 

Diesen beiden wichtigsten Gegenstän- 
den des Wohlstandes des Landes ist ein 
eigenes Ministerium gewidmet, welches 
in folgende Direclionen eingelheilt ist: 
lJAckerbau und Gestüte. 2)Innerer Han- 
del, Manufacturen und Sanitätswesen. 
3) Rechnungswesen. Zur ersten Abtei- 
lung gehören die3 Thierarzneischulen zu 
Alfort bei Paris, Toulouse und Lyon. 

Das Ministerium der öf- 
fentlichen Arbeiten. 

hat einen sehr ausgedehnten Wirkungs- 
kreis, indem dazu die öffentlichen 
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Strassen und Brücken, die Bergwerke, 
die öffentlichen Gebäude und Denkmäler, 
so wie die Versorgung der Hauptstadt 
mit den nolhwendigsten Bedürfnissen 
gehört. 

Innere Verwaltung. 

I.a corruption de chaque gou- 
vernement commenqu presque 
toujours par, celle des prin- 
cipei. 

Montesquieu. 

Jedem Departement stellt ein Präfect 
vor; jede Prafectur hat ihre Unterpräfe- 
cluren oder Arrondissements, welche 
wieder in Uanlons oderFriedensgerichts- 
Bezirke zerfallen, die aus den einzelnen 
Gemeinden zusammengesetzt sind. 

So viel Streit auch in den Kammern 
der Versammlung von 1 829 über die Ge- 
meinde- und Departemenlalverfassung 
stattgefunden und so viel die desfallsi- 
gen jetzt bestehenden Einrichtungen zu 
wünschen übrig lassen sollen; so kann 
man doch eine consequent durchgeführte 
Einlheilung und Unterordnung dieser 
verschiedenen Behörden nicht verken- 
nen, besonders in Beziehung auf das 
wohlgeordneteGemeindewesen, welches 
so vielen andern Staaten noch zum Theii 
Sehr ermangelt. 

Jede Ortschaft bildet eine Gemeinde, 
Ohne dass ein Unterschied zwischen 
Stadl- und Landgemeinde gemacht wird. 
Mehre kleine Dörfer sind zusammenge- 
schlagen worden, um einen Gemeinde- 
verhand zu bilden, so dass jede Gemeinde 
im Durchschnitt wenigstens 1000 Ein- 
wohner zahlt, damit die Verwaltung er- 
leichtert und die erforderlichen Ausga- 
ben erspart werden. 

Jede Gemeinde wählt sich einen Ge- 
meinderath, Conseil municipal , aus den 
am höchsten Besteuerten, dessen Mit- 
gliederanzahl nach der Seelenzahl der 
Gemeinde bestimmt ist. Diese Corpora- 
tion ist die gesetzgebende, aufsehende, 


erhaltende Behörde. Sie entwirft das 
Budget der Gemeinde und lässt sich von 
den Beamten derselben Rechnung legen. 
Die Beamten sind zuvörderst der Maire 
(Bürgermeister) mit einem oder mehren 
Adjoints (Beigeordneten) nach Maass- 
gabe der Grösse der Gemeinde, nebst ei- 
nem Gemeindesecretär. Dieser letztere 
ist allein bezahlt, der Maire und die Bei- 
geordneten versehen ihr Amt als Ehren- 
amt, daher sie gewöhnlich aus den wohl- 
habendsten Einwohnern gewählt wur- 
den. Nach und nach hat man aber ange- 
fangen, in vielen Orten solche Leute zu 
diesen Aemtern zuzulassen, welche sich 
denselben für die aus einigen hundert 
Franken bestehende Entschädigung für 
Bureaukosten unterzogen. Solche I.euto 
sind freilich lenksam und Maschinen der 
Präfecten und Unlerpräfecten; allein da- 
für geniessen sie aber auch in der Ge- 
meinde wenig Ansehen und richten da- 
her in der Zeit der Nolh wenig aus, wo- 
gegen der reiche Privatmann, welcher 
das Bürgermeisteramt als Ehrenamt be- 
kleidet, bei grossen Opfern, welche der 
Staat fordert, als Höchstbesteuerler stets 
zuerst herangezogen wird und die übri- 
gen Gemeindemilglieder daun williger 
ihren Beitrag gehen. 

Histoire de /Administration locale 
par H. Dupin. 1829. 

Ite la nalure du pouvoir municipal 
par Delacan. 1829. 

Die jährliche Einnahme von dem 
Grundvermögen derGemeinden wird be- 
rechnet auf 25,828,817 Fr., wovon auf 
das Depart. der Seine 4,497,506 Fr., auf 
das der oberen Saune 2,142,208 Fr. und 
auf das der Obern Vienne nur 14,548 Fr. 
kommen. Wo das Grundvermögen der 
Gemeinden nicht hinreichenden Ertrag 
zur Bestreitung der Gemeindelasten ge- 
währt, werden in den geschlossenen Or- 
ten Abgaben von dem eingebrachlen 
Fleisch, Wein u. s. w. bezahlt, in den 
andern aber directe Abgaben als Bei- 
schläge zu den Staafsabgahen entrichtet. 
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Mehre solcherGemeinden bilden einen 
Canton, der 10 bis 25,000 Einwohner, 
auch wohl darüber zählt. Diese haben 
einen gemeinschaftlichen Friedensrich- 
ter, zehn und mehr Canlons bilden ein 
Arrondissement (Bezirk), welches ge- 
wöhnlich von 50,000 bis 150,000 Ein- 
wohner zählt. Die Gemeinden wählen 
gemeinschaftlich durch ihre Abgeordne- 
ten einen Vonseil d' Arrondissement, 
eine Art Kreisstände, welche die auf den 
Bezirk kommenden Lasten vertheilen 
und denen die Verpflichtung obliegt, auf 
die Verwaltung des Kreisvorstandes, des 
Unlerpräfecten, Acht zu haben und sich 
von ihm Ilechuung über die zum Behufe 
des Bezirks verwendeten Gelder legen zu 
lassen, z. B. über Wege und andere öf- 
fentliche Anstalten. Drei bis fünf sol- 
cher Arrondissements bilden ein Depar- 
tement von 200,000 bis 1,000,000 Ein- 
wohner. Als aufsehende Behörde wird 
in den Centralversammlungen für das 
Departement ein Conseil general oder 
Departemenlalralh gewählt, welcher sich 
von dem Verwalter des Departements, 
dem J’räfeclen, Rechnung über die De- 
parteinenlalangelegenheiten legen lässt 
und die auf das Departement kommenden 
Steuern nach den Arrondissements ver- 
theilt. Der Präfect empfängt einen be- 
deutenden Gehalt und steht unmittelbar 
unter dem Minister des Innern, und nur 
ln gewisser Beziehung unter den andern 
Ministerien. In Ansehung der Domänen- 
verwaltung hat jedes Departement einen 
be t sondern Direeteur des Domaines ; so 
für die Forsten einen Conseroateur des 
eaur et fnrels, so für das Landbauwe- 
sen einen Ingenieur des ponts et c/iaus- 
sees, einen Director für die indirecten 
Abgaben u. s. w., so dass jeder Verwal- 
tungszweig seinen selbständigen Vor- 
stand besitzt. Alle sind allein verant- 
wortlich und ohne cöllcgialisclie Mitar- 
beiter; daher die Verwaltung rasch und 
ohne Aufenthalt. Der Präfect hat einen 
Prafectursecretär, gewissenuaassen den 


Kanzleidirector, alle andere Gehülfen, 
Secretäre, Calculaloren, Kanzellisten 
u. s. w. sind nicht Beamte des Staats, 
sondern sie stehen im Privatdiensle des 
Präfecten, der sie auch ohne weiteres 
entlassen kann. Daher sind alle Ver- 
waltungsmaassregeln wie aus einem 
Gusse und es zeigt sich, dass die Bu- 
reaukratie für die schnelle Ausführung 
am angemessensten ist. Wo es dagegen 
auf Beralhung ankommt, ist auch bei 
den Präfecturen ein Collegium angeord- 
nel, nämlich der Conseil de Prefeclure , 
wozu, mehr als Ehrenamt, einige der an- 
gesehensten Einwohner des Departe- 
ments bestimmt werden. Diese haben 
zu entscheiden in allen Sachen, wo Ver- 
waltungsmaassregeln mit dem Privatin- 
teresse streitig werden, z. B. bei Steuer- 
überhebung, beiConflicten zwischen Do- 
mänen und Privaten u. s. w. 

Jurisprudence administrative par 
Macurei. 2 Vol. 1820. 

Droit administralif par Cormenin. 
1823. 2 Vol. 

Ueber die Administrativjustiz in 
Frankreich von Guenoux in der Zeit- 
schrift für Rechtswissenschaft des Aus- 
landes. 2. Heft. 

So gut hiernach die Hierarchie der 
innern Verwaltung Frankreichs ange- 
ordnet ist, so ist sie doch nicht frei von 
vielen Mängeln, die aber mehr in den 
Personen, als in der Sache liegen. Den 
Franzosen fehlt der Gemeingeist, der in 
England so viel schafft. Der Franzose 
geht lieber pour la belle France ins 
Feuör, pour illustrer le ttotn franfais , 
als dass er für seine Nebenmeuschen, 
für seine Gemeinde, seinen Kreis einen 
Tag lang sich anstrengt, um Rechnungen 
durchzugehen, oder um sich mit einem 
mächtigen Präfecten in Missheiligkeil 
zu setzen, von dem er einmal einen Vor- 
theil erreichen könnte. Der Eigennutz, 
die .Selbstsucht wirken stärker als der 
Gemeinsinn. Darum sind die überall 
folgerecht ungeordneten aufsehenden Be- 
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borden von wenigem Nutzen. Ein kräf- 
tiger Präfect igeht mit dem Conseil ge- 
neral, ein kräftiger Maire mit dem Con- 
seil municipal eben so um, wie Bona- 
parte mit dem Senat und dem Corps le- 
gislativ. Auch die Bureau kratie hat ihre 
Schattenseite; denn der abhängige Chef 
de Bureau , der Jeden Augenblick fürch- 
ten muss, von seinen Vorgesetzten ver- 
abschiedet zu werden, sucht sich ein 
Sort zu machen, so lange er Gelegenheit 
dazu hat. Daher Bestechlichkeit, z. B. 
bei dem Conscriptionswesen. Doch be- 
steht hier ein mächtiger Schulz gegen 
Beamtenwillkür, nämlich ;die Oeffent- 
lichkeit, wie in der bekannten Cabinets- 
Ordre Friedrich Wilhelm III. in der Mal- 
linkrodscheu Angelegenheit ausgespro- 
chen ist. 

Ein grosser Vorzug der französischen 
Verwaltung ist es, dass über alle Ver- 
waltungsgegenslände allgemeine Ge- 
setze, Reglements und Instructionen für 
das ganze lleich vorhanden sind, so dass 
es weder auf alte eingewurzelte Miss- 
brauche, noch selbst auf gute Gewohn- 
heiten, die aber oft im Dunkeln tappen 
lassen, ankommt. 

Sogar die llangordnung ist gesetzlich 
unter den verschiedenen Beamten, wie 
folgt, bestimmt, so dass von Rangsfrei- 
tigkeiten unter denselben nie die Rede 
ist: 

die Prinzen vom Geblüt, 

„ Kardinale, 

„ Marschalle, 

,, Pairs, 

„ Minister, 

„ Staatsräthe, 

„ Divisionsgenerale, an den Orten, 
wo sie eine Militärdivision corn- 
mandiren. 

„ Chefpräsidenten der Appellations- 
gerichte. 

,, Erzbischöfe, 

„ Präfecten, 

„ Brigadegenerale, welche im De- 
partement den Befehl führen. 


die Bischöfe, 

„ Unterpräfecten, 

„ Präsidenten der üntergerichte, 

„ Präsidenten der llandelsgerichte. 

„ Friedensrichter, 

„ Maires oder Bürgermeister, 

„ Platzcoinmaiidanten. 

Uelierall hat derC'ivilbeamte den Rang 
[ vor dem Militär, und nur die vorstehend 
benannten Beamten werden für Fort - 
clionnaires publics angesehen, alle an- 
dern, als die Domäiiendirectoren, die 
Voyeurs Generaux u. s. w. werden nur 
Kmployes (lu Gouvernement genannt und 
haben keinen öffentlichen Rang. 

Uebrigens sind die Rangverliältnisse 
in Frankreich von solcher Wichtigkeit, 
dass ein besonderes Gesetz feslsetzt. 
dass der Brigadegeneral dem Präfecten 
und dieser dem Präsidenten des Appella- 
tions-Gerichtshofes bis Mittag den 1. Ja- 
nuar zum neuen Jahr Glück wünschen 
muss und dass dieser den Besuch binnen 
24 Stunden zu erwiedern hat u. s. w. 

Es giebt keine Kleinigkeiten ! 

Friedrich II. 

Die Finanxverwaltun£. 

Lesedits ries princes pnrlent 
toujours de leurt besinne et 
jumuis des nütres. 

Montesquieu. 

Die Vorzüge der französischen Fi- 
nanzverwaltung beruhen hauptsächlich 
auf der höchst vollkommenen Absonde- 
rung der Verwaltungsfonds bei einem 
höchst einfachen Kassenwesen. 

Die Bedürfnisse der allgemeinen Ver- 
waltung in Frankreich sind ihrer natür- 
lichen Verschiedenheit nach durch orga- 
nische Gesetze vollständig abgesondert 
und erscheinen in ihrer vierfachen Ab- 
stufung: 

Als Bedürfniss jeder einzelnen Ge- 
meinde, 

Als Bedürfniss Jedes Arrondisse- 
ment s oder Kreises, 
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Als ßedürfniss jedes Departe- 
ments oder Regierungsbezirkes, und 
endlich 

Als Bedürfnis« des gesammten S t aa- 
le s. 

Zu den Gemeindebedürfnissen 
gehört : 

die Unterhaltung 

der Gemeinde- (Primär-) Schulen, 


11 11 

„ Gebäude, Brunnen, 


Uhren u. s. w., 

19 91 

,, Hospitäler, 

91 11 

„ Wege und Strassen- 


pflaster, insofern dies 
nicht zu llauptstras- 


sen gehört, 


„ Burgenvaohe, Nationalgarde, 

„ Bürgermiliz oder des Landsturms, 
in soweit derselbe zur Aufrecht- 
haltung der Innern Sicherheit der 
Gemeinde gebraucht wird, 

„ Graben, Brücken und Wasserlei- 
tungen, 

„ Erleuchtung und Strassenreini- 
gungsanstalten. 

Zu den Gemeindeausgaben gehö- 
ren ferner die Gehalte 
der Localpolizeibeamten, 

,, Gemeindeboten, 
n 11 „Försteru.FIurschützen, 

11 ii „Einnehmer, 

die Tanliente der Gemeindesteuerein- 
nehmer. 

Endlich gehören noch zu den Ge- 
meindeausgaben die Kosten 
der öffentlichen Feste, 

„ Feuerlöschanstalten, 

,, Tauf-, Sterbe- und Khestandsre- 
gister, und die Bureaukosten, 

„ Bürgermeisterei. 

Zu den Bedürfnissen eines Kreises 
(Arrondissements ) gehört : 

der Gehall des Friedensrichters und 
Gerichlsschreibers, 

der Gehalt derUnlerprafecten und sei- 
ner Gebülfen, nebst den andern Boreau- 
kosten, ferner: 


die Unkosten der Gerichte erster In- 
stanz, 

der Gefangenhäuser, und endlich 
die Tantieme des Kreiseinnehmers. 
Die I)ep artemental- oder Provin- 
zialbedürfnisse sind folgende: 
Unterhaltung und Besoldung 
der Appellationsgerichte, 

„ Criminalgerichte und Criminalge- 
fängnisse, 

„ Handelsgerichte, 

„ Präfecturen und des gesammten 
Verwallungspersonals. 
Ausgenommen sind die eigenlhümllchen 
Finanzbeamten bei den Domänen, Doua- 
nen und andern Directionen, welche aus 
den diesfallsigen Gefällen, Domainen 
u. s. w. besoldet werden; dagegen ge- 
hört: 

die Tantieme des Generalempfängers 
(Landrentmeisters) hierher, ferner 
die Unterhaltung der gelehrten Schu- 
len, Museen und botanischen Gärten. 

Zu den allgemeinen Staatsausga- 
ben gehören die Unkosten und der Auf- 
wand des Regenten und seines Hauses. 
Ferner die Unkosten : 
der Volksrepräsentanten, 
des Slaatsraths, 
der Minister, 

des obersten Gerichtshofes, 
der Oberrechnenkammer, 
i, Akademie der Wissenschaften, 

„ Universitäten, 

,, Gendarmerien, 

„ Invaliden, 

,, Bewaffnung und Kriegsrüstung, 

,, auswärtigen Angelegenheiten, 

„ allgemeinen Polizei, 

,; Criminalkosten, ferner 
die öffentliche Schuld, und endlich 
die Unterhaltung der Hauptslrassen 
und Wassercommunication. 

Alle diese verschiedenen Bedürfnisse 
müssen von denjenigen Staatsbürgern 
aufgebracht werden, welche sie zunächst 
betreffen. Diese werden durch ihre Stell- 
vertreter darüber geUört, die Verlheilung 
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geschieht durch sie selbst und über die 
Verwendung wird ihnen Rechnung ge- 
legt. 

Die Gemeindebedürfnisse werden 
durch den Gemeinderath festgesetzt. 
Jede Gemeinde über 5000 Seelen hat 30 
Abgeordnete im Gemeinderath; Gemein- 
den Uber 2300 Seelen nur 20 Mitglieder 
ond unter 2500 Seelen 10 Gemeinde- 
rälhe. In der ersten Hälfte des Monats 
Mai jeden Jahres berathschlagen sie 
über die Bedürfnisse der Gemeinde und 
die Art, um dieselben zu decken; und am 
Ende des Jahres lassen sie sieb von dem 
Bürgermeister über die Verwendung der 
dazu bestimmten Summen Rechnung le- 
gen. 

Für die Bedürfnisse jedes Kreises 
sorgt der Conseil d' Arrondissement, die 
Kreisdeputirten, welche an den gesetz- 
lich bestimmten Kreistagen über die Aus- 
gaben des Kreises und die Aufbringung 
der dazu nöfhigen Gelder berathschla- 
gen. Diese Versammlnng der Kreisde- 
putirten lasst sich über die Verwendung 
dieser Summen von den Beamten des 
Kreises, dem Unterpräfecten, Landrath, 
Rechnung legen. Auch vertheilen diese 
Bevollmächtigten die directen Steuern 
auf die verschiedenen Gemeinden des 
Bezirks und geben ihr Gutachten über 
die Beschwerden derjenigen Gemeinden 
ab, welche zu stark belastet zu sein 
glauben. 

Der General -Departementsrath (die 
Provinzialstände) ist die Behörde, 
welche die Bedürfnisse des Depa r- 
tements, Regierungsbezirks, festselzt 
und die zu deren Deckung nothwendigen 
Gelder aufzubringen hat. DerPräfect — 
die Provinzialregierung — muss diesen 
Provinzialständen über die Verwendung 
der zu diesem Behuf zusammengebrach- 
ten Gelder Rechnung legen. Auch ver- 
theilt der General-Departementsrath die 
directen Steuern unter die verschiedenen 
Kreise des Departements und entscheidet 
über die Beschwerden derjenigen Ge- 


meinden, welche bei der durch die Kreis- 
deputirten geschehenen Vertheilung der 
directen Steuern zu sehr belastet zu sein 
glauben. 

Was endlich die allgemeinen 
Staatsbedürfnisse betrifft: so wird 
deren Betrag den Kammern milgetheilt 
und denselben auch von den Ministern 
über die Verwendung der dazu bestimm- 
ten Gelder Rechnung gelegt. 

Jeder Art der vorstehend classificirten 
Verwaltungsbedürfnisse sind besondere 
Fonds angewiesen, über welche die ver- 
schiedenen Stellvertreter der Beitrags- 
pflichtigen nach den im Gesetz bestimm- 
ten Maassgaben verfügen. 

Zur Deckung der Gemeindebe- 
dürfnisse werden verwendet: 

die Einkünfte von den Gemeindegü- 
tein, Gewässern, öffentlichen Plätzen 
und Gebäuden, 

die Hälfte der polizeilichen Geldstra- 
fen und der zehnte Theil der in der Ge- 
meinde aufgebrachten Gewerbs- (Pa- 
tent-) Steuer. 

Wenn diese Einnahmen nicht hinrei- 
chen, so wird zu einer verhältnissmässi- 
gen Besteuerung der Gemeindeglieder 
geschritten. 

Diese Besteuerung ist gewöhnlich eine 
directe Abgabe, welche mit der Grund- 
und Kopfsteuer zugleich bezahlt und 
nach dem Maassstabe derselben ver- 
theiit w ird. Daher heisst diese Abgabe 
die Zusatz-Centimen: weil z. B. der, 
welcher an Grundsteuer einen Frank be- 
zahlt, noch 1 oder 2 Centimen Q oder ^ 
Kreuzer, 1 bis 2 Pfennig) mehr an Ge- 
meindeabgaben zahlen muss. 

Auch indirecte Besteuerung der Ge- 
meindeglieder findet an manchen Orten 
nach den Bestimmungen des Gemeinde- 
rathes statt, dies geschieht gewöhnlich 
durch Erhebung von Gefällen auf ge- 
wisse Waaren, welche nach dem Orte 
zum Verbrauch gebracht werden, und 
wird Octroi (Accise) genannt. 

Die Bedürfnisse des Kreises werden 
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lediglich an» Zusatz- Centimen bestrit- 
ten, deren Höhe nach Befinden der Um- 
stande durch die Kreisdeputirten be- 
stimmt wird. 

Die Departemental - Bedürf- 
nisse sind ebenfalls auf solche zusätz- 
liche Centimen angewiesen, deren Höhe 
von den Provinziälständen festgesetzt 
wird. 

Auf diese Weise hat jede Gemeinde, 
jeder Kreis und jede Provinz nur für die 
eigenen Bedürfnisse zu sorgen. Je stren- 
gere Aufsicht die verschiedenen Stell- 
vertreter nach der obigen Abstufung 
über die zur Hechnungslegung verpflich- 
teten Beamten führen, desto weniger 
brauchen ihre Machtgeber zu bezahlen 
und jedem Einzelnen kommt der Vor- 
theil davon zu statten. 

Die allgemeinen Staatsbedürf- 
nisse werden bestritten: 

1) Aus den Einkünften des Staatsei- 
genthums aller Art, Domänen, Berg- 
werke u. s. w. 

2) Aus den verschiedenen Arten der 
Auflagen, welche unter Zuziehung der 
allgemeinen Landstande festgesetzt wer- 
den. 

Die Einkünfte von dem nutzbaren Ei- 
genthum des Staates werden unter der 
Leitung der Minister in den verschiede- 
nen Departements von besondern Dire- 
ctoren verwaltet. Daher sind in jedem 
Departement von den Prafecturen abge- 
sonderte Domänen-, Forst-, Bergwerks- 
und andere Behörden angeordnet, welche 
nur die Ueberschüsse ihrer Verwaltung 
in die Staatskasse abliefern, selbst aber 
keine eigentliche Kasse fuhren; denn 
die französische Verwaltung der öfl'ent- 
lichen Einnahme und Ausgabe hat das 
Bemerkens werthe, dass für den Staat 
bei aller seiner Ausdehnung nur eine 
einzige Kasse vorhanden ist. Dies ist 
der öffentliche Schatz, dessen Verwal- 
tung unter dem Finanzminister steht. 
Alle Departemental-Einnehmer empfan- 
gen nur für llechnung des Schatzes und 


senden alle zehn Tage einen Abschluss 
ein; so dass der Finanzminisler stets 
weiss, wie viel sich in jedem Thcile 
Frankreichs Geld disponibel befindet. 
Doch es genügt nicht zu wissen, was 
wirklich vorhanden; auch das, was in 
den nächsten Zeitabschnitten eingeheu 
soll, sucht der Finanzminisler mit Si- 
cherheit voraus zu w issen. 

In Frankreich wird dem Deparlemen- 
lal-Einnehmcr der Etat seiner Soll-Ein- 
nahme am Anfang des Jahres zugestellt, 
er stellt darüber auf sich selbst Wech- 
sel aus, welche in dem Zeiträume zahl- 
bar sind, in welchem die bedeutendsten 
Einnahmen eingeheu sollen. Mit dem 
Verfalltage giebt derSchatz diese Wech- 
sel aus, unbekümmert, ob der Einnehmer 
das Geld erhoben oder nicht. Es ist seine 
Sache, die öffentlichen Gefälle beizu- 
treiben, oder das, was uneinbringlich 
ist, auf dem gesetzlichen Wege zur Nie- 
derschlagung zu bringen. Die N’ieder- 
schlagsbescheinigungen aber sendet er 
statt haaren Geldes ein. Auf diese Weise 
hält sich auch derDeparlemeuls-Einneh- 
mer an den Kreiseinnehmer. Sie stellen 
Verpflichtungen über -,'j der jährlichen 
Einnahme aus, jeden Monat zahlbar. 
Ist die betreffende Ilate nicht abgeliefert, 
so wird nicht den Steuerrestanten F.xe- 
cution zugeschickt, sondern der Depar- 
^temenlal-Flinnehmer schickt dem Kreis- 
einnehmer Execution, dieser dem Ge- 
meindeeiunehmer, welcher in einem 
ähnlichen Verhältnisse zu dem Kreis- 
einnehmer steht; und erst dieser hält 
sich an die Steuerpflichtlinge. So ist das 
Staatsinteresse mit dem eigenen aufs 
engste verbunden, und so ist es sehr na- 
türlich, dass Jeder nach Möglichkeit bei- 
lreibt, was beizutreiben ist; aber jedem 
gelten auch die Nackweisungen der Un- 
beibringlichkeit für baares Geld. Auf 
diese Weise kann der Schatz schon Mo- 
nate vorher mit den künftigen Einnah- 
men Zahlung leisten; indem auf die ver- 
schiedenen Kassen Anweisungen erlas- 
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sen werden, zahlbar zu den von den be- 
treffenden Einnehmern selbst festgesetz- 
ten Zeiträumen, und wenn ein solcher 
seine Anweisungen nicht Itonoriren 
sollte; so wird der Betrag solort aus sei- 
ner Caulion bestritten. 

Diese Art der Zahlung aus den Staats- 
kassen macht es auch möglich, dass die 
Kassenverwaltung sich ganz einfach ge- 
staltet. Die Kassen in den Provinzen 
sind nämlich lediglich Einnahmenkas- 
sen; sie haben nichts als ihre Einnahmen 
abzuliefern und zu berechnen. Alle von 
ihnen berichtigten An Weisungen der Vor- 
gesetzten Kasse und respeclive des Tre- 
sors werden von ihnen als baares Geld 
eingesandt. Auf diese Weise ist es mög- 
lich, dass ein Soldat zu seiner Marsch- 
route Coupons wie zu Slaatssclmldschei- 
nen bekommt, von denen er die an jedem 
Efapenort fälligen abschneidet und dafür 
aus der Kasse des Orts seine Marschzu- 
lage haar erhalt. Da sieht man keine 
Kauengewölbe, keine Schild wachen, 
kein Kassenpersonal; sondern der erste 
beste Kaufmann, der hinreichende Cau- 
tion machen kann, übernimmt den Ge- 
meindeempfang; ein reicherGutsbesitzer 
übernimmt die Kreis- oder Departemen- 
talkasse, oder ein anderer, der Geld ge- 
nug besitzt; und kein Mensch fragt, ob 
er auch von dem Kassenwesen etwas 
versteht; das ist seine Sache, und der. 
Staat geht dabei sicherer als bei den be- 
sten Kassenbeamlen anderer Lander. 

Die wichtigeFolge von dieser Finanz- 
Verwaltung ist aber die, dass selten aus 
einer Kasse in die andere Geld geschickt 
wird; sondern da Alles durch Anweisun- 
gen geht, fliesst das Geld sofort wieder 
in das Publikum zurück, während in 
andern Staaten Millionen in den Kassen 
liegen bleiben und dem Verkehr entzo- 
gen werden. 

Darstellung des Kassen- und Rech- 
nungswesens bei der französischen 

Verwaltung von dem O. L. G. R. Dr. 

Neigebttur. Hamm 1820. 


Bresson , hittoire. Jinancirre de ln 
"France drpuiis l’otigine de la Monar- 
chie jusqu’d Pannce 1828. 2 Fol. 
1830. 

Unter dem Finanzminister stehen 
die Domänen und das Enregistrement, 
die Douanen, die indirecten Abgaben, 
das Tabaksmonopol, die Posten, die 
Staalswaldungen, die directen Steuern, 
.Münze und Slempeipapier. 

Rechtspflege. 

Lu puissance de jugtl ne doit 
put ftre donnee ii un lenut 
permanent , muit extrro pur 
des pernonnet lirets du iurpi 
du peuple. 

Montetquieu. 

Mit den Umwälzungen der Revolution 
ist das alle morsche Gebäude der vielen 
in Frankreich früher bestandenen Ge- 
setzgebungen gänzlich darniederge- 
stürzt, und es ward den französischen 
Gesetzgebern leicht eine allgemeine Ge- 
setzgebungaufzustellen. Sie fanden eine 
tabula rasa vor; alle allen Ausnahmen 
von dem Gesetze waren abgeschafft, alle 
Parlirularrechte mussten weichen. 
Wenn wir daher Bonaparle einen 
grossen Gesetzgeber nennen hören, so 
darf man nicht vergessen, dass er es 
nicht mit dem Abschaffen des Bestehen- 
den — das Schwerste in der Gesetzge- 
bung, — sondern lediglich mit Einfüh- 
rung einer neuen Ordnung zu thun batte. 
Alles war erwünscht, was nur zur Ord- 
nung führte, nachdem Jahre lang die 
Furie der Revolution allem Geregelten 
Trotz geboten halle. Allein dessenunge- 
achtet ist sein Verdienst um die französl- 
scheGesetzgebungniclit zu verkennen. Er 
liess dieausgezeichnelsten Rechtsgelehr- 
fen Frankreichs das Beste des ln- und 
Auslandes sammeln, selbst das allge- 
meine preussische Landreclit ward be- 
nutzt. Diese Ilechtsgelehrten legten dem 
Slaalsralh im Allgemeinen den Entwurf 
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der neuen Gesetze vor, Bonaparle seihst 
war gegenwärtig und nach Feststellung 
der allgemeinen Ansichten ward das 
Ganze in der Geselzesform ausgearbei- 
tet. Nun ging der Staatsralh die einzel- 
nen Artikel durch. Bonaparle, auch da- 
bei anwesend, gab oft seine Meinung 
dazu und die Gelehrsamkeit musste oft 
dein gesunden Menschenverstand nach^ 
gehen; doch gewöhnlich liess Bonaparle 
bei Verschiedenheit der Meinungen ab- 
ufimmen und demnach das Gesetz abfas- 
sen. — So entstanden fünf Gesetzbücher, 
unter dem Namen Code Napoleon } jetzt 
Code Frangais : 

1) der Code eieil , das Gesetzbuch 
fürdiePrivalrechte aller Staatsbürger; 

2) der Code de proce'dure cieile , die 
bürgerliche Gerichtsordnung; 

3) der Code penal, das Strafgesetz- 
buch ; 

4) der Code d" Instruction crimi- 
nelle, das Strafverfahren; 

53 der Code de Commerce , das Han- 
delsgesetzbuch. 

La Legislation de la France par 
Locre , 15 Bände. 1829. 

Recueil des tracaux preparatoi - 
res du Code cicil parFenet, 1 4 Bände. 
1829. 

Gänzliche Gleichheit vor dem Gesetze, 
allgemeine Begriffe und nicht einzelne 
Beispiele zeichnen das bürgerliche 
Gesetzbuch, welches auch vorzugs- 
weise der Code Napoleon genannt wird, 
vor dem vieler andern Nationen aus. 
Doch sind mitunter Gewohnheitsrechte 
bei einzelnen Materien beibehalten wor- 
den, wie unter andern bei dem Mietver- 
träge, so dass, um nur ein Beispiel an- 
zuführen, während der Herrschaft Bo- 
»aparte’s in Cleve das allgemeine preus- 
sische I.andrecht in dieser Beziehung 
als statutarisches Hecht galt. — Ein 
Nachteil der mehr allgemeinen Abfas- 
sung dieses Gesetzbuches wird darin ge- 
funden, dass auf Prajudicate Rücksicht 
genommen werden muss; so dass jetzt 


die voluminösen Sammlungen der Er- 
kenntnisse des obersten Gerichtshofes 
eben so zur Anwendung kommen, wie 
bei dem alten römischen Recht die Mei- 
nungen der Hechlslehrer. Recueil al- 
phabeliquc des rjucstious de. Droit par 
Merlin. 1829. 4 e'dit. — Jurisprudence. 
generale du Rot/anme par Dalloz. 8 lotn. 



1829. — Ungeachtet aller Mängel, die 
diesem Gesetzbuch vorgeworfen wer- 
den, hat es jedoch im Allgemeinen so 
viel Beifall gefunden, dass selbst recht 
gute Deutsche — bei allem Eifer gegen 
das Fremde — geratheu haben, den Code 
Napoleon auch in Deutschland einzu- 
führen, weil er doch einmal fertig wäre 
und der bedächtige Deutsche sobald kein 
Gesetzbuch fertig machen würde, wel- 
ches freilich, käme es zu Stande, un- 
gleich besser werden könnte: denn der 
deutschen Gründlichkeit kann nichts gut 


genug, dem französischen praktischen 


I 


Sinne nichts rasch genug sein. So ist oft 
das Beste der Feind des Bessern. 

Die französische Processordnnng 
ist dasjenige Gesetzbuch der Franzosen, 
auf welches die Revolution den wenig- 
sten Einfluss gehabt hat. Aus der frü- 
hem Zeit des französischen Rechts, wo 
noch der Unterschied zwischen dem 
Droit e'crit und dem Droit coutumier 
existirte, wo die Franken nach ihren 
milgebrachten eigen -n und die Gallier 
nach den römischen Gesetzen behandelt 
wurden, aus jener Zeit halte das römi- 
sche Verfahren grössteniheils dasUeber- 
gewiebt erhalten. Eine bestimmte Ge- 
richtsordnung gab es jedoch nicht; so 
dass mancherlei Abweichungen bei den 
verschiedenen Tribunalen staltfanden. 

Da machte zu Ende des 17. Jahrhunderts 
ein Greffier bei dem Gerichte des C'hatelet 
zu Paris eine Zusammenstellung des ge- 
richtlichen Verfahrens, und diese wurde 
die eigentliche Quelle des französischen 
Processes, nach weither in der Folge, 
alle französischen Gerichte verfuhren. — 

Die Rechlsgelehrten waren damit anfge- 
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wuchsen, und da ein grosser Theil der 
Notablen und spätem Deputirten der re- 
volutionären Regierung dem Advocaten- 
Mande angehörten, so wagte »ich nie- 
mand an die Chicane du Harreau , und 
das frühere Verfahren ist beinahe ganz 
beibehalten worden. Allein dieGerichts- 
organisation ward auf eine weil voll- 
kommenere Art ahgeänderl, und in ihr 
liegen die hauptsächlichsten Vorzüge 
des französischen gerichtlichen Verfah- 
rens. Des lois de la proce'dure cioilepar 
Carre. 2 Vol. 4. 1829. 2 e'dit. — De 
Vaulorite judiciaire en France par H. 
de Pansey. 7 e'dit. 2 Vol. 1829. — De 
V Organisation des jurisdiclions Heiles 
par Carre. 2 Vol. 1826. Hier giebt es 
keine Privaljurisdictionen, keine Palri- 
monialgericliteund Exemptionen ; gleich- 
förmig sind alle Gerichte in dem grossen 
Staate eingerichtet. 

Jeder Kanton besitzt ein Friedensge- 
richt, welches in allen Bagatellsachen 
erkennt und in grössern Streitsachen die 
Sühne unter den Parteien versucht. Der 
Friedensrichter, immer einer der angese- 
hensten Einwohner des Kantons, ver- 
waltet dieses Amt als Ehrenamt und er- 
hält nur Entschädigung für Bureauko- 
sten. Ein Gericlitschreiher wird ihm ge- 
halten, der als Greffier zugleich Actuar, 
Kanzellist und Registrator ist. Ein Paar 
Stellvertreter des Friedensrichters sind 
ebenfalls nur durch die Ehre belohnt. 
De la cotnpclence des juges de paix par 
H. de Pansei/. 7 e'dit. 1829. Jeder Be- 
zirk ( Kreis, Arrondissement) besitzt ein i 
Tribunal erster Instanz, mit einem Prä- 
sidenten und zwei bis sieben Richtern, 
nach der Grösse des Bezirks. Hier wer- 
den alle bürgerlichen Rechlshändel ent- 
schieden, wenn der Verklagte sein ge- 
setzliches Domicil iin Arrondissement 
hat. Ein Staatsprocurator steht dem Ge- 
richte zur Seite, und macht seine An- 
träge zur Aufrechthallung des Gesetzes 
tur alle Minorennen und in allen Fällen. 


wo er das Interesse des Staats betheiligt 
glaubt. 

Die Tribunale von zwei bis drei De- 
partements bilden den Sprengel einer 
Cour d' Appel: ein solches Appellations- 
gericht hat einen ersten Präsidenten, 
zwei Abtheilungspräsidenten und bis 
reissig Rathe. Diesem Collegium steht 
as öffentliche Ministerium gegenüber, 
bestehend aus einem Generalprocurator 
und mehren Generaladvocaten. An diese 
Appelhöfe geht die Appellation von den 
Tribunalen. Diese Obergerichte endlich 
stehen unter dem Cassationsliofe zu Pa- 
ris, dessen Chef der Justizminister 
{Grand jage') ist. Dieser trägt ein ro- 
llies Gewand, die Mitglieder der Appel- 
lationshöfe Scharlachmänlel, der Präsi- 
dent mit Hermelin; die Mitglieder der 
Tribunale, wie die Friedensrichter, 
schwarz. Auch alle Advocalen tragen 
schwarze Mäntel, so dass man eher 
Geistliche als Rechtsgelehrte in ihnen zu 
sehen glaubt. Veberhaupt hallen die 
französischen Juristen so sehr aufs 
Aeussere, dass ein junger Advocal, we- 
nigstens in der Provinz, seilen auf einen 
Ball geht und noch weniger tanzen 
würde, weil er dieses nicht mit der 
schwarzen Robe vereinbar hält, in der 
er vielleicht am nächsten Tage plaidirt. 

Auch sind die Advocaten die Haupt- 
personen bei dem französischen Pro- 
cesse. Wer eine Klage anstellen wiU, 
muss sie von dem Gerichtsdiener ( Huis- 
»ier ) machen und insinuiren lassen. 
Am nächsten Gerichtstage muss er einen 
Acoue bestellen, einen Rechtsanwalt, 
der den Schriftenwecbsel besorgt, und 
wenn dies geschehen, einen Advocalen, 
der die Rechtsgründe ausfuhrt. Die ge- 
richtliche Beredsamkeit ist daher in 
Frankreich sehr ausgehildel. Annales 
du Harreau frangais, choix de plai- 
doyers depuis I^maislre etc. 1829. 
16 Baude. Die Richter nehmen erst No- 
tiz von dem Processe, wenn die Advoca- 
ten gegen einander öffentlich auftreten, 
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dann entscheiden sie gewöhnlich sofort. 
Allein, da sie nichts weiter entscheiden 
können, als das. was ihnen von dun Ad- 
vocaten vorgehracht worden, erfolgt sehr 
oft die Entscheidung nur über einen ein- 
zelnen Punkt, z. B. dass der Verklagte 
schuldig, sich mit dem Kläger einzulas- 
sen u. s w. ; so dass oft in einem einzi- 
gen Tage zehn bis zwaiizigKrkennluis.se 
ergehen, gegen die grösslenlheils die 
Rechtsmittel freistelien. Für den Zu- 
schauer hat daher der französische Pro- 
cess etwas sehr Anziehendes. Man hört 
den Anspruch des Klägers sofort wider- 
legt, man hört die Replik und weitern 
Einwendungen, und sogleich darauf das 
Erkenntniss. Weraber selbst einen Pro- 
cess in Frankreich zu führen hat, der 
wird erst gewahr, dass dabei noch man- 
ches zu beobachten ist, was bei der öf- 
fentlichen Verhandlung nicht vorkommt 
und dass man nach zehn Erkenntnissen 
in derselben Sache kaum so weit ist, 
wie in andern Ländern mit ein Paar 
Decreten. 

Frankreich besitzt ausser dem Cassa- 
lionshofe 27 Apell-llöfe, 301 Civil-Tri- 
bunale erster Instanz, die zugleich Cor- 
reclions-Gerichte für die geringem Ver- 
brechen sind, während Jedes Departe- 
ment sein Geschworen-Gericht (Assisen) 
hat. Handelsgerichte sind 218, und 2840 
F’riedensgerichte. Bei dem C'assations- 
gericht sind 80 Richter, bei den Appell- 
llöfen 701 Richter, mit Einschluss von 
41 Beisitzern. 2822 Richter I. Instanz 
mit den 1100 Ergänzuugsrichtern. An- 
wälte sind 3457 und 1 1,887 Advoca- 
ten, 000 am Cassationshofe, 3892 bei 
den App. -Höfen und 7085 bei den Ge- 
richten erster Instanz. Gerichts-Vollzie- 
her sind 8011 und Notare 1 0.000. 

Die freiwillige Gerichtsbar- 
keit wird von Noiarien verwaltet, deren 
Jeder Kanton einen oder mehre hat. Sie 
nehmen alle Contracte, Testamente 
u. s. w. auf. Le. parfait notaire. 3 Val. 
1813. Das Vormundschaffswesen wird 


von den Friedensrichtern, mit Zuziehung 
eines Familienrathes, besorgt. 

Das Hypotheken wesen wird von 
besondern Hypothekenbehörden verwal- 
tet, indem jeder Kreis seinen Conserva - 
leur des Ifi/pot/iequcs hat. Die Hypo- 
thekenbücher gründen sich aber auf keine 
verhergegangene rechtliche Feststellung 
des llesilztilels und die eingetragenen 
Schulden gewähren keine Sicherheit, da 
stillschweigende Hypotheken Vorgehen, 
welche aus dem Schuldbuche nicht er- 
sichtlich sind. Die Folge ist, dass der 
Realcredit in Frankreich sehr unbedeu- 
tend ist und in der Hegel mehr auf blosse 
Schuldscheine als Hypotheken Darlehu 
gemacht werden. 

Du (langer de pretes srtr hypothe- 
que, et d'aequerir des immeubles-, par 
Decourdemanrhe. Paris 1 829. 

Ueber die Möglichkeit einer einfa- 
chen Hypotheken-Ordnung von Dr. 
Neigebaur. Hamm. 1822. 

Tratte’ des hypotheques , par le 
Har. Grenier. 2 Val. 4. 1829. 

Ueber die Gebrechen des französi- 
schen Hypothekenwesens von Foe- 
lix, Advocat zu Paris, in der Zeit- 
schrift für Rechtswissenschaft des 
Auslandes. 2. Bd. 1 Heft. 

Uebrigens ist das Hypothekenwesen 
ganz unabhängig von den Gerichten und 
besteht blos darin, dass die vorgelegten 
Verträge in das Hypothekenbuch ohne 
alle Prüfung eingetragen werden. Die 
diesfallsigen Formulare — den Fehler 
abgerechnet, dass sie nicht nach den 
Grundstücken, sondern nach den Perso- 
nen geführt werden und alle denselben 
gehörigen Güter enthalten — zeichnen 
sich durch eine übersichtliche Kurze 
aus. 

Formu tue tunt legtnn optimne 
interpretei , earnmque veluti 
perpetuu commenturia. 

Canciuni Uarbarorum 
leget antiquue. 

Das französische Strafgesetzbuch 
ist im Gauzen streng, aber conseriuent. 
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Nach den Grundsätzen des französischen 
Criminalrechts ist das Kelten der Güter 
hüclisles nicht, wol aber das Geld. Steigt 
ein Dieb des Nachts in ein Gehöft, so 
kann man ihn ohne weiteres tödten, 
wenn er auch nur ein paar Kirschen hat 
stehlen wollen. Findet der Mann einen 
Liebhaber bei der Frau en flagrant de- 
in ; so kann er Beide tödten, wenn auch 
die Khre des Mannes und der Frau vor- 
her schon noch so wenig werth sein 
mochte. 

Viri in uxores vitne necitque 
htibent jiotestutem. 

Caesar. 


DieDiebstähle sind zweckmässig ver- 
pönt, eben so die Beleidigungen der 
Freiheit und die Amtsvergehen. 

Eben so consequent ist das Straf- 
verfahren angeordnet. Für Polizei- 
contraventionen ist der Adjoinl des Bür- 
germeisters der Polizeirichter, und der 
Polizeicommissär versieht das öffentli- 
che Ministerium. Die correclionellen 
Vergehen ( delif ) werden bei den Tribu- 
nalen erster Instanz bestraft; die wirk- 
lichen Crintinalverbrechen {crime') aber 
bei den Assisen. Diese werden in der 
Art abgehalten, dass ein Rath desAppel- 
lalionsgerichls das Präsidium bei dem 
Kreisgericht oder Tribunal erster In- 
stanz des Hauptorts des Departements 
übernimmt und zwölf Geschworne zuge- 
r.ogen werden, in deren Gegenwart der 
Staatsprocurator die öffentliche Anklage 
vorbringt, der Angescliuldigle gehört 
wird , die Zeugen vernommen werden 
und der Vertlieidiger sich vernehmen 
lässt, worauf die Geschwornen ihr 
schuldig oder nicht schuldig aus- 
sprechen und das Gericht das Gesetz nur 
auf den vorliegenden Fall anzuwenden 
hat. 

1/ faul que le criminel se chni- 
siste des jaget; ou du moins 
qu'il en ptiissr recuter. 

Montesquieu. 


Es ist wol ein schönes Schauspiel, so 
vor seinen Augen die Unschuld trium- 
phiren oder das Laster bestraft zu sehen; 
allein nach dem Urtheil bedeutender 
französischer Rechtsgelehrlen hat dies 
Verfahren grosse Mängel, und die 
Fonk’sche Criminalsache und die der 
Madame Manson haben dafür Beweise 
a posteriori geliefert. 

Wenn übrigens in einer Form gefehlt 
ist, kann bei dem Cassationshofe darauf 
angetragen werden', dass einer andern 
Assise dieser Fall zur nochmaligen Ent- 
scheidung vorgelegt wird. Da alle Zeu- 
gen persönlich gegenwärtig sein müssen, 
so ist übrigens das Verfahren in Straf- 
sachen eine bedeutende Ausgabe für den 
Staat. 

Dem König steht das Begnadigungs- 
recht verfassungsmässig zu. 

C'etl an grand ressort des 
aouveru erstens milderes, que 
les leltres de griice. 

Montesquieu. 

Das Handelsgesetzbuch ist sehr 
vorsichtig in Verhütung von Concursen, 
und die Handelsgerichte, wo blos Kauf- 
leute Richter sind, geniessen des Bei- 
falls aller Beiheiligten; allein die Juri- 
sten in Frankreich selbst und im Aus- 
lande haben viel dagegen einzuwenden. 

Alias commercial pur Vuux- 

Franclin. 1829. — Esprit du Code 

de commerce par Locre. 1810. lOBde. 

Das Stempelwesen wird nicht 
von den Gerichten, sondern von der für 
das Enregistrement ungeordneten Be- 
hörde verwaltet. Diese Einrichtung be- 
zweckt, den Documenten eine Male 
cerlaine zu geben. Es scheint, als wenn 
man den Notaren nicht recht trauen 
wollte; daher man noch eine andre con- 
trollirende Behörde angestellt hat, um 
das Zurückdatiren von Urkunden zu 
verhindern. 

Endlich erwähnen wir noch der Spc- 
cialgerlchte für Staats- und einige 
besondere Verbrechen, bei denen einige 
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Ofltciere als Beisitzer zugezogpn werden, 
und der Militär gerichle, für Vergehen 
der M i 1 i I ä r p e r s o n e n. 

Die Summe der im Jahre 183!) von den 
Assisenhöfen conti adlctorisch entschie- 
denen Klagen betrug 5873. Es wurden 
zitmTode 39 Angeklagte verurtlieilt; 197 
zu beständigen Zwangsarbeiten; zu 
Zwangsarbeiten auf gewisse Zeit 85?; 
zur Einsperrung 8C1 ; zur Verbannung 
1 ; darunter waren Verbrechen gegen das 
Eigeulhuin 4024 ; gegen Personen 1597. 
Das Departement der Creuse bot die we- 
nigsten Verbrechen dar, das Departe- 
ment der Seine die meisten. Unter den 
Angeklagten verhallen sich die Weiber 
zu den Männern wie 19 zu 190. Die 
Zahl der Angeklagten unter 16 Jahr be- 
trug 78; die der Angeklagten von 16 bis 
21 Jahr 1227; von 21 bis 25 Jahren 
1360, von 25 bis 30 Jahren 1443, von 
30 bis 35 Jahren 1070; von 35 bis 40 
Jahren 880, von 40 bis 50 Jahren 1074, 
von 50 bis 60 Jahren 484 ; von CO bis 70 
Jahren 198; von 70 bis 80 Jahren 41 und 
3 von eben 80 Jahre alten Verbrechern. 
Unter diesen Verbrechern waren 6109 
männlichen und 1 149 weiblichen Ge- 
schlechts. Es ist erfreulich wabrzuneh- 
rnen, dass die schweren Verbrechen be- 
deutend abgenommen haben; im Jahr 
1828 betrug die Anzahl der contradicto- 
riscl» entschiedenen peinlichen Sachen 
7396. Die zahlreichsten Verbrechen im 
Jahre 1839 waren: 1759 Diebstähle mit 
erschwerenden Umständen. 951 Haus- 
diebstähle, 268 Angriffe anf die Scham- 
haftigkeit von Mädchen unter 15 Jahren, 
219 Fälschungen, 146 Kindermorde, 
welche also die Findelhäuser nicht ver- 
hüten. 

Betreffend die von Zuchtpolizei-Ge- 
richtshofen gefällten Uriheile, so kamen 
bei denselben 143,654 Itechtssachen vor, 
die 190,642 Angeschuldigte betrafen. 
Im Ganzen hurt man keine Klagen über 
die Justizverwaltung, wenn auch man- 


che Entscheidungen der Geschwornen 
au Hallen. 

Unter dem Justiz-Minister, der zu- 
gleich den Titel Siegelbewahrer fuhrt, 
steht zugleich die Verwaltung der Got- 
| tesverehrungeii, des Cultus und die ko- 
nigl. Druckerei. 

Die Marine und Colonicn 
haben einen eigenen Minister, der ge- 
wöhnlich Admiral ist, unter ihm steht 
ein Director der Personalien, einer der 
Häfen, einer der Colonien, und einer für 
das llechnungswesen und die Invaliden. 

Tutius eit imfiunili/m relin- 
qni fn ein ui nncenlit , t/uum 
tnnut entern jtunire. 

L'/jnun, de poe/iit. 

Die Verwaltung? des öffent- 
lichen Unterricht» 

C’eit lortquel'nn entre rt/ins l» 
munde , que feducatiun com- 
mence. 

Montesquieu . 

steht unter einem eigenen von dem geist- 
lichen Einfluss unabhängigen Ministe- 
rium, an dessen Spitze der Grossmei- 
ster der Universität steht; die 27 
hohen Schulen werden in Frankreich 
Akademien genannt und für drei bis vier 
Departemenle ist eine Akademie errich- 
tet; der Unterricht auf denselben aber in 
fünf Facultäten gelheiit; die theologi- 
sche, juristische, medicinische, die der 
mathematisch - physikalischen Wissen- 
schaften ( ’ faculte des Sciences ) und die 
der schonen Wissenschaften ^faculte 
des letlres~). Jede Akademie soll wenig- 
stens drei Facultäten besitzen; allein 
noch giebt es einige, die erst eine der- 
selben haben; z. 11. in Limoges. Bei der 
Akademie zu Strassburg befindet sich 
i eine protestantisch-theologische Fncul- 
täl; die neun früheren juridischen Uni- 
versitäten sind, als eben . so viele Juristen- 
, Facultäten, geblieben, desgleichen di« 
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vorigen drei medicinischen Facultäten. 
Jede fnculte des Sciences lial wenigstens 
drei Professoren, für Mathematik, Na- 
turgeschichte und die physisch-chemi- 
schen Wissenschaften. Eben so wie die 
facultc des lettres mindestens einen 
Professor für alle und neue' Literatur, 
einen für Philosophie und einen für Ge- 
schichte haben muss. In jeder dieser 
fünf Facultäten giebt es drei akademi- 
sche Grade, das Baccalaureat, das Li- 
cenciat und das Doclorat; ersteres kostet 
00, das zweite 120 und das letztere 


ausserdem ein vorgesebriebenes Examen. 
Der Rector der Akademie, so wie die 
Lehrer der verschiedenen Facultäten ha- 
ben besondere Amlsiracliien, Mäntel von 
verschiedenen Farben ; den Erstem zeich- 
net eine violette Schärpe aus, die bis auf 
die Füsse herabhäugt. Bei öffentlichen 
Aufzügen und bei feierlichen Verhand- 
lungen (die Vorlesungen werden in einer 
Interimsrobe von schwarzem Etamin ge- 
halten) erscheint auf diese Weise der 
Lehrsland dem Volke höchst glänzend. 

Die alten französischen Universitäten 
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Medicinische Facultäten sind nur in 
Paris, Montpellier und Strassburg. Ju- 
ristischein Paris, Strassburg, Aix, Caen, 
Dijon, Grenoble, Poiliers, Rennes und 
Toulouse. Theologische Facultäten sind 
zu Aix, Bordeaux, Lyon, Monlauhan, 
Paris, Rouen, Strassburg und Toulouse, 
Facultäten für die mathematisch-physi- 
kalischen Wissenschaften zu Bordeaux, 
Caen, Dijon, Grenoble, Lyon, Montpel- 
lier, Paris, Slrassburg und Toulouse. 
Facultäten für die Geschichte und Lite- 
ratur ( Lettres ) befinden sich in Besan- 
?on, Bordeaux, Caen, Dijon, Lyon, Mont- 
pellier, Paris, Rennes, Strassburg und 
Toulouse. Die andern Akademien haben 
nur Commissionen für diese Facullät, da 
sie noch nicht ganz eingerichtet sind, 
als Aix, Amiens, Angers, Bourges, Ca- 
hors, Clermonl, Ajaccio, Douai, Gre- 
noble?, Limoges, Metz, Nancy, Nimes, 
Orleans, Pau, Poiliers, Rodez und Rouen. 


Diese Facultäten kosten 2,275,000 Fr. 
die Verwaltung der Akademien gegen 
eine Million, die Universität zu Paris, 
eigentlich das Ministerium des öffentli- 
chen Unterrichts, gegen 300,000 Fr. Das 
Ministerium selbst und die Centralver- 
wallung gegen 800,000 Fr. Die vorste- 
hend bemerkten Akademien haben die 
Aufsicht auf die Secundair-Schulen, die 
königl. Coliegien, den preussischen Gy- 
mnasien entsprechend ; diese kosten über 
lj Million, und sind solcher Coliegien 
zu Paris 5, (Henri III., Louis le Grand, 
St. Louis, Bourbon und Cbarieniagne), 
zu Moulins, Tournon, Rodez, Marseille, 
Caen, Bourges, Dijon, Besannen, Nimes, 
Toulouse, Auch, Bordeaux, Montpellier, 
Rennes, Tours, Grenoble, Le Puy, Nan- 
tes, Orleans. Cahors, Angers, itheims, 
Nancy, Ponliry, Metz, Douai, Clermonl, 
Pau, Slrassbourg, Lyon, Rotten, Versail- 
les, Amiens, Avignon, Bourbon-Vendee, 
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Poitiers und Limoges. Ausserdem sind 
noch wenigstens eben so viele städtische 
Collegieu. Seit Cousin Minister des öf- 
fentlichen Unterrichts war, der sich in 
Deutschland mit den diesfallsigen Ein- 
richtungen bekannt gemacht hatte, ist 
für das Schulwesen viel geschehen. Die 
Einrichtung der Normal-Schulen hat be- 
sonders die Aufmerksamkeit dieses Mini- 
sters beschäftigt, welche zum Zweck ha- 
ben, tüchtige Schulmänner und Professo- 
ren für die Akademien zu bilden. Auch 
für das Volksschulwesen ist seitdem viel 
gewirkt und jährlich 5 Mill. Franken 
verwendet worden; so dass nach und 
nach auch darin Frankreich weiter kom- 
men wird. Denn in Ansehung des Ele- 
mentar - Unterrichts stand Frankreich 
noch sehr zurück, und manche Departe- 
ments waren darin ganz verwahrlost; 
z. B. das der obern Vienne, wo unter der 
eine halbe Million betragenden Einwoh- 
nerzahl nur etwa 10,000 schreiben kön- 
nen; daher nur der W ohlhabende durch 
Privatunterricht für diese ersten Bedürf- 
nisse sorgen kann. Ausserdem giebt es 
aber auch viele Privaterziehungsanstal- 
len, Pensionen genannt, die, als Er- 
werbsquelle behandelt , natürlich die 
Folge haben mussten, welche Rous- 
seau in seinem Contral social rügt. 
„(/« precepleur franfais forme son 
eie pc pour briller un Moment dang son 
enfance , et puis n’rlre jamais ricn. l< 
Allein diese Anstalten sind den Armen 
unzugänglich. 

Dem Ministerium des öffentlichen Un- 
terrichts stehen bedeutende Summen zur 
Verfügung, das Institut (die Akademie 
der Wissenschaften} hat einen Fond von 
523.000 Fr. Das naturhistorische Mu- 
seum -47 2, .150 Fr. Das Iturcau des Ion - 
gitudes 121,700 Fr. Die konigl. Biblio- 


theken 381,000 Fr. und verschiedene 
andere Anstalten 234,000 Fr. ZurUn- 
terstüzung und Aufmunterung von Ge- 
lehrten sind 222,000 Fr., zu Subscri- 
ptionen 272,500 Fr., zu Pensionen 
280,000 Fr. und zur Herausgabe der va- 
terländischen Urkunden 245,000 Fr. be- 
stimmt. 

Wenn auch in Frankreich im Allge- 
meinen die Erziehung weniger für die 
Verbreitung von Kenntnissen sorgt; so 
scheint doch die schwerste Kunst, näm- 
lich die Ausbildung für das Leben, nicht 
darunter zu leiden. In allem entwickelt 
sich dort ein praktischer Sinn, der durch 
das Leben hilft, während der Deutsche 
mitunter in dem, was zum Leben gehört, 
immer weiter zuruckkommt, je weiter 
er in Kenntnissen vorschreitet. Das, was 
man in Deutschland den pedantischen 
Gelehrten nennt, findet man in Frank- 
reich nicht; und der junge Conscribirte, 
der nicht schreiben konnte, lernte als 
Unterofficier schnell so viel, als er nö- 
thig hatte, um Officier zu werden; und 
sobald er dieEpaulettes bekommen hatte, 
henalim er sich so, dass manche deut- 
sche Dame in ihm einen Sprössling der 
berühmtesten Familie zu sehen glaubte. 
Freilich wird der wirklich gut erzogen» 
Deutsche stets in der Cullur höher ste- 
hen, als der eben soerzogeneFranzo.se; 
allein im Allgemeinen zeigt der Fran- 
zose mehrErziehungsfähigkeit, oderwe- 
nigstens ist sein Sinn mehr auf das 
Praktische gerichtet und das Gefällige 
der Form überall vorherrschend, welches 
schon M ontesquieu als die Grundlage 
der Erziehung angiebt , indem er sagt: 
„»7 faut meltre dans fes verlas une 
certaine noblesse , du ns les moeurs 
une certaine franc/iise , dans les Ma- 
nier es une certaine po/i (esse .“ 
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Det ge » t qul voulaient renrerter hl Kberlt , rrni- 
gnalent riet ecriti qui pouvaient rappeier tesprit 
de la liberte. 

MunUiquitu. 


War auch mit der Herrschaft Roms 
ein Anflug wissenschaftlicher Cullur 
über Gallien verbreitet worden; so hat- 
ten doch wiederholte Durchzüge und 
wechselnde Eroberungen barbarischer 
Yolkerslämme diesen wieder gänzlich 
verwischt und finstere Unwissenheit trat 
au ihre Stelle, bis Karl der Grosse, 
dessen Regierung als die Epoche der 
Wiederherstellung der Wissenschaften 
betrachtet werden kann, durch Gesetze 
und Schulen eine bessere Volksbildung 
ilt Frankreich zu schaffen suchte. Alehre 
seiner Nachfolger, unter ihnen besonders 
Philipp II., Ludwig IX. und Karl V., 
forderten wissenschaftliches Streben ; die 
ain Ausgang des 12, Jahrhunderts ge- 
stiftete Universität Paris wurde der Silz 
scholastischer Theologie und Philoso- 
phie; die Troubadours derProvence san- 
gen ihre Lieder der Minne, wie im nörd- 
lichen Frankreich heroische Chantrnu 
und Ritlerrontane den von den Norman- 
nen ausgehenden Geschmack bekunde- 
ten. — Schon im 13. Jahrhundert fing die 
Landessprache an, das bis dahin aus- 
schliesslich als Büchersprache einge- 
bürgerte Latein zu ersetzen, ward aher 
erst unter dem, die Künste und Wissen- 
schaften beschützenden Franz I. ins Ge- 
schäftsleben eingeführt. Indess blieb die 
Geistesbildung der Nation bis zum ltiten 


Jahrhundert hinter dem benachbarten 
Spanien und Italien zurück, überflog sie 
aber in den nächstenGeneralionen rasch, 
und das goldne Zeitalter der französi- 
schen Literatur, stets imCharakter geist- 
reicher Conversation, begann mit einem 
Aloliere, Quinault, Racine, Corneille, 
und erreichte schnell seinen Glanzpunkt 
unter dem 14. und 15. Ludw'ig, indem 
es zugleich seinen Einfluss auf das 
übrige Europa, nicht ohne Einwirkung 
der von Richelieu 1035 gestifteten fran- 
zösischen Akademie, bei der allgemei- 
nen Verbreitung der französischen 
Sprache, Sitten und Geschmacks, 
mächtig ausubie. Lst seitdem auch ein 
Rückschreiten sichtbar geworden, so 
darf doch nicht geläugnet werden, dass 
die Literatur Frankreichs in mehren Fä- 
chern des Wissens sehr ausgezeichnete 
Alanner aufzuweisen hat, ja in einigen 
unter allen neuern Völkern den ersten 
Rang behauptet, wenn es gleich in den 
meisten von Briten und Deutschen über- 
troffen wurde, und in den bildenden Kün- 
sten u'eit hinter den Italienern zurück- 
biieb. 

Die Prosa der Franzosen zeichnet 
sich durch Klarheit, Eleganz, Reinheit 
und Ausbildung, so wie durch einen 
leichten, angenehmen und fliessenden 
Stil aus. Die Zahl ihrer guten Prosaiker 
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ubertrilft die der meisten Nationen, sowie 
Hie im Briefstile ausgezeichnet und reich 
an guten Heil nein sind. In der Poesie 
haben die Franzosen früher stets der 
geistreichen Sprache, dem feinen Witz 
den Vorzug vor dem wahren tiefen Ge- 
fühl eingeräumt. So sehr der Franzose 
die eigne Sprache mit grosser Vorliebe 
behandelt, so wenig pflegt er fremde le- 
bende Sprachen zu würdigen oder zu er- 
lernen; doch ist die Nation dem Studium 
der todten und orientalischen Sprachen 
nie ganz entfremdet gewesen; die fran- 
zösische Literatur ist reich an wissen- 
schaftlichen Werken aller Art, beson- 
ders die historische, in denen bei dem 
feinen Beobachtungsgeist und der F.le- 
ganz im Ausdruck des Franzosen die 
RI emo i res eine Stelle einnehmen, die 
von keiner andern Nation bisher erreicht 
wurde. — Nicht zu verkennen sind fer- 
ner die Verdienste der Franzosen um die 
Erdkunde, um die Mathematik und 
die Naturwissenschaften; eben so 
haben sie manches Ausgezeichnete im 
Fache des Romans geleistet, in wel- 
chem sich besonders Frauen mit Glück 
versuchten. — Der Vorwurf des Man- 
gels an tiefem Gefühl, der selbst den 
Lieblingsdichter der Franzosen, den 
witzigen Voltaire, tritTt, kann weniger 
den Dichtungen der neuesten Zeit ge- 
macht werden, wo ein V. Hugo, A. Du- 
mas und Lamartine mehr das Herz und 
das Gemiith ansprechen. — Was früher 
ein Corneille, ein Racine, Voltaire, selbst 
Diderot für das Theater schrieben, 
bleiben Meisterwerke. Auch die bil- 
denden Künste halten unter Lud- 
wig XIV. ihr goldenes Zeitalter, wo der 
Pinsel eines Pnussin und Claude Lor- 
rain, so wie der Meissei eines Pujet und 
Girardon Meisterwerke schufen, welche 
weder die Anmufh, noch der Farben- 
glanz Vernein und Gros und eben so we- 
nig die Arbeiten der neuern Bildhauer 
Bosio und David überragen. 

Eine Skizze von dem, was in den ein- 


zelnen Zweigen Vorzügliches geleistet 
worden;, mag zur Beurtheilung des ge- 
genwärtigen Zustandes der Wissen- 
schaften und Künste dienen. Wir begin- 
nen mit den Nat urwissenschaften, 
welche zuerst Buffon mit Genialität be- 
handelte und in der Naturgeschichte sy- 
stematisch bearbeitete; ihm folgen die 
Zoologen: d’Aubenton, Lacepede und 
Cuvier. In der Botanik zeichnete sich 
aus Jussieu; in der Chemie Lavoisier, 
Fourcroy, La Melherie, Ilouelle, Par- 
menlier; in der Physik glänzten: Descar- 
tes, du Hamei, Brisson und Arago; du 
F’ay untersuchte dieLelire von derElek- 
tricilal; Reaumur und Mabon. Dass 
dieser Zweig der Wissenschaft bedeu- 
tend gewonnen, ist allgemein anerkannt 
und ein fortwährendes reges Streben 
nicht zu verkennen gewesen. Was die 
mathematischenWissensc haften 
betrifft, so führte Viele die Buchstaben- 
rechnung ein, d’Alemherl schrieb über 
die Theorie der Winde und gab der ho- 
hem Mechanik ein allgemeines Princip, 
Lagrange, ßouguer erfand den Heliome- 
ter und schrieb über die Schiffsbaukunst, 
Montgolfier ward Luftschilfer, Chape 
erfand die Telegraphen, Vauban war 
der Schöpfer der neuen Befesligungs- 
kunst, La place, Condorcet, Laraille, 
Lalande, Delambre legten den Grund zu 
dem in Frankreich jetzt bestehenden be- 
rühmten Zustande dieses Tlieils des 
menschlichen Wissens; worin sich zu- 
letzt auszeichneten: I.acroix, Hassen- 
fratz, Poinsot, Lionville und Gay I.yssac ; 
welches aber, wie alles in Frankreich, 
sich besonders zum Praktischen liinga- 
neigt hat. 

Diese Richtung zeigt sinh noch mehr 
in der speculativen Philosophie. 
Descartes, Arnaud, Nicole und Male- 
branche erforschten zuerst die Tiefen 
des menschlichen Wissens ; mehr zum 
Empyrisuius neigten sich C'ondillac Ist. 

1780} und Prudhomme, welcher noch 
mehr durch die Encykiopädisten, Diderot, 

Digitized by Ggpgle” 


■jf i-fto 


60 


Zustand der Wissenschaften und Kunst 


d’AJembert und Helvelius Allsgebildet 
ward; bis die Erfalirungslehre immer 
mehr zum Materialismus überging, der 
in Voltaire seinen Repräsentanten hatte. 
Rousseau, St. Pierre, Chateaubriand, 
St. Martin, Bonald und Barente fühlten 
das Bedürfniss nach einer höheren Phi- 
losophie. Diesem Streben folgten in der 
neuesten Zeit Laromiguiere, de Tracy 
(dessen Ideologie), Cabanis und Dege- 
rando. Noch mehr aber ist aus dem vor- 
her bemerkten Grunde die praktische 
Philosophie ausgebildet. Hier stellt 
oben an Montaigne, Charron, Pascal, 
Duc de la Rochefoucauld, La Bruyeres, 
Duclos, Fenelon, nousseau, Marmontel, 
Fontenelle, Frau von Stael, Volney, St. 
Lambert, und in der neuesten Zeit Droz 
und Cousin. 

Rechtsphilosophie, Politikund 
Gesetzgebung sind besonders in der 
neuesten Zeit sehr fleissig bearbeitet wor- 
den. Die Reihe eröffnet L'Hopital, Du- 
moulin, Languet, Bodin, Boisguilbert, 
Lamoignon, d'Aguesseau, St. Pierre und 
Nelons; aber am höchsten steht Montes- 
quieu (st. 1755), ihm folgte Rousseau, 
Mably, Servan, Dupaty, Turgot, Necker. 
Während der Revolution Mirabeau, 
Sieyes, Lebrun, Barbe- Marbois, Röde- 
rer, Dupont de Nemours, Garnier, Say, 
Merlin, Verrau, Lacrelelle, Pastoret und 
Bourguignon. In der neuesten Zeit: 
Taillanüier, Lepage, Rey, Ferguisson, 
l’ilerbette, Fritot, Naudet, Renouard, 
Dumiron, Cabanis, Azais, de Tracy, Le 
Maistre, de Bonald, de Ia Mennais, Ger- 
bert, Gerand, Bignon, Passy, Cousin, 
Guizot, Degerando, Droz, Massias, Ke- 
ratry, Lerminier, Bouchon, Comte, Du- 
plan, Sismondi, St. Simon, Duroger, 
Daunon, Longuirois, Virey, B. Constant, 
Dupin und Royer Collard. Die lange 
Reihe der in diesem Fache beschäftigten 
Schriftsteller zeigt, wie gross die Tbeil- 
uahme an den öffentlichen Gegenstän- 
den des Volkslebens in Frankreich ist. 

Die wissenschaftliche Gram- | 


matik fing mit Arnaud und Lancelol 
an, welcher letztere seine L’ihne de port 
Royal bekannt machte. Ihnen folgte Ro- 
bert und Etienne und die Akademiker: 
Corneille, Patru, Menage, Rouhours, 
Beauzee und Demarais. Besonders ver- 
dient machte sich Condillac; in der neue- 
sten Zeit Sicard, Ilomergue, Leinares, 
Beutel und Volney. 

DieErziehungswissenschaft ist 
nach Mad. de Beaumont durch Mad. de 
Genlis, durch Bouilly, Berquin und Cou- 
sin bereichert worden. 

Im Briefstil gaben die ersten Mu- 
ster der ernsthafte Balzac, der anmu- 
thige Vincent deVoiture und der feine 
Coslar; sie wurden übertroffen von 
den Frauen Sevigne, L’Espinasse, du 
Deffand , de l’Enclos und Babet. Die 
Briefe von Racine, Richelet, Fontenelle 
und Bussy - Rabutin werden sehr ge- 
schätzt; mehr noch die von Voltaire, 
Chaulieu, Gresset, Dorat und Bernis. 
Die neueste Zeit hält auf Tliaten mehr 
als auf schöne Worte. 

Von Reisebeschreibungen sind 
nach der des Anacharsis von Barthelemy 
berühmt geworden, die von Dupaty, 
Volney, Denon, Delaborde, Bonpland, 
Rrun und Alillin. 

Welche Bedeutung die Pariser Ge- 
sellschaft der Geographie für diese Wis- 
senschaft hat, zeugt von der Vorliebe der 
Franzosen für dieselbe, und von ihr er- 
hielt Caillie den Preis für die wichtigste 
Reise, welche in der neuesten Zeit ge- 
macht wurde, nach dem bisher uner- 
forschten Tombuctou. Die Erdkunde 
verdankt den Franzosen wichtige Ent- 
deckungen. Danville berichtigte die Ge- 
stalt der Erde; Bougainville, la Pey- 
rouse, Brissot, Vaillant, Bonpland, dran- 
gen in unbekannte Gegenden vor. Con- 
damine, Camus, Maupertuis, Saussure, 
Le Monier, Mason und Cassini berei- 
cherten die mathematische Erdbeschrei- 
bung durch ihre Forschungen und Mes- 
sungen- Malte- Brun bearbeitete die Ge- 
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schichte der Erdkunde, so wie Mentelle. 
Moreau de Jounes lieferte die vollstän- 
digste Statistik von Frankreich, und 
seine Statistiken von Spanien nnd Eng- 
land zeigen seineBekanntsehaft mit dem 
Auslände, um das sich sonst die Franzo- 
sen wenig bekümmern. Doch hei den er- 
wähnten so wichtigen Reisebeschreibun- 
gen bedarf es keiner weiteren Erwäh- 
nung der fortschreitenden Ausbildung 
dieses Zweiges der Wissenschaften. 

Die Geschichte ward in Frankreich 
früher bearbeitet. 

Joinville, der den heiligen Ludwig be- 
gleitete, kann als Schöpfer derMemoiren 
angesehen werden. 

G'omines setzte dies unter Ludwig XI. 
fort. 

Froissart schrieb sein berühmtes 
grösseres Werk über die Geschichte sei- 
ner Zeit, so wie Sully und der lockre 
Itrantöme. Berühmt wurden: De Thou, 
Maliillon, Puisequix, Bossuet und Rol- 
lin, so wie Verlöt, Fleury, Henaul, Mon- 
tesquieu und Voltaire. Ihnen folgten: 
Millot, Gaillard, Raynal, Rulhieres, Mi- 
chaud, Mirabeau, Thouret, Anquetil und 
Desodoard. 

Aus der neuesten Zeit verdienen er- 
wähnt zu werden: Graf Segur, Gaillard, 
Itahaut de St. Ktienne, Lacretelle, Du- 
mas, Mignet, Mad. deStael, Pouqueville, 
Raflenel, Dufey, Villemain, Courcelles, 
Dufau, Delhare, Sismondi, Thiers, Daru, 
JotifTroi, Guizot, Ilase, Beugnot, Dulaure 
und Bignon. 

Dazu kommen, ausser den Sammlun- 
gen von Memoiren von Guizot bis zum 
l.lten Jahrhundert in 26 Bänden, und 
den von Petilot in mehr als 70 Bänden, 
und der die französische Revolution um- 
fassenden .Sammlung von mehr als 50 
Banden, die unzählige Menge von Me- 
moiren über die Ereignisse der letzten 
Zeit von mehr oder minder berühmten 
Männern. 

ln der Theologie ho t man nichts 


von bedeutenden Fortschritten der Ge- 
lehrsamkeit oder der Kanzelberedsam- 
keit. Am meisten bekannt ist Mennais 
und Moet, der den Swedenborg über- 
setzte. 

Dagegen ist in der Rechtswissen- 
schaft in der letzten Zeit viel gesche- 
hen. Das römische Recht hatte sich im 
Süden von Frankreich, unter der Herr- 
schaft der Westgothen und Burgunder, 
mehr erhalten, als im Norden, wo der 
freie Franke seine Gewohnheiten aus 
dem Vaterlands mit herühergebrarlit 
hatte; obgleich anfangs der Frauke nach 
germanischem, der Gallier nach römi- 
schem Recht gerichtet ward. Die nörd- 
lichen Provinzen nannte man daher puys 
du droit des routumes , die undern da- 
gegen pays du droit ecril. Man ver- 
suchte aber auch dort die Gewohnheiten 
in Schriften zu verfassen und veranstal- 
tete Sammlungen derselben, von denen 
die letzte von Bourdot de Riche- 
bourg, Paris 1727, herrührt, welche 
deren 400 enthält. Auch die von den 
Königen gegebenen Ordonnanzen wur- 
den gesammelt und Heinrich 111. liess 
den Code Henri , oder HasiHques , Zu- 
sammentragen. Unter Ludwig XIV. 
ward die Processordnung von 1667 er- 
lassen, welche aus dem römischen Pro- 
cess hervorgegangen, die Criminalord- 
nung von 1670, welcher die Ordonnanz 
von 1539 vorausgegangen war, dasllan- 
delsrecht von 1673 und der Forslcodex 
von 1669. Aber auch die wissenschaft- 
liche Bearbeitung des römischen Rechts 
blieb nicht zurück, wie die gelehrten 
Arbeiten von Cujaz und Polier darthun. 
Die französische Revolution führte end- 
lich die Abschaffung der alten Rechte 
herbei. Bonaparle ward Gesetzgeber, 
und Einheit wurde eiugeführt in dem 
grossen Reiche. Die neueste Zeit nennt 
unter den ausgezeichnetsten Schriftstel- 
lern über französisches Recht: Merlin, 
Dupin, Dalloz, Darei, Taillaiulier, Cap- 
uias, I.egl i ge, Dupleix, de Foulon, Du- 
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vergier, Bequln, Locre, Lajeunais, de 
Laien, Decrusy, Isamberl und Jourdan. 

Ueber Gerichtsverfassung: Hey, Ilen- 
rion de Pansey, Carre, Macarel, Corme- 
nin, Locre, Taillandier, Bavoux und 
Pardessus. 

Ueber die Processordnung; Piquon, 
Carre, Sl. Prix, Dosmazures und Paucel. 

lieber das kirchenreclit: Graf von 
Montlosier. 

Ueber das Handelsrecht: Locre und 
Paux-Franklin. 

Ueber das Agrarrecht: Guichard. 

Ueber das Ilypothekenwesen: der Ba- 
ron Grenier und Decourdeinanclie. 

Ueber Militärreckt: der General Vau- 
doncourt. 

Ueber das Dnell: Malfioli, Pirret, 
Taillandier , Mongolfi , llataillard und 
Signal. 

Ueber das Fiscalrecht und admini- 
strative Justiz: Pied, Rogrou, Sergent, 
Taillandier, Cormenin,Macare), Pechon, 
Roulhier und La Rochefoucauld. 

Ueber Verfassung und Verwaltung: 
Delacou, Raynouard, der Vicomte de Bo- 
natd, de Uarante, Baron Hupin, Taler- 
nes, Persac. Delaborde, Graf Joqueville, 
Aubernon und Lacoste. 

Dass übrigens die Rechts- und Came- 
ralwissenschaft eine mitunter von der 
in Deutschland gewöhnlichen abwei- 
chende Richtung nimmt, mag unter an- 
dern auch in der verschiedenen Ausbil- 
dung zum Beamten liegen. In Deutsch- 
land muss der Bewerber um eine Stelle 
in diesen Fachern gewöhnlich vor sei- 
ner Anstellung nothwendig auf einer 
Universität studirt haben, dann muss er 
eine Menge Prüfungen bestehen, ehe 
man sich überzeugt, dass er die zu sei- 
nem Amte erforderlichen Kenntnisse er- 
langt hat. In Frankreich hat der ange- 
hende Richter nichts weiter zu lliun, als 
auf der Universität die untersten aka- 
demischen Würden zu nehmen; dann ar- 
beitet er bei einem Advocaten sich so 
weit in die Praxis ein, dass er sich ge- 


traut, entweder selbst Advocat oder 
Richter zu werden, beides wird er ohne 
weitere Prüfung. Die sich am meisten 
Zutrauen, werden gewöhnlich Advoca- 
ten, da diese bei wenig Arbeit sehr viel 
verdienen können; die Richter dagegen 
weniger gut besoldet werden, aber auch 
viel weniger zu thun haben, da sie nur 
anhören dürfen, was ihnen in den öffent- 
lichen Sitzungen von den Advocaten 
vorgetragen wird. Wer die Laufbahn 
des Richters ergriffen hat, wird zuerst 
Auditeur oder Substitut, oder Suppleant 
bei einem Gericht oder einem Staalspro- 
curator, und so kann er bald die höch- 
sten Würden bekleiden. Doch haben ge- 
wöhnlich ausgezeichnete Advocaten den 
Vorzug. Friedensrichter brauchen gar 
nicht die Rechte studirt zu haben, wah- 
rend oft in Deutschland ein Patrimonial* 
richter über ein kleines Dörfchen noch 
nach vollbrachten Studien mehre Prü- 
fungen bestehen muss. Zu dem Ver- 
waltungsposten in Frankreich ist aber 
gar keine Vorbereitung nothwendig. Der 
junge Mensch, der öffentlicher Beamter 
werden will, fängt als Abschreiber bei 
einem Unterpräfecten oder Präfecten an, 
wird als Calculator oder Secrelär be- 
schäftigt, bis er selbst eine Unterpräfe- 
ctur erhält, oder bei einem Staatsrathe 
arbeiten kann, wo er entweder als Au- 
diteur im Staatsralh oder als Präfect an- 
gestellt wird. Nun steht ihm der Weg 
zum Minister offen. Von einer Prüfung 
ist überall nicht dieRede. In der Finanz- 
verwaltung entscheidet die Sicherheit, 
welche er dem Staat bieten kann; und so 
ist in allen Aemlern Routine das Ein- 
zige, wonach der Bewerber zu streben 
hat. Darum aber hat auch der Nepotis- 
mus in Frankreich keine Grenzen, die 
er doch in andern Ländern findet, wenn 
die Anstellungen an einigen Ausweis 
der Vorbereitung gebunden sind, ln der 
Ausführung aber will man finden, dass 
in Frankreich gerade Erfahrung in dpr 
Verwaltung weiter fuhrt, als anderuOris 
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die Theorie. Darum scheint es auch dem 
französischen Ueamten nicht an allge- 
meiner wissenschaftlicher Bildung zu 
fehlen, und 

Rhetorik, Kritik und wissen- 
schaftliche Werke sind deshalb bei 
ihnen nicht seltner als in Deutschland. 
Wir erwähnen nurBatleux, Duhos, Di- 
derot, Rapin, Rollin (traile des eittdesj, 
Fenelon (eloquence ) , Corneille (tur ln 
trage'diej, Voltaire (Melange *) , Ar- 
naud, Mad. Necker, Palissot, Chamfort, 
La Harpe, Mad. deStael, Millin, d’Agin- 
court , Laudon, Gretry , Blaze, Julin, 
Miche, Langles und Sacy. 

In der Philologie und den orienta- 
lischen Sprachen nennen wir nur Lad- 
vocat, Morin, die Dacier, Sacy, Hase, 
Desguignes, Anquetil, Barthelemy, Vil- 
loison und Chezy. 

Die Medicin hat seit Borden und 
Barlhez von der altberühmten Schule zu 
Montpellier bedeutende Fortschritte ge- 
macht, wovon die Namen der Corvisart, 
Portal, Senac, Recamier, Bayle, Laen- 
nec, Dupuytren, Lallemand, Rochoax, 
Serres, Moulin, Cloquet, ('haussier und 
Brechet Zeugnis# geben. Besonders hat 
die Chirurgie seit der Revolution noch 
grossere Fortschritte gemacht, wir nen- 
nen: Dubois, Desgenettes, Demours, 
Cullerier, ('haussier, Bresche!, Beyer, 
Ueaucliesne, Dupuytren, Itard, Lagneau, 
Larrey, Percy, Riclierand und Roux. 

ln der Romanen - Literatur linden 
sich zuerst die Romane von der Tafel- 
runde aus dem 12. Jahrhundert. Die Kö- 
nigin von Navarra, Margaretha, schrieb 
lööö hundert Novellen, nach dem Muster 
von Xoel du Fall, de la Mothe Roulland, 
Desperiers, Belieferest, Chapuis und Ta- 
hourot. Im 17. Jahrhundert folgten die 
Schäferromane, später die historischen 
Romane der Ciaprenede, der Fräulein v. 
Scudery und Rose de la Force, der Frau 
de Villedieu; daun die Mahrchen der 
Gräfinnen d’Aunoy und d’Aunevii, dann 
die komischen Romane von Scarron und 


Voltaire; endlich folgten die bürgerli- 
chen, moralischen und Ritterromane ei- 
nes Rousseau, Diderot, Marivaux, Mar- 
montel und Florian, an welche sich die 
frivolen Romane des Crebillon, Louvet 
de Coudray (Faublas) und Laclos 
( Liaisons dangercuses) anschliessen. 
welche in der Justine ihren Culmina- 
(ionspunkt erreicht haben. Von den 
neuern nennen wir Chateaubriand, Relif 
de la Bretonne, St. Pierre, Pigault le 
Brun und die Frauen v. Stael, v. Genlls, 
de Flahaut (jetzt de Souza) und Monto- 
lieu. Von den neuesten : Salvandi, d’Ar- 
lincourt, Marchangy, V. Hugo, J. Soulie, 
Balzac, Lamartine und Mad. Dudevant. 

Die französische Dicht* 
kunst 

zeigte sich zuerst in der lyrischen 
Poesie, als die Troubadours ihre Lie- 
der in der Provence sangen, und König 
Thibaul von Navarra die Königin Blanka 
von Castilien besang. Thierry de Sois- 
sons und Froissart dichteten später, bis 
im 15. Jahrhundert diese Art der Poesie 
ihre höchste Stufe erreichte, als die Her- 
zoge von Orleans, von Burgund, von An- 
jou und Lothringen mit Chartier, Villon 
und Coquillart wetteiferten. Franz I., 
Katharina von Medici und Margaretha 
von Navarra beförderten die Dichtkunst; 
so dass Marot, Jodelle und Bellay noch 
aus Jener Zeit bekannt sind. Im 17. 
Jahrhundert glänzten: Boileau, Lafon- 
taine, Racine, Beuserade, Lullier, Ila- 
chaumont, Chaulieu und La Farc, so wie 
Mad. Deshoulieres. Im 1 8. Jahrhundert : 
Voltaire, Racine, Berquin und Fräulein 
Levesque. Von neuen Dichtern nennen 
wir:. De Fontanes, Florian, Arnaulf, 
Legouve, Lebrun, Renouard, de Boufl- 
lers, Berlin, Chenier. Unter den neue- 
sten zeichnen sich aus: Lamartine, De- 
lavigne und Beranger. 

Die epische Dichtkunst erhob 
sich mit Voltaire und Boilean. Cliateau- 
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briand und Parny mit entgegengesetzter 
Richtung gehören der neuen Zeit an, und 
der neuesten: Baour-LormianundCreuze 
de J.esser. 

Als didaktischer Dichter eröffnet 
Doileau die Reihe, ihm folgten: Gilbert, 
Watelel, St. Lambert, Dorat, Lemierre; 
der neuern Zeit gehört au: Delille und 
Lebrun, und der neuesten: Lamartine. 

Die dramatische Poesie fing mit 
den Mysterien im 14. Jahrhundert an, 
welche von den Passions-Bruderschaf- 
ten aufgeführt wurden. Bald darauf ent- 
standen die Moralitäten und Farcen, so 
wie die Liebhalierthealer der Enfant 
sanssouci , welche So lies (Sotlisen} auf- 
führten, bis Pontalais unter Franz I. als 
erster Theaterunternehmer auftrat. Un- 
ter Heinrich II. schrieb Jodelle Schau- 
spiele nach dem Muster der Classiker, 
und fand in Bellay, Baif, Thyard, Bel- 
]eau, St. Gelais, de la Taille und Garnier 
Nachahmer. Ihnen folgten: llardy, Ne- 
pee und Mairet, bis Corneille sich den 
Beinamen des Grossen erwarb, worauf 
Racine der eigentliche Liebling der Na- 
tion wird, neben denen Voltaire, Crebil- 
lon, Diderot, Laharpe und Lafosse nicht 
zu übersehen sind. Neuere Tragiker 
sind: Arnault, Ducis, Legouve, Ilay- 
nouard, Delrieu, Lebrun, Jouy und De- 
lavigue, Alexand. Dumas und Victor 
Hugo. Im Lustspiel steht obenan: Mo- 
liere, und nach ihm Reguard, Le Grand, 
Dancourt, Dufresny, Le Sage, Destou- 
ches. Piron, Gresset. Neuere Lustspiel- 
dichter waren: Deglantine, Volle, F'a- 
gan, Moissy, Francois de Neufchateau, 
Cailhava, d’Harleville, Andrieux, Pi- 
card. Die neueste Zeit ist stark in Intri- 
guenstücken; komische Opern schrieben 
Scribe, Barre, Monvel und Duval, und 
ernste Opern Jouy, Etienne n. Esmenard. 

Die theatralische Dar* 
stellungskunst 

ist nicht hinter der dramatischen Dicht- 
kunst zurückgeblieben. Das Thetilre 


franfaii entstand im Hotel de Ilour- 
gogne iin sechzehnten Jahrhundert. Die- 
sem folgte ein italienisches Theater, und 
im siebzehnten Jahrhundert ward die 
komische Oper eingeführt, welcher auch 
die ernste Oper aus Italien folgte. Die 
berühmtesten Namen der Pariser Tragi- 
ker sind : Baron, Lekain, F'leury, Talma, 
und die Damen Gattssin, Dumenil, Clai- 
ron, Raucourt, Duchesnois, Georges und 
Rachel. Auch in Ansehung des Theaters 
ist Paris — Frankreich, denn in der 
Provinz bat sich nie eine Bühne dauernd 
ausgezeichnet. 

ISusik. 

Katharina von Mediri verpflanzte die 
Musik aus Italien nach Frankreich. Ra- 
meau zeichnete sich zuerst als Compo- 
nist aus, und in der neuern Zeit glänz- 
ten: Gretry und Dalay raq, auch .Von- 
signy, della Maria, Solle und Mehul 
sind beliebt. Kirchcn-Componisten sind : 
Le Sueur und Gossec. Unter den neue- 
sten hat Auber den grössten Ruf erwor- 
ben. Als Sängerinnen gefielen in der 
neuesten Zeit: die Braucht!, Armand, 
Maillard und Durei; als Sänger: Garat, 
Lays, Lainez, Elleviou und Martin; als 
Pianisten: Adam und Jadin; als Harfe- 
nisten: Nadermann, Mara, Bochsa und 
Vernier. Als Violinisten: ausser Rode, 
Baillot und Lafont ; als Violoncellist Du- 
port; als Uautboist Garnier; als Flötist 
Drouet; als Clarinellisten: Lefebvre und 
Duvernoy : als Fagottisten : Ozi und Del- 
cambre, und als Hornisten: Duvernoy 
und Domnich. 

Die Malerkunst 

zeigte sich in Frankreich zuerst als mu- 
sivische und als Glasmalerei, und schon 
unter Wilhelm dem Eroberer wurden 
Freskomalereien ausgeführt. Unter Lud- 
wig VJJL wurden die F'enster der Abtei 
zu St. Denys gemacht, und die Emaille- 
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malcrei in Limoges ward berühmt. Un- 
ter Karl V. finden sich gewirkte Tape- 
ten und schone Miniaturen in Hand- 
schriften. Frans I. zog Leonardo da 
Vinci nach Frankreich, seitdem hat sich 
erst eine französische Schule ausgebil- 
det, ihr Streben ist mehr nach dem Tech- 
nischen und Akademischen, als nach 
dem Poetischen. Berühmt wurden: Cou- 
sin, F reininet, Le Brun, Le Sueur, Mola, 
Mignard, du Fresnoy, Chaperon, Do- 
rigny, Noä, Jouvenet, Allemand, Per- 
rier und Varin Poussin und dessen Schü- 
ler Dughet, Valentin, Blanchard, Claude 
Gelee, genannt Lorrain und Bourdon. 
Im 18. Jahrhundert zeichneten sich aus: 
Greuze und Vernet. Als Stifter der 
Jetzigen Schule erscheint David mit Vin- 
cent, Regnault und Menageot. Aus Da- 
vids Schule gingen hervor Gerard, Gros, 
Ingres, Peytavin, Hennenuin, van Brei 
und Richard; so wie die Damen Laville- 
Leroule, Monges, Barbier- Valbonne und 
Auzon. Von den jetzt lebenden ist zu 
bemerken: Vernet, Delaroche, Ingres, 
Abaux, Picot, Coignet, Schiffenary und 
Schnetz. 

Berühmte Kupferstecher sind: Des- 
noyers, Förster, Richome und Bervic, 
Steinschneider Guay, Stempelschneider 
Andrieu. 

9 

Die Bildhauerkunst 

stellte das erste französische Kunstwerk 
auf dem Markte des innocens in Paris 
auf, den Brunnen von Goujon, nach ihm 
zeichneten sich aus: Pilon, Johann von 
Boulogne, ein Schüler Michael Angelo’s, 
von ihm der Raub der Sabinerinnen und 
Neptun in Florenz. Im 17. Jahrhundert: 
Sarassin, Anguier, Puget, Marsy, Gi- 
rardon, der beste unter Ludwig XIV.; 
Le Gros, die Gebrüder Coustou. Im 
18. Jahrhundert: Adam, Lemoyne,SIodz, 
Pigalle und Falconet. Ir. der neuesten 
Zeit dagegen ist kein Bildhauer wirk- 
lich berühmt geworden, so viel Denk- 


mäler auch Bonaparte errichten Hess. 
Doch rühmt man in der neuern Zeit 
Chaudon, Costot, David Praclier und 
Houdet, so wie Ohnmacht inStrassbourg. 

Dagegen hat die Baukunst unter 
Bonaparte Bedeutendes geleistet; wir er- 
innern nur an die grossartigen Kanäle 
und an die schönen Brücken, die er an- 
legen liess; besonders aber an die Was- 
serbauten in Cherbourg, an die Verschö- 
nerung des Louvre und der Säule auf 
dem Platze Vendome. Louis Philipp — 
le Ma^on genannt — ist selbst Kenner, 
ihm verdankt Paris grosse Verschöne- 
rungen, und er weiss Männer wie Fon- 
taine, Lebas, Hillorf und Duban zu be- 
schäftigen. 


Die französische Aka- 
demie, 

gewissermaassen der Mittelpunkt der 
französischen Wissenschaft, verdient 
hier erwähnt zu werden. Im Jahre 1620 
vereinigten sich mehre Gelehrte und 
Dichter in Paris, 1635 ward daraus 
durch ein königliches Patent diese Aka- 
demie förmlich gestiftet und die Zahl der 
Mitglieder auf vierzig bestimmt. 1705 
wurde die Akademie in das Nationalin- 
stilut umgevvandelt. 

Das Conservatorium derMusik 
und Declamation in Paris mit 700 Zög- 
lingen ist der Mittelpunkt der Musik in 
Frankreich, so wie die Schule der 
schönen Künste zu Paris für Ma- 
ler, Bildhauer und Baukünstler. 

Die Schule der, Mosaik im Taub- 
slummeninstilut zu Paris. 

Die Buchdruckerei und der Let- 
ternguss hat die Namen Didot, Fournier, 
Barbou und Gille bekannt gemacht, und 
die Stereotypen von Didot und Herhan 
sind berühmt. Ueberhaupt zeichnet sich 
der französische Druck durch Reinheit 
und die Weisse des Papiers ganz vor- 
züglich aus. 

Eine Buchhändler - Messe besitzt 
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Frankreich nicht, keine Verbindung der 
Buchhändler unter «ich uml keinen Hll- 
geraeinen Katalog. Doch erscheint seit 
5 Jahren ein annuaire de l'/mprimerie 
et de la librairie par DutcrUe, bei Sou- 
rerain , und nach dem Gesetz vom 21. 
Ocloberl814 darf Niemand sich alsBuch- 
drucker, Lithograph oder Buchhändler 
ohne ein Brevet des Ministers des Innern 
niederlassen , 'welches durch Uehertre- 
tung der bestehenden Gesetze verwirkt 
wird, und zu dessen Erwerbung ein Sit- 
tenzeugniss und die Bescheinigung von 
4 bereits aufgenommenen Standesgenos- 


sen nolhwendig ist, nach welchen der 
Bittsteller dazu fällig ist. 

Jetzt befinden sich allein in Paris, 
ausser der königlichen Druckerei, 80 
Buchdrucker, 1008 Buchhändler und 
Lesekabinette. 

Am meisten wird die periodische 
Presse inFrankreich beschäftigt. In Pa- 
ris allein erscheinen 41 Zeitschriften mit 
Caulion, ohne dieselbe 31t. Jedes De- 
partement besitzt seine Zeitschriften. 
Das der untern Loire zählt deren 8 and 
eben so viele Lyon. Die meisten betref- 
fen Politik und Theater. 


Verzeichnis der vorzüglichsten Zeitschriften. 


I) Zeitschriften für die 
Kritik im Allgemeinen, für 
Philologie, fiteratur und 
Kunst. 

Anna/es de la typographie franqnite et 
etrangere. (Monatlich 1 Heft.) 

Bibliographie de la France , ou journal 
general de iitnprimerie et de la li- 
brairie, et de cartet geographiqnes , 
gracurer, lithographier, neuerer de 
tnurique. (Wöchentlich.) 

Le Rihliographe. (Wöchentlich ) 

Bulletin bibtiographique von Bossange. 
(2Malwöchentl. umsonst ausgegeben.) 

Bulletin bibliophilie . (In zwanglosen 
Heften.) 

Bulletin umeerritaire. (Monatlich.) 

Le Courrier d' annoncct-affichet. (Wö- 
chentlich gratis.) 

La Critique. (Wöchentlich.) 

L'Echo de la Litterature et der beaux 
Artt. (Monatlich.) 

Echo de la Presre. (Wöchentlich.) 

Echo du monde tavant. (2 mal wö- 
chentlich.) 

La France litteraire. (Monatlich.) 

L’Inrtitut. (Wöchentlich.) 


Journal der Artirtea, nnnoncet et com- 
pte rendu der oucrager de peinture, 
sculpture, archileclure , gravure , /»- 
thographie, poesie et murique. (Wö- 
chentlich eine Nummer.) 

Journal gene’ral de la Litterature de 
France, ou indicateur bibliographi- 
que. (Monatlich ein Heft.) 

Journal des Savans. (Monatlich ein 
Heft.) 

Le Memorial , Recuc encyclopedique. 
(Monatlich.) 

Police Litteraire. (Wöchentlich.) 

Revue Critique des licrer nouccaur. 
(Monatlich.) 

Revue de Bibliographie analitique. (2 
mal wöchentlich.) 

II.) Zeitschriften für Theo- 
logie , Moral und christli- 
che Erbauung. 

L'Ami de la Religion. (3 mal wöchent- 
lich.) 

Lien der egliset reformet. (Wöchent- 
lich.) 

Annaler de l'Arrnciation de la Propa- 
gation de la Foi . Reckeil periodique 


Digitized by Google 


Zustand der Wissenschaften und Kunst. 


67 


des leltres des ereques et de Missio- 
nen' res etc. (In unbestimmten Liefe- 
rungen.) 

Archive s du Chrislianisme au lt) w,e 
sirrle. (Monatlieh 2 Hefte.) 

Journal des Missions ecangeliques- 
(Alle 3 Monate 1 Heft.) 

Journal de la Socie'le' de la Morale 
chre'lienne. (Monatlich 1 Heft.) 

Souveile Jerusalem. (Monatlich.) 

III.) Zeitschriften für 
llechtswissenschaft. 

Annales universelles de la Legislation et 
de la Jurisprudence commercialc , par 
Roger et Garnier. (Monatlich 1 Heft.) 

Annales du droit commercial. (Monat- 
lich.) 

Collection des lois. (Monatlich.) 

Le Droit. (Täglich.) 

Conseil des Nolaires. (Wöchentlich.) 

Journal de la Magislralure et du Ra- 
reau. (Monatlich.) 

Journal du Droit criminel. (Monat- 
lich.) 

Journal du Notariat. (2 mal wöchent- 
lich.) 

Le’gislaleur General. (Monatlich.) 

Gazette des Tribunau.r. (Täglich.) 

Journal desavoue's. (Monatlich 1 Heft.) 

Journal des Nolaircs et des Adcocals 
partine socie'le de jurisconsultes et de 
nolaires. (Monatlich 1 lieft.) 

Journal spe’cial des Juslices de Paix , 
considerees sous le double rapport de 
jurisdictions ciciles, et de tribuuaux 
de simple potice, public et redige par 
de Foulon. (In monatlichen Lieferun- 
gen.) 

Jurisprudence du Notariat , par une 
socie'le' de Magistrats , de juriscon- 
sultes et de nolaires, sous la dire- 
ction de Rolland de Villargue. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Jurisprudence general du royaume ou 
journal des audiences de la Cour de 
Cassation et de Cours Royales ; avec 
les principales lois , ordonnances et 


de'cisions du Conseil d’e'tat , par Dal- 
loz et Tournenime. (Monatlich 1 
Heft.) 

Recueil general des lois et des arrets , 
en matirre cicile , criminelle , com- 
tnerciale et de droit ; publie par J . R. 
Sirey et L. M. de Villeneuve. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Revue de Legislation. (3 mal monatlich. ) 

Revue des Tribunaux. (Wöchentlich. ) 

IV.) Zeitschriften für Pli- 
dagogik. 

Bulletin pour l’ Instruction elementairr. 
(Monatlich.) 

Bulletin officiel de V Education pri- 
tnaire. (Monatlich.) 

L'Echo de 1' Instruction publique. (Wö- 
chentlich.) 

L'Echo des ecoles priuiaires. (2 mal 
wöchentlich.) 

Les Ecoles (2 mal wöchentlich.) 

L'Education. (Monatlich.) 

Gazette des ecoles. (Wöchentlich.) 

Journal general d' Instruction publique. 
(3 mal wöchentlich.) 

V.) Zeitschriften für 
Staats- u. Kameralwissen- 
schaft und für das Polizei- 
wesen. 

Annales du droit administralif. (Mo- 
natlich.) 

Annales des ponts et Chausseen. (Alle 
2 Monat.) 

Bulletin des contributions directs. (4 
mal monatlich.) 

Bulletin du Ministers de l’interieur. 
, (Monatlich.) 

Ecole des Communes. (Monatlich.) 

Courrier des Communes. (Wöchenll.) 

France administrative. (Monatlich.) 

Recueil des Arrets du Conseil, ou Or- 
donnances royales rendues en con- 
seil d’e'tat , sur les matieres du con- 
tentieux de V administration, par Ma- 
carel et Delone. (Monatlich 1 Heft.) 

Revue administrative. (Monatlich.) 
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VI.) Zeitschriften für Arz- 
neikunde. 

Annalen d' Anatomie. (Alle 5 Monat.) 

Annalen de la Chirurgie. (Monatlich 1 
Heft.) 

Annalen d'hygiene publique. (Alle 3 
Monat.) 

Archiven ge'neralen de Me'decine. Jour- 
nal publie par une nocie’te de mede- 
cinn etc. (Monatlich 1 Heft.) 

Hülle tin Chirurgical. (Monatlich.) 

Hüllet in de V Academie de Me'decine. 
(2 mal monatlich.) 

Bulletin therapeutique. (2 mal mo- 
natlich.) 

Enculape. (Monatlich.) 

Expe'rience. (Wöchentlich.) 

Ephemeriden medicalen de Montpellier. 
Montpellier. (Monatlich I Heft.) 

Gazette Medicinale. (Wöchentlich.) 

Hygiene , Journal de Sante’ etc. (Wö- 
chentlich 2 Blätter mit Kupfer.) 

Journal den connainnancen medicalen. 
(Monatlich.) 

Journal de Vaccine. (Monatlich.) 

Journal de Magnetinme. (Monatlich.) 

Journal de P/tarmacie et de ncicncen 
accennoiren etc. et Bulletin den tra- 
vaux de la societe de Pharmacie de 
Paris, re'dige par Henry. (In monat- 
lichen Heften.) 

Journal de Me'decine vele'rinaire. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Lance t te f ran faine. (3 mal wöchentl.) 

Journal de la Doctrine Hanetnannienne. 

Revue medicale franqaine et etrangere 
et Journal de Clinique de l'Hötel 
Dieu , de la Charite et de grandn ho- 
pitaux de Parin. (Jeden Monat lHft.) 

Recueil de Me'decine ve'le'rinaire , pu- 
blie par Girard, Vatel , Yvart , Gro- 
gnier, Rainard et Noiroud. (Monat- 
lich 1 Heft.) 

Journal de Pharmacie franqaine et 
etrangere , ou recueil pe'riodique den 
travaux de la nociete de me'decine de 
Parin, re'dige par A. JV. Cendrin. 
(Monatlich.) 


TU.) Zeitschriften fiir 
Physik u. naturhistorische 
Wissenschaften. 

Annalen den Sciences naturelles. (Mo- 
natlich.) 

Annalen de Chimie et de Phynique, par 
Gay-Lunsac et Arago. (Monatlich 
1 lieft.) 

A 'ouvellen annalet de Muse'e d’hinloire 
naturelle. (3 mal monatlich.) 

Revue zoologique. (Monatlich.) 

Bulletin den Sciences phyniquen et chi- 
miqueu. (Monatlich 1 lieft.) 

Annalen de la Societe entomologique. 
(Alle 3 Monate.) 

Journal de la Societe' des Sciences phy- 
siques. (Monatlich.) 

VIII.) Zeitschriften für 
Philosophie u. encyklopä- 
dischen Inhalts. 

Journal de Connainnancen usuellen et 
pratiquen, ou recueil de nolions im- 
mediatement tililcs aux besoinn et 
aux jouinnances de toules len clannen 
de la societe et mises a la porte'e de 
toules len inte'lligences , publie par 
Lasteyrie. (Monatlich.) 

Journal de la Socie'te' den Sciences , de 
V Agriculture et den Arts du Depar- 
tement du Ban- Rhin. Strasbourg. 
(Alle 3 Monat 1 Heft.) 

Revue Britannique, ou Recueil <TOb- 
servations, tirees den meilleurs e'crits 
periodiquen de la grande Bretagne , 
nur la litte'rature, len beaux arts etc. 
(Monatlich.) 

Revue me'ridionale , journal litleraire. 
Toulouse. (In wöchentl. Lieferungen.) 

Len Tabletten Franc- Comtoises, jour- 
nal den Sciences, den lettres, den arte, 
du commerce et de l’induntrie. Be- 
sanfon. (ln wöchentl. Lieferungen.) 

Journal des Savants. (Wöchentlich.) 

Institut. (Wöchentlich.) 

Echo du monde savant. (2 mal wö- 
chentlich.) 
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IX. ) Zeitschriften für Ge- 
schichte u. ihre li Ulfs Wis- 
senschaften. 

Bulletin de la socie'te d'Uittoire de 
France. (Monatlich.) 

Journal de. l'institut historique. (Mo- 
natlich.) 

Rente historique de la Koblesse. (Mo- 
natlich.) 

X. ) Zeitschriften für Stati- 
stik, JErd- u. Länderkunde. 

Anna/es de l'institut d'Afrique. (Mo- 
natlich.) 

Rullelin de la Socie'te ’ de Geographie , 
public sous la direction de Vf. hure- 
naudiere. (Monatlich 1 Heft.) 
Bulletin de la Socie'te geologique. (Mo- 
natlich.) 

Kouvelles Aunales des Voyages et des 
Sciences geographiques etc. publiees 
par Eyrie’s, harenaudiere etc. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Journal Asialique. (Monatlich.) 

Revue Orientale. (Monatlich.) 

XI. ) Zeitschriften für Ma- 
thematik u. Kriegswissen- 
schaft. 

Journal mililuire officiel. (Wöchentl.) 
L'Arme'e. (Wöchentlich.) 

Ribliotheque historique militaire. (Mo- 
natlich.) 

Journal de la Gendarmerie. (Monatl.) 
Journal officiel des Gardes nationa- 
les. (Monatlich.) 

Moniteur de V Armee. (Wöchentlich.) 
Journal de Sciences toi/i faires etc., par 
!e Corps royal d' Etat tnajor. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Senline/le. (Wöchentlich.) 
he Spectateur militaire. (Monatl. 1 11 ft.) 

XII.) Zeitschriften für 
Bergbau undllüttenwescn. 

Anna/rs des Mines , oh rerueil de me- 
moires sur l'e.rploitation des mines 
et sur les Sciences qui s'y rapportent. 


re’dige’es par le Conseil general des 
Mines. (Alle zwei Monate 1 Heft.) 

XIII.) Zeitschriften für 
Handlungswissenschaft, 
Schifffahrtskunde, Tech- 
nologie und Industrie. 

L' Annonce. (2 mal wöchentlich.) 

Archive s du commerce. (Monatlich.) 

I.' Atelier. (Monatlich.) 

Annalvs maritimes etc. publiees arec 
l’approbation du ministre de la ma- 
rine. par Rajot. (Alle Monat 1 Heft.) 

Ru/lelin de la Ranque. (2 mal monatl.) 

Bulletin des Sciences et l'induslrie. 
(Monatlich 1 Heft.) 

Bulletin de la Socie'te' d'encouragement 
pottr l'induslrie nationale. (In zwang- 
losen neften.) 

Bulletin de la Socie'te' industrielle de 
Mühlhausen. Strasbourg. (In unbe- 
stimmten Lieferungen.) 

ha Concurrence. (2 mal wöchentlich.) 

Cours de la Ranque. (Täglich.) 

Exposition. (Monatlich.) 

France industrielle. (Wöchentlich.) 

h’ Industrie. (2 mal wöchentlich.) 

Journal de la Marine. (Wöchentlich.) 

Journal de l’Acade'mie de l’ Industrie. 

Journal des tailleurs. (2 mal monatl.) 

Journal des Marchands tailleurs (Wö- 
chentlich 1 Nummer.) 

Journal du Harre , commercial, mari- 
time et litte’raire, annonces legales et 
avis divers. Havre. (In wöchentli- 
chen Lieferungen.) 

Messager de commerce. (2 mal wö- 
chentlich.) 

Moniteur industriel. (2 mal wöchentl.) 

Mode Parisienne. (Wöchentlich.) 

Nourel/es archives de commerce. (Mo- 
natlich.) 

he Paquelbot ; journal de Marseille , 
consacre au commerce , d l'induslrie, 
d l’agriculture, aur annonces et avis. 
Marseille. (In wöchentlichen Liefe- 
rungen.) 

he Phare du Havre ; Journal commcr- 
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dal et Maritime. Havre. (In wö- 
chentlichen Lieferungen. ) 

I.e Propagnleur de» proce'de's indits- 
triel » dans le midi de la France , 
par une sodele de fabricans , etc. de 
Toulouse , public, par Vilry. Toulouse. 
( Monatlich 1 Heft.) 

Kccueil de la Sudele polytechnique. 
(Monatlich.) 

Rente de /' Archileclure. (Monatlich.) 

Le Semaphore de Marseille , feuille 
commcrciale , maritime , industrielle, 
d’annonces judiciuires et acis divers , 
public par Richard. Marseille. (In 
wöchen (liehen Lieferungen.) 

XIV.) Zeitschriften fiir 
Land- u. llauswirthschaft 
u. für Ciartenbau. 

L' Agricullure. (In nionall. Heften.) 

Annales de Flora et de Pumone. (Mo- 
natlich.) 

Annales des jar dinier» amateurs. (Mo- 
natlich.) 

Annales de la Sodele' d'llorticultnrc de 
Paris, et Journal special de l'etat et 
progres du jardinage. (Monatlich 1 
Heft.) 

Rulle tin de la Sodele d’Agriculture du 
dcparlemenl de l'Heruult. Montpel- 
lier. (Monatlich 1 Heft.) 

F.xlrail de Trttoaux de la Societe d'A- 
griculture du departement de !a 
Seine inferieur«. Houen. (Alle drei 
Monate 1 Heft.) 

Journal des Harras. (Monatlich.) 

Journal <f Agricullure, de Mededne et 
des Sciences accessoires. Kvreux. 
(Alle drei Monat 1 Heft.) 

Journal du commerce agricole de l'ar - 
rondissement de Chalons-sur- Marne. 
Chillons. (Monatlich 1 Heft.) 

Journal des Proprielaires ruraur pour 
le mtdi de la France, redige par des 
membres de la soviel» royale d'agri- 
culture de Toulouse. Toulouse. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

J uurnal de la Societe tT Agricullure de 


Careassonne. Carcassonne. Jährlich 
6 Hefte.) 

Recueil agronomique , public par la Su- 
dele etc. du departement du Tarne 
et Garonne. Montauban. (Monatlich 
1 Heft.) 

Rente agricole. (Monatlich 3 mal.) 

XV. ) Zeitschriften für Mu- 

sik. 

Ixt France tnusicale. (Wöchentlich.) 

La Lyre Armoricaine. Nantes. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Le Menestrel. (Wöchentlich.) 18 Fr. 

Revue et Gazette tnusicale. (Wöchent- 
lich.) 30 Fr. 

Courrier Musical. (1 mal wöchentlich.) 
13 Fr. 

Di/et tunte des Salons. (Wöchentlich.) 

Abeillc tnusicale. (Monatlich.) 

XVI. ) Zeitschriften schün- 
wissenschaftlichen u. ver- 
mischten Inhalts. 

Archiven Israeliles. (2 mal monatlich.) 

Cabinet de Ijecture. (Alle 5 Tage mit 
Kupfern.) 

le Riographe ; journal biographtque . 
littcraire, scienlißque, thedlral et 
bibliographique. (In wöchentlichen 
Lieferungen.) 

Le Dileltanlc des Salons. (Monatlich.) 

V Elegant. (Monatlich.) 

Estafette des Modes. (Wöchentlich.) 

L’Echo du Thea Ire. (2 mal wöchentl.) 

Fashion. X2 mal monatlich.) 

Figaro. (2 mal wöchentlich.) 

La Gastronomie. (Wöchentlich.) 

Le Füllet. (Wöchentlich.) 

Le Journal des Demoise/les. (Monatl.) 

Journal des femutes. (Monatlich.) 

Journal des jountaux. (Wöchentlich.) 

Journal des prinlers. (Monatlich.) 

Longchamps. (3 mal monatlich.) 

Le Lycee Artnoricain. Nantes. (Mo- 
natlich 1 Heft.) 

Magasin de beaux arts. (Wöchentl.) 

Musee des fouaillet. (Wöchentlich.) 
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V Omnium. (2 mal wöchentlich.) 
Moniteur des thedtres , prograutme des 
speclacles , roncerts, feiet etbals eie. 
(Wöchentlich 2 mal.) 

Psyche. (Wöchentlich.) 

Le prtit Courrier det Harnes, ou Kon- 
vrau journal des müdes , des thed- 
trcs, de la littr’rature et des arts. 
(Monatlich 2 mal.) 

Journal des Chasseurs. (Monatlich.) 
Journal des heaux arts. (Wöchentl.) 
Öriflamme des Mades. (Wöchentlich.) 
Le Tam-Tam et la Ly re. Album de 
Musilfite, de poüsie et de danse. (In 
wöchentlichen Lieferungen.) 

Le F oleur. (Alle 5 Tage.) 

L' Untre acte. (Täglich.) 

L'Adnocat du peuple. (Wöchentlich.) 
L'Artiste. (Ein Heft wöchentlich von 2 
Bogen mit Kupfern.) 

XVII.) Zeitschriften für 
die Jugend. 

Anti de TEnfancc. (Monatlich 1 Heft.) 
L' Ami de la Jeunesse. (Monatlich 1 
Nummer.) 

Dimanche. (Wöchentlich.) 

Verzeichnis der gelegen- 
sten politischen u. anderer 
pariser Zeitungen mit den 
Preisen einiger, wofür sie 
auf den deutschen, beson- 
ders preussiehen Postäm- 
tern zu beziehen sind. 
Affiehes parisiennes et departementa- 
les. (Wöchentl. 1 mal.) 45 Fr. 
Aufourd' hui, journal des ridicules. (Mo- 
natlich 2 mal.) 18 Fr. 
mbliographe frangais, le. (Wöchentl. 

1 mal.) 10 rlhlr. 10 sgl. 
llibliographe de la France. (Wöchent- 
lich 1 mal.) 8 nthlr. 

Carricature. (Wöchentl. 1 mal.) 24 Fr. 
Charivari. (Täglich.) 60 Fr. 
Commerce , le. (Wöchentlich 6 mal.) 
76 Fr. (republikanisch.) 


Compilaleur. (Wöchentlich 1 mal.) 
14 nthlr. 

Constitutionnel, le. (Wöchentl. 7 mal.) 

80Fr. 32 nthlr. 20 Sgr. (Gemässigt.) 
Corsaire , le, Journal de Spectac/es etc. 
(Wöchentlich? mal.) 60. Fr. 25Hthlr. 
25 Sgr. 

Courrier frangais, le. (Tägl.) 32 ntlilr. 

20 Sgr. 80 Fr. (Gemässigt.) 

Courrier des Thedtres. (Tägl.) 28 nthlr. 
Droit. (Täglich.) 60 Fr. 

Estafette, (Täglich.) 75 Fr. 

Entre acte. (Täglich) 48 Fr. 

Eclair, i. (Täglich 2 mal.) 40 Fr. 
Echo, frangais. (Täglich.) 80 Fr. 

32 nthlr.20Sgr. (FanatischeOpposit.) 
L' Echo de la Presse. (Wöchentl. 1 mal.) 
30 Fr. 

Figaro. (Wöchentl. 2 Mal.) 19 nthlr. 
France, la. (Täglich.) 32 nthlr. 20 Sgr. 
60 Fr. (Fanatisch.) 

Gaglianis Messenger. (Wöchentlich 6 
mal.) 102 Fr. 

Gazette de deu.r mondes. (Wöchentlich 

3 mal.) 30 Fr. 

Gazette de Paris. (Täglich.) 40 Fr. 
(Ministeriell.) 

Gazette de France. (Täglich.) 80 Fr. 

32 nthlr. 20 Sgr. (Fanatisch.) 
Gazeliede Tribunaux. (Tägl.) 25 Blhlr. 
20 Sgr. 72 Fr. 

Globe, le, Journal lilhiraire. (Wöchentl. 

4 mal.) 26 nthlr. 

Journal <T Affiehes. (Täglich.) 56 Fr. 
Journal Programme des speclacles. 
(Täglich.) 20 Fr. 

Journal general d' affiehes. (Täglich.) 
56 Fr. 

Journal des Artistes. (Wöchentlich 1 
mal.) 1 1 nthlr. 4 Sgr. 

Journal des De’bals. (Tägl.) 32 Hthr. 
20 Sgr. 80 Fr. (Für die bestehende 
Ordnung der Dinge.) 

Journal du Peuple. (Wöchentl. 3 mal.) 

(nepublikanisch.) 20 Fr. 

London et Paris obserrer. (Wöchentl.) 
50 Fr. 
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Laneette , la. (Wöchentlich 3 mal.) 
23 Rthlr. 15 Sgr. 

Messager. (Täglich) 80 Fr. 32 Rthlr. 

20 Sgr. (Ministeriell.) 

Made, la, Revue de Modes etc. (Wö- 
chentlich 1 mal.) 15 Rthlr. 

Moniteur des t/ie'dtres. (Tägl.) 17 Rthlr. 
Moniteur universel, le. (Tägl.) 100 Fr. 

50 Thlr. 20 Sgr. (Amtlich.) 

Moniteur Parisien. (Täglich.) 48 Fr. 
(Ministeriell.) 

Kational , le, (Täglich.) 60 Frank. 

32 Rthlr. 20 Sgr. (Republikanisch.) 
Observateur. (Wöchentl.Smal.) 7 Rthlr. 


Preue , la. (Täglich.) (Für die beste- 
hende Ordnung.) 48 Fr. 

Quotidienne, la. (Tägl.) 32 Rthlr. 20 Sgr. 

In Paris 60 Fr. (Fanatisch.) 

Revue de Paris. (Täglich.) 80 Fr. 
Revue de deux Mondes. (Monatl.2 mal.) 
50 Fr. 

Siecle, le. (Täglich.) 40 Fr. (Ministe- 
riell. Odilon Barrot.) 

Temps , le. (Tägl.) 42 Rthlr. 20 Sgr. 
72 Fr. (Gemässigte Opposition von 
Thiers.) 

l/hivers religieux. (Täglich.) 50 Fr. 
Verl Verl. (Täglich.) 48 Fr. 
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Münzswesen. 

Rien n’ett legal, que ce gut eit confonne ä la Lai. 

Fleurigeon. 

Frankreich hat jetzt nur ausgeprägtes Im ganzen Reich wird nach dem De- 
Celd, kein cursirendes Papier. Bios die cimalfuss Buch und Rechnung geführt, 
Bank gieht Zettel von 500 und von 1000 wobei 5 Grammen (4 [ an Silber, ^ an 
Francsaus. Die Münzverwaltung geht Kupfer) die Einheit oder den Maassstab 
von der Administration generale des unter dem Namen Franc bilden, der 
Monnaies aus, die ihren Sitz in Paris wieder in Zehntheile, Decimes , und 
hat; sie regulirt das gesammte Münzvve- Hunderttheile, Centimes , eingetheilt 
sen und beaufsichtigt die 13 Münzstat- wird. Eine cölnische Mark feinen Sil— 
ten des Reichs, welche sich zu Paris, bers wird zu 51,* n 3 0 * ff Francs ausge- 
Strassburg, Bordeaux, Lyon, Rochelle, prägt, so dass der Franc nach Conven- 
Toulouse, Nantes, Lille, Bayonne, Mar- tions-Courant 23 Kreuzer 0,42 Pfennige, 
seille, Rouen, Limoges und Perpignan oder nach preussischem Courant 8 Sgr. 
befinden. 1 \ Pfennige beträgt. 

Cursirende französische Münzen sind: 

1) Altfranzösische. 

Gold: Double Louis im Werth von ... kl Francs 20 Centimen. 

LoutS ,, ,, „ ... 23 „ 55 „ „ 

Silber: Ecu de fl Livres im Werth von . . 5 „ 80 „ „ 

Kupfer: Sou double im Werth von ........ 10 „ 

„ Simple „ „ » 5 H ,» 

Piece de 6 liards (ihre Annahme wird oft verweigert) 7 i „ „ 

ii ii ^ n i* 

»> » * ii • • • • » » 

2) Neufranzösische. 

Gold. Ein 40 Frankenstück {Double Ein 20 Frankenstück ( Sapole'on ) 
Napoleon) 10 Rthlr. 24 Sgl., nach dem 5 Rtlilr. 12 Sgl. 

gewöhnlichen Cours in Frankfurt mit Silber. Ein 5 Frankenstück ( Piece 
dem Goldagio. de 5 Francs ) 5 Fr. — Cent. 1 Rthlr. 

13Sgl. 4Pf.; inFrankfurt lltthlr. lOSgl. 
Ein 2 Frankenstück (Piece dekOSous) 2 F r . — Cent. 1(1 Sgl. 8 Pf.; in Fmkf. 18 Sgl. 

1 Frankenstück ( Piece de 20 Sous) 1 „ — „ 8 „ 4 „ in Fmkf. 8 „ 

1 Frankenstück ( Piece de 10 Sous) — „ 50 „ 4 „ 2 „ in Frnkf. 4 „ 

i Frankenstück ( Piece de 6 Sous) — „ 25 „ 2 „ 1 „ in Frnkf. 2 „ 
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Kupfer. ( Piece de 2 Sons). Ein doppelter Sous. 

(Piece d'un Sous) Ein Sous Stärk . . 

indem gewöhnlich 1 Cent, einem preussi- i Geldes mit 
sehen Pfennig gleichsteht, genauer aber 
ist ein Cent, nur Pfennig. 

Die Vergleichung des französischen 


10 Cent, oder 10 Pf. 

8 ii ii 8 ,, 

dem Conventionsgelde und 
dem Reichsgelde ergiebt folgende Redu- 
ct ionstab eile: 


1 Centime. 

— 

Rlhlr. 

— 

Gr. 

i 

Pf. 


Fl. 


Kr. 

2 

11 

11 

— 

ii 

— 

ii 

H 

11 

— 

ii 

| 

91 

3 

11 

11 

— 

ii 

— 

ii 


11 

— 

ii 


11 

4 

11 

11 

— 

ii 

— 

n 

3 

n 

— 

ii 

i 

11 

5 

11 

11 

— 

ii 

— 

ii 

H 

ii 

•— 

ii 

ii 

11 

6 

11 

11 

— 

ii 

— 

ii 


ii 

— 

ii 

ii 

11 

7 

>» 

11 

— 

ii . 

— — 

n 


ii 

■ — 

n 

i| 

11 

8 

11 

11 

— 

n 

— 

ii 

6 

n 

— 

ii 

2 

11 

9 

11 

11 

— 

ii 

— 

ii 

6J 

ii 

— 

ii 

2 l 

11 

10 

11 

11 

— 

ii 

— 

n 

V<r 

ii 

— 

ii 

% 

11 

1 

Franc 

— 

ii 

6 

ii 

21 

ii 

— 

ii 

27 ft 

11 

2 

Francs 

— 

ii 

12 

ii 

4 I 

ii 

— 

ii 

««lö 

11 

3 

11 

11 

— 

ii 

18 

ii 

6} 

ii 

1 

n 

23» 

11 

4 

1> 

11 

1 


— 

ii 

9 

?i 

1 

ii 

51 1 

11 

5 

11 

11 

1 

ii 

6 

ii 

m 

ii 

2 

n 

lo[ 

fl 

6 

J) 

11 

1 

ii 

13 

ii 


ii 

2 

ii 

47 

11 

7 

H 

11 

1 

ii 

19 

ii 

3* 

•i 

3 

n 

14 f 

11 

8 

11 

11 

2 

ii 

1 

ii 

6 

H 

3 

ii 

« 1 

11 

0 

1> 

11 

2 

n 

7 

ii 

8 i 

11 

4 

ii 


11 

10 

11 

11 

2 

ii 

13 

ii 


11 

4 

ii 

38,t 0 

11 

20 

11 

11 

5 

ii 

3 

ii 

9 

11 

9 

ii 

i6i 

11 

30 

11 

1» 

7 

n 

17 

ii 

n 

11 

13 

ii 


11 

40 

11 

11 

10 

ii 

7 

n 

6 

11 

18 

ii 

33 J 

11 

50 

11 

11 

12 

ii 

27 

ii 

4* 

11 

23 

ii 


11 

60 

11 

11 

15 

ii 

11 

ii 

3 

11 

27 

ii 

50« 

11 

70 

11 

11 

18 

ii 

1 

ii 

Ü 

11 

32 

ii 



80 

11 

11 

20 

ii 

15 

ii 


11 

37 

ii 

71 

11 

90 

11 

11 

23 

ii 

4 

ii 

10 

11 

41 

ii 

45{| 

11 

100 

11 

11 

25 

ii 

18 

ii 

9 

11 

46 

ii 

2i| 

11 

1,000 

11 

11 

257 

ii 

19 

ii 

0 

11 

464 

ii 

3? 

11 

10,000 

11 

11 

2578 

ii 

3 

ii 

— 

„ 4640 

ii 

37| 

11 


Wir lassen nachstehend eine Ueber- 
sicht des Werthes der gebräuchlichsten 
Münzen fremder I.ändernach dem neuen 
französischen Decimalfuss folgen. 
Dänemark. 

Christiand'or 1773 . . . 20Fr. 05 Cent. 
Speciesducaten 1791 bis 

1802 11 

Courantducat. seit 1767 9 

Halber Docaten .... .1 

Ueirhsthaler oder dop- 


pelter Thaler von 96 
Schillingen, seit 1776 5 Fr. 66 Cent. 

Courantthaier von 6 Mrk dänisch seit 
1750 ....... 4 Fr. 96 Cent. 

England. 

Guinee von 21 Schil- 
lingen 26 Fr. 47 Cent. 


„ 86 

11 

Halbe Guinee .... 

13 

11 

»» 

» 47 

11 

Viertel-Guinee . . . 

6 

11 

e», 1 * „ 

„ 73 

»1 

j Guinee, sieben 




Schillingsstück . 

8 

J? 

8/” „ 
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MOnaen» laaue 

Sovereign von 20 

Schillingen ... 25 Fr. 20, ,n Cent. 


Halber Sovereign . 12 „ 

60, 40 

11 

Crown, alle Krone . 

0 i. 

IS 

11 

Schilling 

1 » 

23, fi0 

11 

Neue Krone seit 1818 

5 „ 

80, 1 2 

11 

Halbe Krone 

^ 11 

00 ,»« 

11 

Neuer Schilling seil 




1818 

1 „ 

16, 14 

11 

Halber Schilling Six- 




pcncej 

1 » 

58 — 

11 


Niederlande. 


Zwanzigguldenslück 


von Ludwig Bona- 


parle 1808 .... 

43 Fr 

. 14 — 

Cent. 

Zehnguldenstück von 





demselben 

21 

11 

57 — 

11 

Zehnguldenstück von 





König Wilhelm . . 

20 

11 

77 — 

11 

Hyder 

31 

11 

65 — 

11 

Halber nyder .... 

15 

11 

82, s " 

M 

Duralen 

11 

11 

03 — 

11 

Florin 

2 

11 

16 — 

11 

Lscalin 

— 

11 

64 — 

11 

Ducaton 

6 

11 

85 — 

11 

llixdaler 

5 

11 

48 — 

11 

Oeslerreich. 

• f, 0 


Souverän 

17 Fr 

.58 — 

Cent. 

Halber Souverän . . . 

8 

11 

7» — 

11 

Kaiser-Duralen . . . 

11 

11 

86 — 

11 

l'ngarischer Ducalen 

11 

11 

00 — 

11 

Conventionsthaler . . 

5 

11 


11 

Caulden • • • « ^ • 

2 

11 

50,» s 

11 

V. wanzigkreuzer . . . 

— 

11 

86£ 

11 

Zehnkreuzer 

— 

11 

43{ 

11 


Neapel. 


Decupel oder 30 Bu- 


cati seil 1818 . . .120 

Fr. 

00 

— Cent. 

Quinfupel oder 15 Du- 





cali 

64 


05 

**“” 11 

Unze von 3 Ducali . . 

12 

'1 

00 

11 

•Scudo zu 12 Carlin . 

5 

11 

10 

II 

Kilberducalo 

4 

11 

25 

11 

Parm 

a. 




40 Liresliick von Ma- 





rie Louiseseit 1815 

40 

Fr. 


—Cent. 

20 Liresliick von Ma- 





rie Louiseseil 1815 

20 

75 

— 

* 11 


und Gewichte. 75 


Pistole von 1784 . . 23 Fr. 

1 — 

-Celli. 

„ „ 1786 — 01 

. 2 

1 „ Bl] 

11 

Zechine 

11 

11 

05 — 

11 

Ducalo von 178 4 bis 




1706 

5 

11 

18 — 

11 

5 Lire v. Marie Louise 

5 

11 

— 

11 

Port ugal. 




Meia dobra 6400 Reis 

45 

Fr 

# 07 

Cent. 

Moida douro 4800 





Reis 

33 

» 

06 — 

11 

Halbe Meia dobra 




3200 Reis 

22 

11 

63 j 

17 

Meia moreda 2400 





Reis 

16 

11 

08 — 

11 

Quarlino 

8 

11 

40 — 

1i 

Stück von 16 Teslons 

8 

11 

2 — 

11 

•• n ® 

5 

11 

66 — 

11 

Gold-Cruzade .... 

3 

11 

30 — 

11 

Neue Cruzade .... 

2 

11 

04 — 

11 

Tausend Reis .... 

6 

11 

12 — 

11 

Preuss 

ien. 




Friedrichsd’or .... 

20 

Fr 

. 80 — 

Cent. 

Reichsthaler 

3 

11 

71,* * 

11 

$ Thaler 

— 

11 

61,«* 

11 

Der innere Werlh ei- 





nes Silbergroschen 

— 

11 

10 — 

11 


Ausser diesem Pariser Tarif lassen 
wir den gewöhnlichen Frank furlerCours 
folgen. 

Doppelter Friedrichs- 


d’or 

42 

Fr. 

50 — 

■Cent, 

Friedrichsd'or . . . . 

21 

11 

25 — 

71 

Halber Friedrichsd’or 

10 

11 

62 ] 

11 

Der Goldwerth . . . . 

10 

11 

25 — 

11 

Reichsthaler 

3 

11 

62 — 

11 

Sachs 

en. 




Doppelter Augasld’or 

4 lj 

Fr 

. 49 — 

Cent 

Augustd'or 

20 

11 

74 ] 

11 

Halber Augusld'or . . 

10 

11 

37 — 

11 

Speciestlialer .... 

5 

11 

10 > 

17 

Conventionsgulden . 

2 

71 

50, '* 

11 

Reichsthaler von 24 





Groschen 

3 

11 

80,® » 

11 

Aller Gulden, sächsi- 





sehe« oder polni- 





srhesJSlück . . . 

2 

11 

82 — 

11 
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Sardinien. 

Piemontes. Carlin seit 

1755 150 Fr. Cent. 

Piemontesisch. halber 

Carlin 75 „ „ 

Piemontesische neue 

Doppelpislole . . . 30 ,, — — ,, 
Piemontesische neue 

Pistole 15 „ ,, 

Piemontesische neue 
Pistole von 20 Lire 


1816 

20 

11 

— 

11 

Piemontes. Zechine . 

1t 

11 

94 £ 

11 

Sard. Carlin seit 1768 

49 

11 

33 — 

11 

Sardin. halber Carlin 

24 

11 

66 i 

11 

„ Pistole .... 

28 

n 

45 — 

y 

,, halbe Pistole 

14 

11 

22 £ 

ii 

6 Lirestück 

7 

11 

7 — 

ii 

Neuer Thaler 1816 . 5 

Schweiz. 

11 


ii 

Schweizer 32 Fran- 

kenstück 

47 Fr. 

. 63 — 

Cent. 

Schweizer 16 Eran- 

kenstück 


ii 

81 i 

11 

Berner Pistole .... 

23 

ii 

76 — 

11 

„ Ducaten . . . 

11 

ii 

64 — 

11 

Züricher „ . . . 

11 

ii 

77 — 

11 

Schweizer ! Franken- 

thaler 1803 . . . . 

6 

ii 

— 

11 

Berner 4 Franken- 

thaler 1789 ... . 

5 

ii 

88 — 

11 

Basler und Solothur- 
ner Thaler von 40 

Batzen 1798 . . . 

5 

ii 

90 — 

11 

Züricher Thaler 1781 

4 

ii 

70 — 

11 

Basler Thaler zu 3 

Hatzen (2 Gulden) 

4 

ii 

56 — 

11 

Zwei Schweiz. Fran- 

kenstück 1803 . . 

3 

ii 

— 

11 

Ein Schweizer Fran- 

kenstück 

1 

ii 

50 — 

11 

llath. Thal, zu 15Batz. 

2 

ii 

28 — 

11 

Berner Frank 1803 . 

1 

ii 

50 — 

11 

Zoll -Vereins-Staaten, 

nach 

dem 

Frankfurter Cours. 


Der Reichs-Gulden . 

. 2 Fr 

. 15 — 

Cent. 

Der Zollvereinsthaler 

. 7 

»i 

52 } 

11 


S p a n i 

en. 




AlteDublonebis 1786 

83 Fr. 

93 — 

Cent 

„ Pistole 

41 

11 

96 J 

11 

Neue Dublone v. 1786 

81 

11 

51 — 

11 

Pistole v. 4 Goldthlrn. 

40 

11 

75 i 

1» 

Dublone von 2 Gold- 





thalern 

20 

11 

37, 7 * 

1t 

Goldthaler 

10 

11 

1 8, 8 7 

11 

Piaster seil 1772 . . . 

5 

11 

43 — 

11 

Real 

1 

11 

8 — 

11 

Tosca 

na. 




Ruspone oder dreiZe- 





chinenstück .... 


Fr 

. 4 — 

Cent. 

Zechine 

12 

11 

1 

11 

Halbe Zechine . . . . 

6 

11 

67 — 

11 

Rosine 

21 

11 

54 — 

11 

Halbe Rosine . . . . 

10 

11 

77 — 

11 

Francescone zu 10 





Paoll 

5 

11 

61 — 

ll 

5 Paolistück 

2 

11 

80/ 9 

11 

7 j> >» 

1 

11 

12, 20 

ll 

1 ,, ,, . . . . . 

— 

11 

56/ 0 

11 


Itlaasse. 

Seit der Revolution sind alle Maas;e 
und Gewichte auf ein einziges Maass: 
das Langenmaass, 
zurückgebracht , dessen Basis Mftre 
heisst und den 10 Millionsten Theil des 
vierten Theils des Krdmeridians halt, 
= 3 Kuss 0 Zoll 1 0 V„ Linien pariser 
Maass, oder =a 3 Schuh 2 Zoll 2 Linien 
nach rheinischem Maassd. 

Dieses Grundinaass wird nach der 
Decimalrechnung entweder vergrösserf, 
durch die Hinzufügung der griechischen 
Decimalbenennung, als: 

Deka 10, Hekaton 100, Chillon 
1000, Myrias 10,000, oder verkleinert 
durch die lateinische Decimalbenennung, 
als: 

Decem 10, Centum 100, Mille 

1000, 

es ist mithin 

ein Decimeter der I Ote, 

„ Centimeter der lOOste, 

„ Millimeter der lOOOste Theil eines 
Met re, 
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«o wie dagegen, 

ein Decameler = 10 Metres, 

„ Ileklomeler = 100 Metres, 

„ Chiliometer = 1000 Metres, 

„ Myriameter = 10,000 Metr. ist. 

So sehr dieses gesetzlich eingefuhrte 
Maass alle Berechnung erleichtert, so 
war doch im gewöhnlichen Leben noch 
das alle häufig im Gebrauch, und erst 
Louis Philipp hat seit ein Paar Jahren 
die gänzliche Abschaffung durchgesetzt. 
Da aber noch oft in Büchern die alten 
Maasse gefunden werden, (heilen wir 
eie mit: 

Lieues, wovon 25 auf einen Grad ge- 
hen, d. h. jede 4 , 9 0 Kilometer oder f ei- 
ner geographischen Meile ausmaclit: 

T o i s e n 1 = 1, 1 9 0 4 n 9 0 ° ff M et res, 
Fusse 1 = 3,iVo®o ff Decimetres, 
Zolle 1 = 2, , n'Vnff Centimetres, 
Linien 1 = l/^Vo*’« Millimetres. 
Dm Jedes andere Maass reduciren zu 
Können, braucht man nur das jedesma- 
lige Maass im Verhältnis zum Grund- 
langenmaass zu kennen, so bildet beim 
Flachenmaass der Einheit 

der Are = 100 0 Metres oder 
26, 12 0 Toisen, hiernächst ist der 
Hektare =i 100 Aren oder 2,6.12, 4 5 
Q Toisen, und der Myriare oder 
Q Kilometre = 10000 Aren oder 
203,244, 9J 0 Toisen; 
wogegen als Yerkleinerungsmaass der 
Centiare der hundertste Theil eines 
Are ist. 

In früheren Zeilen hatte man 0 
Palme, 0 Doigt, 0 Trait und 
Perche oder Ruthen: 

eine 0 Toise ist = 3 0 Meter 

700 0 Millimetre, 

ein 0 Fuss ist = 103 Millimetre. 

Ein Arpent im gemeinen Leben hält 
241 rheinl. 0 Ruthen oder 2 Morgen 
und diecorrespondirende Hektare nahe 
1 ,'Hrn 8 n des Arpent oder 94,768 Pariser 
0 Fuss. 

Die Einheit des Körpermaasaes ist 


der Kubikmeter od. Sfere=29, 1739 
Kubikfuss, dessen 

lOter Theil ist der Decistere oder 
Solive , 

lOOster Theil ist der Ccntistere, 
lOOOster „ ,, „ MiUistrre. 

Für das Hohlmaass bildet der 
L i t re = 1 KuhikdecimetreoderöO, 4 124 
Kubikzoll (die Pinte} die Einheit, und 
es ist 

der Dekali Ire = lOLilres, 

„ Heklolitre = 100 „ 

,, Kilolitre = 1000 ,, 

Gewichte. 

Beim Schwermaass heisst das 
Grundgewicht Gramme (sonst De- 
nier} = 1 Kuhik-Centimelre deslillir- 
ten Wassers; nach demselben sind die 
Münzen bestimmt, auch gilt es für Gold 
und Silber und in den Apotheken, indess 
wiegt man wol die Edelsteine noch nach 
Karaten. 

Grössere Gewichte sind: 
der Dekagramme = 10 Grammen oder 
2 Quentin 44, 27 Gran, 

der Hektogramme = 100 Grammen 
oder 3 Unzen 2 Quentin 10, 7 4 Gran, 
der Kilogramme = 1000 Grammen od. 
2 Pfund 5 Quentin 35,* 4 Gran, 
derMyriagramme — 10,000 Grammen 
od. 20 Pfd. 6 Unz. 6 Quent. 63, 4 Gran, 
kleinere: 

der Decigramme, Centigramme and 
Milligramme. 

Von den allem Gewichten sind noch 
am meisten im Gebrauch: 

der Millier =20 Myriagrammen, 
der Q u in tal (Zentner) = 10 Myria- 
grammen, 

das Pfund (Livre} = 48, 914 Cen- 
tigrammen, 

die Mark = 24, 447 Centigrammen, 

„ Unze = 03, 058 „ 

das Quentchen = 00,* 69 C'enti- 

grammen, 

der Gran =00,° 04 Centigrammen. 





| 

fl 
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Das Postwesen in Frankreich. 


. Quefque jutte que loit en elle-rnfme une net ton, eile 
ne Z eit point, li eile n’eit put nutoriiee pur lu Loi. 

Fleurigeon. 


Das Postwesen wird von der königl. 
General-Postadministration in Paris ge- 
leitet, deren, den sogenannten Eilwagen 
oder Schnellposten ähnliche, Malles 
zur Beförderung von Briefen und Perso- 
nen dienen. 

Diese Malles gehen regelmfis. Abends 
um 0 Uhr von Paris nach Calais, Lille, 
Valenciennes, Sedan, Forbacb, Strass- 
burg, Besannen, Lyon, Marseille, Tou- 
louse, Bordeaux, Nantes, Brest, Caen 
und Havre. Ausserdiesen gehen von den 
7 bedeutendsten Städten Malle- Posten 
nach Ankunft der Pariser Post, nämlich 
von Troyes nach Muhlhausen, von Mou- 
lins nach Clermont, von Lyon nach 
Strassburg, von Toulouse nach Mar- 
seille, von Toulouse nach Bayonne, von 
Bordeaux nach Bayonne. Jede Malle hat 
3 Plätze, die von Lyon 4. Die von Ca- 
lais, Valenciennes und Havre nehmen 
dagegen keinen Reisenden mit, die von 
Troyes, Toulouse, Bordeaux, Moulins 
und von Lyon nach Strassburg nehmen 
nur einen Reisenden auf. Man zahlt für 
t Myriameter 1 Fr. 74 Cent., etwa 1 Fr. 
50 Cent, für die Post. 

Eine Post ist in Frankreich ungefähr 
*= 2 Lienes; Postillontrinkgeld darf man 
nicht gehen. 

Täglich gehen auf diese Weise von 
Paris Briefe nach allen Theilen Europas. 
Nach Preussen , den deutschen Staaten, 
der Schweiz, Holland, Dänemark und 
Griechenland kann man die Briefe bis 


an den Bestimmungsort frankiren, nach 
Russland blos bis Memel oder Brody, 
nach Schweden bis Hamburg, nach Po- 
len bis Podgorze oder Thorn , nach den 
österreichischen Staaten muss bis an 
die franz. Grenze frankirt werden, ebenso 
nach den Nordameric. Freistaaten. 

Die Beförderung der Posten geschieht 
nur durch die besonders dazu Angestell- 
ten Posthalier ( utttUret depöste), diesen 
steht auch allein das Recht zu, Reisende 
extrapostmässig stations weise zu 
befördern. 

Jeder Reisende, welcher Postpferde 
haben will, muss dem Posltaaller des er- 
sten Ortes, von welchem er abreist, ei- 
nen nach den Polizeigesetzen ausgefer- 
tigten Pass vorzeigen können. 

In dem nachfolgenden Tarif ’v. 29. 
März 1834 sind die anderweitigen Be- 
stimmungen über Beförderung mit Post- 
pferden enthalten. 

Cabriolet t und Chaise s. 

Einsitzige Kaleschen mit Gabeldeich- 
sel für 1 od. 2 Personen 2 Pferde 1 Fr. 
50 Cent., für 3 Pers. 3 Pf. 1 Fr. 50 Cent., 
für 4 Pers. 3 Pf. 2 Fr. 

Einsitzige kleine Kaleschen mit einer 
Stangendeichsel für 1 od. 2 Pers. 2 Pferde 
1 Fr. 50 Cent. 

Sobald sich eine dritte Person darauf 
befindet, zahlt man 1 Kr. 50 Cent, mehr, 
ohne dass der Posthalter verpflichtet ist, 
mehr als zwei Pferde vorzulegen. 
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Wenn sieli aber mehr als drei Perso- 
nen darauf befinden, so wird die Kale- 
sche als Uerline betrachtet. 

Litnonie res. 

Geschlossene Kutschen, Halbwagen 
und Kaleschen mit einer Gabeldeichsel 
für 1 ,2, 3 Pers. 3 Pferdei Fr. 50 Cent., für 
4 Pers. 3 Pferde 2 Fr. 

.Man zahlt 1 Fr. 50 Cent, mehr für jede 
Person, welche die Zahl von vier über- 
steigt, ohne dass der Posthalter mehr als 
drei Pferde vorlegen darf. 

Ein Ilalbwagen, wenn er nur eine 
Stangendeichsel hat, wird als Berline 
betrachtet, und treten für solchen die Be- 
stimmungen für diedritle Ablheiluug ein. 

Berlinet. 

Ganz gedeckte Wagen oder andere 
mit zwei gleichen Sitzen, so wie auch 
Kaleschen mit zwei Sitzen'und mit einer 
Stangendeichsel für 1, 2, SPers. 4 Pferde 
1 Fr. 50 Cent., für 4, 5, 6 Pers. 6 Pferde 
1 Fr. 50 Cent. 

Für Jede Person über sechs wird 1 Fr. 
50 Cent, mehr bezahlt!, ohne dass Jemals 
ein Pferd mehr vorgespannt werden darf. 

Ein Kind von 7 Jahren und darunter 
wird nicht gerechnet, dagegen zwei Kin- 
der von diesem Alter für eine Person. 

Die Zahl der oben angegebenen Pferde 
muss wirklich vorgelegt werden. 

Jeder Wagen kann mit einer Y r ache 
und einem Koffer beladen sein, mit Aus- 
nahme der kleinen Kaleschen der ersten 
Ahlheilung, welche nur entweder mit 
dem einen oder dem andern beschwert 
werden dürfen. 

Für einen von den Poslhallern gestell- 
ten Wagen zahlt man observanzmässlg 
1 Fr. 50 Cent. pr. Post. 

Einigen Stationen ist wegen der 
schlechten Wege oder wegen der grossen 
Entfernung bis zum nächsten Relais ein 
lliiifspferd bewilligt. 

Dies findet entweder das ganze Jahr 
hindurch, oder aber wahrend der sechs 
Wintermonate, vom 1. Nov. bis 30. Apr. 


statt. Hiervon können Jedoch nur dieje- 
nigen Poslhalter Gebrauch machen, wel- 
che durch den Flat general oder durch 
eine besondere Ordre der General-Posl- 
adininistration dazu berechtigt sind. 

Das lliiifspferd ist anzuwenden: 

«) bei den Chaisen, Cabriolets und 
Kaleschen der ersten Ablheilung, wenn 
dieselben mit mehren Personen besetzt 
sind, die zweirädrigen offenen Cabriolets 
ausgenommen, wenn sich weder ein Kof- 
fer noch eine Vache darauf befindet. 

A) Bei den Litnonieret , sobald sie mit 
mehr als einer Person beschwert sind. 

Der Preis des llülfspferdes (1 Fr. 50 
Cent. pr.Post) wird ausser den tari fmässi- 
genSätzen jedoch nur dann bezahlt, wenn 
es wirklich vorgelegt wird. 

Wenn es inzwischen oft nicht zu ver- 
meiden ist, dass das Hülfspferd bei den 
Kaleschen der ersten Ahlheilung und 
bei den Limnnieres in der sogenannten 
Wildbahn gehen muss, wodurch leicht 
Schaden am Wagen oder anderer Nacli- 
theil entstehen kann, so kann der Post- 
halter den Reisenden zu deren eigenem 
Besten ein Gespann besserer Pferde an- 
bieten, während das bezahlte Hülfspferd 
zurückbleibt; — allerdings kann dies 
nur mit Genehmigung der Reisenden ge- 
schehen. — Auf die zweirädrigen Ca- 
briolets findet dieses jedoch keine An- 
wendung. 

So oft ein Cabriolet in Folge der dar- 
auf befindlichen Personenzahl mit drei 
Pferden bespannt ist, findet die Bewilli- 
gung des llülfspferdes nicht statt. 

Eine Berline . , mit vier oder sechs 
Pferden bespannt, wird jederzeit von 
zwei Postillons geführt. 

An Postillontrinkgeld zahlt man regel- 
mässig 75 Cent. pr. Post. 

Kein Postillon darf sich eine Mehrfor- 
derung erlauben, die Reisenden beleidi- 
gen oder zu irgend einer Beschwerde 
Anlass geben — Um dies zu vermeiden, 
muss der Poslhalter den Reisenden das 
auf Jeder Station vorhandene von dem 






\ 
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Maire des Ortes paginirte Register voi- 
legen, in welches man seine Beschwer- 
den eintragen kann, welche demnächst 
durch die Poslinspecloren zur Kennt n iss 
der General -Pustadminislration gelan- 
gen. 

Ein Postillon, der sich erlauben sollte, 
weibliche Reisende z u beleidigen, oder 
sich in ihrer Gegenwart grober Spässe 
zu bedienen, wird, sobald hierüber An- 
zeige geschieht, ohne Certilicat aus dem 
Dienste entfernt. 

Die Postillons dürfen die Führung der 
Pferde keinem andern überlassen, und 
eben so ist es ihnen untersagt, ohne Ge- 
nehmigung der Reisenden gegen dieMilte 
des Weges die Pferde zu wechseln. 

Die Strecke von einer Post muss bei 
gewöhnlichem Wege in einer Stunde zu- 
rückgelegt werden; die Postillons dür- 
fen unterweges ohne Erlaubhiss nuran- 
halten, damit die Pferde sich erholen 
können. 

Kein Postillon darf einem vor ihm ab- 
gefertigten unterweges vorbeifahren, es 
sei denn, dass letzterem ein Ilinderniss 
begegnet sei, welches ihn auf hält. Diese 
Bestimmung hat jedoch auf Malles und 
Estafetten keinen Bezug. 

Wenn die Pferde eines wohlbesetzten 
Relais sämmtlich im Dienst abwesend 
sind, so müssen die Reisenden deren 
Rückkehr abwarlen und können nur 
dann erst weiter reisen, nachdem die 
Pferde gefüttert worden. Die zur Beför- 
derung der zu gewissen Stunden eintref- 
fenden Malles bestimmten Plerde können 
nie zum extraordinären Dienst in An- 
spruch genommen werden. — Wenn da- 
gegen ein Relais nicht mit derhinreichen- 
den Anzahl Pferde versehen ist; so dür- 
fen die Postillons mit ihren sämmllichen 
Pferden oder einem Theil derselben, 
nachdem sie gefüttert worden , bis zur 
nächsten Station, jedoch nicht weiter 
fahren. 

Wenn die Reisenden sich mit den 
Posthalteru über die Bezahlung einigen 


und der Dienst sonst nicht darunter lei- 
det, so dürfen die letztem auch Pferde 
I nach Seitenorten geben, sie sind Jedoch 
nicht dazu verbunden. 

Die Landhäuser, welche an grossen 
Strassen oder in deren Nähe gelegen 
sind, werden bei der Abfahrt stets vom 
nächsten Relais bedient, bei der Ankunft 
aber können die Reisenden sich durch 
ein anderes Relais beförden lassen, ohne 
verpflichtet zu sein, bei dem nächsten die 
Pferde zu wechseln, vorausgesetzt, dass 
die Entfernung, welche es vom Land- 
hause trennt, nicht eineLiene übersteigt, 
welche in diesem Fall stets für eine 
halbe Post gerechnet werden soll. 

Die Posthalter sind nicht verpflichtet, 
Postpferde mit andern Pferden vor einem 
Wagen zusammenzuspannen. 

WersichPostpferde kommen lässt und 
sie wieder zurückschickt, ohne sich ih- 
rer zu bedienen, bezahlt den Preis für 
eine Post und nach demselben Verhält- 
nisse das Postillontrinkgeld als Entschä- 
digung. Müssen die bestellten Pferde 
warten, so bezahlt man für jede verspä- 
tete Stunde an Post und Trinkgeld eine 
halbe Post mehr. 

Zerbricht der Wagen des Reisenden 
unterweges ohne Verschulden des Po- 
stillons, so zahlt Jener für die dadurch 
entstandene Versäumniss eine Viertel- 
post für jede Stunde, so oft als der Auf- 
enthalt zwei Stunden läuger als die zur 
Beförderung bis zum nächsten Relais 
bestimmte Zeit gedauert hat. 

Die Fahr-, Slrassenunterhaltungs-, 
Brücken- und Schlagbaumgelder müssen 
von den Reisenden ausser dem Postgeldu 
entrichtet werden. 

So oft die Postillons und Pferde durch 
den Verschluss der Thore eines Orts oder 
durch ein Dinderniss ähnlicher Art ge- 
nölhigt seinsollten zu übernachten, müs- 
sen die Reisenden 75 Cent, für jeden Mann 
und Jedes Pferd bezahlen. 

In den Städten, wo die Reisenden das 
Recht haben, gegen eino bestimmte 
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Abgabe die Thore offnen za lassen, am 
entweder hinein oder heraus zu kommen, 
können die Postmeister nur die Erstat- 
tung dieser Kosten von den Reisenden 
verlangen, welche doppelt vergütet wer- 
den müssen, wenn die Rückkehr der 
Pferde vor der gewöhnlichen Oeffnungs- 
zeit der Thore geschieht. 

Nach dem Reglement vom 28. August 
1808 müssen die Frachtfuhrleute, Fuhr- 
leute und Kärrner denDriefposten CM al- 
les), Postreisenden und öffentlichen 
Wagen zur Ilalfte des Weges ausbiegen, 
bei Strafe von 50 Fr., welche im Wie- 
derbetretungsfalle verdoppelt wird. 

Bei dem Eintreffen oder bei der Ab- 
reise aus solchen Orten, wo der König 
sieh zu Zeiten auf halt, muss die erste 
Post unter der Benennung puste royale 
doppelt bezahlt werden, jedoch nur von 
der Mitternachtstunde nach dem Tage 
der Ankunft Sr. Majestät angerechnet 
bis zur Mitternacht des Tages nachher, 
an welchem der König abgereist ist. 

Diese Poste royale ist wohl zu unter- 
scheiden von der Distance de faveur , 
welche den Relais der bedeutenden Städte 
Frankreichs bewilligt ist, worüber das 
Nähere aus der am Schlüsse dieses Ab- 
schnitts enthaltenen Nachweisung zu er- 
sehen ist. 

Jeder Reisende zu Pferde ( Courrier a 
franc elrier), wenn er nicht etwa einen 
Wagen begleitet, muss einen Postillon 
als Führer mitnehmen. 

Ein Postillon kann höchstens drei sol- 
cher Reisenden führen, sind es deren 
vier, so sind zwei Postillons erforderlich. 

Kein Reisender zu Pfdrde darf mehr 
Sachen auf sein Pferd nehmen, als in 
den Satteltaschen Raum haben. Hat ei 
einen Mantelsack, der nicht mehr als 30 
Pfund wiegen darf, so muss der Postillon 
diesen auf sein Pferd nehmen. Auch der 
Sattel des Reisenden mit seinem Zube- 
hör und den in den Taschen befindlichen 
Sachen darf überhaupt nur höchstens 40 
Pfund wiegen. 


Die reitenden Couriers dürfen sich 
nicht eigenen Zaumzeuges bedienen, und 
dem Postillon nie vorreiten, der sie führt. 
Der Posthalter, bei welchem ein Courier 
ohne Postillon eintreffen sollte, darf ihm 
nichteherPferde geben, bevorderletztere 
nicht angekommen ist, sich von dem Zu- 
stande der Pferde überzeugt, auch er- 
klärt hat, dass das Post- und Trinkgeld 
bezahlt sei. 

Vorreiter dürfen dem Wagen, welcher 
ihnen folgt, nicht über eine Post voraus- 
eilen. Es ist ihnen untersagt, weiter zu 
reiten, und den Postmeistern, ihnen Pferde 
zu geben, bevor nicht der Wagen auf 
dem Relais eingetroffen ist. Gehen sie 
eine Stunde später ab, so wird ihnen 
ein Führer mitgegeben. 

Der reitende Courier bezahlt übrigens 
sowol das Pferd des Postillons als das, 
welches er selbst reitet, so wie auch das 
Trinkgeld nach dem Tarif. 

Die Reisenden dürfen endlich die 
Pferde weder antreiben noch misshan- 
deln. Sollten sie dessen beschuldigt wer- 
den, und wol gar eins oder mehre Pferde 
dadurch zum Dienste untauglich werden 
oder fallen, so sind Jene verpflichtet, den 
Werth der Pferde nach der Schätzung 
von Sachkundigen zu bezahlen. 

Die Instruction für das Postwesen 
vom 20. März 1832 hat einen frühem 
Missbrauch abgeschafft. Im Umkreise 
von 15 Heues von Paris bedarf man 
ausser dem Pass noch eines kostenfrei 
von der Pariser Post ausgefertigten, nur 
2 Tage gültigen Erlaubniss- Scheins, 
wenn man nicht mit Postpferden 
von Paris selbst abreist. 

Auch wer mit der Mailepost reisen 
will, muss seinen Pass vorzeigen; aber 
man erhält seinen Platz nur in dem F’alle 
zugesichert, wenn man wenigstens J der 
ganzen Tour mitreist; auch muss man 
sich mehrere Tage vorher einschrelben 
lassen, weil sie gewöhnlich sehr besetzt 
ist. 
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Vcrzeicliniss derjenigen Relais, 
welchen theils bei der Abfahrt, 
theils bei der Ankunft eine Dis- 
tance de fuveur bewilligt ist. 


. jankommend und) 

Fans |abgehend ( 

Aix (Rhone- Mündungen), abge- 
liend nach allen Richtungen . . 
Alen^on, abgehend nach allen 

Richtungen 

Amiens, abgehend nach allen 

Richtungen . . . . 

Angers, abgehend nach St. 

Mathurin 

A n gou lerne, abgehend, man 
mag in der Stadt oder in der 
Vorstadt anspannen lassen . . 
Arras, abgehend n. l’Albret) 
abgehend und 1 nach und > 
ankonimeml j von Lens ) 
Auxerre, abgebend nach allen 

Richtungen 

Besä 1190 n , ahgehend n. St. Vit 
Bordeaux, abgehend nach allen 
Richtungen u. ankommend von 

Carbon-Blanc 

Brest, abgehend und ankom- 
mend 

C a e n , abgebend nach allen Rich- 
tungen 

Calais, abgehend nach allen 

Richtungen 

Cambray, abgehend nach allen 

Richtungen 

Canals, abgehend nachMont- 

anban 

Cbalons sur Marne, abge- 
hend nach allen Richtungen . 
Dieppe, Dijon und Douay, 
abgehend n. allen Richtungen 
Dunkerque, nach allen Rich- 
tungen 

Fontainebleau, ahgehend n. 

allen Richtungen 

Laon, ahgehend u. ankommend 
Le Havre, ahgehend nach allen 
Richtungen 


1 Post. 

1 >i 
£ 

£ »i 

£ » 

£ ii 


£ » 
1 » 

£ il 
£ »i 
£ ,» 
£ ,, 
£ » 
£ ii 
£ i, 

£ ii 
£ >. 


L illeund Limoges, ahgehend 

nach allen Richtungen .... [ Post. 


Lyon, anknmmend £ ,, 

„ abgehend 1 ,, 

Marseille (Rhone - Mündun- 
gen), abgehend nach allen 

Richtungeu £ ,, 

Maubeuge, abgehend nach 

Mo ns £ „ 

M etz, abgehend nach allen Rich- 
tungen | „ 

Mezieres, abgehend nach allen 
Richtungen £ ,, 


Mont au bau (Tarn-Gar.), ab- 
gehend nach allen Richtungen 
und ankommend von Canals } ,, 


Montirame, abgehend nach 

Troyes £ „ 

Nancy, abgehend nach allen 

Richtungen } ., 

Nantes, abgehend nach allen 
Richtungen £ „ 


Nismes,abgeh.n.St.Gervasyl , 

ankomm. v. ,, f * ” 

Orleans, abgehend nach allen 

Richtungen und ankommend 
von La Ferte-St. Aubin . £ ,, 
Rheims, abgehend nach allen 

Richtungen £ ,, 

Rennesund Rochefort, abge- 
hend nach allen Richtungen . £ „ 
Rouen, abgehend nach allen 

Richtungen £ „ 

St. Germain en Laye, zwi- 
schen Versailles £ „ 

St. Quentin, abgehend nach al- 
len Richtungen J „ 

So i sso ns, abgehend nach al-jT 
len Richtungen und / £ „ 

ankuminend von Vaurains' 
Strassburg, abgehend nach i 
allen Richtungen, ? £ „ 

ankommend von Ittenheinr 
Toulon, abgehend nach allen 

Richtungen £ ,, 

Toulouse, abgehend n. M o n t - 

bert J ii 
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Toulouse, abgeln-nd nach St.\ 

Jorry, Castanet, I.egue-' JPost. 
vln und Noe j 

Toulouse, ankonimend nur von 

St. Jorry { „ 

Tours, ahgehend nach allen 
Richtungen , ausgenommen n. 

lYlonnoye \ „ 

Troyes, abgehend nach allen 

Richtungen • • 4 >» 

Valenciennes, abgehend nach 

allen Richtungen } „ 

Velai ne, abgehend und j.nkoiu- 
mend nach u. von Nan cy . . . j 
Versailles, abgehend nach al- 
len Richtungen u. ankonimend 
v. St. Germain en Laye . ^ „ 
Vienne, abgehend und ankom- 
mend nach und von St. Sym- 

pliorien \ ,, 

Ausserdiesen Staats-Anstalten erfolgt 
atier die gewöhnlichste Beförderung der 
Reisenden durch Privatunternehmungen, 

Messagerien 
genannt, und zwar 


1 ) durch die Administration generale 
des Messageries Royales, in der Rue 
No Ire Dame des Vicloires , eine seil 
1809 bestehende anonyme Gesellschaft. 

2) Die Messagerie ge'ne'ra/ede France 
von J. B. Lafilte, Gaillard et Comp, gelei- 
tet, welche auch die Beförderung nach 
allen Kernen undl, ändern übernimmt, und 
in der Rue St. Ilonore Nr. 30 ihren Sitz 
hat. 

3) Die Messagerie. Touchard erstreckt 
sich nur auf die Umgegend von Paris 
bis zur Entfernung von Epernay; Fau- 
bourg, St. Denis No. 50. 

4) Die Messageries Jumelles ; Rue 
Roulay Nr. 7. auf noch weniger Orte bis 
zur Entfernung nach I.aon und Rheims; 
ausnahmsweise aber auch nach Brüssel. 

Die Concurrenz dieser verschiedenen 
Anstalten hat es dahin gebracht, dass die 
Preise beinahe bei allen, so wie die Ein- 
richtungen dieselben sind ; doch zieht 
man gewöhnlich Lafitle vor. Mit dieser 
Messagerie werden übrigens auch die 
Postpacketeverschickl, da di e Malle nur 
Briefe befördert. 


Alphabetisch geordnete Uebersicht der regelmässigen Ver- 
bindung durch Dcligencen und Privatunternehmnngen. 


Abbe ville (Somme): täglich nach 
Paris und zurück, nach Amiens, Dou- 
lens, Ilesdin, Eu, Dieppe ( Charlot a 
l’Ecu de Brabant J ; auch bei allen fol- 
genden ist die Verbindung mit Paris stets 
einbegriffen. 

Agen (I.ot-et-Garonne): alle zwei 
Tage nach Toulouse, Bordeaux, Peri- 
gueux und Auch. Damp fboot von Bor- 
deaux nach Langon. 

Ai ra ine s (Somme) : täglich, u. nach 
Amiens, Abbeville, Dieppe, F.iiu. Calais. 

A ire(Pas-de-Calais): täglichu.nach 
St. Omer, Bethune, Arras, Saint- Amiens, 
Doulens, Lille. 


A ix (Rhone-Mündungen) : täglich lind 
nach Gap, Marseille, Lyon. 

A 1 a i s (Gard) : täglich nach Nismes. 

Albert (Somme): täglich. 

Al bi (Tarn): drei Mal die Woche 
nach Toulouse. 

Alen 9 on: täglich. 

Alen^on und Routes. S. Le M ans. 

A 1 1 k i r c h (Ober-Rhein) : täglich nach 
Mühlhausen, Beifort und Basel. 

Ambert (Puy-de-Döme): zwei Mal 
die Woche nach Clermont. 

Amboise (Indreu. Loire). S. Tours. 

Amiens (Somme): täglich nach Pa- 
ris, Arras, Albert, Bapaume, Lille, 
6 * 
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Montdidier, Doulens , Saint-Pol, Aire, 
Peronne, Saint-Quintin, Rouen, Abhe- 
ville und Aumale; alle zwei Tage nach 
Beauvais. 

A n ce n i s (Nieder-Loire). S. N a n t e s. 

Andelot. S. Chaumont. 

Angers (Maine und Loire): täglich 
nach Nantes, Tour, Laval, Le Mans, 
Sainl-Georges sur Loire, Ingrande, An- 
cenis, Orleans, Poitiers, Limoges und 
Uordeaux. 

Angouleme (Charente): nach Bor- 
deaux u. Blaye tagl. 2 Mal ; täglich nach 
Hochefort u. Limoges, nach Saintes über 
Jarnac und Coguac. 

Annonay (Ardeche): täglich nach 
Lyon, Clievilly. 

Arcis-sur-Aube (Aube): täglich 
und nach Troyes, Chalons, Rheims. 

Arles (Rhone-Mundungen) : täglich 
u. nach Nismes, Marseille u. Tarascon. 

Arras (Pas-de-Calais): täglich und 
nach Cambray. 

Aubusson (Creuse): täglich nach 
Limoges und Clermont (correspondirt mit 
denen von Lyon, Bordeaux, Toulouse, 
Moulins); drei Mal die Woche (Dienstag, 
Freitag, Sonnabend) nach Gueret, La 
Chatre. 

Auch (Gers): nach Bayonne und 
Toulouse. 

Aumale (Nieder - Seine) : täglich 
nach Rouen, Amiens. 

, Auray (Morbihan) : alle zwei Tage 
Kutsche von Rennes nach Brest. 

Aurillac (Cantal) : alle zwei Tage 
von Paris nach Clermont. 

Au tun (Saune und Loire): täglich 
nach Chalons-sur-Saöne. 

Auxerre (Yonne): täglich, und nach 
Lyon; nach Clamecy drei Mal die Wo- 
che; alle zwei Tage nach St. Sauveur, 
St. Fargeau und Montargis. 

Au x on ne (Cdte-d’or): täglich 2 Mal 
nach Dijon. 

Aval Ion (Yonne): täglich und nach 
Chalons-sur-Sadne. 

Avesnes(N’ord): alleTage und nach 


MonsüberMaubeuge, nachValenciennes, 
abwechselnd über Maubeuge und Bavay, 
und über Landrecies und Le Quesnoy. 

Avignon (Vaucluse) : täglich nach 
Nismes, Lyon, Marseille, Toulouse über 
Nismes, Montpellier, Narbonne, Carcas- 
sonne; zwei Mal die Woche: Wasser- 
kutsche von Lyon, Gelegenheits- 
wagen nach Lyon und täglich mehrere 
Dampfschiffe. 

Avranches (Manche): täglich, und 
nach Caen und Rennes. 

Baccarat (Meurthe): täglich nach 
Nancy und Colmar. 

Bagneres-de-Bigorre (Ober-Py- 
renäen). S. Barreges, Pau u. Bordeaux. 

Bagnols(Gard):tägl. nach Avignon, 
Nismes. 

Bai Heul (Nord): täglich nach Lille 
und Dünkirchen. 

Bapaume (Pas-de-Calais) : täglich 
nach Arras. 

Bar-le-Duc (Maas). S. Metz. 

Bar-sur-Aube (Aube): nach Ba- 
sel ; mehrere Wagen nach Troyes. 

Bar-sur-Seine (Aube): täglich u. 
nach Dijon. 

Barbezieux (Charente): tägl-nach 
Angouleme und Saintes. 

Barreges (Ober- Pyrenäen): täglich 
nach Pau, Bordeaux, Bagneies-de-Bi- 
gorre. 

Barr (Unter - Rhein) : täglich nach 
Strassburg. 

Bassee (la), (Nord): und nach Lille. 

Basti de (la), (Lot und Garonne) : 2 
Mal täglich zu 12 Plätzen nach Cubzag. 

Baugency (Loiret). S. Orleans. 

Bayeux (Calvados): correspondirt 
mit der Diligence von Paris nach Caen, 
täglich im Sommer, alle zwei Tage im 
Winter von Caen nach Cherbourg. 

Bayonne (Nieder-Pyrenäen) : tägl. 
nach Bordeaux und nach Toulouse. 

Bazas (Gironde): täglich von Bor- 
deaux nach Bayonne (Toulouse). Täg- 
lich 2 Dampfboote nach Bordeaux. 

Beaucaire (Gard): täglich nach 
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Marseille, Nisin es , Lyon. Wasser- 
kut sehen, wahrend des Marktes im 
Juli auf dem Kanäle nach Perols, 14 
Stunden Fahrt. 

Ueaumonl (Sarthe). S. Le M ans. 

Beau ne (Cdte-d’or): täglich, nach 
Dijon, Lyon. 

Beauvais (Oise): täglich in 9 

Stunden nach Paris, Amiens, Clemiont; 
alle zwei Tage nach Gisors , täg- 
lich nach Chambly; dreimal die Woche: 
Sonntag, Mittwoch und Donnerstag nach 
Rouen (correspondirt mit den Diligen- 
cen der ganzen Normandie). 

Befort (Ober - Ilhein): täglich und 
nach Basel; Lyon und Strassburg. 

BelleyfAin). S. Ly on, Bourg. 

Bergerac(Dordogne). S. Bord eanx. 

Bergues (Nord): täglich nach Dün- 
kirchen, Ypern und Lille; mehre Bar- 
ken nach Dünkirchen. 

Bernay (Eure). S.Kvrenx. 

Besan^on (Doubs): täglich nach 
Paris, einen Tag über Auxerre, einen 
Tag überTroyes; nach Lyon, Pontarlier 
(correspondirt mit der Schweiz); Ve- 
soul, Gray, Baume, Salins; nach 
Strassburg überMonlbeiilard, Befort und 
Colmar; nach Dole und Dijon; Lyon über 
Lons-Ie-Saulnier, nach La Chaux-de- 
Fond, Moutbeillard und nach Bourbonne. 

Bethune (Pas-de-Calais): täglich 
nach Arras, Lille, St. Omer. Drei Mal 
wöchentlich nach Douay. 

B e z i e r s ( Heran 1 1 .) S. M o n t p e 1 1 i e r. 

Blaye (Gironde): alle zwei Tage von 
Nantes nach Bordeaux. Tägl. das Damp f- 
hoot von Bordeaux nach Pauillac. 

B 1 o is (Loire und Cher) : täglich, und 
nach Bordeaux, Nantes, Tours, Orleans 
und Saumur 

Bordeaux (Gironde): täglich über 
Orleans und Chartres (in 3 Tagen), nach 
Limoges, Yendome, La Röchelte, Tou- 
louse, Rayonne und Yrun (Spanien); 
nach Pau, Bagntres und Barreges. 
Ausserdem täglich zwei C/mrs a baue 
von der Bastide nach Libourne. Bant p f- 


boot nach Pauillac, nimmt Passagiere 
nach Blaye, Macau, Lorroque. Dampf- 
boote nach Langon, Nantes und der ge- 
sammten Bretagne. 

Boulay (Mosel). S. Metz. 

Bo ul og ne (Pas-de-Calais): täglich 
nach Monlreuil, Abbeville, Calais und 
nach St. Omer. Dampf boote. 

Bourbonne - 1 e s - Rains (Ober- 
Marne): nach Chaumont, Langres. 

Bou rbon-Vendee (Vendee): tägl. 
nach Bordeaux und Nantes, Saumur und 
Sables d’Olonne. 

Bourg (Ain) : tägl. nach Lyon, über 
Lent, Chalamont, und eine andere über 
Amherieux (correspondirt mit ßelley, 
Abc in Savoyen, Genf); nach Besan^on 
und Salins, correspondirt mit Strassburg. 

Bou rg-Achard (Eure). S.Pont- 
A u d e m e r. 

Bourg es (Cher): täglich, correspon- 
dirt mit Orleans, Vierzon, Nevers, St. 
Amand, Montlu^on, Issoudun, Chateau- 
roux, Limoges. Ausserdem das Wacht - 
schiff: «) Jeden Morgen nach Saint- 
Amand, b) Dienstag und Freitag nach 
Aix und Sancerre. 

Ilourgoin (lsere): tägl. von Lyon 
nach Grenoble, nach Vienne, La-Tour- 
du-Pin, Chambery, Cremieux. 

Brest (Finistere), alle zwei Tage 
in 4 £ Tagen, und nach Nantes, Lorient. 

Brianyon. S. Gap. 

Brley (Mosel): täglich, nach Metz. 

ßrignoles (Var). S. Draguignao. 

Brioude (Ober-Loire) : drei Mal die 
Woche nach Clermont. 

Brives-la-Gaillarde (Correze): 
täglich nach Toulouse. 

Caen (Calvados): tägl. nach nouen, 
Rennes, Cherbourg, Granville; St. Malo, 
Alen(fon und Boniteur. 

Cahors (l.ot). S. Limoges und 
Toulouse. 

Calais (Pas-de-Calais) : täglich nach 
Dünkirchen, lloulogne, Amiens, Sainl- 
Omer. Packetbootc nach England 
gehen ab: Monntag, Freilag und Sonn- 
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abend. P a ekel boote aus England! 
kommen an: Mittwoch, Donnerstag, Frei-j 
lag und .Sonnabend. Danipfboote ge-, 
hen 3 Mal die Woche nach London (Ue-* 
berfahrt 12 Stunden), und täglich nach 
Dover (in 4 Stunden). 

C am b ra y (Nord) : täglich, nach Brüs- 
sel, Valenciennes , Cateau, Arras, 
Douay, Lille, St. Quentin und Itheinis. 

Carcasson ne(Aude): auf der Route 
von A\ ignon nach Toulouse, Montpellier, 
Linioux u. Montreal. Tag!. Postschiff 
nach Castelnaudary, nach Sommail. 

Caren tan (Manche): von Caen nach 
Cherbourg, im Sommer täglich, im Win- 
ter alle zwei Tage. 

Carliaix (Finistere): täglich von 
Nantes nach Brest. 

Car v in (Pas-de-Calais): lag], nach 
Lille. 

Castelnaudary (Aude): tägl. von 
Montpellier nach Toulouse. 

Castres (Gironde): drei Mal die 
Woche nach Toulouse. 

Caudebec (Nieder-Seine) : täglich 
nach Uouen (correspondirt mit Lille- 
bonne). I’acketboot von Rouen nach 
Ilavre und Dampfschiffe. 

Chalons - su r - Marne (Marne): 
täglich nach Strassburg, Metz, Itlieims, 
Troyes, Nancy und Epernay. 

Chalons-sur- Saöne (Sadne und 
Loire): tägl. nach Lyon und Dijon. Nach 
Lyon über Macon gehen alle Tage 3 
Dampfschiffe. 

C ha m p a g n o 1 e (Jura) : täglich nach 
Genf, Salins, Besan^on, Dole. 

Charite (la), (Nie vre): täglich nach 
Lyon und Bourges. 

Charlevilie (Ardennes): nach Se- 
dan täglich. 

Chartres (Eure und I.oir): nach 

Bordeaux, Nantes; tägl. nach Vendome, 

( hateaudun, Tours, Nogeut-le-ltotrou u. 
nach Versailles. 

C h a t e a u - C h i n o n (Niivre) : täglich 
nach Nevers. 

Chateau dun (Eure und Loir): com- 


municirt mit den Diligencen von Paris 
durch Chartres. 

Chateauroux: alle 2 Tage, Ton- 
louse, La Chatre, Gueret, Auhusson, 
Monterolle, Souterraine. 

C li a t e a u - S a I i n s (Meurlhe) : täglich 
nach Vic, Nancy und Strasshurg. 

Chatellerault (Vienne): tägl. nach 
Bordeaux, Angouleme u. nach Poiliers. 

Chatre (la), (Iudre): täglich nach 
Chaleauroux, Gueret und nach Bourges. 

Cliaumont (Ober-Marne): täglich 
nach Bourinout, Audelot, Saint-Dizier, 
Dijon, Langres; Basel, Beaumont, 
Neufchateau ; Joinville , Chateau Vi- 
lain. 

Cliauny (Aisne): täglich von Noyon 
nach Lafere. 

Cherbourg (Manche) : täglich. 

Chinon (Imlre und Loire): drei Mal 
die Woche nach Tours. 

Clairvaux (Jura): zwei Mal die 
Woche nach Lons-le-Saulnier. 

Ci am ecy (Nievre): tägl. n. Auxerre. 

Clermont - Ferrand (Puy-de- 
Döme): täglich nach Issengeaux, Men de, 
Saint-Etienne, Langogne; Mould'or, Li- 
moges, Lyon, Bordeaux; Moulins, Puy, 
Montpellier und Toulouse. 

Cognac (Charente). S. Angouleme, 
La Hochelle. 

C o 1 m a r (Ob. -Rhein) : tägl. nacliLyou, 
Strasshurg, Nancy; der Schweiz, Baden. 

Commercy (Maas): tägl. nachToul, 
Saiut-Mihiel, Nancy, Bar-le-Duc. 

C a m p i e g n e (Oise) : tägl. Kutschen 
und nach dem Norden. 

C o n d e (Nord) : täglich und nach Va- 
lenciennes. 

Cos ne (Nievre): nach Nevers und 
Auxerre täglich. 

Co u taue es (Manche): von Gran vi Ile 
im Sommer täglich, im Winter alle zwei 
Tage. 

Crevecoeur (Oise): täglich nach 
Bcauvais und nach Amiens. 

Dax (Nieder- Pyrenäen): alle zwei 
Tage von Bordeaux nach Bayonne. 
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Die(Drome): täglich Valence. 

Dieppe (Xieder-Seine): tägl. nach 
Havre, Rouen (correspondirt mit Eu, St. 
Valery), Ahbeville und England mit den 
Dampfschiffen. Alle drei Tage Puk- 
ket boo t nach London. 

Digne (Nieder-Alpen) : täglich nach 
Lyon über Auxerre und Mouline. 

Dijon (Cute-d’or): tägl. nach Lyon, 
Chalons, Besanfon, Genf und Simplon- 
Slrasse; Dole, Vesoul, Befort; Troyes, 
Auxerre, Tonnerre, Langres, Nancy, Ar- 
nay-le-üuc, Autun , Auxonne, Seure, 
Sl. Seine, Til-Ie-Chatel und nach Som- 
bernon; Beatme, Nuits, Clialoiis-sur- 
Saöne, Fontaine - Fran^aise, Langres, 
Pontarlier und nach S. Jean-de-Lone. 

Dinant (Cotes-du-Nord): täglich 
Passagierbool nach St.Malo (mit der 
Fluth zurück). 

Dol (Ille undVilaine): alle zwei Tage 
von Caen nach Rennes. 

Dole (Jura). S. Lyon. 

Don n ent arie (Seine und Marne): 
drei Mal die Woche nach Tournan. 

Douay (Nord): täglich nach Valen- 
ciennes, Lille, Cambray, Arras, Tour- 
nay, Lille und nach Bethune. 

Doulens (Somme): täglich nach 
Amiens, Arras, St. Pol, Aire und nach 
Abbeville. 

Draguignan (Var): täglich, nach 
Aix, Grasse, Brignoles, Marseille 2^ Tag, 
Toulon 2^ Tag. 

Dreux (Eure und Loir) : alle Tage. 

Dünkirchen (Nord): täglich nach 
Lille, Paris, Calais. 

E 1 b e u f (Nieder-Seine) : täglich nach 
nouen. Wasserkutsche nach Rouen 
(für Reisende und Güter). 

Embrun(Ober-Alpen). S. Gap. 

Epernay (Marne): täglich, 2 Mal 
(5 UhrMorgens und2 UbrMittag) Post- 
kutsche nach Rheims und zurück. 
Täglich nach Chalons, Cbateau-Thierry, 
Nancy, Strassburg, Metz. 

Epiual (Vogesen): täglich (ausge- 
nommen Sonntag) nach Nancy ; Dienstag 


Freitag, Sonntag nach Vesoul. Drei Mal 
die Woche nach Neufchateau. 

K r nee (Mayen ne): von Mayennenach 
Fougeres drei Mal die Woche. 

Etain (Maas): täglich nach Strass- 
burg (über Metz.) Chatillon sur Saune 
in 7 Stunden. 

E tarn p es, alle Tage. S. Orleans. 

Evreux (Eure): täglich nach Rouen 
über Louviers, Couches, Nonancourt, 
Dreux, Verneuil. 

Falaise (Calvados): täglich nach 
Caen und Vire. 

F ec a m p (.Nieder-Seine): täglich nach 
Ilavre, Dieppe, Rouen. 

Fere (la) , (Aisne): correspondirt, 
und nach Laon, Noyon, Chauuy , St. 
Quentin, Rheims. 

Ferlü Bernard täglich. S. Nan- 
tes. 

Foix (Arriege) : drei Mal wöchentlich 
nach Toulouse. 

Fontainebleau: alle Tage. 

Fontaine- Franc aise(Cote-d’or): 
Dienstag, Freitag, Sonnabend n. Dijon. 

Fontenay (Deux-Sevres), drei Mal 
die Woche nach Niert, Bourbon-Vendee. 

Fontenay - le- Comte (Vendie): 
täglich von Nantes (Route überSaumur). 

Forcalquier (Nieder-Alpen): drei 
Mal die Woche nach Gap, Marseille. 

Gap (Ober-Alpen) : täglich nach Lyon 
über Auxerre und Moulins. 

Gebweiler (Ober-Rhein): i Dili- 
gencen täglich nach Colmar. 

Gournay (Nieder-Seine): Montag, 
Mittwoch, Sonnabend nach Rouen. 

Granville (Manche): alle zwei 

Tage und nach Caen, wohin im Sommer 
tägliche Verbindung ist. 

Gravelines (Nord): täglich nach 
Dünkirchen und Calais. Freitag Barke 
nach St. Omer, 

Gray (Ober-Saöne) : täglich 3 Wa- 
gen nach Besan^on; ferner nach Dijon, 
Lyon, täglich nach Vesoul, drei Mal die 
Woche nach Langres, zwei Mal die 
Woche nach Dole. W a s s e r d 1 1 i g e n c e, 
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alle zwei Tage nach Langres , Dole, 
Lyon und dem milläglichen Frankreich. 

Grenoble (Isere): tägl. nach Lyon, 
St. Marcelin, Aix, Chambery, Voiron, 
Marseille, Gap, Embrun, Hrian^on, Sis- 
teron, Manosque, Forcalquier, Dragui- 
gnan, Grasse und Nizza. 

Guise (Aisne), täglich nach Saint- 
Quentin, Vervins, Ilirson, Marie. 

Ham: täglich, nach Lille, St. Quentin, 
Heauvais, Chauny. 

Havre Oe), (Nieder-Seine): täglich: 
Morgens und Abends nachnouen; (21 
Stunden), nach Fecamp und Dieppe. 
Packet boot nach llonfleur. Dampf- 
boot nach Rouen. 

Ilazehroiik (Nord): täglich, und 
nach Lille, Dünkirchen über Castros. 

Hennebon (Morbihan): alle 2 Tage 
von Nantes nach Brest. 

Uonfleur (Calvados): täglich, nach 
Magny, Rouen und Caen. Dampf- und 
Packetboot nach Le Havre (täglich 
zwei Mal.) 

Issengeaux (Ober - Loire), corre- 
spondirt mit Puy. 

Ja rnac (Charente): täglich nach An- 
gouleme, Sainles. 

Joigny (Yonne): alle zwei Tage, 
auch nach Besan^on, Charny, La Ferte, 
Lompierre; Lavallee und Aillant. 

J o i n vi 1 1 e (Ober-Marne) .-nach Chau- 
mont, Saint-Dizier. 

I. andern e au (Flnistere): alle zwei 
Tage von Nantes nach Brest. 

Langon (Gironde): täglich nach Bor- 
deaux, Toulouse. 

Langres (Ober-Marne): alle zwei 
Tage nach Nancy, Dijon, Bourbonne. 

Laon (Aisne), alle zwei Tage nach 
Rheims und St. Quentin. 

Lava). S. Rennes, alle 2 Tage. 

Lesparre (Gironde): tägl. des Mor- 
gens Dampfboot nach Bordeaux (hält 
in Blaye an). 

Libourne (Gironde): täglich nach 
Bordeaux. 

Lille (Nord): täglich in 28 Stunden 


über Amiens, Heauvais, und über St. 
Quentin (Hur Hasse Nr. 28), nach Gent 
und Brüssel (correspondirt mit ganz 
Flandern, Aachen); nach Tournay, Dün- 
kirchen (Ilölel du Portugal ) , Arras 
(Hotel de France ), Douay, Bailleul, 
Yalencicnnes und Haubourdin. 

Limoges (Ober-Vienne): tägl. nach 
Paris (in 2 Tagen, 3 Nachten), Gueret, 
Clermont, Toulouse, Angouleme über Sf. 
Julien, Chabanais, La Rochefoucauld, 
Moulins, Tours, Toulouse u. Bordeaux. 

Lisieux(Calvados): Caen, Uonfleur, 
Cherbourg, täglich. 

Loches (Indre und Loire): drei Mal 
die Woche von Tours nach Chateauroux. 

I.ons-le-Sa ul nier (Jura) : täglich 
nach Lyon, Slrassbourg, Dole, Desan- 
fon, Genf, Bourg, Dijon; Mittwoch und 
Sonnabend nach Salins. 

Lorient (Morbihan): alle Tage. 

Loudun (Vienne): alle Abend von 
Poitiers nach Saumur. 

Louviers (Eure): tägl. nach Rouen, 
Evreux. 

L u t; o n (Vendee) : alle zwei Tage von 
Nantes nach Bordeaux. 

Luneville (Meurthe): täglich, nach 
Nancy, Strassburg und Saint-Diey. 

Lusignan: täglich und nach Ro- 
ckelle. 

Luxeuil (Ober - Saüne), Dienstag, 
Freitag, Sonntag, von I.ure nach Kpinal. 

Lyon (Rhone): täglich im Sommer in 
76, im Winter in 108 Stunden (über Ma- 
con, Chalons, Autun, Auxerre u. Sens) ; 
nach Avignon, Aix, Marseille, Toulon, 
Route; Nismes, Montpellier, Perpignan, 
Toulouse, Bordeaux, nach Chambery, 
Turin, 3^ Tag; Strassburg, Frankfurt, 
Grenoble. Täglich ausserdem mehrere 
Dam pfschiffe dieltboneabwärts nach 
Yalence, Avignon und Marseille, die 
Sabne aufwärts nach Maron und Chalons 
sur Sadne, so wie täglich ein Dampf- 
schiff die Rhone aufwärts nach Aix 
les Rains in Savoyen bei Chambery; 
endlich die Eisenbahn nach St. Etienue. 
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M acon (Sadne u. Loire): nach Lyon, 
Bourg-en-Bresse täglich. 

Magni. S. Le Havre, täglich. 

Maus (le), (Sarihe): täglich, Alen- 
(on, Angers, Tours, La Fleche; alle 2 
Tage nach Nantes; drei Mal die Woche 
nach Laval, Saumur, Marners. 

M an tes (Seine u. Oise): täglich nach 
Caen, Honen. 

Marans (Nieder-Charente), täglich 
nach Nantes, Bordeaux. 

Marchiennes (Nord), täglich nach 
Douay; drei Mai die Woche nach Lilie. 

Marennes (Nieder-Charente), tägl. 
nach Röchelte, Nantes, Bordeaux. 

Marmande (Lot u. Garonne), alle 2 
Tage nach Bordeaux, Toulouse. 

Marseille (Rhone-Mündungen): 
täglich nach Lyon, Toulon, Aix, Gre- 
noble, Chambery, Gap, Sisteron. Zwei 
Mal wöchentlich nach Arles, lj Tag. 
Täglich nach Aubagne und Roquevaire. 
Die königlichen Dam pfbootegehen von 
hier nach Genua, Livorno, Civitavecchia, 
Neapel, Malta, Athen, Smyrna, Constan- 
tinopel und Alexandrien. Auf demCours 
findet man zu jeder Zeit Kutschen 
nach allen Gegenden. Packetboot 
nach Livorno. Wasserkutschen auf 
dem Rhone, Sadne. 

Mauriac (Cantal), zwei Mal die 
Woche nach Clermont. 

Mayenne (Mayenne): täglich, nach 
Ernee, Kotigeres, Rennes, Laval, Evron 
u. nach Brest. 

Meaux: alle Tage, und nach Metz 
und Strassburg. 

Melun (Seine u. Marne): alle Tagp. 

Men de (Lozere): drei Mal die Woche 
nacliNismes, St. Jean-du-Gard, Anduze; 
täglich zwei Kutschen nach Saint- 
Klour, Villeforl, Langogne. 

Mery-s u r-Sei ne (Aube), Dienstag 
und Freitag nach Troyes. 

Metz! Mosel) : täglich in 48 Stunden, 
nach Nancy, Toul, Saarbrück (corre- 
spondirt mit Deutschland), Luxeinhurg 
(correspondirt mit Trier), Thiouville, 


Verdun, Pont ä Mousson, Commercy, 

Sedan, Charleville,Stenay, Longwy, Sar- 
guemine und Bouzonville. 

Mezieres. S. Sedan. alleTage nach 
Paris und alle 2 Tage von Paris nach 
Rocroi, Givet und Charleville. 

Mirecourt (Vogesen): drei Mal die 
Woche von Epinal, Charmes, Neufcha- 
teau. Zwei Mal die Woche nach Nancy. 

Moissac (Tarn und Garonne): alle 
zwei Tage von Bordeaux nach Toulouse. 

Monlargis (Loire!): täglich u. nach 
Orleans. 

M o n t a u b a n (Tarn u. Garonne) : alle 
zwei Tage nach Bordeaux, Toulouse. 

M on t bei I lard (üoubs): tägl. nach 
Besan^on, Colmar, Befort. Ein Mal die 
Woche nach St. Hippolyte. 

Montbiison (Loire): correspondirt 
milder Diligence von Lyon nach Paris. 

Mont-dc-Marsan (Landes): tägl. 

2 Diligencen von Bordeaux nach 
Bayonne. 

Moniere au (Seine u. Marne): tägl. 
nach Melun und Fontainebleau. 

Montlu^on (Allier): täglich nach 
Moulins (correspondirt mit den grossen 
Diligencen). 

Montluel (Ain): täglich 2 Kut- 
schen nach Lyon (kehren denselben 
Tag zurück). 

Montmedy (Maas): 2 Message- 
r ien nach Sedan. 

Montpellier (llerault): tägl. nach 
Pezenas, Beziers, Narhonne, Perpignan, 
Carcassonne, Toulouse, Lunel, Nismes, 

Lyon, Clermont-Ferrand, Nismes. 

Mont reu il, täglich. S. Calais, 
nach llesdin. 

Mortagne(Orne): tägl. nach Marners 
und Lemans. 

Moulins (Allier) : täglich nach Lyon 
und Clermont. 

M o u z o n (Arilennes) : Mittwoch, Frei- 
tag, Sonntag von Sedan nach Verdun. 

Mühl hausen (Ober- Rhein): täglich, 
nach Basel, Altkirch, Iscnheiui und 
Colmar. 
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Nancy (Meurtlie): tägl., nach Strass- 
burg, Colmar, zwei Mal täglich nach 
Metz; Mittwoch, Donnerstag, Freitag, 
Sonntag nach Besancon (über Epinal), 
Montag, Mittwoch, Freilag nach Lyon 
(über Dijon). Zwei Mal täglich nach 
Luneville, nach Toul, Pont ä Mousson. 
Täglich nach Dieuze (int Winter alle 2 
Tage). Im Sommer täglich nach Plom- 
bieren. Täglich nach Vezelise, Epi- 
nal, nach Mirecourt und Ilambervilliers. 

Nantes (Nieder-Loire): täglich (in 
1)8 Stunden) und nach Bordeaux über 
Bourbon- Vendee; Lu^on, Marans, no- 
cliefort etc. Alle zwei Tage nach Lorient, 
Brest, Route, Angers, Machecoul, nach 
Rennes, der Bretagne, Normandie, nach 
Sables d’Olonne , Bourbon - Vendee, 
Conde, Clisson, Cliateau-Briant, Ancenis 
und Angers, Lorient und Paimbeuf. 

Narb on ne (Aude): tägl. nach Tou- 
louse, Perpignan und Avignon. 

Nemours (Seine u. Marne): täglich, 
nach Fontainebleau, Moulins, Clermont. 

Neu f chaleau (V T ogesen): drei Mai 
die Woche nach Epinal, Dijon, Langres, 
Nancy. 

Ne vers (Nie vre): täglich, nacliLyon, 
Clermont, Clamecy, Premery und C'ha- 
teau-Chinon. 

Niort (Deux-Sevres) : täglich, nach 
Ln Kochelle, Nantes, Saumur, Douves, 
Melle, Fontenay, Lu^on, Tours und Or- 
leans. 

Nismes (Gard): täglich nach Mar- 
seille , Avignon , Lyon , Montpellier, 
Avignon, Pont St. Esprit, Anduze und 
St. Jean-du-Gard, Le Vigan, Sainl-Gil- 
les, Beaucaire, Uzes, Toulouse. Four- 
go n zwei Mal die Woche nach Hippolyte. 

No ge n t- 1 e- R ol r ou (Eure u. Loir): 
alle 2 Tage, und nach La Fere und Nantes. 

Nonancourl fEure): täglich nach 
Dreux, Evreux. 

Noyon (Oise): täglich nach La Fere 
üherChauny. Montag, Donnerstag, Sonn- 
abend nach lileruncourt. 


0 1 o r o n (Nieder-Py renäen) : alle zwei 
Tage nach Pau. 

Orchies (Nord): täglich nach Lille 
and Valenciennes. Drei Mai die Woche 
von Douay nach Tournay. 

Origny (Aisne) : täglich nach Sf. 
Quentin, Guise. 

Orleans (Loiret): täglich, Toulouse, 
Bordeaux, LaRochdle und lloule, Beau- 
gency, Blois, Tours, Poitiers, Gien, 
Sully, Chateaudun; Saumur, Komoran- 
lin , Blois, Chateauroux, Montargis, 
Gien und Briare. 

Paimbeuf. S. Nantes. 

Pamiers (Arriege): drei Mal die 
Woche nach Toulouse. 

Pau (Nieder-Pyrenäen): alle2Tage 
nach Bayonne , Toulouse , Roquefort, 
Bordeaux; Bagneres de Bigorre, Barre- 
ges (in der Badezeit). Alle zwei Tage 
nach Oleron. 

P au illac (Gironde): tägl. Dampf- 
boot nach Bordeaux. 

Perigueux (Dordogne): tägl. nach 
Limoges, Bergerac, und dem ganzen Sü- 
den von Frankreich. Zwei Mal die 
Woche nach Agen. Alle zwei Tage mit 
Maullhieren nach Branlome. 

Pe rönne (Somme): täglich nach Ba- 
paume und nach Amiens. 

Perpignan (östl. Pyrenäen): tägl. 
nach Narbonne, Montpellier, Toulouse, 
Prades. 

Plombieren (Vogesen): 3 Mal die 
Woche von Vesoul nach Epinal. 

Poitiers (Vienne): täglich nach 
Bordeaux, La Röchelte, Angouleme, 
Tours, Blois, Stenay, Berry, lesGrandes- 
Loges, Mouchenot, drei Mal die Woche 
nach Saumur, zwei Mal die Woche nach 
Angers, Nantes. 

P o 1 i g n y (J ura) : alle zwei Tage, nach 
Strassburg, nach Genf. Alle Montage 
von Satins nach Lons-le-Saulnier. Alle 
zwei Tage nach Arbois. 

Pont ä Mousson (Meurtlie): tägl. 
nach Nancy und Metz. Fourgoii jede 
Woche ein Mai nach St. Mihiel. 
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Pontarlier (Doubs): correspondirt 
alle zwei Tage mit Paris, Besan^nn. 

Ponl-Audemer (Kure): lagt, nach 
Honfleur, Rouen und Route. 

Pont-de-Vaux (Ain) : zwei Mal 
die Woclie nach Bourg. 

Pont - Saint- Es prit(Gard): (ägl. 
nach Nismes. 

Pont-Sainte-Maxence (Oise) : 
täglich nach Senlis. 

Pontoise (Seine u. Oise): tägl. nach 
Houen, über Magny, Gisors. 

Privas (Ardeche) : täglich und nach 
Lyon. 

Puy (le), (Oher-Loire) : drei Mal die 
Woche und nach Clermont, nach Saint- 
Etienne. 

Qu i in p er (Finistere): täglich u.nach 
Rennes, alle zwei Tage nach Nantes, 
Brest. 

Qu im perle (Finistere): alle zwei 
Tage von Nantes nach Brest. 

naismes (Nord): tägl. nach Lille, 
V’alenciennes. 

Rambouillet (Seine u. Oise) : tägl. 

nemiremont (Vogesen): drei Mal 
die Woche nach Vesoul, Kpina). 

Rennes (Ille u. Vilaine): alle Tage, 
nach Brest (überVannes, I.orienl, Quim- 
per) 3 J Tag; nach Nantes (correspondirt 
mit Bordeaux); nach Caen (über St. 
Malo) 2.J Tag. Nach Fougeres, Moriain, 
Vire. 

Reole (la), (Gironde): alle zwei 
Tage von Bordeaux nach Toulouse. 

Re t hei (Ardennen): Montäg, Diens- 
tag, Freitag nach Vouziers (correspon- 
dirt mit Lechesne, Grand-Pre). Alle 2 
Tage nach Chateau-Porcien, alle 3 Tage 
nach Novion. 

Rheims (Marne): täglich nach Se- 
dan. Täglich drei Mal nach Eperoay. 
Alle 2 Tage nach St. Quentin. 

R iceys (1 es) , (Aube): täglich, nach 
Besan^on (über Troyes, Chatillon). 

Rioin, täglich, nach Rochefort, den 
Inseln Re, Oleron und Abc. 


Roanne (Loire): alle zwei Tage, 
nach Moulins. 

Rochefort (Nieder-Charente): täg- 
lich nach La Röchelte; Montag, Mitt- 
woch, Donnerstag, Sonnabend nach Bor- 
deaux; Nantes. Dienstag, Freitag, Sonn- 
tag nach Angouleme und Limoges. Nan- 
tes, Poiliers Montag, Dienstag, Donners- 
tag, Sonnabend. Täglich Dampfboot 
nach Saintes. 

li oc helle (la), (Nieder-Charente): 
alle 2 Tage nach Paris in 62 Stunden; 
nach Tours, Niort, Cognac, Angouleme, 
Limoges, Nontron. Täglich nach Roche- 
fort, Bordeaux und Nantes. 

Rocroy (Ardennen), täglich und 
nach den Niederlanden (correspondirt 
mit Sedan, Mezieres und Valenciennes). 

Ro dez (Aveyron) und nach Montpel- 
lier in 36 Stunden, Toulouse über Mou- 
tauhan, Clermont über Saint-Flour. 

Romoran tin (Loir u. Cher): Diens- 
tag, Donnerstag, Sonntag nach Blois. 

Roquemau re (Gard): nach Avignon 
und Bagnols täglich. 

Roubaix (Nord) : täglich, nach Lille. 

Rouen (Nieder-Seine) : täglich in li 
Stunden, 3 mal; nach Amiens (über 
Neufchatel und Aumale), nach t'aude- 
bec, Dieppe, F.lbeuf, Fecamp, Evreux, 
Lisieux, Dieppe, le Havre, täglich nach 
Caen, nach Alenfon, Bernay, nach Dou- 
deville, Lille, Neufchatel, Vannes, Lo- 
rient, Magni und der ganzen Normandie; 
Beauvais. Wasserdiligence 4 Mal 
täglich nach La Bouille. Dampfboot 
nach Havre und Paris. Mehre Boote 
täglich nach Oissel, vier Mal die Woche 
nach Orival; tägl. nach Port Sainl-Quen. 

Roye. S.Valencien nes, täglich 

Saint- Amand (Cher): täglich nach 
Bourges und Mont-Lu^on. 

Saint-Amand (Nord) : täglich, nach 
Valenciennes. 

Saint-Calais (Sartlie), 3 Mal die 
Woche von Tours nach Mans. 

S ai n t e-Cl a u de (Jura): 3 Mal die 
Woche nach Nanlua, Lons-le-Saulnier. 
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Saint - Diey (Vogesen): täglich, 
nach Nancy, nach Colmar. S. Lune- 
ville. 

Saint-Di/.ier (Oher-Marne) : lägt, 
nach Chaumont, Strassbarg. 

Sa in t- F. I i eil ne (Loire), correspon- 
dirt mit den Diligencen von Paris, 
nach Lyon und nach Puy. 

Sai n t-FI our (Cantal) : drei Mal die 
Woche nach Clermont, nach Blende, cor- 
respondirt mit der Diligence von Paris 
nach Clerinont. 

Saint-Fulgent (Vendee). S. Nan- 
tes, Bordeaux. 

Saint - Gaudens (Ober-Garonne) : 
täglich, nach Toulouse über St. Girons, 
St. Martory, Luclion, Bigorre u. Tarbes. 

Saint- Gilles (Gard): drei Mal die 
Woche nach Xisnies. 

Saint-Hippolyte (Doubs): 2 Mal 
die Woche nach Nisrnes. 

Saint -Jean d’Angely (Xieder- 
Cliarenle): lägt, nach Nantes, Bordeaux. 

Saint-Junien (Ober-Vienne ) : täg- 
lich, von Angouleme nach Limoges. 

Sa in (-Laurent (Jura): tägl. nach 
Dole, Genf. 

S a i n t - L o (Manche): im Sommer täg- 
lich, nach Caen, Cherbourg. 

Saint-.' Maixent, alle 2 Tage. S. 
1 a 11 o c li e 1 1 e. 

Sain t-M alo (llle und Vilaine): alle 
Tage, nach neunes und Caen. 

Sain t-M enehould, tägl. S. Metz. 

Saint-Mihiel (Maas) : täglich, nach 
Verdun und Nancy. 

Saint-Omer (Pas-de-Calais) : tägl. 
Calais, Ilesdin. 

Sainl-Pierre les Calais (Nord): 
drei Blal die Woche Pos (schiff nach 
Saint-Omer. 

Saint-Quentin (Aisne): tägl. nach 
Cambray,Toulousine, Saint-Quenfinoise. 

Saint-Sever (Landes): zwei Mal 
wöchentlich v. Bordeaux nach Bayonne. 

S a i n t e - H e rm i n e ( Vendee) : täg- 
lich von Nantes nach Bordeaux. 


Sainte-MarieauxMines (Ober- 
Rliein): täglich, u. nach Nancy, Colmar. 

Sai ntes (Nieder-Charente): täglich 
von Nantes nach Bordeaux, Angouleme; 
drei Mal die Woche nach Niort. 

Sai ins (Jura) : täglich nach ßesan- 
fon über Lons-Ie-Saulnier; drei Mal die 
Woche nach Poligny. 

Sancerre (Cher): alle zwei Tage 
nach Bourges. 

Sarrebou rg(Meurthe) : täglich, und 
nach Strassburg (über Nancy). 

S a r g u e m i n e (Blosel) : correspondirl 
mit Saarbrück, Metz, Strassburg. 

S a u m u r (Maine u. Loire): alle 2 Tage 
von Paris und alle Tage nach Paris. 

S a ve r n e (Nieder-Ilhein) : täglich und 
nach Strassburg. 

Schielt Stadt (Nieder-Bliein) : täg- 
lich, Colmar, Nancy, Strassburg. 

Seel in (Nord): alle zwei Tage, Lille, 
Arras, Amiens. 

S e d a n : alle Tage. Soissons, Mezieres. 

Semur (Cote-d’or) : Dienstag, Don- 
nerstag, Sonnabend Dijon. 

Sens (Yonne): täglich nach Lyon, 
Dole (Dijon), Sainl-Florenlin, Erinon, 
Joigny, Orleans, Courteuai, Montargis, 
Cerisiers , Bray-sur-Selne, Villeueuve, 
le Hoi und Troyes. 

Seure (Cote-d'or): Dienstag u. Sonn- 
abend nach Dijon. 

Sisteron (Nieder-Alpen) : drei Mal 
die Woche, Gap, Marseille. 

Soissons (Aisne): täglich niieims 
und Laon. 

Songeons (Oise): täglich nach 

Beauvais. 

St enay (Maas). S. Bletz. 

Strassburg (Nieder- llliein) : täg- 
lich; Metz, Hagenau, Sezanne, Nancy, 
Chalons u. Lyon (über Colmar, Hesaneou). 

Tarbes (Ober-Pyren.) : alle 2 Tage 
von Toulouse nach Bayonne. 

Tartas (Landes): alle zwei Tage 
von Bordeaux nach Bayoune. 
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Thiers (Puy-de-Dome) : drei Mal 
die Woche nach Clermont. 

Tonnerre (Yonne): Courier von 
Joigny nach Dijon. 

T o u 1 (Meurthe) : täglich, nach Nancy, 
Strassburg. Montag, Mittwoch, Freitag 
von Nancy nach Neufchateau. 

T o u 1 o n (Var) : täglich nach Marseille 
(in 10 Stunden). 

Toulouse (Ober-Garonne) : täglich, 
nach Nisnies, Perpignan, Avignon, Mar- 
seille, Lyon, Bordeaux, Bayonne, Alby, 
Foix, Castres. [.Täglich Postschiff 
auf dem Kanal. 

Tou rn us (Saöne und Loire): lägl. 

Tours (Indre und Loire), tagt, nach 
Bordeaux, Nantes, Chinon. Alle 2 Tage 
nach La Bochelle (über Poiliers). 3 Mal 
die .Woche nach Le Mans, Orleans, 
Chartres. 

Trevoux (Ain): Mittwoch, Freitag, 
Sonntag Kutsche nach Chalillon-Ies- 
Donibes. 

Troyes (Aube) : täglich nach Basel, 
Chalons-sur-Marne, Blieims u. Brienne. 

T u 1 1 e , alle 2 Tage. S. T o u 1 o u s e. 

Tu reo in (Nord): täglich nach Lille, 
Bougue, Wallan. 

Czerche, alle2Tage. S. Toulouse. 

Uzes (Gard): täglich nach Nisnies, 
Lyon, Avignon. 

V alence (Dröme): lägl., nach Lyon, 
Nisnies, Avignon, Marseille, Grenoble. 

Va len eien n es (Nord): täglich; 

nach Lille, Douay, Le Quesnoy, Brussel, 
Sainl-Amand , zwei Mal nach Conde, 
drei Mal die Woche nach Bavay, Mau- 
beuge und Avesnes. Alle zwei Tage 
nach Verdun. 

Valogne (Manche): im Sommer täg- 
lich, im Winter alle zwei Tage von 
Caen nach Cherbourg. 

Vannes (Morbihan), alle zwei Tage, 
Nantes, Brest. 

Vassi (Ober- Marne), correspondirt 
mit der Diligence von Cliaumont. 

Vendome (Loire und Cher), täg- 
lich, nach Bordeaux. 


Verdun (Maas): täglich; nach Metz, 
Sedan (Slenay) , Nancy , St. Michael. 
Drei Mal die WochenachLongwy, Monl- 
medy u. Sedan. 

Verneuil (Eure): täglich; nach 

Brest, Kvreux und Falaise. Alle zwei 
Tage nach Morlagne. 

Vernon (Eure): Diligence von 
Paris nach Rouen. Drei Mal die Woche 
nach Evreux. 

Versailles (Seine u. Oise): alle 
lialbeStunden mit den Eisenbahnen auf 
beiden Ufern der Seine für 1 £ Frank. 

Vesoul (Ober-Sadne); täglich, nach 
Besan^on, Nancy und Gray. 

Vic (Meurthe): zwei Mal die Woche 
nach Nancy. 

Vien ne (isere). S. Lyon. 

Vierzon. S. Chateauroux. 

Vignory(Ober-Marne): täglich, und 
nach Cliaumont, St. Dizier. 

Ville-Dieu (Manche): alle zwei 
Tage von Caen nach Rennes. 

V i 1 1 e f r a n ch e (Aveyron) : alle zwei 
Tage nach Figeac. Alle drei Tage nach 
Monlauban und Rodez. 

Villefranche (Rhone): 2 Mal im 
Tage nach Beaujeu. 

V illeneu ve-les-Avign on(Gard): 
3 Mal die Woche von Baguols nach Avi- 
gnon. 

Villen euve-le-Roi (Yonne): täg- 
lich, und nach Auxerre, Dijon, Lyon 
(Wasserk u tsche). 

Vire (Calvados): alle zwei Tage, 
Caen, Rennes. 

Vi t r e (Ille u. Vilaine) : täglich, nach 
Rennes, Lebeau, Loret, Oriere. 

Vit ry-le- F ran^'ais (Marne), nach 
Strassburg, Troyes und Rheims, täglich. 

Vouziers (Ardennen): drei Mal die 
Woche nach Rethel. 

Weissenburg (Nieder-Rhein) : täg- 
lich, nach Strassburg 

Yssengea ux (Ober- Loire) : corrcsp. 
mit der Diligence, von Le Puy. 

Yvetot, täglich, in 11) Stunden. 
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Reiserouten in Frankreich* 

Uti via publica nemo recte prohibetur. 

Uioclet. et Maxim. 1. V. C. 


Kein Land der Welt besitzt nächst 
England eine so ausgedehnte Verbin- 
dung durch Kunslstrassen als Frank- 
reich. Wir lassen hier eine Nachwei- 
sung der gangbarsten Strassen folgen 
«nd haben, Paris als den Mittelpunkt 
Frankreichs und als Ziel der meisten 
Reisen nach diesem Lande annehmend, 
zur bessern Uebersicht dieser Routen die 
nachstehende Einlheilung beobachtet. 

A. llauptst rassen, die aus dem 
Auslande und von den Häfen aus 
nachParisführen. 

Sie zerfallen: in Strassen 

I. von den Häfen des Kanals, 

II. von den Häfen des atlantisch. Meeres, 
in. aus Spanien, 

IV. von den Häfen des Mittelmeeres, 

V. ans Italien und der Schweiz, 

VI. aus Deutschland und den Niederlan- 
den. 

B. Hauptstrassen, welche von 
den grössern Städten des Reichs 
nach Paris fuhren. 

C. Verbindungsstrassen im In- 
nern, letztere beiden nach dem 
Alphabet geordnet. 

Die Reiserouten sind mit Nummern 
versehen, theils, um das Aufsuchen zu 
erleichtern, theils, um lästige Wiederho- 
lungen zu vermeiden. 

Diejenigen Orte, denen im zweiten, 
dem besondern Theile dieses Handbu- 


ches, eigene Artikel gewidmet sind, ha- 
ben wir mit einem 0 bezeichnet, ausser- 
dem aber die Strassen, soweit esnöthig 
schien, beschrieben. 

Die Strassen stehen im Allgemeinen 
unter der Direclion generale de» ponts 
et de » chautsee». Sie zerfallen in fol- 
gende Classen: 

1 ) Staatsstrassen, 

2) Departements«! rassen, 

3) Communalstrassen oder Gemeinde- 
wege. 

Die ersteren werden aus der Kasse 
des Staats gebaut und unterhalten, das 
erstere sehr gut, das letztere verhältniss- 
mässig sehr schlecht; da die dortigen 
Strassenbau-Beamten bei grossen Repa- 
raturen mehr verdienen, als bei gerin- 
geren. Die Departementaistrassen sind 
gut, wenn der Prafeet ein thätiger Mann 
ist; oft aber sehr schlecht, wenn er ein 
schlechter Administrator ist. Die Com- 
munalwege sind mitunter so schlecht, 
wie sie nur in den unwirlhbarsten Län- 
dern sein können, und la belle France 
enthalt im Innern Departements, wo man 
nur auf Mauleseln fortkommt, z.B. in der 
Auvergne und im Limousin, auch in den 
Ardennen sind unpraklikableWege nicht 
selten; so dass, wenn der Reisende ein- 
mal eine Traverte (Nebenweg) ein- 
schlagen muss, er nicht selten ausruft: 
tont parait beau de loinl 


A. Hauptstrassen, die aus dem Auslände nnd von den Häfen 

aus nacli Paris führen. 


I. Strassen, die von den 
Häfen des Kanals nach Pa- 
ris fuhren. 

1) Von Dünkirchen (Dunkerque) 
nach Paris. 

a)ErsteRouteüberAmiens: 


von Dünkirchen *(Depart. du Nord) 
nach Bergues ** 2Lieues. 

Man überschreitetdie Cosme. 

„ Cassel* 5 n 

(Wirthsbaus: Z um wil- 
den Mann.) 
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Am Abhange des gleichnamigen Berges, 
von dessen Gipfel eine herrliche Aus- 
sicht auf das Meer und die reichbebaute 
l’nigegend ; man zählt bei hellem Wetter 
über 1.10 Ortschaften, 
nach liazebrouk 3Lieues. 

Am Kanal gleiches Na- 
mens; reiche Gegend, 
herrlich cultivirf, hollän- 
dische Reinlichkeit. 

„ Aire 3$ „ 

Am Zusammenfluss der 
I.ys und Laquette; links 
sieht man die alte Abtei 
Ham. Bei dem Weiler 
Sylvestre geht die Strasse 
nach Lille ab ; man betritt 
dasDepart. Pas de Calais. 

,, Lillers (anderNave) 3 ,, 

Schöner Platz, öffentliche 
Brunnen. 

„ Pernes 3 

,, Saint-Pol (3500 Einw.) 3 

In der Nähe Mineralbrun- 
nen. Unfern Azincourt, 

Sieg der Engländer über 
die Franzosen 1415. 

„ Frevent 3 

Grenze zwischen dem ehe- 
maligen Artois und der Pi- 
cardie. Man gelangt in 
das Depart. der Somme. 


>» 

»> 


99 

Doulens * 

4 

li 


Scarpe. 


99 

Talmas 

3 i 

ii 

y 

Ervilliers 

3 

99 

Amiens * 

4 

li 

ii 

Sailly 

3 


Man überschreitet die 




Im Depart. der Somme. 



Somme. 



99 

Peronne * 

4 

11 

Ilehecourt 

2 

ii 


über die Somme 


11 

F 1 e r s 

2 

ii 

99 

Marcliele Pot 

3 


Hier beginnt das Depart. 



99 

F o n c h e s 

2 


der Oise. 



99 

R o y e (an der Avre) 

2 

11 

Breteuil (gnt. Wirthsh.) 3 

ii 


Bedeut. Gelreidemärkte. 


11 

Wavignies 

3 

ii 

99 

C'ou chy - les - Pots 

3 

11 

Saint- Just 

o 

0» 

ii 


Im Depart. der Oise. 



Ergiebige Steinbrüche, 



99 

Cuvilly 

2 


man passirt das Schloss 



99 

G ournay-su r-Aronde 

2 


Argentieu und den Park 



99 

B o i s de L i li u s 

2 


von Fitz-James. 



11 

P ont-Sain t -Maxe nee 

3 


nach Lujgneville 


2.1 Lienes. 


99 

Chantilly* 

3 

99 

99 

Lu za rc lies * 

*1 

99 


Grenze des Departements 



der Seine und Oise. 



99 

Ecouen * 

2] 

99 

99 

Saint-Denis* 

?• 

99 


Rechts St. Quen, wo Lud- 
wig XVIII. die Charte 
gab , man überschreitet 
den Kanal von St. Denis, 
links Aubervilliers. Das 
schöne Dorf la Chapelle. 

Saint -Denis erscheint 
als eine Vorstadt v. Paris, 
welches man durch das 
Thor von St. Denis betritt. 

Paris 


lCj^Lieues. 


im Ganzen 34 Posten. Summe 68 Lieues. 

6) Zweite noute über Ar ras: 
von Dünkirchen 
nach Lillers (S. Nr. I. 

Nr. 1. a.) 

„ B e t h u n e * 3 

Im Depart. Pas de Calais, 
an derLave; in der Nähe 
das schöne Schloss von 
Annezin. 

Souchcz 4 

Arras 3 

nier kommt man über die 


»> 


»» 

n 


» 

»» 

»» 


» 

>> 

*» 

>» 
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Schöne Brücke über die Oise. Bedeu- 
tende Kornmarkte. In der Nähe Verbe- 
rie, wo in den Jahren 753 und 869 
Concilien gehalten wurden, 
nach S e n l i s * 3Lieues. 

Am Flüsschen Nonette. In 
derNähe gewinnt man den 
Sand zum Giessen der 
herrlichen Spiegel von 
Saint-Gobin. 

La Chapelle en Serval 2 „ 

Louvres (im Depart. der 
Seine und Oise). 3 „ 

Spitzen- u. Blondenfabrik. 

„ Bourget 3 „ 

Die schönen Landhäuser 
und das bewegte Leben 
auf der Strasse zeigt die 
Nähe der Hauptstadt. 

„ Paris * 3 „ 

36^ Post. Summe 73Lieues. 

c) Dritte Route über Grave- 
lines 7 1 £ „ 

rf) Vierte Route über Lille 79 „ 

Auch geht wöchentlich ein Dampf- 
schiff nach Havre. 

2) Von Calais nach Paris. 
a) Erste Route über Beauvais: 
von Calais (Pas de Calais) 
nach Le llaut-Buisson 3 Lieues. 
Man sehe die nahen Stein- 
brüche von Landretun und 
Ferques- Am letzten Ort 
ein Druidendenkmal. 

Marquise 2 

Boulogne * 3^ 

Samer 4 

Cormont 2 

Montreuil sur Mer* 3 
über den Canche-Fluss 
Nampont 3 

über den Authie, wo man 
das Departement d. Somme 
betritt. 

Bernay 2 

Gutes Wirthshaus auf der 
Post, berühmte Butter. 


nachNouvion 2Lieues. 

Man bereist den grossen 
Wald von Crecy. 

„ Abbeville* 3 ,, 

über die Somme 

„ Airaines 4] „• 

Starker Handel in Getreide 
und Rüböl. 


Camps 

Poix 


n 


„ Granvllllers (im Depar- 
tement der Oise) 3£ „ 

Schöner Marktplatz, an- 
sehnliche Wollmanufaktu- 
ren, Märkte und Handel. 

„ Marseille* 21 „ 

„ Beauvai s* 4 £ „ 

über den Therain 

„ Noailles „ 

„ Puiseux 3 ,, 

Berühmt wegen seiner Fa- 
brik von Fächerstäben. 

„ Beaumon t-sur-Oise 2| ,, 
Im Departement der Seine 
und Oise. 

Schöner terrassenförmiger 
Spaziergang. Ruinen eines 
alten Schlosses. — Nointel, 

Dorf mit einem Schlosse, 
schönem Park, so wie rei- 
zenden Landhäusern. 


Moisselles 

Saint-Denis* 

Paris* 

32^ Posten. 


3 

3 

2 


t* 

n 

Yl 


Summe 65 Lieues. 


b) Zweite Route über Amiens: 
von Calais 

nach Abbeville (s. Nr. 2. a.) 27$- 
„ Ailly-le-Haut-Clocher 

F 1 i x e c o u r t 
Picq uigny 

Ruinen eines alt. Schlosses 
mit belohnender Fernsicht. 

In der Nähe ein altes römi- 
sches Lager. Ludwig XI. 
und Eduard von England 


» 

>: 


3i 

H 

2 


» 
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hatten hier eine Zusammen- 
kunft. 

nach Amiens* SLieues. 

von Ami ens nach Paris (s. I. 


Nr. 1. a.) 

34 J Posten. 


31 


Summe 6!>£Lieues. 

c ) DritteRouteüberSt.Omer: 
von Calais* 

Man passirt die berühmte 
Brücke Pont sanspareille , 
welche über zwei Kanäle 
führt. / 

nach Ard res 4 „ 

Befestigt; in der Nahe das 
Dorf Champ du Drap d'or, 
wo Franz I. und Hein- 
rich VIII. von England zu- 
sammenkamen. 


„ La Recousse 

^ 11 

Empfehlungswerthes 


Wirlhshaus. 


„ Saint-Omer* 


,, Aire* 


nach Paris (s. I. Nr. 1. a.) 

» 


34 £ Posten. Summe 68 ^Lieues. 

3) Von Boulogne sur Mer nach 
Paris. 

(S. I. Nr. 2. a.) 56' Lieues. 

28 J Posten. 

, 4) Von Dieppe nach Paris. 

a) Erste Route über Gisors: 
von Dieppe* (Nieder-Seine) 
nach Bois-Robert SLieues. 

Pommereval 4 

Forges 6 

Geschätzter Mineralbrun- 
nen. 

Gournay 5 

Am Zusammenfluss der 
Epte und Saint - Aubin. 

Berühmte Bultermärkte. 
Porzellanfabrik, Glashüt- 
ten, Mineralbrunnen. 

Gisors (im Departement 
der Eure) 6 


» 

n 


*> 


i* - 
j» 


Schöne Kirche mit Glas- 
malereien und Sculptu- 
ren. Spitzenfabrik. An- 
sehnlicher Handel. 
nachChars (im Departement 

Seine und Oise) 4 Lieues. 

„ Pontoise 4^ „ 

Man überschreitet auf ei- 
ner schonen Brücke die 
Oise. Berühmte Vieh- 
märkte. 

„ Franconville 3 „ 

Freundliche Landhäuser 
mit reizenden Gartenan- 
lagen. 

„ Saint-Denis* 3 

„ Paris* 2 

-■ 

20 J Posten. Summe 40 ^Lieues. 

bj Zweite Route über Rouen: 
von Dieppe* 

nach Omonville 4Lieues. 

Totes 3 

3 

4 

„ La Forge-Feret 3 

„ Le Bourg-Baudouin' 2 
Im Departement der Eure. 

„ Ecoui 3£ 

Spitzenfabrik. 

,, Les Thilliers 4 

„ Magny 4 

An derAubetteim Depart. 

Seine und Oise. Quelle, 
deren Wasser für Augen- 
übel heilsam. 

„ Le Bordeau de Vigny 3 

„Pontoise 4 

„ Paris (s. I. 4. a.) 8 


») 

,, Cambres 
„ Rouen* 


u 

11 

11 

11 

11 


11 

11 


11 

11 

11 


22 1 Posten. 


Summe 45 JLieues. 

5) Von Le Havre de Grace nacli 
Paris. 

Von na vre* (Nieder-Seine) 
nach LaBotle 4 Lieues. 

„ Bolbec 3 „ 

Am Flüsschen gleiches 
Namens. Berühmte Pfer- 

7 
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demärkte. Fabrik in 
Baum wollen beuchen, 
nach Alliquerville 2£Lieues. 

In der Nähe Lillebonne 
mit einem sehenswerthen 
Schlosse. Gutbebaute Ge- 
,-gend. 

„ Yvetot* 3 

Die Herren dieses Ortes 
führten in allen Zeiten d. 
Königstitel. 

Barentin ■ 

Fabrik von Baumwollen- 
sammet. 

Rouen* 4 

Paris (s. I. Nr. 4. a.) 31| 

26^ Posten. Summe 52 iLieues. 

6) Von Cherbourg nach Paris. 
VonCherbourg*(laManche) 
nachValognes 5 „ 

Am Merderet. Reizende 
Naturumgebung.Mansehe 
das nahe Gestüt Monte- 
bourg. Reste eines römi- 
schen Theaters. 


»> 


n 

n 


u 
i* ' 


»» 


Sainte-Alere-Eglise 

4 

11 

über die Douve 



Carentan 

3 

11 

Starker Handel mil Seefi- 


schen. Ungesunder Ort. 



La Cambe 

5 

11 

Im Depart. Calvados. 



Bayeux* 

S 

11 

Bretteville 

4 

11 

Caen* 

3 

11 

über die Ome 


Moult 

4 

11 

Estreez 

H 

11 

Lisieux* 

4 

11 

über die Touque 



L’Hotellerie 

3 

11 

Im Depart. derEure. 


Le Marche Neu f. 

La Riviere-Thibou- 


11 

ville 

3 


La Commanderie 

4 

11 

E vreux* 




nachPaey-sur-Enre 4 Lienes. 

Bedeutender Getreide- und 
Viehhandel. 

„ Bonnieres 4 „ 

Im Depart. Seine u. Oise. 

„ Manles* 3 „ 

(Wirthshaus: Die kön. 

Jagd.) 

Schöne Brücke über die 
Seine, in der Nähe Ros- 
ny, einst von Sully be- 
wohnt, in der letzternZeit 
Eigenthum der Herzogin v. 

Berry; reiche Waldungen. 

„ Me ulan 4 „ 

(Wirthshaus :z um gros- 
sen Hirsch). 

„ lriel 2 „ 

an der Seine und über 
dieselbe 

„ Saint - Germain-en- 

Laye* , * » 

In dem nahgelegenen Mar- 
ly bewanderte man früher 
die berühmtehydraulische 
Maschine, welche das 
Wasser nach Versailles 
leitete. 

„ Nanterre* 3 „ 

Das nahe Malmaison ist 
nicht zu übersehen , wenn 
es auch nur noch durch 
die Erinnerung, die es er- 
weckt, Interesse erregt; 
über die Seine 

„ Paris* 3 „ 


42 \ Posten. Summe 84|Lieues. 

7) Von St. Malo nach Paris. 

Von Saint-Malo* (Ille et 
Vilaine) 

nachDol 6|Lieues. 

Schöne Kirche, seliens- 
werthe Dämme am Meere. 

„ Pontorson 4 ,, 

Im Depart. la Manche, 
am Couesnon. Hier wohnte-. 
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der tapfere Connetable du 
Gueselin. 

nach Avranches* öLleues. 

„ Ville-Vleu-les-Podles 5 „ 

An derSienne, Mandel mit 
Kupferwaaren. \Virlha- 
haus: goldener Löwe. 


48 Posten. 


Summe SCLieues. 


8) Von Ambleteuse (Pasde Ca- 
lais) nach Paris. 

Von Ambleteuse 

(kleine Seestadt von 400 
Einwohnern, Meile v. 
d. englisch. Küste, welche 
man hier sehr gut sieht.) 
nach Boulogne sur Mer SLieues. 

(S.I. Nr. 2 .a) nach P a r i s 5 9 £ Lieues. 

0) Von Treport* (Departement 
Nieder-Seine) nachParis. 
Nach D i e jrp e SLieues. 

nach Paris (S. I. Nr. 4.) 48|Lieues. 

10) Von Gran ville* (Departement 

la Manche) nach Paris. 
NachAvranches 0 Lieues. 

(S. I. Nr. 7 .) nach P a r i s 1 0 2 Lieues. 

11) Von Morlalx* (Departement 

Finislere) nach Paris. 

(Siehe II. Nr. 1 .) 136^1, ieues. 

12) Von Abbeville S. Calais. 
Nr.?, b. 

13) Von Bouen S. B. 64. und A. I. 
Nr. 4, b. 

14) Von Caen S. A. I. 6. 


II. Strassen, die von den 
Hafen des atlantischen 
Heeres nach Paris 
führen. 

1) Von Brest nach Paris. 

Von Brest* (Depart. Finislere) 


11 

Saint-Sever 

3 

11 

nach L a n d e r n e a u * 

5 Lienes. 


Im Depart. Calvados. 



ii 

Landivisiau 

4 


11 

Vire* 

3 

11 


Wirthshaus: Das rotlie 



11 

Le Menil-au-Zouf 

*i 

11 


Käppchen. Handel mit 



11 

M a ison celles 

3 

11 


Leder, Getreide u. Linnen. 



11 

M ou d rain ville 

n 

11 

ii 

Moriaix* 

5 

• 1 

11 

Caen* 

3 

11 

ii 

Le Pontou 

4 

11 

11 

Paris (s. I. Nr. 0) 

53 J 

11 

ii 

Belle-Isle-en-Terre 

*1 

11 


Im Depart. Nordküslen. 

„ Guingamp* 

„ Chatelaudren 

Am Loth. Handel mit Ge- 
treide und Vieh. 

„ Sain t-Brieux* 

,, Lamballe 

Früher Hauptort des Her- 
zogthums Penthievre.Per- 
gamenlbereitung. Wirths- 
haus: Zum Neumond. 


Stahlbrunnen. In derNähe 
Jublains mit römischen 
Alterthümern u. d. Calicot- 
fabrik Fontaine - Daniel. 
Mayenne 

Am Fluss gleiches Na- 
y * 


n 

i* 


ii 

ii 


11 

Langoued re 

4 

99 

1) 

Broons 

3 

99 

1) 

M o ii t au b an 

5 

19 

» 

Im Depart. Ille u. Vilaine. 



11 

Bede 

3 

99 

91 

Paed 

3 

19 


über die Vilaine 



11 

Rennes* 

3 

19 

11 

Noyal 

3 

11 

11 

Cha t eaubourg 

3 

11 

»• 

Vitre* 

4 

1» 

19 

La Grave Ile 

4 

11 

Im Depart. de la Mayenne. 



99 

Laval* 

5 

1f 


über die Mayenne 



9* 

Martigne 

4 

99 
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mens, treibt Handel mit 
Leinwand. Bedeutende 
Eisenwerke. Wirlhshäu- 
ser: Der ü. Michael. 

Der Stern. 

nach I.eRibay 4£T,ieues. 

„ Prez-en-Pail 4 ,, 

Vortrefflicher Cider. 

„ Saint-Denis 3 ,, 

Im Departement Orne. 

„ Alen^on* 8 „ 

Ueber die Sarthe 
„ Le-Menil-Broust 3 

,, Mesle-sur-Sarthe 9\ 

„ Mortagne* A 

„ Saint-Maurice 
„ Verneuil* 

Im Depart. Eure. 

„ TillieTes 
„ Nonancourt 

Am Aire. Man zeigt das 
Haus, wo Heinrich IV. vor 
der Schlacht bei Ivri die 
Nacht zubrachte. 

„ Dreux* H 

lm Depart. Eure u.Loir. 

„ Marolles 3 „ 

„ Houdan 2 „ 

Im Depart. Seine und Oise. 

Am Optou. Merkwürdige « 

Kirche und Thurm. 

„ La Queue 3 

„ Pont-Chartrain 3 „ 

„ Versailles* 5 ii 

„ Sevres* 2 „ 

Ueber die Seine 
Paris 


K L 


H 

3 


>i 

i? 

9 ) 

11 

V 

ii 

11 


99 


7ö i Posten. Summe 150|Lieues. 

2) Von La Rochelle nach Paris. 
Von L a Rochelle (Nieder-Charente) 
nach Grelaud ; 2Lieues 


nach La Cr ec he SLieues. 

„ Saint-Maixent 2| „ 

An der Sevre-Niortaise. 

ScliOne Promenaden. Be- 
deutender Handel.Wirths- 
liäuser: Die drei Tau- 
ben. Der Schild von 
Frankreich. 

„ La Villedieu-du- 

Perron 4Lieues. 

„ Lusignan 3 ,, 

Im Dep. Vienne. Geschätz- 
te Zuckerbäckereien. 

„ Croulelle 5 

„ Poitiers* 2 

Clan 4 


» 


n 

„ LaTriclierie 
„ Les Barres-de-Nintre 2 

„ Chatelleraull* 2 

Ueber die Vienne 
„ Ingrande 2 

LesOrmes 3 

Schönes Schloss. In der 
Nahe Haie Descartes, Ge- 
burtsort desberühmtenGe- 
lehrten Descartes. Ueber 
die Creuse (sehr schöne 
Brücke) 

„ Sainte-Maure 4 

Im Depart. Indre u. Loire. 
Wirthshaus : d .P o s t. Man 
besuche die nahe Kirche 
von Fierbois, aus welcher 
Johanna d’Arc ihr Schwert 
holte. 

„ S origny 4 

Montbazon 2 

Altes Schloss. Grosse Pul- 
vermähle. Getreidehandel. 
Ueber die Indre und den 
Cher durch eine reiche 
Wiesenebene 


n 


11 

ij 

i* 

• 

ii 

ii 


ii 

ii 


Nuaille / ~ i 3 

19 

ii 

Tours* 

4 

11 

LaLaigne 3| 



Ueber die Loire, welcher 

t 


Mauze 1 ’ 2 

«4t 


man bis Orleans folgt. 

n 


Im Depart. beide Sevres. 


ii 

La Frilliere 

11 

Fontenay 3 

• i 

ii 

Amboisc* 

3 

11 

Niort* ' 3 

ii 

ii 

Veuves 

3 

11 
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Im Depart. Loir und Cher. 
nacbChousy SLieues. 

„ Blois* 3 

„ Alenars 2 

Schönes Schloss des Her- 
zogs von Belluno. ln der 
Nähe Chambord.* 

» AI e r 3 „ 

Freundliche Landhäuser. 

„ Beaugency 3 „ 

An der Loire im Depart. 

Loiret. Schöne Brücke, 
ausgebreiteter Weinhan- 
del. Wirthshäuser: Zum 
grossen Hirsch. Zum 
Wald. 

>, Saint-Ay 3 „ 

Schöne Fernsichten über 
die Ufer der Loire. 

„ Orleans* 3 „ 

Hier verlässt man d. schö- 
nen Ufer der Loire. 

» Chevilly 3$ M 

„ Artenay 2 „ 

Grosses Krankenhaus. 

» Toury 3 „ 

Im Depart. Eure und Loir. 

„ Angerville 3J „ 

„ ImDepartementSeine-Oise. 

Sehenswerlhe Tliurmulir. 

„ Mondesir 2.' 

i, Etampes* 2' 

„ Etrechy 2 

„ Arpajon 3 

Am Zusammenfluss der 
Orge und Itemarde. Mus- 
selinwebereien. In der 
Nähe die sehenswerlhe 
Stückgiesserei Bouchet. 

„ Longjumeau 3 

An der Yvette. Wirlhs- 
haus : Aubergede France. 

„ Berny 2 

„ Paris* 3 


»1 

» 

»» 

» 


»> 

»» 


62 Posten. 


Summe 124Lieues. 


Eine andere Strasse führt von Tours 
über Vendome und Chartres durch die 


Beauce nach Paris, man zieht aber die 
Strasse an der Loire vor. 

3) Von Rocliefort nach Paris. 
Von Roch e fort* (Nieder-Charenle ) 
nach M 11 r 0 n 4 Lienes. 

„ Surgeres 3 „ 

Am Gerebach. Schöne 
Kirche. Schloss. Mineral- 
quellen. 

„Mauze 3 „ 

Iui Depart. beide Sevres. 

„ Niort* G 


107. 1 


J» 

11 


„ Paris (s. II. 2.) 

CI .1 Posten. Summe 123£Lieues. 

4) Von Bordeaux nach Paris- 
(Siehe UI. Nr. 1. und B. Nr. 20. ) 

5} Von Bayonne nach Paris. 
(Siehe III. Nr. I.) 

0) Von L 'Orient) (Departement 
Morbihan) nach Paris. 

Nach Henne bon 2Lieues. 


(Siehe B. Nr. 60.) 

von Quiberon nach Paris 1 lOLleues. 

7) Von Quiberon* (Departement 

Alorbihan) nach Paris. 
NachVannes SLieues. 

(Siehe B. Nr. 7 1 .) 117 JuTeues. 

8) Von Painthenf* (Departement 
Nieder-Loire) nach Paris. 

Nach Nantes SLieues. 

(Siehe B. Nr. 52.) 104Lieues. 

9) Von I. es Sables* (Departement 
Vendee) nach Paris. 

Nach Beaulieur SLieues 

» Leger 5 „ 

Im Depart. Nieder-Loire. 

„ Nantes 10 „ 

S. vorstehend 1 1 CLieues. 

Eine andere Strasse geht über Bour- 
bon-Vendi^e. 

(S. B. Nr. 21.) 1 15 Lienes. 
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10) Von Quimper (Sinistere) über 
Hennebon, Plör mel und Mayenne. 
66^ Poaien. 1 ISLieues. 

XU. Hauptstrassen, die aus 
Spanien nach Frankreich 
führen. 

l)Ueber Yrun und Bayonne nach 
Paris. 

Von Yrun (Spanien) 
nach Sainl-iean de Luz 4Lieues. 
Im Departement Nieder- 
Pyrenäen. An ÄerXivelle. 

Handel nach Spanien. 
YVirlhshäuser: Das ro- 
theilaus. Das spani- 
sche Thor. 


An der Douze, mit Kalk- 
Öfen. Handel mit Hanf und 
Honig. 

„ LePoteau 5 

,, Captieux 4 

Im Departement Gironde. 

„ Bazas 5 


■» 

ft 


Auf einem hohen Felsen. Schöne 
Kathedrale, reizende Spaziergänge. 
Holz- und Viehhandel, 
nach L » n g o n 4Lieues. 

An der Garonne. Bedeu- 
tender Handel mit Wein. 
YVirlhshaus: Zum Kai- 
ser. 


99 

Cerons 

3 

77 

99 

Cast res 

3 

79 

97 

Le Bouscaut 

H 

79 

77 

Bordeaux* 

H 

77 

79 

Le Carbon-Blanc 

4 

ff 

Ueber die Dordogne 



77 

Cu h za c oder St. Andre 

2 

77 


Haupt weinniederlage. 
Ruinen eines alten Schlos- 
ses. Herrliche Landschaft, 


„ Bidard 

3 • 

97 

mit Weinanbau, Lust- 



„ Bayonne* 

3 

•> 

schlössern und Gärten 



Ueber die Xivelle und den 



besäet. 



Adour. 



„ Cavignac 

S 


„ Ondres 

3 

79 

„ Chiersac 

4 

79 

Im Departement Heiden. 



IinDeparl.Xieder-Charente 



„ Les Ca utons 

4 

97 

„ Le Garde-Montliou 

2 

77 

„ Saint-Geours 

4 

* 9 

„ LaGraulle 

4 

77 

„ Sainl-Paul-les-Dax 

4 

97 

Im Departement Charente. 



Geburtsort des heil. Vin- 



„ Reignac 

3 

* 

79 

cenz, in derXähe der Stadt 



„ Barbezieux 

3 

79 

Dax.* 



Mineralquelle. Oede Ge- 



„ Pontons 

3i 

77 

gend. Wirlhshaus: Z um 



„ Tartas 

3 

77 

Schild v. F rankreich. 



An der Douze. Bedeuten- 



,, Petignac 

4 

n 

derliandel.Wirthshäuser: 



„ L e R o u 1 e t 

2 

r* 

Die Krone. Der heiL 



„ Angoulc 5 me* 

4 

79 

Stephan. 



An der Charente. 



„ Campagne 

4 1 

- »1 

„ Churet 

3 

77 

„ Mont de M arsant * 

8 2 

77 

„ Mansie 

4 

77 

Ueber die Douze 



„ Les Xegres 

3 

77 

„ Caloy 

3 

77 

„ Ruffec 

2 

71 

„ Roquefort 

3 

77 

Am Lieu. Schöner Markt- 




platz. 

„• I.esM aisons-Bl andres 3 
Im Depart. beide Sevres. 

„ Chaunay 2 

Im Departement Vienne. 

„ Couht-Verac 


„ Les Minieres 


n 

2 
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nachVivonne 3Lieues. 

Ueher den Clain. 

„ Croutelle 4 „ 

„ Poitiers* 2 „ 

„ Paris Cs. II. 2-3 88 „ 

115 J Posten. Summe 231 ^Lieues. 

2) Ueber Gerona undPerpignan 
nach Paris. 

Von La Jonquiere Cspan. Grenzpost- 
amt) 

nach Le lloulou 6Lieues. 


Im Depart. Ost-Pyrenäen. 

„ Perpignan* 0 „ 


33 

AmTet, üb. den Fluss Gly. 

13 


Salces 

4 

1 » 


Festes Schloss. 


ll 

Fitou 

2 

11 


lm Departement Aude. 



11 

Sijean 

4 

11 


Morast mit Salzquellen. 



Sieg Karl Martells über 



die Sarazenen 737. 



7l 

Narhonne* 

5 

ll 


VonhierdieAudeaufwärtS 


13 

Cruscades 


31 


Motz 

4 

13 

>3 

Barheirac 

3 

31 

33 

Carcassonne* 

4 

13 

11 

Alzonne 


11 

« s 

V i 1 1 e p i n t e 

2 

)) 

7 7 

33 

Caslelnaudary* 

3 

11 

11 

V illefranche 

5 

11 


Im Departement Ober-Ga- 



ronne. Lebhafter Wein- 



hamlel. 



11 

Baziege 

3 

31 


Cast anet 

3 


77 

V 

Toulouse* 

3 

31 

11 


Saint-Jory 

44 

•• 

77 


z 

77 

11 

Canals 

n 

31 

31 

Montauban* 

4} 

31 


Im Depart. Lot, üb.denTam 


11 

C a u s s a d e 


31 


Besuchte Märkte. Schöne 



Trüffeln. 



33 

L a M a d e I ei n e 

4 

11 

13 

Cahors* 

■ r> 

31 


nacliPelacoy 4.\T.ieues. 

„ Pon t-de-Rodez 5 2 »» 

„ Peyrac 5i „ 

Am See gleiches Namens, 
gewöhnlich Teich von Si- 
jean genannf. 

„ Souil lac 5 

Fabrik von Flintenläufen. 

Schöne Brücke über die 
Dordogne, in der Nähe die 
Brunnen Gourdon und 
Boulet. 

,, Cressensac 4 

„ Brives 5 

Im Departement Correze, 
mit dem Beinamen lagail- 
larde. Schöne Promena- 
den, herrliche Xat urumge- 
bung. Handel mit Wein 
und Nussöl. 

,, Donzenac 3 

„ Saint-Pardoux 3 

Ueber die Vezere 
„ Uzerche 4 

Auf einem Felsen an der 
Vezere. In der Nähe die 
Stuterei von Pompadour 
und die Eisenhämmer de 
ln Gre'nerie in Salon. 


13 

Mastere 

4’ 

11 

13 

Magnac 

2 i 

n 


lm Depart. Ober-Vienne. 



33 

Pierre Buffiäre 

3 

ii 

31 

Limoges* 

6 

31 


Ueber die Vienne. 



33 

La Maison -Rouge 

3 

ii 

33 

Chanteloube 

4 

ii 

33 

M o r t e r o 1 

4 

w 

33 

Villeau-Brun 

5 

13 

33 

LeF ay 

5 

33 


Im Departement Indre. 



11 

A rgenton* 

4 

31 


Ueber die Creuse, bei den 
Ruinen eines festen 
Schlosses , von Cäsar, 
nach andern von Pipln 
erbaut, durch herrliche 
Weinberge. 




n 

»» 
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nach Lot tier 

3jLieues. 

„.Chateauroux* 

4 

1) 

Am Indre. 

„ L’Epine-Fauveau 

4 

w 

,, V atan 

3 

yy 

„ Massay 

Im Departement Cher. 

4 


Starker Viehhandel. 

„ Vierzon 

2* 

yy 


Am rechten Ufer des Cher. 
Tuchfabriken. Wollhan- 
del. 


yy 

L a Loge 

4 

yy 


Im Depart. Loir und Cher. 



»» 

Salbris 

3 

yy 

yy 

Nouan-le-Fizelier 

4 

yy 

yy 

LaMotte-ßeuvron 

2 

yy 

V 

La Ferte-Sain t-Aubin 4 

yy 


Im Departement Loiret. 



yy 

Orleans 

5 

yy 

yy 

Paris (s. II. 2.) 

29£ 

yy 


123 1 Posten. Summe 2471. ieues. 

Ueber Clermont, Rodez, Alby, Castres 
und Carcassonne sind 109£ Posten mit 
219 Lieues. 

UeberLyon, Montpellier und Xarbonne 
sind 120£ Posten mit 241 Lieues. 

Nebenstrassen über die Pyrenäen 
sind auch: 

3) Von Pampeluna über St. Jean 
Pied de Port nach Paris durch 
das Thal Roncevaux. 

Von Roncevaux bis über die Grenze 
nach Chateau Pignon 2 Lieues. 

Im Departement Nieder- 
Pyrenaen. 

„ Orisson 1 „ 

(Der Weg ist für Wagen 
hier sehr steil.) 

,, St. Jean Pied de Port ^ 2 „ 

An der Nive. 

,, Rayonue 12 „ 

bis Paris (s. Ul. Nr. 1.) 141’ Lieues. 

4) Von Paiupeluna durch das 
Bas tan - Thal nach Paris. 

(Für Wagen sehr beschwerlich.) 


Von Estevan die Bidassoa abwärts 
nach E t c h a 1 a r über die Grenze 
nachSare ' 2 Lieues. 

Im Depart. Nieder-Pyre- 
näen in das Bastan-Thal. 
i, St. Pe. 2 || 

An derNivelle. SiegWel- 
lingtons. 

„ Bayonne * 6 „ 

bis Paris (s. III. Nr. 1.) 134|Lieues. 


Zwischen diesen beiden Strassen füh- 
ren noch mehre Pässe über die Pyrenäen 
nach Frankreich, meist nur Saum- 
strassen, als aus dem Thale Carlos 
nach Chateau Pignon. S. vorstehend. 

Aus dem Thale Carlos überAr- 
negny, wo die Fahrstrasse anfängt, 
nach St. Jean Pied de Port. 

Durch das Thal Baigorry aus 
dem Thale Roncevaux, über den Cot 
Ibagnette, über Baigorry und Ustarritz, 
an der Nive, nach Bayonne. 

Durch das Thal Baigorry über 
das Alduden - Gebirge durch die 
Pässe Atalosti und Sophogain, von Pam- 
peluna aus nach Ustarritz und Bayonne. 

Durch dasselbe Thal von Este- 
van aus, über den Col Berderitz und 
Ispegny nach Ustarritz und Bayonne. 

Ueber den Pass von Maya, von 
der Venta Belataaus, über die Grenze 
hei Annhoie nach Ustarritz u. Bayonne. 

5) Ueber die Central-Pyrenäen 
von Jacca nach Oleron* u. Pau.* 

Von Confranc unter dem Pic du midi 
hin, durch den Pass von Urdos über die 
Grenze nach Acous an der Gave, das 
Thal Aspe abwärts, nach Oleron im De- 
partement derNieder-Pyrenäen. General 
Clauzel zog nach der Niederlage von 
Vittoria, von dem Hauptheer ahgeschnit- 
ten, durch diesen Pass, musste aber sein 
Geschütz verlassen. Von Oleron nach 
Pau 6 Lieues und von da nach Paris s. 
C. Nr. 56. 
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ß) Ueber die Central - Pyrenäen 
und Barreges nach Tarbes ^Ober- 
Pyrenäen). 

Ans dem Thal von Aran gelangt man 
durch dieRolandsbresche, eine 600 Fuss 
hohe, die Grenze bildende Feisenwand, 
in das Thal vouGavarniebeidemThurme 
der Engländer oder dein Tliore von Spa- 
nien vorbei neben Gletschern zu der 
Felsentreppe les Kchelles , über die 
Brücke von Sia nach Luz, an der Gave 
de Barreges, wo man die Kunststrasse 
nach jenem Badeorte erreicht, und rechts 
über denselben und Bagneres de Bigorre, 
oder links über Lourdes nach Tarbes 
gelangt. Von hiernach Paris s.B. Nr. ßß. 

Ausser diesen gehen noch mehre Sei- 
tenwege über die Pyrenäen, als: 

über Cauterets*, von wo man in 
dieKunststrasse von Barreges kommt; 

von Venasque in Spanien über die 
Felsenwand Maladetta nach Arreou und 
Bagneres. 

7) Ueber die Central - Pyrenäen 

nach Toulouse. 

«) Ueber Venasque die Garonne 
aufwärts, über die Grenze bei Tour de 
Pomeron und St. Gaudens ('Departement 
Garonne), oder links über Bagneres de 
Luchon * (Departement Garonne). 

b) Durch das Thal von Andorra, 
den Fahrweg von Urgel und St. Julia 
über die Grenze nach Tarascon * und 
Foix. 

c) Ueber Ax, besuchter Badeort im 
Departement Arriege. 

Ausser diesen führen noch drei Saum- 
wege aus den Central * Pyrenäen nach 
Frankreich, über Caslillon, l.eix und 
Montrouge und über Toulouse nach Pa- 
ris (S. A. III. Nr. 2.). 

8) Aus der spanischen Cerdagne 

nach Perpignan. 

Von Puyrerda, an dem Segre über die 
Grenze nach Mont Louis * (Departement 
Ost-Pyrenäen), au dem Tet und längs 
demselben überVllle Tranche und Prades 
nach Perpiguan. (S. oben 2.) 


Eine Nebenstrasse führt von Campre- 
don über Prats de Mollo (Departement 
Ost -Pyrenäen) in das Thal des Tech, 
diesen Fluss abwärts, nach Arles und 
bei le Boulou in die von Figueras 
kommende Strasse nach [Perpignan 
(Nr. 2. III.). 

9) Die Küstenstrasse am Mittel- 
meer e. 

Von nosas bei dem Fort I.a Trinitü 
vorbei, über die Grenze nach Baguols, 
und von da nach Port Vendre 1 Lieue (s. 
IV. Nr. 3.), oder auf der Landseite über 
den Col del Tourne die Grenze berührend 
nach Bagnols. 

IV. Strassen, die von den 
Häfen am Hittelmeer nacli 
Paris führen. 

1) Von Marseille nach Paris. 
Von Marseille* (Rhone-Mündungen) 
Schöne Aussicht von der Hohe la Vista, 
nach Le Pin 4Lieues. 


„ Aix * 

4 

n 

„ Saint-Canat 

4 

99 

,, Pont- Royal 

4 

9* 

Man passirt den Kanal von 



Craponne. 



„ Orgon 

4 

99 


Sehenswerther Kanal, der 
durch das Innere eines 
Berges führt. 

,, Saint-Andiol 2 ^ „ 

Oede Bergkette, die auch 
den Namen Alpines bis 
Tarascon führt, über die 
Durance. 

„ Avignon * 4£ „ 

Im Departement von Vau- 
cluse. Längs des Rhone. 

„ Sorgues 3 „ 

Mit zwei sehenswerlhen 
allen Thürinen. 

„ Orange* 4 „ 

„ Mornas 3 „ 

An einem hohen Felsen. 

„ LaPalud 3 j, 
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ln der Nahe Mont-Dragon 


• 

nach La Mais on-Rla ncbe 3,\ Lieues 

mit denltuinen einen alten 



Im Departement Seine und 


Schlosses auf hohem Fei- 



Loire. Gefecht zwischen 


nen, ferner das Städtchen 



den Oesterreichern und 


Saint - Paul -Trois - L’ha- 



Franzosen 1814. 

riiif* 

teaux mit römischen Al- 



„ Macon * 4 

99 

terlhuuiern. 



„Saint-Albin 4 

99 

nach 1) o n z e r e 

4 Lienes. 

SeltsameTracht des weib- 

1 

Im Departement Drome. 



lichen Geschlechts 

1 

In der Nahe Grignau, in 


# 

„ Tournus 4 

99 

dessen Kirche das Grab- 



An der Saöne. Schöne 


mal derFrau vonSevigne. 



Brücke. Wein- u. Korn- 


„ Montelimarl * 

4 

91 

handel. 


„ Derbieres 

3 

9t 

,, Senecey 3 

99 

„ Loriol 

S 

91 

„ C'halons - sur- Sadne * 4 

99 

„ La Paillasse 

3 

99 

Hier verlasst die Strasse 


„ V a 1 e n c e * 

3 

91 

dieSaöne. 


Ueber die Isere. 



„ Uourgneuf 3 

n 

,, Tain* 

5 

99 

oder über Chagny u. Ivrl 


„ Saint-Vall ier 


99 

nach Saulieu. 

1 

Am Zusammenfluss der 



„ Saint-Leger 2 

19 

Galaure mit dem Rhone. 



„ saint-Emilan 3| 

19 

ReizendeNat u rumgeb ung. 



,, A utun * 4 

19 

Schloss. Drahtziehereien. 



„ t'hissey a 5 

19 

,, Saint-Rambert 

3 

99 

„ Pierre-Kcrlle 3 

99 

Im Departement Isere. 



Im Departement Cote d’or. 


„ Le Peage de Roussil- 



„ saulieu 2± 

11 

lon 

3 

99 

Selienswerthe Kirche. 


Hier gab Karl IX. das 



Schöne Aussicht von der 


Edict, welches den An- 



Terrasse. 


fang des Jahres auf den 



„ La Roche-en-Breny 3 

99 

1 . Januar festsetzt. 

• 


„ Rouvray 2 

11 

„ Auberive 

3 

99 

Im Departement Yonne. 


„ Vienne* 

4 

99 

,, Avallon * 4£ 

11 

„ Saint-Simphorien 



,. Lucy-le-B ois 2 

11 

d’Ozon 

3 

99 

In der Nähe die Grotten 


„ Saint-Fons 

2 

99 

von Arcy. * 


Ueber den Rhone. 



,, Vermanton 4| 

11 

„ Lyon * 

2 

99 

„ Saint-Brls 4 

« 

Im Departement Rhone, 



,, Auxerre * 2 

91 

längs der Saune. 



Längs der Yonne. 


„ Limonest 

3 

99 

,, Hassou 4 

99 

Gutes Wirlhsbaus. Rei- 



„ Joigny * 3 

91 

zende Lage auf einem 



„ Villevallier 2 

11 

Hügel. 



„ Vil leneu ve-le-Roi 2 

91 

„ Anse * 

3 

99 

Herrliche Umgebungen, 


„ Saint - Georges - des- 



Promenaden, Kirche mit 


Rognains 

H 

»9 

schöner Fa^ade, regel- 

* 



• 
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mässigeStrasse mit schö- 
nem Thor. 

nach Sens* S£ 

„ Ponl-sur-Yonn« 3 

„ ViJIeneuve -j la-Gul- 
ard 3 

,, Fossard _ 2 

lm Departement Seine und 
Marne. 

„ Panfou 3| 

(Jeher die Seine bei Mon- 
tereau. 

„Le Ch a telet 2 

„ Melun * 2| 

„ Lieursain 3.] 

„ Villeneuve-Saint- 

Georges Si 

Im Depart. Seine u. Oise. 

„ Cbarenton 2.[ 

„ Paris 2 


>• 


»» 

i» 


tt 


tt 

7t 

)* 

tt 

17 

tt 


1 03 J Posten , 200 ’ Lienes. 

2) Von Toulon nachParis. 

Von Toulon * 

Im Depart. Var. Durch 
das Thal d'OUioules 
nach Le Beausset 4 „ 

Beträchtlicher Handel mit 
Olivenöl. 

„ Cujes 4 „ 

Im Departement Rhone- 
Mündungen 

„ Aubagne 3 „ 

AnderVeaune. Geburtsort 
des Abbe Bart helemy. Man 
besuche das reizende nahe 
Thal v. Gemenos; rechts n. 

Aix und Paris, oder über 
Marseille* 4 „ 

„ Paris Cs. IV. 1.) 206^ „ 


110J Posten. Summe 221 1 Lieues. 
3) Von Port Vendre (Departement 
Ost-Pyrenäen) nach Paris 
Nach Perpignan 8 Lienes. 


S. III. 2. bis Paris 243 Lieues. 

4) Von Co 11 io u res (Departement Ost- 
Pyrenäen) nachParis. 


Nach Per pignan 7 Lieues. 


S. III. 2. bis Paris 142 Lieues. 

5) Von Cette (Departement des He- 
rault) nach Paris. 

Nach M ont pelli er 8 Lieues. 


S. B. 49. bis Paris 210^ Lieues. 

fl) Von St. Tropez (Departement Var) 
nach Paris. 

Nach Le Luc 6 Lieues. 


(S. V. I.) bis Paris 224^ I.ieues. 

7) Von Fr ejus (Departement Var) 

nach Paris. 

(S. V. 1.) 220 \ Lieues. 

8) Von Antibes (Departement Var) 

nach Paris. 

(S.V. 1.) 243 J Lieues. 

9) Von Cannes (Departement Var) 

nach Paris 


(S. V. 1.) 24l J I.ieues. 

10) Von Agde (Departement Heraull) 
nach Paris. 

Bis Montpellier 12 Lieues. 


von da bis Paris 21 4£ Lieues. 

(Siehe B. No. 49.) 

V. Strassen, die aus Italien 
u. derSchweiz nach Frank- 
reich führen. 

l) Von Nizza nach Paris. 

Von Genua, oder von Turin (über den 
Col deTenda) kommend: 
von Nizza (sardinische Post) 


nach Saint-Laurent-du- 
Var 

Departement des Var. 
nach Antibes* 

„ Cannes # 

„ Lestrelles 
„ Frejüs * 

„ LeMuy 

Am Artuby, mH Oel- und 
Sagemühlen. 

„ Vidauban 

Man beachte in der Nach- 
barschaft den Wasserfall 
des Argens 
,, Le Luc 


2 Lieues. 

6 „ 

4 tt 
6 „ 

* t, 

4 „ 

H tt 
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Am Kilos. Herrliche Ka- 
stanien. 

nacliF lass ans 

„ Brignoles 

Herrliches Klima u. Lage. 
Oefl'entl. Bibliothek. Han- 
del mit Südfrüchten. 

„ Tourves 

Schöne Vegetation, altes 
Schloss, verfertigt Seife, 
Branntwein und Papier. 

„ La G rande Pugere 
Sieg des .Marius über die 
Cimbern 

„ L es Bannet t es 

Im Dep. Hhone-Mündun- 
gon. In der Nähe Saint- 
Maximiu mit schönerKir- 
che : Sainle-Baume, be- 
rühmter Wallfahrtsort. 




fl 

ff 


Aix * 8> 

Paris (s. IV. 1.) 198.( 


*J 

1» 


125-J Posten. 


Stimme 25 1 ^ Lieues. 
2) Von Chamhery nach Paris. 
Die grosse Strasse von Turin überden 
Mont Cenis. 

Von Chambery (sardinische Post) 
nach Saint - Thihault de 

Co u x (sardin. Post) 3 Lieues. 
„ Les Lehel los de Sa- 
voie (sardin. Post) 

„ Pont deBeauvoisin 
Franzos. Gren/.postamt im 
Departement Isere. 

,, L e Gaz 

„ La-Tour-du-Pin 
„ Bourgoin 

Links nach dem südlichen 
Frankreich über Vienne. 

„ La Verpilliere 
„ S t. Laurent-des- 
res 

,, Bron 

Ueber den Rhone 
„ Lyon* 

Paris (s. IV. 1.) _____ 

74 Posten. Summa 148 Lieues. 


Mu- 


h 

2 

4 


3 

2 


9 1 

119 


n 

» 


ii 

ii 


n 


>> 

»» 


Noch angenehmer aber macht man die 
Reise von Chambery' nach Lyon mit dem 
Dampfschiffe, das mit den Omnibus nach 
Aix-les-Bains, am See von Bourget , in 
Verbindung steht, da die Eisenbahn von 
Chambery' nach diesem Nee seit ein Paar 
Jahren nicht mehr benutzt wird. l T m La 
dent du Chat, der sich über Haute-Combe 
erhebt, schifft man durch den sogenann- 
ten Kanal in den Rhone, der sich durch 
enge Felsenschluchten windet, nach der 
sardinischen Douane Channaz , bei der 
Hängebrücke von Pierre - Chatel nach 
der franz. Douane Cordon, und gelangt 
so in f> Stunden nach Lyon, von wo man 
mit dem Dampfschiff die Saone aufwärts 
bis Chalons sur Saone fährt. 

Die Wege über Barcelonnette und 
Brian^on nach Frankreich, der erste von 
Coni, der andere von Susa aus, über den 
Mont Genevre wird wenig gebraucht; 
dagegen führt eine Kunststrasse von Tu- 
rin über Montmeillan nach dem südli- 
chen Frankreich an der Isere abwärts 
nach Grenoble. 

3) Von Genf nach Paris. 

Die Strasse von Mailand über den 
Siniplon. 

Von Genf 

nach G ex * 4 Lieues. 

Im Departement Ain. 

„ L a Vat tay 4 „ 

Im Departement des Jura. 

Hier wird der beliebte 
Käse Gruyrre» bereitet. 

Man beachte das nahe 
Thal Combe de Mijoux. 

„ Les Rousses 3j ,, 

Grenzzollamt gegen die 
Schweiz. Sehenswerlber 
Glockenthurm. Man kann 
von liier am besten das 
Juragebirge bereisen. 

,, Morez 3 „ 

Am reissenden Bief de la 
Chaille in ein. wild. Berg- 
schlucht. Kisenfahrikeii. 
Wirthshaus: die Post. 
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nach Saint-Lau rent 3 

11 

1? 

Maison-Neove 3 

11 


Am Ain. Fabrik von Ei- 



sendraht. 


ll 

C h a in p a g n o 1 e 3 

11 

11 

P o 1 i gny * 3 

11 

11 

Montrond 4* 

i i 

11 

Mont-sons-Vaudrey 3 

91 

99 

Dole 5 

11 

11 

Auxonne* 4jf 

11 


Im Departement Cote d’or; 



über die Saune. 


99 

Genlis 3 

11 

11 

Dijon 5 * 4 

11 

11 

Le Val-de-Suzon 4 

11 


ln der Nähe zwei Grotten 



mit Stalaktiten. 


11 

Saint-Seyne 2.J 

11 


Quelle der Seine bei dem 



Dorf St. Germain-la- 



Feuille. 


11 

C h a n c e a u x 3 

91 


Beliebte Contituren. 


51 

Ampilly 3£ 

11 

91 

Saint-Marc 2 

11 

11 

Chatillo n -sur-Seine* 5 

11 

11 

Wussy-Hur- Seine 4 

11 


lm Departement Aube. Be- 



deutender Weinhandel. 


19 

Bar- sur-Seine* 3 

11 

11 

Sa in t- Barre -les- 


Vaud es 5 

11 

11 

Troyes * 4| 

11 

91 

LesGrez '•il 

11 

11 

Les G ranges 4£ 

H 

11 

Pont-sur- Seine 3 

11 


Am Kinfl uns tl. Aube. Rai- 
nen des im Jahr 1814 bei 
ei nein Gefecht der Aliiirten 
eingeäscherten Schlosses. 

,, Nogent-sur-Seine* 2 

,, Provins 4 

Im Depart. Seine-Marne. 
Ruinen dr s von dem Gra- 
fen von Champagne be- 
wohnt. Schlosses. Sauer- 
brunnen. Bereitung sehr 
beliebten Rosenzuckers. 


nach La Maison-Rouge 

3 

11 

11 

Nangis 

3 

11 

Sehr alte Kirche aus dem 




8. Jahrhundert 



11 

Mormant 

3 

11 

11 

Guignes 

2 

11 

11 

Brie-Comte-Robert 

4 

11 


Altes Schloss. Sehens- 
werte Kirche Kapelle 
des Ilötel-Dieu. . r 

„ Gros-Bois 2 ,, 

Im Depart. Seine und Oise. 

Schloss mit schönem Park. 

„ Charenton 3 „ . 

„ Paris 2 . 

63 Posten, Summe 126 Lieues. 

Von Genf fuhrt eine Kunststras.se den 
Rhone abwärts durch den Pass von 
Ecluse nach Lyon und dem südlichen 
Frankreich. 

Eine weniger benutzte Strasse von 
Genf nach Paris geht über Coppet, Nyon 
bei Les llousses über die Grenze nach 
Dijon. 

4) Von Neufchatel nach Paris. 
Von Neufchatel 

nach Travers 8 Lieues. 

Im Depart. des Doubs. 


91 

Les Verrieres 

6 

11 

11 

Pontarlier* 


11 

11 

LaGrange-d’Aleine 

4 

11 

ll 

Omans* 

4 

11 

11 

Merey 

3 

19 


Ueber den Doubs 



1» 

Besan^'O n* 

4 

11 

11 

Saint-Vit 

4 

11 

11 

0 rchamps 

3 

11 

Im Departement des Jura. 



11 

Dole* 

4 

11 

11 

Paris Cs* V. 3.) 

87 

11 


64j Posten. Summe 129’ Lieues. 

5) Von Basel nach Paris. 

Von Basel 

nach Les-trois-Maisous öLieues. 
Im Depart. Ober-Rhein. 

,, Altkirch 4 „ 
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Am 111. ZwelalfeThürme. 

Grosse Bandwirkerei. 
WirlhahAuser.'ZumBär. 

ZarS (ad t Lyon, 
nach Cha van ne-sur-L’E tan g 

* v 

„ Befort* 4 „ 

,, Champagne;; 4 „ 

Im Depart.Ober-Saöne. 

» Lure 4j „ 

Alle Abtei. Kirche. In der 
N Ahe wird Granit gebro- 
chen. 


„ Calmoutiers 

4 

}1 

,, Vesoul* 

3 

51 

,, Port-sur-Saüne 

3 

H 

Schone Brücke. Eisen- 


hamiuer. 



„ Combeau-Fontaine 

3 

79 

Herrliche Lage. 



„ Cintrey 

3 

77 

„ Fay-Billot 

3 

17 

Im Depart. Ober-Marne 



„ Les Griffonotes 

3 


,, Langres* 

3 

5? 

„ Vesaignes 

4 

77 

„ Chaumont-en-Bassigny* 



4 

51 

„ Juzennecourt 

4 

55 

„ Colombey-les-Deux- 



Eglises 

2 

51 

„ Bar-sur-Aube* 

*2 

11 

Im Departement Aube. 



„ Vand coeu vres 

5 

5} 

Viehliandel. 



„ MontUrame 

3 

11 

,, Troyes* 

H 

11 

„ Paris (s. A. V. 3.) 

39 



50 1 Poslen. Summe 1 1 9 £ Lienes. 


Auch über Brunlrut bei dem Moni 
lerrible führt eine Strasse nach Frank- 
reich über die Grenze bei Delle nach Be- 
fort in die vorstehende Sirasse. 

Von Basel führt eine Strasse über Hö- 
ningen ln das nördliche Frankreich. 


TI. Strassen, die von 
Deutschland, Belgien und 
Holland aus nach Frank- 
reich führen. 

I) Von Strassburg nach Paris. 

a) Erste Route über Nancy: 
von Strassburg* 

nach Ilten beim SLieues. 


„ Wasselonne 

3 

11 

An der Mossig. Papier- 



mühlen. Marmorbrüche. 


% 

„ Saverne* 

H 

11 

„ Pfalsburg* 

3 

15 

Im Departement Mearthe. 



„ Homm artlng 

2 

15 

„ Sarrebourg 

2 

51 

Alte Stadt mit einer Spie- 




gel-und Porzellanfabrik. 

In der Nahe die Glashütte 
St. Quirin. 

„ Heining 2 

„ Blamont 4 „ 

An der Vezouze. In der 
Nahe Mineralquellen. 
Wirthshaus: Zumgold- 
nen Löwen. 


„ Beramenil * 

4 

55 

„ Luneville* 

31 

55 

„ Domballe 

3 

51 

Ueber die Meurthe. 



j, N ancy* 

4 

11 

„ Velaine 

3 

ll 

„ Toul* 

3 

77 

„ I.aye 

3 

5i 

Void 

3 

51 

Im Departement Maas. 



„ Saint-Aubin 

H 

51 

,i Ligny 

2 

i 

11 

Am Omain. Wirthshaus: 



Das weisse Pferd. In 



der Umgegend bedeutende 



Eisenwerke. 



„ Bar-le-Duc* 

4 

11 

„ Saudrupt 

3 

11 

„ Saint-Dizier 

3 

9l 

An der Marne, die hier 




schiffbar wird. Holzhan- 
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dH. Wlrlhshaus: Die 
goldne Sonne. Kisen- 
schmelzen. (Napoleons 
Ruckzug.) 

nach Long-Cham p 3 Lienes. 

Im Departement Marne. 

„ Vilry-sur-Marne 4 „ 

(auchVitryl eFran^ais). 

Schone Kathedrale und 
Marktplatz. Wirlhshäu- 
ser: Der goldne A p fei. 

Die goldne Glocke. 

1813 von den Preussen 
tapfer vertlieidigt. 

,, L.a Chaussee 4 ,, 

„ Chalons-sur-Marne* 4 „ 

,, Ueber die Marne und längs 
derselben 

i> Jalons 4 „ 

,, Kpernay* 4 „ 

,> Le-Port-ä-Binson . *4 „ 

,, Dormans 2 „ 

Atu linken Marneufer. Mi- 
neralquelle. Guter Wein. 
Getreidehandel. 

» Paroy 3 „ 

Im Departement Aisne. 

,, Chaleau-Thierry* 2 ,, 

Ueber die Marne. 

„ La Ferme-de-Paris 3 ,, 

,, La Fert e-so us-Jouare 4 „ 

Im Departement Seine und 
Marne. An der Marne, 
berühmte Mühlsteine. 
Wirlhshäuser: Zum 

grossen Cond£. Zur 
Stadt Metz. 

,, S aint- Jean-les-Deux - 
Jumeaux 2 

Ueber die Marne 
„ Meaux * 3 

„ Claye 4 

Durch einen Theil des De- 
partements Seine u. Oise. 

„ Bondy 4 „ 

Der Wald von Bondy sah 
das Blut Königs Chilperic 
U. u. des Chevalier Aubri 


fliessen. Wer kennt nicht 
den Hund des letztem von 
der Buhne her ? 

nach Paris 3Lieues. 

OOj Posten. Summe 121 ^Lieues. 

Al Zweite Route über Metz: 
von Strassburg nach Pfalshurg und 
nach Demi n g(s. vorstehend) 1 8 ^Lieues. 
„ Bourdon na y 3 ,, 

Im Departement Meurtbe. 

,, M o y e n v i c 4 

An der Seille. Mineral- 
brunnen. 

„ C'hateau-Salins 2 

Bedeutende Salinen. 

), Delme 3 

Salinen. 

„ Solgne 3 

lm Departement Mosel. 

„ Horgne 2£ „ 

,, Metz* 3 

Ueber die Mosel. 

„ Gravelotte 4j 

„ Mars-la-Tour 2( 

„ llarville 3~ 

Im Depart. Maas. 

,, Manheule 2.} „ 

„Verdun * 4~ „ 

Ueber die Maas. 

„ D o m b a 1 1 e 4 „ 

ReizendeNaturumgebung. 

„ Clerniont-en-Argonne 2£ „ 

Von Wald umgeben, in 
dem eine Menge Glas- 
hütten. 

„ Saint e-Menehoii ld * 4 „ 

Im Departement Marne. 

„ Orbeval 2 „ 

„ Le Pon t - de - Somme - 
Vesle 4 

„ Chalons * 4 

„ Paris (s. VI. 1. a.) 42 

60 Posten. Summe 120 Lieues. 

e) Dritte Route über Montmi- 
rail; diese hat nur 118^ Lieues in 
50| Posten. 




» 


» 


ii 

n 

>» 

ii 


ii 

ii 

ii 
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d) Vierte Route über Vitry sur 
Marne, Stainville und Champe- 
roui, hat 54 Posten und 108 Lieues. 


3) Von Saarbrücken nach Paris. 
(Grosse Strasse von Frankfurt über 
Mainz.) 

Von Saarbrücken (preussi- 
sche Post) 

nach Forb ach 3 Lienes. 

Im Oepart. Mosel. 


„ St. Avold 


99 

„ Fouligny 

4 

»3 

,, Courcelles-Chanssy 

2 

11 

„ Metz* 

5 

11 

„ Paris (s. VI. 1. 6.) 

79 

11 


48 J Posten. Summe 97^ Lieues. 


Von Metz nach Paris sind über Eper- 
nay 40 Posten oder 80 Lieues. 

Von Manheim überZweibrücken führt 
die Strasse nach Paris ebenfalls über 
Saarbrücken. 

3) Von Luxemburg nach Paris. 
(Grosse Strasse aus Deutschland über 
Coblenz und Trier.) 
a) Erste Route über Metz: 


Bedeutende Eisenfabri- 
ken. Gewehrmanufaktur, 
nach Montmedy* CLleues. 

Im Departement Maas. 

„ Stenay 3 „ 

Wlrthshans : Zu m gol d- 
nen Kreuz. Collegium. 


Fassbinder. Ueber die 


Maas. 



,, Mouzon 

4 

11 

Im Depart. Ardennen. s 


. 

„ Sedan* 

4 

> 3 . 

„ Mezieres* 


11 

„ Launoy 

5 

H 

„ Vauxelles r * 

3 

11 

„ Rethel* v. 

3 

11 

„ Isle 

5 

11 

Im Departement Marne. 



„ Rheims* 

4 

11 

„ Jonchery 

4 


» Fismes 

n 

11 

An der Vesle. 



„ Braisne-sur-Vesle 

3 

91 


ImDepartement derAisne. 
In der Nähe ein altes 


von Luxemburg 



Schloss. 



nach Frisange 

k\ I.ieues. 

„ Soissons* 


9 ) 

Im Departement Mosel. 



An der Aisne. 



,, Thionville * 

3 

11 

„ VerteFeuille 

3 

11 

,, Montdelange 

3 

11 

„ Villers Coterets 

3 

99 

„ Metz* 


11 

„ Levignan 

4 

99 

,, Paris (s. VI. 1. 6.) 

79 

11 

Im Departement Oise. 




47 Posten. 


Summe 94Lieues. 


Von Cassel üb er Frankfurt. S. oben 
Nr. 2. 

Von Cassel über Coblenz. S. vor- 
stehend Nr. 3. 

Von Cassel über Cöln. S. dieselbe 
Strasse, und Nr. 6. 7. 8. 

b) Zweite Route über Mezieres: 
von Luxemburg 

nachLongwy* OLieues. 

Im Departement Mosel. 

„ Louguyon 4 „ 


3i 


Park. Ruinen eines Schlosses, 
,, Dammartin 

Departement Seine nnd 
Marne. Spitzenfabrik. 
Wirthshaus: Die heil. 
Anne. 

„ Le Mesnil- Amelot 
Rechts Gonesse im Depart. 
Seine und Oise. 

„ Le Bourget 
„ Paris 

47 J Posten. 


» 


4 

3 


>> 


» 


Summe OöLieues. 
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4) Von Brussel nach Paris. 
(Grosse Strasse aus Belgien und dem 
nördlichen Deutschland nach Frank- 
reich.) 

«) Erste Route über Alons- 
Von Brüssel 


nach U a 1 

4Lleues. 

i, La Genette 

3 

)> 

„ Soignies 

9 1 
4 2 


,, Alons 

4 

»> 

„ Bo US su 

3 

yy 

„ Quievrain 

(Belgisches Grenzpost- 
amt.) Alan überschreitet 

2J 

it 



die französische Grenze. 



„ Valenciennes* 

3 

yy 

Im Departement Norden. 
„ Boucliain 

4J 

» 

Gut befestigt. 
„ Cambrai* 

4 

yy 

An der Schelde. 



„ Ponavy 

3 

yy 

„ Fins 

3 

yy 

Im Departement Somme. 
„ Peronne* 

4 

» 

An der Somme. 



„ Paris (s. A. 1. 1. «.) 33] 

yy 


37 Posten. Summe 74Lieues. 


&) Zweite Route über Conde. 
Von Brüssel 

nach H al 4I.ieues. 


Enghien 

H 

yy 

Ath 

n 

yy 

Leuze 

s 

yy 

Ueber die fi anzös. Grenze. 

Conde* 


yy 

Im Departement Norden. 

Val enciennes* 

3 

yy 

Bouchain 


yy 

Cambrai* 

4 

yy 

Ponavy 

3 

yy 

Hechts überPeronue nach 
Paris. 

Bellicourt 


yy 

Im Departement Aisne. 

Saint-Quentin* 


» 


113 

nacliRoupy 2Llcues. 

„ Ham 3 „ . 

Im Departement Somme. 

„ Guiscard 2} „ 

Im Departement Oise. 

Treibt Handel mit Getrei- 
de. In der Nähe eine Sil- 
bermine (wird nicht be- 
arbeitet). 


yy 

Noyon* 


3 

yy 

yy 

Ribecourt 


H 

yy 

yy 

Compiegne* 


»i 

yy 

An der Oise. 




yy 

La Croix-S a 

int-Ouen 

2 

yy 

jj 

Villeneuve- 

Verberie 

3 

» 

yy 

Senlis* 

.6.) 

3 

yy 

yy 

Paris (s. A. 1 

11 

yy 


30] Posten. Summe 78]Lieues. 

5) Von Altbreisach nach Paris- 

Ueber den Rhein nach Neu- 

breisacli 1 Lieue. 

nach Colmar (Ober-Rhein) 3Lieues. 

S. Nr. 33. B. bis Paris 121Lieues 
6) Von Aachen nach Paris. 
Ueber AI almedi, Stavelot, dieEi- 
fel und die Ardennen nach Arlon im 
Herzogthum Luxemburg über die Grenzt 
bisLongwy 4Lieues. 

S. 3. b. bis Paris 80'Lieues. 

Diese Strasse wird wenig benutzt. 

7) Von Cöln über Lüttich nach 

Paris. 

Durch die Ardennen, ebenfalls we- 
nig benutzt, da diese Strasse durch die 
unwirthbaren Gegenden von Marche en 
famine und Bouillon führt; von da 
über die Grenze bis Sedan 4Lieues. 

S. 3. b. bis Paris SOjLieues. 

8) Von Cöln über Namur nach 

Paris. 

Diese Strasse führt von L ü tlich übor 
Namur fortwährend au den herrlichen 
8 
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l'fern der Maas bis Dinant, von hier 
über die Grenze bis G i v e t BLleüea. 

bis Mezi eres 8 „ 

S. 3. b. bis Paris 74Lieues. 

9) Von Dussel dörf über Mastricht 

nach Paris. 

S. über Brüssel Nr. 4. 

10) Von Cleve und ans Holland 
ober Antwerpen .nach Parib. 

«) S. über Brüssel Nr. 4. 


6) oüerüBerftent und ConWral: 
von Men aln nach Lille 4U««S. 

8. B. Nr. 4Ö. bisParis 62 Lieues. 

11) Ans Holland über Ostende 
nach Paris. 

Von Furnes über die Grenze 

nach Dünkirchen 4Lleue&. 

S. A. I. Nr. 1. bis Paris 72I.Wues. 


B. Hauptstrassen, welche von den grossem Städten des 
Reichs nach Paris führen. 

- • — < * > i ■ . . j 

(In alphabetischer Ordnung.) 


l) Von Äbbeville nach Paris. 
tt) Erste Route über Beauvals 
(s. A. I. S.a.) , 37 1 Lieues. 

18 f Posten; 

b) Zweite Knute über Amiens 
Cs. A.I.2. h.) 41'I,ieues. 

20 1 Posten. 

2) Von Agen nach Paris. 
a) Erste Route über Perigueux: 
von Agen* 


nach LaCroix Blanche 

3Lieues. 

„ Villeheuve-sur-Lot* 


)} 

„ Caucon 

4 

99 

„ Castillonez 

3 

99 

„ Bergerac* 


99 

„ Saint-iVIametz 


99 

,, Perigueux* 

7 

Vi 

„ Les Palissons 

H 

99 

,, ThivieTS 

3 

99 

Berühmtes Hammelfleisch. 


„ La Coqutlle 

4 

99 

„ Chat us 

3 

>9 *J 

Ruinen des Schlosses 




Chabrol, vor welchem Ri- 
chard Löwenherz getudtet 
wurde. 


,, Aixe • 5J „ 

Altes Srhloss. 


nach Limoges 

3 Lieues. 

„ Paris C». A. 111. 2.) 


76 J Posten. Summe 18* ^Lieues. 

b ) Zweite Route über Moi ss ah: 

von Agen 

. . . ( 

nach Croquelardit 

3 Lieues. 

„ La Magis tere 

* 

Malauze 

3 „ 

„ Moissac 

H » 

„ LeSaula 


„ Montauban 


„ Paris (s. A. 111. 2.) 

»«4 „ 

94] Posten. Summe 188 ^Lieues. 

c ) DritteRoute über Bordeaux: 


von Agen 

nach Ponl-Saint-Hilahre 2£Lieues. 
„ Pont-Sainte-Marie 3 „ 

„ Aiguilbon 2 „ 

Man beachte das Schloss. 
„Tonneins* 8 „ 

„ M arm an de* 4 

„ La Motte-Landron 3 „ 

„ LaReole 2 „ 

An derGaronne. Reste ei- 
nes festen Schlosses , das 
alte Benediktiner-Kloster. 
Wirthshäuser : D a s 
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weisse Pferd, 
schwarze Kopf, 
nach Cauderot 
„ Langon 
„ Paris (s. A. III. 1.) 


Der 

2Lieues. 

3 „ 

168] „ 


90} Posten. Summe 193Lieues. 

S) Von Aix nach Paris 
(s. A.IV. 1.) 198iLieues. 

99 {Posten. 

4) Von Alen^on nach 

Paris (s. A. II. 1.) 48}Lieues. 

24 4 Posten. 

5) Von Amiens nach Pa- 
ris (s. A.1. 1. «.) 31Lieues. 

15 {Posten. 

6) Von Angers nach Paris. 

Von Angers* 


nach Suette 

öLieues 

„ Durtal 

4 

1) 

Schöne Brücke. Ruinen 



eines alten Schlosses. 



„ LaFleche* 

3 

If 

„ Foulletourte 

3 

fl 

In dem nahen Dorfe Fon- 



taine St. Martin eine Mi- 



neralquelle. 



„ Le G uecelard 

2 

11 

„ Le M ans* 

4 

1» 

„ Saint-Mars-la-Bruyere 



n 

11 

,i Connere 

H 

V 

,, La Ferte-Bernard 

H 

11 

Bibliothek. Schöne Pro- 



menaden. 



„ Nogent-le-Rotrou 

5 

11 

„ Montlandon 

3 

91 

„ Courviile 

4 

19 

Hier das Schloss Villebon, 



in dem Sully starb. 



„ Chartres* 

4 ] 

11 

,, Maintenon* 

4 ] 

f> 


Ueberreste einer Wasser- 
leitung, die 1684 angelegt 
worden war, um das 
Wasser des Eure nach 
Versailles zu leiten. 

„ Epernon 2 „ 


Die Ruinen des von Hugo 
C'apet gebauten Schlosses. 


nach Rambouillet* 

SLieues. 

„ Coignieres 


„ Versailles* 

4 „ 

„ Sevres* 

* „ 

„ Paris 

2] ,♦ 

36? Posten. Summe 73}Lteues. 

7) Von AngouI£m e 

nach Paris 

(S. A. III. 1.) 

118]Lieues. 
59 J Posten. 


8_) Von Ar ras nach Paris. 

#/) Ueber Peronne (s. A. 1. 1. 6.) 

44 {Lienes. 

22 [Posten. 

6) Ueber Amiens: 


von Arras 



nach L’Arbret 

4 Lienes. 

„ Doulens 

4 

11 

„ Paris (s. A. 1. 1 

• fl.) 88 £ 

11 

23} Posten. 

Summe 46lLieues. 

9) Von Auch nach Paris. 


Von Auch* 



nach Momastruc 

4Lieues. 

,, Lectoure 

4 


Am Gers, schöne Aussicht 

vom Bastion. 
Brunnen. 

Antiker 


„ Astafort 

4 

11 

„ Agen 

5 

11 

„ Paris (s. B. 2. a 

.) 132} 

11 


84} Posten. Summe 169}Lieues. 


10) Von Aurillac nach Paris. 
Von Aurillac* 

nachMonvert SLieues. 


,, Argentat 

4 „ 

An der Dordogne, die hier 

schidbar wird. 


„ Tülle* 


„ Seilhac 

H M 

„ Uzerche 

3» >» 

„ Paris (s. A. III. 2.) 

113{ „ 


68] Posten. Summe 137Lieues. 

1 1) Von Aut un nach Pa- 
ris (s. A. IV. 1.) 74Lieues. 

37 Posten. 

8 * 
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12) Von Auxerre nach 

Paris (s. A. IV. 1.) 41iLieues. 

20 f Posten. 

15) Von Avignon nach 

Paris (s.A. IV. 1.) 179jLieues. 

Simposien. 

14) Von Bar-Ie-Duc 
nach Paris (s. A. VI. 1. er.) CSIäeues. 

31 .^Posten. 

13) Von Bayonne nach 
Paris Cs. A. ui. 1.) 221’Lieues. 

110 J Posten. 

16) Von Beauvais nach Paris. 

a ) Erste Route über 

Beaumont (s. A. I. 2. «.) 17Lieues. 

S^Posten. 

ö)ZweiteRoute über Clermont: 
von Beau vais* 

nach Clermont O^Lieues. 

„ Paris Cs. A. I. 1. a.) 13 „ 


lO-J Posten. Summe 2liLieues. 

c) Dritten oute überLaHoussaye: 
von Beauvais 

nach La Houssaye 3,]Lieues. 

„ Chars 6^ „ 

„ Pontoise* 4£ „ 

„ Herolay 2 „ 

„ Courbevoie 3 „ 

Scheine Kaserne der Ko- 
nigl. Garde. 

„ Paris 2 „ 


10 J Posten. Summe 21.U<ieues. 

17) Von Befort nach 

Paris (s. A. V. 5.) 102^Lieues. 

5 1J Posten. 

18) Von Besan^n nach 

P a ris (s. A. V. 4.) 98Lieues. 

49Posten. 


19) Von Blois nachPa- 

ris (s. A. III. 1.) 43jLieues. 

21 j Posten. 

20) Von Bordeaux nach Paris. 

a) Erstelloute überPoi- 

tiers (s. A. 111. 1.) 1 55. U, lenes. 

77 J Posten. 

b) Zweite Route über Chartres: 


von Bordeaux nach Tours 4 

(s.A. III. 1.) OOLieues. 

nach Älonnoye 3j ,, 

„ Cliateau-Regnault 4 ,, 

Schdner Platz. { Stunde 
nachdem Schloss La Bois- 
nieres mit ausgezeichnet 
schönem Park. 


)) 

Neuve-Saint-Amand 

31 

11 

77 

V e n d o m e * 

3-1 

1? 

11 

Pezon 

3 

17 

U 

C 1 o y e 

4 

11 

11 

Chateaudun* 

3 

11 

17 

Bonneval 

4 

11 


Wirlhshaus: Das Bild 

- 


niss. 



77 

Bou rdiniere 

4 

»1 

17 

Chartres* 

4 


11 

Paris (s.B.6.) 

21« 

11 


77 Posten. Summet 34Lieues 

c) Dritte Route über Perigueux: 
von Bordeaux 

nach LeCarbon-BIanc 4 Lieues. 

,, Saint-Pardon 4 „ 

Das nahgelegene Schloss 
Vayres von schöner go- 
thischer Bauart. 

„ Libourne* 2,’ ,, 

Schöne Aussicht vom Ber- 
ge Petro. 

„ Saint-JVIedard 5 ,, . 

Eine Strasse nach Cou- 
tras, wo Heinrich IV. 
siegte. 


11 

Monpou 

4 

11 

17 

M u s s i d a n 

4 

11 

Eisenminen und Hammer. 

»> 

La Massoullie 

4 


11 

Perigueux* 

H 

17 

11 

Paris (s. B. 2.) 

121 *• 

11 


76| Posten. Summe 153^Lieues. 

21) Von Bourbon-Vendee nach 
Paris. 

Von Bourbon-Vendee* 
nach Les Haraques SLieues. 

Les Fougerais 3 „ 
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nach Les H erbiers 2jLieues. 

Besuchte Markte. 


o 

31 o r t a g n e 

3 i 

11 

99 

Chollet 

H 

11 


An der 3Iayenne. 



99 

Vezins 

H 

11 

99 

Vihiers 

3 

99 

11 

Doue* 


11 

» 

La Croix-verte 

4 

9} 

n 

Chouze 


11 

ii 

Les trois Volets 

3 

11 

ii 

Langeais 

3 

11 

ii 

Luynes 

3 

11 

ii 

To urs* 

3 

11 

ii 

Paris (s. A. H. 2.) 

59 

11 


52} Posten. Summe lOSLieues. 

22) Von Bourg en Bresse nach 
Paris. 

a) Erste Boute über Dole: 
von B o u rg* 

nach Saint -Elienne-du-Bois 

SLienes. 

„ Saint-Amour 4 „ 

Bereitet sehrgute 3Ieublen. 

„ Beaufort 3 „ 

Herrliche Weinberge. 

Schöne Aussicht. 

„ Lons-le-Saulnier* 4 „ 

„ Mautry 3^ „ 

„ Tasseniere 4 „ 

»»Dole* 5 M 

„ Paris (s. A. V. 3.) 87 „ 


57} Posten. Summe 115jLieues. 
b) Zweite Boute über Macon: 


von Bourg 



nach LeLogisneuf 

4Lieues. 

fl 

31 acon* 

4 

91 

11 

Chalons-sur-Saöne 


(s.A.IV.l.) 

15 

19 

11 

Chagny 

4 

99 

11 

Beaune* 

4 

99 

11 

Nuits 


99 


Herrliche Welnhtigel, die 
treffliche Gewächse her- 
vorbringen. 

„La Baraque X 

„ Dijon* 3 


nach Paris (s. A. V. 3.) 75^I,ieues. 
5$ Posten. Summe 11 CLieues. 

23) Von Bourges nach Paris. 
Von Bourges* 

nach 31 e h u n 4Lieues. 

„ Vierzon 4 „ 

„ Paris (s. A. m. 2.) 51.} „ 

29} Posten. Summe 50 }Lieues. 

24) Von Caen nach Pa- 
ri s (s. A. I. 6.) 53 ILieues. 

27 | Posten. 

25) Von Cahors nach 

P aris (s. A. IH. 2.) 153Lieues. 

76}Posten. 

26) Von Camhrai nach 

Paris (s. A. VI. 4.) 43lLieues. 

2 1 JPosten. 

27) Von Carcassonne 

nach Paris 204jLieues. 

(s.A.111. 1.) 102}Pos(en. 

28) Von Clialons-sur- 
3Iarne nach Paris. 

a ) Erste Boute über 
Epernay (s. A. Vi. 1. «.)42 Lieues. 

21 Posten. 

ft) Zweite Boute überMontmi- 
rail: 

vonChalons* ( 


nach Chaintrix 

4}Lleues. 

„ Etoges 

4 

99 

Schönes Schloss. 

l 1 k 


„ Fromentieres 

3 

99 

„ 3Iontmirail* 

3 

91 

„ Vieuxmaisons 

3 

91 

„ Bussieres 

3 

99 

,, LaFerte-sous-Jouare 3 

99 

„ Paris (s. A. VI. 1.) 

16 

99 


19} Posten. Summe 39}Lienes. 


29) Von Chartres nach Paris. 
a) lieber Bambouillet 
(s. B. 6.) 21}Lieues. 

A) UeberOrsay: 
von Chartres 

nach Gue-de-Longroy 4} „ 

„ Abiis 2 „ 
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nach Bonnelles 4|Lieues. 

„ Orsay 3| „ 

Schönes Schloss, welches 
dem General Moreau ge- 
hörte. 

„ Berny 3 


Paris* 


u 


10^ Posten. Summe 20|Lieues. 

SO) Von Chateauronx 

nach Paris (55Lieues. 

(s.A. 111.2 ) 3?^Posten. 

31) Von Chaumonl-en- 

llassigny nach Paris OlLieues. 
(s. A. V. 8.) SO^Posten. 

32) Von ClermontFerrand nach 
Paris. 

Von Clermont* 
nach Riom* 

„ Aigueperse* • 

„ Gannat 

AmAndelot. Schöne Pro- 
menade. W’irlhshaus: lin 
weissen Krenz. 

„ Le Mayet d’Ecole 2| 

„ Saint-Pour^ ain* 4 

An der Sioule. 

,, Chatel-Neuve 3 

„ Moulins* 8 

„ Villeneuve - sur - Allier 

3 

„ Saint-Imbert 3 

„ Saint-Pierre-le-Monlier 


SLieues. 
4 
2 


n 

»» 


tt 

tt 


n 

n 


H 


Autfallender Kopfputz des 
weiblichen Geschlechts. 

„ Magny 3 

„ Nevers* 3 

„ Pougues* 3 

„ La Charite 3 

An der Loire, herrliche 
1 .age, schönePromenaden . 
Pouilly 3 

Vortreffliche Weine. 
Cosne** 3 


tt 

W 

II 


II 


V 

%f Neuvy-nur-Loiro 
Sehr hübsches Schloss. 


H n 


nacliUriare 4Lieues. 

Sehenswerthe Einrichtung 
der Waaren - Niederlage 
am Kanal gleiches Na- 
mens. 

„La lin ssiere 3 „ 

Schönes alterthümliclies 
Schloss. Herrliche Aus- 
sicht von der Höhe. 

„ Nogent-sur- Vernissou 

3 i 

Eine Stunde nach dem 
Schloss Chenevies, wo 
römische Alterthümer. 

„La Com modite 2 

„ Montargis 2^ 

BedeutendePapiermühlen. 

Schöne Spaziergänge am 
Kanal. 

„J'ontenay 4 

Die Brücke überden I.oing 
wird den Römern zuge- 
schrieben. 

„La Croisiere 2 


Nemours* 


«t 

•> 


n 


t» 

%> 


Altes Schloss der Herzoge 
von Nemours. 

,, Fontainebleau* 4 ,, 

„ Chaill y 2| „ 

„ Ponthi^ry 2 ,, 

„ Essone 2| ,, 

„ Fromenteau 3 „ 

Man besuche das sehr 
nahe schöne Schloss mit 
Park im Dorfe Juvisy mit 
seltener Orangerie. 

„ Villejuif 2J „ 

I.inks der Strasse der 
Obelisk, der die Messung 
des Meridians bezeichnet. 

Paris* 2 


48 Posten. Summe OOLieues. 

33) Von Colmar nach Paris. 
Von Colmar* 

nach La Poutroye SLieues. 

„ Fraize 4 

„ Saint-Diey 4 


H 

1« 
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nach Raon-L'Etape 

4Lieues. 

,, Menil-Flin 


11 

„ I.uneville* 

4 

11 

,, Paris (s. A. V. I. a.) 

»U 

H 


58 i Posten. Summe 1 1 7 Lieue». 

84) Von Dijon nach Paris. 

a) Ueber Troyes 

(s. A. V.S.) 75lLieues. 

37|Posten. 

b) Ueber Tonnerre: 
von Dijon 

nach Le Val-de-Suzon 4Lieues. 

Vortreffliche Forellen. 

| Stunde davon 2 Grotten 
mit Tropfstein. 

„ Sain t-Seine 2| ,, 

Hier entspringt die Seine. 

„ Chanceaux 3 „ 

Ausgesuchte eingemachte 
Früchte. 

„ Vill eneuve-les-Cou- 


vers 

3 

11 

„ Montbard* 

5 

1 1 

„ Alzy-sur-Arman^on 

3 

11 

Bedeutende Eisenhammer. 



„ Ancy-Ie-France 

H 

11 

Am Arman^on. Schloss 



und Park. IloheOefen und 



Eisenhammer.Fayeucefa- 



brik. Wirthah.: die Post. 



„ Tonnerre* 

4 

tl 

„ Flogny 

3 

11 

„ Saint-Florentin 

Sj 

9 ) 

Kirche mit Glasmalerei. 



„ Esnon 

3 

11 

„ Joigny 

4 

11 

„ Paris (s.A. IV. 1.) 35 

11 


38 1 Posten. Summe 7G£Lieues. 

c) Ueber Auxerre: 
von Dijon 

nach Pont-de-Pany 5 Lieues. 

LaChaleur 3 

Vitteaur 

An der Brenne. Maleri- 
sche Lage. 

LaMaison k 


»» 

M 




11 

n 


119 

4J.leues. 


n 

» 


nach Rouvray 
„ Paris (s. A. IV. 1.) 

Summe 79 Lienes. 
35) Von Doual nach Paris. 

Von Douai 

nach Bac Aubencheul S^Lieues. 
„ Canibrai * 3 

„ Paris (s. A. VI. 4.) 43 

Summe 50 Lieues. 

36) VonEv re ux nach Paris 

(s. A. I. 6.) 26 Lieues. 

37) Von Grenoble nach Paris. 
Von Grenoble * 

nach Voreppe 4 Lieues. 

„ Rives * ii 

Das nahe Schloss d'Oll- 
vette. 

„ La Frette 3 

„ Eclose 4 

„ Bo urgoin 3 

„ La Verpilliere 3 

Altes Schloss. 

„ St. Laurent- des-Mu- 
res 3 


51 

ii 

ii 

ii 


Bron 
„ Lyon * 

,, Paris (s. A. IV. |.) 


n 

2 

*1 ii 

119 „ 


summe 146 i Lieues. 
38) Von Laon nach P,aris. 

a) Ueber Soissons: 
von Laon * 

nach Vaurains k \ LLeues. 

„Soissons* 4 „ 

„ Paris (S. A. VI. 3. bj 25 J „ 

17 Posten. Summe 34 Lieues. 

b) Ueber Noyon: 

von Laon - ‘ 

nach LaFere 5 Lieues. 

Am Zusammenfluss der 
Serre und Oise. Berühmte 
Artillerieschule. 

„ Chauny 3 „ 

„ Noyon 4 „ 

„ Paris {s. A. VI. 4. 6.) 25 „ 

IS j PoslüU. Summe 37 Lieues. 
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39) VonLaval nachPa 


ris (s. A. II. 1.) 

71 Lieues. 

40) Von Lille nach Paris. 

a) Ueber Arras: 


von Lille 


nach Carvin 

4l Lieues. 

„ Lens 

Sr. „ 

„ Arras * 

4 „ 

„ Paris (s. A. 1. 1.6.) 

n 

29 Posten. Somme 58 Lienes. 

A)UeberPeronne: 


von Lille 


nach Ponl-ä-Marcn 

3 Lieues. 

„ D o u a i * 

* » 

„ Paris (s.B. 35.) 

5Ä i »» 

Somme 58 J Lienes. 

41) Von Limoges nach Paris 

(s. A. III. 2.) 97 \ Lienes. 

42) Von Lons-le-Saol 


nier nach Paris (s. B.22.) 99j „ 

43) Von Lyon nach Paris. 

n ) Ueber Auxerre 


(s. A. IV. 1.) 50* Posten, 119 Lieaes. 

A) Ueber Moulins und 

Fontainebleau: 


von Lyon 


nach Salvagny 

3 1 Lieues- 

„ LesArnas 

4 ,, 

„ Tarare * 

» „ 

„ Pain-Boochaln 

3 „ 

„ Saint-Symphorien- 


de-l’Ay 

8 

Baumwollenfabriken. 


„ Roanne * 

4 „ 

M St. Germain-L’Espi 


nasse 

8 „ 

„ La Pacaudiere % 

« » 

,, St. Martin des Traux 

^ 11 

., Droit urier 

2 „ 

„ L a P a 1 i s s e 

» 

Sehenswerlhes Schloss. 


„ Saint-Gerant-le-Puy 

H „ 

„ Varennes * 


„ Bessay 

4 „ 1 


nach Moulins 9 4 Lienes. 

„ Paris (s. B.32.) 72* ,, 

Somme 119 Lieaes. 
r)Ueber Chalons-sur-Saöne. 
Von Lyon nach ChalonS 
(s. A. IV. 1.) 32 Lienes. 

Von Chalons nach Dijon 
(s. B.22. A.) 17 J Lieues. 

Von Dijon nach Paris 
(s.A.V.3.) 75* Lieues. 

Somme 125 Lieues. 


44 ) Von Maconnach 

Paris (s. A.IV. 1.) 102 Lieues. 

45) Von Le Mans nach 

Paris (s. B. 6.) 50 * Lieues. 

46) Von Metz nach 

P a r is (s. A. VI. 1 . A.) 79 Lieues. 

47) Von Mezieres nach 
Paris (s. A. VI. 3. 6.) 59£'Lieues. 

48) Von Montauban nach 

Paris (s. A. DI. 2.) 168^ Lieues. 


49) Von Montpellier nach Paris. 
a ) Ueber Lyon: 
von Montpellier* 
nach Colomhieres 3} Lieues. 

Lunel * 3 

Vchau 3 

Nismes* 3 

Saint-Gervasy 2 

LaFonx 3 

Valiguires 3 

Conneaux 3j 

OefTentliche Bronnen. 

Bagnols 3 

Pont-Saint-Esprit 3£ 

LaPalod 2 

Paris (s. A. 4. 1.) 


11 

11 


11 


11 

11 

11 

11 


11 

»1 

11 

11 

11 

11 

11 


164J 


ii 

ii 

ii 


Summe 198£ Lienes. 
b ) Ueber Mende: 

(Obgleich bedeutend nä- 
her, doch gebirgig nml 
wenig benutzt.) 
von Montpellier 

nach Pompidou Lieues. 

(Keine regelmässige Post- 
verbindung.) 
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nach Florac 


n 

Fressinet 

*1 

11 

»t 

Men de * 

4 

11 

71 

Saint-Amand 

5 

11 

11 

Sai nt-Chely 
Bedeutender Viehhandel. 

6 

11 

11 

La Bessiere de L air 

H 

11 

11 

Saint-Flour 
Sehenswert he Kathedrale 

»i 

11 

>1 

La Baraque 

5 

11 

11 

Lempde 

6 

11 

»1 

Issoire 

An der Couze. Berühmte 
Markte. Schöne Plätze. 


11 

11 

Vayre 

3] 

11 

11 

Clermon t * 

11 

11 

Paris Cs. B. 32.) 

96 

11 


4 ] Lienes 


Summe 178 Lieues. 

50) Von Moulinsnach 

Paris (s. B. 32.) 72] Lieues. 

51) Von Nancy nach Paris 

(s. A. VI. 1.) 84 Lieues. 

52) Von Nantes nach Par is. 
a) Ueber Mans: 

von Nan les * 

nach La Saiilcraye 3 Lieues. 


11 

Oudon 

3] 

11 

ll 

An cenis * 

*\ 

11 

M 

V arade 

3 ] 

11 

»1 

l'hamploceau 

3 

11 


Schöne Aussicht von dem 



nahen Mont-Jean. 



21 

Saint-Georges 

2 

11 


Alle Abtei. Gutes Wirths 




haus. 



11 

Angers * 

H 

11 

11 

Paris Cs. B. 6.) 

73] 

11 


48 Posten. Summe 06 Lieues. 

b) Ueber Tours: 
von Nantes 

nach Angers (s. B. 52. «.) 22] Lieues. 
„ Port-la-Vallee 5 „ 

„ Les Rosiers 2] ,, 

„ La Croix-Verte 4 „ 

„ Paris (s. B. 21.) 75 „ 

54] Posten. Summo 109 Lieues. 


53) VonNismes nach Paris. 
«)UeberLyon (s. B.49. a.) 

03] Posten. 1 87 Lieues. 

b) ITe ber Clermon t : 
von N i s m e s * 

nach Le Dignan 6 Lienes. 

„ Saint-Jean du Gard 7 „ 

„ Le Pom pidou 
„ Paris (s. B. 49. £.) 


152] 


i» 

7t 


86] Posten. Summe 172] Lieues. 

54) Von Niort nach 

Paris (s. A. II. 2.) 107] Lieues. 

55) Von Orleans nach 

Paris (s. A. n. 2.) 29] Lieues. 

56) Von Pau nach Paris. 

Von Pau* 

nachAuriac 5 Lieues. 

G a r 1 i n - 3 „ 

Aire 4 „ 

Mon t-de-Marsan 5 „ 

„ Paris (s.A. UI. 1.) 188] „ 

106] Posten. Summe 205] Lieues. 
56* ) Von Perigeux nach Paris 
über Limoges 61 Posten, mit 122 Lieues. 
67) Von Perpignan nach Paris. 

a) Ueber Orleans 

(s. A. m. 2.) 235 Lieues. 

b) Ueber Montpellier: 
von Perpignan 

nach Narb on ne (s.A. III. 2.) 15 Lieues. 


5) 

1» 

II 


„ Nissan 

4 

11 

„ B ezi ers * 

n 

11 

LaBegudedeJordy 


11 

„ Pezenas* 


11 

,, Meze 


11 

„ Gigean 

3 

11 • 

„ Fabregues 

2 

11 

„ Montpellier* 

3 


„ Paris (s. B. 49.) 

200] 

11 


120 Posten. Summe 240] Lieues. 

e)UeberClermont,Rodez,Alby 
u. Carcassoune 10!)] Post, in 219 1.. 
d) Ueber Lyon 128 Post, mit 241 L. 

58) Von Poitiers nach Paris 
(s. A. II. 2.) 88 Lieues. 
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50) Von Le Puy euVelay nach 
Paris. 

VonLe Puy 

nach Limandre 4 Lieues. 

„ La Chaumette 7 „ 

„ Lempde 6 „ 

„ Paris (s.B. 49.4.) 108] „ 

63 Posten. Summe 125] Lieues. 

60) Von Quimper nach Paris. 

Von Quimper * 

nach Rosporden 5 Lieues. 

^ Quirn perle 6 

Am Zusammenfluss der 
Isole u.Elle. Schöner Kai. 
ff Hennebon 5 

Am Blavet. Sehenswertüe 

Schleusen. 

Baud® 5 

Locminä 4 

Josselin 6 

Marmorstatue von Olivier 
Clisson. Mineralbrunnen. 

»» Ploermei 3 

Am Zusammenfluss der 
Trinite mit dem Duc. 

Schöne Kirche mit Glas- 
malereien. 


»> 

tt 

H 


n 


II 


tt 

» 

II 


V 

Plelan 

6 

ff 


Draht fab rik. 


7f 

Mordelles 

3 

yy 

yy 

Rennes # 

4 

yy 

ff 

Paris (s. B. 61. Ä.) 

84 

yy 


00 ] Posten. Summe 133 Lieues. 

fll) Von Rennes nach Paris. 
a) Ueber Laval 

(s. B. II. 1.) 00 Lieues. 

A) Ueber Fougeres: 
von Rennes 

nacliLiffre 4 

„ St. Aubin-du-Cormier2 
R uinen eines ait en Schlos- 
ses. 

f, Fougeres 4 

Druidensteine im nahen 
Walde. 

f f Krnee 5 

Schöner Marktplatz. 


tt 

» 


»> 


nach Mayenne * ftl.ieues. 

„ Paris (s. A. II. 1.) 63 ,, 

42 Posten. Summe 84 Lieues. 

62) Von Rheims nach Paris 

(s. B. VI. 3. b.) 3t»] Lieues. 

63) Von Rodez nach Paris. 

Von Hodez * 

nach Es pa Hon 7 Lieues. 

Am Lot. Schöne Brücke. 

La Guiole 54 

Chaudes-Aigues 7 | 

Berühmte Mineralbrunnen. 
Saint-Flour 7i 


»» 


tt 

tt 


Paris (s. B. 40. b.) 114 


l 


» 

i» 


3 1 j Lieues. 


84 Posten. Summe 142 Lieues. 

64) Von Rouen nach Paris. 

a) Ueber Pontoise 
(s. A. I. 4. &.) 

b) Ueber Louviers: 
von Rouen 
nach Le Port-Saint-Open 3Lieucs. 

Louviers * 

Gailions 

Ruinen eines Schlosses. 

Vernon 

Kisenhalt. Mineral iiuelle. 

„ Bonnieres • ,, 

„ Paris (s. A. I. 6.) 18 ,, 


•»> 

» 


tt 


4 

3 

3* 

3 

18 


tt 

tt 


15 Posten. Summe 34] Lieues. 

65) Von Saint-Quentin nach 

Paris (s. A. VI. 4. b.) 35 Lieues. 

66) Von Ta rb es nach Paris. 

Von Tarbes * 

Schöne Allee von Nuss- 
baumen. 

nach Rabasteins 4] Lieues. 

,, Mielan 3] 

,, 51 i ran de 3] 

An der Baise. Bedeuten- 
der Handelsort. 


»* 

tt 


24 


? 


160] 


»> 

»» 

»» 


,, Vicnau 
„ Auch * 

„ Paris (s. B. 9.) 

Summe 1 87 Lieues. 
67) Von Toulouse nach 
Paris (s.A.111.2.) 181 Lieues. 
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68) Von Tours nach Paris. 

«) Ueber B 1 ois(s.A.II.2.)59Lieues. 
b) Ueber Chartres 
(s, II. 29.) 38 Lieues. 

69) VonTroyes nachParis 

(s. A. V. 3.) . 39 Lieues. 

70) Von Valenciennes n. Paris. 
n) Ueber Peronne 
(s. A. VI. 4. a.) 32 Lienes. 


b) Ueber St. Quentin 
(s.A. Vl.4.3.) 34 Lieues. 

71) Von Vannesnach Paris. 
Von V annes* 


nach Pont-Guillemet 4jLieues. 


„ Le Roc-Saint-Andre 

4 

>1 

„ Ploermel 

2 

n 

,, Paris (s. B. 60.) 

90 

»» 


34 1 Posten. Summe 109J Lieues. 


C. Grössere Yerbindungsstrassen im Innern, die nicht 
unter A und B aufgenonunen sind. 

(Nach dem Alphabet geordnet.) 


l) V on Abbeville 
a)nachHavredeGrace: 
von Abbeville 

nach V a 1 1 m e s 4 Lieues. 


ii E“ 

4 

w 

An der Bresie. Spitzen- 



fabrik. 



„ Tocqueville 

3 

11 

„ Dieppe 

4 

1» 

„ Le Bourg d’Un 

4 

1) 

„ Saint-Vaiery 

3 

11 

„ Cany 

n 

*1 

Am Durdan. Bedeutende 



Oelmühlen. 



„ Kecamp* 

3 

to 

„ Goderville 

3 

11 

„ £ pouvilie 

3 

11 

„ LeHavre* 

4 

11 

Summe 39 J Lieues. 

b) nach Rouen: 



von Abbeville 



nach Huppy 

SLteues. 

„ Blangy 

3 

19 

„ Koucarmont 

3 

19 

„ Neufcbatel 

H 

11 

,, I„a Boissiere 

4 

9> 

„ Vert-Galau t 

3 

11 

„ Rouen* 

4 

11 


23 i Heues. 


e) nach St. Omer: 
von Abbeville 

nachCanchy ■ 2 Lieues. 

,, Hesdin 6 „ 

Am Zusammenfluss der 
Canche und Ternoise. Gut 
befestigt. Wirthshaus: 

Das weisse Kreuz. 

„ Kruges 4 „ 

Starker Tuchhandel. 

Avroult 4 „ 

„ St. Omer* 4 „ 

Summe 20 Lieues. 


d) nach Arras: 

nachDeaumetz 3 Lieues. 

„ Do ulen s 3 „ 

n Durbret 4 „ 

n Arras *1 » 

Posten. Summe 18j Lieues. 

e) nach Dunkerque, 
wie nach St. Omer, dann 

nach Cassel SLieues. 

„ Bergues 5 „ 

„ Dunkerque 2 „ 

16 Posten. Summe 32 Lieues. 

/) nach Havre; 

nach Valines 4 Lieues. 

„ EU 4 „ 
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nach Tocqueville 3 Lieues. 


>1 

D i eppe 

4} 

ll 

91 

Bourg-d’Un 

4 

11 

)) 

S. Valery 

3 

11 


Cany 

n 

11 

n 

Goderville 

3 

91 

V 

Havre 

4 

yy 


19} Posten. Summe 32 Lieues. 

2) Von Alby nach Toulouse. 
Von Alby* 


nach Gaillac 

5 Lieues. 


Am Tarn. Wirlhshaus: 



Das weisse Pferd. 


11 

La Pointe-Saint-Sul- 



p ice 

3 „ 

M 

M o n b e r t 

4 11 

11 

Toulouse * 

4 „ 


Summe 18 Lieues. 


3) Von Alen^on. 

«) nach Caen:* 
von Alen^on* 

nachSeez* 5 Lieues. 

„ Argentan öj „ 

Zwei Stunden von hier 
das berühmte Gestüt du 
Pin. 


„ Fala ise* 

8 

11 

„ Langannerie 

4 

H 

„ Caen* 

5 

11 

Summe 24^1 

«ieues. 

b) Nach Evreux: 



von Alenfon* 



nach Seez* 

5 Lieues. 

„ Nonant 

3 


,) Saint-Gauburge 

4 

91 

M L'Aigle* 

4 

» 

„ Lire 

4 

91 

Bedeutende Nadelfabrik. 



„ Conches 

4 

91 

Handel in Eisenwaaren. 



„ Evreux* 

4 

11 

Summe 28 Lieues. 

c) Nach Mann 



wie nach Tours unter 

oder 

über 


S. Cd me. 


nach Marners 

<1 Lieues. 

ii S. CA me 

21 " 

„ Honnetable 

^ ll 

„ Sevigne 

4 19 

„ Mans 

3 >» 

9 } Posten. 

Summe 18^ Lieues. 

d ) Nach Rouen: 

von Alenf on 

\ j, , 

nach Nonant 

8 Lieues. 

„ Gace 

3 „ 

,, Verneuse 

4 „ 

,. Broglie 

31 », 

„ Uernay* 

21 >, 

„ Brionne 

4 „ 

An der Rille, 

die an vor- 


trefflichen Fischen reich 
ist. Wirlhshaus: Das 


weisse Ross. 


„ Bourgtheroude 

4 „ 

„ Les M o u lineaux 

3 „ 

i, Rouen* 

4 „ 

Summe 30 Lieues. 

e) Nach Tours: 


von Alen^on 

* 

nach La Hütte 

3 Lieues. 

„ Beaumont 

2 „ 

Viehhandel. 


„ La Bazoche 

4 „ 

„ Le Mans* 

» „ 

„ Ecomoy 

» » 

„ Cliateau-du-Lolr 

5 „ 

,, La Rou e 

5 

„ Tours* 

5 „ 

Summe 32 Lieues. 

4) Von Angers 


a) nach Laval: 


von Angers 


nach Lion d’Angers 

8 Lieues. 

„ Chateau-Gontier 

51 „ 

„ Laval 

7 

Summe 174 Lieues. 

b) Nach Tours: 


von Angers 


nach S u e 1 1 e 

»Lieues. 

» Bauge 

41 » 
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# 


Am Coesnon. Alles Schloss. 

Schöne Brücke. Hospital, 
nach Chateau-la- Valliere »Lieues. 


11 

La Rou e 

4 

11 

»» 

Tours* 

5 

11 


Summe Sfi.lLieues. 

4 b ) Von Avignon nach 

Toulouse. 

nach ItegudedeSaze 

3 i 

Lieues. 


Foux 

2 

11 

11 

s. Gervasy 

3 

11 

11 

Nismes 

n 

n 

11 

Uchau 

H 

4 

ii 

11 

Lunel 

11 

11 

Colombieres 

3 

ii 

11 

Montpellier 

3* 

ii 

11 

Fabregues 

3 

ii 

11 

Gigean 

2 

11 

11 

Meze 

3 

ii 

H 

Pezenas 


ii 

11 

Begude de Jordy 


11 

11 

Beziers 

3] 

11 

11 

Nissan 

4 

ii 

11 

N a r b o n n e 

4 

i> 

91 

C rascades 

4] 

ii 

11 

M a u x 

4 

ii 

11 

Barbeyrac 

3 

ii 

11 

Care as sonne 

4 

ii 

11 

Alzonac 

4 

ii 

11 

V i 1 1 e p i n t e 

ä 

ii 

11 

Castelnaudary 

3 

» 

11 

V ille-F ranche 

5 

11 

11 

Baziege 

3 

ii 

11 

Caslanet 

3 

ii 

11 

Toulouse 

3 

11 


45} Posten. Summe 88} Lieues. 

5) Von Angouldme 
«) nach Clermont: 
von Angouleme 

nach La Rochefoucauld 5 Lieues. 
An der Tardouere. 

„ Fontafice 4} „ 

„Chahannais 3} „ 

Herrliche Aussicht von 
der Brücke. 

„ Sainl-Junien 3} „ 

And. Vienne. Wallfahrt»- 
fest am 15. August. 
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nach L a B a r r e 

3 Lieues. 

„ Limoges* 

4 

11 

„ Le M azet 

3 

11 

„ Saint-Leonard 

3 

11 

„ Sauviat 

3 

11 

,, Bourganeuf 

3*- 

11 

AmThorion. AlterThunn, 


von Zizim, Bruders Baja- 
zels, erbaut. Papiermüh- 
len. 

„ La Pouge 

4 

11 

,, Auhusson* 

5 

11 

„ L e P o u x 

5 

11 

„ La V i 1 leneuve 

2 

11 

„ S t. A v i t 

3 

11 

„ Pont au M ur 

3 

)) 

,, Pont-Gihaud 

4 

11 

3 , Clermont 

5 

11 * 

Summe 67 Lieues. 

ä) Nach Rochefort: 
von Angoulönie* 

nach Hiersac 

3 Lieues. 

Berühmter rother Wein. 

„ J a r n a c 

4 

11 

Monument der Schlacht 
zwischen den Liguislen 
und Hugenotten 1569. 

„ Cognac* 

3 

11 

„ Le Pontreau 


11 

„ Saint es* 

3 

11 

„ Sai nt-Porcliaire 

4 

11 

,, Saint-Hi ppoly te 

3 

11 

„ Rochefort * 

3 

11 


Summe 26] Lieues. 
c) Nach Limoges: 
nach La Rochefoucauld 
„ Fontane 
„ Chahannais 
„ S. J unien 
,, Petit-Buisson 
„ Limoges 

11} Posten Summe 23} Lieues. 

6) Von Ar ras nachMontreuil-sur 
Mer. 

Von Arras* 

nach T in <i u es f ] Lieues. 


5 Lieuc». 

4 

3.1 


4 

4 

3j 


11 

11 

11 

11 
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nach Saint-Pol 

3 Lienes. 

„ Hesdin 

* 

„ Montreuil* 

« „ 

Somme lOjLieues. 

Nacb Dunkerque: 

nacb Soocbes 

3 Lienes. 

„ Bethnne 

* » 

„ Liilers 

3 » 

„ Aire 

& 99 

„ Dunkerque 

* » 

13 J Posten. Somme 26| Lienes. 

Nach Valenciennes : 

nach Marquion 

5£Lieues. 

„ Cambrai 


„ Bouchain 


„ Valenciennes 

« 


8 £ Posten. Somme 17 Lienes. 


7) Von Auttrh nach Moalins. 
Von Autun* 

nach Mai son de Bourgogne 5Lieues. 


„ Luay 

4 


Bourbon-Lancy* 

7 

19 

„ Chevagnes 

6 

w 

„ Moulius* 

4 

91 


Somme 26 Lienes. 


8 ) Von Bayonne nacb Tstlvtse. 


VoaBayonne 


nach Biau dos 

4 Lienes 

„ Peyrehorade 

5 

>} 

„ Puyoo 

4 

» 

„ Orthez* 

3 

» 

„ Artix 

5 

w 

„ Pau 

■5 

»> 

„ Bord es-d’Kxpoey 

4 

;*« 

„ Tarbes 

6 

99 

„ Habasiens 


19 

„ Mielan 

s l 


„ Mirande 


» 

„ Vicnau 

y| 

99 

„ AVbh* 


>1 

„ Aubiet 

4 


,, Gimont 

2 

91 

„ Ile-en- Jourdain 

4 

9 » 


nacliLegnevin Biene». 

„ Tonloose* 4 „ 


Summe 70| Lienes. 

9) VonBesanqon 



a) nach Colmar: 



vonBesanqea 



nach Be ul ans 

4 ^Lienes. 

„ Baume-les-Dames* 

3 

19 

„ Clerval 

4 

n 

„ L’Ile-sur-le-Doubs 

3 

M 

Sehenswerlhe Kirche und 



Schloss. 



„ Tavey 

3 

99 

„ Beforl* 

3 

99 

„ LaChapelle 

4 

99 

91 AlHpftcb 

3 

99 

„ Isenheim 


99 

,, Hatstat 

3 

59 

„ Colmar* 

n 

99 


Summe 39 J Lienes. 


6) Nacb Langres; 


nach Recologne 

4 Lienes. 

Prachtvolles Schloss« 



„ Bonboilion 
„ Gray* 

3 

S ) 

99 

99 

„ Champlitte 

8i 

»> 

Am Saolon. Sehenswerfhe 



Kirche. Hospital. Ka- 



semen. 



„ Longean 

6 

»» 

„ Langres* 

3 

99 

Summe 25 Lienes. 

0 Nach Plombieres: 
von Besan^on 



nach Voray. 

3 Lienes. 

„ Maison-Neave 

4 

w 

,, Vesoul* 

4 

»• 

„ Saulx 

3 

15 # 

„ Saint-Sauveur 

3 \ 

?19 

„ Vougerolles 

4 

*» 

Mineralbrunnen. Geschütz- 


ter Kirschbranntwein. 



„ Plombiere«* 

3 

»* 


Somme 33 Lienes. 
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10) Von Bordeaux 
cli eile. 

Von Bordeaux * 

nach LaRo- 

nach Traverses 
„ Hoquefort 
„ Caloy 

.*U Lieues. 

3J „ 

3 >, 

nach Carbon -Blanc 
„ Cubzac 

4 Lieues. 

2 1J 

„ St. Marsan 

2 4 >i 

„ G ravler 

4 •, 

Von Bordeaux nach 

Bayonne, 

„ Blaye* 

3 i j» 

wie nach Sl. Marsan, dann 

,, Klau liers 

3 „ 

nach Campagne 

3 Lieues. 

,, JVI i rani beau 

4 „ 

„ Tarlas 

3 „ 

„ .Saint-Geitis 

3 o 

„ Pontons 

n „ 

„ Pons * 

8 „ 

„ St. Paul Dax 

3 „ 

„ Lajard 

2 i, 

„ S t. Geours 

3j- ii 

,, SaiYtles * 

» „ 

„ Les Ca n Ions 

3 » 

,, Saint-Porchalre 

4 ,, 

„ Bayonne 

4 i »’ 

„ Sa in (-Hippolyte 
„ Rocliefort* 

8 „ 

3 „ 

26 1 Posten. Summe 39^ Lieues- 

Le Passage 

4 » 

Von Bordeauxnach 

Marseille, 

„ LaRoclielle* 

4 „ 

wie nach Toulouse, dann 

Summe 49£ Lieues. 

nach Bon tauban 

5j Lieues. 

Von Bordeaux nach Toulouse. 

„ AubergeNeuve 

4 ,, 

nach Bouscaut 

2 .1 Lieues. 

„ Pointe St. Sulpice 

4 „ 

„ Castres 

3 

„ Lavaux 

3 

„ Cerons 

H v 

„ St. Paul 

»i ,, 

,, Langon 

3-i „ 

„ Castres 

„ 

„ Cauderet 

3 )) 

„ St. Amans Bastide 

«4 li 

,, La Reole 

^ » 

„ St. Pons 

yj 

,, Lauderon 

2 » 

,, Beziers 

6 

„ Barman de 

3 „ 

„ Begude de Jordy 

34 „ 

„ To ii ii ei ns 

4 

„ Pezenas 

n ,, 

,, A igui 1 Ion 

3 „ 

„ Meze 

4 ii 

„ Pont Sl. Marie 

2 »> 

„ Gigean 

3 

„ Pont Sl. Ililaire 

3 ,, 

,, Fabregues 

2 

„ Agen 

2 4 » 

„ Montpellier 

3 ,, 

n Croiiuelardit 

3 

,, Colombieres 

3| >» 

„ Magistere , 

3 

„ Lunel 

3 ii 

,, Slalauze 

3 

„ Uchau 

34 n 

,, Moissac 

>) 

„ Nim es 

34 „ 

„ Castel-Sarraziu 

2 

„ Curbussot 

3 99 

,, La V Hielte 


,, Tarrascon 

4 » 

,, Grisolles 

^ „ 

„ St. Remy 

4 

» S. Jory 

3 „ 

„ Orgon 

4 » 

,, Toulouse 

4 4 1J 

,, Pont-Royal 
„ St. Canal 
„ Aix 
„ Le Pin 
„ Marseille 

4 

82 1 Poslen. Summe 05 Lieues, 

4 

Von Bordeaux nach 

St. Marsan, 


wie nach Toulouse 
dann nach Bazas 

bis Langon, 
3 J- Lieues. 
* >, 

4 i> 

4 „ 

nach Caplieux 

84 Posten. Summa 11 24 Lieues. 
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11 ) Von Bourg nach Lyon. 

Von Bourg* 

nach Pont-d’Ain 5 Lieues. 

Altes Schloss derHerzoge 
von Savoyen. 

Bublanne S 

Meximieux 3 

Schöner Marktplatz. 

Montluel 3' 

An der Seraine. 

Mirebel • > 3 

Lyon* 3 

Summe 20 £ Lieues. 

12) Von Brest nach Nantes. 

Von Brest * 

nach Landerneau 3 Lieues. 

Am Elora. Marine-Hos- 
pital. Stadthaus. Wirths- 
haus : Hotel du Commerce. 


»i 


n 

*> 


n 

*> 


»> 


„ Le F aon 

*1 

77 

„ Chateaulin 

4 

>7 

Am Aulne. Vortreffliche 



Seefische. 



„ 0 «im per* 

6 

77 

„ Rosporden 

3 

17 

„ Quimperle 

6 

11 

,, Hennebon 

3 

71 

AmBlavet. Sehenswerthe 



Schleuse. Wirthshaus: 



Der goldne Löwe. Der 



Delphin. 



,, Laudevan 

3 

11 

„ Auray 

4 

11 


Schöner Kai. Spitzenfa- 
brik. Wirthsb&user: Hotel 
du Pavillon d'en- Haut. 
Hotel du Pavillon d’en- 
Bas. 

Vannes * 4 

Muzillac 0 

La Roche-Bernard 4 
Pont-Chateau 4 

LaMoöre 4 

LeTemple 3 

Nantes* 5 


Summe 72| Lieues. 


Von Brest nach Toulon, über 
Marseille bis Nantes wie vorste- 
hend, dann nach Jaunaye .4 Lieues. 


nach Montagu 

4 

77 

7) 

Belleville 

H 

»7 

>7 

Bourbon- Vendee 

3 

17 

77 

Moreuil 

3 

77 

7? 

L u 9 o n 

n 

71 

77 

M oreilles 

2 * 

71 

77 

Morans 

4 

y* 

77 

Groland 

4 

77' 

77 

Röchelte 

3 

77 

71 

Passage 

4 

4 

77 

Rochefort 

4 

77 

77 

St. Hippolyte 

3 

71 

77 

St. Porchaire 

3 

»1 

7l 

Saintes 

4 

7* 

77 

Po ntreau 

3 

71 

7? 

Cognac 

31 

11 

77 

Jarnac 

31 

77 

77 

Hiersac 

4 

77 

71 

Angouleme 

3 

77 

77 

Rochefoucauld 

3 

77 

11 

Fontane 

H 

77 

71 

Chabannais 

4 

71 

77 

St. Junien 

3* 

77 

11 

Peti t B uisson 

31 

71 

77 

Limoges 

3| 

71 

77 

M o z e t 

3 

71 

71 

St. Leonard 

3 

71 

77 

S a u v e a t 

3 

77 

71 

Bourganeuf 

31 

77 

77 

Charbonnier 

H 

77 

77 

Aubnsson 

4 

17 

77 

Poux 

4 

77 

77 

Villeneuve 

H 

11 

77 

St. Avit 

3 

77 

77 

Pont au Mar 

3 

77 

77 

Pont Gibaud 

4{- 

11 

77 

Clermont 

5 

77 

77 

Pont du Chateau 

31 

71 

77 

Legoux 

3 1 

7l 

77 

Thiers 

3 1 

77 

77 

La Bergere 

31 

77 

77 

Noirctable 

3 

7» 

77 

St. Thurin 

21 

71 

77 

Böen 

4 

77 

77 

F e u r s 

4 

77 
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* 


nach L’Estra 

3 Lieues. 

„ Duerne 

S „ 

„ Braly 

8 » 

,, Buisson 

• -f 3 } *»»■ 

„ Lyon 

*1 « 


von hier nach Marseille wie oben 
A. in. Nr. 1. oder mit dem Dampfschiffe 
den Rhone abwärts. Von Marseille 


nach Aubay ne 
Cu jes 
Beausset 


»> 


„ Toulon 
IiuGanzen 179 Posten. 


4 Lieues. 

3 

4 
4 


»» 

•i 

»» 


13) Von Caen nach Rouen. 
Von Caen * 

nach Troarn 3 Lieues. 


„ Dozule 

3 

» 

„ Pont-L'Ev<5que 

4\ 

» 

An derTouque. Berühmte 



'Käse. Spitzenfabrik. 



,, Honflenr 

4 

>» 

,, Pont-Audemer 

5 

i) 

An der Rille. Wirtbshaus : 



Zum zinnern enTo pfe, 



„ Bourg-Achard 

5 

r> 

,, Les Moulineaux 

3 


„ Rouen * 

4 

»I 


Summe 31* Lieues. 


14) Von Chalons-sur-Marne 
a) nach Laon: 
von Chalons * 

nach Les Grandes-Loges 3 Lieues. 


71 

Sillery 

H 

11 

Berühmter Wein. 


)) 

Rheims * 

3 

ff 

71 

Bery-au-Bac 

4 

fl 

•>7 

Corbeny 

H 

n 

71 

Laon * 

5 

ii 


Summe 22 Lieues. 


6)NaehTroyes:' 
von Chalons * 

nachVatry 4 Lienes. 

„ Mailiy 4 „ 

„ Arcis-sur- Aube * 4 „ 


nacliVoue 2Lieues. 

„ Troyes * *4 

Summe 18^- Lieues. 

15) Von Chateauroux 
ä) nach Gueret: 


von Chateauroux 

* 

nach La Chapelle 

5 Lieues. 

„ LaChatre 


Am Indre. 

1* 

„ Genouillac 

„ Gueret * 


, > 

.. i 

b) Nach Tours: 

Summe 21^ Lieues. 

von Chateauroux 
nach Buzanqols 

5 Lieues. 


Am Indre. Kanonengieaserel. 


„ Chatillon-sur-Indre. 

6 

fl 

Schöner Markt platz. Hüb- 



sche Promenaden. 



„ Loches * 

6 

11 

„ Cormery 

5 


„ Tours* 

5 

« 


Summe 27 Lieues. 


16) Von Chaumont-en-Bassigny 
nach SL Dizier. 

Von Chaumont * 

nachVignory 5 Lieues. 

Joinville * 8 t »» 

LaNeuville * 

Sainl-Dizier * 4 


» 

» 


11 

lt 


Summe 18j Lieues. 


17) Von Clermont 
a) nach Lyon: 
vonClermont* 


nach Pont-sur-Alller 

3| 

ft 

„ Lezoux 

3 

ff 

Schöner Platz. 

„ Thiers * 


» 

„ LaBergere 

3t 

3 

»» 

„ Koire-Etable 

H 

,, Saint-Thurin 

n 

V) 

Romantisches Thal, 

„ Boän 

* 

71 

Schönes Schloss. Man 


beachte das nahe Schloss 

9 
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von Labalie und dessen 
Kapelle. 

nachFeurs 4Lieues. 

Römische Alterthümer. 

„ Sain t-Barthelemy-de- 


L’Estra 

2 

99 

„ Fenouith 

3 

99 

Unweit l’Argentiere 

mit 


einem Schloss, jetzt 

ein 


Seminarium. 



„ Duerne 

S 

9* 

„ Braly 

S 

99 

„ Le Grand-Buisson 

K 

99 

„ Lyon* 


99 


Summe44Lieues. 


6) Nach Tülle: 
von Clermont 

nach Rocbefort 7Lieues. 

„ Bourgl’Astiq 6 „ 

„ Ussel 6| „ 

Bedeutende Wollfabriken. 

„ Egletons 7j „ 

Bedeut. Getreidehandel. 

» Tülle* „ 

Summe 34 £ Lieues. 

18) Von Dijon 
a ) nachNancy: 
von Dij on * 

nach Norges-le-Pont 3Lieues. 

„ Thll-le-Chatel 4 „ 

Im Departement Tote d'or 
in einer herrlich bebauten 
Gegend, vortreffliche Wei- 
ne, Eisenminen. 


,, Prauthoy 

5 

99 

„ Longeau 

3 

99 

„ Langres* 

3 

99 

„ Montigny 

5 

99 

„ Clefmont 

3 

99 

„ Saint-Thiebault* 

3 

n 

>, Neufchateau 

3 

99 

■ Am Mouzon. Handel 

in 


Getreide, Wein, Leder. 



„ Martigny 

3 

19 

„ Colombey 

3 

99 


nach Bain ville 

4Lieues. 

„ Nancy* 

4 » 

Summe 4 8 Lieues. 

i) Nach Vesoul: 
von Dijon 

nach Mirebeau 

6 Lieues. 

An der Beze. 

* 

„ Gray* 

e „ 

„ Lavoncourt 

e „ 

„ Combeau-Fontaine 

3 » 

„ Port-sur-Sa öne 

.3 „ 

„ Vesoul* 

3 w 


Summe 27 Lieues. 

19) Von Givet 
a) nach Laon: 


von Givet 

nach Philippeville (niederl. 

Post) 5 Lieues. 


99 

BarbanQon (desgl.) 

5 

99 

99 

Solre-le-Chateau 

4 

99 

99 

Avesnes* 

3 

99 

9* 

La Capelle 

4 

9f 

99 

Vervins 

*i 

99 

99 

Marie 

3 

99 

99 

Laon* 


99 


Summe 34 Lieues. 


£) Nach Mezieres: 
von Givet* 


nachFumay 

5 jLieues. 

„ Rocroy* 

* 99 

„ Lonny 

4 

„ Mezieres* 

3 

Summe 16|Lieues. 

20) Von Grenoble 
«) nach Chambery: 


von Grenoble 


Herrliche Naturumgebungen. 

nach L u m b i n 

5 Lieues. 

Man passirt unweit 
Forts Barreaux. 

des 

„ Chapareillan 

* 19 

„ Chambery 

4 „ 


Summe 13 Lieues. 

b ) Nach Digne: 
von Grenoble* 
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nach Vizille 

4 Lieues. 

nach Sahli 

5 Lieue 

An derRomanche. Schöne 



An der Sarthe. Schönes 



Brücke. Ruinen des 



Schloss. Brücke. Boule- 



Schlosses Lesdiguieres. 



vards. 



,, LaFrey 

3 „ 

yy 

LaFleche* 

6 

YY 

Berühmte Steinbrüche. 


yy 

LeLude* 

5 

YY 

Gruben von Pierre- Cha- 


yy 

Chateau La Valliere 

4 

YY 

tel. 


11 

La Roue 

4 

YY 

„ La Mure 

3 ,» 

t» 

Tours * 

5 

1* 


Schöne Mannorbnicke. 

,, Souchons 

Oie hohen Berge Aiguille 
und Obioux. 


H 


t) 

Corps 34 

YY 

nach Armentieres 

4 Lieues 

YY 

I, a G uingu ettedeB oyer 4 

YY 

„ Bailleul 

3 

YY 

YY 

B r u t i n e t 2j- 

*1 

„ Cassel * 

5 



Man ersteigt den Berg von 


„ Saint-Omer* 

4 



Gap. 


„ La Motte-Bayenghem 4 

>1 


Gap* 3* 


„ Colemberg 



>1 

L e V i v a s 3 

» 

„ Boulogne* 

*1 

»1 


H 


„ Rourebeau 
,, Sisteron 

Schöne Ciladelle. Wilde 
Berggegend. 

„ Lescale 4 „ 

„ Les G rillona 3 „ 

3 


„ Digne* 




Summe 47 J Lieues. 


e) Nach Valence: 
von Grenoble 

nach Voreppe 4Lieues. 

„ Tüll ins 3 „ 

Stahlfabriken. 

„ LaLaigrerie 3 „ 

„ Sain t- M arcell in 3 „ 

Schöne Promenade auf 
den Boulevards. 

„ I.esKauries 3 „ 

Herrliche Fernsichten. 

„Romans 3 „ 

Anderlsere. Wirthshaus: 
Dergoldne Löwe. 

„ Valence* 4 „ 


Summe 23 Lieues. 
21) Von Laval nach Tours. 
Von Laval 

nach Meslay SLieues. 


Summe 34 Lieues. 

22) Von Lille nach Boulogne. 
Von Lille * 


Summe 20 Lieues. 

22 b ) Von Limoges nach Brest s. 
N. 12. Brest nach Toulon. 

Von Limoges nach Touloneben- 
daselbst. 

Von Limoges nach Lyon ebendas. 
Von Limoges nach nochefort und 
Larochelle, daselbst. 

Von Limoges nach Angouldme 
s. Nr. 5. e. 

23) Von Lyon nach Bordeaux. 
Nach GrandBuisson 2± Lieues. 



Braly 

3 t 

YY 

YY 

Duerne 

3 

YY 

11 

L’Estra 

5 

Y1 

YY 

Feurs 

3 

YY 

11 

Boön 

4 

YY 

11 

St. Thurin 

4 

YY 

11 

Noire-Etable 

H 

YY 

r 

11 

Bergere 

3 

YY 

11 

Thiers 

3 i 

YY 

11 

Lezo ux 

H 

YY 

11 

Pont du Chateau 

3 

YY 

11 

Clermont 

H 

YY 

11 

Rochefort 

7 

I# 

11 

Bourg l’astio 

6 

YY 

1) 

Ussel 

Q* 

6J 

YY 
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nach LaChapelle 

3 2 Lieues. 

„ Egletous 

4 „ 

„ Champs de Broch 

4 „ 

„ Tülle 

3l »j 

,, Brives 

^2 

„ Terrasson 

41 ,, 

„ Azerat 

•J 

„ St. Crepin d’Ambes 

5 „ 

„ Perigtteux 

4 ,, 

„ I.aMassoulie 

4 i J> 

,. M u s s i d a n 

4 „ 

,. M o u p o u 

4 „ 

„ St. Medard 

4 .) 

„ Labourre 

6 n 

„ Beychac 

3 4 „ 

„ Bordeaux 

n 

65 Posten. Summe 127£ Lieues. 


Von Lyon nach Strassburg. 


Nach Miribel 

3 Lieues 

„ M o li t L u e 1 

3 „ 

„ Meximieux 

3 i >i 

,, Bablonne 

3 „ 

„ Pont d’ Ain - Bourg 

5 „ 

,, S t. Et ienne du Bois 

3 „ 

„ St.Amour 

4 „ 

„ Beaufort 

ft „ 

„ Lons-le-Saulnier 

4 „ 

„ Mantry 

3-2 !> 

„ Poligny 

3J „ 

,, Arbois 

2 i >* 

„ Mouchard 

o 

•> «4 

„ yulngey 

4 „ 

„ Busy 

3 „ 

„ Besancon 

3 „ 

„ Boulans 

4 „ 

„ Beaume les Dantes 

3 „ 

„ Clerval 

4 „ 

„ Ille sur le Doubs 

3 „ 

„ Tavay 

5 „ 

„ Beifort 

3 „ 

„La Chapelle 

4 M 

„ Aspacb 

3 „ 

„ 1 senheim •;! n:T*» 

4j „ 

„ Hatsat 

3 

„ Colmar! 

v 

„ Ost heim 

24 

„ Sclilettaladl 

3 „ 


„ Benfeld > 4 Lieues. 

„ St. Ludon 3 ,, 

„ Strassburg 31 ,, 

56 J Posten. llO^Lleues. 

Von Lyon nach Perpignau. 
Siehe Montpellier. 

Von Lyon nach LePuy. 

Von Lyon * 

nach B r i g n a i s 3 Lieues. 


„ Rive-de-Gier 

5 

9> 

„ Saint-Chamont 

H 

9 ) 

„ St. Ellen ne* 


>9 

„ Pont-Salomon 

4 

9 * 

„ Monistrol 

1 

1 > 

„ Issengeaux 

5 

93 

„ Le Puy * 

6 

99 

15 \ Posten. 

Summe 29 Lieues 


23 b , Von Montpellier nach Avig- 
non s. Nr. 4. b. 

Von Montpellier nach Narbonne 
ebendaselbst. 

Von Montpellier nach Toulouse 
s. ebendaselbst. 

Von Montpellier nach Perpignau, 


bis Narbonne s. 

Sr. 4. //. 

nach Sigean 

5 Lieues 

„ Titou 

4 „ 

„ Salces 

n „ 

„ Perpignan 

* >< 


118 Posten mit 236 Lieues. 


Von Montpellier nach Lyon 
bis Avignon s. Nr. 4. b., dann mit 
dem Dampfschiffe den Rhone aufwärts, 
oder wie bei A. IV. 1. über Valence 
zu Lande nach Lyon. 

Von Montpellier nach Marseille 
und Toulon s. Nr. 10. 

Von Montpellier nach Bordeaux 
ebendaselbst. 

24) Von Nancy 
or) nach Epinal: 
von Nancy* 

nachFlavigny 31 Lieues. 

„ Neuviller 3| „ 

„ Charmes 3* ,, 

An der Mosel die Brücke 
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über selbe ist sehr schon. 
Eisenhämmer. 

nach Igney 8 Lienes. 

„ Epinal * 3 „ 

Summe 16 Lieues. 

6) Nach Metz: 
von Nancy * 

nach Belleville 4 Lieues. 


11 

Pon t-ä-Mousson * 

3 

11 

11 

Voisage 

3 

11 

11 

Metz* 


11 


Summe 14£ Lienes, 
c) Nach St. Avold: 

(Strasse nach Deutschland.) 
von Nancy* 


nach Champenoux 

3 Lieues. 

„ Chateau-Salins 

4 

11 

„ Bouronville 

4 

11 

„ Faulqnemon 

3 

11 

„ Foligny 

2 

11 

„ St.Avold 

4 

11 


Summe 20 Lieues. 


d) Nach Savern: 
von Nancy* 


nach Champenoux 

3 Lieues. 

11 

Moyenvic 

4 

11 

11 

Dieuze 

3 

11 


Sehr alt, von Cäsar ge- 
kannt und im Mittelalter 




den Namen Decem pagi 
führend. 



11 

Loudrefing 

3 

11 

91 

Fenestrange 

3 

11 

11 

Phalsbourg* 

5 

n 

11 

Sa verne * 

3 

11 


Summe 24 Lieues. 


e ) Nach Troyes: 
von Nancy 

nachVelaine 8 Lieues. 

„ To ul* 3 „ 

„ Vaucouleurs 8 M 

In dem nahen Tuscy hatten 
die Könige der ersten Dy- 
nastie einen Palast. 

» Houdelaincourt 4 ,, 


nach Saudron 

C ; ' ft 

31 Lieues. 

„ Jolnvllle * 


4 » 

„ Dommartin-le-Saint 

- 

t< Per# 


* ,> 

„ Tremilly 

JiV 

3 o 

„ Brienne* 


5 « 

,, Piney 


4 „ 

„ Troyes* 


ß ,» 

u ~ 

Summe 44 £ Lieues. 

/) Nach Verdu 

n: 


von Nancy* 

nach Belleville 


4 Lieues. 

„ Rozieres-en- 

■ Haye 

3 „ 

„ Beaumont 


4 >, 

„ St. Mihiel* 

G il K 1 II 

5 » 

„ Troyon 

• - . 

3 »j 

„ Verdun * 


ö » 


Summe 24 Lieues. 


25) VonNantes 


nr) nach La Roc helle. 
Von Nantes * 


nach La Taunaye 

4 Lieues. 

„ Montaigu 

4 

11 

„ Belleville 


1b 

„ Bourbon-Vendee* 

3 

11 

„ Mareuil 

5 

11 

• „ Lu$on 



„ Moreilles 

4 

11 

„ Marans 

4 

11 

„ Groland 

4 

11 

„ LaRochelle* 

2 

11 


Summe 86 £ Lieues. 
b) Nach'Rennes: 


von Nantes * 
nach Gesvres 
„ La Croix- Blanche 
„ Nozay 
,, Derval 
„La Breharaye 
„ Roudun 
„ Bout-de-Lande 
„ Rennes * 


3 Lieues. 



3 

3 

4 


* fl 

* N 


Somme 28 Lieues. 
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e) Von Nantes nach Bordeaux. 
Nach Roch eil e 3C| Lieues. 

wie vorstehend. 


„ Passage 

4 

»9 

„ Rochefort 

4 

99 

„ St.Hippolyte 

3 

19 

„ St. Pore haire 

3 

9) 

„ Saintes 

4 

19 

„ Jard 

3 

99 

„ Pons 

2 

99 

„ St. Genis 

3 

99 

„ Mirambeau 

3 

99 

„ Etauliers 

4 

99 

„ Blaye 

3 

99 

,, Gravier 

H 

99 

„ Carbon Blanc 

2 

99 

„ Bordeaux 

4 

99 

43 Posten. Summe 82 Lieues 

«OVonNantesnachBrest. 

Nach Temple 

5 Lieues 

„ Mocre 

3 

99 

„ Chateau 

4 

99 

„ Roche Bernard 


99 

„ Muzillac 

4 

99 

„ Vannes 

6 

99 

„ Auray 

4 

99 

,, Landevan 

4 

99 

„ Hennebon 

3 

99 

„ Quimperle 

5 

99 

„ Rosporden 

6 

99 

„ Quimper 

5 

99 

„ Chateaulin 

6 

99 

„ Faon 

4 

99 

„ Landerneau 

n 

91 

„ Brest 

5 

99 


36 Posten. Summe 73 Lieues. 

26) VonNismes 
«) nach Arles: 
von Nisin es * 

nach Curbussot 3 Lienes. 

„ Tarascon* 4 „ . 

„ Arles * 4 „ 

Summe 11 Lieues. 
6) Nach Avignon: 
vonNismes * 

nach Saint-Gervasy 8^ Lienes. 


nachLaFoux 3 Lieues. 

„ LaBegude-de-Saze 5 „ 

„Avignon* * 4£ „ 

Summe 15 Lieues. 

27) Von Orleans 
a) nach Fontainebleau. 

Von Orleans * 

nachLoury 4] Lieues. 

„ Chilleurs-aux-Bois 2i „ 

„ Pithiviers 3^ „ 

Berühmte Lerchenpaste- 
ten. Wirthshäuser: Die 
Stadt Orleans. Das 
Schild. 

„ Malesherbes 4| „ 

„ La Chapelle-la-Reine 3 „ 

„ Fontainebleau* 4 „ 

Summe 22 Lieues. 


6) Nach Lyon. 


Nach Chateauneuf 

6 Lieues. 

99 

Ouzier 

«i 

99 

99 

Gien 

3>- 

91 

99 

Briare 

4 

99 

91 

Neuvy-sur-Loire 

4 

99 

99 

Corne 

3* 

91 

99 

Pouilly 

3£ 

19 

99 

La Charite 

3 

99 

99 

Pouges 

3 

99 

99 

Nevers 

3 

99 

99 

Magny 

3 

91 

99 

St. Pierre 

3 

99 

99 

St. Imbert 

2» 

99 

99 

Villen euve 

3 

>9 

99 

M o u 1 i n s 

3 

19 

99 

Bessay 

4 

19 

99 

Varennes 

4 

19 

99 

St. Grand le Puy. 

3 

99 

99 

La Palisse 

2» 

*9 

99 

Droiturier 

4 

91 

19 

St. Martin 

2 

19 

99 

Pancaudiere 

2 

99 

91 

St. Germin 

3 

99 

19 

Roanne 

3 

17 

11 

Syraphor 

4 

19 

11 

Pain Bonchin 

3 

19 

99 

Ta rane 

3 

91 1 
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nacli I.es Arnac 

3 Lieues. 

Nach Rheims. 



„ Salvagn y 

3 ,> 

Nach Martinville 

3 } Lieues. 

„ Lyon 

8} j» 

„ Richebourg 
„ Gournay en Bray 
„ Vivler d’Angers 

4 

11 

49} Posten. 

Summe 97 J Lieues. 

4 

4 

91 

91 

c) N a c h Perplgnan überToulouse 

„ Bauvais 

3 

11 

und Narbonne siehe A. III. Nr. 2. 

„ Clermont 

6 

11 



„ Bois de Lihus 

4 

11 

28) Von Rennes nach St. Mal o. 

„ Compiegne 

H 

91 

Von Rennes* 


„ Jaulzy 

5 

11 

nach Ilede 

5 Lieues. 

„ Soissons 

5 

>1 

„ Saint - Pierre 

- de - 

„ Braine 

4 i 

11 

Plenguen 

5 „ 

„ Firnes 

3 

11 

„ Chateauneu f 

8 „ 

„ Jonchery 

2| 

19 

„ Saint-Malo* 

3 „ 

„ Rheims 

4 

11 

8 Posten. 

Summe IC Lieues. 

26 Posten. 

66 Lieues. 

28 b ) Von Rouen nach Brest. 

29) Von Strassburg nacliBasel. 

Nach Moulineaux 

4 Lieues. 





,, Borgtherould 

S 

»» 

Von Strassburg* 


,, Brionne 

4 


nach Krafft 

4 Lieues. 

„ Marche neuf 

3} 

11 

„ Frisenheim 

3 „ 

„ Hotellerie 

3} 

11 

„ Markolsheim 

4 i „ 

„ Lisieux 

•I 

11 

„ Neubreisach * 

^ 11 

„ Livarot 

4 

11 

,, Fressenheim 

^ 19 

„ st. Pierre surDlves 

3} 

11 

„ Bautzenheim 

2} „ 

„ Falaise 

4} 

11 

„ Gross-Kemles 

4 » 

,, Pont d’Ouilly 

4 

11 

„ Saint-Louis 

3 „ 

„ Conde sur Nolreau 

3 

»1 

„ Basel 

2 „ 

„ Vire 

6 

19 


Summe 30 Lieues 

„ St. Sever 

3 

11 



„ Villedieu 

3 

•1 

29 b ) Von Tours 

nach Nantes. 

„ Avranches 

5 

99 


„ Dol 

4 

11 

Nach Roue 

5 Lieues 

„ Dinan 

6 

11 

,, Chateau-Lavalliöre 4 „ 

„ Jagon 

5 

11 

„ Noyart 

4 „ 

„ I, amballe 

4 

11 

„ Bauge 

* 11 

„ St. Brieux 

5 

11 

., Suette 

4 1 i» 

„ Chatelaudreu 

4 

11 

„ Angers 

® 91 

„ Guingamp 

3 

11 

„ St. George« 

4 I » 

„ Belle ile en Terre 

5 

11 

„ Comptoce 

2 11 

„ Ponthou 

4 i 

11 

„ Varades 

3 „ 

„ Moriaix 

4 

11 

„ Ancenis 

8} »i 

„ Landivizlan 

5 

11 

,, Oud on 

2 £ ii 

„ Landerneau 

4 

11 

„ Sailleraye 

3} „ 

„ Brest 

3 

11 

„ Nantes 

3} 51 

60} Posten. 

116 Lieues. 

24} Posten. 

Summe 49 Lieues 
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30) Von Toulouse nach Bagne- 
res de Luchon. 


Von Toulouse* 

nach Noe 7l Lieues. 

„ Martres „ 

Die Gegend gewinnt ein 
sehr pittoreskes Ansehen. 

M Saint-Gaudens „ 

AnderGaronne. (Von hier 
1 4 Lieues nach dem Bad 
von Bagneres deBigorre.) 
GrosserViehmarkt. Han- 
del nach Spanien. 


„ Bertrin 
t „ Bagneres* 


*4 ,, 

« t» 


1 5| Posten . Summe 3 1 Lieues. 


80 b ) Von Troyes nach Lyon. 
Nächst. Parre lesVandes 4^Lieues. 


n 

Bar sur Seine 

3 

11 

11 

Mussy sur Seine 

5 

1» 


Chatilion sur Seine 

4 

>1 


Alsey le Duc. 

»4 

1» 


Ampilly 

34 

11 

u 

Chanceanx 

H 

11 

i# 

St. Seine 

8 

11 

ii 

Val de Suzon 

H 

11 

ii 

Dijon 

4 

11 

ii 

La Baraqoe 

8 

1» 


Nuits 

3 

ll 

ii 

Beaune 

*s 

11 

ii 

Chagny 

4 

1t 

n 

Chalons sur Saöne 

4 

11 


) vuoivuo Uli* uavuo ** ^ 

Von hier wie A. IV. 1. Im Ganzen 


43 J Posten mit 86 £ Lieues. 





i 
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4. Parit, 1792. Heflweise, vom 17. 
Heft an ist das Werk mit den Namen 
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ouorage national, ome d’ettampet. 
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geschrieben aus England und Frank- 
reich u. s. w. Aus der französischen 
Handschrift übersetzt und herausgege- 
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gefangenschaft in Frankreich, wäh- 
rend der Jahre 1813 und 14. 2 Theile. 
Cöln, 1810. 

Beauvais, von, nand- und Lehrbuch 
für königl. Prinzen und ihre Lehrer, 
als vollständiger Beleg zu den Ab- 
handlungen über Gang und Zustand 
der sittlichen und gelehrten Bildung 
in Frankreich u. s. w. Aus dem Franz, 
von Schlosser. 2 Theile. 8. Frank- 
furt, 1819. 

Oehlenschläger, A., Briefe in die 
Ileimatli auf einer Reise durchDeutsch- 
laud und Frankreich. Aus dem Däni- 
schen von Lotz. 2 Bände. 8. Altona, 
1820. 

Morgan, Lady, Reisen. Frankreich. 
2 Theile. 8. Leipzig, 1821. 

Pocket Courier, or Travellers Guide 
through France, Germany and the 
Netherlands ; in - 12. London 1825. 

Weiss de la Richerie. — Atlas po- 
litigue de la France , sa Legislation , 
ses Forces tnilitaires , etc., depuis 
1789 jusqu'a Charles X, 6 tublcau.r 
in-fol. 24 Fr. 

Matthews, H., Tagebuch eines Inva- 
liden auf einer Reise durch Portugal, 
Italien, die Schweiz und Frankreich in 
den Jahren 1817 — 18. Aus dem Engl, 
von Schock. 2 Theile« 8. Dresden, 
1822. 

Scholz, Dr., J.M.A., biblisch-kritische 
Reise in Frankreich u.s.w. in den Jah- 
ren 1818 — 21. 8. Leipzig, 1823. 

Dupin , llaron , Situation progressive 
des forces de la France depuis 1814. 
8. Ilruxelles, 1824. 

Laborde (comle Alex.de). — Monu- 
ments de la France , c/asscs chrono- 
logiquement , etc. 3 vol. grand in-fol ., 
divises cn 45 livraisons. Prix de 
chaque livraison sur pap. fin 18 Fr. 

Otto, Dr. C., Reise durch die Schweiz, 
Italien, Frankreich, Grossbrilannien 
und Holland, mit besonderer Rück- 
sicht auf Spitäler , Heilmethoden und 
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den übrigen medicinischen Zustand 
dieser Länder. 2Theile. 8. Hamburg, 
1825. 

Niemeyer, Dr. A. H., Beobachtungen 
auf Reisen in und ausser Deutschland 
u. s. w. IterBd., 2te Hälfte, unter dem 
Titel: Beobachtungen auf einerDepor- 
tations-Ueise nach Frankreich im Jahr 
1807. 8. Halle, 182C. 

Aliliert, Precis historique sur les 
eau.r minerales de la France. 8. Pa- 
ris, 1826. 

Bronn, Dr. H., F.rgebnisse meiner na- 
turhislorisch - ökonomischen Reisen, 
(lster Thell: Briefe aus der Schweiz, 
Italien und Südfrankreich im Sommer 
1821.) 8. Heidelberg, 1826. 

Jäck, J. H., Reise durch Frankreich, 
England und die beiden Niederlande 
Im Sommer und Herbst 1824. lster 
Theil, auch mit dem Titel: Reise von 
Bamberg über Paris nach Boulogne. 
12. Weimar, 1826. 

J ouy , de, l' Her mite de la Chaussee 
d’Anlin, ou observalions sur les 
moeurs et les usages franqais au 
commencement du 19'«* siecle. 3 V ol. 
16. Stuttgart , 1828. 

J ouy, de, l’ Her mite en Province, ou 
observalions etc. 3 Pol. ebendaselbst. 
(Diese beiden Werke erschienen zu- 
erst inParis in den Jahren 1813 — 17.) 

Bätsch, Dr. C., hydrotechnische Wan- 
derungen in Baiern, Baden, Frank- 
reich und Holland, gemacht in den 
Jahren 1821. 2tes lieft, enthält die 
Wanderungen in Frankreich und Hol- 
land. 8. Weimar, 1825. 

Friedler , Dr. F., Gallia antiqua ad 
C. Jul. Caesaris Commentar. de bello 
Gallien, fol. V esaliae , 1828. 

Fischer, J. C., Tagebuch einer zweiten 
Reise über Paris nach London und 
einigen Fabrikstädten Englands, vor- 
züglich in technologischer Hinsicht. 
12. Aarau, 1828. 

Lallemen t, J ., Dictionnaire depoche 
geographique de la France , rtdige 


sur les meil/eurs Dictionnaires ge’o- 
graphiques connus ; pre’cede' d’une de- 
scription geogr ., hydrogr ., historique 
etc. de la France et d'un Vocabulaire 
etymologiqiie etc. 16. Paris , 1828. 
Cannabich, J. G. F., neuestes Ge- 
mälde von Frankreich, gr. 8. Wien, 
1830. (Zu der Bearbeitung von 
Schütz's allgemeiner Erdkunde ge- 
hörig.) 

Morgan , Lady , La France en 1820 
cf 1830. Paris, 1830. Aus dem Engl. 
Deutsch von Gleich. Leipzig, 1831. 
Ueintel, v., Reise von Wien nach Pa- 
ris. Wien, 1831. 

Wehrhahn, Reise nach Frankreich. 
Liegnitz, 1834. 

Bornstedt, v., Reise von London über 
Paris u. s. w. Berlin, 1835. 

Kobbe, v., Reise-Skizzen aus Belgien 
und Frankreich. Bremen, 1835. 
Spazier, Reisen in Polen und Frank- 
reich. Stuttgart 1835. 

Cooper, Lebensbilder aus Frankreich, 
deutsch. Braunschweig, 1837. 
Schlegel, Ausflug nach Paris. Alten- 
burg, 1837. 

Zeit-Tafel und statistische Tabelle von 
Frankreich. Leipzig, 1838. 
Junghans, Reise durch Deutschland, 
Frankreich u. s. w. Rostock, 1838. 
Die Franzosen in der neuesten Zeit, 
mit Holzschnitten. Stuttgart, 1840. 
Laube, französische Lustschlösser. 
Mannheim, 1810. 

Stutistique de la France, publice par 
le minist re etc. Paris, 1840. 

Dies ist das wichtigste Werk zur 
Kenntniss von Frankreich, da es auf amt- 
lichen Angaben beruht. Ludwig XIV. 
hatte zuerst angefangen, statistische 
Nachrichten von Frankreich zusammen- 
stellen zu lassen, allein sie wichen so 
sehr von der Wahrheit ab, und waren 
nicht weiter fortgesetzt worden; so dass 
erst Laovasier 1790 (er war General- 
Pächter gewesen), die erste vollständi- 
gere Statistik zusanuuenstellte. Napoleon 


Digitized by 


140 literarische IV ach Weisungen, j 


befahl 1810 die Zusammenstellung einer 
vollständigen Statistik, allein erst die 
Ordonnanz Louis Philipps von 183(1 hat 
dies Werk durch die von den 37,300 Ge- 
meinden Frankreichs aufgestellten Ta- 
bleau* beendet. Es haben über 100,000 
Menschen an diesem Werke gearbeitet, 
worin 18,300,000 Zahlen zusammenge- 
stellt sind. Der Verfasser desselben ist 
der als Statistiker rühmlichst bekannte 
Moreau de Jonnes. Der erste Band in 4 lo 
umfasst den Boden und die Bevölkerung 
die vier folgenden Bande den Ackerbau, 
einer den Handel, die andern Bande wer- 
den nächstens erwartet. Durch dies (red- 
liche Werk werden alle frühem Statisti- 
ken von Frankreich überflüssig. 

Guide pittoresque du Voyageur en 
France , contenant/a Statistiqueet la 
Descriplion complete de» departe- 
ments ; orne de 740 Vignette» et por- 
traitt grave* en acier et de 80 Carte» 
depar teilten tales, par une so riete de 


gen» de lettre». Pari», Didot 183S. 

Vf Vot. 

DiesesReise-nandbuch — dasfreilich 
für den gewöhnlichen Reisenden zu vo- 
luminös ist, hat alle frühem Reise-Hand- 
bücher, die in Frankreich herausge- 
kommen, überflüssig gemacht. 

Annuaire General de Commerce. ’ 
Alle Jahr kommt dies wichtige Werk in 
4 to heraus welches ausser den Han- 
dels-Nachrichten auch sehr wichtige sta- 
tistische Angaben, die Behörden und alle 
Namen derselben enthält. Da der Rei- 
sende diesen grossen Band nicht bei sich 
führen kann, wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass derselbe in allen grossen 
Hotels und bei den grösseren Banquiers 
und Buchhändlern zu finden ist, -wo man 
Gelegenheit findet, das Erforderliche 
nachzuschlagen; bei längerem Aufent- 
halt aber, besonders in Paris, wird Nie- 
mand die Ausgabe dafür, von 12 Fran- 
ken, bereuen. 


B. Ueber einzelne Gegenden nnd Departements 
von Frankreich. 


Schöpf l in, T. T)., Altatia illustrata 
etc. 2 Vol. foL Strassb . , 1768 — 6*. 

Mildmay’ t , Account of the Southern 
maritime provinces of France etc. 8. 
London , 1764. 

Bill in g, Geschichte und Beschreibung 
des Elsasses und seiner Bewohner, 
von den ältesten bis auf die neuesten 
Zeiten. 8. Basel, 1782. 

Pfeffel, J. //., Hme» Franciae. p. I. 
Urne» Franciae ab Oceano ad Rhe- 
nutn. 4. Stratiburg , 1785. 

Giraud de Sulavie , Hittoire natu- 
relle de la France me ridionale. 7 Vol. 

Bhwinburne's Reise von Bayonne 
nach Marseille. Aus dem Englischen. 
8. Hamburg, 1780. 

Le Grand d’Autty , Voyage fait en 


Auvergne. 3 Vol. 8. Pari » , 1704. 
(Neue Auflage.) 

Lacoite, Observation» »ur let Vol- 
cant de l’ Auvergne. 8. Paris , 1802. 

Hittoire des ancienne» rillet de 
France, recherche» tur leur origine , 
leurs rnonument», tur le röle qu' eilet 
ontjoue dans les annales de nospro- 
cinces ; par M. L. Vitet , inspecteur 
general des rnonument» hittorique» 
de France, l™ Serie, 2 vol. in-8°°, 
figuret. 1840. 12 Fr. 

V oyage de Pari» d Rouen par la Va- 
peur. 7«i-18, avec carte et vue». 
1 Fr. 50 Cent. 

V oyage historique et pittoretque du 
Havre d Rouen , et de Rouen au Ha- 
vre tur la Seine , en baleau d vapeur. 
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par J. Mur Ir nt , anteur du Haare 
ancien et moderne, duGuidedu Voya- 
geur au Havre etc., etc., avec uue 
carte des rives de la Seine. 1 vol. 
»n-18, orne de gracures. 1841. 1 Fr. 
SO Cent. 

I'oyage de Paris au Havre, par un 
Rouennais. In- 18, avec 10 grav. et 
2 carles. 1841. 2 Fr. 50 Cent. 

Ilrieude , Observations e'conomiques 
et poliliques sur la c/iaine des Mon- { 
lagnes ci-devant appelle'es d' Auver- 
gne, faisant parlie du Departement 
du Puy de Dome et du Cantal. 8. Pa- 
ris. 1802. 

H aurnont , Alb anis de, Descriplion 
des Alpes Grecques et Cotlines. kVol. 
4. 1802. 

Montlosier , Essai sur la theorie des 
Volcans d’ Auvergne. 8. Ri um etCler- 
mont, 1802. 

J Faujas de Saint- Fond, Recher- 
c/ies sur les Volcans eteints du Vi- 
varais. 

Gensanne, Histoire naturelle du 
Ijanguedoc. 

Salis-Marschlins, v. , Streifereien 
durchdenfranzosischenJura. 8. Win- 
terthur, 1805. 

Thum ton, Sporti/ig througb rarious 
parts of France. 2 Vol. 4. London, 
1806. 

Mi Hin, A. L., Voyages dans les De- 
partements du Midi de la France. 
5 Vol. 8. Paris, 1807 — 10. 

Legrand, Reisen durch Auvergne. Mit 
Anmerkungen von Prof. Link. 

Meiner*, Reise nach Stuttgart und 
Strassburg im Herbst 1810. 8. Gütting. 

Kiese weiter, J. G., Heise durch einen 
Theil Deutschlands, der Schweiz, Ita- 
liens und des südlichen Frankreichs 
nach Paris. Erinnerungen aus den 
Jahren 1813 — 15. 2 Ude. 8. Berlin, 
1816. 

Neige baur, Dr., Schilderung der Pro- 
vinz Limousin und deren Bewohner. 
Aus dem Tagebuch eines preussisehen 


Officiers in französischer Kriegsge- 
fangenschaft. 8. Berlin 1817. 

Mylius, L. F., malerische Fussreise 
durch das südliche Frankreich und 
einen Theil von Ober-Italien. 4 Bde. 8. 
Carlsruhe, 1819. Neue Ausgabe 1830. 

Morlenl, Precis sur Guerande , !e 
Croisic et leurs environs. 8. A anles, 
1819. 

Engelhard, Wanderungen durch die 
Vogesen. 8. Strassburg, 1820. 

Steininger, F., Bemerkungen über die 
Eifel u. die Auvergne. 8. Mainz, 1824 

Schopenhauer, Johanna, Heise von 
Paris durch das südliche Frankreich 
bis Chatuouny. 2 Bde. 8. Leipz., 1824. 
C2le Auflage.3 

Le Lycee amnricain. (lieber die Alter- 
thumer des Departements der Sieder- 
Loire. 3 Nantes, 1824. 

Du Rois (L.). Itineraire descriptif \ 
historiqne et monumental des cinq 
drparlemenls composant la Norman- 
die ; precede du Precis historique. et 
de la Geographie de cetle province. 
2 vol. Ai-%.,fig., Caen , 1828. 12 Fr. 

Le mime, avec un Atlas de 44 planches. 
30 Fr. 

Pigault- Lebrun, Voyage dans le 
midi de la France. 12. Bruxelles, 
1826. 

(Uebersetzt von W. v. Gersdorf.3 

Itineraire topographique et histo- 
rique des Hautes-Pyrenees , servant 
de guide aux e lablissements thermuux 
de Cauterets, Saint- Sauveur, Hare- 
ges, Bagneres, Capvern et Vedeac, 
ainsi qu’attx eaux-chaudes , eaur- 
bonnes, de Bagneres - de - Luchon ; 
avec Vunalyse de ces sources, et un 
precis de leurs proprietes: accom- 
pagne d’une carte geographique , par 
A*** ; 3« edilion , corrigee et aug- 
mentee. 1 vol. in- 8. 5 Fr. 

Guide du Voyageur aux Pyrenees , 
itineraire pedestre des montagnes , 
contenunt la description des roules 
di Paris aux Pyrenees, deRagncres- 
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de-Bigorre, de Luc/ion, Saint-Sau- 
veur , Cautereta , des Ihermes des 
Haules et llasses-Pyrenees , des Py- 
renees Orientales ; le plan de cour- 
ses dans les vallees ; /es frais de se- 
jour ; les hdlels, et toutes les indica- 
tionsnecessairespour visiteries tnon- 
tagnes. Joli vol. in- 12., avec unc 
carte routiere , par Richard. 7 Fr. 

Lettres de M. Ramond sur les Py- 
renees , enntenant un coup d'neil ge- 
neral et de comparaison sur les Alpes 
et les Pyrenees , leurs productions , 
leurs lacs et leurs Jlores , l'e'tat de 
leurs chaines, la farme de leurs val- 
le'es, la diversile du climat , l'origirie, 
la re/igion , les tnoeurs eile caractrre 
des habilants . Broch, in 8°- 1 Fr. 
30 Cent. 

Arbanere. — Tableau des Pyrenees 
franqaises , enntenant une Descri- 
plion cotnplele de celle chnine 'de 
mnntagnes et de srs principales val- 
le'es, depuis la Mediterrancc jusqu'd 
l’Oce'an ; arec des Observalions sur 
le caractrre , les tnoeurs et idiouies 
des peuples des Pyrenees , sur l’ori- 
gine et les usages des Basques , sur 
les proprieles parliculieres des sour- 
ces minerales , etc. 2 vol. in- 8., pa- 
pierfin , 1828. 14 Fr. 

Meiling , Voyage pittoresque dans 
les Pyrenees et les Departements ad- 

Ueber die zu Frankreich 

Sammlung, vollständige, aller Urkunden 
und Schriften, welche in den neuesten 
Streitigkeiten des römischen Hofesund 
der Republik Genua wegen des König- 
reichs Corsica /.um Vorschein gekom- 
men. Aus dem Franzos. Ulm, 1760. 

Descriplion de la Corse. Paris , 1768. 
8. (Neue Auflage.) 

Be Hin, Descriplion ge’ographique et 
historique de V Ile de Corse ; avec 
Cartet 2 Vol, Paris , 1769. 


jacenls , avec planches. fol. Stras- 
bourg ■, 1830. 

Voyage lilteraire en Alsace par D. 
Ruipart , traduit du Latin par Mat- 
ter. 8. Strasbourg , 1830. 

Lessmann, Wanderhuch durch Süd- 
frankreich. Berlin, 1831. 

Schubert, Reise durch das südliche 
Frankreich. Erlangen, 1832. 

V aysse de Villers, Reisen durch das 
p südliche Frankreich; aus dem Fran- 
zösischen. Quedlinburg, 1832. 

Ilyeres in der Provence von Polsterer. 
Wien, 1834. 

Dubrena, Hydrographie von Frank- 
reich aus dem Franzos. Berlin, 1834. 

Dufrenoy , Descriplion geologiquc de 
la France. Paris, 1834. 

Mo hl, Reise durch das südliche Frank- 
reich u. s. w. Heidelberg, 1836. 

Reisebilder aus den Pyrenäen, I.angue- 
docund Provence, aus dem Englischen. 
Quedlinburg, 1838. 

Venedey, Reise in der Normandie. 
Leipzig, 1838. 

Goracuchi, Kranichzüge nach dem 
südlichen Frankreich. Wien. 1839. 

Handbuch für Reisende durch Südfrank- 
reich bis Corfu. Stuttgart, 1839. 
ln den meisten Departements erschei- 
nen Annuaires, die mitunter sehr wich- 
tige statistische und antiquarische Nach- 
richten enthalten. 


gehörige Insel Corsica. 

Bo ste eil, an Account of Corsica. 
8. London, 1769. 

(Deutsch: Leipzig, 1769. 8.) 
Ferrand du Puy, Essai historique 
et politique sur la Corse. 12 . Paris , 
1777. 

Berger, J. T. W. von, Beschreibung 
von Corsica in den älteren Zeiten. 
(Aus dem Latein.) 8. Gera, 1777. 
Spörl, J. Ed. C., Geschichte von Cor- 
sica, vomAnfange seiner Bevölkerung 
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bis auf das Jahr 1777. 8. Hannover, 
1777. 

Gaudin, V Abbe, Voyage en Corte 
etc. 8. Paris, 1787. 

(Deutsch: Leipz., 1788, vonReichart.) 

Villeneuve , de, Description de P Ile 
de Corte, (lin Journal det Sciences , 
1701.) 

Vo lney, Abriss des gegenwärtigen po- 
litischen Zustandes der Insel Corsica. 
(Im Moniteur, 1703. Nr. 70.) 

Reise von Paris nach Corsica. Aus dem 
Französischen von Schulz. 8. Kö- 
nigsberg, 1706. 

Neuhoff, Fried. V., Sohn des Königs 


von Corsica, Beschreibung dieser In- 
sel u. s. w. Aus dem F.nglischen. 8. 
Leipzig, 1706. 

Ehruiann, pragmal ischö Geschichte der 
Revolutionen von Corsica. 8. Ham- 
burg,. 1700. 

Feidel , Moeurs et Cnutumet det Cor- 
tes etc. 8. Pari», 1780. 

(Deutsch: Zeiz, 1801. 8.) 

Voyages en Corte , d l'ile d'E/be et en 
Sardaigne , par M. Valery , bibliothe- 
caire du roi , auteur det Voyages his- 
toriqucs et litteraires en Italic. 
2 vol. in So. 1840. 15 Fr. 


C. Ueber Paris und dessen nächste Umgebungen. 


Brice , Description de Paris, 1684. 
(Neueste Ausgabe 1752. 4 Vol. 12.) 

T/iierry, Paris , tel qu'ilelait avant 
la revolution. 2 Vol. 8. Paris, 1705. 

Meyer, Fragmente aus Paris im 4ten 
Jahre der französischen Republik. 
8. Hamburg, 1708. 

Legrand fJ.G.J et London. f — De- 
scription de Paris et de ses Edificet, 
avec un Precis historique et des Ob- 
servations sur le caractere de leur 
architecture et sur les principaux 
Objets d'art et de curiosile qu'ils 
renferment. Ouvragedivise en 4 par- 
ties, s’avoir: la premiere, Eglises et 
Monuments religieux ; la teconde , 
Palais; la troisieme, Places, Fon- 
taines, Marches, Thea t res, Hopilaux 
et autres edificet d'utilite publique ; 
la quatrieme parlie , Hotels et Edifi- 
cet particu/iers. Seconde cdilion , 
corrigee avec soin et contiderable- 
tnent augmenlee. 2 vol. grand in- 8., 
enrichis de 120 pl., avec un Plan de 
Paris et de ses embellissements. 86 Fr. 

La volle, J. H., Lettres dun Mame- 
luck ou Tableau moral et critique de 
quelques parties desmoeurq de Paris. 
Parit, 1803. 


Donnet (Alex.) — Description des 
environs de Paris, consideres sous les 
rapports topngraphique , historique 
et monumental , avec une jolie carte 
graceepar Michel, et 62 gravuret en 
taille-douce represenlant les princi- 
paux Edificet et les Vues pittores- 
ques des sites les plus remarquables- 
1 vol.gr. tn-8., 1824. 20 Fr. 

Holcroft, Th., Travels in Germany 
etc. to Paris. 2 Vol. 4. Land., 1804. 

(Deutsch von Bergk.) 

Reich ardt, J. iF., vertraute Briefe aus 
Paris. 3 Theile. 8. Hamburg, 1804. 

Hastfer, Frau von, Leben und Kunst in 
Paris. 2 Bände. 8. Weimar, 1806. 

Benzenberg, J. F., Briefe, geschrie- 
ben auf einer Reise nach Paris. 2 Bde. 
8. Dortmund, 1805 — 6. 

Santo Domingo, Paris wie es ist. 
Für deutsche Leser bearbeitet von Dr. 
F.Phllippi. 8. Dresden, 1827. 

Gauger, Wegweiser in Paris. Stutt- 
gart, 1836. 

Grimm, der Fremdenführer in Paris. 
Leipzig, 1838 u. 1830. 

Beuermann, Brüssel und Paris. Cas- 
sel, 1838. 
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Lilder aus Paris von Fr. v.R. IJ.il. Ulm, 

1888. 

Jl»fvrient, Briefe aus Paris. Berlin, 
1839. 

K o 1 o f f , Schilderungen aus Paris. Ham- 
burg, 1839. 

Jnuy, v., Sittengemälde von Paris. 
Deutsch von Syntax. Leipzig, 1829. 
II. Bd. 

Lewald, Album aus Paris. Hamburg, 

1832. 

Bornstadt, v., Pariser Silhouetten. 

Leipzig, 1835 und 1836. 

Kol off, die Museen in Paris. Pforzheim. 
1 840 


D. Ueber Verfassung, 

Handel 

Savaron , J. , Chronologie des Etats 
Generaux , ou le Tiers-Etat est com- 
pris , depuis Van 1615 jusqu’en 422 
( enretrogradanl '). 8. Paris, 1615. 

Le Theätre d'honneur et de CAevalerie 
ou l'Histoire des Ordres militaires 
des rois de France. 2 Vol. 4. Paris , 
1620. 

Pa u , P. du, Tratte des Droits et Li- 
iertes de l’Eg/ise Gallicane. fol , 
Rouen , 1639. 

Le Pesant, P., le Detail de France 
sous Louis ~X.IV. 12. Rouen , 1699. 
(Ist mehrmals aufgelegt.) 

Daniel , G., Histoire de la Milicefran- 
faise et des changetnens qui se sont 
faits depuis V Etablissement de la 
Monarchie dans les Gaules jusqu’ä 
nos jours. 2 Vol. 4. Paris , 1718. 
ibid. 1721. 

Rriguet , de, Code militaire ou Com- 
pilation des Ordonnances des Rois de 
France, concemant les Gens de 
Guerre. 3 Vol. 12. Paris, 1728. 
( Ist mehrmals aufgelegt.) 

B oulainv i liier s, Comic de, Histoire 


Duluure , Histoire des Environs dt 
Paris. 10 Livr. 

Rigaud (F.) — Recueil choisi des plus 
beites vues d'optique des pa/ais, cha- 
leaux et maisons royales de Paris et 
des environs , dessinees d'apres na- 
ture, au nombre rfr 1 2 1 piccet ; er and 
in-folio en noir. 121 Fr. 

La Prostitution de Paris 1840. Ent- 
hält allerlei Scandalosa von Paris. 

Richard, Conducteur de l'Etranger, 
plan et vues, »«-18. 4 Fr. 50 Cent. 
Sehr unvollständig u. unzuverlässig. 

Environs de Paris ( 15 Lieues) carte 
et vues. Maisott, 1841. 

Verwaltung, Finanzen, 
u. s. w. 

des anciens Parleutents de France, 
fol. Londres, 1737. Auch unter dem 
Titel: 

Histoire de la Pairie de France et du 
Parlement de Paris etc. 2 Vol. 12. 
Londres, 1753. 

D’Argoux, G. , Institution au droit 
franqais. (Ist mehrmals gedruckt.) 

De la Chenaye des Rois , Dictiom- 
naire de la Noblesse, contenant les 
Genealogies, l’Histoire et la Chro- 
nologie desFamilles nobles de France 
etc. 14 Tom. 4. Paris, 1769 — 84. 

Meusy, V Abbe, Code de lareligion et 
des moeurs, ou Recueil des principa- 
les Ordonnances, depuis l’Etablissi- 
ment de la Monarchie franqaise, con- 
cernant la religion et les moeurs. 
2 Vol. 8. Paris , 1770. 

Hoff mannt, J.D . , Dies. Brevis Par- 
lamentorum Galliae notitia. Tubing. 
1780. 

Necker, Campte rendu au Roi. 4. 
Paris, 1781. 

Necker, del' Administration des finan- 

ces de France. 3 Vol. 8 Laus., 1784. 
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Des Etats generaux et aulres Assem- 
blers nationales. 18 Vol. 8 . ä lallaye 
et a Paris, 1788 — 80. 

Kyraud Cd'). — De l'administration 
de la justice et de Vordre jndieiaire 
en France. Tvol. in-8., 1824. 12 Fr. 

Roland, Betrag von Frankreichs Han- 
del während der ersten Hälfte des Jah- 
res 1702, dem National-Convent vor- 
geiegt und documentirt. Aus dem 
Französischen. 4. Leipzig, 1794. 

J u val ta, von, Geschichte der französi- 
schen Finanz-Administration im Jahre 
171JG. (Aus dem Französischen über- 
setzt von Genlz. 8. Berlin, 1797.) 

Flassatt (lecomle de). — llistoire ge- 
nerale et raisonnee de la Diplomatie 
fran^uise, ou de la PoUlique de la 
France , depuis la fondation de la 
Monarchie jusqu'ä lafin du regne de 
Louis XVI., acec des lables chrono- 
logii/ues de tous les trailes conclus 
par la France, Seconde edilion , cor- 

E. Verzeichniss der w 

n) Cüaiiz Frankreich ent> 
haltend. 

Kau veile carte qni comprend les princi- 
paujr triang/es , qui servent de fon- 
dements a la description geometrique 
de la France , par Mr. Maraldi et 
Cassini. Paris, 1744. 

Grande carte lopograp/tique et geome- 
trique de la France, levee par ordre 
du Hoi, sous la direction de Cassini , 
de Thury, le Camus, de Mon- 
tigtiy , Per onnet etc. de l'Acade- 
mie des Sciences, en feuilles. Pa- 
ris. 450 Ilthlr. 

1750 angefangen. 

Carle de la France, par Robert de 
Hesseln. 1 decime de ligne pour 
100 toiscs, en 10 feuilles. Paris. 
9 Ilthlr. 

Le royaume de France, divise’ en tou- 
tes ses provinces , compris sous 12 
goucernemens generaux etc. par Co - 


rigee et considcrablementaugmentee. 
7 forlsvol. in- 8 ., 1811. 45 Fr. 

Neigebau r, Oberlaudesgerichtsrath, 
Dr., Vergleich des französischen und 
preussisrhenProcesses in einem prak- 
tischen Beispiel. Wesel, 1818. 

Desselben Darstellung des Verfahrens 
im Kassen- und Rechnungswesen bei 
der französischen Verwaltung. Bres- 
lau, ,1820. 

De l'Iiglite Gallicane par l'auleur des 
consideralions sur la France. Lyon , 
1821. 

Almanach de l'Unicersite Royale de 
France. 1839. 5 Fr. 

Annuaire Militaire, eine Rangliste, 
kommt alle Jahre heraus. 

Almanach de V Imprimerie und de Li - 
brairie par Dutertre, ebenfalls. 

Courtin, La France, PoUlique, Sla- 
tislique, Coutumes, Sciences. Stutt- 
gart, 1831. 


chtigsten Landkarten. 

rens et Montier. Amsterdam. 4 
feuilles. 3 nthlr. 12 Gr. 

La France divisee en provinces et geni- 
raliles du nt le plan est celui de l'an- 
cienne Gaule , par Danville. Paris, 
1780. 1 Ilthlr. 8 Gr. 

El Reyno de Francia dividido in sus 
gobiernos generales , por Lopez. Ma- 
drid. 1 Rthlr. 4 Gr. 

Neueste Generalkarte von Frankreich 
nach Cassini, de Thury und nach 
den 175 Blattern der Akademie der 
Wissenschaften, reducirt von Julian 
v. Scliremhl. (i Blatter. 

Frankreich mit besonderer Rücksicht auf 
die Unebenheiten, von H. Berghaus. 
Berlin, 1824. Vortrefflich. 1 Blatt. 
l£ Rthlr. 

Carle de la France cn 25 feuilles a 
Vechelle de sur la projeclion 

de Flame teed, par J. //, I Veits, 
Fribourg, 1830. 
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Atlas national de la France , en Depar- 
tement s, par P. G. Chanlaire. 
100 feuillet et nne carte gendrale. 
Paris, 1810. lOORIhlr. 

Atlas national pnrtatif de la France. 
Paris. 15 lllhlr. 

Carte de la republique Frangaise, par 
Chanlaire et Capitaine. Paris. 
0 Rthlr. 12 Gr. 

Carte de l'empire Frangais avec ses 
etablissemens politiques etc. Dres- 
ses au Depo t general de la guerre. 
Paris. 3 Rthlr. 

Karte von Frankreich, in 16 Blättern, 
von Sotzmann in Berlin. 4 Rthlr. 

Frankreich, ln Departements, von Män- 
nert. Nürnberg. 16 Gr. 

Frankreich, worauf die atteF.intheilung, 
in Provinzen, mit der neuen in Depar- 
tements verbunden ist, von D. F. S. v. 
Weigel nnd Schneider. 16 Gr. 

Karte von Frankreich. Wien. 12 Gr. 

Frankreich, nach seinen alten und neuen 
Departements eingetheilt, von II o- 
maun. 5 Gr. 

Frankreich, von Walch. 4 Gr. 

Abriss der grossen Cassinischen Karte 
von Frankreich in 181 Blättern. Wei- 
mar, geogr. Institut, 1793. 

Carle encyprotype de France , par 
Urne. Paris, 1816. 1 Blatt. 2 Rthlr. 

Carte des eaux minerales de la France, 
par ßreon. Paris, 1828. 2 Blatt. 
2 Rthlr. 

Michel ffils aine), — La France et 
ses Colonies, alias de parte mental, 
94 feuilles plus la carte generale, in 
4 oblong, demi-rel. 15 Fr. 

Nourel Atlas de France, par D oupra t- 
Douverger. Paris, 1823. 36 Blät- 
ter. 65 Rthlr. Jedem Departement ist 
eine sehr reichhaltige statistisch-hi- 
storische Tabelle beigefügt. 

Carte topographiquc , mine'ralogiqne et 
statistique de la France , par Don- 
net. Paris, 1817. In 25 Blattern. 

• 54 Rthlr. Sehr reichhaltig. 

Carte routiere de la France par Si - 


tnoncour et Villcmain (ln einem 
Blatt). 1837. 

France routiere, par Mon in; car tonne. 

1 Fr. 50. Cent. 

— — colle'e snr toile et et ui. 

1841. 3 Fr. 50 Cent. 

France politique et itincraire, par Vi- 
vien ; cartonne'e. 2 Fr. 

France , polit.etilin.par Vivien; toile 
ele'tui. 18 41. 4 Fr. 50 Cent. 

b) Einzelne Theile von 
Frankreich enthaltend. 

L’Alsace, en 11 feuilles, tire'esdugrand 
Atlas de Cassini. 18 Rthlr. 

L’Alsace, dicise'e cn haute et hasse 
et le Sundgau, par Robert. Paris. 
20 Rthlr. 

Neueste und vollständigste Karte von 
ganz Elsass nebst den angrenzenden 
Provinzen. Wien. 1 Rthlr. 

Elsass und Sundgau oder der grösste 
Theil der Departements des Ober- und 
Niederrheins, von Ho mann. 2 Blät- 
ter. 10 Gr. 

Specialkarte von Elsass und Lothringen, 
V. Sotzmann. Berlin, 1794. l^Rthlr. 
Die Grafschaft Arlois, von II o mann. 
5 Gr. 

La pruvincc de Rerry, par II. J ai l tot. 
Paris, 1707. 12 Gr. 

Carle parliculiere du duche de Rour- 
gogne, par Cassini. 

Gouvernement de Rourgognc et de 
Franche-Comlc. Grave' par Tar- 
dieu. Paris. 4 feuilles. 1 Rthlr. 12 Gr. 
Carte du duche de Rourgognc et des 
comtes en dependans , par G.de l’Isle. 
Paris, 1780. 2 feuilles. 2Rlhlr. 
Gouvernement de Rrelagne, grave par 
Tardien. Paris. 4 feuilles. 1 Rthlr. 
12 Gr. 

Agromelrical surrey ofthe province of 
Bretagne , added Lower-Poitou atid 
Loicer-Normandie. London , Faden , 
1795. 4 Blätter. 

Carle parliculiere du pays de Bressc 
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Bugey et Ger par let Ing. ge'ogr. 
Paris, 1760. \ feuilles . 12 Rllilr. 
Carle de la Champagne , par Bazin. 

Paris, 1790. 2 feuilles. 6 Rllilr. 
Alias de Viele de Corse. 17 CO. 35 Blät- 
ter. 15 Rllilr. 

Carla delV Isnla di Corsica, da Roli- 
cardi. Genora , 1769. 

Carle de l'Isle de Corse. Paris au de - 
parternenl ge'n. et de marine. 
Desgleichen von Vougondi. 1 Blatt. 
| Illhlr. 

Carte mililaire de Viele de Corse , Ireg- 
detaillie , par le Rouge. Paris. 
5 Blätter. 

Karte von der Insel Korsika, von F. 

Götze. Weimar, 1801. 

Diocese de Contanres avec les Isles de 
Jersey, Guernsey , Gers , Her ms, Au- 
rigny elc. par Dezauche. Paris , 
1783. 2 Rtlilr. 12 Gr. 

Carte georne Ir ique du Haut Dauphine , 
par Ciliar e t. Paris, 1781. !) feuil- 
les. 1 Rtlilr. 

Die Grafschaft Flandern, von Homann. 
5 Gr. 

Carle de la Lorraine, du Barrois et des 
eceches de. Metz, Tauf et Verdun, 
par Dezauche. Paris. 2 feuilles. 

2 ntlilr. 

Atlas et description du canal royal de 
Languedoc , par Mr. de Boche. Pa- 
ris. 0 Rtlilr. 

Carte du Canal de la province de Lan- 
guedoc, par Garipuy, a 5 lignes 
pour 100 loises. feuilles. 
Gonvernemens gc'ne'raux de Maine et 
Perrhe, de VAngoumois, de la Tou- 
raine et du Saumurois , par Robert. 
Paris. 20 Gr. 

La Generalile de Mouline oh sont les 
elections de Moulins, Nevers etc., 
par Jaillant. Paris, 1799. 30 Gr. 
Les Generaliles de Montauban et de 
Toulouse, par Jaillot. \ feuilles. 

3 ntlilr. 

Bords de la Seine , de Paris a Saint- 
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Cloud; jolie carte grave e sur acier, 
carlonnee. 1 Fr. 50 Cent. 

Normandie, par le Brie et Denis 
Paris, 1770. 17 Blätter. 5 Rtlilr. 

Gouvernement general d’Orleanois , le 
Blaisois , le Galinois et la Beauce, 
par Robert de Vaugondi. Paris, 
1781. 

La Generalile de Paris, diviste en ses 
elections, par Jaillot. Paris. 2feuil- 
tes. 2 Rtlilr. 

Carte de la pr echte et vicomte de Paris, 
par l lsle. Paris. 1 Rlhlr. 

Picardie, von II oni an n. 5 Gr. 

Carte de la Provence, du Com tat Ve- 
naissin et de laprincipauled' Orange, 
par Delamarche. Paris, 1793. 
20 Gr. 

Carte du Poitou, par Po alle au. Pa- 
ris, 1784. 1 Blatt. 2 Rthlr. 

Carte geometrique des encirons de Rani - 
bouillet et de St. Hubert. Paris. 
2 feuilles. 2 Rlhlr. 

Encirons de Paris, par Rubo. 1821. 

1 Blau. 4^ Rtlilr. 

Desgleichen von Bru^. 1823. 1 Blatt. 

8 Rtlilr. Uesgl. ganz vorlreflnich von 
Beuvelt. 1821. 1 Blatt. 3 Rtlilr. 
Desgl. von Coutans. 1800. 17 Blät- 
ter. lCRlhlr. Desgl. von dela Grive. 
Paris, 1740. 9 Blätter. 12 Rtlilr. 

The soulh eastern frontier of France, 
includ. : Roussillon, Languedoc, with 
a great portion of Rover gue, Auver- 
gne, Provence and the 10 hole frontier 
ofltaly. London, 1800. 

Carle particuliere du diocese de Rouen, 
par M. Fr emo nt et Dezauche , 
1786. 6 feuilles. 5 Rthlr. 

Nouvelle Carte du Languedoc, de la 
Rovergue, h Quercy , le Roussillon 
et le comtede Foix, par Dezauche. 
Paris. 

Tableau topographique de la fori t de 
Senart, par D o m. Coutans. Paris. 

2 Rlhlr. 12 Gr. Dieselbe Karle redu- 
cirt 16 Gr. 

Carte des environs de Versailles , ditc 
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Literarische ]¥ ach Weisungen. 


riet chattet , par Santon. Paris , 
1764 — 1807. 14 Blatter. 250 Rllilr. 
3 Mal grösser als Cassini’« oder 
570 Toisen auf den rhein. Decimal- 
7.0II, oder 28'800 im Verhältnis« /. ur 
wahren Grösse. Wird für das Höchste 
in der Topographie gehalten. 

/ »rte des Alpes depuis Sice jusqu'au 
Lac de G euere , par Mr. de Bourcet. 
Her litt , 1760. 

Lt-s Limites de la France et de la Sa- 
voye,par Bourcet et Toncet , par 
Villaret. Paris, 1760. 14 Blätter. 

Carle topographique du Cours du Rhin , 
depuis Bdle jusqu'd Mayence, par de 
Beaurain. Paris. 7 Blätter. 

Steinin ger, Gebirgskarten der l.änder 
zwischen dem Rhein und der Maas 
mit Erläuterungen. 1822. 1 Rthlr. 

Dieselbe Gegend von Decker. Berlin, 
1824; ausgezeichnet. 1 Blatt. 4 Rthlr. 

Les monts Pyrenees, par Sanson. Pa- 
ris. 2 feuilles. 1 Rthlr. 16 Gr. 

Carle generale des monts Pyrenees , par 
Roussel. Paris. 8 feuillet. 24 Rthlr. 

Atlas von denKüstenundden bedeutend- 
sten festen Plätzen Frankreichs an 
denselben, vonJ. Jeffrys, ohne Titel, 
in 85 Blättern. 12 Rthlr. 

Frenc/t coasting Pilot. 42 Blätter. 
20 Rthlr. 1793. 

Le Pilote Francais, puhlie au Dcpöt 
general de la Marine. Paris seit 
1S24 — 1829. 40 Blätter, jedes Blatt 
1 Rthlr. 20 Gr. 

So wichtig die Aufnahme des allge- 


meinen Grundsteuer-Katasters für die 
allgemeine Vermessung ist, welche 
von den Ingenieur-Geographen ausge- 
führt wird, ebenso wichtig ist die nau- 
tische Aufnahme der Küsten Frank- 
reichs, welche in diesen Karten durch 
die Ingenieur-Hydrographen der Ma- 
rine unter der Leitung des Gelehrten 
Beautemps- Beaupre ausgeführt 
wird; der Maassstab ist verschieden, 
die Ausführung vorzüglich. 

Environs de Paris , cartonnee. Bei 
Maison. 1 Fr. 50 Cent. 

Pyrenees (carte routiere des), carton- 
nee. 1 Fr. 50 Cent. 

Pyrenees (carte routiere des), toile et 
etui. 3 Fr. 50 Cent. 

LaSeine et ses Bords, par M. Charles 
Kodier, illuslres de 54 grav.sur 
bois et de 4 cartes de la Seine ; beau 
vol. in 8. Bei Maison. 8 Fr. 

La Sadne et ses bords, mime formal. 
Bei demselben. 7 Fr. 

Grande Chartreuse , guide de voyageur 
a la Grande Chartreuse, brochure in 
8., orne’e d'une carte geographique et 
de 8 de ss ins. Desgleichen. 

Paris. Plan routier de la rille de Paris, 
entoure des monuments , graves Sur 
acier ; cartonne. 4 Fr. 50 Cent. 

Paris. Plan routier de la rille de Pa- 
ris, avec une liste des rues ; car tonne 
(saus les monuments). 2 Fr. 50 Cent. 

Carte des Environs de Paris, par Don- 
net, gracee par Michel. lFr. 50C. 
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Hat der Reisende in der ersten Abthellnng dieses Werkes die nothweiuHgste Aus- 
kunft über Frankreich im Allgemeinen gefunden und dieselbe gleichsam als die 
Vorbereitung zur Reise angesehen; so wird er an Ort und Stelle über die verkom- 
menden merkwürdigsten Gegenstände eine nähere Auskunft wünschen. 

Diese wird in der zweiten Ablheilung dieses Werkes gegeben; so weit es der 
beschränkte Umfang desselben erlaubte. Des Sehenswerthen ist in Frankreich aber 
so viel, dass wir nur das Wichtigste erwähnen konnten und keinesweges ein voll- 
ständiges geographisches Werk liefern wollten, zu welchem Zweck die treff- 
lichsten Werke ohnehin in allen Händen sind. Die gewählte Form wird dem Rei- 
senden das Nachschlagen erleichtern; aber da wir eben so wenig ein geographi- 
sches Wörterbuch liefern wollten, haben wir nur solche Gegenstände gewählt, 
welche der Mehrzahl der gebildeten Reisenden beachlenswerlh sein dürften. Für 
den Gelehrten haben wir nicht geschrieben, dieser hat Gelegenheit genug, sich 
für die besonderen Zwecke seiner Reise hinreichend vorzubereiten. Darum ist 
auch der jedem einzelnen Orte gewidmete Raum nicht nach seiner etwaigen stati- 
stischen Wichtigkeit, sondern lediglich nach dem Grade der Aufmerksamkeit ab- 
gemessen worden, den der Reisende ihm widmen muss, um mit Nutzen Frank- 
reich zu bereisen. 

Aus diesem Grunde haben wir auch der Hauptstadt einen verhällnissmässig 
grossem Umfang einräumen müssen, da Paris das einzige Ziel des bei weitem 
grössten Theils der Reisenden nach Frankreich, besonders Jener aus Deutschland, 
zu sein pflegt, und die Hauptstadt keines Landes so wichtig ist, als gerade ln 
Frankreich. Denn mit Recht kann mau sagen: Paris ist Frankreich! Und Frank- 
reich ist in Paris! 
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Abbcvillc. HauptorteinesKreises 
(Arrondissements} im Departement der 
Somme, unter dem 50° 7' 4" der Breite 
lind unter 19° 29' 40" der Lance, alte 
Stadl, Festung 3terClas.se, mit 20,000 
Kinwohnern, an der Somme, die sich 
liier in melire Arme theilt, in einem 
fruchtbaren Thale auf der Strasse von 
Talais nach Paris, ist schlecht gebaut, 
und bietet dem Reisenden wenig Sehens- 
werthes dar. 

Das Portal der flauplkirche Salnt- 
V ulfranc ist mit einigen kolossalen 
Säulen geziert, das ansehnlichste Ge- 
bäude ist das musterhaft eingerichtete 
Findelhaus. Es befindet sich hier ein 
Tribunal erster Instanz, ein Handelsge- 
richt, eine Öffentliche Bibliothek, die an 
15,000 Bande zählt, ein Theater, ein be- 
deutendes Gestüt und vortreffliche Bade- 
einrichtungen. Bedeutende Gewehrfa- 
briken und Handel in Tuch (welches, 
so wie Batist, hier sehr fein gewebt 
wird} und anderen Wollenzeugen, Ge- 
treide, Seife u. s. w. 

Wirtlishaus : Hotel de FEurope. 

Garnison des Chasseur - Regiments 
der Isere. 

Die Wälle dienen zu Spaziergängen. 
In der Xälie ein Sauerbrunnen. Geburts- 
ort der Geographen Nikolaus und Wil- 
helm Sanson. Seefische werden hier sehr 
gut zubereilet. Mit der Flut gelangen 
grössere Schiffe bis zur Stadt. 

Agde. Ursprünglich eine Colonie 
von Massilia, am linken Ufer desHerault 
und im Departement dieses Namens, eine 
\ ierlelstunde vom Mittelmeere, ist alter- 
thümlich gebaut, von hohen mit Thürmen 
besetzten Mauern umgeben und als Fe- 
stung vierter Classe anzusehen. Börse 
und Handelsgericht. Lebhafter Handel, 


Stapelort der aus Civita-Vecchia herbei- 
geholten, zu den Arbeiten des Canal du 1 
Midi nötliigen Ptizzolanerde mit 8000 
Einwohnern, die Fischfang treiben und 
Grünspan bereiten. 

Die Mündung des Herauit in eine 
Bucht des Milteimeeres bildet den Hafen, 
welcher seicht ist und durch das Fort 
Brescon beschützt wird; von der Stadt 
bis ans Meer ist der Fluss mit schönen 
Kaien eingefasst. 

Sehenswert* ist in der Nähe von Agde 
die sogenannte runde Schleuse im Canal 
du Midi. 

Af^cn. Hauptstadt des Departements 
Lot und Garonne, am letztem Flusse, in 
einer herrlich bebauten Ebene (Br. 44° 

12' 22" und Länge 18° 16' 20"}, schon 
vor dem Einfall der Römer von den Gal- 
liern gegründet, istschlecht gebaut, treibt 
Handel mit Wein, Getreide, Branntwein, 
Wollen- und Batimwollenzeugen und 
Obst. 13.399 Einwohner. Sitz der Prä- 
fectur, eines Bischofs und Gerichtshofs. 
Oeffentliche Bibliothek von 12,000 Bän- 
den, Badeeinrichtungen, zwei Semina- 
rien, ein Collegium, Theater. Sehr be- 
suchte Viehmärkte. Kathedralkirche 
Saint-Caprais, schöne Brücke, freund- 
liche Promenaden, herrliche Aussichten 
von einem Felsen vor der Stadt, Mont 
Pompejan oder de l’Ermitage mit meh- 
reren in den Felsen gehauenen Kapellen 
und einer Treppe, auf dessen Gipfel eine 
Einsiedelei liegt. 

Geburtsort des Naturforschers Lace- 
pede. 

Wirthshäuser: Hotel de t Princex 
und der flammende Stern. 

Aigue-Perse. (Br. 45° so', l. 

20° 46'}. Stadt mit 4000 Einwohnern im 
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Deparlemen Puy-de-Diime am Flüsschen 
Luzon, ad aquas sparsas der Allen. 

Zwei sehenswerlhe Kirchen, von de- 
nen eine ein sehr schönes Gemälde be- 
sitzt. Sehr kalte Quellen, deren gasent- 
wickelndes Wasser zu kochen scheint 
und deren Genuss für Thiere tödtlich, 
sind unfern der Stadt. Geburtsort des 
Kanzlers De l’IIopital und des Dichters 
Delille. 

Wirthshaus: auf der Post. 
Aigucs-^Iorteg. KleinesStädt- 
chen mit 3000 Einwohnern (Br. 43° 35', 
Länge 21° 5 1 0 » im Departement des 
Gard, jetzt zwei Stunden vom Meere 
entfernt; sonst ein berühmter Hafen, in 
dem der heil. Ludwig sich 1248 u. 1269 
mit seinen Kreuzfahrern einschiffte. Der 
schöne Thurm der Constantia, den dieser 
Fürst als Leuchtthurm erbauen liess, 
dient gegenwärtig zum Gefängniss. Ein 
neuer Hafen, da wo der von der Stadt 
nach dem Meer geführte Canal Grande- 
Roubine unweit dieses Thurmes in das- 
selbe mündet. Fischerei und Salzberei- 
tung. — Zwei Stunden nach den be- 
rühmten Salzlagunen von Peccais. 

Ain. Das Departement (de l') an der 
Grenze von Italien gelegen, besieht aus 
dem vormaligen Bresse, Bugey, Valro- 
mey, Gex undDombe, mit gegen 3 47,000 
Einw., in den Kreisen Bourg, Belley, 
Gex, Nantua und Trevoux, gehört zur 7. 
Milit.-Div., zum App.-Hof und zur Aka- 
demie von Lyon, zum Bislhum Belley, 
und zum evangel. Consisiorium zu Fer- 
ney. Das Departement liefert Eisenerz, 
Asphalt, Kalk, Mergel und Thon. Der 
Hoden ist fruchtbar, die Ernten hinrei- 
chend, Seide und Wein wird ausgeführt. 
Der Handel von Marseille nach Strass- 
lturg geht hier durch. Die Seen von 
Kantua und Silans, so wie der Illione, 
Ain und Bienne sind schiffbar; 6 Hänge- 
brücken; mehr Ackerbau als Handel. 
5 Deputirte. 

Aire. (Br.50°38'18",Länge20°3' 
S8 y/ .) Freundliche und gut befestigte 


Stadt 2ter Classe, am Zusammenfluss 
der I.ys und Laquette, im Departement 
Pas de Calais, in einer sehr fruchtbaren, 
herrlichbebauten Ebene, mit einem schö- 
nen Rathhause, weitläufigen Kasernen, 
fünf Kirchen, worunter Sainl-Paul se- 
henswerth, einem Hospital, einer sehr 
starken Citadelie. — Wir machen auf- 
merksam auf den schönen Marktplatz, 
die bedeutenden Oelmühlen und die öf- 
fentlichen Brunnen. 4000 Einwohner, 
die Manufacturliandel treiben und Seife, 
Porzellan und Wollenzeuge bereiten. 
Das 8teCuirassier-Regiment liegt hier in 
Garnison. Geburtsort des Pater Maile- 
branche. 

Wirthshaus: llnlel d’Angleterre. 

Aisne. Das Departement (de Tj 
grenzt an Belgien, besteht aus dem allen 
Vermendois, Laonnais, Tardenois, Sois- 
sonnais, Thierache, einem Theile v.Valoia 
und der Arie Champenoise oder Galvese, 
mit gegen 528,000 Einw., unter denen 
209,256 Eigenlhümer 2,202,992 Parcel- 
len besitzen. Die Kreise ^.aon, Cbateau- 
Thierry, Saint -Quintin, Soissons und 
Vervins gehören zur 1. Milit. -Divis., zum 
Appell. - Hofe und zur Akademie von 
Amiens, zum Bislhum Soissons, und zum 
evangel. Consist. St. Quintin. Meist eben, 
guter Boden, Kalk, Mergel und Torf. 
Ueberfluss an Gelreideund Wein. Baum- 
wollen-Kabrikeii, und Handel mit Blut- 
egeln. Oise und Ourcq schiffbar, Canäle: 
der von Sl.-Quintin, Oise, Manicamp und 
Ardennes; Eisenbahn zu Villiers Cote- 
relles. 7 Deputirte. 

Ai*. (Br. 43° 31 y 38 /y , Länge 23° 6' 
32".} Im Departement der Rlionemün- 
dungen, in einer fruchtbaren vom Flüss- 
chen Are durchströmten Ebene, verdankt 
seine Entstehung einer römischen Colo- 
nie, die der Proconsul Sextius Calvinus 
123 Jahre vor der christlichen Zeitrech- 
nung hierher verpflanzte , angezogen 
durch die warmen heilsamen Quellen, 
welche von den Römern nach Jenem Con- 
sul Aqnae Sertiae genannt wurden. 
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Diese Quellen, früher sehr besucht, Jetzt 
fast ganz unbeaehtet, befinden sich iui 
Quartier des Cordeliers, haben eineTVm- i 
peratur von 27 bis 28° Reaiunur; ihre 
Uestandtheile sind Magnesia, Selenil und 
mineralisches Alkali. In Ilautkrankhei- 
len, rheumalischen und venerischen Ue- 
heln haben sie gute Wirkung gezeigt. 
Die beste Badezeit ist der Monat .Mai, die 
Badeanstalten, eine Privat Unternehmung, 
sind schlecht und gerathen fast gänzlich 
in Verfall. 

Aix, Festung 31er Classe, der Sitz 
eines Erzbischofs, eines Unterpräfecfen, 
einer Akademie, hat 23,000 Einwohner, 
eine Öffentliche Bibliothek von 100,000 
Bänden und 710 Manuscripten. Manu- 
facturen in Tüchern und seidenen Zeu- 
gen, hält bedeutende Viehmärkte und 
fabricirt das beste Provenceröl, ein bedeu- 
tender Handelszweig. Garnison des 22. 
und 23. Lin.-Infant.-Reginienls. 

Zu bemerken ist: 

das Stadthaus, mit sehenswerthen 
Alterthüraern, besonders einigen römi- 
schen Inschriften und einem schönen 
Basrelief und der Statue Villars, von 
G'ouston gearbeitet. Die K i r c h e S a i n t e - 
M a r i e - M a d e 1 e i n e mit guten Gemälden 
(eine Verkündigung von Levieux). Die 
golliische Kirche St. Jean mit Grahmä- 
lern der Grafen von der Provence. Die 
Kathedrale mit Theilen aus dem II. und 
14. Jahrhundert. Das seit 1831 erbaute 
Palais de Justice. 

Das Hospital (l'HStel DieuJ , die 
öffentlichen Brunnen, der Thurm 
mit der Stadtuhr, die schönen 
Spaziergänge (_Conrs, das italiäni- 
eehe Corso), besonders le Cnurs d’Or- 
hitel/c mit seinen prächtigen Baumalleen 
und Brunnen. 

Das Theater ist schlechter, als nach 
dem kleinen, aber hübschen Schauspiel- 
hause zu erwarten wäre, die Kaffeehäu- 
ser milteliuässig; dagegen findet man in 
den gefälligen. Buchhandlungen Aub in 
und Terris gute literarische Auswahl. 


Geburtsort von Mirubeau, dem Maler 
Vanloo, dem Botaniker Adanson und 
Pitton de Tournefort. 

Wirthsliäuser: Hotel des Princes , 
du Solei ! , du Couts. 

Das Klima von Aix ist milde, aber 
sehr abwechselnd. Die Stadt sehr gut 
gebaut, die Wohnungen billig, der Auf- 
enthalt übrigens kostbar. Wahrhaft rei- 
zend die Lage inmitten von Wein- und 
Olivenpflanzungen. Belohnende kleine 
Streifereien in die mit niedlichen Land- 
häusern (Bastiden genannt) hesäeteUm- 
gegend. Wir empfehlen besonders in 
dieser Beziehung ThoJonet, dem Mar- 
quis von Galifet gehörig, Romernge und 
Roche-Fonlaine. 

Der Mineraloge versäume nicht den 
£ Stunde entfernten Mont d’Avignon zu 
besuchen, reich an Fischabdrücken in 
bituminösem Mergelschiefer. Der Bota- 
niker findet auf den nördlichen Abhän- 
gen der nahen Hügel alpinische, auf den 
südlichen tropische Pflanzen, so wie 
überall die so reiche der Provence zuge- 
hörige Flora. Vorzugsweise sind hierbei 
zu nennen die Hügel Prignon, Sainle Vi- 
ctoire, Barrel und die Ebene de s Mil/es. 
Nähere Auskunft findet der Reisende in 
Aix ancirn et moderne. 8. Aix, 1828. 

Alais. Diese Hauptstadt eines Ar- 
rondissements liegt in dem Departement 
du Gard auf dein linken Ufer des Gardon, 
hat über 13,500 Einw., welche starken 
Seidenbau treiben: auch ist hier viele 
Industrie und Seidenspinnerei, Masclii- 
nen-Bau, Kupferhämmer; hier ist die 
grosse Gewerkschaft der Kohlengruben 
zu La Grande Combe und die Eisenbahn- 
Gesellschaft du Gard. Das 15. leichte 
Infanterie-lleg. liegt hier in Garnison. 

Albert. Freundliches Städtchen mit 
2600 Einwohnern im Departement der 
Somme am Flüsschen Allere (auch Al- 
bert), welches dicht am Ort einen sehr 
hübschen Wasserfall bildet. 

Besonders merkwürdig ist hier indeas 
eine über hundert Fuss lauge liölile, le 
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Souterrain d' Albert , mit sehr seltenen 
Versteinerungen. Ein ansehnlicherPfer- 
demarkt wird jährlich auf dein schönen 
mit Bäumen bepflanzten Marktplatz ge- 
halten. 

Sehr bedeutende Wollspinnereien, 
Papiermühlen, Bleichen. 

Als Merkwürdigkeit zeigt man hier 
eine I.inde Ton 44 Fuss Umfang. 

AIl>y. (Br. 43° 55', 30", Länge 19° 
4 Cd 1 8 7/ .3 Hauptstadt des Departements 
des Tarn, liegt an diesem Flusse, der 
eine Stunde von der Stadt einen sehens- 
werten Wasserfall bildet. Sitz eines 
Erzbischofs, Präfecten und Tribunals. 
12000 Einwohner, die Handel in Wein, 
Früchten, Safran, Wachs und Wolle 
treiben und Tafelwäsche, Packleinen, 
Hüte u. s. w. fabriciren. 

Beachtenswert ist die gotische Ka- 
thedrale, und die Kirche St. Salvi aus 
dem 13. Jahrhundert; das Palais des 
Erzbischofs ist das ehemalige Schloss 
der Albigenser Grafen; das Theater, 
das Präfecturgebäude, das Hdtel Saint- 
Jacques, die reizende Promenade Lice 
und die öffentliche Bibliothek von 12,000 
Banden und 12G Manuscripteu. Die 
Seele der Albigenser, die im 12. Jahrhun- 
dert durch den Eifer des Stifters des 
Dominicanerordens ausgerottet wurde, 
hat von dieser Stadt ihren Namen. Hier 
wurde 1170 ein Coucilium zu ihrer Ver- 
folgung gehalten. 

In der herrlich angebauten Umgegend 
wächst ein geschätzter Wein und auf 
dem Berge Rijoux linden sich Krystalle 
und versteinerte Mandeln. 

Wirlhshaus: Hotel des Ambassa- 
deurs. 

Alen£On. (Br. 48 » 13'30", Länge 
17 ü 4ä / 53".) Hauptstadt des Departe- 
ments der Gute, am Zusammenfluss der 
Sarlhe und Briaute. in einer fruchtbaren 
Ebene, ist gut gebaut, Sitz der Prafectur, 
eines Tribunals, einer Handelskammer; 
köuigl. Collegium, Ackerbaugesellschaft, 
Theater, öffentliche Bibliothek v. 20,000 


Bänden mit 120 Mamiscripten, physika- 
lisches Cabinet. Manufactur von Spitzen, 
die unter dem SamvnPointsd'Alen$on be- 
rühmt sind ; sie beschäftigt SOOOPersonen. 
1 4000 Einwohner, die ausser den Spitzen 
mit Hüten und Strümpfen beträchtlichen 
Handel treiben. Selienswerlh ist: das 
schön gebaute Stadthaus, der Justizpa- 
last, das Hotel der Prafectur, die schöne 
Hauptkirche mit ihrem prächtigen Por- 
tal, die Getreidehalle, die öffentliche Pro- 
menade. 

Wirlhshaus: Hotel du hon La- 

boureur. 

Alen^on hält jährlich einen grossen 
Pferdemarkt. In der Umgegend bei dem 
Dorfe Hertre findet man eine Art Kry- 
stall, die unter dem Namen Diamanten 
von Alen^on im Handel gehen. 

Vier Stunden nach der bedeutenden 
Glashütte Gaz. 

Allier. Das Departement (de V) im 
Innern von Frankreich, das vormalige 
ßourbonnais, mit gegen 310,000 Elnw. 
und den Kreisen Moulins, Gannat, I.apo- 
lisse und Montlu^on, gehört zur 19. Mi- 
lit.-Dlvision, zum App. -Hofe zu Riom, 
zur Akademie Clermont, und dem Bis- 
thum Moulins. Eiseni Kupfer, Blei, Sil- 
ber, Schwefel und Steinkohlen. Uebor- 
fluss an Getreide, Wein, Nuss-Oel, Sei- 
denbau, 1 Rübenzuckerfabrik. Schiffbar 
ist die Loire, Allier, der Canal von Berry 
und Roane; 2 Hängebrücken. 4 Depulirle. 

Alpen. Das Departement der nie- 
dern Alpen au der italiänisehen Grenze 
gehört zu der ehemaligen Provence, 
grenzt an Italien, gehört zur 8. Milli. - 
Division, dem App.-Hofe zu Alx, dem 
Bisthum Digne. 109,000 Einw.; Eisen, 
Blei, Silber, Ackerbau und Viehzucht, 
der Wein von Mees und die Austern 
im See von Allos sind sehr gut. Aus den 
Kreisen Digne, Barcelonelte, Castellane, 
Forcalquier und Sisleron gehen 2 Depu- 
tate nach Paris. 2 Hängebrücken. 

Alpen. Das Departement der o b e r u 
Alpen an der italiänisehen Grenze, sonst 
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zur ofoern Dauphine und Provence gehö- , 
rlg, Jefsst zur 7. Milil.-Divis., dem App.- | 
Hof und der Akademie zu Grenoble, zum 
Bisthum Gap, und dem evangel. Consislo- i 
rium zu Orpierre, mit den Kreisen Gap, 
Enibrun und Brian^'Oii. Ulei, Silber, Ku- 
pfer, Granit, Krystall, Schiefer, Marmor, 
Wein, Ackerbau und Viehzucht, der 
Transport geschieht meist auf Maullhie- 
ren. 3 Deputirte. 

Amboise.Cßr. 47 0 24', 54", Länge 
18 ü 39 y , T Alte, schlecht gebaute 
Stadt mit 5000 Einwohnern im Departe- 
ment Indre und Loire, am letztem Strome, 
diente früher mehren Königen von Frank- 
reich zur Residenz. Hier stiftete Lud- 
wig XI. den Michaelsorden, hier brach 
unter Franz II. die bekannte Verschwö- 
rung aus. 

Dem Freunde der Geschichte wird das 
alte von Karl VII. erbaute Schloss inter- 
essante historische Erinnerungen erwek- 
ken, dem Freunde der schönen Natur 
aber einen hohen Genuss durch die be- 
zaubernde Aussicht auf die herrliche 
cultivirte Umgegend gewähren, die be- 
sonders in der Richtung auf Tours mit 
Recht der Garten von Frankreich ge- 
nannt wird. 

Unweit derSiadi das prächtige Schloss 
Chan l elou p. S. d. A. 

Amiens 

In finet Ambiunorum perve- 
nit. tjt/i te tuaque umnta sine 
morn dediderant. 

Caesar. 

(Br. 49° 53' 43", L. 19° 57' 57") 
An der Somme, Hauptstadt des nach die- 
sem Flusse benannten Departements, so 
wie früher die der gesammten Picardie, 
in einer reich angebaulen, fruchtbaren 
Ebene, ist grösstentheils gut gebaut, 
zählt 45,000 Einwohner, ist Sitz eines 
Bischofs, Präfecten, königl. Gerichtsho- 
fes, Tribunals erster Instanz, Handels- 
gerichts, einer Akademie und eines kö- 
niglichen Collegiums. Oeffentliche Bi- 
bliothek von 50,000 Bänden mit 350 


Manuscriplen. Bedeutender Handel in 
Sammf, so wie in Felbel, Wolle, Baum 
wolle, L einen, Seiden- und Banriwaaren 
Berühmt sind die hier bereiteten Enten- 
pasteten. Mehr als 10 Millionen Fran- 
ken werden in dem hiesigen Handel uni- 
geselzl, da die Entfernung von Paris nur 
1 5g Posten über Chantilly und 16 über * 
Montdidier beträgt. 

Sehenswerth ist die prachtvolle Ka- 
thedrale, eines der schönsten gothischen 
Bauwerke Frankreichs, 320 Fuss hoch, 

390' lang, 76' breit, mit ihren Säulen, 
dem herrlichen Schilf und der Kanzel. 

Die Säulen, welche das Chor umgeben, 
tönen bei der leisesten Berührung. Das 
Seminar, das Schauspielhaus, derSpring- 
brunnen oder Chateau d'eau. Das von 
Heinrich IV. gebaute Stadthaus. Die 
Getreidehatle. Die berühmte Peu- 
siousanstall St. Acheul in derVorstadt. 

Die beliebte Promenade La Uautoye 
vor der Stadt. 

Die ehemaligen Wälle sind abgetra- 
gen und in Promenaden umgeschafTen, 
aber die Citadelle, welche 1598 von 
Heinrich IV. angelegt wurde, macht 
Amiens mit den Befestigungen der neue- 
sten Zeit zu einem WafTenplatz dritten 
Ranges. Mit List hatten es die Spanier 
genommen, Heinrich IV. im Sturm wie- 
der erobert, daher die Inschrift auf dem 
Thore: prise en Renard , reprise en 
Lion. Amiens ist die Vaterstadt des 
Mönches Peter, der den ersten Kreuzzug 
predigte, der schönen Gabriele d’Estrees, 
Geliebten Heinrichs IV., der Dichter du 
Fresne, f 1088, Voiture, •{■ 1648, und 
Gresset, f 1777. Hier schloss Joseph 
Bonaparte 1802 den bekannten Frieden 
mit England. Man zeigt den Saal, wo 
er unterzeichnet wurde. 

Wirthshäuser: Hotel des Ambassa- 
deurs , d' Rumpe, de la Roste. 

Garnison des 2. Dragoner-Regiments. 

In der Umgegend sind die Ruinen der 
Benedictiner-Kirche von Corbie und die 
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Hohle von Albert (s. d - Artikel) zu 
beachten. 

Anccnis. Freundliches Städtchen 
mit 3800 Seelen im Departement der Nie- 
der-Loire, auf der Strasse von Angers 
nach Nantes. Sitz einer Unterpräfectur 
und eines Tribunals. 

Prächtige Cavailerie-Caseme, sonst 
ein Kloster. Altes Schloss der Herzoge 
von Uethune mit schönen Gärten. 

Die reizendsten Fernsicliten über die 
nahe vorbeiströmende prächtige Loire 
geniesst man von den Hügeln beiSaint- 
Flor ent und Var ade. 

Andorre (Thal v.). Der Reisende, 
welcher die Pyrenäen durchstreift, ver- 
säume nicht, den Freistaat und das ro- 
mantische Thal von Andorre zwischen 
dem Departement der Arriege und Spa- 
nien zu besuchen, welches ausser vielen 
herrlichen Punkten in einer wilden, fel- 
sigen, ganz des Pinsels eines Salvator 
Rosa würdigen Natur auch durch das 
F.igentliümliche seiner Bewohner und sei- 
ner republikanischen, in allen Stürmen 
der Zeit bewahrten Verfassung vielseiti- 
ges Interesse erweckt. 

Durch hohe Bergspilzen ringsumher 
begrenzt, bildet der Bezirk von Andorre 
eine Art Bassin, welches nur zwei Ein- 
gänge hat, südlich gegen Spanien bei der 
Fähre über den Fluss Embelire, östlich 
gegen Frankreich an den Quellen des 
Flusses Arriege. Es macht die Grenze 
gegen Spanien und umfasst etwa 9 Ge- 
viertmeilen, die in 40 Ortschaften gegen 
14000 Einwohner enthalten. VonBergen 
durchschnitten, die mit hohen Tannen- 
wäldern bedeckt sind, starrt das meist 
unfruchtbare Erdreich von Felsen, doch 
befördern herrliche Weideplätze die 
Viehzucht, daher die Einwohner auch 
meist Hirten sind. 

Das kleine I.ändchen wird durch einen 
Rath von 24 Mitgliedern regiert, der der 
allgemeine Landralh heisst und sich in 
Andorre-la-Vieille, dem Hauptorte 
des kleiuen Freistaates, versammelt. 


Vor der Revolution zahlte das Thal eine 
jährliche Contribution; jetzt ist es völlig 
unabhängig und nur der Landrichter 
wird vom König bestätigt. 

ln altern Zeiten gehörte das Gebiet 
von Andorre zu dem Vicecomtat von 
Casleluau, wurde von dem Grafen von 
Foix und dem Bischof von Urgel in Spa- 
nien in gemeinschaftlicher Oberhoheit 
besessen und der frühere Mitbesitz durch 
Heinrich IV. mit der Grafschaft Foix an 
die Krone Frankreich gebracht. 

Anet (Schloss), s. Dreux. 

Angers. (Br.47°28' 9", L. 17 u ß' 
45 // .) Hauptstadt des Departements 
Maine und Loire, vom Fluss Mayenne 
durchströmt, war schon zu der Römer 
Zeiten ein bedeutender Ort, wie noch 
die Ueberreste eines Amphitheaters be- 
zeugen. Obgleich gut gebaut, macht die 
Stadt einen traurigen Eindruck, weil die 
meisten Häuser nicht allein mit Schiefer 
gedeckt, sondern auch zum Theil damit 
bekleidet sind. Sitz der Präfectur, eines 
Bischofs, Tribunals, Gerichtshofes und 
einer Handelskammer. Collegium, Aka- 
demie, Museum, botanischer Garten, Bi- 
bliothek von 22000 Bänden mit 500 Ma- 
nuscripten. ArtigesScliauspielhaus. Ma- 
nufacturen in Kattun und Segeltuch. 
Handel mit Wein, Schiefer, der in der 
Nähe sehr gut gebrochen wird, Pferden, 
Holz u. h. w. 32,700 Einwohner. Jetzt 
Festung Ster Classe, und Garnison des 
30. Linien-Infanterie-Regiments. 

Man beachte die Kathedrale St. 
Maurice mit ihrem schönen Chor, das 
P r ä f e c t u r g e b ä u d e , die A b t ei e n S t. 
Serges Geizt Seminarium) und St. Ni- 
colaus; das Hospital, das auf einem 
Felsen mit grossen Thürmen versehene 
Schloss, den botanischen Garten, das 
Museum, den Platz du Ralliement, 
die geschmackvolle Reitschule, die 
mannigfachen Promenaden, das 
schöne go thische Haus an der Ecke 
der Strasse Figuicr. 
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Wirlbshaus: Das welsse Pferd. 

Von Angers aus versäume man nicht 
die 1 Stunde entfernte, /.um Theil auf In- 
seln in der Loire eigen! hü ml ich erbaute, 
durch Brucken verbundene Stadt Ponl- 
de-Ce, so wie die nahen Ueberreste ei- 
nes römischen Lagers zu sehen. — Auf 
der Strasse nach Nantes machen wir auf 
das Schloss Ser ans mit dem Grabmal 
des .Marquis von Vaubrun (von Coyse- 
vox gearbeitet), sehr schonen Gärten und 
einer ausgezeichneten Orangerie, so wie 
in dem Ort St. Georges auf die alte 
Abtei, das gegenüberliegende alle Schloss 
von Chalonne und die nahen Inseln 
Lambardie res in der Loire aufmerk- 
sam, die oft als Landschaftstudien ge- 
zeichnet werden. 

Angouleme. (Br.45° 38'57", L. 
17 n dtp, 1".) F.hemals die Hauptstadt 
der Landschaft Angoumois, jetzt die des 
Departements der Charente, und auf ei- 
ner Anhöhe an diesem Flusse gelegen, 
besitzt einen guten Hafen für die Schiff- 
fahrt auf diesem Flusse, ist alterlhüm- 
lich gebau) und daher von finsterem un- 
freundlichem Ansehen, so dass der Rei- 
sende, der auf dem Wege von Paris 
nach Bordeaux Angouleme in der Vor- 
stadt l’Houmeau berührt, nicht besonders 
angeregt wird, die Stadt zu besuchen, da 
ausser einer an Mauuscripten reichen 
Bibliothek ihn nichts Belohnendes dort 
erwartet. 

Für längeres Verweilen wollen wir 
indess noch das Portal der Hauptkirche, 
die Promenade Beaulieu, dasalleSchloss, 
worin jetzt Badeanstalten, die Brücke 
über die Charente, die terrassenförmige 
Strasse um die Stadt, wegen der ausser- 
ordentlichen Aussicht, und die sehr be- 
deutende Papiermühle in der Vorstadt 
erwähnen. 

Angouleme hat 15,000 F.inwolmer, ei- 
nen Bischof, eine Präfectur, ein Tribu- 
nal, Handelsgericht, königl. Collegium, 
Theater. Der Handel mit Wein, Brannt- 


wein, Papier und Fayence Ist ziemlich 
lebhaft. Die Früchte, besonders die Kir- 
schen von Angouleme, werden sehr ge- 
schätzt. Geburtsort der Königin Marga- 
rethe von Valois. 

Wirthshaus: Hotel de Ja fleur de 
Lis (Post) in der Vorstadt i’Houmeau. 

Die Stückgiesserei in dem eine Stunde 
entfernten Dorfe Ru eile verdient gese- 
hen zu werden. Ausserdem giebt es in 
der Umgegend wol an 30 Papiermühlen, 
von denen die von Saint-Michel, Iloulet 
und Nersac die bedeutendsten. Die 
Quelle der Jouvre giebt Veranlassung zu 
einer angenehmen Landpartie. 

Antibes.. (Br. 43°34'43",L. 24" 
W 20".) Kleiner Hafen am . Mittelmeer 
im Departement des Var, auf der Strasse 
von Ai* nach Nizza, dicht an Italiens 
Grenze und schon unter italischem Him- 
mel, ist alt, befestigt (Festung 3 ton Ban- 
ges) und hat 3000 Einwohner, die star- 
ken Handel mit Oel und Fischerei trei- 
ben. Garnison des 1 . Infant. -Regiments. 

Man findet hier Reste eines römischen 
Theaters. Herrliche Aussicht vom Haupt- 
bastion, GäHen , in denen die Agrume 
im Freien reift. 

Schloss Ste. Marguerite, in wel- 
chem die räthselhafle eiserne Maske ge- 
fangen sass. Antibes wurde 1740 von 
den Oesterreichern und Engländern bela- 
gert. In der östlich helegenen Bucht von 
Juan landete Napoleon 1815. Südlich 
liegendielerinischen Inseln, worn nter 
Sie. Marguerite, Festung 3. Ranges. 

Antoniac (Schloss.) s. Perl- 
gueux. 

Al’Cis-Sur-Aube. Wir erwäh- 
nen dieser kleinen, im Departement und 
auf dem linken Ufer der Aube gelegenen 
Stadt nur wegen der mörderischen Ge- 
fechte, in welchen am 20. und 21. März 
1814 die Franzosen von den Alliirlen 
geschlagen wurden, und deren Ausgang 
den kühnen Marsch nach Paris, und so- 
mit das Ende des Feldzugs herbeiführte. 
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Die Anbe fängt liier an schiffbar zu wer- 
den, und die Holzwaaren aus den Voge- 
sen werden hier verladen. 

Die Aussicht von der Brücke über die 
Aube, dem schönsten Punkte der Stadt, 
ist um so erfreulicher, wenn man von 
Chalons kommt, wo man meilenweit 
nichts als die kahlen Kreidefelder gese- 
hen hat. 

Bedeutender Getreidehandel. Geburts- 
ort Dantons. 2500 Einwohner. 

Wirthshäuser: Die drei Mohren. 
Der gol d ne Apfel. 

Aroy, die Grotten von, im Departe- 
ment der Yonne, sechs Stunden von 
Auxerre, verdienen die besondere Auf- 
merksamkeit des neisenden, sowol we- 
gen ihrer Grdsse und Gestalt, als auch 
wegen der darin enthaltenen Stalaktiten. 
Von Auxerre nach Autun reisend, be- 
sucht man sie am bequemsten von den 
Poststationen Vermanlon oder Lucy-le- 
Bois aus, vom erstem Ort sind sie 2, vom 
letztem 3 Stunden entfernt. 

An den Ufern der Cure, eines kleinen 
Bergstromes, der seinen Lauf unter der 
Erde beginnt und plötzlich mit Heftigkeit 
hervorbricht, liegt, von holtet) steilen Fel- 
sen umgeben, das Dorf Arcy in einem 
romantischen Thalgrunde. Von hier führt 
ein schmaler Fasspfad, dem Lauf des 
Wassers folgend, zu dem Eingang der 
Ilöhlen, der mtt einem Felsengewölbe 
von 20 Fuss Höhe und CO Fuss Breite 
beginnt, welches sich, gleichsam ein 
Portal bildend, nach Innen verengt und 
in einer Oeflnung von beiläufig 4 Fuss 
Höhe endigt. Sie ist durch eine Thür 
verschlossen , zu welcher man den 
Schlüssel im Dorfe Arcy erhält, welches 
mit 1C00 Einwohnern gegen 4 Meilen 
von Auxerre liegt. 

Nur gebückt gelangt man durch diesen 
niedrigen Eingang in die erste Höhle, 
ein einfaches Felsengewölbe, in wel- 
chem man steil hinabsteigt und bedeu- 
tenden Sleinmassen begegnet. Das zweite 
Gewölbe, einen Saal von 10 Fuss Höhe 


und 90 Fuss Länge bildend, zeigt grös- 
sere und kleinere pyramidenartige Fel- 
senmassen und rechts einen kleinen 
See, gebildet durch das ohne Unterbre- 
chung herabträufelnde Wasser. Man be- 
tritt nunmehr die dritte Höhle, 1 5 Schritt 
breit, 250 Schritt lang und von 18 Fuss 
Höhe, in welcher sich pyramidaiisch die 
seltsamsten Tropfsteinfiguren, Säulen 
und Bogen erheben und beim Schein der 
Fackeln den glänzendsten Anblick ge- 
währen. Diese Höhle endigt in einem 
niedrigen und langen Gange, der sich in 
einem etwas höheren forlsetzt und aus 
dem man in ein grosses Gemach eintritr, 
dessen Deckengewölbe einen überra- 
schenden Eindruck macht. Die Fantasie 
glaubt in den ungeheuren Tropfstein- 
massen bald eine Frau mit einem Kinde 
auf den Armen, bald ein regelmässiges 
Festungswerk, oder eine Orgel, einen 
grossen Pilz und tausend andere Gegen- 
stände zu erblicken. 

Die nächste Höhle, in die man eben- 
falls nur durch einen sehr engen Eingang 
gelangen kann, ist sehr einfach in ihrem 
Gewölbe, man glaubt sich in einem 
Steinhruch und wälint die Spuren des 
Hammers noch an den Wänden zu er- 
blicken. Jeder Fusstritt tönt, und es 
scheint, dass die Cure unter diesen Fel- 
sen dahinströmt. Die schönsten Alaha- 
sterpfeiler schliessen diese Höhle nach 
hinten und lassen nur einen so engen 
und niedrigen Durchgang, Trott de Re- 
na rd genannt, dass man kaum kriechend 
durchdringen kann. Die meisten Reisen- 
den kehren hier zurück; wer indess die 
Mühe des Durchkriechens nicht scheut, 
wird auf das angenehmste durch den 
Anblick entschädigt, den die beiden 
nächsten Höhlen gewähren, von denen 
die erste wol an 100 Fuss lang, die 
zweite aber die grösste lind schönste 
von allen ist. Sie enthält die seltsamsten 
Tropfsteinformen, die herrlichsten Ala- 
basterblöcke und mehre Echos. Beson- 
ders merkwürdig sind einige Röhren 


Digitized by G^jogli 


160 


Ardiche 


von Tropfstein, die, inwendig hohl, einen 
Ton geben, sobald man sie berührt. 

Wir haben nur sehr allgemein ange- 
deutet, was derReisende in diesen höchst 
sehenswerthen Grotten zu finden hat, de- 
ren Besuch nur wenige Stunden kostet 
und den Weg von Auxerre nach Autun 
nur um eine Stunde verlängert. Diese 
Grotten sind oft beschrieben worden, wir 
empfehlen als sehr erschöpfend und ge- 
haltvoll: Voyage aur grolle s d'Arcy 
par A. Deviile. 12. Paris , 1802. 

Ardeche. DasDepartement (del’J, 
das ehemalige Vivarais liegt südöstlich, 
hat gegen 35 4,000 Einw., unter denen 
sich 94,308 Eigenthümer mit 1,201,355 
Parcellen befinden, gehört mit den Krei- 
sen Privas, Argenliere und Tonrnon zur 
9. Milit. -Division, zum App.-Hofe zu 
Kimes und zur dortigen Akademie, zum 
Uislhum Viviers und zum evangel. Con- 
sistorium Lamastre. Die Berge bestehen 
aus Granit und Kalk, die Eisen, Flinlen- 
stein und Steinkohlen liefern. Der we- 
nige fruchlhare Boden bringt nicht hin- 
reichendes Getreide hervor, aber Oliven, 
Trüffeln, Seide und Nussöl. Der Handel 
ist bedeutend, der Rhone und Ardeche 
ist schiffbar, obwol 10 Hängebrücken 
vorhanden, wird doch das Meiste auf 
Mauleseln fortgeschafll. 4 Deputirte. 

Ardennes. Das Departement ( des) 
an der belgischen Grenze besteht aus 
Theilen der Champagne, Thierache und 
Uainault, mit gegen 307,000 Einw. in 
den Kreisen Mezieres, Relhel, Rocroi, 
Sedan und Vouzieres; gehört zur 2ten 
Milit. -Divis., zum App.-Hofe und zu der 
Akademie zu Metz, zur Diöcese Rheims 
und zum evangel. Consistorium zu Se- 
dan. Schiefer, Marmor, Kalk und Eisen. 
Obgleich wenig fruchtbar, doch hinrei- 
chendes Getreide, der Ackerbau mit Pfer- 
den; wenig Wein, viel Zider, Eisenblech, 
Messing, Wollen-Handel und Manufa- 
cturen, das Tuch von Sedan ist berühmt. 
Die Maas und Aine sind schiffbar, so wie 


der Canal des Ardennes und der Aisne. 
4 Deputirte. 

Argenton. CBr. 40° 30', L. 19° 
10'.) Städtchen mil 6000 Einwohnern 
auf der Strasse von Paris nach Spauieu 
über Toulouse, an der Creuse, im Depar- 
tement des Indre, dessen Entstehung in 
das graueste Allerthum fällt, da man es 
schon bei dem Einfall der Römer unter 
Cäsar mit dem Namen Argentomagus 
bezeichnet findet. Die Stadt auf beiden 
Seilen der in steile Ufer eingeengten 
Creuse ist sehr schlecht gebaut, und auf 
der sehr alten Brücke stehend, sieht man 
recht eigentlich in den ungeheuren, Jahr- 
hunderte allen Schmutz der Stadt, wel- 
che aus unregelmässigen schwerfälligen 
steinernen Häusern besteht, auf deren 
Abputz Niemand seit ihrer Erbauung 
dachte. 

Erst vor Kurzem hat man daselbst die 
Ruinen eines Circus und einer Arena 
entdeckt, die einernäheren Untersuchung 
werth sind. Ausser ihnen sind nur Ue- 
berreste eines alten Schlosses zu beach- 
ten, das Pipin nach Einigen erbaut, nach 
Andern nur erneuert haben soll, indem 
man als dessen Erbauer den Proconsul 
Heracles unter Kaiser Decius nennt. 
Kardinal Mazarin liess diese Feste zer- 
stören. ln der Nähe wird Porzellanerde 
gefunden. Berühmte Bleichen. Wein- 
berge zieren die nächsten Umgebungen 
der Stadt. Die Gegend auf Chateauroux 
zu ist sehr unfruchtbar, erst Waldungen, 
dann grosse Wüsteneien, welche un- 
fruchtbare Flächen bilden. Alte Ritter- 
burgen in der Nähe geben dem Ganzen 
einen romantisch düstern Anblick. 

Arri&ge. Das Departement (de l’J 
an der spanischen Grenze gelegen, be- 
steht aus Foix und Theilen der Gascogne 
u. Languedoc, mit beinahe 201 ,OOOEin w., 
worunter sich 83,766 Eigenthümer mit 
1,068,377 Parcellen befinden. Die Kreise 
Foix, Pamiers und St. Girons gehören 
zur 21. Milit.-Division, zum App.-Hofe 
und zur Akademie Toulouse, Diöcese 
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Painlers und zuin e\ Angel. Conslstortum. 
Kirche Mas d’Axil. Die hiesigen Berge 
enthalten Marmor, Eisen, Blei, Silber, 
Feuerstein und Porzellanerde. Schiefer, 
Gyps, Thon und Probierstein. Der hie- 
sige sehr gute Boden wird mit Ochsen 
bebaut. Wein und Maulbeerbäume. 
Stahl, Sicheln, Sensen, Feilen, Nagel, 
viel Wild. Schiffbar ist der Salut. 3 De- 
putate. 

Arles. (Br. <3° 40' 28 ", Länge 22° 
17* 24'*.) Im Departement der Rhone- 
imindungen und an dem Rhone, unweit 
seines Ausflusses in das Meer gelegen, 
verdankt seiner Bedeutsamkeit zur Zeit 
der Römer 

Ifantt longas Arelate numtro 

dun de c im J'ucere imtituit. 

Caesar. 

und selbst noch im Mittelalter die herr- 
lichen und bedeutenden Ueberreste an- 
tiker Baukunst, die Jedem Reisenden, 
besonders aber dem Alterthumsforscher, 
das höchste Interesse gewähren. 

Wir führen den Reisenden zuvörderst 
zu den römischen Monumenten, an deren 
Spitze 

das römische Amphitheater 
steht und an dessen die Stadt beherr- 
schenden Lage man schon erkennt , dass 
dieRümer denPlatz zu ihren öffentlichen 
Belustigungen wohl zu wählen verstan- 
den. Seine Länge betragt von Norden 
nach Süden 420 Fuss, seine Breite von 
Osten nach Westen 310 Fuss. Es zählt 
43 Stufenreihen in seinem vollkomme- 
nen Zustande und konnte 25,000 Zu- 
schauer fassen. An vier Seiten führten 
Thore in das Innere. Das Hauptthor be- 
fand sich gegen Norden ; es ist gross, von 
majestätischer Form und, obgleich ohne 
Verzierungen, doch sehr schön. Der 
Gang, welcher von diesem Thore in die 
Arena führte, ist von bewunderungs- 
würdiger Bauart. Unter diesem Thore ist 
der Eingang in ein Kellergeschoss der se- 
henswerlheste Theil des Gauzen. Ein . 


Gang führt hier nach dem Innern. Seine 
Länge scheint genau die Ausdehnung 
des Gebäudes bis zur Arena zu bezeich- 
nen. Drei kreisförmige Gallerien umge- 
ben die Arena, die beiden ersteren, in 
vollen Bogen gewölbt, sind durch eine 
gemeinschaftliche Stützmauer getrennt; 
sie ist von Bruchsteinen und höchst re- 
gelmässig. ln der Höhe von 9 Fuss vom 
Boden bildet ein Sitz von breiteren und 
behauenen Steinen einen Vorsprung, der 
in der ganzen Länge der Gänge fortläuft. 
Die dritte Gallerie, die erst bei den neue- 
sten Nachgrabungen ans Tageslicht ge- 
treten und von deren Dasein früher keine 
Spur vorhanden war, hat den Namen 
Galerie Charles X. erhalten und ist von 
den beiden andern durch gewölbte Bogen 
getrennt. 

Das römische Theater, südlich 
von dem Amphitheater. Es sind von dem- 
selben noch zweiTheileäusserliclisicht- 
bar, einander ganz entgegengesetzt ste- 
hend. Der südliche, in die Stadt- 
mauern hineingezogen, hat seine beiden 
ursprünglichen Stockwerke erhalten und 
heisst der Rolandsthurm. Ein dritter 
Bogen, der sich über dem zweiten Stock- 
werk erhebt, gehört dem Mittelalter an 
und war ein Theil des alten Theaters. 
Der nördliche Theil, am Ende der 
Strasse Calade gelegen, besteht nur noch 
aus dem Bogen des ersten Stockwerks, 
der indess sein Gesims erhalten har, 
welches besonders zu beachten ist. 
Durch diesen Bogen gelangt man zu ei- 
nem kleinen Platze, auf welchem das 
Haus des Herrn de Perrin genau den 
Fleck bezeichnet, wo die antike Scene 
sich befand. In dem Hofe dieses Hau- 
ses siebt man zwei Säulen von lireceia 
afrxcana , welche sich, noch mit ihrem 
Gesims versehen, auf dem Proscenium 
erheben, mehre andere Säuleufragmente, 
Reste von Friesen, Architraven und Fi- 
guren, besonders aber 2 Statuen, Tänze- 
rinnen vorstellend, alles von schönstem 
Marmor und von der gelungensten Ar- 
11 
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heil; aammtlich früher zu dienern Römer- 
thealer gehörig. 

Der Obelisk auf dem Marktplatz. 
Kr ist von Granit, aus einem Stuck, 47 
Kuss hoch und 5 Kuss 3 Zoll am unfern 
Knde im Durchmesser. Er wird von 4 
Löwen getragen, auf einem Piedeslal 
von 14 Kuss Hohe, so dass die ganze 
Hohe <51 Kuss betrügt. Es ist zu be- 
dauern, dass diese schone Säule, welche 
hier ausgegraben und 1675 aufgerichlet 
wurde, auf keinem andern, ihrer Grosse 
mehr angemessenen Platze steht. 

Die beiden Gran i I sä ulen auf dem 
Platze Saint-I.ncien, an die Mauer eines 
Hauses angelehnt. 

Zu den golhischen Bauwerken 
ubergehend, bemerken wir zuerst die 
Kirche Sa in t-Throphime, von ho- 
hem Alterlhum, mit einem Portal ausdem 

13. Jahrhundert, welches den grössten 
Meisterwerken des Mittelalters beige- 
zäblt werden kann, und dem anhängen- 
deu Klostergebäude. 

Die Kirche Ndtre - Dame - de- 
Gräce ausserhalb der Stadt mit ihrem 
kühnen Glockenthurm. 

Die Abtei AIonte-Majorauf einem 
nahen Hügel, im 10. Jahrhundert erbaut, 
mit einem prachtvollen Thurm aus dem 

14. Jahrhundert und dem Klostergebäude 
aus dem Zeitalter Ludwig XIV. 

Die heil. Kreuzcapelle aus dem 
11. Jahrhundert. 

Auch an beachtenswerthen Bauwer- 
ken der neuern Zeit hat Arles mehre auf- 
zuweisen: wir wollen davon als die se- 
henswert besten nennen, das Stadt- 
haus, von Mansard unter der Regierung 
Ludwig XIV. erbaut, mit seiner schonen 
Fayade; die Kirche Saint-Julien 
und die Privattiäuser der Familien Bnu- 
chaud, Besson, Laugier und Chartreuse. 

Höchst beachtenswert h ist ferner: das 
Museum in der Kirche Salnte- Anne mit 
den kostbarsten Altenhumern. Wir ma- 
chen vorzugsweise aufmerksam auf ein 


Basrelief, die Musen vorstelleml, die 
Gruppe der Medea, den der Huna dea 
gewidmeten Altar, den Sarkophag der 
Cornelia Jacaea u. s. w. 

Die Lage von Arien auf einem Kalk- 
steinhügel, der von der einen Seite schroff 
abfallt, ist sehr reizend. Die Strassen 
enge und winkelig, dagegen die Umge- 
bungen herrlich, besonders schön die 
Aussicht bei den Windmühlen; unter 
den lieblichen Promenaden neunen wir 
nur den Cou rs. 

Arles ist Sitz einer Unterpräfectui, 
eines Handelstribunals, eines Colle- 
giums, hat eine Bibliothek, eine Zeicli- 
nenschule, ein naturliistorisches Cabi- 
net, ein Hospital, eine Stuterei. Haupt- 
gegenstände des Handels sind Tabak, 
Wein, Oel, Früchte. Berühmt sind die 
Würste von Arles; als besonders schön 
rühmt man hier das weibliche Geschlecht. 
20,000 Einwohner; Geburtsort des In- 
genieurs Saverien und des Kupferstechers 
Balechou. 

Berühmter Viehmarkt im Monat Mai. 
Unweit Arles ist die von dem Rhone 
gebildete Insel C a ni a r g u e zu bemerken. 
Sie ist 7 Stunden lang und sehr frucht- 
bar, besonders reich aber an herrlichen 
Viehweiden, daher auch eine zahllose 
Menge von Pferden und Rindern auf ih- 
nen befindlich, die dort das ganze Jahr 
frei herumlaufen. Eine besondere Art 
Fest findet stall, wenn diesen Thieren 
mit einem glühenden Eisen der Name des 
Eigenlhümers eingebrannt wird, wel- 
ches die Ferrade heisst. Merkwürdig 
ist auf dieser Insel noch eine sehr grosse 
Hunderace mit langem Haar. 

Nähere Auskunft giebt 
l' Ahnanachde la eitle d' Arlei. 1825. 12. 
Naturhistorische und ökonomische Reise 
nachTarasconu. Arles : indem Journal 
fürKabriken. 1793. B.5. S. 104 — 124. 
Arra*. (Br. 50« 17' 37«, L. 20° 
25' 4i«.} Hauptstadt dos Departements 
Pas de Calais an der Scarpe und dem 
Crinthon, ist regelmassig und gut ge- 
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baut, stark befestigt, wird in die obere 
und untere Stadt eingetheilt und ist Silz 
des Präfecten, eines Bischofs, einer Han- 
delskammer. 24,000 Einwohner, von 
denen ein grosser Theil Spitzen bereitet. 
Gegenstände des Handels sind vornehm- 
lich Getreide und Samenöle ; berühmt 
die hier bereiteten Honigkuchen. Man 
beachte : 

die schöne sehr starke Citadelle mit 
bombenfesten Kasernen, ein Werk Vau- 
bans, das sie zur Festung ersten Ranges 
macht. Im Jahr 1 841 ist zum Andenken 
an eine rühmliche Belagerung das Stand- 
bild des Marschalls Turenne hier auf- 
gestellt worden. 

Das Stadthaus, im besten golhi- 
sclien Styl gebaut. 

Die Hau p l ki reite: ihr Schilt ist eins 
der grössten in Frankreich; der statt der 
Kuppel mit einer königl. Krone bedeckte 
Thurm, der sich schlank über alle an- 
dern erhebt, giebt eine herrliche Ansicht 
über die reiche Ebene umher, und die 
Festung übersieht man hier wie eine 
Karte. 

Das bischö fliehe Palais, die Prä- 
fectur; die reiche Bibliothek von 

80.000 Banden und 1000 Mauuscripten, 
so wie einer Anzahl in der Umgegend 
gefundener Alterthümer. Die Plätze du 
Grand et Petit Marche. 

Arras ist die Vaterstadt des Fr. Bau- 
douin, f 1520, des Königsmörders Da- 
mien und des blutgierigen Robespierre. 

Garnison des 14. Infanterie-, des 4. 
I.ancier-Regiments. 

Wirthshäuser: Hotel du Nord, du pe- 
tit St. Paul. 

AubC. Das Departement (de V) im 
Innern belegen, besteht aus Theilen der 
Hourgogne und Champagne, zählt gegen 

254.000 Einw. in den Arrond. Troyes, 
Arcis, Bar, Bar sur Seine und Nogent; 
gehört zur 18. Milit.-Div. , zum App.- 
Ilofe und zur Akademie von Paris und 
zur Diöces Troyes. Die Ebne besitzt 
Marmor, lithographische Steine, Kreide 


und Thon, es wird mit Pferden geackert, 
viel und guter Wein gebaut; Eisenhüt- 
ten, Glasfabriken, Haumwollen-Manu- 
facturen. 281) Mühlen, um Paris zu ver- 
sorgen. Schiffbar sind die Aube, Seine 
und die Canäle von Courlavent, Nogent 
und Troyes. 3 Deputirte. 

Allbussoll. Kleine, sehr alte Stadl 
im Departement und am Fluss Creuse, 
in einem tiefen Tliale, von hohen Bergen 
umgeben und von einem Giessbach durch- 
strömt, zählt 4500 Einwohner und ist 
nur bemerkenswert h wegen seiner Ta- 
peten und Teppichwebereien. Es werden 
davon hier jährlich 12 bis 15,000 Ellen 
verfertigt, die den Gobelins an Güte we- 
nig nachsfehen. 

Wirfhshaus: die Post. 

Audi. (Br. 43° 3S' 39", L. 18° 

14' 56".) Die Hauptstadt des Departe- 
ments des Gers, an diesem Flusse am- 
phitheatralisch am Abhänge einer An- 
höhe erbaut, hat krumme unregelmässige 
Strassen, 10,000 Einwohner, ist Silz ei- 
nes Präfecten und Tribunals: besitzt ein 
Collegium, eine öffentliche Bibliothek, 
Museum, Theater; treibt Handel mit 
Tuch (600 Stück werden hier jährlich 
gewebt), Wein, Obst (die Bienen von 
Auch sind berühmt). 

Sehenswerth ist: die Kathedrale 
mit schöner Treppe, prachtvollem Chor 
und gemalten Fenstern, der alte erz- 
bischöfliche Palast, das Hospital. 

Die Statue des Herrn von Etigny, ei- 
nes um dasGemeinwohlverdienten, noch 
in hohem Andenken stehenden Mitbür- 
gers. 

Belohnende Aussicht nach den Pyre- 
näen von dem grossen Platz, an den 
sich eine sehr hübsche Promenade an- 
scliliesst. 

Vaterstadt des berühmten Chemikers 
du Chesne, f 1609. 

Wirthshäuser: Bel Andre, bei 

Alexander. 

Aude. Das Departement (de V) am 
Miltellünd. Meere, besteht ans Theilen 

11 * 

Digitized£y Goo^ß 


AurillAc 


104 


des Languedoc uml Comlnge, hat gegen 
*82,000 Elnw. in den Arrond. Carcas- 
sonne, Caslelnaudary, l.imoux und Nar- 
linnne, gehört zur 10. Millt.-Divis., zum 
App.-Hofe und zur Akademie Montpel- 
lier, Diöces Carcassonne und zur Con- 
aist. Synagoge zu Ilordeaux. Die Berge 
enthalten Marmor, Kalk, Gyps, Kisen, 
Antimonium, Blei, Silber, Kupfer. Stein- 
kohlen und Salzquellen. Ueberfusa an 
Getreide und Wein, Honig, Maulbeer- 
bäume, Oliven, künstliche Wiesen. 
Branntwein, Stahl, Papier und Holzar- 
beiten. Den Acker bereiten Ochsen und 
Maullhiere. Canäle: du Midi , de Ja /f<>- 
bine, Carcassonne und St. I.ucie. 3 See- 
häfen. 2 Hängebrücken. 5 Deputirte. 

Anrillac. (Br. 44« 55' 10^, L. 
20° 1'.') Hauptstadt des Departements 
Cantal, am Eidaachen Jordane. 10,000 
Einwohner, gut gebaut. Präfectur, zwei 
Tribunale, Handelsgericht. Depot von 
Hengsten. Musterwirtschaft. 

Collegium, Theater. Fe stesSc bloss, 
welches au f hohem F eisen thront. Stadt- 
haus, das Karmeliterkloster, die 
alteAbtei Saint-Gerand. 

Die Promenaden um die Stadt, beson- 
ders diejenige, welche auf einerlnsel der 
Jordane angelegt ist. 

Bedeutender Binnenhandel mit Lan- 
desproducten, M auleseln, Getreide, Käse, 
eben so wie mit Zeugen aller Art. Neben 
dem nicht unbeträchtlichen Consumtions- 
handel mit Colonialwaaren zeichnet 
sich dieser Ort durch einen viel abwer- 
fenden Speditionshandel ans. 

Vaterstadt des Papstes Gerbert, des 
Dichters Maynard, des Marschalls v. 
Noailles, auch des blutdürstigen Carrier. 

Wirthsbaus: tlötel des trois freres. 

Alltun. (Br. 4ß° 50' 58", L. 21 « 
57' 44".} Im Departement der Sadne 
und Loire, am Fuss eines hohen sehr 
steilen Berges, zu dessen Ersteigung 
mau fast eine Stunde bedarf, wird vom 
Arroux bespült und ist eine der ältesten 
Städte Frankreichs. Schon vor der rö- 


mischen Invasion war sie unter dem Na- 
men Hihracle bekannt. Unter Augustus 
erhielt sie den Namen August odunttm. 
10.000 Einwohner, die sich mit Tuch- 
und Teppichwebereien ernähren und 
Handel mit Holz, Vieh und Hanf treiben. 

Sitz eines Bischofs, Tribunals, Handels- 
gerichts, einer Ackerhaugesellschaft. i 
Unter den Sehenswürdigkeiten nennen 
wir zuvörderst die Ueberreste römischer 
Bauwerke, und zwar: 

La Porte d' Arroux , ein altrömisches 
Thor, bestehend aus zwei grossen Bo- 
gen für Wagen und zwei kleineren für 
Fussgänger, mit einem schönen Gesims, 
über welchem eine Art Gallerie sich be- 
findet, von welcher noch 7 Bogen vor- 
handen sind. Das Ganze ist ohne Mörtel 
zusammengefügt, die Pfeiler korinthi- 
scher Ordnung und cannelirt. 

La Porte de Saint- Andre, unweit der 
Porte d’Arroux und fast eben so gut er- 
halten, mit Capitälern und Pilastern io- 
nischer Ordnung. 

Nahe bei diesem Thor die Reste eines 
Thnrmes, einst zu einem Tempel der 
Minerva gehörig, jetzt in die Mauern 
der Abtei Saint - Andocke einge- 
schlossen. 

Ausserhalb der Stadt hei dem 
Dörfchen Couars, auf dem Champ- 
des-Urnes, die Reste eines unförmli- 
clien Gebäudes, gewöhnlich Pier re-de- 
Couars genannt, 60 Fuss hoch, dessen 
frühere Bestimmung unbekannt ist, 
wahrscheinlich war es das Grabmal 
einer vornehmen Person. 

Unfern davon die Reste eines antiken 
Theaters. , 

Endlich in der Stadt noch die Ueber- 
restc altrömischer Mauern, z. B. in ei- 
nem Wirthsbause eine Wand, die einst 
zu einem Tempel des Apollo, oder, nach 
Andern, der Minerva gehört haben soll. 

Zu beachten ist ferner: die Kathe- 
drale mit schönem Chor und pracht- 
vollem Hauptaltar, der Brunnen vor 
derselben, das grosse Seiuinarium 
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vor der Stadl, die Facade des Colle- 
giums, der schöne Platz C/mmp de 
Mars, die öffentliche Bibliothek von 
5000 Bänden. 

Wirthshäuser: Hotel de l' Ecu , die 
Post. 

Anxerre. (Br.47°47'54", L. 21 0 
14' 6".) Hauptstadt des Departements 
der Yunne und am linken Ufer dieses 
Flusses, au den Abhang eines Hügels 
gelehnt, der mit Weinreben bepflanzt 
Lst, in einer sehr fruchtbaren und gut 
angebauten Gegend, die nach der Loire 
zu eine der angenehmsten Frankreichs 
ist; die Felder sind grösstentheils mit 
Obslhäumen umgeben und dieVerlhei- 
lungdes Grundvermögens isthier so well 
gegangen, dass in der benachbarten Ge- 
meinde iSergines 4500 Arpens in 22,700 
kleine Besitzungen vertheill sind, wel- 
ches einen hinreichenden Beweis von 
der Zersplitterung des Bodens, mit- 
hin auch der Arbeitskräfte geben wird. 
Daraus folgt aber nicht, dass hier so 
viele F.igenlhümer von Grund und Boden 
vorhanden sind, iin Gegenlheil gehört 
der Boden nur wenigen reichen Leuten, 
meist den ehemaligen Lehnsherren, wel- 
che den Boden durcb einzelne Zeitpäch- 
ter bebauen Hessen, schon lange vor der 
Revolution; so dass daher, und durch 
die vielen Häuser, so viel Parcellen 
entstanden, davon oft mehrere 100 einen 
Eigenlhümer haben. 

DieseStadt ist alt und schlecht gebaut, 
bis auf den schönen Kai am Flusse, und 
die einzige nach den Spaziergängen füh- 
rende Strasse. Letztere sind die schön- 
sten Zierden der Stadl; meist aus alten 
Wällen entstanden , bieten sie den herr- 
lichsten Anblick über die mit Weinreben 
bedeckten Hügelufer derYonne dar. Hier 
sind 12.000 Einwohner, eine PräfeCtur, 
ein Assisenliof. ein Tribunal, eine öf- 
fentliche Bibliothek, Badeanstalten, 
Theater, und ein Hengstdepot. 

Wir bemerken: die Kathedralemit 
sehr hohem Schiff, trefflichen Glasmale- 


reien und dem Grabmal von Amyot; du* 
Kirchen St. Pierre mit schönem 
Tliurme, und St. Germain, einst eine 
Abtei, aus dem 5ten Jahrhundert stam- 
mend; den Thurm mit der Stadtuhr, mit 
einigen römischenUeberresten ; den Kai, 
die Bibliothek mit einigen Alter- 
Ihümern u. 14,000 Bänden. DasDepart.- 
Archiv ist sehr bedeutend, indem dessen 
Urkunden bis in das 10. Jahrhundert rei- 
chen; auch in dem städtischen Archiv 
befindet sich die Einrichtung des Ge- 
meindewesens vom Jahr 1118. 

Ansehnlicher Handel mit allen Sorten 
von Burgunderwein, auch der Via 
d' Anxerre ist geschätzt, Kohlen und Holz 
in starken Flössen auf der Yonne; Tuch 
und Baumwollenstrümpfe werden hier 
in grosser Menge verfertigt. 

Wirthshäuser: Der Leopard und 
Beaune. 

Hier wurde der Historiker Carne de 
St. Palaye, der Baumeister Soufflot, der 
Ingenieur Vauban und Sedaine geboren. 
ImJ. 1445 wardAuxerre an die Herzog« 
von Burgund abgetreten, aber 1066 mit 
der Bourgogne vereinigt. In früherer 
Zeit ist diese Stadt von den Normannen, 
Engländern und den Hugenotten verwü- 
stet worden. Chablis liegt 2 Meilen von 
hier. 

Auxonne. CBr.43°ii',24",L.23° 
2 / 54".) Kleine aber stark befestigte 
Stadt im Departement der Cöfe d or an 
der Saöne, über welche hier eine pracht- 
volle Brücke führt. Der Militär wird 
hier mithohemlnteresse das atteSchloss, 
unter Ludwig XI. begonnen, die von 
Vauban herrührenden Befestigungen 3. 
Ranges, das Zeughaus, die vortreffliche 
Artillerieschule und die Pulvermagazine 
betrachten. 

5000 Einwohner, Handel mit Wein 
und Getreide. Die Melonen von Auxonne 
werden weit versendet. 

Wirthshäuser: Die goldene Sonne. 
Der grosse Hirsch. 
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A.vnlIon.(Br.47°2S', L.2I 0 2?'.) 
l:n Departement der Yonne, kleine sehr 
malerisch auf einem hohen Granilfelsen 
gelegene Stadl, unter welchem das 
Flüsschen Cousin hinströmt, an dessen 
waldigen und terrassenförmigcmporstei- 
genden Ufern reizende Spaziergange an- 
gelegt sind. 6000 Einwohner, die haupt- 
sächlich vom Holzhandel leben, da Paris 
seinen Ilolzbedarf grbsstentheils von hier 
bezieht. 

Man sehe das schöne Portal derllanpt- 
hirchc, das Hospital, dasniedliche Thea- 
ter, das Comp des Allein', ein altes 
römisches Lager. Auch machen wir auf 
die unvergleichliche Aussicht von der 
Promenade, le Petit Cours, aufmerksam. 

Wirthshäuser: Die Stadt Dijon. 
Der goldene Löwe. 

Avene Cdie Mineralbäder von"). Im 
Departement des Horault, 4 Stunden von 
Montpellier, werden stark besucht, die 
Haupt(|uelle sprudelt am Fuss eines stei- 
len Berges in einem fruchtbaren Tliale 
empor und wird in ein Bassin geleitet, 
in welchem 20 Personen bequem naum 
haben. Doch kann man auch allein eine 
besondere Badewanne erhalten. Das 
Mineralwasser ist nervenstärkend und 
eröffnend, auch bei Geschwüren sehr 
heilsam. Die Bäder werden des Morgens 
nüchtern genommen; man bleibt eine 
Stunde darin; starke Personen nehmen 
deren wol auch zwei täglich. — Auch 
wird das Wasser getrunken und zwar 
wenn man aus dem Bade steigt; die ge- 
wöhnliche Dosis ist 8 bis 10 Gläser 
täglich. 

Von Montpellier gehen täglich Wagen 
nach Avene, w o für alle Bequemlichkei- 
ten hinlänglich gesorgt ist. 

Aveyron. Das Departement {de l') 
mittäglich gelegen, das ehemalige Ro- 
vergue, hat gegen 37 1,000 Einwohner, 
unter denen sich 122,600 Eigenthümer 
mit 1,698,620 Parcellen befinden; gehört 
zur 0. Milit. -Divis., zum Appell.-Ilof 
und zur Akad. Montpellier, zum Bis- 


thum Rhodez u. znrevang. Consisl.-Kir- 
che St. Aflrique. Die Berge enthalten 
Schiefer, Kalk, Gyps, Thon, Blei, Silber u. 
Kupfer. Der sehr gute Boden wird mit 
Ochsen gebaut, Wein, Trüffeln, 20 Va- 
rietäten von Kastanien, Mandeln, Maul- 
beerbäume, starke Pferdezucht. Kisen- 
giessereien, Kupferhammer, Handschuh- 
Fabriken, und Käse von Roquefort. Der 
Lol ist schiffbar; eine Hängebrücke. 5 
Deputirle. 

Avenuen. (Br.50° I0 / ,L.21°33 / .) 
Kleine, mit Festungswerken 3. Classe 
versehene schlechtgehaute Stadt an der 
Helpe im Departement des Nordens, zählt 
3000 F.inw'ohner, die Detailhandel mit 
Tuch und Leinwand treiben, hat ein 
sehenswerlhes Stadthaus, eine Kirche 
mit sehr hohem Thurm von eigenthümli- 
cher Bauart und ein hübsch eingerichte- 
tetes Theater. 

Marmorsägerei. (Es bricht sehr schö- 
ner Marmor in der Umgegend.} Vortreff- 
liche Zubereitung von wilden Schweins- 
köpfen. 

Im Feldzuge von 1815 w urde dieStadt 
durch die Explosion eines Pulvermaga- 
zins fast in einen Schutthaufen verwan- 
delt und von den Preussen erobert. Gar- 
nison des 50. Lin.-Inf.-Regts. 

Wirthshauser: Hütet du Nord , de ln 
Cloche. Die Umgegend ist lieblich, be- 
lebt durch vielellammerwerke und Spinn- 
maschinen. Das benachbarte Dorf For- 
mier ist durch den bedeutenden Handel 
bemerkenswert!) , den seine 2000 Ein- 
wohner mit Zwirn zu den sogenannten 
Brüsseler Spitzen treiben. 

Avignon. (Br. 43° 56' 58", L. 22 “ 

28' 10".) Von den Cavaren, einem 
Volksslamm der alten Gallier, erbaut, 
später eine der ersten römischen Colo- 
nien in Gallien , im Mittelalter die Resi- 
denz einer Reihe von Päpsten und erst 
seit der Revolution Frankreich einver- 
leibt, jetzt die Hauptstadt des Departe- 
ments Vaucluse, liegt am linken Ufer 
des Rhone und an der Sorgue, auf einer 
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sanft thhtnfRRüen Ebene sich hinzie- 
liend, ist alterlhuinlich gebaut, mit Mau- 
ern und Thürmen umgeben, hat enge 
winkelige Strassen. 30.000 Einwohner, 
eine Präfeclur, ein Tribunal, Collegium, 
eine Öffentliche Bibliothek von 35,000 
Bänden und 700 Mauuscripten, einen bo- 
tanischen Garten, ein Museum, Theater, 
literarische Gesellschaft u.s. w. 

Das Klima von Avignon ist sehr ge- 
sund, wenn auch sehr abwechselnd, im 
Sommer oft glühend heiss, im Winter 
dagegen milde; derofl mehre Tage anhal- 
tend wehende Nord Westwind Mistral 
ändert manchmal die Temperatur plötz- 
lich ab; selbst im Sommer sehr Kühl, 
kann im Winter nichts gegen seine Kälte 
schützen, doch reinigt er die Luft und 
schützt vor Krankheiten. Die Einwoh- 
ner sind munter, vergnügungssüchtig 
und zuvorkommend gegen Fremde, und j 
leicht ist es diesen daher, sich Eingang in ' 
den besten Hausern zu verschaffen. Die- 
ses freundliche Entgegenkommen und die 
billige Lebensweise machen die Stadl 
daher zu einem angenehmen Aufenthalt 
für die Reisenden. 

Sehenswerth ist: derPalast, dereinst 
mehren Päpsten zur Wohnungdiente, auf 
liuhem Felsen, mehr einer Feste gleichend 
u. jetzt zutn Tlteil zur Kaserne eingerich- 
tet. Clemens V. verlegte, als die Könige 
vonFrankreichendlich anfingen, sich der 
damaligen Allmacht der Päpste zu wi- 
dersetzen (die Sorbonne hatte sie auf- 
geklärt) den päpstlichen Stuhl nach die- 
ser Hauptstadt der Grafschaft Venaissin, 
im J. 1308, und erst Gregor XI. konnte 
1380 wieder naclillomzurückkebren. Das 
grosse Hospital (Hotel DieuJ mit 
schöner Fronte; das Grabmal des 
Papstes Johann XXn., das einzige päpst- 
liche Monument, welches die Revolution 
verschont hat. Der Garten, worinder 
Platz, auf welchem das Grabmal der be- 
rühmten Laura stand, welches auch 
die Revolution zertrümmerte, durch eine 
Cv presse bezeichnet ist. Die K i rche tl e 


i la Miserlcorde, worin ein höchst 
künstlich gearbeitetes Crucifix von Elfen- 
bein ; das allgolhische Stadthaus; 
das neue Schauspielhaus; die Ho- 
tels Grillon und Cauntoni; das In- 
validenhaus; die schöne hölzerne 
Brücke, welche über beide Arme des 
Rhone nach Villeneuve - les - Avignon 
führt. Die Bibliothek, das Muse um, 
der botanische Garten. 

Wir machen noch aufmerksam auf die 
entzückende Aussicht von der Höhe des 
alten päpstlichen Palastes und die schö- 
nen Promenaden, besonders auf die Pro- 
menade d’Et£ an der Porte d’Oulo 
und die Promenade d’Hlver auf dem 
Cours St. Michel. Von der im 12. Jahr- 
hundert erbauten steinernen Brücke hatte 
die Wuth der Wellen nur wenige Bogen 
übrig gelassen. 

Avignon handelt mit Oel, Früchten, 
Branntwein, Wolle, Seidenstoffen; die 
Florencea d' Avignon sind sehr gesucht. 
Kupfergiessereien, Färbereien. 
Vaterstadt des Taktikers Folard. 
Wirlhshäuser: Hotel d' Europa (aus- 
gezeichnet), Saint- Ycea , le Palaitt- 
R oyal. 

Das 12. und Gl. Linien-Infanleriere- 
giinent liegen hier in Garnison. Der Ge- 
schichtsforscher wird in dem hiesigen 
Depart. -Archiv reiche Ausbeute finden; 
da dasselbe Urkunden von Ludwig dem 
Frommen aus dem ». Jahrhundert , Ver- 
zeichnisse der päpstlichen Kammer und 
besonders Nachrichten über das Haus 
Orange enthält. Die Provinzial -Stände 
haben die erforderlichen Fonds bewilligt, 
umauchdieGeiueinde- u. andere Archive 
zu ordnen. 

Von Avignon macht man gewöhnlich 
einen Ausflug nach der 5 Stunden ent- 
fernten Quelle V au cl u se (s. d. Artikel). 
3 Stunden von Avignon liegt das klein« 
alte Städtchen C a r p e n t r a s. Es verdient 
einen Besuch wegen des prächtigen Hos- 
pitals, das in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts der Bischof lnguimbert erbauen 
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Avranches 


lies*. Aach hÄ( die Stadt eine Bibliothek 
and ein nicht unbeträchtliches Medaiiien- 
cabinet. Von den ehemals hier befindli- 
chen römischen Alterlhümern ist fast 
nichts mehr z u sehen. 

Kleine Reise nach Avignon und die 
umliegenden (Jagenden in Rücksicht auf 
Fabriken und Landesproducte: in dem 
Journal für Fabriken. 1705. U. 8. 8. 1 
bis 14 . 

Pomard , Topographie phi/sigue et 
medicale d’ Avignon. 8. d Avignon , 
1802. 

Avranches* Sehr alte Stadt im 
Departement de la Manche, auf einemJIü- 
gel , unter welchem die Seez fliesst, eine 
halbe Stunde vom Meer entfernt. 

Die Küste der Normandie bildet in der 
(Jegend von Avranches eine Bai, deren 
(Jrund eben ist und aus einem sehr feinen 
Sande besteht. Auf diesem Sande setzt 
das Meer eine Menge Salztheilchen ab, 
welche in denselben hineindringen. So- 
bald das Meer sich zurückzieht, wird 
die Oberfläche des Sandes mit Harken 
aufgerissen, dieser Sand in kleine Hau- 
fen aufgeschültet und in Behältnisse von 
Holz gebracht, wo durch Aufguss von 
Wasser dieSalztheile aus dem Sande ge- 
schieden werden. 
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Ks ist nichtohneInteres.se, diese nn- 
ter dem Namen S a I i lies de l’Avran- 
chin bekannte Salzgewinnung selbst in 
Augenschein zu nehmen. Die Stadt 
Avranches liatj gegen' 7300 Einwohner, 
ist llauplort eines Arrondissements und 
treibt Handel mit Getreide, Zucker, 
Wachs und guter Butter, der Laclis- 
fang ist bedeutend. Die otlentliche Biblio- 
thek zählt 10,000 , Bande ^Schauspiel- 
haus; botanischer ^Garten; in dem bi- 
schöfTlichen Garten das Marmor -Stand- 
bild des Generals Valhubert. 

Bagneres-de-Bigorrc. (Br. 
43° 3', L. 17°45 / .) Unter den heilsamen 
warmen Quellen, au denen die Pyrenäen 
so reich sind, nehmen die von llagnerea 
unstreitig mit den ersten Hang ein. Auch 
gehören diese Bader zu den besuchtesten 
Frankreichs, denn nicht allein der 
Kranke sucht hier Linderung seiner Lei- 
den, auch dem Gesunden winkt vielsei- 
tiger Lebensgenuss und eine erhabene, 
in den mannigfachsten Abwechslungen 
stets neue neize darbietende Natur. 

Bagneres - de - Bigorre, im Departe- 
ment der Ober- Pyrenäen , am Fuss des 
hohen Ol ivet und an den Ufern des Adour, 
hat 32 Mineralquellen, deren Namen wir 
in der nachstehenden Uebersichl folgen 
lassen. 

» * . .i 

Würmegr. wird getrunken. 


—29 - 


—28 - 

— 28 - wird getrunken. 

— 30—28 - wird getrunken. 

—20 - 

— 27 - Grand Prienr wird getrunken 
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Carrere - Tränet 
Grand- Pre 
Lapeyrie 
Salut 
Salies 

Marie Therese 


1 Quellen von 26- 

1 - 28 

1 - 20 

2 - 23 

1 - - 47 

2 - - 36 


30 Wirmegr. 


wird getrunken, 
wird getrunken. 


— 26- wird getrunken. 

- Eisenhaltiger Brunnen. 

Font. d'Angoulrme wird getr. 


Man badet vom Mai bis ztim October. 
Welche Quelle und in welchem Orte 
selbe zu benutzen, schreibt der Arzt in 
jedem einzelnen Falle genau vor, da das 
Wasser, besonders beim innerlichen Ge- 
brauch, ohne Vorsicht genommen, oft 
sehr schädlich werden kann. 

Gewöhnlich wird des Morgens geba- 
det und getrunken, um den übrigen Theil 
des Tages frei zu sein. Kränkliche Per- 
sonen bedienen sich der Portechaisen, 
um sich vor Erkältungen zu bewahren, 
wenn sie nicht in Häusern wohnen, in 
denen selbst die Bäder genommen werden 
können. Die Dauer des Bades ist ver- 
schieden, von einer Viertelstunde bis zu 
einer Stunde steigend. 

Der Preis eines Bades ist 73 Cent., das 
Trinken an den Quellen kostet 10 Cent., 
täglich eine Douche 50 Cent. Wasser, 
was auswärts genommen wird, 1 Fr. für 
den Hectolitre, die Portecliaise kostet 
nachMaassgabe derEntfernung 50 Cent, 
bis 1 Fr. 25 Cent. 

Da Bagneres hauptsächlich von den 
Badegästen lebt, so ist auch in Bezie- 
hung auf Wohnung, Tafel, Vergnügun- 
gen und Unterhaltung hier alle mögliche 
Auswahl zu treffen, so wie es dem Ge- 
schmack und der Börse jedes Einzelnen 
zusagt. Die Stadt hat 6000 Einwohner, 
ohne die Badegäste, welche oft die An- 
zahl von 8000 erreichen, liier ist ein 
Tribunal, ein Handelsgericht und eine 
Unlerpräfeetur; die Kirche St. Vincent, 
ein Theater, der Place de Coustous, Pa- 
pier-Fabriken; wollne Zeuge, Baniac, 
werden hier gewebt. Die grössten, schön- 
sten und daher auch (heitersten Quartiere 
finden sich auf der Promenade des Cons- 
ta us , Mont - Olivet , FAisce - Colt in 


und auf den Plätzen d'l/zer und an.r 
Grains ; wer in Wirtlishäusern wohnen 
will, findet im Hotel du Grand So/ciL, 
oder de la Fair, de France , du Hon 
Pasteur , oder beim Traiteur Richard 
Wohnung und Tafel in höchster Voll- 
kommenheit; wer es vorzieht, in Privat- 
häusern ein I.ogis zu nehmen, dem kön- 
nen wir die Häuser der Herren Darn au d, 
Duffo, de Tome, Victor, Gra- 
cielte aine, Itaiuonet jeune, P e - 
rez, Drouilhet, de Sauviac, Me- 
llon, Boe, Destrade, Latour, 
Gaye, Rousse, Pecantet, d’Uzer, 
Joitlas, Jalon, Lasserre, Pinac, 
Comet, Dumoret, Daries, Bar- 
rau, Bonnet, Pamhrun, Berrot- 
Lagarde, Garrens, nnd der Damen 
Bellegarde, Decantps, Soubies, 
Comeres, Monlagut, Biviero 
u. s. w. empfehlen; auch in einigen der 
Badehäuser selbst findet man Fremden- 
zimmer: wir nennen hiervon nur dlo 
Quelle Theas, Eigenthuin des Cheva- 
lier von Ja u las. Endlich wird der, wel- 
cher gern entfernt vom Gewühl der Men- 
ge leben will, in der Nähe der Stadt auch 
ein passendes Unterkommen finden. Die 
Preise der Wohnungen sind sehr ver- 
schieden und richten sich hauptsächlich 
nach der Anzahl der Fremden. 

Für Lectüre sorgt die Buchhandlung 
Dossun. Wagen gehen täglich nach 
Tarbes während der Badezeit, deren auch 
wol 2 des Tages; nach Pau gehl wah- 
rend der letzteren auch alle Tage ein 
Wagen. 

Das Thal von Bagneres gehört mit zu 
dem Reizendsten, was die Natur hervnr- 
gebracht hat. Die herrlich behauten, mit 
unzählig kleinen freundlichen Häusern 
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Bapiereo - de - Luchon. 


besauten Hügel am Ufer de» Adour erhe- 
ben sich zu immer hohem Bergen , wel- 
chen der hohe Pic du Midi und L hey- 
ris sich im Hintergründe anachliessen. 
Durch eine Allee, nach der berühmten 
Maintenon benannt, welche hier meh- 
re Jahre zuhracbte, gelangt man in das 
Thal von Campan, in welchem das 
alle Kloster Medous den ersten interes- 
santen Punkt bildet. Hinter dem Dorfe 
l'Esponne nimmt die Gegend einen wil- 
den Charakter an, hohe Felsen und dichte 
Wälder umgeben die alle Priorie Saint- 
Paul, unter welcher der Adour in dunk- 
IerTiefe rauscht; der hohe Mont-Aigu 
schliesst die Scene, und wir machen, da 
der Raum nicht gestattet, alle Wunder der 
an Naturschönheiten so reichen Gegenden 
eu bezeichnen, besonders nur auf die be- 
rühmte Grolle von Campan, das Thal 
Aure, die Dörfer Saint-Marie und Grip, 
den Pass von Tourmalel und die Mar- 
morbruche von Campan aufmerksam. 

Dem Reisenden, welcher die Bäder 
besucht, ist der Guide du V ot/ageur rtu.r 
bai/is de Ilagnrres , Harreges etc. par 
J. H. J. 15. Pari8 1819. beiLerouge 
zu empfehlen. Von Paris aus hat man über 
Auch und Castelnau de Magnuac 9(5 Po- 
sten mit 102 Lieues. Ueber Tarbes 9(5 J 
Posten mit 192J Lieues (von Tarbes 5 
Lieues}. Nach Lourdes hat man C und 
nach Barreges 11 Stunden; nach Bagne- 
res de Luchon 10 Posten od. 20 Stunden. 

Uagneres - de - Luchon. 

Städtchen mit 2000 Einw. im Departe- 
ment der Ober-Garonne unweit der spa- 
nischen Grenze, ist seiner Heilquellen 
wegen berühmt, deren es 10 warme und 
2 kalte hier gibt, welche in chronischen 
Rheumatismen, Schlagflüssen, bei Brust- 
übeln, Verschleimungen der Leber und 
bei Flechtenausschlag von ausserordent- 
licher Wirkung sind. Unter den Quellen 
ist die de ta Heine die heilsamste, la 
Grosse die wärmste und am reichlich- 
«teu stromende; gebraucht werden aber 


auch die Quellen lu Dance, la Chaude, 
la Salle , la Grotte und des Romains. 

Die Badeanstalt, zu der eine hohe Lin- 
denallee führt, gewährt einen sehr schö- 
nen Anblick. Das Hauptgebäudehat eine 
herrliche Fa^ade und geräumige Woh- 
nungen. Die Umgebungen, wo sich 
Kupfer- Gruben finden, sind sehr schön. 
Reiche Kornfelder und von Bächen durch- 
schnittene Wiesen wechseln mit freund- 
lichen Dörfern in dem Thal von Luchon 
ab und die Marmorbruche von Saranco- 
lin , das ehemals den Templern zugehö- 
rige Chauhere, so wie die weiten Tliäier 
von Arreau, L'adeac, Ancizan, Guchen, 
Vielle und Saint- Lary sind die Punkte, 
die den Reisenden in der Umgegend ant 
meisten anziehen werden. Von Paris 
über Auch sind 99 Posten oder l98Lieues, 
über Tarbes 104 Posten oder 208 Lieues. 

HRgnolt« (Bäder von}. Gewöhnli- 
cher Bagnol les, liegt in der Nahe vou 
Men de (s. d. A.}, in dem Departement 
derLozere, unfern der Hauptslrasse von 
Paris nach Brest. Dieser Badeort, der 
wegen seiner Wirksamkeit in Haut- 
krankheiten sehr besucht wird, hat sonst 
nichts Merkwürdiges. Von Paris 30^ 
Posten oder 60| Lieuesentfernt, geht man 
auf derStrasse nach Rennes bisPrez-en- 
Gail, von da nach Coulerre 4 Lieues 
und dann nach Bagnolles 2 Lieues. 

Balaruc (Bäder von), haben ihren 
Namen von einem kleinen Dörfchen im 
Departement des Heraull , unweit vom 
SeeThau und nur 4 Stunden von Mont- 
pellier entfernt. Die salzhaltige warum 
Mineralquelle ha t einen stechenden stark 
salzigen Geschmack und kann nur an 
Ort und Slelie gebraucht werden, da sie 
den Transport nicht verträgt. Innerlich 
genommen fuhrt sie ab, äusserlich sind 
ihre Wirkungen bei Lähmungen uud 
Rheumatismen bewährt. 

Das Bad ist vom Mai bis zum Sep- 
tember geöffnet. Man braucht 2 Quellen, 
von denen die eine 32°, die andere (bain 
de la cucej 39" Wärme hat. Gewöhnlich 
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bleibt man 15 Minuten In der Wanne. 
Auch werden Dampfbäder, jedoch nur 
mit grosser Vorsicht genommen. 

Halme (die Grotte d e 1 a) , bei dem 
Dorfe gleiches Namens im Departement 
derlsere, iin sogenannten Bugey und 
am F'usse eines Kelsens, auf dem sich 
sonst die Karlliause Pierre Chalel be- 
fand, gehört zu den grössten Naturraerk- 
würdigkeiten Frankreichs. Man besucht 
sie gewöhnlich von dem auf der Strasse 
von Lyon nach Grenoble gelegenen Städt- 
chen Bourgoin aus (s. d. Art.). Auch 
kann man auf der Fahrt mit dem Dampf- 
schiffe auf dem Rhone nach Lyon sich so 
einrichten, dass man seinen Platz bis in 
die Nähe des Einflusses des Ain nimmt, 
wo man unfern des Saul du Rhone (s. 
Bourgoin) von dem Schiff aus die steilen 
Felsen auf dem linken Ufer des Rhone 
sieht, in denen sich diese Höhle befin- 
det. Sie endet mit einem unterirdischen 
See, den man zu den 7 Wundern der 
Dauphine rechnet. Kr heisst die Kapu- 
zinerhöhle, wegen eines ähnlichen Stal- 
aktits. Bourrit hat ihn schwimmend un- 
tersucht. Grotte dela Halme. Guide 
du Voyageur a la Grotte de la Halme , 
une des merveilles du Dauphine par 
M. Hourrit. 1 vol. in- 12., avec carte 
rouliere. Prix: 2 Fr. Schon der Ein- 
gang hat etwas Majestätisches. Er wird 
durch ein fast 100 Fuss hohes und gegen 
30 Fuss breites Gewölbe gebildet, zu 
welchem ein bequemer Fusspfad führt 
und in dem sich zur Rechten eine Ca- 
pelle, Unserer lieben Frau gewidmet, 
befindet, zu der man auf einer Treppe 
von Holz hinaufsleigt und nach welcher 
die Grotte gewöhnlich Nolre- Dame-de 
la -Halme genannt wird. Unter dieser 
Capelle läuft ein Canal, der das Was- 
ser ableilet, welches aus dem Innern der 
Höhle, zumal nach grossen und anhal- 
lenden i^egenstürzen und beim Aufthauen 
des Schnees hervorströmt. 

Die nächste Höhle hinter der Capelle 
bildet einen gewölbtenDom von mehr als 


120 Fuss Höhe und an 50 Fuss breit. 
Gegen den Hintergrund verengt sich die- 
ses Gewölbe in eine Art Gallerie (s all o 
du f«cj, in welcher sich eine Menge 
Tropfstein befindet und an deren Ende, 
nachdem man zwischen Felsen 12 bis 
15 Fuss binabgestiegen, der erwähnte 
See, über welchem sich eine Art Felsen- 
halle von einigen 20 Fuss Höhe wölbt, 
ein weiteres Eindringen auf dieser Seite 
verhindert. Ohne Gefahr kann man iu- 
dess bis ans Ende dieser merkwürdigen 
Höhle in einerandern Gallerie (grottedu 
capucin) in denselben Felsen dringen, 
jedoch ist der Weg mühsamer und nicht 
so belohnend, obgleich reicher an Tropf- 
steingebilden. 

Bar-le-Duc. (Br. 48° 46' 5", 
L. 22°,50'.) Am Ornain, daher auch häu- 
fig Bar-sur-Orn ain genannt, Haupt- 
stadt des Departements derMaas, freund- 
licher gutgebauter Ort , der in die obere 
und untere Stadl getheilt wird, zählt 
10,000 Einwohner und treibt einen be- 
trächtlichen Handel mit deminderL r m- 
gegend wachsenden, dem Burgunder 
ähnlichen Barwein, der indess nicht 
sehr verfahren wird , da er sich nur we- 
nige Jahre hält, ferner mit Hüten und 
endlich mit eingemachten Johannisbee- 
ren, den berühmten Gros eilt es de Har. 

Bemerkenswerth ist das alt« 
Schloss der Herzoge von Lothringen, 
die Kirche Saint - Pierre mit der 
Statue eines Skelets und die sehr hüb- 
schen Promenaden du Payuis und 
des Saules; weniger die öffentliche 
Bibliothek und das Theater. 

Wirthshaus: Im Schwan. Hier di« 
Hauptniederlage der oben erwähnten 
Confituren. 

Geburtsort des Malers Dubois. 
Barraux (Fort). Marktflecken im 
Departement derlsere mit 1300 Einwoh- 
nern und einem Fort 3. Ranges, welches 
die beiden von Chambery und von Mont- 
meillan nach Grenoble führenden Stras- 
sen beherrscht. Herrliche Aussicht in 
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das Thal der Isere nnd das Tlial Graini- 
vandan. 

Barreges CBäder von). ^ 

Jqwtov pr\v väoQ. 

Pittrtar. 

In einem öden von hohen Bergen um- 
schlossenen Thale des Departements der 
Ober- Pyrenäen , in welchem der reis- 
sendc Kaslan strömt, befinden sich bei 
dem kleinen, nur in den Sommermona- 
ten bewohnten Dörfchen Barreges, j 
Stunde von dem Städtchen Luz, diese 
berühmten Heilquellen, an denen jähr- 
lich Tausende von Leidenden Linderung 
suchen und die vornehmlich hei syphili- 
tischen Uebeln , bei Blessuren , Krank- 
heiten der Leber, der .Mil/, und Haut, so 
wie hei Geschwüren und Schwindsüch- 
tigen von heilsamer Wirkung sind. 

Es gibt 3 verschiedene Quellen in Bar- 
ri*ges, von denen die eine heiss, die 
/.weite warm und die dritte lau ist ; die 
Bestandtheile sind fast übereinstimmend, 
doch ordnet der Arzt an. welche Quelle 
der Kranke brauchen soll, und man hat 
sich daher an einen der Aerztezu wen- 
den, welche während der Badezeit an- 
wesend sind. 

Man benutzt die Quellen in Ä Bädern, 
das Hain de l’li/ilre'e, Hain royal, Hain 
du Fund, Hain Polard und Hain de la 
CJtapelle. — Auch gibt es eine Badean- 
stalt für Arme. 

Barreges bestellt nur aus einer einzi- 
gen Strasse, die lang und schmal au den 
Ufern des rauschenden Baslan hinfuhrt. 
Für Vergnügungen ist fast gar nicht ge- 
sorgt, da nur wirklich Kranke hinkom- 
men; ja selbst Bequemlichkeiten fehlen. 

Wie schon erwähnt , ist Barreges nur 
während der Badezeit bewohnt. Diese 
dauert vom Mai bis zum September. 
Während des Winters zerstreuen sich 
die Einwohner in dem Thal von Barreges, 
welches, ausser dem Städtchen Luz, 17 
Dörfer enthält , und Alles mit sich neh- 
mend, lassen sie blos die kahlen Wände 
zurück, über welche sich der Schnee, 


oft hoch über das Dach hinaas, empor- 
wölbt. 

Der Kranke, der nicht im Stande ist, 
die Beschwerlichkeiten des Ersteigens 

hoher Berge zu ertragen , kann nur klei- 
ne Excursionen in dem Thal von Luz un- 
ternehmen und blos die nahen Anhöhen 
i Heritage n Cola» und le Sop/ia bestei- 
gen. Wer sich kräftigerfühlt, der be- 
steige den Pie d’aire , durcbstreiche das 
öde felsige Thal des Bastan, welches an 
den Fuss des hohen Tourmaiet führt, er- 
klimme den Pic du Midi , um sich an der 
unbeschreiblichen und fast unermessli- 
chen Aussichtvon dessen Gipfel zu laben, 
oder besuche die lieblichen Thäler von 
Barreges und Gavarnie, an welche sich 
die von Ufas und K staube anschliessen 
und in denen wilde finstere Felsenpar- 
tien und tiefe .Schluchten mit malerischen 
Wiesen und bewaldeten Höhen in roman- 
tischem Wechsel bei jedem Schritte neue 
Nafurschönheiten entfalten. 

Wir machen hier besonders aufmerk- 
sam auf die Huinen des Forts de 
l'Echelle, die Brücke von Sia, das 
Thal gleiches Namens, reich an selte- 
nen Pflanzen, die Grolle von Gedro, 
die Cascade von Saousa, jene am 
Fuss des Marbore, mehr als 1200' 
hoch herabstürzend, und die Breche de 
Holand, eine hohe Felsenmauer, die 
Grenze mit Spanien bildend , die Strasse 
von Pau über Lourde und Argellez nach 
Barreges, eines der grössten Werke der 
Strasseubaukunst. 

Wir verweisen auf den schon ange- 
führten Cuidc du Foyageur ttux bains 
de Harreges etc., wenn der Beisende die 
Naturschönheiten dieses Theils der Pyre- 
näen näher kennen lernen will. Von Pa- 
ris nach Barreges sind 101 1 Posten mit 
203^ Lieues. Alan geht über Limoges u. 
Perigueux, von dort nach St. Mainest 7 
Lieues, nach Bergerac 4|, Caslillones 
5j[, C'ancon 3, Villeneuve 4|, LaCroix 
blanche 3.J, Agen 3, Astafort 5, Lectoux 
4, Montaslruc 4, nach Auch 4 I.ieues; 
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dann über Tarbes nach Barreges oder 
über Toulouse nach Tarbes und Barre- 
ges 232 Lieues, in 110 Posten, oder 
über Bordeaux und Pau, 1 1 0 J Posten 
oder 233, | Lieues, oder über Bordeaux 
und Tarbes 117.^ Posten oder 235 Lieues 
oder endlich über Bordeaux und Auch 
1 19 Posten in 238 Lieues. 

Band. Wir nennen dieses kleine 
Städtchen im Departement Morbihan nur 
wegen des nahen Hügels Moutagne 
lllanche , des Manegver der Alten, auf 
welchem die Druiden ihren Cultus feier- 
ten und mit einer Keule die Greise er- 
schlugen, die lange genug gelebt zu 
haben glaubten. 

4000 Einwohner, Steinbrüche. 

In der Nähe das Schloss Quinipili, 
in dessen Hofe eine Statue ägyptischen 
Stils, die nach der Inschrift unter der 
Dictatur C. Julius und dem Consulat C. 
Marcellus und C. Cornel. Lentulus im 
Jahre Roms 705 errichtet worden und die 
siegende Venus vorstellt. 

Hange. Gutgebautes Städtchen am 
Flüsschen Coesnon, Departement der 
Maine -Loire, wird in zwei Theile, 
Hange le Chateau und llauge le Vieil 
gelheilt. Sitz eines Unterpräfecten und 
Tribunals. 

Altes sehenswerthes Schloss. Schöne 
Brücke. Musterhaftes Hospital. 3500 
Einwohner, welche Hüte, Hornwaaren, 
Sergen, Etamins und Baumwollengarn 
bereiten. 

In dem nahgelegenen Verneuil ist 
eine Musterwirthschaft zur Hebung des 
Ackerbaues eingerichtet. 

Bnvay. Das alte Jlavacum der 
Homer, Jetzt ein kleiner unbedeutender 
Ort von kaum 2000 Einwohnern im De- 
partement des Nordens, den man auf der 
StrassevonValenciennesnach Maubeuge 
berührt, zeigt nur noch in den zertrüm- 
merten Ueberreslen eines Circus, eines 
Triumphbogensund einer Wasserleitung, 
dass cs zur Romerzeit gewesen. Fast 
täglich linden Laudleute in den nabgele- 


genen Feldern Vasen, Ringe, Münzen 
und andere römische Altertliünier. Se- 
henswerth ist die von dem Pfarrer C a r- 
lier angelegte Antiquitülensamnilung, 
und auf dem Marktplatz eine römische 
Säule (Jetzt modern), wo 7 antike Stras- 
sen zusammenstossen, die das Volk 
Chaussees Hrunehaut nennt. 

Man ültersehe nicht das nahe Dorf 
Mal plaque t, wo am 11. September 
1709 die Alliirten unterdenbeiden gröss- 
ten Feldherren jener Zeit, Marlborough 
und Eugen von Savoien, die Franzosen 
unter Villars schlugen. 

Bayeux. (Br. 49° io / S4 // , L. to<’ 
57' 49".) Alte schlechfgehaule Stadt 
am Aure im Departement Calvados, zählt 
10,000 Einwohner, ist Sitz eines Bi- 
schofs, Tribunals, Handelsgerichts, hat 
eine Börse undManufactiiren in sehr ge- 
schätzten Spitzen, Etamins, Hüten und 
Damast zu Tischwäsche, Baumwollen- 
spinnereien, bedeutende Gerbereien, 
Porzellan - Fabriken und ansehnlichen 
Handel. Bemerkenswerth ist : die K a- 
thedrale mit ihrem Thurm und das 
Stadthaus, in welchem Tapeten ge- 
zeigt werden, die Eroberung Englands 
durch Wilhelm von der Normandie vor- 
stellend, die dessen Gemahlin Mathilde 
selbst gefertigt haben soll. Die hiesige 
öffentliche Bibliothek zählt 8000 Bände. 

Vaterstadt des berühmten Architekten 
Mansard. 

Wirthshäuser : Hotel de Luxembourg. 
Le grand Hotel. 

M ir machen in der Nähe von Bayeux 
aufmerksam auf die Grotte d’Arraan- 
ches, auf M arigny mit seinen Slein- 
brüchen und auf Jormigny, wo Du- 
nois einen berühmten Sieg über die Eng- 
länder erfocht. 

Bayonne. (Br. 43° 29' 24", l. 
16° 10' 42".) Stark befestigte Hafen- 
stadt im Departement der Nieder-Pyre- 
näen , £ Stunde vom Ozean entfernt, am 
Zusammenfluss des Adour mit derNive 
und von diesen Flüssen in 3 Theile; 
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Gross-, Klein - Bayonne und die Vor- 
stadt Saint -Esprit getheill, zahlt 14,700 
Einwohner, ist Silz eines Bischofs, Uii- 
lerprafecten, Tribunals, hat ein Serai- 
narimn, eine SchifTahrtschuIe, Münze, 
die mit dem Buchstaben H schlagt, treibt 
sehr bedeutenden Handel mit Spanien 
nnd nach dem Norden. Hanplgegensfän- 
de desselben sind Wein , Branntwein, 
unter dem Namen Kau de vie d' Amlay e 
bekannt, Wolle, Stockfische (es rüstet 
Ku deren Fange eigene Schiffe aus), Tan- 
nenholz, die berühmten Schinken. 
Grosse Wechselgeschäfte, Chokoladen- 
fabriken, Glashütten. Gefährlich ist die 
Einfahrt in den Hafen wegen der davor 
liegenden Barre, erstaunens würdig die 
Riesenarbeit der denselben umgebenden 
Mauer, ein Prachlwerk aus den geilen 
Heinrich IV. Die Bauart der Stadt erin- 
nert an die Nähe Spaniens, die Strassen 
sind breit und gut gepflastert, die Häu- 
ser haben Batcons und Vorhallen, über- 
haupt ist der spanische Geschmack vor- 
herrschend und die niedern Volksclassen 
reden meistens basquisch. Unter den Se- 
henswürdigkeiten derStadt nimmt die die 
ganze Stadt beherrschende Citadelle 
von Vauban den ersten Platz ein. Auch 
der Laie wird dieses Meisterstück der 
Defesligungskunst mit Bewunderung an- 
staunen und sich mindestens an der herr- 
lichen Aussicht laben. Ausserdem be- 
achte man: die Kathedrale, den scho- 
nen Kai les Alleet-Marinet , die Stras- 
sen Uzes und noclielle mit zierlichen 
Bogengängen, den schönen Platz Gram- 
mont, den Hafen mit seinem regen Ge- 
wühl, das nahe Schloss Mar acy. 

Auch mehre interessante historische 
Erinnerungen erweckt Bayonne. Hier 
hielten der stolze Philipp II. von Spanien 
und der von seiner listigen Mutter, Ka- 
tharine von Medicis, geleitete Karl IX. 
von Frankreich eineZusammenkunft und 
schlossen den Frieden 1563. Hier wur- 
den 1679 die Bayonnette erfunden. Hier 
endlich diclirte Napoleon 1808 die Ab- 


setzung der Bourbons vom spanischen 
Thron. 

Jetzt liegen hier das 5., 36. und 37. 
Linieninfanlerie- und das 9. Chasseur- 
Regiment in Garnison. 

Wirthshaus: Hüte! Saint Elienne. 

Uraucaire. Das alte Idgernum , 
das Leipzig oder Frankfurt von Frank- 
reich, hat eine reizende Lage am rech- 
ten Ufer des Rhone, über welchen hier 
eine prachtvolle Draht- Brücke nach dem 
gegenüber liegenden Tarascon führt. Die 
berühmte Messe, welche diier jedes Jahr 
in derlelzlen Woche desMonals Juli un- 
ter Zelten auf einer nahen Wiese gehal- 
ten wird , zieht eine Menge Fremde aus 
allen Weltlheilen hin, welche für mehr 
als 50 Millionen Geschäfte machen. In 
dieser Zeit muss der Reisende Beaucaire 
sehen, vom 1. bis 28. Juli, zu jeder an- 
dern Zeit ist derOrtstill unddurehnichts 
ausgezeichnet , wenn wir gleich auf die 
Hauptkirche und dieAnpflanzung an den 
Ufern des Rhone aufmerksam machen. 
Die Stadt ist gut gebaut, hat 10,000 Ein- 
wohner und auch ausser der grossen 
Messe einige Handelslhätigkeit, die durch 
einen ('anal belebt wird, welcher ver- 
mittelst einer Schleuse sein Wasser aus 
dein Rhone empfangt und durch die Ca- 
näle de la Radelte , des Klangt und du 
Midi mit der Garonne in Verbindung 
steht und daher den Waarentransport zu 
Wasser bis Bordeaux möglich macht. 
Gegen den 15. Juli fängt der eigentliche 
Verkehr an, und ein besonderes Ge- 
richt von 12 Mitgliedern entscheidet alle 
vorkommenden Streitigkeiten der hier 
dann versammelten 2 bis 300,000 Kauf- 
leute. 

Napoleon verlegte die Handlung seiner 
antiroyalistischen Schrift: Le Souper 
de Beaucaire: hierher, um Leute aus 
den verschiedenen Theilen Frankreichs 
darin zusammenzubringen. 

Beaume les Haines. Haupt- 
stadt eines Arrondissements ira Deparf. 
du Doubs, malerisch aiu Fusse hoher 
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Berge gelegen, mit 2200 F.lnw. und mit 
einem Collegium ausser den gewöhnli- 
chen Kreis-Behörden. Glasfabriken und 
Hammerwerke, in der Nahe eine Gyps- 
grube, und die Mineralquelle von Guil- 
lon, Die Umgegend ist sehr fruchtbar. 

Bemme. (Br. 47° 2', L. 22° 30'.) 
Im Departement der Cöte d’or, auf der 
Strasse von Paris nach Lyon und in der 
reizendsten Naturumgebung an der klei- 
nen Bourgeoise gelegen , die llauptnie- 
derlage der kostbaren Burgunderweine, 
ist regelmässig gebaut, mit Wallen um- 
geben, auf denen Promenaden angelegt 
sind, hat 10,000 Einwohner, eine Un- 
terprafectur, Handelsgericht, Tribunal 
erster Instanz, ein Collegium, Acker- 
haugesellschaft, Bibliothek von 22,000 
Banden, vortreffliche Badeanstalten. 
Manufacturen in Tuch und Sergen, Fär- 
bereien, Messerschmieden. Bedeuten- 
der Weinhandel. Der Reisende be- 
merke die Kirche Not re - Dame mit 
einem schönen Altar von verschiedenen 
Marmorarten, die sämmtlich in der Um- 
gegend gebrochen wurden; das grosse 
Hospital, 1443 von Nikolaus Rollin, 
Kanzler Philipps des Guten, Herzogs 
von Burgund, gestiftet; das niedliche 
Vau xhall, die Promenade de la petite 
Butte. 

Bei längerem Aufenthalt empfehlen 
wireinen Ausflugin diedurch ihren herr- 
lichen Wein so berühmte Umgegend. 
So wird der Kenner und Verehrer der 
mit Recht so berühmten Weinsorten der 
Cöte d’or gern die Weinberge von Cham- 
bertin, Vougeot , Volnay, Poiumard 
besuchen, die sich längs der reichbebau- 
ten Strassen von Dijon und Lyon hiuzie- 
hen, und der Alterthumsforscber das 4 
Stunden entfernte Cussy- laColonne, 
mit der antiken Säule unbekannten 
Ursprungs, deren Basreliefs, Jupiter, 
Juno, Bacchus und andere mythologische 
Beziehungen, das höchste Allerlhum be- 
zeichnen, so wie die Ueberresle einer 
Römerslrasse. Schon unter Cäsar musste 
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Beaune förmlich belagert werden: Op- 
pidum Hennnum VellauHodunum bidnn 
circumvallavit , tertio die uiissis ex op~ 
pida legatis , obsidrg dari jubet. 

Durch seine besonders schöne Lage 
und durch seltene Versteinerungen wird 
das kleine eben soweit entfernte Städt- 
chenNollay, der Geburtsort des geist- 
reichen, als Schriftsteller so wie als Mi- 
litär gleich ausgezeichneten Generals 
Carnot, anziehen, ebensoChagny durch 
sein schönes Schloss, P remeaux durch 
seine Marmorbrüche und heilsame Mine- 
ralquelle, und endlich Nuits ausser sei- 
nen üppigen Weinhügeln noch durch eilte 
nahe versteinernde Quelle. 

Wirihshäuser: Hotel d'Angleterre , 
de ln Paste. 

llcativais. (Br. 49° 26' 2", L. 
19° 44' 42".} Hauptstadt des Departe- 
ments der Oise, in einer fruchtbaren, mit 
Weinhügeln durchschnittenen Ebene, die 
recht artige Fernsichten darbieten, aber 
einen ziemlich schlechten Wein geben, 
am Flüsschen Therain, ist, obgleich fast 
durchaus von Holz erbaut, von heiterem 
freundlichem Ansehen, Sitz des Präfe- 
cten , eines königl. Collegiums, eines 
Tribunals erster Instanz, hat eine öTent- 
liche Bibliothek von beiläufig 1 0,000 Bän- 
den, ein Schauspielhaus und bedeutende 
Teppichfabriken, in weichen die treff- 
lichsten Arbeiten gefertigt w'erden. 

Sehenswerth ist die leider nicht been- 
digte Kathedralkirche, ein Bauwerk 
des 14. Jahrhunderts, deren Chor von 
vorzüglicher Schönheit, mit dem präch- 
tigen Grabmal des Kardinals Forbin de 
Janson von Coustou und in einer Capelle 
links vom Eingänge eine prächtig ge- 
wirkte Tapete. 

Die Kirche Saint--Etienne mit 
einem schönen Gemälde und trefflichen 
Glasmalereien, das schöne S lad thaus, 
der grosse Platz. Das ß. Cuirassier- 
Regiment liegt hier in Garnison. 

Beauvais hat mehre ausgezeichnete 
Männer hervorgebracht, unter andern den 
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Allerthumsforscher Vaillant, den Gram- 
matiker Restaut, den Abt Dubois, Len- 
ktet - Dufresnoy u. a. Geschichtlich 
Ist es durch mehre Concilien, z. B. das 
von 1114, auf welchem Kaiser Hein- 
rich V. in Bann gethan wurde, und durch 
mehre Belagerungen interessant, unter 
denen die von 14-13 durch die Englän- 
der und die von 1472 durch Karl, Herzog 
von Burgund. In der letztem zeichneten 
sich besonders auch die Frauen aus, 
an deren Spitze die tapfere Johanna 
Hachette einem feindlichen Soldaten, der 
schon den Wall erstiegen hatte, eine 
Fahne aus der Hand riss und ihn in den 
Graben zurückwarf, wodurch die Stadt 
gerettet wurde. Zum Andenken dieser 
Heldeuthat wurde bis zu den Zeiten der 
Revolution alljährlich am 10. Juli ein 
Fest gefeiert, bei welchem die Frauen 
den Vortritt hatten. Trotz der öftern Be- 
lagerungen nie eingenommen, hat ßeau- 
vais stets den Beinamen la Pucelle ge- 
führt. 

Die 14,000 Einwohner verfertigen 
ausser den schon erwähnten Teppichen 
und Tapeten rauche Fussdecken, Kal- 
manke, Moltons und Tricots; auch haben 
sie ansehnliche Bleichen, Gerbereien und 
Leinenmanufacturen. 

Wirlhshaus: H6tel de PEcu de 
France (vortrefflich). 

Näheren Ausweis giebt: Kotice sur 
la ville et le Canton de Beauvais. B. 
1826. 

In der Nähe sind noch das Dorf Savi- 
gnies mit berühmten Töpfereien und die 
Vitriolfabriken zu Goincourt, Becquet 
und Mouchy Uumieres zu beachten. 

Beiort. (Br. 47° 38' 18", L.24 0 
32' 30".) Auch Beifort, im Departe- 
ment des Oberrheins, am linken Ufer der 
kleinen Savoureuse, am Fusse des Mont 
Maudit, früher von eigenen Grafen beses- 
sen, später ein Eigenthum Oesterreichs, 
und seit dem westphälischen Frieden zu 
Frankreich gehörig, ist stark befestigt, 
als Festung 3. Uiasse von Vauban ver- 


stärkt, und erfreut sich, durch den Zu- 
sammenfluss mehrer Strassen und die 
glückliche Lage an den Grenzen von 
Deutschland und der Schweiz begün- 
stigt, eines lebhaften Handels. U auplge- 
genstände desselben sind Eisen, welche« 
hier gewonnen und in mehren Hochofen 
verarbeitet wird, Wein, Käse, Bijoute- 
rie- und kurze Wftaren. 

Garnison des 54. Linien-Infant.-Regf. 

Man sehe das alte Felsenschloss, 
schon vor dem 13. Jahrhundert erbaut, 
mit der herrlichen weiten Aussicht, die 
scliOue 1728 erbaute Parochlalkir- 
che, das Militärhospital, das 
Stadthaus, den Garten des Herrn 
Iloillot, das Collegium, dieBiblio- 
thek u. s. w. 

Befort hat 5000 Einwohner, ist Sitz 
eines Unlerpräfecten und eines Handels- 
gerichts-Tribunals. 

Wirtlishäuser: Hotel de Luxembourg. 
Le Hau vage. 

In Beaucourt, 4 Stunden entfernt, 
werden vorzügliche Uhren verfertigt, und 
in Faucogney, 3 St., Wetzsteine von 
vortrefflicher Qualität gewonnen. 

Bellegnrde. Im Departement des 
Ain, auf der Strasse von Lyon nach 
Genf, unfern der Grenze der Schweiz* 
kleines Dorf, in welchem der Reisende 
aber einenUalt macht, um einedermerk- 
würdigslen Naturerscheinungen, näm- 
lich die sogenannte zweite Porte du 
Rhone , das Verschwinden des Rhone zu 
sehen, der, zwischen zwei Felsenwän- 
den eingeklemmt, tobend und mit 
Schaum bedeckt, in einem fast horizon- 
talen Felsengewölbe verschwindet und 
unter demselben über hundert Schrille 
weit fortfliesst, ehe er wieder auf der 
Oberfläche der Erde erscheint. S. Perle 
du Rhone. 

Bellegarde. Regelmässige Fe- 
stung 3. Ranges im Departement derOst- 
Pyrenäen, von Vauban erbaut, 1703 von 
den Spaniern erobert , liegt unmittelbar 
an der spanischen Grenze, auf einem 
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steilen Felsen, auf der Strasse nach Fi- 
gueras, am Pass Pertuis. 

Belle- Isle. Drei Meilen von der 
K liste des Deparlemenls Morbihan bele- 
gene Insel mit 17 Ortschaften, worunter 
Le Palais, Festung dritten Ranges, 
mit 2500 Einwohnern, während die 
ganze Insel deren 5500 zählt, welche 
sich meist mit Sardellenfang nähren. 
Näher nach der Halbinsel Quiberon zu 
liegen die Inseln llout und Hcdia; 
weiter nördlich aber die Insel Groix, 
dem Hafen Lorient gegenüber, mit 2300 
Einwohnern. Festung 3. Ranges und 
Garnison des 40. Linieninfanterieregi- 
ments. 

Cartede l'Ialede lielle-Isle par Bellin. 

Pari», 17G1. 1 Bi. 1 i Rthlr. 

Berger ac. CBr. 45°, L. 18° 7'.) 
Im Departement der Dordogne und an 
diesem Flusse, von Weinliügeln umge- 
ben, ist gut gebaut und treibt einen be- 
deutenden Handel mit Wein und Papier. 
Sitz eines ünterpräfecten, eines Han- 
delsgerichts, königl. Collegiums, einer 
Ackerbaugesellschaft. 0000 Einwohner, 
Gewehrfabrik, Stückgiesserei, Papier- 
mühlen, Gerbereien und Töpfereien. 
Kupferhämmer. Manufacturen in Strüm- 
pfen und Mützen. 

Bergues (apch Winoxberg ge- 
nannt). Befestigte Stadt 3. Classe von 
6000 Einwohnern im Departement des 
Nordens an der Colme und durch einen 
Canal, der Schiffe von 300 Tonnen trägt, 
mit dem Meere in Verbindung, in einer 
niedern, von stehendem Wasser ange- 
füllten morastigen Ebene und daher ein 
ungesunder Aufenthalt; seit 1GG7 von 
iVAumont erobert, von Vauban befestigt. 

Za bemerken ist: das Stadthaus 

mit seinem Glockenthurm,' die Kirche 
Saint- Vinox mit 14 kleinen Gemäl- 
den auf Kupfer, die dem Niederländer 
Robert- Vau-Hoecq zugeschrieben wer- 
den; die Forts Lapin und Suisse, der 
grosse Marktplatz. 
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Grosser Käsehandel, Gerbereien, 
Spitzen - und Tabakfabrikeu. 

Bei dem nahgelegenen Hondschoote 
wurden die Engländer am 8. September 
1703 geschlagen. 

Besancon. 

Vetontio natura loci tic munielatur, 
ut magnam ad ducendum bellum du- 
ret facultatem. 

Cattar. 

CBr. 47° 14' 12", L. 23° 42' 46") 
Die Hauptstadt vom Departement des 
Doubs, eine der berühmtesten Städte des 
alten Galliens, das Vesonlio, indessen 
Nähe Cäsar den Ariovist schlug; auch 
jetzt eine der wichtigsten Festungen 
zweiter Classe und schönsten Städte 
Frankreichs, erstreckt sich in einer 
Länge von 1700 Metres und einer Breite 
von 1300 Metres, von Doubs in zwei un- 
gleiche Hälften getheilt, die obere und 
die untere Stadt, von denen er dieer- 
stere und grössere Hälfte ganz umdiesst 
und so, wie auch Cäsar bereits in seinen 
Commentaren bemerkt, eine Art Hufei- 
sen bildet. Die schöne breite steinerne 
Brücke, welche beide Sladttheile ver- 
bindet, ist in ihren Grundmauern noch 
ein Werk der Römer. Ausser einer auf 
hohem Felsen thronenden, die Stadt do- 
minirenden Citadelle wird Besancon noch 
durch das Fort Griffon verlheidigt, be- 
sitzt 1510 Häuser innerhalb der Wälle, 
die von 35,500 Seelen bewohnt werden, 
ist gut, wenn auch nicht ganz regelmäs- 
sig gebaut, die meisten Häuser sind von 
Quadern, von den Strassen nur die 
Rues -Monsieur, Neuve und du Perron 
bemerkenswerlh, welche die schönsten 
Häuser enthalten. 

Besancon, sonst unter den guten 
Städten von Frankreich den 17. Platz 
einnehmend, ist Sitz eines Präfecten, 
Erzbischofs, königl. Gerichtshofes und 
melirer niedern Tribunale, des Gouver- 
neurs der 6. Militärdivisiou; das 19. 
leichte Infant. - und das G. Ar tili. - Regi- 
ment liegen hier in Garnison, die Stadt 
besitzt eine Akademie mit 2 Faculläteu, 
12 
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ein königliches Collegium , ein Semina- 
rium, eine chirurgische Schule, Artil- 
lerieschuie, Zeichnenschule und mehre 
Gewerbsscliulen. Ausserdem eine öffent- 
liche Bibliothek mit 90,000 Bänden und 
859 Handschriften, ein naturwissen- 
schaftliches, so wie ein Cabinet der Alter- 
t Immer, einen ansehulichen botanischen 
Garten, ein Hengst-Depot, eine Taub- 
stummen- Anstalt, eine Gesellschaft des 
Ackerbaues und eine Gesellschaft der 
Künste und Wissenschaften. 

Unter dem Sehenswerthen beginnen 
wir mit den Kirchen: die Kathedrale, 
ein schönes gothisches SchifT, enthält 
mehre gute Gemälde, unter denen wir 
auf eine Auferstehung von Vanloo, 
einen heil. Sebastian von FraBarto- 
lomeo, ferner auf zwei Engel von weis- 
sem Marmor von Breton aufmerksam ma- 
chen. Die Kirche Sainte - Aladelei- 
n e, im neuern Stil gebaut, deren Haupt- 
schiff von cannelirten Säulen getragen 
wird, mit einer heiligen Familie von 
Quetorino und einer Himmelfahrt 
Mariä von Chazerand. Die Kirche 
Saint -Pierre mit ihrem viereckigen 
Thurm und einer Gruppe, Maria, in ih- 
rem Schosse den Erlöser haltend; die 
Kirche des grossartigen Hospitals 
Saint- Jacques, eine herrliche Ro- 
tunde. Von Gebäuden beachte man fer- 
ner: das Hotel der Präfeclur; den al- 
ten Palastvon Granvelle; den Ju- 
stizpalast; das Schauspielhaus; 
die grosse Kaserne; die Privathdtels 
Camus, Chifflet, Te rrier de S au- 
tans; endlich den Triumphbogen, 
genanntPorte- \oire ; die Reste der rö- 
mischen Wasserleitung; die Por- 
te taxllee. 

Das hiesige Departemental- Archiv ist 
um so bedeutender, da sich hier die Ar- 
chive des Hauses Chalon (Drange} und 
von Mümpelgard befinden, welche Ur- 
kunden aus dem 10. Jahrhundert und un- 
ter andern auch die verschiedenen Grenz- 
berichtigungen zwischen der Franche 


Comt6, der Schweiz und Lothringen 
enthalten. 

Besan^on besitzt eine der grössten und 
schönsten Promenaden der Welt, das 
ehemalige Marsfeld der Römer, jetzt 
CLamars genannt. Ueber 600 Al et res 
lang und 400 Aletres breit, ist dieser 
Platz von 2 Canälen durchschnitten, mit 
hohen Bäumen bepflanzt und enthält un- 
ter andern ein sehr hübsches Badehaus. 
Eine andere sehr beliebte Promenade in- 
mitten derStadt bietet derGarten desPa- 
lastes Granvelle dar. 

Vier öffentliche Badeanstalten zeich- 
nen sich durch ihre guteEinrichlungaus, 
eben so ein Schwefeldampfbad, unter 
der Leitung des Doctors AI on not. Be- 
san^on besitzt Uhrenfabriken, welche 
denen zu Genf nichts nachgeben ; Draht- 
und Waffenfabriken, Brauereien, und 
der Handel ist durch den benachbarten 
Canal de .Monsieur sehr belebt. 

liier soll Constantiu das Labarum , 
das wunderbare Kreuz, gesehen haben, 
das ihn veranlasste , den christlichen 
Glauben anzunehmen. Ein hiesiger Ca- 
puziner tödtete mit einem Faustschlage 
das Pferd Ludwig XIV., der diese Stadt 
belagerte. 

Wirthshäuser: Hotel des Sauvages , 
de France. 

Die nächsten Umgebungen der Stadt 
sind sehr hübsch, besonders besucht ist 
in dem schönen Thal des Doubs derWall 
des Canal de Monsieur, von dem Thor 
Ndtre-Dame bis zum Dorfe Beurre, an 
Sonn -und Festtagen sieht man hier die 
ganze schöne Welt von Besan^on ver- 
sammelt. Die Umgegend ist reich an 
Eisenhämmern und Blechfabriken. Alan 
besucht von derStadt aus Poullly, Chau- 
nonne, Aliserey und Buritille. 

Genauem Ausweis findet der Reisende 
in dem Annuaire slatislique et Aisto- 
rf que du Departement du Doubs , par 
M. Laurent. 12. ftesanqon, 1826. 

Beduine. (Br. &o u 5 t ; , l. 20** 
lS'S''.} Befestigte Stadt 2. Ranges an 
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der T.ave Im Departement dos Pas-de- 
L'alais, hat 3 Kirchen, ein Hospital, 
1060 Häuser mit 6800 Einwohnern, wel- 
che Batist, Leinwand, Pfeifen und Käse 
bereiten ; der letztere wird gerühmt und 
weit verfahren. 

Sehenswerth ist die Haiiptkirche 
mit ihrem schönen , von schlanken Säu- 
len getragenen Schiffe. 

Wirthshänser: Hotel de France , 

d' Angleterre. 

Schiffbarer Canal nach dem Städtchen 
Gorgue. Der Canal von Law, und der 
von Aire nach Lahosse bilden eine vor- 
theilhafte Wasserverbindung. Schönes 
Schloss in dem nahen Annezin. Herr- 
liche Viehweiden in der Umgegend. 

Bezlers. (Br. 43" 20' 4t", L. 20 " 
HZ 1 35 11 .') Im Departement des Heranlt, 
an der Orhe und an dem Canal du Midi, 
in einer der reizendsten und fruchtbar- 
sten Gegenden des ehemaligen Langue- 
doc, die schon von den Römern zum An- 
bau einerColonie ausgewählt wurde und 
wo sie dem Augustns und seiner Tochter 
Julia einen Tempel errichtet hatten, kam 
712 unter Pipin dem Kurzen an Frank- 
reich und litt bedeutend in den Religions- 
kriegen des 16. Jahrhunderts. Die wahr- 
haft entzückende Lage der Stadt hat das 
Sprichwort entstehen lassen: Wenn 

Gott die Erde bewohnen wollte, so 
würde er Beziers zum Aufenthalt wählen. 

Sitz einer Unterpräfectur und eines 
königl. Collegiums, zählt Beziers 5 
Thore, 1 Kathedrale, 1 1 Kirchen, 2 Hospi- 
täler, 2500 Häuser und 16,000 Einwoh- 
ner, die einen lebhaften Handel mit Pro- 
ducten treiben und sich mit Verfertigung 
seidener Strümpfe und Handschuhe, 
Tuch, Papier, Grünspan, mit Wein- 
steinraffinerien und Branntweinbrenne- 
reien ernähren. 

Der Reisende, der Beziers auf dem 
Wege von Toulouse oderPerpignan nach 
Montpellier berührt, wird ausser den 
herrlichen Aussichten von der Terrasse, 
von der kleinen Esplanade, vom Platz 


des Caut er alles und von der alten 
Citadelle dieneunSchleusen am Ha- 
fen des Canals , die S t a Ut e von P e p e - 
zuc, die Kirchen Saint - Nazar» 
und Sainte-Aphrodise, dieStadt- 
bihliothek, das Theater, dasColle- 
g i u m , das Hospital vor der Stadt, d i» 
Ueberreste einer römischen Arena 
und Wasserleitung, die schönen 
Spaziergänge, den durchbroche- 
nen Berg und die Strasse Fran^aise zu 
beachten haben. 

Vaterstadt von Biquet, dem Schöpfer 
des Canal du Midi, vom Pater Vaniere, 
dem Rechtsgelehrten Barbeyrac und Pe- 
I lisson. 

Wirlhshäuser: Hotel des Balances , 
du Xord. 

Täglich geht eine Wasserkutsche {Ra- 
teau de Puste) auf dem Canal nach Tou- 
louse. Wenn auch das Aeussere nicht 
besonders einladend ist, so hat der Rei- 
sende darin doch alle Bequemlichkeiten 
und ist im Stande, die verschiedenen 
Mundarten des südlichen Frankreichs 
und die Sitten der Bewohner desselben 
kennen zu lernen. 

Wer irgend Zeit hat, versäume nicht, 
den reizenden Umgebungen einige Tage 
zu schenken, in denen die trefflichsten 
Muskatweine und andere seltene Süd- 
früchte reifen. Der Feinschmecker koste 
die Feigen von Puissalicon, die Trauben 
von Nefies, die kleinen Pasteten von 
Laureur. — Die Schleuse von Fouze- 
ranne, die Gallerle des Canals durch den 
Berg Malpas, der liebliche Flecken 
Villeneuve, das Dorf Vendres mit sei- 
nen Mineralquellen, das freundliche 
Lignan dürfen nicht übersehen werden. 

Bitcfie. Festung 3. Classe Im De- 
partement der Mosel mit 3000 Einwoh- 
nern, an der Schwalbe auf einem schrof- 
fen Felsen, an dem Passe, der von 
Strassburg nach Saarbrück führt. In der 
unglücklichen Rhein - Campagne, dem 
ersten Coalilions- Kriege gegen Frank- 
reichs Revolution, ward von den preus- 
12 * 
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sischen Truppen ein Sturm unternom- 
men, der aber abgeschlagen ward. In 
der Nähe das feste Schloss Lülzelslein, 
Petile-Pierre Cs. diesen Artikel). 

Blninont. Festes Schloss 3. Ran- 
ges im Departement des Doubs, am Glou, 
mit einem Marktflecken von 600 Einwoh- 
nern, beherrscht den Pass von Sanzebos 
und jenen von Hers, die Kunslstrasse 
von Basel nach Besan^on und das Bla- 
mont-Gebirge; ward 1814 von den 
Baiern erobert. Die Umgegend ist sehr 
gewerbreich, Eisen- und Blechhämmer 
und Spinnmaschinen beschäftigen die 
Einwohner. 

Blaye. CBr. 45° C', L. 16° 53'.) 
Im Departement der Gironde und am 
rechten Ufer dieses Flusses, der hier 
fast eine Breite von 2 Stunden hat, ist 
alt, mit Bastionen CFestung 3. Ranges) 
umgeben, wird in die obere und die un- 
tere Stadt getheilt, hat eine Unterprä- 
fectur, Burse, ein llandelsgericht, 2 
Tribunale und treibt sehr bedeutenden 
Wein- und Branutweinhandel. Der Rei- 
sende beachte den b eleb ten 11a fen, in 
welchem die Bordeaufahrer ihre Waffen 
und Kanonen zurücklassen müssen, das 
hübsche Schauspielhaus und die 
schone Fontaine in der Milte der 
Stadt. 

3500 Einwohner, die Schifffahrt trei- 
ben, und worunter viele Lotsen. Fabri- 
ken von Sergen und Droguets. Bauholz. 
— Schöne Promenaden. 

Hier wurde der berühmte, 778 bei 
lloncevaux getödtete Roland beerdigt, u. 
hier endeten die abenteuerlichen Irr- 
fahrten der Herzogin von Berry , welche 
Louis Philipp vom Throne stossen soll- 
ten, mit einer — Niederkunft, einer un- 
erwarteten Stiefschwester des Herzogs 
von Bordeaux. 

Wirthsliaus : Hotel de V Union. 

Blois. CBr. 47° 35' 20'', L. 10 ° 0' 
l".) Im Departement Loir und Cher, 
an der schönen Loire, über welche hier 
eine Brücke von 030 Fuss Länge und 42 


Fuss Breite führt, und an welcher sich 
die Stadt amphitheatralisch erhebt, in 
der das reinste und schönste Französisch 
gesprochen wird, und wo sich stets des 
herrlichen Klimas, der fruchtbaren über- 
aus reizenden Gegend und der wohlfeilen 
Lebensweise wegen, eine Menge Frem- 
de, besonders Engländer, aufhalten. 
Hier wurde Ludwig XU. 1462 geboren, 
der gute König, der den Beinamen Va- 
ter des Volks erhielt und Verdiente; 
hier liess Heinrich HI. die Guisen 1588 
ermorden. 

Noch zeigt man in dem alten ehrwür- 
digen Schlosse den Fleck, wo Heinrich 
vonGuise, der Chef der Ligue, flel. Oft 
bewohnten es die Herrscher von Frank- 
reich und man sieht an seiner Bauart, 
dass es zu verschiedenen Epochen er- 
neuert wurde. 

Die Präfectur ist besonders durch 
ihren schönen terrassenförmigen Garten 
und die prachtvolIeAussicht aus demsel- 
ben bemerkenswertli, ausserdem noch 
die ehemalige Kirche derJesuiten, 
nach dem Plane Mansards erbaut; das 
freundliche Schauspielhaus; die öf- 
fentliche Bibliothek von 20,000 
Bänden; das allgemeine Hospital; 
das nalurhistorische Cabiuet; die 
Schlachthäuser. 

Blois ist schlecht gebaut , die Strassen 
sind winklig und enge, obwol mit eini- 
gen hübschen öffentlichen Brunnen ge- 
schmückt. Sitz der Departementalautori- 
täten, eines Handelsgerichts, eines kö- 
niglichen Collegiums. Depot von Heng- 
sten. Manufactur von wollnen Hand- 
schuhen und Decken. Bedeutende Ger- 
bereien u. Messerschmieden. Lakritzen- 
safifabrik. Bereitung des vortrefflichen 
Käses u la Crime de Saint -Gervais. 
13,000 Einwohner. 

Wirtbsliäuser: Hotel de la Souveile 
Angleier re, Europe. 

Buchhandlung: llamon. 

Die Umgegend von Blois, ihrer Frucht- 
barkeit wegen berühmt; ist mit den herr- 


DigitizecLby l.naa 


Bordeaux, 


181 


liebsten Landhäusern geschmückt, un- 
ter denen der neisende Menars, einst 
der Marquise de Pompadour, jetzt dem 
Marschall Victor, Herzog von Belluno, 
gehörig, und besonders das prachtvolle 
Schloss Ch ambord nicht übersehen 
darf. Letzteres, von Franz I. 1549 er- 
baut, wurde häufig von den französi- 
schen Königen und 1 Jahre hindurch auch 
von dem polnischen Könige Stanislaus 
Lescinsky bewohnt. Ludwig XV. 
schenkte es dem berühmten Marschall 
von Sachsen, der hier die 5 letzten Jahre 
seines Lebens zubrachte, Napoleon dem 
Marschall Berthier. Nach der Restaura- 
tion halte es die Nation zu einem Ge- 
schenk für den Herzog von Bordeaux ge- 
kauft. Die Form des Schlosses ist sehr 
ungewöhnlich und gibt ihm das Ansehen 
einer verzierten Festung; herrlich der 7 
Stunden im Umfange haltende Park, ganz 
mit Mauern umgeben, von 12,057 Mor- 
gen Flächeninhalt , wovon 2050 Morgen 
Hochwald (s. d. Art.). 

Bolbec. Im Departement der Nie- 
der -Seine in einem engen malerischen 
Thale, am Flüsschen gleichen Namens, 
das Manchester Frankreichs, ein klei- 
nes ummauertesStädtchen mit 9000 Ein- 
wohnern, welche sich durch ihre beson- 
dere Gewerbthätigkeit auszeichnen und 
ein freundliches Theater besitzen. 

Stapelplatz für die in der Gegend ge- 
webten Toiles Cretonnes ; hat Manu- 
facluren in Flanell, Wollendecken, Tri- 
kots, Musselin, Spitzen, gedruckter 
Leinwand, Siamoisen, grosse Gerbe- 
reien, Messerschmieden und hält bedeu- 
tende Pferdemärkle. 

Der Reisende, welcher Bolbec auf dem 
Wege von Rouen nach Havre berührt, 
wird durch die ungewöhnliche, aber 
reiche und gefällige Kleidung der dorti- 
gen Bäuerinnen überrascht. 

Bordeaux. fBr. 44° 50' i4 /y , L. 
17°5 , 40 // .) Die Hauptstadt des Depar- 
tements der Gironde, die grösste Han- 
delsstadt Frankreichs, im Halbzirkel an 


der schönen Garonne erbaut , war schon 
im hohen Alterthume eine mächtige 
Stadt, welche bei den Galliern Vituri- 
gen, bei den Römern Burdigala hiess. 
Letztere hegten besonders stets eine 
grosse Vorliebe für dieselbe, so dass sie 
selbst nach der römischen Eroberung 
frei blieb. — Als einziger Ueberrest aus 
jener Zeit sind indess nur noch die Rui- 
nen eines Amphitheaters vorhanden, ge- 
wöhnlich Palais -Gallien genannt, weil 
es wahrscheinlich im 3. Jahrhundert, un- 
ter der Regierung des Kaisers dieser Na- 
mens, erbaut wurde. Es liegt im Stadt- 
viertel Saint- Seurin, unweit der Strasse 
Fond’ardege. 

Bordeaux bildet ein unregelmässiges 
Dreieck, 1000 Toisen lang, 600 Toisen 
breit, von welchem, dem Lauf des Flus- 
ses folgend, der östliche Theil, die ei- 
gentliche Stadt, der südliche aber die 
schöne Vorstadt Chartrons begreift. 
Letztere ist die bestgebaute Gegend der 
Stadt, liier wohnen die reichsten einhei- 
mischen und fremden Kaufleute. Unter 
den Strassen, von denen viele krumm, 
enge und winkelig sind, zeichnet sich 
die prächtige Strasse du Chapeau 
Rouge, eine Verlängerung der Rue de 
l’Intendance, durch die grössten und 
schönsten Gebäude aus, hier liegt die 
Präfectur, das herrliche Schauspielhaus, 
das Hdtel Fonfrede u.s.w. 

Bordeaux ist der Sitz eines Erzbi- 
schofs, protestantischen Consistoriums, 
Präfecten, des Gouverneurs der 11. Mi- 
litärdivision, eines königlichen Gerichts- 
hofes, Collegiums, einer Handelskam- 
mer, eines Handelsgerichts, zweier 
Akademien, einer SchilTfahrtsschule. 
Münze, die unter dem Buchstaben K 
schlägt, melirer gelehrten Gesellschaf- 
ten; Museum, Bibliothek, botanischer 
Garten; besitzt ferner 18 Tliore, 0 öf- 
fentliche Plätze, 47 römisch-katholische, 
1 protestantische Kirche, 1 Synagoge, 
4 Hospitäler, Tauhstummeninstitut. 
Findel-, Waisenhaus, 2 Krankenan- 
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Mallen, gegen 8000 Häuser uml über 
106,500 Einwohner. 

Hier lieg! das 21. leichte Infanterie- 
regiment in Garnison. 

Unter den Kirchen zeichnen sich aus: 
die Melropolilankirche Saint - A n d re, 
ein altes gotbischesGehäude mit schönen 
Thurinen, welches im 13. Jahrhundert 
beendigt worden ; Saint - Michel, mit 
hohem herrlichen Schiffe; Saint- 
Croix, ein Bauwerk des 1 1. Jahrhun- ' 
derts, mit meliren guten Gemälden; 
Saint-Seurin, reich an seltenen go- 
thischen Verzierungen, die älteste Kir- 
che von Bordeaux; .N'ütre - Dame, von 
neuerer Bauart; Saint - Vincent - de 
Paul (.Karlhause), mit Fresken von Be- 
renzague; die Kirche des königl. 
Collegiums, mit dem Grabe von Mon- 
taigne. 

Von den neuern Gebäuden ist das 
Schauspielhaus das ausgezeichnet- 
ste und eines der schönsten Werke der 
modernen Baukunst, 1781 von Louis 
Rufgeführt. Zwölf koriuthische Säulen, 
deren Fries eine Balustrade trägt, auf 
welcher 12 Statuen ruhen, bilden das 
Peristyl. Das Vestibüle ist von der 
grössten Schönheit, herrlich die reich- 
verzierte Treppe. Ausser der Buhne, 
welche dem prachtvollen Aeussern nicht 
ganz entspricht , enthalt dieses Gebäude 
noch einen Concert-, mehre andere Säle 
und sehr schöne Foyers. Der reich meu- 
blirte und eingerichtete erzbischöfli- 
che Palast, zugleich bestimmt, die 
Mitglieder der königl. Familie aufzuneli- 
men, wenn selbige nach Bordeaux kom- 
men, ist besonders seines prächtigen 
Gartens wegen zu bemerken, der die 
seltensten exotischen Gewächse enthält, 
und sich bis zu den Alleen d’Albret 
erstreckt. Die Börse, am schönen Kö- 
nigsplalz; ein viereckiges Gebäude mit 
Bogengängen, C Ausgängen und einem 
sehr hübschen Saale. Die Präfeclur, 
das IIö lei Fon fre de, das lldtel der 
Marine, das alte Stadthaus. Herr- 


lich ist auch die neue Brücke über die 
Garonne (Pont de la llastide), vielleicht 
die längste steinerne Brücke in Europa, 
von 17 Bogen, an welcher über 10 Jahre 
gearbeitet, und die am 25. August 1821 
eröffnet, wurde. Von ihr geniesst ruan 
eines wundervollen Anblicks über das 
weite Bordeaux, den mächtigen Strom 
und den belebten Hafen, ln diesen 
können, wegen der bis in die Stadt stei- 
genden Flut, grosse Kauffahrer gelan- 
gen. Fr fasst über 1200 Schiffe, oft sieht 
man deren an 800 in ihm liegen. Derlla- 
fen von Bordeaux, der vierten Stadt 
Frankreichs, ist einer der wichtigsten 
Frankreichs, denn eristdasDeboucliefür 
die Garonne, Dordogne u. Gironde, die 
königl. Strasse von Paris, Bergerac, St. 
Malo und vieler Depart. -Strassen. Von 
hier aus wird auf allen Meeren Handel 
getrieben; Eisen, Steinkohlen, Bau- 
holz und Colonial -Waaren werden ein- 
gebracht, dagegen geht grössteulheils 
Wein und Branntwein in das Ausland. 
Die einlaufenden und abgehenden Schiffe 
enthalten über 700,000 Tonnen; mit der 
Küstenfahrt sind 1500 Schilfe beschäf- 
tigt, und 20 Dampfschiffe gehen nach 
Langon, Marmande, Agen, Blaye, Pou- 
sillac und Royan. Die hiesigen Zölle 
bringen über 18 MillionenFranken. Auch 
befindet sich hier ein Entrepot für Trans- 
ito -Waaren. Ein Thor in Gestalt eines 
Triumphbogens (la Porte de liour- 
gogne) führt aus dem nafen nach der 
Stadt und schliessl zugleich die öffent- 
liche Promenade des Sttlinures. 

Der Sammelplatz der schönen Welt ist 
diePromenadederAlleen von Tourny 
und der öffentliche Garten (Cltamp de 
Mars). 

Ausserder genannten Strasse du Cha- 
peau Rouge, erwähnen wir als die 
> vorzüglichsten die Strassen Dauphine , 
de Saint -Gertnain, des Grands- llotn- 
•nes , unter den Plätzen, nächst dem 
Königsplalz, die Plätze Julien und 
Carrt'e, Beachtung verdient ferner daN 
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Museum der Sin dt mit der Bibliothek 
von 110,000 Händen und 150 seltenen 
Handschriften; das Kunstmuseum mit 
ausgezeichneten Gemälden; das Athe- 
näum; die medicinisclie, botani- 
sche, chirurgische, die Maler- 
und Zeichne n schule, die philhar- 
monische Gesellschaft, die Aka- 
demie der Künste und Wissen- 
schaften, das kleine Theater der 
Alleen von Tourny; der Schiffbau- 
platz; dasllaus, welches .Montaigne 
bewohnte, Ruc des Minimes Nr. 17.; der 
Quai des Charlrons mit seinem regen 
Lehen. 

Der Handel von Bordeaux umfasst die 
Erzeugnisse der ganzen Welt. Ilauptge- 
genstand desselben ist indess Wein; 
nicht allein die vortrefflichen Sorten, die 
in der Nähe an den Ufern der Garonne 
und Dordogne wachsen und vorzugs- 
weise Bordeaux- Weine genannt werden, 
auch die Lahors-, Languedoc- und spa- 
nischen Weine werden von hier versen- 
det und nicht selten verfälscht, da nir- 
gends die Weinbereilungskünste hoher 
getrieben werden als in Bordeaux. Die 
grossen Wein- und Branntweinlager be- 
finden sich fast sämmtlick in der Vor- 
stadt Charlrons. Näclisldem sind die fei- 
nen Branntweine von Cognac und die 
ausgesuchten Liqueure, die Bordeaux 
selbst liefert, z. 11. die köstliche Aniselle, 
endlich der Handel mit Colonialwaaren, 
Gegenstände des Hauptverkehrs. 

Jährlich werden 2 vierzehntägige 
Messen gehalten. Die Fabriken beschäf- 
tigen sich hauptsächlich mit Glas, Fa- 
yence, Zucker (iu 8 Raffinerien}, Tabak 
(30 Fabriken mit 300 Arbeitern), Schiff- 
tauen, Wollenzeugen und Spitzen. Die 
Ausfuhr wird auf 80. die F.infuhr auf CO 
Millionen Franken geschätzt. Nach Pa- 
ris werden über Chaleauroux 77 J Po- 
sten, 77{ über Chartres und 77 J über 
I'oitiers gerechnet. 

Dampfschiffe gehen alle Tage mehrere 
die Garonne aufwärts nach Langen, St. 


Macaire, Ileole, Marmande, Tonneins u. 
Agen, ant Quai de la Grave. Den Fluss 
abwärts gehen täglich ebenfalls mehrere 
Dampfschiffe von Pouillac, welche iu 
Macou, le Paix de Sucre, la Rauque-do- 
Tau, Blaye und Becheville anlegen. 

Nach Paris ist Bordeaux diejenige 
Stadt von Frankreich, die sich am mei- 
sten durch Reichthum, durch Glanz der 
Equipagen, guten geselligen Ton, durch 
Pracht und Luxus in Tafel, Wohnung 
und Lebensgenuss überhaupt, bemerkbar 
macht. Daherhält der Ausländer, beson- 
ders der Engländer, sich gern hier auf, 
und ist überall wohl empfangen. Der 
reiche Bordelais (Einwohner von Bor- 
deaux) ist zuvorkommend und aufmerk- 
sam gegen F'remde, er öffnet gern sein 
Haus und mau übersieht leicht etwas 
Prahlerei, eine Krankheit, die hier zu 
Hause ist. 

Das gasconisclie Patois ist Spra- 
che des Volks und die gebildete Classe 
muss es kennen, um sich im gewöhnli- 
chen Verkehr verständlich zu machen. 

Bordeaux hat eine Menge ausge- 
zeichneter Männer hervorgebracht, un- 
ter ihnen nennen wir den Consui Au- 
sonius, den Uistorlkerdu Uailou, den 
Prediger Biron, den Grammatiker 
I.ebel, den Reisenden Le Comte, den 
Philosophen Montaigne, den gros- 
sen Montesquieu, den Bildhauer Du- 
paty, den - Violinspieler nhode, 
den Kupferstecher Andrieux, die 
Maler Paliere und Bergeret, die Red- 
ner undRechtsgelehrten Vergütend, 
Guadet, Gensonne, Ducos, de Seze, 
Lai nü, Ravez, Martignac, Peyron- 
net — die Sänger Garat, Lays, La- 
vigne, Derivis, Nourrit, die Ballet tän- 
zer Paul, Albert, Antonin, Ferdinand 
u. s. w. 

Unterden guten StädtenvonFrank- 
reich nahm während der Restauration 
Bordeaux den ersten Platz ein, denn pm 
war es, die zuerst wagte, beim Vorrük- 
ken der Verbündeten sich laut für die 
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Rückkehr der Bonrbons zu erklären. ! 
Als Anerkennung Ihrer stets treuen Ge- 
sinnungen legte Ludwig XVIII. dem 
Sohne des ermordeten Herzogs von Berry 
den Titel eines Herzogs von Bordeaux 
bei. 

Wirtshäuser: Hotel de la Paix, 
Strasse Fasses du Chapeau - Rouge ; 
Aupin und Sussac. 

Kaffeehäuser: du grand The'älre , du 
Hä , de la Renaissance , Montesquieu , 
Fotf , de la Gallerie Jtordelaise , Helee- 
Uus , Moliere und Moreau. 

Bader: des Chartrons , Platz Lai ne' t 
des Cordeliers und Rue de la Course. 

Seebäder in Roy an Cs- d. Art.). 

Buchhändler Gassiot der Aeltere, 
Lavalle, Wittwe Bergeret. 
Almanach general du commerce de 

Bordeaux. 1821. 

Plan der Stadt 1701. 1 Blatt. 1 Rllilr. 

Die Umgebungen von Bordeaux sind 
traurig und öde; höchstens macht hiervon 
eine Ausnahme L’entre deux rners, ein 
Landstrich zwischen der Garonne und 
Dordogne, welcher einige waldigeHöhen 
und einige hübsche Landsitze zeigt. Ei- 
nen schönen Anblick gewährt das Bas- 
sin der Garonne, wenn man die Anhöhe 
Cdte-de-Cipressac auf der Strasse von 
Paris nach Bordeaux lierabsleigt. — 
Der Reisende darf nicht versäumen, einen 
Ausflug nach dem 4 Stunden entfernten 
Schlosse LaBredezu machen, welches 
Montesquieu bewohnte, so wie nach dem 
schönen 73 Fuss hohen Leuchtlhurm 
Tour deCordouan, auf einem hohen 
Felsen im Meere, den der Baumeister des 
Escurials, Louis de Foix, errichtete. — 
Zu bemerken ist ferner die königl. Pul- 
vermüble Saint- Medard, die schönen 
Schlösser P ujeard und La fit te an den 
lieblichen Ufern der Garonne, und das 
reizende Landhaus Talence mit seinen 
herrlichen Gärten. 

Boucbain. Festung 2. Ranges im 
Nord-Departement an der Schelde und 
Senset, mit 1200 Einwohnern, kam 


durch Eroberung 107« an Frankreich. 
Von Marlborough 1711 wiedergenom- 
men, ward es von Villars 1712 wieder- 
erobert. Hier befinden sich mehrere Run- 
kelrüben- Zucker-Fabriken. 

Iloulogne-sur-lVIer. fBr. so 0 

43' 33", L. 19° 10' 33") Bedeutend« 
Hafenstadt im Departement Pas de Ca- i 
lais an der Mündung des Küstenflusses 
Liane in den Canal, in der neuern Zeit I 
durch die, bekanntlich vergeblichen An- 
strengungen Napoleons berühmt, von 
hier aus eine Landung nach England za 
unternehmen; sie halte den Römern zum 
Einschiffungspunkte gedient, als Julius 
Cäsar seine Legionen zuerst nach Bri- 
tannien führte. Kaiser Constantius 
Chlorus belagerte es, die Normannen ver- 
wüsteten es mehrere Male und der eng- 
lische Heinrich VIII. nahm es 1554 ein. 
Boulogne wird in die obere und un- 
tere Stadt getheilt; die E rstere, früher 
befestigt und deren Wälle jetzt zu den 
lieblichsten Promenaden umgeschaffen 
sind, beschattet von den herrlichsten ho- 
hen Bäumen, und ausgezeichnet durch 
die reizendste Aussicht, die nur gedacht 
werden kann und welche die untere 
Stadt, das Meer und bei heiterem Wetter 
sogar den Thurm von Dover in England 
umfasst, nimmt ein längliches Viereck 
von 1400 Metres im Umfange ein, und 
zählt an 000 Häuser. Von ursprüngli- 
chen 4 Thoren sind noch 3 vorhanden, 
von denen das Hauptlhor Porte des Di- 
mes nach der untern Stadt führt, die 
westlich von der obern Stadt sich 
längs der Liane in einem Dreieck bis 
ans Meer erstreckt. Sie ist nicht so gut 
gebaut, wie die Letztere, doch freundli- 
cher und belebter. Beide Städte fassten 
nach der letzten Zählung 20,800 Ein- 
wohner, worunter allein 1800 Englän- 
der. — Zur Verteidigung dienen mehre 
einzelne Forts und Batterien, welche 
Boulogne zu einer Festung 3. Ranges 
machen. 

Wir nennen zur Beachtung für den 


Digitized by Go 


-J 


Bourbon l’Archnmbnult 


185 


Ileisenden, in der obern Stadt: die alte 
gothische Kathedrale mit ihrem schö- 
nen marmornen Singchor, die Place d' Ar- 
mes, das alte Schloss, das Hans, 
welches Le Sage, der Verfasser des 
Gilblas, bewohnte. Eine Inschrift über 
der Thür weist es nach. 

In der untern Stadt: die schöne Ka- 
serne, das Hdtel des Unterpräfe- 
cten, das grosse Hospital, das 
Schauspielhaus, das Museum, die 
öffentliche Bibliothek von 21,000 
Banden; die Strasse de l'Kcu. 

Der Hafen, der Purlus Iccius des 
Cäsar. Er ist weder sicher noch tief, 
und die Kriegsschiffe gelangen nur bis 
zur Ithode, doch ist er in der letzten Zeit 
beträchtlich erweitert und verschönert 
worden. Man hat 2 breite Bassins, 2 
hölzerne Brücken und eine Schleuse ge- 
schaffen; die schöne niiede St. Johann 
ist die Frucht herkulischer Arbeiten. 
Nächst Calais ist Boulogne die nächste 
und benulzteste Ueherfahrt nach Eng- 
land, doch ist der Einfluss der Winde 
oft nachtheiliger als von Calais aus. Die 
Pässe nach England müssen auf dem 
englischen Consulat, Strasse des Car- 
reaux Nr. 10, visirf werden. 

Boulogne istSilz einerünterpräfectur, 
eines Tribunals 1. Instanz, Handelsge- 
richts, einer Douanen-Direction, Salz- 
niederlage, Kaufmannsbörse. 

Haupterwerb ist Fischerei; Fabriken 
von Wollenzeugen, Fayence, Zuckerraf- 
finerien. Der nicht unbeträchtliche Han- 
del wird besonders mit Branntwein, Fi- 
schen, Butter, Seidenzeugen, feinen Lei- 
nen, feinen Liqueuren lebhaft betrieben. 
Flin Theil der Einwohner sind 'Küsten- 
fahrer. Seebäder. 

Wirthshäuser: lliitel de Lion-tTar- 

gent, de France, de Londres. 

Buchhandlung: Griset. 

Von Boulogne gehen täglich 2Dampf- 
nchiffe nach Dover und nach London 
wöchentlich 3 mal ; man rechnet Jährlich 
auf 70,000 Itelsende. 


Wöchentlich 2 Mal Packetboote nach 
Dover, namsgate und London. DieUo- 
berfalirt dauert 3 bis 4 Stunden. 

Preis des Ausschiffens »Person: 
Von der Rhede aus 4 Franks. 

Vom Packetboot ausserhalb des 

Uafendamms 2 „ 

Vom Packetboot im Hafen 1 ,, 

Transport des Gepäcks £ bis 1 „ 

Preis für Ein- und Ausschiffen 
von Wagen und Pferden: 
Wagen mit 4 Rädern 12 Francs. 

il t) ^ ® e 

Für jedes Pferd 2 Franc. 

Der Transport vom Packetboot bis zum 
Hütel, welches man bewohnt, oder um- 
gekehrt, ist hierin mit begriffen. 

Als genauer Wegweiser wird em- 
pfohlen: 

Conducteur dans Boulogne et Sei envi- 
rons. 18. 1826. 

Wir bemerken hier noch der kostba- 
ren grossen Austern, die an der Küsto 
von Boulogne getischt werden, der Mar- 
morsäule vor der Stadt, von Nopoleon 
als Andenken an das Lager bei Boulo- 
gne bestimmt, welche aber in der neue- 
sten Zeit eine lächerliche Berühmtheit 
durch die Unternehmung von Louis Na- 
poleon erhalten hat, welche trotz seines 
abgerichteten Adlers an der Ergebenheit 
der Nationalgarde scheiterte, und des 1 
Stunde entfernten niedlichen Dörfchens 
Wimille, in welchem den unglückli- 
chen Luftschiffern Pilatre deRozier und 
Romain ein Denkmal errichtet ist. 

Bourbon l’Archainbaiilf, 
während der Revolution vor der Rück- 
kehr der Bourbons Bourge lesBains. 
CBr. 40° 35' 22", L. 20° 43' 29") Al- 
terthümlich gebaute Stadt am Flüsschen 
Harge, im Departement des Allier, und 
Slammorl der in Frankreich herrschen- 
den Dynastie, zählt 2 Kirchen, 3 Capel- 
len, 2 Hospitäler, 250 Häuser, 2600 Ein- 
wohner, und wird Jährlich in den Mona- 
ten Juni, Juli und August wegen seiner 


Digitized by Google 


Uourbou-JLancy 


18 Ü 


heilsamen Mineralquellen , von denen 
zwei, die Fontaine de Jonas und die 
Fontaine de Sainl-Pardoux, kalt, die 
drille, die Fontaine Oourhon, aber warm 
Ist, «ehr besucht, in Knochenkraiikhei- 
len, Lähmungen und chronischen Rlieu- 
malismen ist ihre Wirkung bewahrt. 

Noch sieht man mit Interesse einige 
wohlerhaltene Thürme des alten Schlos- 
ses Bourbon. 

Fundort von unachten Diamanten. 
Manufacturen in Etamin, Leinwand und 
Droguet. Von Paris 39 J Posten oder 79.^ 
Lieues entfernt, gehl man nach Moulins, 
v on wo man nachBourbon-rArchambault 
in 7 Stunden gelangt. 


Bourbon-Lancy. (Br. 37' 

8", L. 20° 43' 29".) Im Departement 
der Saöne-Loire, am le1scternFius.se, in 
einer herrlichen Naturumgehung an den 
Abhang einer massigen Hohe geleimt, 
von der man einer reizenden Fernsicht 
geniesst, daher wahrend der Revolution, 
wo Jeder Name, der an die königliche 
Familie erinnern konnte, proscribirlwar, 
auch Bellevue les Hains genannt, 
zahlt an 3000 Einwohner und wird in 3 
Tlieile, die Stadt, das Schloss und die 
Vorstadt St. Leger getlieill, war schon 
den Römern durch ihre berühmten war- 
men Schwefelbäder bekannt, die gegen- 
wärtig noch in 3 Quellen 


1 Le Lymbe , 

2) Fontaine de Saint-Le'ger , 32 Grad Reaumur, 

3) „ „ de la Reine, 24 „ „ „ 

4) „ ,, det Ecuries, 48 „ „ „ 

5) le Ruin Royal , 32 ,, „ „ 


benutzt, und besonders in hartnäckigen 
Rheumatismen und Cichjanfällen mit 
Erfolg gebraucht werden. 

Bourbon- Vendee. Hauptstadt 
des Departements der Yendee, am Von, 
hiess frülierRoche-sur- Yon, und war 
nur ein unbedeutender Flecken, als Na- 
poleon ihn zum Uauptort des Departe- 
ments bestimmte, und Napoleon ville 
nannte. Seit der Restauration trägt die 
Stadt ihren jetzigen Namen. Das Gene- 
ral-Conseil des Departements hat aber 
im August 1841 einstimmig beschlossen, 
die Wiederannahme des Napoleonisclien 
Namens zu beantragen. Diese Stadt ist 
noch im Zunebmen, zählt erst an 4000 
Einwohner, hat eine schöne Kirche, eine 
Bibliothek von 0000 Bänden, einige hüb- 
sche Plätze und Spaziergänge; Silz der 
Departemenlalautoritälen und eines Tri- 
bunals 1. Instanz. 

Wirtlishaus: Hotel d’Enrope. 

ln der Nähe bemerken wi r F o n 1 e n e 1 - 
les mit einemMineralbrunnen (s. d. A.j. 

Bourbonne - les - llains. 

Stadt mit 3300 Eänw. am Zusammenfluss 


der Rome und Apence, 3 Mellen von 
Langres im Departement der Obern Mar- 
ne, seit den ältesten Zeiten durch seine 
warmen Heilquellen bekannt, wohin 
Jährlich über 1500 Badegäste kommen. 
Man geht von Paris über Chaumont, von 
da nach Mandres 4, Montigny 0 und nach 
Bourbonne 5 Lieues, oder über Langres 
39 j Posten in 79 Lieues. Nach Plom- 
bier es Cs. d. A.) sind 25£ Lieues. 

Bourg. (Br. 46° 12' 26", L. *2® 
53' 27".) Sehr alte schlecht gebaute 
Stadt an der Reyssouse, früher Haupt- 
stadt der Bresse (daher Bourg-en- 
Bresse), jelzt des Departements de» 
Ain, liegt in einer tiefen sumpfigen, aber 
fruchtbaren Ebene, die östlich von einem 
mit Wein bepflanzten Höhenzug begrenzt 
wird, und westlich sich bis zur Saöne 
erstreckt. 

Sitz des Präfecten, zweier Tribunale, 
eines königl. Collegiums, einer Acker- 
baugesellschaft, einer medicinischen Ge- 
sellschaft u. s. w. 9500 Einwohner, die 
nur w'enig Handel, höchstens in Getreide 
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mul Pferden, meist Landbau treiben. 
Gerbereien, Baumwollensplanerei. 

Sehenswerth ist das schöne Hospi- 
tal; das Stadthaus; die Getreide- 
ltalle; das Museum der Alterlhtimer, 
nebst naturhistorischem Cabinet; die Öf- 
fentliche Bibliothek von 111,000 
Banden; das Schauspielhaus. 

Vaterstadt des Grammatikers Yauge- 
las und des Astronomen Lalande. 

Wirlhsliäuser: Hotel du Parc , de 
l'Ecu de France. 

Eine halbe Stunde von Bonrg die 
prächtige Kirche von Brou, eines der 
schönsten gotbischen Bauwerke Frank- 
reichs, mit herrlichen marmornen Statuen. 
Ausser vielen herrlichen Abbildungen 
dieser berühmten KircliehatauchGropius, 
Theatermaler in Berlin, das Innere der- 
selben in seinem Diorama gezeigt. In 
dem nahen Chatilion - sur - Ckalaronnc 
war der heil. Vincent von Paul Pfarrer; 
noch zeigt man hier die von ihm geführ- 
ten Kirchenregister. 

.innuaire du Departement de lAin. 

1829. 

llourgcs. 

Ferterriti Uituriga confuge- 
rttnt. 

L'iiemr. 

(Br. <47 u 41' 59", L. 19° 56' 15".) 
Schon Cäsar gedenkt in seinen Commen- 
taren dieser uralleu Stadt ( Avaricumj , 
die er mit seinen Legionen belagerte, 
welche von Vercingetorix mit einem Ver- 
lust von 40,000 Menschen vertbeidigt 
wurde. Sie war früher Hauptstadt von 
Uerrv und ist es jetzt vom Departement 
des Cher, liegt am Zusammenfluss des 
Auron und der Yevre oder Evre in einer 
getreidereichen Ebene. 

Bourges gewahrt einen grossartigen 
Anblick durch seinen weitern Umfang, 
mit Kastanien-, Kuss- und Maulbeeral- 
leen umgeben und von hohen Thürmen 
überragt; die Stadt selbst ist mit Mauern 
und Thünnen eingesclüossen, alterthüm- 


iich gebaut, mit so krummen u. schmutzi- 
gen Strassen, dass eine derselben !• 
Casse-Vou heisst. Dielläusersind meist 
wie die altrömischen mit einem Vnrhofo 
gebaut. Die Stadt wird in die Alt- und 
Neustadt getbeill u. hat ein altes Schloss, 
einige 20 Kirchen, mehrere Wobllhälig- 
keilsanslalten; ist Silz eines Erzbischofs, 
Präfecten, des Gouverneurs der2 l.Milit.- 
Divis. , eines königl. Gerichtshofes, ei- 
ner Handelskammer und eines Handels- 
gerichts. Hier ist eine öffentliche Bi- 
bliothek mit 20,000 Bänden und 357 
Handschriften, Akademie, ein königl. 
Collegium, Museum und Theater. — Der 
lleisende beachte: die Kathedrale St. 
Stephan, eines der schönsten golhi- 
schen Monumente, die Frankreich auf- 
zuweisen hat; die Aussicht von den 
Thürmen derselben ist herrlich ; die 
Hauptzierde ist die Fa9ade mit einer 
eben so breiten Treppe von 12 Stufen; 
5 hohe Gewölbe werden von 00 Pfeilern 
und 40 Pilastern getragen. Die Glasma- 
lerei ist ausgezeichnet. Karl der Grosso 
und der Erzbischof Paul haben diesen 
Bau angefangen; den erzbischöfli- 
chen Palast mit seinem, dem Publicum 
geöffneten Garten; in demselben der 
Obelisk, zum Andenken an Beduine 
Charost ; das Stadthaus, einst ein 
liötei des reichen Kaufmanns Jacques 
Coeur, soll von Cäsar erbaut sein ; die 
sogenannte Maison de Cujas; das 
grosse Hospital; das Hotel Dieu, 
einst den Templern gehörig. 

Der Stephansplatz, mit Bäumen 
bepflanzt, ist der Lieblingsspaziergang 
der Einwohner, deren Bourges 19,000 
zählt, welche Handel mit Wein, Ge- 
treide und Hanf treiben; Wollen- und 
Leinwebereien, eine ausgezeichnete 
Tuchfabrik, eine Salpetersiederei. Jähr- 
lich 9 grosse Markte. Geburtsort des 
geistlichen Redners Bourdaloue. — Gar- 
nison des 10. Artillerieregiments. 

Wirthshäuser: Lu Tete noire, 1-* 
Cher ul btanc. 
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Bourgoin. 


Bourges ist gegenwärtig der Aufent- 
haltsort des Don Carlos, Prätendenten 
von Spanien, gegen die ausdrücklichen 
Bestimmungen seines Königs, Ferdi- 
nand VIT., der die altspanische Succes- 
sions-Ordnung wieder herstellte und die 
fremde salisclie abschaffte. 

Unweit der Stadl der Gesundbrunnen 
St. Firmin. 4 Stunden von Bourges das 
Städtchen 

Mehun-sur-Yevre, mit den Rui- 
nen eines alten Schlosses, das Karl VII. 
erbaute und darin auch, Jede Nahrung 
verschmähend, 14C1 sein Leben be- 
schloss. 

Bemerkenswerlh sind die grossen 
Massen von Muscheln, die in der Umge- 
gend im Sandgestein gefunden werden. 

Bourgoin. Freundliches, gut ge- 
bautes Städtchen mit 4000 Einwohnern, 
«n der Bourbre im Departement der Isere 
und auf der grossen Strasse von Greno- 
ble, darf wegen der grossen Fabrik von 
gemalter Leinwand in der Vorstadt Jai- 
lin, in welcher die Herren Perregaux 
und II oh in über 300 Arbeiter beschäfti- 
gen, nicht übersehen werden. 

Sonst ist nur der grosse schöne Platz 
zu bemerken. 

Von hier führt eine gute Strasse zu 
dem ß Stunden entfernten Wasserfalle 
des Rhone ( Saut du Rhone). Die eine 

Stunde von dem letztem gelegene merk- 
würdige Grotte dela Bai me (s. dies. 
Art.) ist nicht vorbeizugehen. Der 
Wasserfall des Rhone, Snut du Rhone , 
ist viel schiffbarer als der Rheinfall iin 
Binger Loche, und hindert nur bei ganz 
niedrigem Wasserstande die Schifffahrt; 
die Dampfschiffe überwinden diese 
Schwierigkeit hier allein; obwohl sie bei 
andern Stromschnellen dieses Flusses oft 
mehr als 20 Ociisen und Pferde Vorspan- 
nen müssen. Der grosse Fall ist unmit- 
telbar unter der Brücke mit 3 Bogen, 
welche von Bourgoin nach Lyon führt, 
der kleine Fall ist etwas oberhalb. 

Wirthsbaus: das Palais-Royal. 


Brest. CBr. 48° 22 ' 42", L. 13° 

12' 30".) Diese grosse, wichtige See- 
stadt im Departement Finisterre am Aus- 
fluss des kleinen Flüsschens Penfeld in 
den Ocean, Festung 1. Ranges, war bis 
zumJahr 1631 nur ein kleines, unbedeu- 
tendes Dorf und verdankt ihre Entste- 
hung dem Cardinal Richelieu, der die I 
vortreffliche Lage des grossen und si- 
chern Hafens, jetzt der erste Kriegshafen 
Frankreichs, erkannte, welcher 500 
Kriegsfahrzeuge fassen kann und durch 
mehre Batterien und ein vonLudwlgXlV. 
erbautes Felsenschloss vertheidigt und 
jeden Abend durch eine ungeheure Kette 
geschlossen wird. Dies Schloss dominirt 
die Stadt und die Rhede, welche ausser- 
dem zwei starke Batterien bestreichen. 

Der Eingang in den Hafen , Goulet ge- 
nannt, ist enge und durch mehre unter 
dem Wasser verborgene Felsen gefähr- 
lich. Ein Arm des Meeres, der den Ha- 
fen schliesst, (heilt Brest in 2 Hälften, 
wovon die auf dem rechtenUfer dieses 
Armes nach einer alten Capelle la Re- 
couvrance heisst, die auf dem linken 
Ufer aber die eigentlicheStadt ausmachf, 
welche enge und finstere Strassen , in- 
dess doch mehre ausgezeichnete Gebäude 
aufzuweisen hat. 

Brest, der Ilauptort des ersten See- 
Arrondissements, besitzt ein Tribunal 
und Handelsgericht, eine Schifffahrts- 
und Schiff hauschule, Specialschule des 
Seeingenieurcorps (diese Schulen sind 
sämmllich wegen ihrer vollkommen 
musterhaften Einrichtung ausgezeichnet 
in ihrer Art und verdienen gesehen zu 
werden), 2 Kirchen, 2 Hospitäler, 2640 
Häuser und 25,000 Einwohner. 

Von Landtruppen liegen hier das 21. 

Lin ienin fanterieregimen t. 

Als besonders bemerkenswerlh be- 
zeichnen wir: d ie Kirche Sai n t-Lou is; 
das Seearsenal; das Seehospital; 
das Ilötel der Marine; die grossen 
M agazinefürdieverschiedenenSchiffs- 
ausrustungen; das Schauspielhaus. 
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Brignolles. 


die Maschine zur Bemastung der 
Schiffe; die Schiffswerfte; die Ka- 
vernen für die Seesoldaten (Cayenne); 
das Bagno; die Bibliothek; den bo- 
tanischen Garten, die Sternwarte; 
das naturhistor. Cabinet; den Te- 
legraphen; die beiden prächtigen 
Kais am Hafen; den Hafen mit seinen 
Bassins, seinen Batterien, dem auf einem 
200 Fuss hohen Felsen gelegenen Fort 
Brelhume, den Kais u. s. w.; die Plätze 
l'lace de Honte und Place d' Arm es; 
die schöne Promenade Cours d’Ajot; 
die königl. Pulvermühle, au pnnt 
de Uuis ausserhalb der Stadt. Südlich 
dieLandzungen Audierre, und die schöne 
Bai von Douarnenez laden zu Wasser- 
fahrten ein, besonders nach dem 300 
Fuss hohen unersteiglichen F eisen Pointe 
du naz. 

Wirlhshäuser: Hütet de tu Tour 

t V Ar ge nt , du Grand Turc , du Grand 
Monarque. 

Buchhandlung: Lefournier - Des- 
p errier. 

Der Handel von Brest ist unbedeutend, 
höchstens mit Seelischen, Wein- und 
Branntwein. Mehr beschäftigt die Ein- 
wohner Fischerei und die Anfertigung 
von Tauen und Segeltuch. 

Geburtsort des Astronomen Ilockon, 
des tapfern I.amotte-Piquet. 

Die Engländer versuchten 1694, aber 
vergebens , sich Brests zu bemächtigen, 
1704 schlug hier der englische Admiral 
Howe die französische Flotte. 

Brian^on. Festung 3. Ranges im 
Departement der Ober- Alpen an der Du- 
rance, zum Schutz der aus Frankreich 
nach Italien führenden Strassen von 
Grenoble und Gap nach Susa und Turin, 
in einer rauhen Alpengegend, mit 3300 
Einwohnern ; die Brücke von einem Bo- 
gen von 120 Fuss Weile und 168 Fuss 
Hohe, die 7 Forts und die in Felsen ge- 
hauenen Verbindungswege derselben 
sind merkwürdig. In der Umgegend findet 
sich Talk, Amiant, Krystall, Farbe- und 


Arzeneipflanzen, und Manna, das man 
zu den 7 Wundern derDaupliine rechnet, 
ln derXähe das Fort Montdauphin3. Ran- 
ges, von Ludwig XV. erbaut, an der Du- 
rance und dem Guil, mit Mauern von ro- 
them Marmor. Endlich dient auch zum 
Schutze dieser Grenze das Fort 3. dass» 
Queiras am Guil auf dem Wege von Sa- 
luzzo nach Frankreich. 

Das 8. Infanterieregiment liegt in 
Brian^n. 

Brie-Cointe-ltobert. Land- 

Städtchen von 3000 Seelen im Departe- 
ment der Seine-Marne, 7 Stunden von 
Paris und auf der Strasse nach Provins, 
ehemals Hauptstadt der Landschaft Brie, 
und nach seinem Stifter, einem Grafen 
von Dreux, benannt, verdient wegen 
seiner gothischen Kirche nicht über- 
sehen zu werden, die mehre Grabmälei 
aus dem 13. Jahrhundert undsehr schöne 
Glasmalereien enthält. 

Altes Schloss, das in Ruinen zer- 
fällt; Capelle des Hdtel Dieu. 

Bedeutende Fruclitmürkfe. Kerzenfa- 
brik. Vortreffliche Schreibfedern. 

Brienne. Kleines Städtchen von 
3200 Einwohnern im Departement der 
Aube und an diesem Flusse, mit einem 
Schlosse auf hohem Berge, hat eine welt- 
historische Berühmtheit dadurch erhal- 
ten, dass Napoleon in der ehemals hier 
befindlichen Artillerieschule seine Bil- 
dung erhielt, und hier am 30. Januar 
1814 in einem blutigen Gefechte die Al- 
liirten unter Blücher schlug. Am 1. Fe- 
bruar darauf aber erlitt er eine Nieder- 
lage bei dem wenige Stunden entfernten 
Dorfe La Rolliiere: die erste Schlacht, 
welche die Verbündeten auf französi- 
schem Boden gewannen, bedeutend in 
ihren Folgen, indem sie den Weg nach 
Paris bahnte und den Wahn zerstörte, 
als seien die Franzosen unüberwindlich, 
wenn sie um ihren Ueerd kämpften. 

Brignolles. Auf dem Wege von 
Lyon nach Autibes liegt diese Arrondis- 
senieuls-IIaupisladt von 6000 Einwoli- 
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nern zwischen derCalamlne und Issole. 
Ks ist hier ein schöner Krunnen und ein 
Seminar, Seiden- und Tuch-Fabriken. 
Das Klima ist sehr gesund. Wlrthsliäu- 
Ker: die silberne t; locke und die Post. 
Die Umgegend ist reich an Wein, Oel, 
Orangen und die hiesigen Pflaumen sind 
berühmt. Ilei Lorgues ist die Höhle Vil- 
lecrosse und der Wasserfall deSillans zu 
beachten. 

Brives. 0*r. 45° 15 7 , l. io« io'.) 

Im Departement und am Fluss Correze, 
über welchen hier? Brücken führen, hat 
von ihrer ausgezeichnet schönen Lage 
den Beinamen In Gaillarde erhalten, 
zahlt 6000 Einwohner, ist gut und regel- 
mässig gebaut, besitzt 7 Kirchen, Manu- 
facturen in seidenen Tüchern, Musselin, 
Siamoisen, Wachsbleichen, und handelt 
mit Wein, Bauholz, Nussöl u. s. w. 

Schöne Promenaden. 

Geburtsort des berüchtigten Cardinais 
Dubois. 

Wirthshaus: Hotel de Bordeaux. 

In der Umgegend sehenswertlie Grot- 
ten mit Stalaktiten, besonders die von 
Saint-Robert. 

Caen. (Br. 49° 11 7 12' 7 , L. 17° 
18 7 7 77 .) Hauptstadt des Departements 
Calvados, eines Theils der ehemaligen 
Normandie, am Zusammenfluss des Ou- 
don und der Orne, welche letztere zur 
Fiatzeit Schiffe von 150 Tonnen trägt: 
grosse gutgebaute Handels- und Fabrik- 
stadt, Sitz eines Präfecten, des Gouver- 
neurs der 14. Milit. -Division, eines kö- 
nigl. Gerichtshofes, Collegiums, Han- 
delsgerichts, einer Handelskammer, raeh- 
rer gelehrten Vereine, mit 4 Vorstädten, 
4 öffentlichen Plätzen, 6 Thoren, 12 Kir- 
chen, worunter eine protestantische, 
8 Hospitälern, 8000 Häusern, meist in 
Quadern gebaut, 41,000 Einwohnern. 
Garnison des 55. Linieninfanterieregi- 
nienls. 

Man beachte: die schön gebaute Kir- 
che Saint -Pierre. Die Kirche St. 
Etienne ist eins der ältesten Gebäude 


der Normandie; das Hauptschiff Ist «ins 
dem 11. Jahrhundert; die Kirche La 
T r i n 1 1 e ist ans derselben Zeit. Die von 
Wilhelm dem Eroberer und seiner Ge- 
mahlin Mathilde gestifteten beiden A b- 
teien, in deren einer derErstere sein 
Grab bat; das alte Schloss, von dem- 
selben erbaut; den Justizpalast; das 
Gebäude der P r ä fect n r : das Sem in a- 
rium mit der darin enthaltenen öffentli- 
chen Bibliothek von 45,000 Bänden und 
144 Handschriften; das Hau s, welches 
der Dichter Malherbe bewohnte; den 
botanischen Garten; die schöne 
Promenade Cours - la - Reine, die 
Scliiffswerfte. In dem hiesigen Re- 
monle-Depot werden diePferde für einen 
Theil der schweren Cavallerie aufgezo- 
gen. Das hiesige Archiv ist bemerkens- 
werth wegen seiner alten Urkunden, von 
denen 400 aus dem 12. und 20 aus dem 
11. Jahrhundert, manche von Wilhelm 
dem Eroberer selbst herrühren. Die ur- 
kundlichen Schätze von 30 Abteien fin- 
den sich vereinigt. 

Der Handel, den Caen (reibt , ist sehr 
beträchtlich in Producten , Manufacten, 
Fischen, Austern u. s. w.; Porzellan- 
und Tabaksfabrik, Manufacturen in 
Mützen und Strümpfen, letztere ausser- 
ordentlich fein, Spitzen, Damast, Dro- 
guet und anderen Wollenzeugen. Der 
Hafen von Caen ist wegen seines Schiff- 
baues in gutem Rufe; es landen hier jähr- 
lich über 800 Schiffe, von denen 160 mit 
Salz beladen sind. 

Geburtsort der Dichter Malherbe und 
Segrais, des Bischofs Huet, und des 
Lords Bolinghroke. 

Wirthshäuser: Hotel iP Fspagne, de 
la Victoire , de la Plaee- Royale. 

Buchhandlung: Leeren e. 

Einen sehr freundlichen Eindruck ma- 
chen die zierlichen Blumengärten, an 
denen Caen und seine nächste Umge- 
bung so reich ist, besonders erfreuen im 
Frühjahr die prächtigen Hyacinthen, die 
darin gezogen werden, das Auge; über- 
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haupt steht die Blumenzucht daselbst auf 
hoher Stufe. 

In der Umgegend ist Donvres zu be- 
merken, milder Capelle NAtre Dame 
de Delivrade, wohin gewallfahrtet 
wird; so wie der Flecken Argences, 
bekannt durch seinen vortrefflichen Ho- 
nig, und weil hier der Vin llnet gebaut 
wird, der einzige Wein, den die Nor- 
mandie erzeugt. 

Cahors. CBr. 44° 26 ' 49", L. 19° 
6' 20".) Das Dicona der Alten, von den 
Rdmern nach einem umwohnenden Völ- 
kerstamme Divona Cadurcorum ge- 
nannt, die Hauptstadt vom Departement 
des Lot, und von diesem Flusse fast 
ganz umflossen, ist altertümlich und 
winkelig gebaut , mit Wällen umgeben, 
die aber zu Promenaden umgeschaffen 
sind, wird in die obere und untere 
Stadt eingetheiit, zählt in 2000 Häusern 
gegen 12,500 Einwohner, Sitz derPrä- 
fectur, eines Bischofs, mehrer Gerichts- 
höfe, eines königl. Collegiums; Semi- 
narium, Öffentliche Bibliothek, die sich 
indess erst zu heben anfängl, mitfelmäs- 
siges Theater. Für den Reisenden, der 
Cahors, das Vaterland der unter diesem 
Namen bekannten schweren rothen Wei- 
ne, auf dem Wege von Limoges nach 
Toulouse berührt, dürften hier ambeach- 
tungswerlhesten sein: die römischen 
Aiterthümer. Sie bestehen haupt- 
sächlich in einem schönen Denkmal 
ans den Zellen des Kaisers Augustes, 
von den Einwohnern dem Marcus Lncte- 
rlus errichtet. Es steht unweit dem Prä- 
fecturgebäude und ist vor einiger Zelt 
ausgebessert worden , ferner die U e b e r- 
reste eines Amphitheaters vor der 
Stadt. Es ist von kleinen viereckigen 
Steinen erbaut , und sehr verfallen. Die 
Kathedrale, der Annahme nach auf 
den Grundmauern eines römischen Tem- 
pels erbaut. Das Denkmal Fenelons, 
des bekannten Verfassers vomTeiemach, 
vor dem Haupteingange dieser Kirche; 
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die Gebäude des Seminars nnd des 
Collegiums. 

In Cahors vergesse man nicht, dass 
hier Murat geboren ward, den Glück 
u. Tapferkeit auf denTliron erhoben, und 
der als Abenteurer sein Leben auf dem 
Ricbtplatz durch die Kugeln seiner frü- 
hem Unterlhanen enden musste. 

Port ent um inutitatum con flat um eit 
recentj 

Aam muht qui f ricabat, Coniul 
faclut eit 
Auf. Gefl. 

Reizned sind die lieblichen Ufer de» 
Lot, über welchen hier mehre Brücken 
führen, und die Lage der Oberstadt, in 
welcher die meisten Häuser wie in Nea- 
pel eine Art Plateform haben, von wel- 
chen man die belohnendsten Aussichten 
nach den nahgelegenen Höhen, die CAte 
du Lot, geniesst, die mit freundlichen 
Landhäusern besäet ein herrliches Pano- 
rama bilden nnd den vortrefflichsten 
Wein erzeugen. Dieser ist auch nebst 
Branntwein und Leder Hauplgegenstand 
des Handels. 

Bei einem Sturm, durch welchen 
Heinrich IV. 1550 Cahors einnahm, wur- 
den zum ersten Mai die Petarden ge- 
braucht. 

Wirlhshaus: Hotel des Ambassa- 
deurs. 

Geburtsort des Dichters Marot. 

Calais. (Br. 50° 57' 32", L. 19° 
31' 1".) In einer sehr unfruchtbaren Ge- 
gend auf den Sanddünen der Küste au 
dem nach ihm benannten Canale erbaut, 
ist Calais wegen der so nahen Ueber- 
fabrt nach England, dessen Küste man 
in 2 bis 3 Standen erreichen kann, stet» 
durch den Zusammenfluss einer grossen 
Menge von Reisenden belebt, und Jahr- 
hunderte lang wegen seiner Lage ein 
Zankapfel der beiden nur durch den 
schmalen Meeresstrich von einander ge- 
trennten Nationen gewesen. 

Wer kennt nicht die merkwürdige Be- 
lagerung von 1346, und die heldenmü- 
tige Aufopferung Eustachs von Saint- 
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Pierre bei der Einnahme der Engländer, 

die von 1347 bis 1558 im Besitz von Ca- 
lais blieben, wo es der Herzog von Guise 
eroberte. Aber die Franzosen verloren 
es abermals 1506 und erst 2 Jahre darauf 
ward es ihnen durch den Traclat von 
Vervins wieder zurückgegeben. 

Die Stadt wird in die untere, eigent- 
lich nur Vorstadt, und die obereSladt ge- 
Oieilt; sie ist mit 10 Bastionen mit brei- 
ten Gräben (Festung 1 .Banges) umgeben, 
and wird ausserdem durch eine starke 
Citadelle beschützt; so wie der durch 2 
Dämme geschlossene Hafen, von denen 
man die Küsten Englands erblickt (der 
150 Handelsschiffe fasst, aber seicht ist, 
so dass er nur für kleinere Kriegsschiffe 
sich eignet), durch das Fort Rouge und 
Fort Vert an seiner Mündung. Auf dem 
letztem befindet sich ein Leuchtthurm. 
Südwestlich der Stadt liegt noch das Fort 
Nieulet (Nieuvelet), mitten im Wasser, 
nnd nördlich das Fort Rysban. Die neue- 
sten Hafenarbeiten, welche 6 Millionen 
kosten, verbessern diesen Hafen bedeu- 
tend, der nur Scliifle von 600 Tonnen 
aufnehmen kann. Er steht mit mehrern 
Canälen in Verbindung, mit den von 
St. Quentin, Lille und Ourcq. Der See- 
nnd Küstenhandel ist sehr bedeutend; 
über 55 Millionen Eier gehen jährlich 
von hier nach England, auch befindet 
sich hier ein Entrepot von Translto- 
Waaren. 

Calais hat 10,000 Einwohner, die sich 
meist von Fischfang und von den Frem- 
den nähren, und gute Stahlarbeilen ver- 
fertigen. Die Stadt ist reinlich, gut ge- 
baut und hat viel von dem benachbarten 
England angenommen; um so mehr, da 
hier sehr viele Engländer sich niederge- 
lassen haben. Bemerkenswerlh ist: die 
Hauptkirche, von den Engländern 
erbaut, mit schönem marmornen Uaupt- 
altar und einem Gemälde von Van-Sul- 
den; das vom Cardinal Richelieu 1635 
erbaute schöne Thor; das Stadthaus 
mit seinem Glockenthurm; hier wird der 


Luftballon aufbewahrt, in welchem 
Blanchard über den Canal flog; das 
Zeughaus in der Citadelle; das Hdtel 
de Guisö; die prachtvollen Kasernen; 
der Hafendamm mit seinen schönen 
Spaziergängen; die Place d’Armes; 
die Promenaden auf den Wällen, von 
denen man die Küste von England er- 
blickt. 

Dampfschiffe gehen täglich nach 
Dover und zurück, einenum den an- 
dern Tag nach Ramsgate, Ueberfahrt in 
4 Stunden; wöchentlich 3 Mal direct 
nach London, Ueberfahrt in 12 Stunden. 
Die Preise sind sehr verschieden; sie 
können in jedem Wirthshause von Calais 
täglich eingesehen werden. Gewöhnlich 
kostet die Ueberfahrt einer Person von 
Calais nach Dover 10 bis 12 Francs. 
Sehr kostbar sind Equipagen überzu- 
setzen. Man zahlt 50 bis 80 Francs für 
einen Wagen. Auch kann man ganz al- 
lein ein Dampfschiff mielhen, welches 
400 bis 600 Francs kostet. 

Packetboote gehen wöchentlich 
3 Mal nach Dover. Mit ihnen ist die Ue- 
berfahrt billiger, aber nicht so schnell. 

Wirthshäuser : Hotel Dessin oder 

d’Anglelerre , und le Ballon. 

Seebäder. 

Kaffeehäuser: Cafe de Calais , de 
Bellevue , de la Comedie. 

Buchhandlung: Leleux. . 

Unweit Calais sehe man das Monu- 
ment mit der Inschrift zur Rückehr Lud- 
wig XVHI. und 2 Stunden von da den so- 
genannten Pont-sans-Pareil. 

Calvados. Das Departement (du) 
an dem Canal, ein Theil der untern Nor- 
mandie, hat gegen 511,000Einw r ohner in 
den Arrondissements Caen, Bayeux, Fa- 
laise, Lisieux, Pont l’Evequeund Vire; 
gehört zur 14. Milit.-Divis. , App. -Hof 
und Akad.Caen, Diöc. du Pin und evang. 
Consist. Caen. Wenig bergig, Steinkoh- 
len, 'Torf, Alaun, Mühlsteine, Schiefer, 
Kalk, Zider, Runkelrüben, Baum-, Bie- 
nen- und Viehzucht, besonders Pferde, 
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Kupfer-Fabriken, Alaun, Spitzen, Pa- 
pier. Die Butter von Isigni, der Honig von 
Argences, das Wachs von Bocage und 
der Käse von Livarol sind bekannt; 15 
Hafen, schillbar ist die Orne, Touque, 
Dive und Vire; 7 Deputirte. 

Cambrai. CUr. 50« io' 37", L. j 
20° 53' 32".) Hauptort eincsBezIrks im 
Departement des Nordens, im ehemali- 
gen Hennegau, an beiden Ufern der 
Schelde, und an dem Canal St. Quentin, 
ist stark befestigt und ausserdem durch 
eine Citadelle 3. Ranges beschützt, re- 
gelmässig gebaut, hat mehre öffentliche 
Platze, 5 Thore, 10,000 Einwohner. Sitz 
des Unterpräfecten, eines Bischofs, Han- 
delsgerichts, Tribunals 1. Instanz; Bi- 
bliothek, Theater, Zeichnenschule, Auf- 
luunterungsgesellschaft. 

Sehenswert!! ist: die Haupt kirche, 
ihr hoher Glockenthurm mit merkwürdi- 
ger Uhr, schone Orgel, Gemälde von Ge- 
rard, Grau inGrau; das Stadthaus; die 
öffentliche Bibliothek mit 30,000 
Bänden und 878 Handschriften; diebe- 
deutenden Fabriken, unter denen die 
von Batist, von den Engländern Cat/i- 
brikt genannt, oben an stehen. Sie liefern 
für 1| Million Fr. jährlich. Bedeutend 
ist auch die Baumwollenweberei, ausser- 
dem werden Spitzen , Tuch, Leder, Ta- 
peten, Hüte u. s. w. bereitet. 

Historisch merkwürdig ist Cambrai, 
indem hier die berühmte Ligue gegen die 
Republik Venedig 1508, ferner der Friede 
zwischen Karl V. und Franz I. 1520 ge- 
schlossen wurde. Ludwig XIV. nahm 
es 1077 den Spaniern ab, und Frankreich 
behielt es in Folge des Friedenstractats 
von Nimwegen 1678. 

Fenelon war Erzbischof von Cambrai, 
wo auch die Bildhauer Marsys, der Arzt 
Boudon und d’Enguerrand de Monstrelet, 
der die Chronik von Froissard fortsetzte, 
geboren wurden. 

Wirtlishaus : llolel duGranil-Canard. 

ln der Umgegend sehe man die Höhlen 

von Villers-Plouisch. 


Canal du Midi. Unter den zahl- 
reichen Canälen , welche im Innern von 
Frankreich die Wasserverbindung so 
sehr erleichtern und den Binnenhandel- 
ungemein beleben, gebührt dem Canal 
des Südens , bis zur Revolution Ca na 1- 
i des Languedoc genannt, mit Recht 
die erste Stelle, nicht allein als einem 
der kühnsten Bauwerke der neuern Zeit, 
sondern auch liinsichts der durch ihn 
bewerkstelligten Verbindung des mittel- 
ländischen mit dem atlantischen Meere, 
eine Verbindung, die einen so überaus 
günstigen Einfluss auf die Erzeugnisse 
und Handelsverhällnisse des südlichen 
Frankreichs ausübt. 

Wir glauben daher, dass einige No- 
tizen über dieses herrliche Kunstwerk 
nicht überflüssig sein werden. 

Der Canal du Midi beginnt an der 
Garonne unweit Toulouse, wo er durch 
eine Vorstadt geht, dann bei Villefranche- 
Lauraguais vorbei, geht durch Castei— 
naudary, Carcassonne, Trebes unweit 
Azille, sendet einen Zweig nach Nar- 
honne, unterhalb Beziers fort und fällt 
hinter Agde in den See von Tliau ( Etang 
de TbauJ. SeineLänge beträgt 239,508 
Metres, seine mittlere Breite 49 Metres, 
wovon 22 Metres die Fahrstrasse bilden. 
Er hat 02 Schleusenwerke. 

Im Jahr 1660 von Riquet begonnen, 
war er bereits nach 15 Jahren schiffbar 
und hatte die Summe von 17 Millionen Fr. 
gekoset. Ludwig XIV. schenkte den Ca- 
nal mit allen seinen Einkünften dem Er- 
bauer und seinen Nachkommen. Diese, 
die Grafen von Caraman, besassen auch 
bis zur Revolution diese so einträgliche 
Wasserstrasse als freies Eigenthum. 

Ungefähr 300 Handelsschiffe befahren 
diesen Canal, auf welchem ausserdem 
die Regierung eine Wasserkutsche 
( Bateau de PosteJ unterhält, die täg- 
lich von Toulouse nach Agde und zu- 
rück gehl und Reisende mit Gepäck be- 
fördert. 

Jährlich wird der Canal drei Mal ge- 
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reinigt und werden zugleich die nöthigen 
Ausbesserungen daran vorgenommen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdie- 
nen: die runde Schleuse unweit 
Agde, die Fahrt über den Berg- 
stromLibron bei Yias; derDamin der 
Orbe bei Beziers; die achtfache 
Schleuse vonFouzeranne; der durch- 
brochene Berg von Knserune oder 
Itlalpas; die grossen gemauerten 
Wasserleitungen von Somail, Or- 
biel , Trabes, Fresquel , Villefranche, 
zumTheil über Flüsse weggeführt; das 
Bassin, welches den Hafen von C'ar- 
cassonne bildet ; die bewunderungs- 
würdigen Arbeiten bei der Mündung 
des Canals in die Garonne; die Was- 
serbehälter von Saint - Feriol und 
Lampy u. s. w. 

De la Lande, des Canaur de Naviga- 
tion et Specialemen t du Canal de 
Languedoc, fol. Paris , 1778. 

De la Roche , Alias et Descriplion du 
Canal de Languedoc. 4. /’or., 1789. 
Andreossy , Histoire du Canal du 
Midi. 8. Paris , 1800. (Deutsch : 
W olt mann. 1802.) 

Cancale. Für den Liebhaber von 
Austern können wir diesen kleinen Flek- 
ken auf einem hohen Felsen am Meer, im 
Departement der Ille und Vitaine, nicht 
unbemerkt lassen, weil in der nach ihm 
benannten Bai die vorzüglichsten dieser 
Schallliiere gefangen werden. Der Ha- 
fen, an welchem Cancale liegt, ist klein, 
die Einwohner beschäftigen sich meist 
mit dem Austern- und Fischfang. Se- 
henswerth ist die schöne gut bische 
Kirche auf der Höhe des Felsens, deren 
Chor von sehr gut gearbeiteten Säulen 
umgeben ist; entzückend die weite Aus- 
sicht von diesem Punkte. 

Cannes. Unweit dieser kleinen 
Seestadt, die, beschützt von einem festen 
Schlosse, im Departemeinenl des Var an 
der Küste des Mittelmceres in der rei- 
zendsten Naturumgebung liegt, stieg Na- 
poleon am 1. Mürz 1815, als er die Insel 


Elba verliess, in einer Bucht ans Land. 

I um einen glorreichen Einzug in den 
Tuilerien zu halten, da die Bourbonen 
so schlecht berathen waren, dass von 
keinem Blutstropfen bekannt gewor- 
den, den einer ihrer begünstigten Anhän- 
ger für sie vergossen. 

Die 4000 Einwohner leben meist vom < 
Fischfang und vom Küstenhandel mit 
Sardellen. Wein, Oel und Südfrüchten. 

Caiital. Das Departement (du) aus 
Theilen der Auvergne und du Velay be- 
stehend, liegt im Innern, zahlt 242,200 
Einwohner, unter denen sich 58,797 Ei- 
genthümer mit 705,088 Parcellen befin- 
den, in den Arr. Aurillac, Mauriac, Mu- 
ral und St. Flour, gehört zur 19. Milit.- 
Div. , App. -Hof Ilioni , Akad. Ciermont, 
Bislhum St. Flour. Yulcanische Berge, 
mit Steinkohlen, Torf, Schwefel, Mühl- 
steinen und Granit. Getreide nicht hin- 
reichend, Wein, Kastanien, Pferde und 
Rindviehzucht im Grossen, künstliche 
Wiesen, Gerhereien, Leimsiedereien, 
sonst wenig Industrie; die Einwohner 
wandern zur Arbeit aus nach Paris und 
Lyon, selbst nach Spanien und Holland. 

4 Deputirle. 

Carcassonne. 

Multis virit fort ihn t Carca- 
sone nominntim evocntis in 
Sociutum exercitum intro- 
duxit. * 

Caesar. 

(Br. 43° 12' 5", L. 20° 0' 49".) 
Hauptstadt im Departement des Aude, 
an diesem Flusse und am Südcanal . Silz 
des Präfeclen, eines Bischofs, Gerichts- 
hofes und Handelsgerichts, lehnt sich an 

' ' fl 

eine felsige Anhohe, auf welcher die 
sogenannte Cile oder obere Stadt 
liegt, die sehr alt ist, ein altes, ehemals 
sehr festes Schloss hat und nur von der 
geringeren Volksclasse bewohnt wird. 

Die durch den Aube von ihr getrennte 
untere oder Neustadt, erst im 1 3. und 
14. Jahrhundert entstanden, ist dagegen 
gut gebaut, von schönen Spnziergangen 
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umgeben, bat grosse regelmässige Stras- 
sen, ansehnliche Hauser und 17,500 Ein- 
wohner, welche vorzugsweise Tuch we- 
ben; die grosse Tuchmannfactur liefert 
jährlich allein 25,000 Stück, die meist 
nach der Levante gehen. Ausserdem 
wird Leinwand, Leder, Kattun, Papier 
u. s. w. gefertigt. Der Handel umfasst 
ausser den genannten Gegenständen 
Wein, Branntwein, Oel, Sudfrüchte. 

Der Reisende bemerke hier: die Ka- 
thedrale; die ehemalige Capuziner- 
kirche; das hiesige Departemenial- Ar- 
chiv, in welchem die Urkunden mehrer 
Bisthümer und Abteien gesammelt sind, 
bietet Urschriften von Karl dem Gros- 
sen von 778 und seinen Nachfolgern dar; 
das Stadthaus; die Wollenspin- 
nereien mit hydraulischer Vorrichtung; 
die grosse Halle; den Platz mit der 
schönen Marmorfonlaine des Neptun; 
die antike Säule vor der Stadt; Garni- 
son des 16. Linieninfant. -Reg. 

Wirlhshäuser: Hotel de l'Ange , de 
Sainl-Jean Hapliste. 

Buchhandlung: G ad rat-Capel I e. 

Geburtsort des Dramatikers Fahre 
d'Kglantine. 

Sehr empfehlungswerfh ist ein Aus- 
flug nach den 6 Stunden entfernten Ba- 
dern von Rennes, in einem romanti- 
schen, zwischen zwei Bergketten eng 
zusammengedrängten Thale. Der Quellen 
sind 5, wovon 3 heiss, das Hain de !a 
Reine von 32, das Hain fort von 41, 
das Hain domx von 32 Grad Reaumur, 
und 2 kalt, la Source du Cercle , /« 
Source du Pont. Sie sind für Lähmun- 
gen sehr heilsam und ziehen jährlich 
mehre Tausende von Leidenden hin. Die 
Ruinen auf den nahen Felsen von Blan- 
chefort verdienen besucht zu werden. 

Cassel. Städtchen auf einer An- 
höhe im Norddepartement auf der Strasse 
von Dünkirchen nach Paris, gewahrt 
durch seine Lage die herrlichste Ueber- : 
sicht über die reichbebaute Umgegend; ! 
die ehemals bedeutenden Festungswerke 1 


sind geschleift. Die Stadt zählt 4000 
Einwohner, treibt Viehhandel und hat 
einen schönen Marktplatz mit einer ge- 
schmackvollen Fontaine. In der Nähe 
werden dem Alterthumsforscher die noch 
sehr sichtbaren Ueberreste einer Hömer- 
strasse Interesse einflössen. Geburtsort 
des berüchtigten Generals Vandamme. 

Castullanne. Kreisstadt von 
mehr als 3000 Einwohnern im Depart. 
der niedern Alpen , auf dem rechteu Ufer 
des Verdon, über welchen eine Brücke 
mit einem Bogen führt, und wo man einen 
steil sich über die Stadt erhebenden Fel- 
sen sieht. Hier werden Tücher gewebt, 
und Früchte eingemacht. Bei dem be- 
nachbarten Annot sind die grossen Höh- 
len von St. Benoit und Meailles, in der 
ersten finden sich Menschenknochen. 

Casteliinudary. Auf einer An- 
höhe am Südcannl, der hier ein grosses 
Wasserbecken bildet, unler ganz südli- 
chem Himmel, auf den Ruinen eines 1211 
von Raimund Grafen von Toulouse zer- 
störten Schlosses in Form eines Amphi- 
theaters erbaut, ein finsterer allerlhüm- 
licherOrt, ganz im Widerspruch mit der 
heiteren Umgebung eines der höchsten 
Cultur sich erfreuenden Bodens, zählt 
9500 Einwohner in 1060 Häusern, hat 
ein Handelsgericht, eine Börse und Ha- 
nufacturen in seidnen Zeugen, welche 
nebst Getreide, Früchten und Federvieh 
Gegenstände des Handels sind. Ausser 
dem grossen Bassin des Canals durfte 
nur noch das Stadthaus bemerkenswerlh 
sein. Drei Stunden von Castelnaudary 
das grosse Wasserbehällniss von St. 
Feriol zur Speisung des Canals. 

Schlacht von 1632 , in welcher Mont- 
morency gefangen wurde. 

Castera Verduzon, ein 
freundliches Dorf in dem Arr. Condom 
(.Gers), mit einer Heilquelle u. guten An- 
stalten zur Aufnahme von 1000 Badegä- 
sten, welche sich dort jährlich einfinden. 
Von Paris 09^ Posten in 198^ Lieues, 
mau geht über Bordeaux und Auch. 
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Cftstre«. eine alte Stadt, welche 
der Agout in 3 Theile (heilt, in dem Dep. 
du Tarn, Hauptstadt eines Arrondisse- 
ments mit 10,500 Einwohnern, welche 
feines Tuch, Casimir und Seidenzeuge 
weben. Hier ist ein Schauspielhaus, eine 
Ackerbau-Gesellschaft, es kommt hier 
le Castrait , eine der Literatur und der 
Industrie gewidmete Wochenschrift her- 
aus. In diesem Arrondiss. liegt Soreze 
Cs. d. A.). 

Caudebec. CBr. 49° 30', l. is° 
22'.) Unter dem Namen Chaldebec 
schon im 9. Jahrhundert als Hafen der 
Seine bekannt, wegen seiner reizenden 
Lage oft der Gegenstand malerischer 
Studien, ist eine zwar kleine, aber nicht 
unbedeutende Handelsstadt im Departe- 
ment der Nieder-Seine und an diesem 
Flusse, der hier einen Hafen bildet und 
ein zweites Wasserbecken darbietet. Der 
Anblick des Flusses und des Hafens ist 
besonders zur Zeit der hohen Flut präch- 
tig. Sebenswerth die Pfarrkirche mit 
ihrem schonen Portal und ausgezeichne- 
ten Glockenthurm, ein Werk des 15. 
Jahrhunderts. 

3000 Einwohner. Fischfang. Seifen- 
siedereien. Bleichen, Färbereien, Stärke- 
fabrik. 

In der Nähe das schone und grosse 
Schloss de la Meilleraie an den Ufern 
der Seine. 

Cauterets (die Bäder von). In 
einem einsamen romantischen Thale 
in den Ober-Pyrenäen, 12 Stunden von 
Tarbes, von wo aus man über Pierrefitle 
auf einer prachtvollen, mit bewunde- 
rungswürdiger Kühnheit über Abgründe 
und Terrainhindernisse geführten Kunst- 
strasse zu diesen berühmten Heilquellen 
gelangt. 

Das Thal von Cauterets, eigentlich 
nur ein Zweig des Thals von Lavedan, 
zieht sich von Pierrefitle in der Richtung 
von Norden nach Süden, bis zur Grenze 
von Spanien fort, und zeigt fast in seiner 


ganzen Länge eine enge Schlucht, die- 
von einem Bergstroin durchrauscht wird, 
welcher mehre sehr niedliche Wasser- 
fälle bildet und sich unterhalb Pierrefitle 
mit der Gave vereinigt. Von hohen Ber- 
gen eingeschlossen, unter denen der Pic 
du Midi und derMonnedie bedeutendsten 
und welche zum Theil mit Holz bewach- 
sen sind , zeigt dieses Thal nicht eine so 
schauerliche WBdniss, eine so chaoti- 
sche Zerstörung wie das von Barreges; 
es ist von grünen Waldstreifen durch- 
schnitten, mit Weiden abwechselnd, auf 
denen zahlreiche Heerden Nahrung finden 
und wo hie und da eine freundliche Ilir- 
tenwohnuug zwischen Fichten und Tan- 
nen hervorragt. Das Dorf Cauterets selbst 
ist ein reinlicher gut gepflasterter Ort, in 
welchem zur Badezeit ein reges Leben 
herrscht. Die Heilquellen befinden sich 
in einiger Entfernung von dem Dorfe: 
es giebt deren 10, von welchen 4 gegen 
Osten, 6 aber gegen Westen liegen. 

Die Ersteren , am Abhange eines Ber- 
ges, des Pic du Bain, sind: die Quelle 
Bruzaud, nach ihrem Besitzer so be- 
nannt, 32 Grad Reaum. Wärme. Ein 
sehr hübsches Gebäude mit einer ge- 
schmackvollen Säulenhalle, enthält ei- 
nen kleinen Saal, 12 Badecabinette, eine 
Douche, einSturzbad, umgeben von ei- 
nem niedlichen Bosket, terrassenartigen 
Gärten; hier wird auch getrunken. 

Die Quelle Poze von 30 Grad Wärme 
ist ganz wie die vorige eingerichtet. 

Die Quelle La Reine, 39 Grad Wär- 
me, mit einer prachtvollen Badewanne 
und einer Douche. Sie ist besonders für 
Gichtkranke wirksam. 

Die Quelle Cesar von 40 Grad, hier 
wird getrunken und gebadet. 

Von den gegen Abend gelegenen Quel- 
len ist die de la Raill ere die berühm- 
teste und zu ihr wallen die meisten 
Kranken. Ihre Temperatur beträgt 31 
Grad. In der Mitte ist der Triukbrunnen, 
rechts und links von demselben 24 Bade- 
cabinette, von denen 12 mit Marmor aus- 
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gelegt sind, in jedem Flügel des Gebäu- 
des ein Kleiner Saal , im ersten Stock ein 
allgemeiner grosser Saal u. s. w. Diese 
Quelle wird besonders Brustkranken und 
bei Magenleiden anempfohlen. 

Von den übrigen ist nur die Quelle 
Petit-Saint-Sauveur von 24 Grad, 
und die Quelle Pre von 38 Grad zu be- 
merken, letztere ist die wirksamste als 
Pouclie und wird nicht getrunken. Von 
Paris nach Cauterets sind 100^ Posten 
oder 200| Lienes. Man geht über Tar- 
bes, von dort nach Lourdes 5, Pierrefitte 
5 und nach Cauterets 3 Lieues. 

Zu den Umgebungen von Cauterets, 
welche eines Besuches werth sind , ge- 
hören le Pont d'Kspagne, etwa 2 
Stunden, der See Gaube und der mit 
ewigem Eise bedeckte, schwer zu er- 
klimmende Vignemale. Man kann 
sich mit Zuversicht den sichern Führern 
überlassen, die mit festem Tritt den Rei- 
senden, der die Beschwerden einer Fuss- 
reise scheut, in leichten Tragsesseln 
über die gefahrvollsten Stellen hinweg- 
schafTen. 

Cette. (Br. 43° 23' 51", L. 21 ° 
22' 7".) Im Departement des Herault, 
nur 4 Stunden von Montpellier entfernt, 
zeichnet sich durch seinen bedeutenden 
Handel, als Niederlage des Weines und 
der übrigen Producte der südlichen De- 
partements, und endlich durch seine be- 
sondere Lage auf einer Landzunge zwi- 
schen dem See von Th au und dem 
Meere aus. Auf einer langen steinernen 
Brücke passirl man den erstem und 
langt in Cette an, welches durch einen 
aus dem See geleiteten Canal in 2 Theile 
gelheilt wird, wovon der östliche auf I 
einer Sandbank, der westliche am Fuss 
eines Felsens liegt. Sie sind durch eine 
Brücke mit einander verbunden. Am 
Ende des in das Meer abfliessenden Ca- 
nals befindet sich ein 70 Toisen langer 
Molo, auf dem ein Fort und ein Leucht- 
thurm steht. Der Hafen von Celle im 
Golf von Lyon gelegen, steht mit dem 


Canal von Celte, dem von Peyrade, und 
der königl. Strasse von Montpellier in 
Verbindung. Leder, Stockfisch und Co- 
lonial-Waaren werden hier eingeführt. 
Die Ausfuhr besteht in Wein, wobei 300 
Schiffe mit einem Gehalt von 230,770 
Tonnen beschäftigt werden, 147 mit dem 
Fischfang, 10 mit dem Stockfischfang, 
260 mit der Fischerei auf den Salz-Seen. 
Die Dampfschiffe zwischen Agde und 
Marseille berühren Cette regelmässig; 
die Zölle bringen hier jährlich gegen 
700,000 Fr. Die Eisenbahn , welche 
Cette mit Montpellier verbindet, hat 
eineLänge von 27,500 Metres, sie berührt 
Frontignan, mul dient zugleich zurBe- 
förderung des Salzes von Villeneuve. 
Cette ist erst im letzten Jahrh. zu seiner 
Bedeutsamkeit emporgestiegen, beson- 
ders durch seinen Handel mit Wein und 
Branntwein, wozu die Fässer sämmtl.aus 
Kastanienholz gemacht werden, welches 
| die nahen Cevennen in Mengeliefern. 000 
Häuser, 8000 Einwohner, welche Kü- 
stenschifffahrt, Fischereitreihen, Tabak, 
Salz, Zucker und Seife bereiten. Zu 
beachten ist die grosse Brücke, der 
Leuchtthurm, mit der herrlichen An- 
sicht des Meeres, dieCitadelle gehört 
dem 3. Range an und ist Garnison des 
26. Linieninfant.-Regts. Seebäder. 

Chaillaxou. Der See, welchen 
der Doubs bei dem Dorfe leLac in dem 
Arrondissement von Pontarlier bildet, da, 
wo er die Grenze mit dem Canton Neuf- 
cliatel macht, führt diesen Namen; er 
speisst den unterhalb liegenden schönen 
82 Fuss hohen Wasserfall (SaulJ des 
Doubs, den man am besten auf dem lin- 
ken Ufer unterhalb des Flusses sieht. 

Clialons - siir - Marne. (Br. 
48° 57' 28", L. 22° 1' 29".) Auf der 
grossen baumlosen Ebene, den alten Ca- 
talaunischen Feldern , wo Attila 432 die 
bekannte Niederlage erlitt und bis wohin 
1792 die Vorhut der preussischen Armee 
drang, erhebt sich auf kreidereichem Bo- 
den die Hauptstadt des Departements der 
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.Marne, da, wo zwischen Wiesengründen 
dieser schiff bareSlrom diekleinere.Maud 
und Naud aufnimmt. Durch herrliche 
Alleen nähert man sich der Stadt, sie ist 
mit Mauern umgeben, die aber dem An- 
dringen des York’schen Corps im Jahr 
1814 nur einen kurzen Widerstand zu 
leisten im Stande waren. Die Strassen 
sind im Ganzen enge, einige aber sehr 
schon gebaut, alle sehr gut gepflastert, 
die Häuser mitunter von Holz, zum Theil 
von Kreide. Sitz des Präfecten, des Gou- 
verneurs der 2. Milit.-Div. , eines Tribu- 
nals, Handelsgerichts. 12,000 Einwoh- 
ner, die mit Wein und Getreide handeln. 
Fabriken in Tuch und andern Wollen- 
zeugen. Ackerbaugesellschaft, Theater, 
weibliches Erziehungsinstilut für 500 
Mädchen, Handwerksschule für 300 Mi- 
iitairknaben. Ein College, eine grössere 
Primair-Scliule, ein grosses und ein 
kleines Seminar. EinBischof. Eine Zei- 
tung erscheint hier wöchentlich 2 Mal. 

Schöner Dom mit seinem Portal, 
Singchor und 2 hohen Thürmen, welche 
ganz vollendet sind und die schönste 
durchbrochene Arbeit darstellen. Schöne 
Glasmalerei; Kirche Nötre-Dame; 
Präfecturgebäude, sonst Palast des 
Grafen von Artois; Stadthaus; na- 
turhistorisches Cabinet; öffent- 
liche Bibliothek von 20,000 Bänden 
und 60 Handschriften; botanischer 
Garten; schöne Promenade Jard. 

Geburtsort des Astronomen la Caille, 
des Predigers Blondel und des Schrift- 
stellers Perrol d’Ablancourt. 

Wirthsliäuser: Hotel de la Pomtne 
d'or , du Palais Royal. 

Buchhandlung: Boniez. 

UmChalons werden sehr gute Gemüse 
gebaut, besonders sind die Melonen und 
Spargel gerühmt. 

In der Nähe ist die schöne gol bische 
Kirche Nö tre-Dame de l’Epine, auf 
dem Wege nach St. Menehould, das 
Dorf Courtissol, das längste Dorfin 
Frankreich und die eisenhaltige 


Quelle von Sarmaise zu bemerken, 
die in Blasenkrankheiten sehr heilsam 
ist. 

Interessante Notizen über Chalons fin- 
det man im Anuuaire du Departement 
de la Marne. 1821. 

Cbalons - sur - Saone. (Br. 

46° 4G' 54 ,/ , L. 22° 31' 2".} Schon * 
Cäsar gedenkt unter dem Namen Cabil- 
lonum 

M . Arittium Trih. milit. data 
Jute ex oppidu Cubillono edu- 
cunt. 

Caesar. 

dieser Stadl des Departements der Sadne 
und Loire, die in einer herrlich bebauten 
Ebene sich am rechten Ufer der Saöne 
hinziebt, da, wo der Canal du Centre sich 
mit diesem Flusse verbindet, det die 
Loire bei Digoin erreicht, welche vor- 
theilhafte Lage sie zu einer Art Stapel- 
platz sowol für das südliche als nörd- 
liche Frankreich erhoben hat. Sie wird 
in die Alt- und Neust adt eingetheilt, 
ist ummauert, im Allgemeinen gut ge- 
baut, hat 4 Vorstädte, 4 Kirchen, 2 Hos- 
pitäler, 1300 Häuser und 12,000 Ein- 
wohner. 

Wir machen den Reisenden aufmerk- 
sam auf die schöne Häuptkirche mit 
ihren Thürmen, die Kathedrale stammt 
aus dem 13. Jahrhundert; das Rath- 
haus; das Hospital Sain (-Laurent 
auf der Insel und in der'Vorsladt glei- 
ches Namens, die innere Einrichtung ist 
sehenswerth, wir empfehlen die öffent- 
lichen Bäder in demselben ä 1 Fr. 25 Cent. ; 
die Brücke, welche nach dieser Vor- 
stadt führt, ist gutgebaut; die offen t- i 
liehe Bibliothek von 10,000 Bänden. 

Sie hat nur36 Handschriften; der pracht- 
volle Kai am Fluss; der Platz de 
Beamte hat einen schönen Brunnen. 

Ein Obelisk ist am Canal du Centre 
zum Andenken an Napoleon errichtet; 
die schönen Promenaden, auf denen 
man bei hellem Wetter die Alpen ent- 
decken kann ; das Schauspielhaus. 
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Chalons hat eine Unterpräfecfur, ein 
Tribunal und Handelsgericht, Manufa- 
Clureu in seidenen und wollenen Strüm- 
pfen, .Mutzen und Iluten, und einen an- 
sehnlichen Handel in Wein, Getreide, 
Kohlen und der sogenannten Extrnce de 
l’Orient zur Anfertigung falscher Per- 
len, die hier aus den Schuppen des 
Weissfisches bereitet wird, endlich Spe- 
ditionshandel. 

Wirthshauser: Hotel du Pure am 
Kai, eines der besten in Frankreich; Ho- 
tel de Bordeaux. 

Wer die Reise von Ckalons nach Lyon 
nicht zu Laude machen will, dem em- 
pfehlen wir die .3 täglich die Sadne ber- 
abgelienden Dampfschiffe, welche die 
Fahrt in 5 bis C Stunden zurücklegen, 
und die Reise zu einer der angenehmsten 
Spazierfahrten machen, die um so beloh- 
nender wird, je mehr man sich Lyon nä- 
liert. Fünen herrlichen Anblick gewah- 
ren besonders die vielen in der neuesten 
Zeit entstandenen Hängebrücken. Auch 
benutzt man die Wasserdiligence (Bo- 
che d'cau), welche täglich 1» Uhr Abends 
abgeht, und von Pferden gezogen, in der 
Stunde li Lieue zurücklegt. Wem die 
Frische der Nacht nicht den Aufenthalt 
im Itiueru wünsehenswerth macht, der 
kann auf dem Verdeck schlafen. Des 
.Morgens langt man in Macon an, um 1 1 
Uhr in Monlraerle. Bei dem Dorfe Irio- 
tiers kann man aussteigen und einen 
F'usspfad einschiagen, der in £ Stunde 
nachTrevoux führt (von dessen Terrasse 
eine herrliche Aussicht), wahrend das 
Schilf durch die Krümmungen der Saune 
aufgehalten, einen grossen Bogen zu ma- 
chen hat. Von hier bis Lyon gewinnen 
die Ufer besonders ein heileres Ansehen, 
Dorf au Dorf, Landhaus au Landhaus. 
Der kahle Mont find re, die reizende 
Insel Barbe, der Felsen de pierre i eise 
und Fourvieres mit seinem Glocken- 
Iharni beleben dieSceue, bis man im Ha- 
fen von Serin Lyon erreicht hat. Drei 
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Stunden von Uhaions die Abtei St. Mar- 
cel, wo Abaillard starb. 

ChfllllS. Diese kleine Stadt in dem 
Depart. der Obern Vienne, 5 Stunden von 
Limoges auf dem Wege nach Bordeaux, 
mit 1200 Einwohnern, ist wegen der Re- 
ste des Thurmes’ merkwürdig, von wel- 
chem herab Richard I.öwenherz getddtet 
ward. Auch von dem Schlosse Chabrot 
sind noch Reste vorhanden, ln der Nähe 
die Quellen der Tardaise. 

Chainbord. Dies herrliche 
Schloss , das Franz I. nach seiner 
Rückkehr aus der Gefangenschaft baute, 
liegt auf dem linken Ufer der Loire, in 
derSologne, unfern Hlois (s. d. A.) und 
isteinBau einzig in seiner Art. Die schö- 
nen Verhältnisse erinnern an das Classi- 
sche; aber die schlanken Thürme, der 
Donjon in der Mitte au die Burgen des 
Mittelalters und das Labyrinth von Gie- 
belspitzen und reich verzierten Riesen- 
Schornsteinen au dieMinarels der Ara- 
ber, welche die Phantasie des königl. 
Bauherren ausSpanien mitgebracht hatte. 
Am merkwürdigsten ist die Doppel- 
Treppe, welche in der Mitte des Schlos- 
ses prachtvoll und ebenfalls einzig in 
ihrer Art emporsleigl, bis zur Kuppel 
über dem Dache. Man kennt den Bau- 
meister dieses Schlosses nicht, das man 
für den Triumph der Renaissance hält. 
Die geschichtlichen Erinnerungen , wei- 
chesich an dies Schloss knüpfen, findet 
man am anmuthigslen in Lau be s Lust- 
schlössern, Mannheim 18 iO, zusammen- 
gestellt. 

Clianceaii. Dieser freundliche 
Marktflecken, auf dem Wege von Paris 
nach Dijon, ist wegen seiner feinen 
Confiluren bekannt. Von hier besucht 
mau hei dem Dorfe St. Germin die Quelle 
der Seine zu F'svergerot. 

Chantilly. Dieser grosse, schön 
gebaute Marktflecken im Departement 
der Oise, 51 Stunden von Paris, und von 
der grossen Strasse durchschnitten, die 
nach Amiens führt, zog früher Tausende 
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von Fremden durch den wahrhaft könig- 
lichen Palast an, welchen die Familie 
Conde hier besitzt und dessen Hauptzier- 
den leider in den Stürmen der Revolu- 
tion verloren gingen, wo dieses Schloss 
erst als Gefängniss und später zu Fa- 
briken benutzt wurde. — Der im Jahr 
1 830 verstorbene Herzog von Bourbon bat 
indess alles angewendet, dem Schlosse 
-und den prachtvollen Gärten wieder ei- 
nigen Glanz zu geben; so dass, zwar 
weit entfernt von dem, was es früher 
war, es doch immer noch gesehen zu 
werden verdient. 

Der Reisende findet täglich in Paris 
1 ) Faubourg St. Denis >'r. 50., 2) Rue 
St. Martin Nr. 256. — Wagen, die a 
2—3 Franken die Person nach Chantilly 
führen, wo ausserdem die Porzellan- 
fabrik und das von dem letzt verstorbenen 
Prinzen Conde neu gestiftete Hospital 
zu beachten sein möchte. 

Chantilly hat 2600 Einwohner, die 
Spitzen und Blonden verfertigen , hält 
wöchentlich 2 IVIärkte, und ist besonders 
ira Anfänge des Augusts sehr belebt, wo 
das Fest des Schutzpatrons jährlich eine 
zahlreiche Menschenmenge hinzieht. 

Wie es sonst hier aussah , beschreibt 
Protnenades oh Itineraires des Jardins 

de Chantilly. Paris , 1701. 8. mit 

Kopf. 

Charente» Das Departement (de 
laj besteht aus dem Angoumois, Sain- 
tonge, Poitou und einem Theil der Mar- 
che, liegt im Innern westlich und hat ge- 
gen 365,500 Einwohner, unter denen 
sich 153,061 Eigenthümer in 1,814,401 
Parcellen befinden; in den Arrondiss. 
Angouleme, Barhezieux, Cognac, Con- 
flans und Buffec. Gehört zum App. -Hof 
und Akad. Bordeaux, Bislltum Angou- 
leme und evang. Consist. Jarnac. Meist 
eben, Kalk, Gvps, Blei, Eisen, Silber. 
Acker- und Weinbau, Branntweinbren- 
nereien , Viehmast , Käse. Gusseisen, 
Kork-Pfropfen, Papier, Wild und Fische. 
Die Charente ist .schiffbar. 5 Deputirte. 


Charente. Das Departement der 
untern Charente am atlant. Meere 
umfasst einen Theil von Saintonge, Au- 
nis und die Inseln Re, Oleron, Aix und 
Madame, zählt gegen 550,000 Einwoh- 
nerin den Arrondiss. Larochelle,Fauzac, 
Marennes, Rochefort, Saintes und St. 
Jean d’Angely ; gehört zur 12.Milit.-Div., 
zum App.-IIofe und Akad. zu Poitiers, 
zur Diöces la Hochelle und zu dem dor- 
tigen evang. Consist. Eben. 8 Salz-Mo- 
räste, Torf, Schiefer, Mergel und Thon. 
Ueberfluss au Getreide und Wein. Han- 
del, Schifffahrt, Fischerei, gute Austern, 
Sardellen, Zuckerraffinerien. 77 Häfen, 
schiffbar ist die Charente, Mignon, 
Brouage und die Canäle von Brouage, 
Niort und I.a Röchelte. 7 Deputirte. 

Chareiiton. Marktflecken 2 Stun- 
den von Paris auf dem Wege nach Lyon, 
am Zusammenfluss der Seine mit der 
Marne. Hier ist das grosse von Sebastian 
Leblanc gestiftete Irrenhaus, welches 
neuerdings sehr vergrösserl worden ist. 
Jenseit der Marne wird ein Fort gebaut. 
Wagen: Rue Tournelle N. 20. und an 
der Barriere de Charenlon. 

Charleville. Im Departement 
der Ardennen, an der Maas und von dem 
am gegenseitigen Ufer liegenden Mezie- 
res nur durch eine Brücke und eine mit 
Bäumen bepflanzte Strasse getrennt, 
zählt 8000 Einwohner, ist regelmässig 
gebaut, und Sitz eines Handelsgerichts 
und Bezirkslribunals. Gewehrfabrik, 
Gerbereien, Brauereien, Manufacturen 
in wollenen Zeugen, Marmor und Horn- 
arbeiten. 

Naturhistorisches Cab inet; öf- 
fentliche Bibliothek von 11,000 
Bänden und 408 Handschriften; schöner 
Platz mit Bogenhallen und einer Fon- 
taine; die hübsche Promenade Petit- 
Bois. 

Wirthshaus: Hotel du Commerce . 

Buchhandlung: Grenier. 
Cliarolles. Kleines Städtchen 
von 3000 Einwohnern in dem Departe- 
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ment der Seine und Loire, an der Re- 
conce. Hauptstadt des Kreises, in wel- 
chem der 15 Meilen lange Canal von 
Cliarolais im Jalir 1783 bis 1702 ange- 
legt worden, welcher die Loire mit der 
Saöne verbindet. Dieser wichtige Canal 
heisst auch du Centre, oder der 3 
Meere, indem er durch den Canal von 
Uriare mit derSeine in Verbindung steht, 
und dadurch auch den Canal mit dem 
Mittel- undallanlischen Meere verbindet. 

Chartres. (Br. 48° 2ß' 34", 
L. 10° 9' 5".) Hauptstadt der Beauce, 
jetzt des Kure - und I.oir- Departements, 
am erstem Flusse , in einer getreiderei- 
chen gut gebauten Ebene, wird in die 
obere und untere Stadt getheill, ist al- 
terthümlich gebaut, Sitz des Präfeclen, 
eines Tribunals und Handelsgerichts, 
zahlt 8 Kirchen, 2 Hospitäler, 2100 
Häuser und 15,000 Einwohner. Sehr be- 
deutende wöchentliche Kornmärkte, Ma- 
nu facturen in Strümpfen, Mützen und 
Wollenzeugen, königliches Collegium, 
Zeichnenschule, Ackerbaugesellschaft, 
Bäder. 

Sehenswerth ist: die schöne Kathe- 
drale, eine der ausgezeichnetsten go- 
thischen Kirchen Frankreichs. Bewun- 
dernswürdig sind die beiden nicht gleich 
hohen Thürnie und die marmornen Bas- 
reliefs im Chor von Bridant, unter denen 
die Himmelfahrt Mariä , die Vorstellung 
im Tempel, und die Abnahme vom 
Kreuze die vorzüglichsten. Auf dem 
Altar die herrliche Himmelfahrt Mariens, 
von demselben Künstler, welche in der 
Revolutionszeit der Zerstörung nur da- 
durch entging, dass man die heilige 
Jungfrau ln die Göttin der Freiheit um- 
wandelte, indem man ihr die rolhe Mütze 
aufsetzte. Die Kirche Saint - Pierre; 
das Denkmal des Generals Mar- 
ceau auf dem Marche -aur- Herbes ; 
die Präfectur; das Schauspiel- 
haus; die öffentliche Bibliothek 
von 30,000 Bänden und 708 Handschrif- 
ten; das n at ur historische Cabinet; 


der schöne mit Bäumen bepflanzte Platz 
Saint - Pierre; der Platz des Rar- 
ricades. 

Heinrich IV. liess sich 1591, nach- 
dem er Chartres von den Liguisten er- 
obert, daselbst in der Kathedrale 
krönen. 

Geburtsort des Dichters Desportesund 
des gelehrten Reisenden Brissot. Vor- 
treffliche Patisserien. Mineralquelle in 
der Vorstadt. 

Wirlhsliaus : Hotel de la Poste. 

Chartreuse, la grande 

(die grosse Karthause). Zwei Wege 
führen, von Grenoble aus, zu diesem 3 
Stunden von dort entfernten berühmten 
Karthäuserkloster, dem Hauptort 
des ganzen Ordens, 1086 vom heil. Bruno 
gestiftet, und von Gebirgen u. schauer- 
lichen Felsen ringsum umgeben, so dass 
es von der übrigen Welt gänzlich ge- 
trennt und abgeschieden zu sein scheint. 
Von Chambery aus besucht man die 
merkwürdigeEinöde derChartreu.se über 
St. Laurent-du-Pont (Isere) und kommt 
dabei über die steilen, mit herrlichen Kie- 
fern besetzten Berge, welche man auf 
dem See von Bourget erblickt. Dieser 
grosse Wald ist jetzt Domaine und einer 
der besten Frankreichs. Gewöhnlich 
aber geht man von Grenoble aus hier- 
her. Der kürzere Weg über Sapey ist 
nur für Fussgänger und Reiter gangbar; 
derlängere, über Saint Laurent-du-Pont, 
kann wenigstens bis an diesen Ort zu 
Wagen zurückgelegt werden. Von hier 
verengt sich der Weg zwischen hohen 
steilen Felsen, wo der Weiler Fou voi- 
rie einen höchst malerischen Anblick 
gewährt. Hinter demselben scheinen die 
Felsen den Pfad gänzlich zu versperren. 
Eine Brücke führt über den rauschenden 
Guier, den nach einer kurzen Strecke 
der rauhe Pfad verlässt und, an steilen 
Felsenwänden hin, sich immer mehr in 
der Einöde vertieft. Endlich erblickt 
man rechts das Kloster, nachdem man 
vorher noch die Capelle Xölre-Dame 
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de Casalihus und weiterhin auf hohem 
Felsen thronend die Capelle des heiligen 
Bruno passirt hat. Kine hohe Mauer von 
5000 Fuss Lange umschliesst die uner- 
meMslichen Klostergehaude und die dazu 
gehörigen Garten, die einer in einer Wü- 
ste vergrabenen Stadt gleit heil. Hat mau 
die äussere Klosterpforle überschritten, 
so zeigt sich die edle und einfache Haupt- 
/a?ade des Gebäudes , welches eigent- 
lich aus 2 grossen Flügelbauen besteht, 
die in einem spitzigen Winkel zusani- 
menstossen; der erste hat 900 Fuss 
Lange und 300 Fuss Breite. In dessen 
Mitte liegt die Kirche. Eine grosse Gal- 
lerie führt zu der Wohnung des Ordens- 
generals und der hohem Würdenträger. 
Zur Linken befinden sich das Hefecto- 
rium und die Küchen, im ersten Stuck 
der Capilelssaal , in welchem die Ge- 
mälde aller Ordensgenerale aufgestellt 
sind, die Gemacher der Klostergeistli- 
chen und die der Priors, welche zu den 
General - Ordens - Versammlungen beru- 
fen wurden. Der andere llaupthau von 
1200 Fuss Lange enthalt 54 Klosterzel- 
len, und in der Mille der 3 parallellau- 
fenden Hofe den Begräbnissplalz, auf 
welchem sich ein grosses steinernes 
Kreuz erhebt. Sehenswerth sind die Kü- 
chen, die Capelle Saint -l.ouis und die 
Klosterzellen, deren jede ein Schlafca- 
binet, eine kleine Betcapelle und eine 
Werkstatt zu irgend einem mechani- 
schen Gewerbe enthalt. 

Bourgeois , Voyage pitloresque u la 
Grande Chartreuse. (Sehr schön li- 
thographirte Ansichten.) 

Guide du Voyageur d la Grande 
Chartreuse , contenan t l'itineraire 
des qua Ire routes, arec les distances et 
les /teures de mar che ; une notice sur 
la Grande Chartreuse , unc carte 
geographique et huit dessins litho- 
graphies. fn-&° oblong. 2 Fr. 
Clinteau - Clinton. Ziemlich 
gut gebaute Stadt von kaum 3000 Einw., 
auf dem linken Ufer der Yonne (Nievre), 


Kreis-Hauptort mit bedeutendem Handel, 
da Paris von hier aus mit Burgunder- 
Weinen, Getreide, Bind - und Schwarz- 
vieh und vorzüglich mit Brennholz ver- 
sorgt wird. 

Cliateaudun. (Br. 48“ 12", 

L. 18° 39' 2''.) 1m Departement Eure 
und Loir, auf einer felsigen Anhöhe, • 
unter welcher der Loir hinfliesst, in 
einer herrlich bebauten Gegend, der so- 
genannten Beauce, der eigentlichen 
Kornkammer von Frankreich; neu und 
regelmassig gebaute Stadt mit (1000 Ein- 
wohnern, 2 Vorstadien, 0 Kirchen, al- 
tem Schloss, schönem Platz, Hospital. 
Handel mit Getreide und wollenen 
Decken. 

Wir bemerken hier: das alte 

Schloss der Grafen D u nois, ein merk- 
würdiges golhisches Gebäude mit einem 
sehr dicken Thurm, nach der Inschrift 
von Thibault, dem altern Grafen von 
Dunois, mit dem Beinamen Tricheur , 
im 10. Jahrhundert erbaut. Die Prä- 
fectur, früher ein Kloster; das Stadt- 
hau s. 

Wirthshaus: Hotel du Grand Mo- 
narque. 

Chateaudun ist von reizenden Land- 
sitzen umgeben, von denen wir nur das 
schöne Coud reaux, der Familie d. Mar- 
schalls Ney gehörig, nennen. 

Cliateau- (aOiitllier. 1 in De- 
partement der Mayenne und an diesem 
Flusse, auf der Strasse von Angers nach 
Laval, gut gebaute Handelsstadt von 
G000 Einwohnern mit einem Schloss, 
Hospital, 4 Kirchen, Manufacturen in 
Leinwand, Handel mit Garn, Mineral- , 
wasser, Weinniederlage mit Spedilions- 
handel. 

Schöne gothische Pfarrkirche, Prome- 
nade Bout-du - Monde. 

In der Umgegend sehe man das 3 
Stunden entfernte Schloss d e - 1 ’E cou- 
hlere, einst der Familie des berühmten 
Duguesclin gehörig, eine der besterhal- 
tendsten Burgen des Mittelalters, und 
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dasSchloss Saint-Ouen, angeblich von 
der Herzogin Anna von Urelagne erbaut, 
ein schönes golhisches Gebäude mit selt- 
samerTreppe u. einem Kamine mit treffli- 
chen Arabesken in halberhabener Arbeit. 

Chateau -Renault. Wir er- 
wähnen dieses kleinen gewerbthätigen 
Städtchens von 3300 Einwohnern, am 
Flüsschen Brenne iin Departement Indre 
und Loire in einer der schönsten Ebenen, 
der Garten Frankreichs genannt, 
welches der Reisende auf der Strasse 
von Vendome nach Tours berührt, nur, 
um auf das eine Viertelstunde davon ent- 
fernte Schloss de la Bois nie res auf- 
merksam zu machen , dessen Park einer 
der grössten u. schönsten Frankreichs ist. 

Chateau -Renault selbst (heilt sich in 
die obere u. untere Stadl, ist aber eben so 
schlecht gebaut, alsschmutzig. Es hat ein 
Schloss, hübschen Platz, vorzügliche 
Gerbereien, Manufactureu in wollenen 
Zeugen und Strümpfen. Handel mit Ge- 
treide, Holz, Leder. 

Wirthshaus: L' Ecu de France. 
Chateauroux. (Br. 46° 48' 
45", L. 10® 21' 10".) Alte, schlecht ge- 
baute Hauptstadt vom Departement des 
Indre, an diesem Flusse, Silz des Prä- 
fecten, der Departements - Autoritäten, 
eines Tribunals, Handelsgerichts, hat 
eine öffentliche Bibliothek von 8000 Ban- 
den , einen botanischen Garten, Acker- 
baugesellschaft , Schauspielhaus. Die 
Strassen derSladt sindsoschlechtgehaut 
und gepflastert , dass man im Winter sie 
nur mit Mühe passiren kann. Nur von 
der Seile von Tours her hat Chateauroux 
ein pittoreskes Ansehen; hier sieht man 
rechts das alte Schloss desllaoul, die 
jetzige Präfeclur, gerade vor sich das 
grosse Gefangniss, ehemals ein Fran- 
ciscanerkloster, und links ein anderes 
Kloster, und das freundliche Dörfchen 
Bourgdieu. 

14,000 Einwohner, die Tuch bereiten 
und .Speditionshandel, so wie Handel 
mit Vieh, Getreide undFedervieb treiben. 


Wirthshaus : Sainte- Catherine. 

Buchhandlung: Lecointe. 

Eine Pappelallee führt nach einer von 
den Engländern zerstörten Abtei. Der 
Weg von da bislssoudun führt durch eine 
reiche, mit Weinreben bedeckte Ebene. 

Chateau- Saling. im Depart. 
derMeurlhe liegt diese Stadl von 3000 
j Einw. an der Seille, auf dem Wege von 
Nancy nach Sarrelouis. Das hiesige 
Schloss ward 1340 erbaut, u. es, werden 
hier jährlich über 20,000 Centner Soda 
bereite. 

Chateau - Thierry. Im De- 
partement der Aisne, am rechten Ufer 
der Marne, am Abhange eines mit Wein- 
reben bepflanzten Hügels, Ilauptort eines 
Bezirks, freundliche anmuthige Stadt, 
die man auf dem Wege von Metz nach 
Paris berührt, und die nur als Vaterstadt 
des beliebten Fabeldichters La Fontaine 
Erwähnung verdient, dessen Statue am 
Ende der niedlichen Promenade Levee 
aufgestellt ist. 

Altes Schloss, 060 Häuser, SOOOEinw. 
Fayencefabrik, Leinwebereien, Gerbe- 
reien, Handel mit Getreide, Leinöl, Leder. 

Wirthshaus: die Post. 

Buchhandlung: Beauvalet. 

Blutiges Gefecht zwischen dem Corps 
des Generals Sacken und der französi- 
schen Armee am 12. Februar 1814. 

Chatellerault. (Br. io° 40 ' 6", 
L. 18° 12' 4".) Im Departement der 
Vienne, und an diesem Flusse, der hier 
schiflbar wird, ist Silz eines Unterprä- 
feclen, durch eine Fabrik von Säbel- 
klingen, so wie durch vortreffliche Mes- 
serschmiedearheiten ausgezeichnet, hat 
4 Kirchen, Hospital, 1621 Häuser, 
10,000 Einwohner, Börse, Handelsge- 
richt. Schauspielhaus. Handel mit Wein, 
Wachs, Kälbern, Eisen- und Stahlar- 
beilen, letztere sind vortrefflich, und 
werden von sehr schonen und, was in 
Frankreich sehr selten ist, sehr fein an- 
gezogencu Bürgermädchen feil geboten, 
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die den Reisenden auch sonst sehr zu ge- 
fallen pflegen. 

Pudifitia quam maxime mutieret ex- 
ornat. 

üov. b. e. 6. in fint. 

Schone Brücke über die Vienne, wel- 
che hier schiffbar isl, von Sully erbaut, 
mit einer herrlichen Aussicht. 

Promenade mit Springbrunnen. 
Königliche Waffenfabrik. 

YVirlhshäuser: Hotel du Grand Mo- 
narque , du Grand Turc,dela Tetenoire. 

In der Umgegend beachte man den 
Flecken Lea Ormes auf der Strasse 
nach Tours, mit dem schönen Schlosse 
des Ilrn. Argenson; ferner unweit 
St. Maure die Kirche Fierbois, wo Jo- 
hanna von Orleans ihr Schwert holte; 
niclielieu, wo der berühmte Cardinal 
dieses Namens oft sein Schloss bewohnte; 
und la Ilaie Descartes, wo dieser 
grosse Philosoph geboren ward. 

Chatilion- sur-Seine. (Br. 
47° 43', L. 22° 8'.) Departement der 
Cöle d’or, auf der Strasse von Dijon nach 
Paris, amphitheatralisch an der hier 
noch sehr Jugendlichen Seine, welche 
die Stadt in zwei Hälften, Bourg und 
Cbaumont, Ihellt, und nahe dein Höhen- 
zuge gelegen, welcher die Wasser- 
scheide zwischen dem Mittel- und dem 
atlantischen Meere macht, diente meh- 
ren Herzogen von Burgund zum Wohn- 
orte, von deren Burg auf dem die Stadt 
beherrschenden Felsen noch Spuren vor- 
handen sind, und ist in der neuern Zeit 
durch den 1814 hier zwischen den Ver- 
bündeten und Napoleon gehaltenen Frie- 
denscongress merkwürdig geworden, der 
sich indess — bei dem sichtlichen Bestre- 
ben des französischen Abgesandten Cau- 
lincourt, die Unterhandlungen nur in die 
I.önge zu ziehen, um seinem Herrscher 
Zeit zu neuen Rüstungen zu verschaffen 
— bald zerschlug u. welchem nicht lange 
nachher die Kinnahme von Paris folgte. 

Chatilion, der Hauptort eines Bezirks 
mit Unterpräfectur, königlichem Colle- 


gium, Gerichtshöfe, Ilandelslribunal 
und Ackerbaugesellscliaft, ist ein leb- 
hafter Handelsor! mit 4000 Einwohnern, 
hat 2 Kirchen, 2 Spitäler, Manufactu- 
ren in groben Tüchern, Sergen, Blei- 
chen, Gerbereien, Papiermühlen; 
Hauptniederlage und Handelsmittelpunct 
des in der Nähe auf grossen Hütten ver- 
arbeiteten Eisens. 

Zu bemerken ist: das Hospital; die 
Bibliothek von 0200 Bänden; die 
M u s t e r w i r t h s c h a f t des Herzogs von 
Ragusa (Marschalls Marmont), das kö- 
nigliche Gestüt; die Quelle Douix, 
welche unterhalb der Stadt unter einer 
Felsenbank mächtighervorbrichtund der 
Seine zuströint. Die nahen Eisen- 
werke. 

Wirlhshäuser: Lion d'or , Poste-aux- 

Chevaux. 

Chnmnont. (Br. 48° 6' 13", I,. 
22° 30'.) Ehemals Ilauplort der Provinz 
Bassigny, daher auch Cbaumont - en- 
Bassigny, Jetzt Hauptstadt desDepartem. 
der obern Marne, und an diesem Flusse 
am Abhange eines Berges, auf der 
Hauptstrasse von Basel nach Paris, 
merkwürdig durch den Tractat, den 
Russland, Oesterreich, Grossbritannien u. 
Preussen hier am 1. März 1814 zur Be- 
freiung Europas von Frankreichs politi- 
schem Joche abschlossen. 

Die Lage der Stadt, zumal von Vesoul 
ankommend, ist reizend. Sie zählt 
«800 Einwohner, ist Sitz der Departe- 
mentsautoritäten , eines Tribunals erster 
Instanz, Handelsgerichts, eines Colle- 
giums, einer Ackerbaugesellschaft und 
hat ein Theater, eine gerühmte weibli- 
che Erziehungsanstalt, Fabriken von 
Tuch, wollnen Strümpfen, Handschu- 
hen, Eisen- und Stahlarheiten ; Gerbe- 
reien , Wachsbleichen . Handel mit Er- 
zeugnissen der Umgegend. 

Collegiatkirche mit schönem Por- 
tal; Stadthaus, in dessen Hauplsaa! 
eine schöne Büste Heinrichs IV.; Ju- 
stizgebäude; Bibliothek von 8300 


Jg le 


Digitized 


Chiiion, 


205 


Bänden; mineralogische* Cabinet; 
botanischer Garten. Schone Prome- 
naden. 

Wtelhshäuser: Hotel de l'Ecu, de 
l'Arhre d'or. 

Cher. Das Dep. (du), in der Milte, 
aus dein Berry und Uourlionnais entstan- 
den, hat gegen 377,000 Einwohner in 
den Arrondiss. Bourges, St. Amand u. 
Sancerre, gehört zur 15. Milit.-Divis., 
Appell. -Ger., Akademie und Erzhislhum 
zu Bourges, die evangel. Consist. -Kir- 
che ist zu Sancerre. Wenig Berge mit 
Kalk, gutem Eisen, Mühlsteinen, Thon, 
Gyps und Mergel. Ackerbau ist der 
Ilauptnalirungszweig, 3 Zuckerfabri- 
ken von Rüben, mit Hanf, Hopfen, 
Nüsse und Kastanien. Eisenhämmer, 
Glasfabriken, Bleichen, Holz- und 
Viehhandel. Schißbar ist der Cher, der 
Canal von Berry und der Loire. 4 Depu- 
tate. 

Cherbourg. (Br. 40° 2' 50", L. 
10° 12' 35".) Unter den Riesenwerken, 
welche Frankreich der Kaiserherrschaft 
zu verdanken hat, ist der Kriegshafen 
von Cherbourg eines der bewunderungs- 
würdigsten. Napoleon liess ihn ausgra- 
ben und am 27. August 1310 öffnen. Er 
kann die grössten Linienschiffe aufneh- 
men, hat grosse weitläufige Docken 
und ist stark befestigt, besonders nach 
der Seeseite zu, wo 2 Forts auf vorsprin- 
genden Felsenspitzen seinen Eingang be- 
schützen. Ausserdem bildet ein zweiter 
Busen, nördlich der Stadt, eine tiefe 
sichere Rhedeund einen Hafen für mehre 
100 Handelschiffe, in welchem ein gros- 
ser Hafendamm 1813 mit ungeheuren 
Kosten angelegt wurde. An der Land- 
seite ziehen sich auf den Anhöhen einige 
Forts um die Stadt, und machen dieselbe 
zu einer Festung 3. Ranges. Sie liegt am 
Flüsschen Divette, ist schlecht und al- 
terlhümlich gebaut, besitzt aber ein Col- 
legium, Tribunal, Handelsgericht, eine 
Börse, SchiflTahrlsschule und eine ge- 
lehrte Gesellschaft und bildet den Haupt- 


ort eines Bezirks in dem Departement la 
Manche. Das erste leichte Infanteriere- 
giment liegt hier in Garnison. 

Ausser dem sehenswertlien Hafen 
nebst den Docken, der Mulje von 54 
Fuss Tiefe , der Rhede und dem Leucht- 
thurm beachte man das Seehospital, 
unmittelbar auf der hohen Meeresküste 
erbaut. Von hier übersieht mau den Ca- 
nal , die zu beiden Seiten die Bucht von 
Cherbourg einschliessende Küste, wel- 
che rechts mit dem Vorgebirge Rbaz de 
Barfleur, links mit dem Cap la Hogue ins 
Meer vortrift, am Eingang der Bucht die 
befestigte, von Klippen umgebene Insel 
Pelee und im Hintergründe die belebt« 
Stadt. Die weitläufigen Gebäude dieses 
Hospitals gehörten einst einer Abtei, 
welche Mathilde, Tochter Heinrich I. 
von England, in Folge eines Gelübdes 
nach einem ausgestandenen Seesturm 
gestiftet batte. 

Das Bagno; das Schauspielhaus; 
die öffentlichen Bäder; die reizen- 
den Spaziergänge. 

Cherbourg hat 050 Häuser und etwa 
18,000 Einwohner, welche Schifffahrt, 
Schiß bau und Küslenhandel treiben. 
Manufacturen in Tuch, Glasfabrik, So- 
dabereitung. 

Wlrthshäuser: Hotel de France , du 
Grand Ture. 

Buchhandlung: Le Courtois. 

Berühmte Spiegel fabrik in Tourlaville, 
eine Stunde von Cherbourg. 

Am Vorgebirge la Hogue verloren die 
Franzosen 1603 eine Seeschlacht, die 
fast ihre ganze Marine aufrieb. 1758 lan- 
deten die Engländer in der Nähe. 
Asselin , details hisloriques de lan- 
den port de Cherbourg. Cherbourg , 

1826. 

Plan der Rhede von Cherbourg. 3 Bl. 

2 Rtfalr. 

Cllinon. Diese auf der Strasse von 
Tours nach Saumur gelegne Stadt von 
7000 Einwohnern an der Vienne, wo 
Gerberei und Wollenweberei getrieben 
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wird, ist als der Zufluchtsort Karl VII. 
merkwürdig, als die Engländer Paris 
und den grössten Tlieil von Frankreich 
erobert halten. 

Clnmccy. Kleine Stadt im Departe- 
ment Nievre mit 5000 Einwohnern, am 
Einfluss des Beuvron in die Yonne, mit 
Walken und Gerbereien. Die im 15. 
Jahrhundert erbaute Pfarrkirche hat 
einen Thurm mit beachtungswerthen 
Sculpturen. Von hier wird sehr viel 
Brennholz in Kloben nach Paris geflösst, 
dem Erfinder dieser Art des Holzflössens, 
J. Boiivet, ist hier eine Büste von Bronze 
errichtet worden. 

Clerinont. (Br. 45° 4f> / 44 ,/ , L. 
20° 45' 2".') Gewöhnlich Clermont-Fer- 
rand genannt, da die kleine Stadt Monl- 
ferrand jetzt mit zu den Vorstädten gezo- 
gen ist, Hauptstadt des Departements 
Puy-de-Döme (sonst Nleder-Auvergne) 
auf einem Hügel, umgeben von den 
Flüsschen Arlier und Bedat , hat enge 
unregelmässige Strassen, die schlecht 
gepflastert und daher im Winter sehr 
schmutzig sind; so wie im Ganzen ein 
trauriges finsteres Ansehen , da die mei- 
sten Häuser aus Lava gebaut sind. Silz 
eines Bischofs, Präfeclen, einer Aka- 
demie, Börse, eines Collegiums, Tri- 
bunals, Handelsgerichts, einer Acker- 
bau- lind gelehrten Gesellschaft. Der 
Handel dieser Stadt ist sehr bedeutend 
für die Waaren, welche von Lyon nach 
Bordeaux und aus dem Süden von Frank- 
reich nach Paris geben. 

Unter dem Sehenswerthen steht oben 
an: die schöne Kathedrale, während 
der Herrschaft der Engländer im 12. 
Jahrhundert erbaut, und unter dem Bi- 
schof Guy de la Tour eingeweiht. Lei- 
der hat diese schöne Kirche in den 
Stürmen der Revolution , so wie so viele 
andere und fast die meisten Kirchen 
Frankreichs sehr gelitten, noch immer 
aber bewundert man die kühne Bauart, 
die hohen schönen Pfeiler, das kostbare 


Dach; sie ist aber unvollendet; Notre 
Dame du Port aus dem 6. Jahrhundert. 

Der botanische Garten; dieöffent- 
liehe Bibliothek von IC, 000 Bänden 
und 150 Handschriften; dasSemina- 
rium; das niedliche Schauspiel- 
haus; die Intendanz; der Platz du 
Taureau mit einer F'onlaine, von hier < 
übersieht man einen Tlieil der Limagne; 
der Platz de la Pot erne; die F'onlaine 
auf dem Platze Delille, von wo man 
den Puy de Dome und eine schöne Land- 
schaft übersieht. Die herrlichen Prome- 
naden auf den Boulevards. So finster 
die Stadt in ihrem Innern aussieht, so 
ein heiteres Ansehen haben ihre Umge- 
bungen, und auf jedem Schritte findet man 
hier auch ein neues abwechselndes, ro- 
mantisches Gemälde. Das 52. Linien- 
inf.-Ilegiment liegt hierin Garnison. 

Die intermittirende Heilquelle Jaude 
vor der Stadt , am Platze gleichen Na- 
mens von 18 Grad Wärme. Die verstei- 
nernde Quelle Saint - Allyre in der 
gleichbenannten Vorstadt. Sie überzieht 
alle Gegenstände , über welche ihr Was- 
ser hinfliesst, mit einer Kruste, und man 
kann dergl. inkruslirte Pflanzen, Vögel 
u. s. w. hier zu kaufen bekommen. 

Clermont hat 3 Vorstädte, 4 öffentli- 
che Plätze, 10 Kirchen, C Hospitäler, 

2200 Häuser und 32,000 Fjinwoliner. 

Der Handel ist Producten- und Spedi- 
tionshandel. Man bedient sich meist der 
Maulesel, die hier häufig gezogen wer- 
den, zur F'ortschaflüng der Güter, na- 
mentlich des Weines, der in ledernen 
Schläuchen transportirt wird. Berühmt 
sind die hierbereileten Aepfel-u. Apriko- 
sen-Confituren und die unter dem Namen 
Frot/mpes (i Auvergne bekannten Käse. 

Man fertigt Leinwand, seidene Bänder 
und Strümpfe, Papier, grobe Tücher, 
Fayence, Leder u.s.w. 

Geschichtlich hat Clermont dadurch 
eine gewisse Berühmtheit erhalten, dass 
1005 auf einem hier gehaltenen Conci- 
lium der erste Kreuzzug beschlossen 


Digitized by Google 


Colmar. 


207 


wurde. Geburtsort des Mathematikers 
Pascal. 

Wirthshäuser: Holet de i Ecu de 

France , de In Paix. 

Buchhandlung: Veysset. 

Dem Reisenden, der die an Naturmerk- 
würdigkeilen so reiche Auvergne näher 
kennen lernen will, ist als Nachweisung 
/.u empfehlen : Crayon du Puy -de -Du- j 
me, pur M. d’jirbouze. 8.1826. 

Wir bemerken nur in der nächsten 
Umgehung von Clermont die natürli- 
ch eBriicke {le pont nalurel oder ponl 
de PierreJ in der Vorstadt Saint -Allyre, 
ein Felsenbogen, der 240 Fuss lang über 
den Bach Tiretaine führt. 

Die Grottevon Roy.it, eine Stunde 
von Clermont, mit 7 Quellen in ihrem 
Innern, die vereint mit der Quelle Fon- 
tanat den Bach Tiretaine bilden , wel- 
cher in den Allier fliesst. Der Weg zu 
dieser Grotte ist einer der angenehmsten, 
der nur gedacht werden kann. 

Die grossen Massen vulcanischen Ur- 
sprungs, besonders die unter dem Na- 
men Enfer-de-Gravenaire bekannte la- 
vareiche Gegend mit mehren sehenswer- 
tlien Grotten und Hohlen. Der zil tern- 
deFelsen ( Roche de Dev ei x), unweit 
Rocheforl; das Dorf Mont - Joli mit 
einem prachtvollen Landhause, der hohe 
Puy - de-l)üme (s. d. Art.). 

Clermont- Ferrand, Guide du J'oya- 
ye.ur u, et dun* le Mont d'or , St.- 
Seclaire, Ponlgibaud . Felde, etc., 
etc., parJ.-Ii. II o ui U e t. 1 vol.in 
18, orne d un grand nombre de plan- 
c/iet. G F r. 

Cognac. Im Departement und am 
Ufer der Charente, in einer aamulhigen | 
Gegend, auf der Strasse von Itocliefort 
nach Angouleine, mit 550 Häusern und 
3500 Einwohnern, hat ein Tribunal, ein 
Handelsgericht, und ist Stapelplatz des , 
hier und in der Umgegend bereiteten 
starken Branntweins, welcher seinen 
Namen von der Stadt führt. Von den im 
Departement, dem ehemaligen Angou- 


mois. wachsenden sehr guten rollien 
und weis sen Weinen werden die letz- 
teren durchaus zu Branntwein, Spiritus 
I und Weingeist verbrannt. Fast jeder 
! Bauer besitzt einen eigenen Brennkessel, 
u. Cognac führt alleinjähr).für2,000,000 
I Franken au jenen Artikeln ans. 

A 1 tes Sch Io ss, in welchem Franz I. 
geboren ward. 

Die Breil ner eien und Au fbewali- 
rungskeller. 

Wirt hs hä User: Grand Monarque und 
Faisan. 

Drei Stunden nach Jarnac, unter 
dessen Mauern der Herzog von Anjou 
1560 die Calvinisten schlug. 

Collioure. CB« - * *2° 31' 5", L. 

20° 45' 2 ,/ .) Im Departement der Oslpy- 
renäen, unfern der Grenze Spaniens, 
von hohen Bergen umgehen , von einem 
Schlosse und 3 kleinen Forts (3. Ranges) 
beschützt, lehnt sich dieses kleine, 
höchst malerisch gelegene Städtchen an 
das Meer, welches hier einen kleinen 
Hafen für Handelsfahrzeuge bildet. Wir 
empfehlen dem Reisenden, der Perpi- 
gnan berührt, einen Ausflug nach diesem 
gewerbreichen Haudelsort, dessen herr- 
liche Lage, sein merkwürdiger Glocken- 
thurm, die wiM romantisch gelegene 
Einsiedelei, Nütre Dame de Conso- 
lation, das alte Schloss, die schone 
Meeresküste, gleich auziehen, auch die 
Wirthshüuser de la Renommee und 



den lassen. 2000 Einwohner, Handel 
mit Südweinen und Seelischen. 

Von hier besuche man auch den 3 
Stunden entfernten Hafen Port-Ven- 
dre, beschützt durch das Fort Saint- 
Elme. 

Colmar. CBr. 48° 4' 44", L. 25°.) 
Hauptstadt des Departements Ober-Rhein 
(Eisass), ehemals kaiserliche freie 
Reichsstadt, in einer fruchtbaren, herr- 
lich behauten Ebene, am Abhänge der 
; Vogesen, durchstromt von den kleinen 
Flüsschen Fecht und Lauch, ist gut ge- 
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baut, Sitz der Präfectur, eines königl. 
Gerichtshofes; Handelsbericht; Pulver- 
fabrik, Collegium, Hader, Garnison 
des 2. Infanterieregiments. 

Man sehe: die alte Dominicaner- 
kirche mit ihrem schönen Schiffe, wird 
jetzt als Getreide -Halle benutzt; dage- 
gen dient als Kathedrale die schon 1363 
erbaute Kirche; den Justiz palast des 
Apell.- Hofes; das alte und neue 
Stadthaus; das Präfecturgebäu- 
de; das Arbeits- und Corrections- 
haus; das bürgerliche Spital; das 
Schauspielhaus; die grosse Ka- 
serne, sonst Getreidemagazin; das 
Collegiummit der ansehnlichen Biblio- 
thek von 36,000 Banden. Hier auch 
mehre altdeutsche Gemälde von Albrecht 
Dürer, Grünewald und Martin Schön. 
Das reiche naturhistorische Ca- 
binet. 

Colmar ist ummauert, die Festungs- 
werke Hess bereits l.udwig XIV. nieder- 
reissen. An ihre Stelle sind die Boule- 
vards getreten, reizende Promenaden, 
welche rings um die Stadt gehen. 2 Kir- 
chen, 5 Thore, 1310 Häuser, 16,000 
Einwohner. Tuch, Kattun, Porzellan- 
fabrik, Gerbereien. Handel mit Wein, 
Getreide, Tabak, Kirschwasserbrannt- 
wein. Besuchte Woclienmärkte. Die 
Umgebungen werden durch eine Menge 
Maschinerien industriöser Anstalten und 
von den genannten beiden Flüssen belebt, 
welche, durch dieStadt geleitet, zu deren 
Reinlichkeit viel beitragen. 

Geburtsort des Dichters Pfeffei. 

Wirtbshaus: Drei Könige. 

Buchhandlung: Reifinger. 

Die Umgebungen von Colmar sind sehr 
anmuthig. An die Boulevards slösst das 
Marsfeld, ^ Stunde nach Horburg zu 
die liebliche Orangerie, vor dem Basler 
Thor die schönen Gärten , am Logelbach 
J Stunde vor der Stadt die prachtvollen 
Fabrikgebäude der Herren Herzog, 
Haussmann und Schlumberger. 
Bei dem eine Stunde entfernten Dorfe 


Winsenheim beginnt das schöne Mün- 
sterthal , hier die Ruinen melirer alten 
Burgen, unter denen Hohenlandsberg 
und Flixburg besonders ausgezeichnet. 

Coimnercy. Kleine freundliche 
Stadt auf dem linken Ufer der Maas, mit 
3700 Einwohnern, Hauptort eines 
Arrondiss. in dem Departement derMaas. 
welche bedeutenden Handel mit Getreide, 
Holz, Leder, Stickereien und Vieh 
treibt. In der Umgegend sind viele hohe 
Oefen und Eisenhämmer; in dem benach- 
barten St. Michel, Stadl mit 6000 Ein- 
wohnern, ein schönes Grabmahl in der 
Stephanskirche. Garnison des 8. Chas- 
seurregiments. Vaucouleurs ist 5 Stun- 
den von hier. 

Coinpiegne. Im Departement der 
Oise, und am Zusammenfluss derselben 
mit der Aisne, auf der Strasse von Flan- 
dern nach Paris, 19 Stunden von dieser 
Hauptstadt entfernt, ein sehr alter Ort, 
der zurZeit Karls des Kahlen, der hier 
einResidenzschloss und die Abtei Saint- 
Corneille erbaute, Cnrlopolis hiess, an 
welchem die Könige von Frankreich der 
ersten und zweiten Race oft Hof hielten, 
wo 6 Concilien gehalten und vor welchen» 
Johanna das Mädchen von Orleans 1430 
von Picard gefangen und an Johann von 
Luxemburg verkauft wurde, welcher 
letztere sie wiederum für 10,000 Livres 
und eine jährliche Pension von 500 Livres 
den Engländern verkaufte, — verdient 
des schönen königlichen Schlosses 
wegen besucht zu werden, welches vom 
heiligen Ludwig erbaut, von Ludwig 
XI. und Franz I. erweitert, unter Napo- 
leon bedeutend verschönert, und wegen 
seiner Jagd in den herrlichen nahgelege- 
nen Waldungen von Karl X. oft und gern 
besucht ward. 

Es würde zu weit führen, alle Ein- 
zelnheiten dieser wahrhaft königlichen 
Wohnung aufzuzählen, z. B. die Bil- 
dergalerie, das kostbare Ameublement, 
die weiten Gärten, das grosse eiserne 
Gitter u. s. w. Der Reisende wird gern 
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«inige Stunden hier verweilen , um alles 
in Augenschein zu nehmen, wozu die 
Intendanz mit Bereitwilligkeit die Er- 
laubnis* ertheilt. 

An die Gürten stösst der schöne Wald, 
14,000 Hectaren gross, in welchem die 
Fasanerie von Saint - Corneille zu be- 
merken. 

Forrt de Compiegne. Carle par Itru 4. 

Pari », 1820. 1 Blatt. 3 Ilthlr. 

Die Stadt ist uneben und schlecht ge- 
baut, die besten Hauser befinden sich 
in der Nähe des Schlosses; sie hat 4 
Kirchen ein Hospital, Handelsgericht, 
Collegium, Unterpräfectur, Bibliothek 
(unbedeutend), Schauspielhaus; Han- 
del mit llolz, Getreide, Fabriken von 
Musselin, Hein wand, Seilspinnereien, 
Schiffbau. Grosse Wocheninärkle (jeden 
Sonnabend), ausserdem am 30. April u. 
23. November Märkte, die 4 Tage wäh- 
ren, 8000 Einwohner. Schöne Brücke 
über die Oise, 1733 gebaut. Geburtsort 
des Astronomen Jacob Billi, und des 
Dichters Mercier. 

Compiegne wird jetzt wegen der jähr- 
lich hier gehaltenen Revuen sehr besucht, 
wahrend welcher Zeit, im September, 
von St. Germain, das mit der Eisenbahn 
zu Paris in Verbindung steht, alle 2 
Tage ein DampfschifT hierher über Pon- 
(oise, Beaumont und Pont St. Maxence 
fährt; wofür man, mit Einschluss der 
Eisenbahn 5^ Fr. bis 7 Fr. bezahlt, und 
diese angenehme Fahrt in einem Tage 
zurücklegt. Für gewöhnlich liegt hier 
das 11. Chasseur-Regiment in Garnison. 
Noch steht der Thurm, in dem das Mäd- 
chen von Orleans gefangen sass. 

Condc. Festung 3. Ranges im De- 
partement des Norden mit 5000 Einwoh- 
nern an der Schelde u. llesne, in der Re- 
volution Nord I ihre genannt, ist durch 
die Eroberung des Crequi an Frankreich 
gekommen. Von den Oesterreicliern ward 
es 1793, und 1815 durch den Prinzen von 
Oranien erobert. 


Corbeil. Diese sonst unbedeutende 
Arrondissements-Hauptstadt im Depar- 
tement der Seine und Oise ist durch die 
im Jahre 1840 eröffnete Eisenbahn wich- 
tig geworden. Auf dem halben Wege von 
Paris uachFontainebleau unfern derSeine 
in einer freundlichen Gegend gelegen, 
wird diese Stadt jetzt viel von Fremden 
besucht, welche die 4 Meilen hierher in 
50 Minuten für 30 bis 50 Cent, znrück- 
legen. Die Eisenbahn nach Orleans geht 
schon früher von Paris aus rechts ab; 
man erwartet die Fortsetzung von Cor- 
beil nach M el un (s. d. Art.). 

Correze. Das Departement (de la) 
besieht aus dem alten Limousin, liegt 
im Innern, zählt 302,500 Einwohner, 
worunter 58,130 Eigenthümer mit 
1,024,133 Parcellen ; gehört zur 22. 
Milit.-Divis., Appell.-Hof und Akade- 
mie Limoges, Diöc. Tülle, mit den Ar- 
rondiss. Tülle, Brive und Ussel. Meist 
eben, Schiefer, Kalk, Kreide, Eisen; 
mit Ochsen bearbeitet. Ueberfluss an Ge- 
treide, Wein, Nüssen, Kastanien, 
Trüffeln, Honig, Schweinen, Senf von 
Brive; die Dordogne ist schiffbar. 2 Hän- 
gebrücken. 4 Deputirte. 

Corsifca (La Corte). 

Bella Italia! amate tpond*. 
Pur vi torno a riveder ! 

Motiti. 

Früher gehörte diese Insel zu Italien, 
die Bedrückungen der genuesischen Ari- 
stokratie führten aber die innem Unru- 
hen herbei , welche endlich einen deut- 
schen Privatmann , den Theodor von 
Neuhotf aus dem Münsterlande, zum Kö- 
nige von Corsika machten. Doch seine 
1736 angefangene Regierung dauerte 
nicht lange, Paoli ward 1754 Chef der 
Corsen; aber alle Anstrengungen ende- 
ten damit, dass diese Insel im Jahr 1768 
an Frankreich kam, während Oester- 
reich von den Wunden des siebenjähri- 
gen Krieges sich erholte, Russland mit 
den Unruhen in Polen beschäftigt, und 
England mehr auf das in Nordamerika 
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drohendo Ungewitier, als auf das Mittel- 
meer aufmerksam war. 

Corsika liegt 2j Meile von Sardinien, 
durch die Meerenge von St. Bonifacio 
getrennt, von Antibes, dem nächsten 
französischen Hafen, 24 Meilen ent- 
fernt, unter dem 2(5 " 15' bis 27° 16' 
der Länge und dein 41° 15' bis 42° 59' 
der Breite, ist 23 Meilen lang und 11 
Meilen breit. Von dem 3101116 Botondo, 
der sich 9294 Kuss über das Mittelmeer 
erhebt, kann man die ganze Insel und 
ringsumher das Meer übersehen. Die In- 
sel ist sehr gebirgig , indem auch der 
Monte d’Oro sich SlfiOFuss erhebt und 
der Cinto, Pertuisato und llajulouha den 
grössten Theil des Jahres mit Schnee be- 
deckt sind. Besonders Zerrissen ist die 
Westküste. Die Nordküste endigt sich 
mit dem Cap Corse, die Südküste mit der 
Punla la Sperone. Die hiesigen Gebirge 
enthalten Granit, Marmor, Porphyr, 
Agat, Smaragd und Kalk. Aus dem See 
Ino, einem ausgebrannten Vtilcan, ent- 
springt derGolo, und aus einem andern 
Bergsee Cremo der Tavignano. Die Luft 
ist gesund, ausgenommen bei den Mo- 
rästen der Ostküste. In den Gebirgen 
hausen wilde Schweine, Damhirsche, 
Mouflons, die Schafe haben 4 bis 6 Hör- 
ner. Der Wein von Mariana und Ajaccio 
ist dem Malaga und der von Furiani 
dem Sirakuser ähnlich. Ausser gutem 
Schiffbauholz gedeiht der Buclishaum 
und Erdheerbauui sehr gut. In der Meer- 
enge von St. Bonifacio sind viele Koral- 
len. Der Boden ist fruchtbar; an Getreide 
Ueberfluss, Orangen, Krapp, Seide, 
Ilonig. Die Ausfuhr beträgt Jährlich 
1,500,000 Fr. Die Einfuhr aus Frank- 
reich 3,000,000 Fr. Hohe Häfen, ß 
Leuchtthürme ausser 50 allen Küsten- 
thürmen. 

Corsika gehört zur 17. Milit. -Divis, 
und hat 180,000 Einwohner, welche 
einen verdorbenen italienischen Dialekt 
sprechen, aim, faul und falsch sind. 


Conoruui — iiinitl ignavu et 
ulieni metus mein imperito- 
rum turbn. 

Tacitue. 

Der Apell.-Hof, die Akademie und der 
Bischofsilz befinden sich zu Bastia. Die 
Insel liefert 2 Depulirle. 

Die grösste Stadt ist Bastia, mit 
11,500 Einwohnern, an der Ostküste 
freundlich gelegen, gut gebaut, Sitz 
des Commaudireiiden, Festung 4. Han- 
ges, Garnison des 20. leichten Infante- 
rieregiments. 

Das Schloss gewährt einen herrlichen 
Anblick von der See. Die hier gefertig- 
ten Dolche sind berühmt; der Hafen 
schlecht. 

AJ accio, auf der Westküste, der Ge- 
burtsort Napoleons, ist Sitz derDepar- 
tementalbeliörde, hat G500 Einwohner, 
einen guten Hafen, Korallenfischerei, 
Handel mit Essenzen und edlen Früch- 
ten, Festung 3. Classe, und Garnison 
des 33. und 53. Linieninfanterieregi- 
ments. 

Hic natu seit Il<i/ut]>nrte(lV> , J) 
quiglorium bene partum male 
perdidit. 

Seit m e. 

Vico, Festung 3. Hanges mit 1000 
Einwohnern, in deren Nähe die Ruinen 
des alten Sagonn sehenswert!! sind. 

Porto Vecchio, auf der Ostküste, 
der beste Hafen der Insel mit 1500 Ein- 
wohnern, die von der hiesigen ungesun- 
den Luft viel leiden. 

St. Bonifacio, Festung 3. Hanges 
mit 3500 Einwohnern, mit Korallen- 
fischerei und einem Handelsgericht. 

Corte, in der Mitte der Insel am Ta- 
vignano mit einem Felsenschloss, das 
diesen Ort zu einer Festung dritten Han- 
ges macht. Paoli stiftete hier 17ß5 eine 
Universität. Die Einwohnerzahl beträgt 
kaum 3000 Einwohner. 

Calvi, Festung 3. Ranges, an der 
Westküste auf einem steilen Vorgebirge 
mit 1500 Einwohnern und einem guten 
Hafen. 4 

St. Floren! (Fiorenzo), Festung 3. 
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Ranges mil 400 Einwohnern in einer 
sehr ungesunden Gegend. 

Von den Felseniiiselnum Corsiha nen- 
nen wir die nördlichste Giralia und Isle 
Rousse ( lio/a-Rogga ) bei Calvi. An der 
Südspitze die Magdaleneninseln, von 
denen 2 bewohnt, die andern nur nackte 
Felsen sind. 

Cosne. (Br. 47° 24' 40", L. 20° 
35' 26".} liauptort eines Bezirks im De- 
partement der Nievre, an der Loire, wo 
die Nonain in dieselbe mündet, auf der 
Strasse von Fontainebleau nach Nevers, 
hat 6000 Einwohner, und treibt bedeu- 
tenden Handel mit Eisen, welches in 
der Umgegend von vorzüglicher Art ge- 
graben wird, so wie mil Eisenar 'beiten, i 
als Ankerund überhaupt alles, was zur 
Schiffsausrüstung in Eisen erforderlich 
ist, Messern, Nageln, Quincaillerien, 
Leder. 

Zu bemerken ist: der Gerichtshof 
mit einem schonen Saale; die Prome- 
nade, an der Loire mit dem grossen 
Krahn zur Verladung der Schiflsgüter; i 
die Eisenwerke und Schmiede; die 
Kugelgiesserei. 

Wirlhsliaus: Legrand Cerf. 

ln der Nachbarschaft liegt Sancerre, 
wegen seiner Weine bekannt; dessen 
Belagerung Karl IX. au fliehen musste, 
und Briare in dem Departement Loire!, 
an dem Canal dieses Namens, welcher 
die I.oire mit der Seine verbindet; ob- 
wohl nur mit 2100 Einwohnern bevöl- 
kert, ist doch der Handelsverkehr liier 
und zu Cosne bedeutend, da durch beide 
Orte die grosse Strasse von Paris überSt. 
Etienne und Annonay hier durch gehl. 

Cöte d’or. Diese Hügelkette fangt \ 
bei Dijon an und geht über Nuits bis au , 
den Fluss Dheune; sie besteht aus Kalk- 
stein, daher der Wein hier so gut ge- 
deiht. Die Thaler Montbart, Epoisses 
und St. Thibaut sind fruchtbar an Ge- 
treide, der Grund und Boden aber so 
vertheilt, dass dadurch der grösste Theil ' 
der Kräfte verloren geht. Weinbau ist I 


die Hauptbeschäftigung der Einw ohner. 
Die Cdte d’or wird in die Cöte Nuits und 
Cdle Beaunoise getheilt. Auf der erstem 
wachsen der Romaney -Comly, Roma- 
ney-Saint- Vivant, Clos-Vougeot, Ta- 
chesus, Vosne, Chambertin, Clos-sus- 
Morey, St. Jacques, Musigny, Mol- 
consorts, Nuits und Chambote; auf der 
letztem, derVoIInay, Pommard, Beau ne, 
Aloxe, Savigny, Chassagne, Monihelie, 
Auxey und Sautenay, mit dem weissen 
Weine von Moutrachet und Meursault. 
Zur Versendung dieser Weine ist der 
Canal von Cöte d’or sehr wichtig; er 
verbindet die Seine mit der Saune, durch 
die Ouche und Arman^n und Yonne. 

Das Departement de la Cdte d'or ge- 
hört der Bourgogne an, zahlt gegen 
386,000Einwolmer, unterdenen 16 1,326 
Eigenthümer 2,232,740 Parcellen be- 
sitzen. Die Arrondiss. Dijon, Beaune, 
Chatilion -sur-Seine und Semur geliören 
zur 18. Milit. -Divis. Der Appell. -Hof, 
die Akademie, der Bischof, die evang. 
Consistorial - Kirche finden sich in Dijon. 
Ueberffuss an Getreide, Wein, Obst, 
Maulheerbaumen, Felder voll Melonen, 
Nussöl, moussirender Burgunder, Stahl, 
Feilen, Draht, Handel, Eisenbahn zu 
Epinac. 5 Deputirte. 

edles du IVord. Dies Departe- 
ment liegt am Ocean, besteht aus der 
Nieder- Bretagne, zahlt gegen 606,000 
Einwohnerin den Arrondiss. St. Brieuc, 
Dinan, Giengaiup, Lannion und Lou- 
deac, gehört zur 13. Milit.-Divis., App.- 
Hof Rennes, wo sich auch die Akade- 
mie befindet, der Bischof zu St. Brieuc. 
Die Sprache ist das Palois der Bretons, 
das Eigenlhum ist dergestalt getheilt, 
dass 158,114 Eigenthümer 1,680,238 
Parcellen besitzen. Die Berge enthalten 
Kalk, Schiefer, Thon; derßoden ist frucht- 
bar. Ueberfluss an Getreide, Zider, Bier, 
Meth, Leinwandweberei, Ruben-Zuk- 
ker-Fahriken , Pergament, Gerbereien, 
Vieh- Ausfuhr nach England. 1# Se<; " 

14 * 
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häfen, der Canal von Ille- Ilunce. 6 De- 
putate. 

CounenlleR Nur Mrr. Dieser 

durch seine Seebäder bekannte Flecken 
mit 1400 Einwohnern, liegt 5 Stunden 
von Caei» im Departement Calvados , am 
Ausfluss der Seulle in den Canal, mit 
einem Seehafen, wo ein bedeutender 
Handel unterhalten wird. IFitel de 
Frottee. Es werden hier viel Spitzen ge- 
fertigt. 

Coutanoes. Diese im Departe- 
ment de la Manche, an der Boulsard und 
Soule belogene Stadl von 0000 Einwolv- 
nprn ist Sita einer Unterpräfectur, eines 
Bischofs und Handelsgerichts; besitzt 
eine Kathedrale, welche ein Meister- 
stück der gnlhischen Baukunst isl, und 
eine vermeintliche römische Wasserlei- 
tung. Hier befindet sich ein Theater. Der 
Handel mit Landes-Erzeugnissen ist be- 
deutend. Hotel d’ Angle terre. 

Cr au (la) Die sogenannte Crau, 
eine grosse 18 Quadrat-Stunden Fläche 
haltende Ebene im Departement der Rlio- 
nemündungen, welche ein Dreieck bil- 
det , dessen Spitze gegen das Meer ge- 
richtet ist, besteht eigentlich aus einem 
ungeheuren Kieselfeid, auf dem Stein 
an Stein gereiht ist, und dessen Ränder 
nur durch Hülfe eines aus der Durance 
abgeleiteten Canaies , des Canal de Cra- 
poune, einigermaassen angebaut sind. 

So öde und dem ersten Anschein nach 
völlig unfruchtbar dieses wüste Stein- 
feld ist, so geben doch eine Menge fei- 
ner aromatischer Krauter, die sich zwi- 
schen den Kieseln fortpflanzen, eine 
vortreffliche Weide für Schafe, deren 
Fleisch dadurch einen höchst angeneh- 
men Geschmack bekommt. W T inler und 
Sommer weiden daher auf diesen trauri- 
gen, den Wüsten des steinigen Arabiens 
ähnlicheaGeftlden mehre Tausend Schafe 
auf gewissen durch Steinhaufen abge- 
Iheillen Plätzen, Couxoux genannt, und 
es ist ein interessanter Anblick , diese 
Herden mit ihren Hirten, W'achlhunden, 


Holz vorrät hen, Hutten und Bagageeseln 
neben einanderzu sehen. 

Man berührt diese Steinebene , wahr- 
scheinlich früher eiir grosses mit dem 
Meer zusammenhängendes oder in Ver- 
bindung gestandnes Wasserbecken, auf 
dem Wege von Alx nach Arles. Auf der 
entgegengesetzten Seite des Rhone liegt 
das französische Delta, die Insel Car- 
margue, am Meerbusen von I.yon. 

Creuse. Das Departement (de la) 
liegt in der Milte, besteht aus dem Poi- 
tou , Bourbonnais, Limousin, Marche, 
Berry u. Auvergne, zählt kaum 277,000 
Einwohner, aber 1,064,454 Parcellen, 
in den Arrondiss. Gueret, Aubusson, 
Bourgneuf und Boussac. Gehört zur 15. 
Milit. -Divis. , Appell. -Hof, Akademie 
und Bisthum Limoges. Zum Theil ber- 
gig, Granit, Kalk, Thon, und guter 
Boden. Blei und Schwefel, Viehzucht 
Kastanien, Seliweine-Mastung, Bienen- 
zucht, Handel mit Blutegeln. Papier, 
Tapisseries d’Auhusson. Jährlich gehen 
über 30,000 Einwohner auf Arbeit. Die 
Creuse ist schiffbar, das Departement 
schickt 4 Deputirte. 

Creusot. Ein bequemer, obgleich 
unebener Weg fuhrt von AUtun aus nach 
diesem kleinen Ort, der wegen seiner 
grossen und bedeutenden Kanonengies- 
serei nicht übersehen werden darf. Be- 
sonders machen wir auf die Maschine- 
rien aufmerksam, womit die Kanonen 
ausgebohrt werden. 

Sehenswerlh ist hier ferner das grosse 
Steinkohlenwerk u. die Krystall- 
fabrik, die einzige ihrer Art in Frank- 
reich, deren Erzeugnisse mit denen Böh- 
mens und Englands wetteifern. 

In der neuesten Zeit hat dieses Dorf 
von 347 Einwohnern durch die grossen 
Eisenwerke der Gebrüder Schneider für 
das Departement der Saöne und Loire, in 
dem dieselben liegen, eine besondere Be- 
deutung erhalten. Vier hohe Oefen sind 
hier in Gange, wo das Eisen von Berry 
auf dem Loire -Canal angefahren, ge* 
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schmolzen und zu Blech verarbeitet wird. 
Auch werden viele Maschinen und eiser- 
ne Dampfschiffe hier gebaut. 

Croisic« Freundliche Seestadt an 
einer Bucht des atlantischen Meeres, 
welche hier einen guten Hafen bildet, in 
dem Arrondiss. Savenay (untre Loire), 
mit 2300 Einwohnern, welche vou He- 
ring-, Makrelen- und Sardellenfische- 
rei leben, und bedeutenden Salzhandel 
treiben; 2 Stunden von hier liegt der 
Leuchffhurm du Four; bei dem benach- 
barten Dorfe Escoublac ist im 18. Jahr- 
hundert ein Dorf vom Sande begraben 
worden. 

UauimArtin. Dies kleine, 9 Stun- 
den von Paris im Departement der Seine- 
Marne gelegene Städtchen, kommt schon 
im 4. Jahrhundert unserer Zeit unter dein 
Namen de Dominum Martini vor, und 
wahrscheinlich hatten die Römer bei der 
EroberungGalliens bereits hier eineGar- 
uison, da die Landleule in der Umgegend 
noch häufig altrömische Münzen und Ge- 
räthschaflen beim Feldbau auffuideu. Im 
Mittelalter hatte der Ort seine eigenen 
Grafen, von deren Schloss noch die Rui- 
nen durch die Starke ihrer Mauern Be- 
wunderung erregen, und deren Namen 
Ln der französischen Kriegsgeschichte 
glanzen. 

Jährlich werden 4 grosse Märkte ge- 
halten, au denen, besonders am Oster- 
montag, starker Viehbandel (allein über 
30,000 Schafe); 3000 Einwohner, wel- 
che Spitzen klöppeln. 

Wirthshaus: Hotel Sa inte- Anne. 

Der Reisende, der Dammartin berührt, 
darf nicht versäumen, das auf dem Wege 
nach Senlis gelegene prachtvolle Schloss 
Morfontaine zu besuchen, einst dein 
frühem König von Spanien, Joseph Uuo- 
na parle, jetzt Herrn U 1 a r y gehörig. Es 
ist ein wahrhaft bezaubernder Aufent- 
halt mit einem ausgedehnten Park, den 
man zu Fuss und zu Wasser durcbstrei- 
chen kann und wohin auch von Paris 
aus, wöchentlich 3 Mal, Dienstag, Don- 


nerstag und Sonnabend, eigene Wagen 
abgehen, deren Bureau Vorstadt Saint- 
Denis Nr. 3 1 zu finden ist. Preis ä Per- 
son 3 Francs. 

Dax. (Br. 43° 42' 23", L. 16° 36' 
S M .) Im Departement der Heiden , am 
linken UferdesAdour und auf derSlrasse 
von Bordeaux nach Bayonue, durch ihre 
heissen Schwefelquellen schon den Rö- 
mern bekannt, wurde 010 von den Sa- 
razenen fast ganz zerstört u. 14G1 durch 
Karl VII. von den Engländern erobert. 
Die Stadtzählt an 5000 Einwohner, ist 
Sitz einer Unterpräfectur, eines Ge- 
richtshofes, eines königl. Collegiums 
und Hauplort eines Bezirks. 

Merkwürdig ist die mitten in der Stadt 
befindliche 30° heisse Schwefelquelle, 
die in ein weites Becken ausströmt, wel- 
ches bis auf 10 Schritt einen heissen 
Dunst verbreitet. Sowol diese, als noch 
3 andere hier in der Nähe befindliche 
Schwefelquellen werden zum Trinken 
und Baden benutzt und bei Lähmungen 
und Gichtkrankheiten heilsam befunden. 

Sehenswerth ist : die Hauptkirche; 
das Bürgerhospital; das minera- 
logische Cabinet, reich an Fossilien, 
die im Departement gefunden wurden; 
das alte Schloss; die schöne 
Brücke, welche zur Vorstadt Sablar 
führt 

Handel mit Producten, besonders in 
Wein, Getreide, Bauholz und Theer. 

Wirthshäuser: Hüte/ du Solei/, de la 
Couronne. 

In dem nahen Saint - Paul - les- 
Dax wurde der heilige Vincent de Paul 
geboren. 

Dieppe. (Br. 40° 35' 17", L. 18° 
44' 12".) Stadl und Seehafen im Depar- 
tement der Nieder-Seine, an der Mün- 
dung der Flüsschen Arques und Belhune, 
verdankt die neuen geschmackvollen 
Einrichtungen zum Gebrauch von Seebä- 
dern grüsslentheils der Herzogin von 
Berry, welche liier öfters einen Tlieil 
des Sommers zuzubringen pflegte, und 
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deren Besuche Dieppe den Stempel der 
.■Mode au fged rängt haben. Ausderllaupt- 
stadi, so wie aus den Provinzen slrömt 
seitdem jährlich die bade- und vergnü- 
gungsluslige Menge hier zusammen, und 
wir können dem Reisenden nicht genug 
empfehlen, von Paris oder Rouen aus, 
auch einen kleinen Abstecher nach Diep- 
pe zu machen. Ausserdem, dass die. See- 
bäder hier besonders wirksam sein sol- 
len und alle Badeanstalten, Z. B. Pon- 
tons, Pavillons und Gallerien für beide 
Geschlechter, Promenaden am Strande 
u.s.w., alles Schöpfung des Herrn ChA- 
telain, vortrefflich sind, und auch Per- 
sonen, welche aus Furcht vor dem Meere 
oder vor der Kälte des Wassers sich nicht 
in die See wagen mögen , Seebäder in al- 
len Temperaturen im Zimmer nehmen 
können, ist noch für Vergnügungen al- 
ler Art gesorgt , und man findet ausge- 
wählte Restaurationen, Spiel, Theater, 
alle I.uxusgegensfände in grosser Aus- 
wahl u.s.w. 

Dieppe liegt zwischen zwei Bergen, 
auf deren einem sich früher ein Fort be- 
fand, ist mit Wällen und hohen Mauern 
umgehen und gehört in den 3. Rang der 
Waffenplätze. Die Strassen sind breit 
und regelmässig, die Häuser meist von 
Backsteinen, was dem Ort ein reinliches, 
aber einförmiges, fast holländisches An- 
sehen gibt. Die Vorstadt Pollet hängt 
durch eine schöne Brücke mit der Stadt 
zusammen, die ein altes festes Schloss, 
4 Kirchen, Hospital, mehre öffentliche 
Plätze, über 3000 Häuser und 16,000 
Einwohner hat, Härings- und Stock- 
fischfang beschäftigt mehre 1000 Hände, 
ausserdem eine Spitzenmanufactur, Zuk- 
kerraffinerie, Tabaksfabrik; auch wer- 
den hier Anker, Taue, Schiffe und aus- 
gezeichnet schöne Elfenbeinarbeiten ge- 
fertigt. Der Handel geht auf Fische und 
verarbeitete Producte. 

Sitz einesTribunals, Handelsgerichts; 
Börse, .Schiffbauschule, Collegium. 

Beachtung verdient: der Hafen mit 


seinen Dämmen, er ist wegen Mangel 
an Tiefe nur für Kauffahrer brauchbar, 
deren er an 200 von 50 bis 300 Tonnen 
fassen kann, und wird durch ein am 
Eingänge befindliches Fort beschützt. 
Besonderes Leben herrscht liier nach 
einem glücklich beendigten llärings- 
fange. Die Schleusen; die Kirche 
Saint-Jacques, sehr gross, im alten 
golhischen Styl aus dem 13. Jahrhundert 
und mit einem sehr hohen schönen Thur- 
me. Man unterlasse nicht, lelztern zu 
besteigen, die Aussicht von der Platform 
ist ausgezeichnet schön; die Kirche 
Saint -Remy mit mächtigen Säulen, 
einer der heil. Jungfrau gewidmeten reich 
verzierten Capelle, einigen Grabmälern 
u. Gemälden. Diese Kirche ist im saraze- 
nischen Styl gebaut. Das alte Schloss. 
Es besteht aus 3 Theilen, die durch Zug- 
brücken mit einander verbunden sind. 

Dieppe ist die Vaterstadt des braven 
Seehelden Duqucsne, so wie des Geo- 
graphen Marliniere. 

Von Dieppe nach Brighton geht alle 
Montage und Donnerstage ein Dampf- 
schiff. 

Der Aufenthalt in Dieppe ist nicht 
theuer, man kann täglich mit 8 bis 10 
Franks sehr gut leben, so ist der Mit- 
tagslisch für 2 bis 3 Franks ausgezeich- 
net. — Berühmt sind die hiesigen Au- 
stern. 

Wirlhshäuser: Hotel Rni/al. Atbion , 
1694 wurde Dieppe durch ein Bom- 
bardement der englisch - holländischen 
Flotte verwüstet. 

Guide de l’etranger n Dieppe et 
dntts ses environs , avec tous let 
renseignements utilrs auxvoyageurt. 
1 jo/i volume in - 18. 2 Fr. 50 Cent. 

In der Nähe besuche man die Ruinen 
des Schlosses d'Arques, in dessen 
Ebene Heinrich IV. einen glänzenden 
Sieg über die katholische Ligue erfocht, 
und das sogenannte Camp de Ce'»ar t 
oder die Ci te' de Lim et , wahrschein- 
lich ein Lagerplatz der alten Gallier. 
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Digne. (Br. 44° 5' 18", L. 23® 54' 
4".) In einem wilden zerrissenen Alpen- 
Ihale, welches nur in den nächsten Um- 
gehungen angehaut lind mit niedlichen 
Landhäusern (Bastiden) besetzt ist, 
selten von Heisenden besucht, am lin- 
ken Ufer der reissenden Bleone, die mit 
Ungestüm über Felsen und von hohen 
Bergen lierahslürzt und oft das ganze 
eine Viertelstunde breite Thal mit ihren 
Fluten bedeckt, Ilauplort des Departe- 
ments der Nieder- Alpen , ehemals, lin- 
ier dem Namen binia , der vornehmste 
Ort des Volksstamms der Undionticl , 
welche die umliegende Gegend vor den 
nömern bewohnten, ist all und schlecht 
gebaut, mit blauem umgeben, hat 3 
Thore, 5 Kirchen und gegen 4000 Ein- 
wohner. Sitz eines Bischofs, Präfecten, 
Gerichtshofes und Collegiums. Handel 
mit Vieh, Wolle, Südfrüchten, beson- 
ders eilten getrockneten Pflaumen. 
Fayencefabrik, Messerschmieden. In der 
Stadt ist nur die Kirche Nfl t re - Da- 
me, die nicht bandereiche Bibliothek, 
die Prafectur und eine neu ange- 
legte freundliche Promenade zu bemer- 
ken. Eine Stunde davon eine 38° War- 
me haltende Mineralquelle, deren Was- 
ser für Gicht, Ausschlag, Wunden sehr 
heilsam, fbuelos , tur les eau.r de 
bigne en Provence.) 

Unweit dieser Quelle der Krater eines 
erloschenen Vulcans. Auch finden sich 
in der Nahe von Digne eine bfenge sel- 
tene Fossilien. Garnison des 41. Linien- 
infanterieregiments. 

Wirthsliaus: Hotel du petit Paris. 

In dem nahen Dorfe Champtercier 
wurde der gelehrte Gassendi 1502 ge- 
boren. 

Für den Reisenden, der sich in der 
Umgegend von Digne mehrumsehen will, 
nennen wir das freundliche Städtchen 
Barcelonnetlemit seinem malerischen 
Thale, das schöne Schloss zu Ma- 
lijay, den hohen Berg Cheval Blanc 
mit seiner wilden , steinigen und öden 


Natur, und den Flecken Les Mees, 
dessen Wein einen champagnerähuli- 
chen Geschmack hat und sehr geschätzt 
wird. 

Dijon. (Br. 47° 10' 25", L. 22° 
41' 50".) Ehemals die Hauptstadt von 
Burgund und nesidenz der mächtigen 
Herzoge dieses neiches, jetzt Haupt- 
stadt des weinerzeugenden Departements 
derCdle d'or, liegt in einer von Wein- 
hügeln umgebenen fruchtbaren, heileren, 
reich bebauten Ebene, umflossen von 
der Ouche, in welche sich der Suzon er- 
giesst, und unfern des noch nicht been- 
digten Canal de Bourgogne, ist mit Mau- 
ern umgeben, hat breite, gut gepflasterte 
Strassen, unter denen die Rue deConde 
die ausgezeichnetste, schöne, grosse 
und regelmässig gebaute Häuser, ein 
altes Schloss, 5 Thore, 8 Kirchen, mehre 
öffentliche Platze, unter diesen die Place 
royale nennenswerth , 3 Vorstädte, 3 
Hospitäler, 2500 Häuser und 25,509 
Einwohner. Sie ist Silz eines Bischofs, 
der unter dem Erzbischof von Besan^ou 
steht, des Gouverneurs der 18. Milit.- 
Divis., eines Präfecten, königl. Ge- 
richtshofes, königl. Collegiums, Han- 
delsgerichts, Theaters, einer Akademie 
mit 3 Facultäten, einer Akademie der 
Künste und Wissenschaften, Zeichnen- 
schule, u. s. w. Der Haupthandel wird 
mit Wein betrieben, Manufacturen in 
Tuch, wollnen Decken, Strümpfen, 
Hüten, Spielkarten, gedruckter Lein- 
wand. Wachsbleichen, die hiesigen 
Wachskerzen, so wie der Senf (Mou- 
\ tarde de Dijonj sind sehr geschätzt. 

Als sehenswert!! fuhren wir an: die 
Kathedrale Saint - Benigne, eine 
der schönsten Kirchen in Frankreich, 
213 Fuss lang, 87 Fuss breit und 84 
Fuss hoch. Ihr Thurm hat eine Höhe von 
300 Fuss. Sie ist im 13. Jahrhundert er- 
baut und gehörte früher zu einer 500 
gestifteten Abtei; die Kirche Nötre- 
Dame mit einem ausgezeichnet schönen 
Portale und einer von Dubois herrlich in 
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Stein gearbeiteten Gruppe, die Himmel- 
fahrt Maria vorstellend. Die Kirche 
Haint- Michel mit einem schönen Bas- 
relief von Hugo Samhin, das letzte 
Gericht, und einem herrlichen Portale 
von demselben Künstler; das Hospital 
Sainte - Anne, durch seine schone 
Kuppel ausgezeichnet; das allgemei- 
ne oder grosse Hospital, eine der 
vortrefl liebsten und besleiugerichtetsten 
WohllhätigkeitsaustaUen; das soge- 
genannte Palais des Hl als oder die 
Konigsvvohnung, ein in gutem neuern 
Style ausgefuhrtes Gebäude; das alte 
feste Schloss, in Kuineu versinkend, 
Ludwig XI. liess es beginnen, unter 
Ludwig XII. wurde es beendigt; die 
Präfectur; das H ü lei Dampier re\ 
die öffentliche Bibliothek von 
40,000 Banden und 558 Handschriften, 
nebst dem Museum, reich an Gemäl- 
den, besonders an Kupferstichen; mehre 
Alterthunier. Hier befinden sich auch die 
prächligenGrabmaler der burgundischen 
Herzoge, leider in der llevolution sehr 
verstümmelt. Das hiesige Departemen- 
tal - Archiv enthalt die urkundlichen 
Schätze des alten Burgunds, seit dem 
Herzog nobert (1074); die Heiraihs-, 
Erbtheilungs- undStaatsverträge, deren 
Verzeichniss 3$ Bände umfasst. Dazu 
kommen noch die Urkunden der Cham- 
pagne, Charoilais, Nivernais, Bresse, 
Bugey, Dombes und Gex, und die der 
aufgehobenen Stifter und Klöster, z. B. 
die Hegel der Tempelherren von Hugo de 
Poieuc von 1128. Das Kunstcahi- 
net des Hrn. Baudot, mit herrlichen 
Allerlliüiuern , Gemälden und Original- 
Zeichnungen; die Bibliothek des Prä- 
fecturratbs Abi an ton; die Biblio- 
thek des Inspecleurs der Akademie, 
Peignot. Das hiesige Theater ist 
nach dem zu Bordeaux das schönste Pro- 
vincial - Theater in Frankreich. Das 
Palais deJustice, und das Stadt- 
haus. 

Xu den grossen Vorzügen von Dijon 


gehören die herrlichen Promenaden, 
die schönsten sind : derCours Fleury 
in der Stadt; derCours du Parc, mit 
einem von Le No Ire angelegten Garten; 
die Promenade des Maronniers vor 
dem Thore Guillaume; die Arquebuse, 
hier sieht man einen ehrwürdigen schon 
1550 gepflanzten Baum. I 

Dijon ist Vaterstadt des Kritikers Sau- 
maise, des geistlichen Keduers Bossuel, 
des Dramatikers Crebillon, der Dichter 
Piron und Rameau. Als Merkwürdig- 
keit zeigt man noch die Häuser, wo diese 
Männer das Licht der Welt erblickter, 
und zwar Crebillon in der gleich benann- 
ten Strasse Nr. 29 , Bossuel Platz Saint- 
JeanNr. 12, Piron Platz Saint -George, 
an der Ecke der Strassen Poulaiiierie 
und du Bourg. 

Wirthshäuser: tlolel du Parc , in 
jeder Beziehung empfehluugswerlb ; Hü- 
te/ de tu C loche (vorzüglich). Schöne 
Aussicht von der obern Terrasse 
Buchhandlung: L agier. 

Banquiers: Kchalie - Jomain, 

Gaudelet. 

Garnison des 18. Linienregiments. 

Guide du Voyageur et de i Amateur ä 
Dijon , pur So e !lal. 1822. 

1*1 an geometrique. de Dijon , par Mi- 
ke/. Paris , 1759, 2 Blätter. 3 Rlhlr. 

Dem Freunde der schönen Natur em- 
pfehlen wir den Besuch des romantischen 
Thaies Suzon und einiger demselben 
nahegelegenen Grotten mit sellsaaien 
Tropfsteingebilden, umgeben von schau- 
erlichen Felsen und rauher Wilduiss. 

Die Forellen in den FelsenJkächen dieses 
Thaies sind ausgezeichnet schmackhaft. i 
Minan. Auf hohem Felsen, unter 
welchem die Rance rauscht , im Depar- 
tement der Nordkuste und am Canal der 
Ille und Vilaine, ist Sitz einer Unter- 
prafociur, eines Tribunals, königl. Col- 
legiums und einer AckerbaugesoUschaft, 
mit holten, dickeu, alten Mauern um- 
geben, von einein festen Schloss be- 
schützt, hat 2 Kirchen, Hospital und 
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5000 Einwohner, die Leinwand, Segel- 
tuch und Flanell fabriciren und damit, 
so wie mit Butter, Talg, Honig und 
Leinsamen ansehnlichen Handel treiben. 
Jährlich wird ein grosser Leinenmarkt 
gehalten. 

Alan sehe das a 1 1 e S c h 1 o s s, von des- 
sen Zinnen eine herrliche Fernsicht; 
den schönen C'o ncerlsaal; das grosse 
Hospital; den TUu rm Saint - Vin- 
cent. 

Der Geschichtsforscher Duclos war 
hier geboren und ihm verdankt die Stadt 
die schönen mit Baumen bepflanzten 
Promenaden, die eine grosse Zierde der- 
selben ausniachen. 

Wirthshaus : Hotel du Commerce. 

Sehr besucht ist der nur eine Viertel- 
stunde entfernte Stahlbrunnen Coni- 
naie, durch neue Anpflanzungen ver- 
schönert. 

Noch beachte man das zwei Stunden 
entfernte Dörfchen Corseult, auf den 
Ruinen des alten Curiosofitae erbaut. 
Man findet hierauf den Feldern zu Zei- 
ten noch alte Geräthschaften, Münzen 
und dergleichen. Ferner Besso, eben- 
falls zwei Stunden, woselbst man eine 
grosse .Menge von Muscheln im Sande 
findet. 

Dol. Stadt mit 3500 Einwohnern 
im Departement der Ille - VUalne, in 
einer gut bebauten, aber tiefen und we- 
gen sumpfiger stehender Gewässer unge- 
sunden Gegend, nur eine Stunde vom 
Meere, ist blos wegen der hohen rie- 
senhaften Dämme zu bemerken, die 
sie gegen die Wuth der Meereswogen 
schützen. Sehenswerth ist noch die 
flauptkirche; Ciderbrauerelen , Flachs- 
und Hanfbau. 

Döle. (Br. 47° 2' 45", L. 23° 10 ' 
6".) Hauplort eines Bezirks im Depar- 
tement des Jura, am rechten Ufer des 
Doubs, und in einer Gegend, die wegen 
ihrer Fruchtbarkeit und ihrer Annehm- 
lichkeit leVal d 'Am our genannt wird, 
mit L'nterprafectur, Tribunalen, einem 


Collegium, einer Ackerbaugesellschaft, 
Bibliothek, einem Museum und Theater; 
hat 7 Kirchen, Hospital, 1500 Hauser, 
10,000 Einwohner, und ist ein freund- 
licher gutgebauter Ort, der Schiff fahrt 
aut dem Doubs und dem Canal Monsieur, 
so wie Handel mit Wein, Früchten, Ge- 
treide, Itolz, Leder und Fischerei 
treibt, auch Manufacluren in Hüten, 
Mützen, Leder und Strümpfen besitzt. 

Garnison des 7. Cuirassierregiments. 

Zu beachten ist: die Kirche N ötre- 
Dame; die Charite oder das grose 
Hospital; dasgrosse Collegium; das 
Monument auf dem Marktplätze, 
zu Ehren der Einwohner, welche hei 
einer Belagerung im 15. Jahrhundert 
blieben; das Museum mit mebreu rö- 
mischen Allerlhümern; die freundliche 
Promenade, Cours Saint- Maurice; 
der Canal Monsieur, welcher die 
Sadne mit dem Rhein verbindet. 

Wirlhshäuser: Hutei du Commerce , 
de la Ville de Lyon, de Paris. 

ln der Nähe von Döle sieht man die 
Reste einer Römers! rasse, die 
unterirdische Grotte von Jonche, 
den freundlichen, anmuthig gelegenen 
Flecken Audelange, so wie die er- 
giebigen Marmorbrüche. 

Dole. Diese Kuppe des Juragebir- 
ges, welches Frankreich von derSchweiz 
trennt, 5182 Fuss über dem Mittelmeer 
erhoben, kann ohne besondere Mühe 
erstiegen werden, und verdient es schon 
der unvergleichlichen Aussicht, so wie 
der TolaLübersicht wegen, die man von 
dieser Bergspitze über die Lage des gan- 
zen Gebirges erhält. 

Am besten tritt man die Reise zum 
Gipfel der Dole von dem auf der Strasse 
von Genf nach Dijon gelegenen Dorfe 
les Rousses an, woselbst man zu die- 
sem Ende, so wie zu Excursionen durch 
das,ganze Juragebirge sehr gute Führer 
findet. Fast drei Viertheile der Höbe sind 

mit den majestätischen Tannenwäldern 

bedeckt, in denen es eine Menge v ' 
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Füchse, ja sogar auch Bären gibt. Eine 
Viertelstunde , ehe man den Gipfel des 
Berges erreicbl, liörl der Wald auf, ein- 
zelne verkrüppelte Baume begleiten bis 
zu einem mächtigen steilen Felsen , der 
den Weg zu versperren droht. Nur durch 
Hülfe des Führers entdeckt man eine 
Spalte in diesem Felsen, in welcher 
Stufen eingehauen sind, auf denen man 
zu dem Gipfel emporsteigt ; lüngs dem- 
selben zieht sich von Osten nach Süden 
ein Felsenkamm, der eine Art natürli- 
cher, wol eine Viertelstunde langer, 
.Mauer bildet, die man übersteigen muss, 
um zu dem höchsten Puncte zu gelangen. 
Oede und wüst ist diese Spitze, kein le- 
bendiges Geschöpf, kein Vogel, selbst 
kein Insecl findet sich hier vor, aber 
welch’ unerwartetes, unermessliches 
Schauspiel bietet sich hier dem Auge 
dar, ein Anblick, derniclit aufeinmal um- 
fasst werden , der erst nach und nach, 
wenn sich die Menge der Gegenstände 
zu entwirren aufangt, ganz aufgefasst 
und genossen werden kann. In der gan- 
zen Majestät breitet sich vor dem Rei- 
senden Savoien und die Kette der Alpen 
mit dem Mont -Blanc im Hintergründe 
aus. Von der Sonne beschienen zeigen 
sie, auf einem blendend weissen durch- 
sichtigen Grunde, nur eine Masse der 
prächtigsten Farben , gleich Smaragden 
und Rubinen. lleutlich unterscheidet 
man das tiefe Blau des Genfer Sees, mit 
pinem weissen Strich den Lauf desRhone 
bezeichnend , das herrlich bebaute Pays 
de Vaud , das reizende Genf, rechts das 
Ländchen Gex und die Berge der Dau- 
phine, links die Schweiz mit ihren Ber- 
gen , entfernter den Neufchateler See; 
wendet mnn sich rückwärts, so erblickt 
man die reiche Bourgogne und die Fran- 
che-Comte mit ihren Rebenhügeln , die 
F.bene ries Rousses , das Dorf Cresson- 
nicres, alles jenseits des dunkeln Wald- 
gürtels, der sich rund um das Gebirge 
zieht. 

Wir wünschen jedem Reisenden, der 


die Dole besteigt, einen heitern Sonnen- 
tag, ohne welchen ihm nur ein halber 
Genuss zu Theil werden kann. 

Voi/age rinns le Jura. 2 Pol. 8. a Pa- 
ris an IX. (1801.) 

v. Salis- Marschlins Streifereien 
durch den französischen Jura, in den 
Jahren 1790 und 1800. 2 Thle. 8. Win- 
terthur. Steiner. 

Itoinfront« Kleines freundliches 
Städtchen im Departement der Mayenne, 
von gegen 2000 Kinwohnern auf dem 
Wege von Caen nach Angers, seitwärts 
der Strasse von Alen^on nach Rennes, 
auf hohem Felsen, verdient des hier be- 
findlichen Grabmals Wilhelms von Be- 
lesme, so wie eines allen noch von den 
Engländern herslaminenden Feslungs- 
gebäudes wegen bemerkt zu werden, wel- 
ches Jetzt zum Gefängniss dient. Als 
Nalurmerkwürdigkeit erwähnen wir 
hier auch des gespaltenen Felsens. 

Doinremy. Wer auch nur das 
Ileldenmädchen von Orleans aus Schil- 
lers herrlicher Dichtung kennt, wird die- 
sen ihren Geburtsort nicht unbeachtet 
lassen, ein fleckenartiges Dorf von 300 
Einwohnern, das auf der Strasse von 
Ligny nach Neufcliateau, im Departe- 
ment der Vogesen im Arrondissement 
Neufcliateau, unfein der Maas, Dom- 
rewy-la-Pncelle genannt, malerisch au 
diesem liier noch sehr unansehnlichen 
Flusse liegt. 

Das Haus, worin Jeanne d’Arc, 
die Jungfrau von Orleans, 1411 geboren 
ward, lag sonst an der Strasse, durch 
mehre umhergebauleHauser war es aber 
nur noch ein zur Aufbewahrung von 
Heu und Stroh benutztes Hintergebäude, 
als von Seite der Regierung 1810 die 
spätem Anbaue gekauft und abgerissen, 
und in dem Vorderhause des ursprüngli- 
chen Gebäudes eine Freischule für Mäd- 
chen errichtet wurde. 

Später ist noch die Marmorbüste der 
Jungfrau auf einem Fussgestelle aufge- 
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stellt worden and dient zugleich als Ver- 
zierung eines Brunnens. 

Hordogne. Das Departement f de. 
la) liegt im Innern und besteht aus Thel- 
len vonPerigord, Agenois, I/imousin und 
Angoumois, zahlt gegen 488,000 Ein- 
wohner mit 2,062,161 Parcellen, in den 
Arrondissements Perigeux, Bergerac, 
Noutron, lliberac und Sarlat; gebärt zur 
22. Milit. -Divis. , zum App. -Hof und 
Akadem. von Bordeaux, zum Bisthum 
Perigeux, und zurevang. Consist.-Kirche 
von Bergerac. Dies zum Theil bergige 
Departement hat gutes Eisen, Steinkoh- 
len, Torf, Kalk, Mergel und Gyps. Der 
gute Boden wird mit Ochsen gebaut. 
Hinreichend Getreide, Ueberfluss an 
Wein und Nüssen, Maulbeerbäumen, 
Melonen und Trüffeln. Papierfabriken, 
Schinken von Perigord, Anisette und 
weisser Wein von Bergerac. Die Dor- 
Oogne. Isle und Vezene sind schiffbar. 7 
Depulirte. 

Douai. (Br. 50° 22' 12", L. 20 ° 
44' 47".) Grosse, stark befestigte Stadt 
3. Classe im Departement des Nordens, 
von der Scarpe durchströmt, von Lud- 
wig XIV. 1667 erobert, 1710 wieder 
verloren, und 1712 von Villars nochmals 
erobert , seit dem Utrecliler Frieden zu 
Frankreich gehörig, hat fast 2 Stunden 
im Umfange, wird durch das auf dem 
linken Flussufer gelegene J Stunde ent- 
fernte, von Vauban erbaute Fort de la 
Scarpe beschützt, und kann rund herum 
unter Wasser gesetzt werden. Obgleich 
nicht schlecht gebaut, zeichnet sich das 
weitläufige Douai durch keine vorzügli- 
chen Gebäude, dagegen durch ein eifri- 
ges Streben nach geistiger Ausbildung, 
vortheilbaft vor andern grossen Städten 
Frankreichs aus, was schon durch die 
grosse Anzahl wissenschaftlicher An- 
stalten und Hülfsmitlel sich bekundet; 
so findet sich hier, ausser einer Akademie, 
ein königl. Collegium, eine Zeichnen-, 
so wie eine medicinische, eine mathema- 
tische und eine Artiilerieschule, eine 


öffentliche Bibliothek, ein Museum, ein 
chemisches Laboratorium, ein botani- 
scher Garten und mehre gelehrte Gesell- 
schaften. 

Douai besitzt einen hohem Gerichts- 
hof, ein Handelsgericht, eine Börse, 
Theater, zahlt 7 Kirchen, 2800 Häuser 
und 20,000 Einwohner, welche Spiegel- 
gläser, Spitzen, Batist, baumwollene 
Zeuge, Leder, Fayence, Branntwein, 
Bier, Seife verfertigen, Garn spinnen 
und Getreide-, so wie etwas Speditions- 
handel treiben. 

Man beachte: die Kirche Saint- 
Pierre; das Stadthaus; das reichge- 
füllte Arsenal mit einer Menge se- 
henswerther Geschosse ; die K a n o n e n - 
giesserei; die 27,000 Bände lind 000 
Handschriften enthaltende Bibliothek; 
das Museum, es ist jeden Sonntag 
Nachmittag dem Publicum offen, dem 
Reisenden jederzeit zugänglich. 

F'ür das Militair werden auch die 
Festungswerke und das F'ort anziehend 
sein. 

Geburtsort des Bildhauers Johann von 
Bologna. 

Wirthshänser: Hotel du Commerce 
und Flandre. 

Garnison des 4. Artillerieregiments. 

Iloubs. Das Departement (du) an 
der Schweizer Grenze aus einem Theile 
derFranclie Comte und Mömpelgard ge- 
bildet, hat 277,000 Einwohner in den 
Arrondiss. Besan^on, Baume, Montbeil- 
lard und Pontarlier; gehört zur 6. Milit. - 
Divis. Gebirgig, Kalk, Gyps, Steinkoh- 
len, F:isen, Marmor; hinreichend Ge- 
treide, Wein, F'lachs, Käse, Liqueur, 
Glas, Kupferhämmer, Stahl, Sensen, Pa- 
pier und Leinwand. Der Doubs ist 
schiffbar, und der Canal, der den Rhein 
mit dem Rhone verbindet, befördert den 
Handel dieses Departements. 

Doue. Im Departement der Maine- 
Loire, Bezirk von Saumur, auf der 
Strasse von Tours nach Bourbon-Ven- 
I dee, unweit der Loire, zählt nur 2000 
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Einwohner, ist aber eines römischen 
Am phi ttoea ters, so wie eines schonen 
Springbrunnens und der Kirche 
Saint -Denis wegen zu beachten; 
letztere ist von hoheai Altertkuiue und 
soll von Dagobert I. herstaiumen. 

ln der Nähe sind noch eiuige Grotten 
und Kohlenwerke zu bemerken, so 
wie die hier hauüg vorkommenden ver- 
steinerten Fische und andere Fossilien. 

HoulleuM. Auf dem Wege von 
Amiens nach Dünkirchen berührt man 
diese kleine, durch Vaubau befestigte 
Stadt, deren C'iiadeJle zu den festesten in 
Frankreich gehört und gesellen zu wer- 
den verdient. Doulleus, liauptort eines 
Bezirks im Departement der Souiiue, Silz 
eiues Uiiterprafeclen , ist schlecht ge- 
baut, hat 3 Kirchen, 2 Spitaler, 300 Hau- 
ser und 3700 Einwohner, welche sich 
besonders durch Getreide- und Viehhan- 
del nahreu. 

WirlhsUaus: Lt graud Turc. 

DourdAIi. Freundliches Städt- 
chen von 3000 Einwohnern im Departe- 
ment der&eine und Oise, 12 Stunden von 
Paris, am Walde gleiches Namens, in 
einem von der Orge bewässerten Tliaie, ! 
bat ein Handelsgericht, eine Fabrik von 
seidenen Strümpfen und treibt ansehnli- 
chen Korn- und Viehhaitdel. 

Sehens wer Ui ist hier das alte 
Schloss, weiches in den Religions- 
kriegen oft eine sehr bedeutende Rolle 
spielte und jetzt alsArbeits- und Ar- 
resthaus benutzt wird. 

llrnguiKiiun- (Br. -13° 44', L. 

2 4° 14'.) Sellen versleigt sich der Rei- 
sende nach dieser Hauptstadt des Var- 
Departements, da sie ausserhalb der 
grossem Strassenverbiudungen liegt und 
nichts besonders Merkwürdiges aufzu- 
weisen bat. Sie ist Silz des Präfeclen, 
eines Collegiums, zweier Tribunale, hat 
eine Burse, eine öffentliche Bibliothek, 
ein Medailleucaliinet , einen recht hüb- 
scheu öffentlichen Garten und einige 
schone Brunnen, 8 Kirchen, 8G00 Ein- 


wohner, die Handel mit Tüchern, Strüm- 
pfen, tiel, Seife u. s. w. treiben. Grosse 
Bieizuckerfabrik. Garnison des 2.1eich- 
teu Infant. -Regta. 

Die Umgebungen sind sehr freundlich. 

llreux. CBr. 48° 44' 17", L. 10° 
1 ' 24".) Uauptort eines Bezirks im De- 
partement Eure-i-oir, am Kuss eines Hü- 
gels und am Ufer der Blaise, mit 3 Kir- 
chen, altem Schloss, 6000 Einwohnern. 

Man berührt diese von HeinrichlV. im 
Jahre L593 eingenommene Stadt auf dem 
Wege von Paris nach Brest; 7 Lieues 
von Chartres. Seheuswerth ist nur die 
Hauptkirche, das Stadthaus mit 
seiner alten Fa^ade und einem nierk- 
wurdigen Kamine. Auch zeigt man da- 
selbst eine alteGiockeaus dem 16. Jahr- 
hundert mit einer darauf abgehildeten 
Processiou; die schone Promenade 
am Flusse. 

Handel mit Hüten, Leinwand, Tüchern. 

Wirthshauser: llölel du Puradi s, die 
Post. 

Vaterstadt von Rotrou. 

Unter den Mauern von Dreux wurde 
von den Liguisteu den Hugenotten 1362 
eiHe Schlacht geliefert, in welcher die 
ersten siegten und Conde gefangen 
wurde. > 

ttrome. Das Departement (du) ist 
aus Theileu der Dauphine, Provence, 
Veuaisin und Orange zusammengesetzt, 
liegt südöstlich, hat 306,000 Einwohner 
in den Arrondissements Valence, Die, 
Moufeliniar, Nyons; gehört zur 7. MilU.- 
Divis. , App.-Hof uiul Akad. Grenoble, 
Uisthum und evang. C.-Kirche zu Va- 
leuce. Bergig, Kalk, Granit, Steinkoh- 
len, Kupfer, Eisen, Blei, Kryslall und 
Kreide. Der Acker wird mit Eseln und 
Maullhieren bearbeitet. Getreide unzu- 
reichend, aber die herrlichsten Weine 
von Eremitage, Gervans, Larnage und 
Meot; Mandeln, Trüffeln, Oliven, Seiden- 
bau und Rübenzucker, Handschuhe, 
Papier. Schiffbar sind der Rhone und 
die lsere. 4 Deputirte. 


Digitized by Google 


Dunkerque. 


221 


Nourrt/e tnpagraphie descriptive du 

drprrrtement de 1a Dräute, par Du- 
bai t. 1*-U. 1 Fr. 25 Cent. 

Dunkerque* (Br. 51 0 2' 11", 

L. 20" 2' 23".) Die im Departement des 
Nordens mitten in den Dunen liegende 
feste Seestadt Dünki rchen, schon 960 
von Balduin von Flandern mit einer 
Mauer umgehen, jetzt Festung 3. Ban- 
ges, ward 1658 durch die Engländer von 
Spanien erobert und für 5 Millionen Li- 
vres an Frankreich verkauft. Der Ulrech- 
ter Friede 1723 bestimmte, dass der Ha- 
fen verschüttet und die Festungswerke 
geschleift werden sollen, und erst nach 
dem Pariser Frieden von 1783 durfte 
beides wieder hergestellt werden. Das 
Fort Loir ist von Vauban erbaut. J>er 
Hafen ist gross, die Rhede sehr sehön. 
Ein schöner Kai führt aus dem Hafen 
nach der Stadl, deren Handel sich seit 
Jahren wieder sehr gehoben hat , und 
Jährlich über 100 Schiffe auf den Wall- 
fisch-, Härings- und Sloekfisrlifang aus- 
sendet. Der Hafen von Dunkerque ver- 
dient wegen der seit 1837 angefangenen 
Hafendämme besondere Beachtung. Die 
künigl. Strassen von Paris und Calais 
führen hierher. Dieser Hafen ist zugleich 
Kriegs-Hafen, und es werden hier einge- 
führt Colonial- Waaren. Wolle, Lein- 
wand, Seife, Hanf, Harz, Pottasche, 
Getreide, Salz und Holz: ausgeführt wer- 
den Steinkohlen von Valenciennes, und 
Branntwein. Die aus- und einlaufenden 
Schiffe haben einen Tonnengehalt von 
mehr als 200,000 Tonnen. Die Zolle 
bringen über 5 MIR. Franken. 

Aon Dünkirchen gellen alle 5 Tage 
Dampfschiffe nach Rotterdam, Amster- 
damm, die mit Hamburg und Petersburg 
in Verbindung stehen. 

Dünkirchen ist regelmässig und gut 
gebaut, die Hauser meist von Backstei- 
nen ; und die Nahe von Holland sieht man 
an der grössern Reinlichkeit, als sie 
sonst den französischen Städten eigen 
ist. Das einzige ausgezeichneteGebaude 


ist die Pfarrkirche Saint-Eloi, nach 
dem Pantheon zu Rom vom Architekt 
Louis erbant. Herrlich ist besonders die 
mit 10 korinthischen Säulen und einem 
Fronton im griecbischenStyl geschmückte 
Fayade. 

Zu beachten sind ferner: dR9 Rath- 
haus mit der öffentlichen Bibliothek; 
die Marinegebaude; das Schau- 
spielhaus; die Seeakademie: der 
Cliamp de Mars; der Platz Dau- 
phine mit der Statue des hier gehonten 
Seemanns Jean Bart. 

Dünkirchen bat 25,000 Einwohner, 
eine Unterprafectur, zwei Tribunale, 
Handelskammer, Handelsgericht, Börse, 
Seeakademie, Zeiehnensehule, Zucker- 
raffinerien, Porzellan-, Spiegel-, Ta- 
bak-, Stärkefabriken, Branntweinbren- 
nereien u. s. w. Man verfertigt Schiffs- 
taue, Lichter, und haut Schiffe. 

Das 40. Linieninfant. -Regt. liegt hier 
in Garnison. 

Die Umgebungen von Dünkirchen sind 
höchst einförmig und traurig. Die wei- 
ten Ebenen und Sandhügel, Dünen ge- 
nannt, die sich hier längs des Meeres 
erstrecken und io Fuss hoch über des- 
sen Fläche erheben, gleichen Meereswo- 
gen, die in Sand verwandelt worden. 
Man glaubt ein wüstes Land zu erblick- 
ken, alles ist todt und unbelebt, und nur 
sehr kleine Anpflanzungen zeigen hier 
und da ein freundliches Grün; aber auch 
dieses wird bei Stürmen von dem gleich 
Wolken emporgehobenen Sande oft be- 
deckt und ebenfalls in eine Einöde ver- 
wandelt. 

Nur das wogende Meer, das bei der 
Flut diese Sandhügel zum Theil bedeckt 
und hei der Ebbe einige Thiere auf dem 
Strande zurücklässt, bringt einiges Le- 
ben in diese traurige Einförmigkeit. 

In der Nahe dieser Sandhügel schlug 
der tapfere Turenne am 10. Mai 1658 
die spanische Armee unter Don Juan von 
Oestreich und dem grossen Conde, der 
sich mit einer grossen Zahl unzufriede- 
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ner Grossen in die Reihen der Feinde 
Frankreichs gestellt halte. 

Kronen. Wir nennen diesen 
grossen, schonen, 4 Stunden von Paris 
auf der Strasse von Amiens gelegenen 
Flecken, uin den Reisenden auf das 
prachtvolle Schloss aufmerksam zu ma- 
chen, welches hier Anna von Moiilnto- 
rency, Connelable von Frankreich er- 
bauen liess, das später der Familie Conde 
gehörte und jetzt Eigenthum der Frau 
von Caila ist, jener geistreichen Freun- 
din Ludwigs XVIII., welcher hier im 
Jahr 1814 einige Tage zubracbte, ehe er 
seinen Einzug in die Hauptstadt hielt. 
Unter Napoleons Regierung befand sich 
hier eineErziehungsanstalt für 300 Mäd- 
chen unter der Direction der durch ihre 
Memoire» bekannten Madame Campan, 
bestimmt für Töchter ausgezeichneter 
Staatsbeamten. S. St. Denis. 

Unter der Menge schöner Landhäuser, 
die Ecouen besitzt, neunen wir nur das 
dem Hrn. Ternaux gehörige, woselbst 
die bekannten Versuche mit den Silos 
zur Aufbewahrung des Getreides ange- 
slellt worden sind, und das dem^Grafen 
Xarbonne gehörige niedliche Schloss 
Adeline. 

Klbeuf. (Br. 49° 20', L. 18° 38.") 
Im Departement der Nieder-Seine, und 
an diesem Flusse, zählt 10,000 Einwoh- 
ner und ist eine der gewerblhätigslen 
Städte des nördlichen Frankreichs. Be- 
sonders sind es die ausgebreiteten Tuch- 
manufacturen, welche jährlich über 
30,000 Stück liefern und hier und in der 
nächsten Umgegend über 15,000 Arbei- 
ter beschäftigen, denen der Ort seinen 
Wohlstand verdankt. 

Elbeuf bietet ausser einem schönen 
grossen Platze nichts Sehenswerthes 
dar; dagegen ist eine Fahrt auf der Seine 
nach dem nur4stunden entfernten Rouen 
(s. d. Art.) sehr genussreich, und wir 
empfehlen jedem Reisenden, diese Was- 
serreise dem Landwege vorzuziehen. 

Voll hoher steiler Felsen, in denen 


sich Wohnungen in mehren Stockwer- 
ken eingehauen befinden, zeigt das eine 
Ufer jeden Augenblick eine neue pitto- 
reske Scene, während das gegenüberlie- 
gende, reich bebaute, mit Gehölz und 
freundlichen Wohnungen abwechselt. 

Wirtlishäuser: Hras u. Lion d'or. 

Klllbruil. Festung 4. Ranges in) 
Departement der Ober-Alpen auf steilem 
Felsenufer der Durance mit 3300 Ein- 
wohnern. Auf dem Wege von Turin 
durch die Tliäler der Doria, kommt inan 
hier durch über Brian^on, Mont Dau- 
phin nach Gap und Marseille. Dieser 
Ort ist gut gehaut und merkwürdig 
als einer der Slraforte für Verbrecher 
weiblichen Geschlechts, welche zu eben 
so schimpflicher Strafarbeit verurlheilt 
werden, wie die Galeerensklaven. Im 
Jahre 1692 nahm der Herzog vonSavoien 
diese Festung und liess die Mauern 
schleifen. 

Kntrevaux. Festung 3. Ranges 
im Departement der Nieder- Alpen am 
Var mit 1400 Einw. von Ludwig XV. 
erbaut. Auch beherrschen die festen 
Plätze von Colmar u. Vincent die Saum- 
strasse am Var. 

Das feste alle Schloss Ileillanne in 
dem benachbarten Arrondissement For- 
calquier liegt in Ruinen. 

Kpernay. (Br. 49° 2', L.2l 0 4a'.) 

Im Departement der Marne, an diesem 
Flusse und auf der Strasse von Metz 
nach Paris, die Hauptniederlage der vor- 
züglichsten Sorten des kostbaren Cham- 
pagner-Weines, die hier und in der Um- 
gegend erzeugt werden, ist besonders 
der grossen Keller wegen , bemerkens- 
werlh, in welchen der moussirende und 4 
nicht moussirende Wein in Flaschen auf- 
gestellt, auch in Fässern niedergelegl 
wird. Unter allen diesen Kellern und 
Weinniederlagen ist derjenige des be- 
kannten Weinhäudlers Moel eine wahre 
Merkwürdigkeit. Er liegt in dem neuern 
und besser gebauten Tlieil der Stadt, in 
derltue de la Folie, und enthalt oft mehre 
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hunderttausend in Reihen aufgestellter 
Flaschen und mehre 100 grosse gefüllte 
Fässer. Kinen eigenen und interessanten 
Anblick gewährt das Labyrinth der in 
den Stein gehauenen Gänge und die ver- 
schiedenen aufgeschichteten Flaschen- 
reihen. 

Epernay hat 5000 Einwohner , ein 
Handelsgericht, Tribunal, auch ein 
Schauspielhaus, man verfertigt ge- 
schätzte Tüpferwaaren, Papier und Le- 
der. Der Handel geht hauptsächlich mit 
Champagner- Weinen. 

Wirthsbüuser: Hutei de l’Ecu , de la 
Crnix d’ur. 

Epernon. Auf der Strasse von 
Paris nach Nantes zwischen Maintenon 
und Rambouillet liegt diese Stadt mit 
1500 Einwohnern, im Departement der 
Eure und Loire, mit den Resten eines 
von Hugo Capel erbauten Schlosses, das 
unter Karl VII. von den Engländern ge- 
nommen und zerstört ward. 

Epinac. Dieser Flecken im De- 
partement der Saöne und Loire ist we- 
gen seiner bedeutenden Steinkohlengru- 
ben wichtig, die durch die im Jahr 1831 
eröttuete Eisenbahn mit dem Canal der 
Bourgogne in Verbindung gebracht wor- 
den sind. Diese Eisenbahn ist öS, 540 
Metresiang, soll sich aber nicht bezahlt 
machen. Der von 1600 Seelen bewohnte 
F'lecken liegt unter den Ruinen eines al- 
ten Schlosses im Arrondissement Aulun. 

Epftnal. CBr.48° 22'. L. 24° 14'.) 
Die Hauptstadt des Departements der 
Vogesen, an der Mosel, in einer sehr an- 
muthigen, von Hügeln durchschnittenen, 
gut gebauten Gegend , ist Sitz des Präfe- 
clen, eines Collegiums, Gerichtshofes, 
hat eine Bibliothek, Museum, Theater, 
öffentliche Bader, 3 Vorstädte, 12 Kir- 
chen, 9000 Einwohner, welche mit Ge- 
treide , Hanf , Holz , Vieh und Papier 
handeln. Fayence- und Kattunfabrik. 
Garnison des 6. 1.ancier-Regts. 

Bemerkenswerth ist die 17,000 Bände 
zählende Bibliothek, das kleine, aber 


ausgewählte Museum, der schöne Gar- 
ten des Herrn D o u b 1 a t und die reizende 
Promenade. 

In der Umgegend sind 12 Papiermüh- 
len, die sehenswerlbesten sind die von 
Arches, Dinoze, Laval und Doceller. 

Wirthshäuser: Hütet de la Poste y de 
la Couronne. 

Buchhandlung: Jouve. 

Ermenonville. Unter den Um- 
gebungen von Paris zeichnet sich das 9 
Stunden entfernte, im Bezirk von Senlis 
gelegene Ermenonville nicht allein durch 
seip prachtvolles Schloss und seinen 
herrlichen Park, sondern auch durch die 
Grabstätte von J. J. Rousseau aus, die 
so leicht kein Verehrer dieses Philoso- 
phen von der Hauptstadt aus unbesucbt 
lassen wird , und zu welchem Ende man 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend in 
der Vorstadt Saint-Denis Nr. 51 Wagen 
findet, die um 8 Uhr Morgens dahin ab- 
gehen, und in denen der Platz mit 3 Fr. 
bezahlt wird. 

Es würde ein Band erforderlich sein, 
um alle Einzelnheiten dieses reizenden 
Landsitzes zu beschreiben; wir begnü- 
gen uns daher, den Reisenden besonders 
auf den Park aufmerksam zu machen 
der von Canälen durchschnitten, von na- 
türlichen Wasserfällen belebt wird, und 
dessen schönes Gehölz einen herrlichen 
Anblick gewährt. Gleich beim Eingänge 
links zeigt ein Altar die Namen von Vir- 
gil, Thomson, Gessner; eine Brücke von 
Holz fuhrt zu einer Einsiedelei, zu einer 
Grotte und zu einem Gartensaale. Ein 
der Philosophie geweihter Tempel auf 
einer Anhöhe beherrscht eine weite 
Ebene; von hier gewahrt man eine 
Gruppe kleiner Inseln, von denen die 
Eine den Namen Pappelinsel trägt. 
Eine kleine Barke führt zu diesem Ei- 
lande, auf welchem sich das Grab des 
Philosophen von Genf befindet. Eine 
Seite desselben enthält die Inschrift: fei 
repose V komme de la nature et de ln. 
verite’, die entgegengesetzte ein Baste- 
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lief, welches auf Erziehung Bezog hat, 
und über demselben die Inschrift: Vitarn 
impendere vero. 

In einem andern Theile des Parks 
steht noch die Hütte, welche Rousseau 
vom 20. .Mai bis 2. Jimi 1778 bewohnte. 

Das Grabmal der Laura, der Thurm 
Gabrielen#, Arkadien und die neuen An- 
pflanzungen, so wie das Schloss selbst, 
sind eben so viele interessante Anzie- 
hungspunkte. 

A tour to Ermen <mrille.%. Land ., 1785. 
Promenade ou Ilinrraire de* Jardint 

d’ErmenonviUe. Pari *, 1789. 8. m. 

Kupf. 

Kssonne, Flecken mit 2000 Ein- 
wohnern, 8 Stunden von Paris auf der 
Strasse nach Fontainebleau , am Flüss- 
chen gleiches Namens, war schon 480 
bekannt, und wurdebereits von Clolar III. 
der Abtei St. Denis geschenkt, eine 
Schenkung, die Pipin bestätigte. 

Uemerkungswerth ist hier: die könlgl. 
I* u I v e r f a b r i k ; d ie M a n ti f a c t u r ge- 
druckter Linnen der IIII. 11 o ulet, 
Vater und Sohn; die B a um wollen - 
Spinnereien; die Fayencefabrik; 
das Haus, welches Bernardin de 
Saint-Pierre, der Verfasser des be- I 
rühmten Romans: Paul und Virginie, 
bewohnte. Herr P relo t , der gegenwär- 
tige Besitzer, zeigt es mit Gefälligkeit. — 
Kndlich das schüne S chloss Nangis, ' 
Kigenthum der Frau von M eron a I. 

Ksterel. Dieses romantische Ge- , 
birge, mit Kastanienbäumen, Korkfiehten 
und Mirlengebüschen bedeckt, erstreckt i 
sich Im Departement des Var, unfern von 
Hieres von dem Milteimeere, bis an den 
Fluss Argens, welcher dasselbe Gebirge 
von dem Mohrengehirge Cmontagnet des 
MauresJ trennt. Hier hört man noch am 
meisten die proven^alische Sprache , ein 
Gemisch von cetlischen, griechischen, 
lateinischen, spanischen u. italienischen 
Wörtern. 

Ktainpes. fllr. 48 ° 25', L. 19® 
45'.) Eine der ältesten Städte Frank- 


reichs im Departement der Seine und 
Oise, 13 Stunden von Paris, auf der 
Strasse nach Orleans, in einem fruchtba- 
ren Thfale an den kleinen Flüsschen 
Quelle undChalonette, welche sich unter- 
halb der Stadt mit der Juine vereinigen, 
war schon zu Clovis Zeiten als Hanptort 
des Landstrichs Strampenti bekannt, 
zählt 9000 F.inwohner, ist Hauptnrt ei- 
nes Cantons, Sitz eines Unlerpräfeclen, 
eines Tribunals 1. Instanz, Friedensge- 
richts, und treibt einen sehT bedeutenden 
Handel , besonders mit Getreide u. Mehl, 
zum Unterhalt der Hauptstadt. 

Zu bemerken sind: die Ruinen der 
alten Festung, bestehend in dem Thurm 
Guinette; die Reste des, von Franz I. 
für Diane von Poitiers gebauten Schlos- 
ses, Jetzt dem Herrn Bou za in gehörig, 
mit einigen sehenswerthen Sculpturen; 
eine halbe Stunde von der Stadt die Rui- 
nen einer alten Kirche derTempler, noch 
le Tempi e genannt. 

In der Kirchengeschiclite ist Etampes 
durch mehre Concilien bekannt, die hier 
gehalten wurden, namentlich das von 
1130. — Das Parlement versammelte 
sich liier 1147, um während der Abwe- 
senheit Ludwigs VII. im gelobten Laude 
eine Regentschaft unter dem Abt Suger 
zu ernennen. Der König Robert haute 
hier ein Schloss, welches er gern be- 
wohnte. und von dem noch einige Spuren 
vorhanden sind. 

Hübsche Promenaden , berühmte 
Krebse. 

Wirthshäuser: Hotel du Grand-Cour- 
rier. de la Couronne , du Grand Ture. 

In der Umgegend an den Ufern der 
Quelle, besonders vor dem Tliore Cbau- 
four, finden sich merkwürdige Verstei- 
nerungen. 

Eu. Sehr gewerbsthätige Handels- 
stadt in dem Departement der Nieder- 
Seine am Flüsschen Bresle, welches sich 
3 Stunden von da bei Trepöt ins Meer 
ergiesst und einen kleinen Hafen bildet, 
in einer fruchtbaren und holzreichen Ge- 
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gend, mit einer schön gebauten -Vorstadt, 

3 Kirchen, Spital und 3600 Einwohnern, 
welche Spitzen, Batist, Schleierlein- 
v and bereiten und damit einen sehr aus- 
gebreiteten Handel treiben. 

Das Königliche Schloss CPrivat-Ei- 
genthum) ist wegen der reichen Samm- 
lung historischer Porlrails sehenawerlh. 
Der jetzige König pflegt don einen Theil 
des Sommers zuzubringen. Unter den 
hiesigen AKerfhümern sind besonders die 
Gräber der alten Grafen von Eu zu be- 
merken. Hollo hatte dies Schloss ge- 
gründet,' das nachher den Lusignan, den 
Hrienne, den Artois und den St. Pol ge- 
hörte; unter den letzten ward es von 
Ludwig XI. zerstört. Die Grafen von 
Cleves bauten es unter Franz I. wieder 
auf, eine Katharine von Cleves vermahlte 
sich mit einem Guise, nach deren Sturze 
dies Schloss, von rothen Steinen in ita- 
lienischem Geschmack, an den Herzog 
von Maine und zuletzt an das Haus Or- | 
loa ns kam. Den Fall der Guisen be- 
schreibt bei Gelegenheit dieses Schlosses 
sehr lebendig H. Laube in seinen Lust- 
schlössern. 

WirlhAliaus: Hotel du Vygne. 

Die Umgebungen von Ku sind höchst 
anziehend , Dorf reibt sich an Dorf, mit 
den freundlichsten Landhäusern ge- 
schmückt, und ein sichtlicher Wohlstand 
iles Landmanns zeichnet die ganze Ge- 
gend aus. 

Bemerkenswert!) sind die umliegen- 
den Höhen, reich an versteinerten Fos- 
silien. 

Kure. Das Departement (de t'J , 
aus der Normandie, F.vreux und Perche 
zusammengesetzt, liegt nördlich, hat über 
425,000 Einwohner in den Arrondisse- 
ments Evreux, Andelys, Bernay, Lou- 
viers und Pont-Audemer; gehört zur 14. 
Milit. -Divis., App. -Hof u. Akad. Houen, 
Bis!!). Evreux. Eben, herrlicher Boden, 
Kalk, Eisen, Torf und Mergel. Guter Ak- 
kerbau, Zider, Eisenhütten, Draht, Glas, 
Messing, feines Tuch, Nadeln, Pferde- 


und Viehhandel. 4 Hafen. Die Seine, 
Eure, Rille und Andelle sind schiffbar. 
7 Depulirle. 

Kure und Loire. Das Departe- 
ment (de Tj im Innern , nordöstlich gele- 
gen , besieht aus dem alten Beauce, 
Cbartrin, Dunois, Perche, Drouais und 
Thimerais, hat gegen 286,000 Einwoh- 
ner in den Arrondissements Chartres, 
Chatcauduu, Dreux und Nogent le Ro- 
trou, gehört zur 1. Milit. -Divis., zum 
App. -Hof und zur Akademie Paris, zum 
Bistli. Chartres und zur cvang.C.-Kirche 
Marsauceux. Der gute ebne Boden hat 
Kalk, Kreide, Mergel , Torf und Eisen, 
giebl überflüssig Getreide, Karden-Di- 
steln , Farbe-Krauler, Wein, Zider, 
Nutzvieh, Geflügel und Bienen. Starker 
Getreidehandel nach Paris. EineRüben- 
Zuckerfabrik. Die Pasteten von Chartres 
sind berühmt. 4 Deputirte. 

Kvrcux. 

Aiilerci Eburovicn pari nt 
rluuterunl st tjiu rum l'iri - 
tlo vice conjunxerunt. 

Cattar. 

(Br. 40" 1' 24", L. 18° 48' 30".) 
Hauptstadt des Departements der Eure 
am llon, Silz eines Bischofs, Prafecten, 
Tribunals, Collegiums, einer Ackerbau- 
gesellschaft, Gesellschaft der Künste und 
Wissenschaften, zahlt 9 Kirchen, 2 Hos- 
pitäler, 1100 Hauser und 10,000 Ein- 
wohner. 

Zu bemerken ist: die Kathedral- 
kirche mit ihrem hohen Thurme; der 
bischöfliche Palast; das Hotel der 
Prafectur; das Schauspielhaus; die 
öffentliche Bibliothe k von 10,000 
Bünden; der botanisch eGarten; die 
Boulevards; der grosse Park. 

Evreux hat Tuchmauufacturen, Fa- 
briken in Kattun, Siamuisen und Man- 
chester, Papiermühlen, Bleichen, und 
bereitet vortrefflichen Zider. Der Han- 
del umfasst Getreide und Fabrikate, ln 
einem nunmehr aufgehobenen Kloster 
von Evreux war Sully, der berühmt* 
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Minister Heinrich IV., Abt, ehe er zur 
reformirten Religion überlrat. Zu den 
schönen Umgebungen dieser Sladt ge- 
hurt das schöne Schloss Na varre, welches 
den Herzogen von Bouillon gehörte. Die 
ehemaligen Ahteien des Departements 
haben das hiesige Archiv mit Urkunden 
aus dem 11. Jahrhundert bereichert. 

FalaiMC. (Br.48° 45' L. 17° 25'.) 
Im Departement Calvados, am Ante, eine 
der bedeutendsten Städte derNormandie, 
in welcher, und zwar in der Vorstadt 
Guibrai Jährlich ein grosser Markt ge- 
halten wird, der vom 15. bis 30. August 
dauert. Wilhelm der Kroberer, Herzog 
der Normannen, ward 1022 hier geboren. 

Die Stadt hat 5 Kirchen, 2 Spitäler, 
2000 Häuser und 15,000 Einwohner. 
Fabriken in Musselin und Spitzen, Fär- 
bereien, Messerschmieden. Handel mit 
Wolle und Pferden. 

Wirtlishäuser: Hotel du Grand Turr, 
du Grand ('er/. 

Buchhandlung: Lautour. 
Fecainp. Stad: mit 8000 Einwoh- 
nern im Departement der Nieder-Seine, 
am Ausfluss des kleinen Flüsschens Fe- 
camp, der einen Hafen bildet, welcher 
indess versandet ist und wenig benutzt 
wird, ist von unbebauten sandigen Hö- 
hen umgeben, und hat selbst ein einför- 
miges, trauriges Ansehen. 

Sehensw'erlh ist: die Kirche der al- 
ten Benediclinerabtei, ein sehr 
altes und weitläufiges Gebäude, dessen 
Hauptallar von weissem Marmor und 
der Fussboden des Chors mit buntem 
Marmor getäfelt ist: die Kirche de la 
Trini t e mit der Capelle de 1’ Agonie, 
worin eine herrliche Gruppe in Stein, die 
Nlerbende Mutter Gottes; la Tour de Ba- 
hilone , ein viereckiger Thurm , einziger 
Ueherrest des ehemals so berühmten 
Schlosses der Herzoge der Normandie; 
«lie Schleusen. 

Die Einwohner ernährt vornehmlich 
der Schiffbau , der Häring- und Stock- 


fischfang. Fabriken sind in Spitzen, 
Leinwand, wollenen Zeugen und Hüten. 

Wirlhshaus: Hotel du grand Cerf. 
Essai historique nur l'abbaye de Fe - 
camp , par Le r mir de L in cy , ornr 
de trois gracures. Beau vol in 8 . 
7 Fr. 50 Cent. 

Fere (la). Städtchen und Festung 
4. Classe von 3000 Einwohnern im De- 
partement der Aisne, am Zusammenfluss 
der Oise und Serre, treibt Handel mit 
Leinwand und Drillich. 

Die hiesige Artillerieschule ist 
dieälleste in Frankreich; diese, die Pul- 
vermühleund das Zeughaus sind die 
einzigen sehenswerthen Gegenstände. 
Aber auch diese Artillerieschule ist nui 
die Vorbereitung zu der eigentlichen 
Ecole d’ Application zu Metz, wo die be- 
sten Zöglinge, besonders der polytech- 
nischen Schule ihre letzte Ausbildung 
in dieser Walle erhalten. 

Garnison des 3. Artillerieregiments. 
Fere - Chainiienoise. Dies 
kleine Städtchen von 2000 Seelen, im 
Departement der Marne, ist durch das 
Gefecht vom 23. März 181 i berühmt ge- 
worden, in welchem die in 3 Colonneu 
auf Paiis vorrückenden verbündeten 
Heere die Corps der Marschälle Marmonl 
und Mortier zurückwarfen , so wie eine 
unter den Generalen Amey und Pactod 
delaschirte Colonne von 5000 Franzosen 
gefangen nahmen. 100 Kanonen, 100 
Pulverwagen und 0000 Gefangene wa- 
ren die Früchte dieses Sieges, dem in 
wenigen Tagen dieEinnahme der Haupt- 
stadt folgte. 

Fcrney. Auf dem halben Wege 
von Genf nach Gex, hart an der Grenze 
der Schweiz, wird der Reisende den 
ehemaligen Wohnsitz Vollaire’s nicht 
vorübergehen , in welchem dieser Philo- 
soph die letzten Jahre seines Lebens zu- 
brachte und diesen Aufenthalt des Frie- 
dens nur verliest!, um nach einem kur- 
zen Triumphe in Paris sein Leben zu 
enden. 
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In dem Schlosse, welches Voltaire 
bewohnte, hat sich fast alles geändert, 
sein Cabinet ist Jeixt ein Bedientenzim- 
mer, sein Theater ein Gewächshaus; nur 
sein Schlafgemach und der kleine Vor- 
saal vor demselben befinden sich noch in 
dem Zustande, wie zu Lebzeiten des 
grossen Dichters. In dem Krsteren be- 
findet sich ein Portrait Vollaire’s, das 
seiner Freundin der .Marquise du Chä- 
telet, das des grossen Friedrichs, das 
Diid der Kaiserin Katharina von Russ- 
land, von ihr selbst in Seide gestickt, 
ferner die Portraits von F'ranklin, De- 
lille und Calas. Das kleine von seiner 
angenommenen Tochter, der Marquise 
de Villelle, ihm errichtete Monument mit 
der Inschrift. 

,,Son eiprit eit partout, mait ton coeur 
eit ici ,“ 

obgleich das Herz des Dichters nicht hier 
ist, verfallt bereits, so wie sein Bette. 

Ueber einer Thür befindet sich ein 
allegorisches Gemälde , Voltaire durch 
die Musen in den Tempel des Ruhms 
eingeführt. 

Die von Voltaire errichtete Kirche ist 
Pfarrkirche des Orts, dessen Einwohner 
fast sämmtlich Uhrmacher sind, milder 
Inschrift: Deo erexit Voltaire. 

Ferte-sous- Jounrre (ln). 

Freundliches Städtchen von 5000 Ein- 
wohnern im Departem. der Seine-Marne 
und am letztem Flusse zwischen Meaux 
und Chateau -Thierry jauf der grossen 
Strasse von Metz nach Paris, hat ausge- 
zeichnet schone Promenaden und handelt 
mit Getreide, Holz, Kohlen und Mühl- 
steinen , welche hier verarbeitet werden 
und einen grossen Ruf haben. Die Ge- 
gend ist sehr lieblich, besonders reizend 
ein nahes vom Bache Ie Petit-Morin be- 
netztes Thal. 

VVirlhshüuser: Hotel du Grand Con- 
de, de la V ille de Metz. 

Fcurs. Wir nennen dieses kleine 
Städtchen, im Departement der Loire, an 
diesem Flusse und auf der Strasse von 


Clermont nach Lyon gelegen, weil es ge- 
schichtlich durch den Staatsvertrag merk- 
würdig ist, den Karl VII. mit dem Hause 
Savoien hier abschloss. Ausser einigen 
Spuren römischen Gemäuers und einem 
Mineralbrunnen ist hier nichts zu bemer- 
ken. 2000 Einwohner. Geburtsort des 
Anatomen Duvernay. — Vier Stunden 
nach dem Schlosse Labatie, indessen 
Capelle mehre Gemälde der italienischen 
Schule befindlich. 

Finisterre. Das Depart. (du), A as 
Ende der Welt genannt, bildet die letzte 
N. W. Spitze von Frankreich, der vor- 
maligen Bretagne angeliürig, mit gegen 
547,000 Einwohnern in den Arrondisse- 
ments: Quimpcr, Brest, Chateaulin, Mor- 
laix und Quimperle. Die 1,640.400 Par- 
cellen gehören nur 05,356 Eigenthü- 
mern, da aber das Meiste verpachtet 
ist, treten dennoch alle F'olgen der Gü- 
ter- Vertheilung ein. Das Departement 
gehört zur 13. Milit.-Divis., zuin App.- 
Iiof und zur Akad. Rennes, zum Bistli. 
Quitnper und zum evaug. Cousist. Brest. 

, Obwohl bergig, ist der Boden fruchtbar, 

I Schiefer, Wetzsteine, Blei, Silber, Kalk 
undMadreporen. Ueberfluss an Getreide, 
Flachs, Rüben, Pferdezucht, Viehmast, 
Branntwein, Butler, F'ischerei, Pott- 
asche, Leinöl, Tabak und Seilerarbeiten. 
26 Seehäfen. 6 Deputirte. 

Fleche (1»). ln einem reizen- 
den Thale, von lachenden Weinhügeln 
umgeben, am rechten Ufer des Loir, 
im Departement der Sarlhe zwischen Le 
.Maus und Angers, ist regelmässig und 
gut gebaut, und gewährt besonders einen 
imposanten Anblick durch die mit präch- 
tigen Gebäuden gezierte Hauptstrasse. 

Die in dem von Heinrich IV. 1603 ge- 
stifteten Jesuitencollegium, in welchem 
der berühmte Descartes seine Bildung 
erhielt, befindliche M il i tai rschul e ge- 
hört zu den ausgezeichnetsten Anstalten 
ihrer Art. Schon von Ludwig XIV. ge- 
stiftet, wurde ihr 1764 nach Aufhebung 
des Jesuitenordens, dessen Collegium zu 
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La rieche eingeräumt um! Napoleon galt 
ihr eine neue zeitgemä*9e Einrichtung. 
500 Knallen werden hier erzogen. 300 
auf Rechnung de» Staat». 200 ai» Pen- 
sionäre. Die erstem Freistellen werden 
vorzugsweise mit Kindern besetzt, deren 
Väter auf den Schlachtfeldern hliehen, 
oder lange im Dienste standen. Nach 
einem Aufenthalt von 4 — 5 Jahren gehen 
die Zöglinge in die höhere Milltarschule 
von St. C'yr über, wenn sie im Examen 
die hierzu erforderlichen Kenntnisse 
zeigen. Ein General ist C'ommandant 
der Anstalt, bei welcher ausserdem noch 
2 Stabs-, 5 Subalternofficiere, 1 Stndien- 
director, 17 Professoren und mehre an- 
dere Lehrer angestelll sind. 

Fünf llofe werden von den weitläufi- 
gen dazu gehörigen Gebäuden umschlos- 
sen , von denen die Kirche , welche das 
Herz Heinrich IV. enthält, durch ihr 
KühnesGewolhesich auszeichnet. Ueber 
einen mit einer llrücke versehenen Ca- 
nal gelangt man zu den ausgedehnten 
Gärten, an welche sich ein schöner Park 
Aiischliesst. Die Bibliothek, 20,000 
Bande stark, so wie die Reitschule 
und endlich die grosse eine Stunde weit 
von den Holten von St. Germain tierab- 
geführle 'Wasserleitung, die nicht 
allein diese Anstalt, sondern auch die 
Stadt mit Wasser versieht, sind sehens- 
wert h. 

La Fleche ist Silz einer Unterpräfe- 
ctur. hat 5000 Einwohner, die Musselin 
und Hanfleinwand bereiten. 

Wirthshaus: Hotel de la Paste. 

Als Hauptproinennde dienen die präch- 
tigen Gärten des nahen von Fouquet de 
la Varenne erbauten Schlosses, dessen 
Orangerie bewundert wird. 

Eine halbe Stunde von der Stadt ist 
noch das schöne Schloss de l’Arthui- 
siere zu bemerken. 

Foix. Die Hauptstadt des Departe- 
ments der Arriege liegt malerisch am 
Fusse der Pyrenäen ; über diese alte 
Stadt ragt ein Felsen mit einem alten 


Schloss, das 3 gothiache Thurme umge- 
ben, auf dem linken UfeT der Arriege. 
Diese Stadt hat 8000 Einwohner und ist 
der Silz der Behörden des Departements, 
weh; hu» die Verbindung der CVvennen 
mit den Pyrenäen und die Wasserscheide 
zwischen dem atlantischen und mittel- 
ländischen Meere macht. Dies Depart- 
ment ist reich an Mineralien und Blech- 
Walz-Werken. Der Stahl-Hammer 81. 
Antoine nahe bei der Stadt liefert jähr- 
lich über 300.000 Kilogramm. 

Fontainebleau. Im Departe- 
ment der Seine-Marne, 14 Stunden von 
Paris, auf der Strasse von der Haupt- 
stadt nach Lyon, Stadl mit 9000 Einwoh- 
nern und einem berühmten königl. Pa- 
läste, den seit Jahrhunderten die Beherr- 
scher Frankreichs jährlich zu besuchen 
pflegen, entstand int 12. Jahrhundert, 
als der heilige Ludwig hier eine Kirche 
erbaute, von welcher übrigens keine 
Spur mehr vorhanden ist. Ueber den 
Ursprung des königlichen Schlosses vor 
Karl VII., aus dessen Zeit nur noch we- 
nig vorhanden , fehlt genaue Kunde, 
doch kann mau Franz I. als den Erbauer 
desselben betrachten, wenigstens ver- 
schönerte er es bedeutend und empfing 
hier 1539 Kaiser Karl V. mit verschwen- 
derischer Pracht. Fast jeder seiner Nach- 
folger fügte neue Anbaue hinzu , selbst 
Napoleon vergas» während seiner fort- 
währenden Kriege nicht, Fontainebleau 
zu verschönern, indem er. besonders mit 
der KaisertoohlerMarie Louise gern sich 
kurze Zeit hier aufzuhalten pflegte; so 
dass dasselbe den Charakter und den 
Styl aller der Zeiten trägt , in welchen 
etwas hinzugefügt wurde. Trotz die- 
sem Mangel an Plan und Uebereinstim- 
mung gehört diese königliche Wohnung 
zu den grössten Sehenswürdigkeiten 
Frankreichs, an welche sich zugleich 
grosse und mannichfaltige historische Er- 
innerungen knüpfen. Ohne in einedelail- 
lirte Beschreibuug eingehen zu können, 
wollen wir dem Reisenden wenigstens 
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eine Übersicht von dem gehen , was er 
hier zu erwarten hat. Das .Schloss liegt 
in einem waldumkrünzten Thalgrunde 
und besteht aus 3 Hauptgebäuden , die 
durch ebenso viel Hufe und Gallerien ge- 
trennt werden. Zwischen 2 von 4 Pa- 
villons flankirten Flügeln erhebt sich das 
schone von Grenerie erbaute Portal. Her 
Porticus stammt aus derzeit Ifeinrich IV. ! 
Von den unermesslichen Sälen und Ge- 
mächern im Innern bezeichnen wir als 
die sehenswerthesten diejenigen, welche 
Marie Louise zu bewohnen pflegte, so 
wie die, welche Papst Pius VII. mehre 
Jahre als Gefangener bewohnte; ferner 
das Gemach, in weichem Napoleon seine 
Abdankung 1814 unterzeiclmete, die 
Galerie des Cerfs, in welcher Christine 
von Schweden den Marquis von Monal- 
deschi ihrer Rache opferte; die mit den 
herrlichsten Fresken von Rosso und Pri- 


malice verzierte Galerie de Frarifoit, 
mit der Büste dieses ritterlichen Königs 
und andern werthvollen Statuen; die Ga- 
lerie der Diane von Polfiers. der berühm- 
ten Maitresse Franz I. , welche dieselbe 
Rolle auch später bei seinem Sohne fort- 
setzte; der Hallsaal, welchen Louis Phi- 
lipp zur Heiratli des Herzogs von Or- 
leans einrichten liess, und alle die an- 
dern Gemächer, welche diesem kunst- 
liehenden König ihre Wiederherstellung 
verdanken. F.r hat besonders verstanden, 
den reichen Styl der Renaissance, in dem 
Franz I. diesen Palast baute, in der gan- 
zen Ausschmückung beizu behalten. Fer- 
ner enthält dies Schloss noch ein kleines 
Schauspielhaus , eine grosse Capelle, 
reich an ausgezeichneten Gemälden; und 
die prachtvolle Bibliothek in der Capelle 
Sainl-Saturnin. So wie der Tisch, auf 
dem Napoleon seine Knlsngnng schrieb, 
merkwürdig ist ; so auch der Hof nach 
der Stadt zu, wo er sein Heer entliesa. 
Ausgezeichnet schön sind die den Palast 
umgebenden Gärten , von Canälen und 
endlosen Alleen durchschnitten. Wir be- 
zeichnen von dem mannichfaltigSehens- 
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werthen nur das grosse Bassin, die 
schönen bronzenen Statuen, Copien des 
ßorghesischen Fechters und des ster- 
benden Fechters, neben vielen andern. 
Dieser sehr freundliche Garten mit dem 
achtseitigen Kiosk ist sehr gut erhal- 
len, man nennt ihn auch den Jardin de 
1' Klang ; ausserdem ist noch der Park von 
der Seile des Hofes Heinrich IA r . zu se- 
hen, mit grossartigen Bassins, seinem 
schonen Parterre u. s. w. 

Ausser dem Schlosse ist das Stadt- 
haus, die beiden Hospitäler, das 
Collegium und die Promenaden 
zu bemerken. Letztere ziehen sich bis 
zu dem grossen Walde hin , der Fontai- 
nebleau von allen Seiten 2^ Stunde weil 
rings umgiebt. Er hat einen Flächenin- 
halt von 32,870 Arpens und wird von 
mehren grossen Alleen durchschnitten. 
Reich ist die waldige Umgegend von 
Fontainebleau an malerischen Punkten. 
Bald sind es hohe kahle Felsen, bald öde 
Landflächen, bald ein frischer Wiesen- 
grund, mit schönem Holz umgeben, bald 
wieder ein Chaos von Sandsteinblöcken, 
die miteinander abwechseln; und ge- 
wöhnlich pflegen im Frühjahr und Herbst 
eine Menge von Malern hierher zu wan- 
dern, um hier ihreLandschaftsstudien zu 
machen. Auch findet der Botaniker eine 
Menge seltener Pflanzen, die zum Theil 
nur in den Alpen oder Pyrenäen sich 
wiederfinden. An diesen Wald knüpfen 
sich die Erinnerungen an die berühmten 
Jagd feste der Könige von Frankreich, 
besonders unter Ludwig XIV., an die 
Verschwendung des Hofes, an die Mai- 
traissen-Regierung, an die Etiquette der 
Ehre, die Carrosse du Roi besteigen 
zu dürfen, worüber die Duchesse de Cre- 
qui in ihren Memoiren so genaue Nach- 
richt giebt. Aber dem Wilde in diesen 
Forsten hat die Verwüstung der Revolu- 
tion sehr geschadet; auch nach den Juli- 
Tagen im Jahr 1830 wagten die hiesigen 
Forstbeamten nicht , sich dem Jagen Al- 
ler zu widersetzen ; da das sou veraine 
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Paris auch von seinen Waffen freien Ge- 
brauch machen durfte. Alle die histori- 
schen Erinnerungen, welche sich an die- 
sen Ort knüpfen, sind herrlich zusammen- 
gestelll in II. Laube’s französischen 
Lustschlössern. Manheim, 1840. 

Fontainebleau ist Sitz eines Unterprü- 
fecten, eines Tribunals 1. Instanz; es 
wird durch 112 Reverberen erleuchtet, 
hat 2 grosse Markte, im Frühjahr und 
Herbst, auf denen besonders Geschäfte 
ln Wein und Vieh gemacht werden; in 
dieser Zeit und bei Anwesenheit des Ho- 
fes ist der Ort belebt, sonst still und öde; 
Schauspielhaus, Hadeauslalt des Herrn 
Poussaint. Garnison des 0. Dragoner- 
Regiments. 

Wirthshäuser: Hotel de la Sirene, de 
la Paix. 

Die Weintrauben von Fontainebleau 
sind als die vorzüglichsten in ganz 
Frankreich geschätzt. Grosse Schiffsla- 
dungen davon gehen nach der Haupt- 
stadt, von welcher aus man Fontainebleau 
jetzt bequem in einem Tage erreichen 
kann, seitdem die Eisenbahn bis Corbeil 
beendet ist, wohin man vom Jardin des 
Plantes aus für .30 bis 50 Sous in einer 
Stunde fahrt. Sie steht mit den Omnibus 
in Paris und mit Eilwagen in Verbin- 
dung, die für 3 Fr. die Fahrt zwischen 
Corbeil und Fontainebleau machen. 
Ausser andern Wegweisern, welche 
man überall, selbst bei dem Portier kau- 
fen kann , machen wir besonders auf- 
merksam auf den : Guide du Voyageur 
dans le palais et la fore'l de Fontai- 
nebleau , par De ne court. 1 rol. 
in- 8., orne de 2 carles topographi- 
ques. 3 Fr. 

Fontenay-le-Cointe. Im De- 
partement der Vendee und an dem Flüss- 
chen dieses Namens, hat eine malerische 
Lage, ist alteriliümlich gebaut , aber von 
freundlichen Vorstädten umgeben; 7 000 
Einwohner, die Leinwand, Leder, Hüte 
und Tuch bereiten, und Handel mit die- 


sen Fabrikaten und Holz, Branntwein 
und Kohlen treiben. 

Schone Hauptkirche mit hohem 
Thurme von zierlicher Arbeit. 

Geburtsort des gelehrten Pater Rapin. 
ln einem Kloster des Orts nahm der be- 
kannte Rabelais die Mönchskutte. 

Fontenelles, kleines Dorf in 
der Gemeinde Venausaull in dem Depar- 
tement Vendee, unfern der Stadt Bourbon- 
Vendee. Hier ward im Jalir 1210 eine 
Augustiner-Abtei gestiftet, aus deren 
Ruinen ei n kalter Mineralbrunnen strömt. 
In der noch erhaltenen Kirche sieht man 
das Grabmal der Stifter Wilhelm von 
Talmont und seiner Gemahlin. Die Rui- 
nen des benachbarten Schlosses Essarts, 
in dem 2000 Seelen zählenden Städtchen 
dieses Namens, scheinen aus dem 12. 
Jahrhundert herzurühren. Auch die Reste 
des alten Schlosses bei dem Städtchen 
Tiffauges liegen in der Nähe. 

Forbarh. Diese Grenzstadt mit 
beinahe 5000 Einwohnern liegt im Ar- 
rondissement Sarreguemines im Mosel- 
Departement und ist als Zoll-Amt auf 
der grossen Strasse nach Frankfurt a.M. 
sehr bedeutend. Von Saarbrück lj Meile 
entfernt, ist hier viel Verkehr, ln dem 
benachbarten Dorfe Gülzenbruck werden 
täglich in der seil 1721 gestifteten Glas- 
fabrik von Walter von 560 Arbeitern 
45,000 Uhrgläser gemacht. 

Fougeres. (Br. 48° 20', L. 16 ° 
22'.) Auf der Strasse von Alen^on nach 
Rennes, im Departement derllle-Vilaine, 
auf einem anmuthigen Hügel, dessen 
Fass das Flüsschen Nanson bespült, wel- 
ches unweit der Stadt in den Couesnon 
mündet; gutgebaute Handelsstadt, Sitz 
einer l’nterpräfeclur, eines Tribunals, 
Garnison des Chasseurregiments der 
Marne. 8000 Einwohner, welche viel 
Leinen weben. Glashütten, Papiermüh- 
len, Gerbereien, Handel mit Produclen 
und Manufacturen, beträchtliche Märkte. 
Mineralbrunnen und gute Badeanstalt in 
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Oer Vorstadt. Schöne Promenade an der 
Jiauptkirche mit herrlicher Fernsicht. 

Wirlhshaus: Hotel de la Potte. 

ln dem £ Stunde entfernten Walde 
siehe 3 alle üruidensleine, bekannt unter 
dem Namen Monument, Pierre du Tre- 
sor und CeUiers de Lande'an. 

Foulictourte. Dieses auf der 
Strasse von Nantes nach Brest im De- 
partement der Sarthe nicht weil von 
Acren gelegene Dorf ist blos dadurch 
beachtenswert , dass sich in der Nähe 
die Druidensteine (Pulvant) befinden, 
welche unter dem Namen Merilßl und 
Potelee bekannt sind. Bei dem Dorfe 
Fontaine St. Martin ist eine merkwürdige 
Quelle. 

Frejus. Im Departement des Var, 
an der Küste des Mitlelmeeres mit sehr 
versandetem Hafen, soll schon von den 
Phöniziern gestiftet worden sein, und war 
unter dem Namen Forum Ju/ii ein be- 
deutender Ort und Hafen zu Zeiten der 
Römer, wie noch die Reste einer Was- 
serleitung, eines Amphitheaters, Tem- 
pels, Thores und anderes antikes Mauer- 
werk bezeugen. In der neuern Zeit hat 
Frejus dadurch einige Berühmtheit er- 
halten, dass Bonaparte bei seiner Rück- 
kehr aus Aegypten am 13. October 1790 
liier landete und nach seiner Abdankung 
sich hier int April 1814 nach Elba ein- 
schiffle. 

Frejus ist alt und schlechtgebaut , mit 
Morästen umgeben und daher ungesund. 
250« Einwohner, welche mit Korkholz, 
Seife und Leder Handel treiben. In der 
Umgegend findet man mehre edlereSlein- 
arten. besonders schöne Amethyste. 

Geburtsort des römischen Dichters 
Uornelius Gallus, des Julius Agricola 
und des Abbe .Sieyes. 

Der berühmte Minister, Cardinal 
Fleury, war eine Zeit lang Bischof von 
Frejus. 

Cap. (Br. 440 33 ' 37 '/, l. 23° 44' 
47".) Hauptstadt des Departements der 
Ober-Alpen, von hohen Bergen umgeben, 


alter, schlechlgebaufer, schmutziger Ort, 
der erst in der neuesten Zeit durch einige 
neue Bauten ein freundlicheres Ansehen 
gewonnen hat, Sitz eines Bischofs, Prä- 
fecten, Collegiums, Tribunals, zählt 
7000 Einwohner. Seiden- und Wollen- 
webereien, Gerbereien, Hut- und Lein- 
wandfabriken, Handel mit Getreide, Le- 
der, Vieh. Die Kathedrale, der bi- 
schöfliche Palast; die Bibliothek; 
das Museum, mit dein vortrefflichen 
von Richier in Alabaster gearbeiteten 
Denkmal des Connetable Lesdiguieres; 
die neue Kaserne sind die einzigen 
Gegenstände, die hier bemerkt zu wer- 
den verdienen. Gap ward 1692 von dem 
Herzog von Savoien erobert. 

Wirlhshaus: Hotel de Lava ! , Ma- 
zoudier. 

Von Gap aus besuche man den Mont 
Genevre, um eine hohe Alpengegend 
kennen zu lernen und einer herrlichen 
Aussicht zu geniessen; den nahen uner- 
gründlichen See von Menteyer; den 
See von Pelhotier, mit der darauf in 
Gestalt einer Insel schwimmenden Torf- 
masse, Motte tremblanle genannt, und 
eine Stunde von Serres die Ruinen der 
alten römischen Stadt Mont Se/eunut, 
jetzt La Hdtie-Mont-Saleon genannt. 

Card. Das Departement (du) liegt 
südöstlich, am Millelmeer, dem Langue- 
doc angehörig, zählt gegen 367,000 Ein- 
wohner in den Arrondiss. Nismes, Alais, 
Uzes und Le Vigan; gehört zur 9. Milit.- 
Div., zum App.-Hofe, Akad. und Bistli. 
Nismes und evang. Consist. Aigues-Vi- 
vesu s.w. Die Berge enthalten Kalk, 
Mühlsteine, Eisen, Blei, Oker, Stein- 
kohlen, Schiefer, Pfeifenthon und Kreide. 
Der reiche Boden wird mit Ochsen be- 
baut ; doch reicht das Getreide nicht hin ; 
dagegen Ueberfluss an Wein, Kastanien 
und Maulbeerbäumen; Seiden -Weberei, 
Gerberei, Papier, Oliven und Südfrüchte, 
Medicinalpflanzen, dieRainellen von Vi- 
gan u. der Wein v.ChUsclau, Roquernaure, 
St. Gilles u.Tavel ist bekannt. Rhone uml 
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Arderhe sind schiffbar; 3 Hängebrücken; 
die Eisenbahn v. Beaucaire; dieCanäle V. 
Beaucaire, nadelte u. Bourgidon. 3 De» 
pulirle. 

Oaronne. Das Departement der 
« bern Garantie liegt anderspanischen 
Grenze, besieht aus dem Lauraguais 
(Languedoc), Coniiiiges,Xehouzan, Qua» 
Ire-Vallees, Couzans, Loinagne und ei- 
nem Tbeil der Gascogne; hat gegen 
453,000 Einwohner in den Arrondisse- 
ments Toulouse, Marel, St. Gaudens und 
Villefranclie de I.auraguais. Gehurt zur 
10. Milli. -üiv., App. -Hofe, Akademie, 
Bislh. und evang. Consistorium zu Tou- 
louse. Zum Tbeil bergig, Kalk, Marmor, 
Amiant; der gute Boden wird mit Och- 
sen bearbeitet; Ueberfluss an Getreide, 
Wein, Branntwein, Nuss-Oel. Maul- 
thierzucht, Enten - Leberpasleten von 
Toulouse, lUibenzuckerfahriken, Seiden- 
bau, Zwiebeln, Hanf, Flachs, Gussei- 
sen, Stahl, Sensen, Feilen, Leder. 
Schiffbau. Die Gamnne, Canal du Midi. 
4 Hängebrücken, fi Deputirle. 

CJorH. Das Departement (du) süd- 
östlich gelegen, das alle Armagnac, Aste- 
rac, I.omagne, Cominges und Condomois 
(Guienne) mit geg. 3 13,000 Einwohnern 
in den Arr. Auch, Condom, Lectoure, 
I.ombex und Mirande; gehurt znr 20. Mi- 
lit.-Div., zum App. -Hofe Agen-, Akad. 
Lahors, Diöcese Auch, evang. Consist. 
Mauvi/.in. Eben; reicher Boden, Kalk, 
Gyps, Mergel, Ackerbau mit Ochsen und 
Kühen. Ueberfluss an Getreide, Wein, 
Hanf, Zwiebeln, Seide; Branntwein, 
Schafzucht, Weinstein, Schreihfederii, 
Nussöl, Hübenzucker, Glas. Die En- 
ten-Lebem sind berühmt. 5 Deputirle. 

Gex. Kreis- Hauplort im Departe- 
ment des Ain, am Fusse des Jura und au 
dem Flusse Jornaus, mit gegen 3000 Ein- 
wohnern. Man geniesst hier die herr- 
liche Aussicht über den Genfer See und 
tlie Savoier Alpen von dem Mont-Blanc 
überragt. Der Handel des4 St. von der 
Grenze entfernten Gex ist nicht unbedeu- 


tend. Ferney (s. d. A.) liegt 3 Stunden 
von hier. 

Gironde. Das Departement (tin 
ln) am atlantischen Meere gelegen, be- 
stehend aus den Arr. Bordelais, (Guienne | 
und Perigord (Agenois), zahlt gegen 
336,000 Elnw.; gehört zur I I.Milll.-Div.. 

App. -Hof, Akademie, Diöcese, evangol. ^ 
Consistorium u. Synagoge zu Bordeaux; 
ist eben, hat Kalk, Eisen, Thon und gu- 
ten Boden, der mil Ochsen gebaut wird. 

Obst, Hanf, Seide, viel Wein: Medoc, S. 
Emilien, Lalilte, Chaleau-Margaux, Gra- 
ves, S. Julien, Coles, Barsac, Sanlerres; 
rolheRebliühner; Eisen-Gieserei, Brannt- 
wein, Pech, Terpentin, Seilerarheit, 
SchifTbau, Tabaksfabrik, Zuckerraffine- 
rie, Gerberei; grossen 8eehandel. 20 | 

Seehäfen; schiffbar: Droine, Isle, Ga- 
ronne und Gironde. 0 Hängebrücken. 

9 Deputirle aus den Arrondissements : 
Bordeaux, Bazas, Blaye, Lesparre, Li- 
bonrne und La Roche. 

Givet. Befestigte Stadt anderMaas. 
welche den Ort in Givel-Saint-Hllaire | 

und Givet-Ndtre-Dame (heil), im Depar- 
tement der Ardennen und mit dein ge- 
genüberliegenden Charlemont eine Fe- 
stung zweiten Ranges bildend, dessen $ 

Bau von Kaiser Karl V. angefangeu 
wurde, zählt 4000 Einwohner, (reibt an- , 

sehnlichen Grenzhandel nach den Nie- 
derlanden und fahrizirt Fayence, F.isen- 
waaren, Pfeifen und Wollenzeiige. 

Sehenswerlli sind die von Vauban an- 
gelegten Festungswerke, besonders die 
Ciladelle, und die schönen Kasernen. 

Wirlhshaus: //ö/W du Mont d'or. 

Buchhandlung: Delacourt. t 

In dein £ Stunde an l fern len Fromel/e- 
nes die grosse Eisengiesserel. 

Am 11. September 1813 nahm der 
Prinz Anglist von Preussen Givet durch 
Capitulation ein. 

Granville. Festung 3. Banges 
und Seehafen im Departement de la 
Manche mit 7000 Einwohnern, treibt 
Stockfiscbfang bei Neufundland, und 
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mästet Austern für Paris. Zwei Meilen 
von der Stadt liegt die Insel Cliaussey, 
welche nur im Sommer von Steinhauern 
bewohnt wird. Seebäder. Unter Karl 
VIII. gebaut, vertlieidigte sich dieseStadt 
im J. 1792 muthig gegen die Engländer. 

Grosse. (Br. 43" 39' I 9", L. 24° 
35' 9".) Im Departement des Var unter 
südlichem Himmel, wo bereits dasZuk- 
kerrohr im Freien überwintert, hat eini- 
ge Ilerühmtheit durch die köstlichen Par- 
fümerien erlangt, welche hier bereitet 
und durch ganz Europa versendet wer- 
den. Die Stadt, am Abhang eines an- 
mulhigen Hügels erbaut und ganz von 
Blumengärten umgehen, gewährt daher 
dem Ankommenden einen sehr freund- 
lichen Anblick , obgleich die Bauart alt 
und finster ist. Handelsgericht. Oeffeiit- 
liche Bibliothek von 000« Bänden. 10 
Kirchen, 3 Spitäler, 14,000 Einwohner, 
welche nächst den Parfümerien, Seife 
und Leder verfertigen, auch Oel- und 
Weinbau treiben. 

Man sehe in der Umgegend den Was- 
serfall des Argen s, das Dorf Val - 
boiine mit seiner schonen Kirche und 
die ergiebigen Marmor- und Alabaster- 
brüche. 

Gravelines. Eine der stärksten 
Festungen Frankreichs ersten Ranges 
im Departement des Nordens, am Aus- 
fluss der Aa, von Sumpf und Morästen 
umgeben und mit 6 Bastionen regelmäs- 
sig befestigt, zählt 3000 Einwohner und 
hat einen kleinen, aber guten Hafen, ei- 
nen hübschen Platz, sehr schöne Kaser- 
nen, und das vortrefflich eingerichtete 
Hospital der Ciladelle verdient näher 
gesehen zu werden, eben so das auf dem 
linken Ufer der Aa nahe an der Mündung 
gelegene Fort Philipp. Schiffbau und 
Fischerei. Stärkefabrik. 

Wirthshaus: bei WittweLesur. 

Schlacht zwischen den Spaniern und 
Franzosen 1558. 

Gray. (Br. 47° 20' 52", L.23" 15' 
53".) Im Departement der obern Sadne, 


und an diesem Flusse, gutgebaute, be- 
lebte Handelsstadt, welche 4 Kirchen, 
einige Hospitäler, eine Unterpräfeclur, 
ein Collegium, zwei Tribunale, eine 
Ackerbaugesellschaft, ein Depot von 
Hengsten und 7000 Einwohner zählt, 
die mit Holz, Eisen, Getreide, Wein, 
Mehl einen sehr ausgebreiteten Handel, 
besonders nach dem südlichen Frank- 
reich treiben. 

Zu bemerken ist das alte Schloss, 
sonst von den Herzogen von Burgund 
bewohnt; die Pfarrkirche; die Bi- 
bliothek; das Schauspielhaus; die 
Kavalleriekaserne für das Cuiras- 
sierregiment sonst Conde genannt; die 
schone Brücke über die Sanne; die 
grosse Promenade; der Markt- 
platz; die Mühle Tramoy. 

Wirthshäaaer: Hotel du Sauroge , de 
la V Ule de Lyon. 

Grenoble. (Br. 45° 11 ' 42", L. 
23" 23' 24".) Die alte und berühmte 
Hauptstadt der Dauphin^, Jetzt des De- 
partements der Isere, J Stande vom Zu- 
sammenfluss derselben mit dem Drac, in 
dem von hoben, zum Theil sonderbar ge- 
stalteten Bergen umschlossenen, durch 
zahllose kleine Bäche bewässerten, in 
wilder Schönheit der Natur prangenden 
Wiesenthale Graisivaudan und am Fusse 
des Mont Rächet, war früher sehr fest 
und ist auch in der neuern Zeit durch 
Herstellung der Ciladelle und der 7 die 
Stadt umgehenden Bastionen wieder in 
gutenVertheidigungszustand ersten Ran- 
ges gesetzt worden. Die Isere, deren trü- 
bes, aschgraues Wasser dem eines wil- 
den Bergstromes ähnlich sieht, theill die 
Stadt in zwei ungleiche Hälften, St. 
Lau re n t oder Perri ere, die kleinere, 
welche nur aus einer langen Strasse be- 
steht und durch zwei Brücken mit la 
Bonne, der eigentlichen Stadt, in Ver- 
bindung stellt, die, obgleich mit einigen 
breiten Strassen versehen, alt und 
schlechtgebant ist. Sitz eines Bischofs, 
Präfecten, des Gouverneurs der sieben- 
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ten Milil.-Div., eines obern Gerichtsho- 
fes; Reclitsschule, Collegium, Arznei- 
schule, Arsenal. 

Garnison des 11. Linieninfanteriere- 
gimenls. 

Zu beachten ist : das Stadthaus mit 
seiner Fa^ade und seinerTerras.se, die 
zu Promenaden benutzt wird; der bi- 
schöfliche Palast; das Arsenal 
in der Citadelle; die Prafeclur; der 
Justizpalast; das grosse Spital; 
das Schauspielhaus; die öffent- 
liche Bibliothek von 30,000 Banden 
und 000 Handschriften. Hier sieht man 
die Statue von Bayard, Condillac, Mably 
und Vaucanson , die sämmtlich in Gre- 
noble geboren, ln demselben Gebäude 
das Museum der Altert hümer und 
das n alurge sc hichtliche Cabinet; 
die Porte de Bonne, durch welche Na- 
poleon 18 15 ohne Widerstand einzog; 
der alte Thurm Bastille, von wel- 
chem man einer prachtvollen Aussicht 
nach dem Mont- Blanc, so wie über- 
haupt nach den Alpen, geniesst. Die 
reizenden Promenaden, vornehm- 
lich vor der Porte de France; der 
Cours de la Graille und der Ja rd in 
de Ville, hierein Herkules von Bronze. 

Grenoble hat einige 20 Kirchen, die 
aber nichts Merkwürdiges in sich schlos- 
sen, und 2-4 , 800 Einwohner; Fabricat- 
und Productenhandel, besonders mit 
Handschuhen, die sehr gerühmt werden, 
Katafia und Käse. Grosse Märkte, 
Branntweinbrennereien , Wollspinne- 
rei, Hutfahrik. 

Wirlhshaus: Hotel de trois Princet, 
des Ambassadeurs. 

Buchhandlung: Durand. 

1813 ward Grenoble von den Oester- 
reichern erobert. 

ln der Umgegend empfehlen wir zur 
Beachtung: den nahen Flecken Sasse- 
nage, berühmt wegen seiner vorlretl- 
lichen Käse; die schöne Brücke von 
t laix über den Drac, zwei Stunden 
entfernt; die grosse Karthause (s. d. 


Art. Chartreuse). Das Schoss Ba- 
yard 's, 9 Stunden entfernt, zum Theil 
noch wohl erhalten. Der unersfeigliche 
Felsen (Mont aiguihelle), eins der 7 
Wunder der Dauphine, zwei Stunden 
von Die, er ward zuerst 1492 erstiegen. 
Eine Stunde von Grenoble liegt am Zu- 
sammenfluss der Isere mit dem Drac ein 
altes Mauerwerk, La toux sansve- 
n in genannt, oberhalb Seyssins, im 
Thale Uhevaleresque, ebenfalls eins der 
7 Wunder der Dauphine, worüber Cbam- 
pollion - Figeac in seihen Antiquite's 
de Grenoble viel geschrieben hat; hier 
war das Paradies der Ritterschaft, le 
Pat/s des Raronies ; doch jetzt sagt man : 
Vn seigneur de beurre ne mange plus 
un Vasall d’acier. Drei Stunden von 
Grenoble liegt ferner die brennende . 
Quelle bei dem Dorfe Barthelemy und 
dem Schloss Mirbul, von der schon der 
heilige Augustin spricht, auch eins der 
7 Wunder, hier soll sonst Erdpech ge- 
brannt haben, jetzt ist die Quelle kalt, 
die man sonst für die Oeffiiting der Un- 
terwelt hielt. 2 Stunden entfernt sind die 
Cuves de Sassenages, in d. Schlucht 
des Furon, welche einem Triumphbo- 
gen gleicht, wo ein Wasserfall ist , der 
mit einem See auf dem Berge von Lanz 
in Verbindung steht, ln diesen Höhlen 
soll die Fee Melusine gehaust haben, 
und in einer derselben befinden sich die 
eigentlichen Cuves. 

Ctrignnn. Wir erwähnen dieses 
kleinen Städtchens, im Departement der 
Dröme und am Flüsschen l.ez, nur we- 
gen des in der Kirche hieseihst befindli- 
chen Grabmals der berühmten Frau von 
Sevigne, welche hier 1 69fi starb. Das 
schone Schloss von Griguan, in wel- 
chem Frau von Sevigne bei ihrer Toch- 
ter mehre Jahre zubrachle, ist leider 
zerstört. 

Csueret. C»r. 46° 10 ', L. 19° 32'.) 
Hauptstadt des Departements derCreuse. 
an diesem Flusse und der kleineren 
Gartempe, allerthümlich und doch nicht 
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schlecht gebaut, mil Mauern umgeben, 
Sitz de» Präfecten, eines Collegium»; 
8 Kirchen, Hospital, 430C Einwohner, 
welche nur Kleinhandel treiben. Ausser 
der Bibliothek wissen wir dem Reisen- 
den hier nichts Bemerkenswerthes nacli- 
zu weisen , doch dürften ihn die maleri- 
schen Umgehungen etwas entschädigen, 
wo wir besonders auf die Gegend Las 
Peyras (les Pierret) am Fuss des ho- 
hen Puy-de- Gaudi , aufmerksam ma- 
chen. Hier sehe man unter andern die 
Ruinen eines grossen Schlosses. 

Wirthshauser: Hutei de Saint-Fran- 
tois, Irr Croir d'or. 

Buchhandlung: Dugenest. 

Glliiigainp. Dies kleine freund- 
liche, gutgebaute Städtchen, einer der 
angenehmsten und bestgelegenen Orte 
des Departements der Nordküste, in der 
ehemaligen Bretagne, welches man auf 
dem Wege von Rennes nach Brest be- 
rührt, zwischen grünen Wiesen und 
Feldern am Trieux, zahlt 6000 Einwoh- 
ner, die Hüte, Leder und Leinen berei- 
ten, und mit diesen Producten handeln, 
hat ein Collegium, eine Ackerbaugesell- 
schaft, eine schöne Kirche mit 2 hohen 
Thürmen, mehre freundliche Promena- 
den und einen hübschen öffentlichen 
Brunnen. Die Capelle Nütre-Dame 
de llalgoet ist ein berühmter Wall- 
fahrtsort. 

Wirthshauser: Hotel des Fot/ageurs, 
de Bretagne. 

Guingamp war sonst die Hauptstadt 
des Ilerzogthums Penlhievre. 

In der Nahe Bleiminen. 

UuiMC. Im Departement der Aisne 
und an derOise mit einem festen Schlosse 
auf einem Felsen, in welchem ein merk- 
würdiger Brunnen eingehauen, kleine 
Stadl mit 2000 Einwohnern , nach wel- 
cher ein Zweig des herzoglichen Hauses 
von Lothringen den Namen führte; wer 
kennt nicht Jene Guisen. die sich in den 
Religionskriegen des 16- Jahrhunderts 


als Haupt der Ligue fast des Throns von 
Frankreich bemächtigten '< 

Gerbereien und Linnenweberei. 

Wirlhshaus: Hirtel Sain t-Mart in. 

In der Nahe ein Mineralbrunuen. 

Haguenau. An der Moder, im 
Departement des Nieder -Rheins, war 
sonst fest und ehemals eine freie Reichs- 
stadt, zahlt 7000 Einw., hat eine ange- 
nehme, sehr gesunde Lage, ein Han- 
delsgericht, ein Collegium und ein Hos- 
pital, welche beide gesehen zu werden 
verdienen. Die Stadt hat grosse Gewerb- 
thatigkeit, Fayence-, Tabak-, Krapp-, 
Starke-, Hut-, Gewehrfabriken, Han- 
del mil Fabricalen und Producten; ist 
Festung 3. Ranges, ward von Monle- 
cuculi 1675 vergeblich belagert, 1815 
aber von dem Kronprinzen von Würtem- 
berg erobert. Jetzt Garnison des l.Cuiras- 
sierregiments. 

Hain. Schlechtgebaute kleine Stadt 
im Departement der Somme, von Mora- 
sten umgeben, mit einer Ciladelle und 
einem Schloss, welches als Staatsge- 
fängniss dient. 2000 Einwohner. 

Selien8werlh ist die Kirche der Ab- 
tei mit einem prachtvollen Chore. Der 
Thurm, das Staatsgefanguiss , wo die 
französischen Minister von 1830 einige 
Zeit eingesperrt waren, Louis Napoleon 
jetzt seinen Versuch auf Boulogne ab- 
büsst, nachdem er in Strassburg noch 
nicht sich überzeugt hatte, dass die Uni- 
form Napoleons nicht hinreichte, und 
der preussische Hegierungsralh Koppe 
gefangen gehalten ward, bei dem Na- 
poleon den berühmten Brief des Mini- 
sters von Stein hatte wegnehmen lassen. 

Havre (le). (Br. 49* 20 ' 14", L. 
17° 46' 23".) Gewöhnlich Havre de 
Gräce, befestigte (Festung 3. Classe) 
See- und Hafenstadt im Departement 
der Nieder-Seine, am Ausfluss dieses 
Stromes in das Meer, in einer liefen, 
sumpfigen, von den Höhen von Jngou- 
ville begrenzten Ebene, verdankt seine 
Entstehung Ludwig XII., der es 1500 zu 
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hauen anflng; Ludwig XIII. lim) XIV. 
aber vornehmlich haben die Festungs- 
werke geschaffen; sie ist sehr gutgebaut 
und hat eine Citadelle, Quaranfaine- 
gebäude, 2 Kirchen, 82 Strassen, 20 
öffentliche Brunnen, 1600 Häuser und 
mit Einschluss der Vorstadt Ingouville 
und der zahlreichen Fremden an 24,000 
Einwohner. Die Lage von Ilavre an der 
hier schon seeartigen Seine und au einem 
sicheren und sehr besuchten Hafen ge- 
hen dem Handel und der Stadt selbst 
grosse Lebendigkeit. Der Hafen von 
Havre, der ausser dem Ausfluss der 
Seine mit den königlichen Strassen von 
Paris und Lille in Verbindung steht, 
treibt hauptsächlich mit den nordameri- 
canisrhen Freistaaten und den Antillen 
Handel, wodurch Colonial -Wanten ein- 
und Weine liehst Neiden -Waaren aus- 
geführt werden; mit Neu -Orleans und 
Neu - York findet regelmässige Postver- 
bindung stall. Die ans- und einlanfen- 
den .Schiffe fassen über 1 Million Tonnen. 
48 Schiffe sind mit dem Wallftsrli- und 
3 mit dem Slockfisrhfaiig beschäftigt ; 20 
Dampfschiffe gehören diesem Hafen an, 
welche nach Hamburg, London, Paris, 
Honfleur, Caen und flouen gehen. Die 
Zölle betragen jährlich über 18 MUL 
Franken und es kann dieser Hafen für 
der erste Frankreichs nach Marseille 
angesehen werden. Von Havre geht 
alle Dienstag und Donnerstag ein Dampf- 
schiff nach llrighton, alle Mittwoch nach 
Dünkirchen, alle .Sonnabend nach Ham- 
burg, alle 4 oder 5 Tage abwechselnd 
nach Southampton und den 1 . 8. 1 ß. u 24. 
nach Neu- York. Nach liouen täglich. 
Havre hat bedeutende Zuckerraffinerien, 
Papiermühlen, Tabak-, Wollen/.eng- 
und Fayencefabriken, Manufaciuren in 
Segeltuch und Tauen, Spitzeiiklöppelei, 
ansehnlichen .Schiffbau D. S. w. Börse, 
Handelskammer, Handelsgericht. Scliiff- 
fahrtschule, Seearsenal. 

Garnison des 3. Infanterieregiments. 

Zu beachten ist: der Hafen mit sei- 


nen Leuchtthurmen, Schleusen, Bassins; 
das Seearsenal; die Börse, 1786 
durch den Architekt Boucart erbaut; die 
Bibliothek von 1 ö, 000 Bänden , Mon- 
tag, Donnerstag und Sonnabend von 10 
bis 2 Uhr geöffnet; das Schauspiel- 
haus; die schöne Strasse de Paris: 
das nat urhistorische Museum in 
’ der Vorstadt Ingouville. 

Obgleich das Klima von Havre seht 
feucht ist und Hitze und Kälte hier sehr 
schnell ahwechseln, so ist doch die Luft 
sehr gesund, weiches, verbunden mit 
der Annehmlichkeit des Aufenthalts, 
eine Menge Fremde, besonders Englän- 
der, anzieht, von denen stets einig*- 
Tausend hier leben. Uebrigens ist es 
tlieuer, der Luxus, zumal in Kleidern, 
sehr gross, und es wird in Havre hoch 
gespielt. — Berühmter 4 wöchentlicher 
.Markt, der am 19. September beginnt. 
Wirthshaus: Hotel de ln Paix. 
Buchhandlung: C'hapelle. 

Dem Reisenden empfehlen wir die 
Höhe von Ingouville zu ersteigen, die 
herrlichste Aussicht ist der Lolin, so wie 
eine Reise mit dem Dampfschiffe nach 
dem am jenseitigen Seineufer liegenden 
nonfleur (s. d. Art.). 

Emboue/iure de la Seine , par de 
Gaule, llacre, 1788. 1 Blatt. 2 
Rthlr. 

Le Havre, ancien et moderne et geg en- 
virons. 2 Pol. 12. Parig. 1826. 
Guide de l'e'trauger au Harre , par 
Morlent. \vnl.in-\2. 3 Fr. 
lVazebrouk. Hauptort eines Be- 
zirks im Departement des Nordens, Sitz 
einer Unterpräfectur, am Flüsschen 
Borre und am gleichnamigen Canale, in 
einer herrlich angebauten, einem Gar- 
ten gleichenden Gegend, auf der Strasse 
von Paris nach Dünkirchen, hat 7000 
Einwohner, gerade, reinliche Strassen, 
sehr hübsche Häuser und einen sehr 
schönen Marktplatz. Sehenswerther 
Thurm an derllauplkirrhe und das Stadt- 
haus. 
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Salzraffinerie, Zw irn- und Leinwand- , 
fabrik. Tabaksptnnereien. 

Wirlhshaus : Hnleldet troitCheraur. 

Hera ult. Da* Departement (del'J, 
am Mitlelmeer, ein Tbeil von Langue- 
iloc, zählt gegen 35b, 000 Einw. in den 
Vrr. Montpellier, Beziers, Lodeve, St. 
Pons de Thomiers. Gehört zum Appell— 
Hof, Akad., Dioc. , evangel. Consisto- 
rium zu .Montpellier, Zum Tbeil ber- 
gig, Kalk. Eisen, Blei, Silber, Kupfer, 
Steinkohlen, Alaun, Marmor und 5 Salz- 
rnorasie; herrlicher Boden, Ueberfluss 
an Getreide, Wein (Frontignan, I.unel), 
Oliven, Soda, Seife, Mandeln, Nüsse, 
Seide, Rübenzucker, Kupferhammer, 
Jlleiweiss, Berliner- Blau , Tuch, Sei- 
den- und Baumwollen- Weberei, Leder, 
Papier, Sardellen, Seehandel; 2 Ha- 
fen; schiffbar: llerault, Mosson, Orb, 
salaisou, die Canäle du Midi, Klang, 
Lunel, Graves, Grau, Cette, Peyrode, 
Bobine; 6 Deputirte. 

Hesdin auch Hestin. Kleine 
Stadt an der Canchc im Departement Pas 
<le Calais, mit 4000 Einwohnern , wel- 
che mit Strumpfweberei sich ernähren. 
DieSladt’ist gut gebaut und besitzt ein 
Collegium; die Befestigung derselben 
ist von Vauhan, nachdem sie 1630 von ' 
Ludwig XIII. genommen worden war. 
Der Abbe Prevost ward hier geboren. 
Die Umgegend ist sumpfig. 

Honfleur. (Br. 40° 25' 13", L. 
17° 53' 50".') Schlechlgvbaute und ge- 
pflasterte Seestadt im Departement des 
Calvados, am Ausfluss der Seine, an 
deren linkem Ufer, hat einen kleinen und 
recht guten llafen, ein Ilandelstribunal, 
eine Burse, 10,000 Einwohner, die an- 
sehnlichen Handel nach dem Auslande, 
besonders mit Getreide nach den nord- 
americanischen Freistaaten treiben, auch 
Schiffe auf den Stockfisch - und Härings- 
fang aussenden. Alaun-, Vitriolfabrik, 
Mutzen- und Spiizenmanufacturen. 
Schiffbau, vortreffliche Melonen. 

Die Verbindung mit Havre, das gegen- 


über auf der rechten Seite des Ausflus- 
ses der Seine liegt, ist sehr lebendig. 

Schöne Promenade Cours d’ Or- 
leans; Capelle auf der Cdie de Gräce 
am Meere. 

Wirlhsliaus: 7 iß! et du Cheval-Blane. 

Wir empfehlen einen Besuch der Höhe 
la Roifue, aufwärts der Seine, berühmt 
wegen der schönen Aussicht. 

Kleine Reise von Rouen nach llavre de 

Gra<;e und Honfleur, in dem Journal 

für Fabriken. Bd. 5. S. 238— £57. 
Plan der Stadt und Rhede. 1 Blatt, i 

Rtlilr. 

HougiiC (ln). Festung 3. Ranges 
im Departement de la Manche, von den 
Kngländern in der Seeschlacht 1692 zer- 
stört, in welcher Rüssel den Tourvilie 
schlug. In der Nähe der von den Knglän- 
dern zerstörte Hafen Barfleur, unfern 
das Cap Gatteville. 

Huningue. Iluningen, im De- 
partement des Ober-Rheins, am Rhein, 
früher eine der stärksten Festungen, von 
Vauhan 1682 angelegt, ist jetzt ein off- 
ner Ort, da alle Werke in Folge des mit 
den Alliirten 1815 geschlossenen Ver- 
trags geschleift worden sind, und zählt 
1000 Einwohner. Man sehe die Kirche 
Saint-Louis; die schönen Kaser- 
nen; das Denkmal des Generals 
Abatucci; den schönen Platz. 

Iluningen ist jetzt Garnison des 11. 
Dragonerregimenls, und der schweize- 
rischen Grenze so nahe, dass bei der Be- 
lagerung im Jahr 181 4 durch die Verbün- 
deten Kanonenkugeln bis mitten in die 
Stadt Basel geschossen wurden. 

Hy^res. In einem schönen Tiiale, 
das von 3 Seilen von hohen Bergen um- 
schlossen ist, die sich gegen Süden nach 
dem Meere zu öffnen, liegt im Departe- 
ment des Var, 4 Stunden von Toulon 
und eine Stunde vom Meer entfernt, das 
etwa 7000 Kinw r ohner zählende Städt- 
chen Ilyeres, dessen milde Temperatur 
und vortrefl liebe balsamische Luft alle 
Jahre in den sechs Wintermonaten eine 
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Menge von Fremden und Leidenden, be- 
sonders Brustkranken herbeizieht, die 
unter diesem südlichen Himmel, wo sel- 
ten das Thermometer bis auf denGefrier- 
punct fallt, von der elastischen, reinen 
und leichten Bergluft Linderung und Hei- 
lung erwarten und auch oft finden. Die 
Stadt, welche aus 3Theilen, der Vor- 
stadt ant Fuss des Berges, der eigentli- 
chen Stadt, die sich au dem Berge hin- 
aufzieht und der Altstadt auf der Spitze 
des Berges, den die Iluinen eines alten 
Schlosses krönen, besteht, ist finster 
und schmutzig, undblos die Vorstadt hat 
ein freundliches, ländliches Ansehen. 
Bietet die Stadt an sich selbst auch we- 
nig Genuss dar, so findet der Freund 
einer schönen Natur desto grösseren in 
den herrlichen Umgebungen. Das zwei 
Stunden lange, eine Stunde breite Thal 
bietet eine reizende Mischung von Gär- 
ten, Landhäusern, Feldern und Wiesen 
dar, die umgehenden Berge haben sehr 
malerische Formen und sind theils mit 
Del- und Weinpflanzungen, theils mit 
immer grünen Eichen bedeckt, daher 
diemannichfachsten Promenaden mit den 
herrlichsten Aussichten auf Meer und 
Landschaft, nah und fern. Wir nennen 
unter den genussreichsten Excureionen 
die artige Einsiedelei, Chapelle de 
Nötre Dame de l'Assomption, auf 
einem pittoresken Hügel nabe dem Mer- 
re; die 200 Toisen hohe Mnntngne 
t/es Oiseaux ; die Hai b i n sei Giens, 
den Et an g, die Sali nett, und endlich 
die 4 hyerischen Inseln Porque- 
rolles, Portecros, Bagneau und du Le- 
vant, nur 3 bis 4 Stunden entfernt und 
eine der schönsten maritimen Gruppen in 
dem Bassin bildend , welches die Rhede 
von llyeres genannt wird. 

Was den Aufenthalt in llyeres anbe- 
trifTt, so sind die gesellschaftlichen 
Verhältnisse blos von der Anzahl der an- 
wesenden Fremden bedingt; die Lebens- 
mittel sind billig und gut, so dass eine 
einzelne Person, einschliesslich der 


Wohnung, dieeulweder in eitlem Wirlbs- 
hause, z. B. in dem empfehlenswertheit 
Hutei d’Angleterre , oder in Privathäu- 
sern genommen wird, mit 8 bis 10 Fran- 
ken täglich sehr gut leben kann, Fami- 
lien finden grössere Wohnungen, auch 
Landhauser zu 100 — 300 Franken mo- 
natlich nach Maassgabe der Cnncurrenz. 

Wer nicht im Gasthause speisen will, 
findet Pensionen oder lässt sich das Es- 
sen auf sein /immer bringen; Wein 
kann man sich von Toulon am besten 
kommen lassen. 

Da in den Zimmern die Fussböden 
meist von Stein sind, so ist es durchaus 
nöthig, sich Teppiche auszubedingen, 
so wie mit Filzschuhen und andern war- 
nten Fussbekleidungen sich zu verse- 
hen; auch wird man bei Privat Wohnun- 
gen auf eine hohe Lage zu sehen und 
möglichst die feuchte Nordseile zu ver- 
meiden haben. 

llyeres ist die Vaterstadt des berühmten 
Kanzelredners Massillon, j 1742. 

Ille und Yilaine. Das Dep. (d’), 
ein Theil der Bretagne, am Canal la 
Manche; zählt gegen 540,000 Einw. 
in den Arr. Rennes, Kotigeres, Montfort, 
Redon, St. Malo u. Vitre. Gehört zur 13. 

Milit. -Divis., Appell. -Hof, Akad. und 
Diöc. Rennes. Bergig, Granit, Kalk, 
Schiefer, Marmor, Thon, Eisen, Blei, 
Tripel und 3 Salz -Moräste. Der trag- 
bare Boden wird durch Pferde bearbei- 
tet; Zider, Bier, Viehzucht, Bienen, 
Flachs, Hanf, Rapps, Gusseisen, See- 
geltuch, Leder. Seehandel, 7 Seehäfen, 
schiffbar: Couesnon, Vilaine, Cher, die 
Canäle von Ille und Nantes. 7 Deputirte. 

In«lrC. Das Depart. (de 1') liegt in < 
der Milte, besieht aus der Touraine, Or- 
leannais, ßourhonnais und Berry; zählt 
gegen 258,000 Einw. in den Arr. Cha- 
teauroux, Issoudun, I.aChalreu.LeBlanc ; 
gebürt zur 15. Milit.-Divis., Appell. -Hof 
und Diöc. Bourges. Meist eben, Kalk, 
Marmor, Flintensteine undSteine zurLi- 
, thograpbie, Thon und Torf, l’eberfluss 
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an Getreide, Flachs, Obst, Kastanien, 
Eselzurht, Maat von Ochsen, Truthüh- 
nern und Gänsen. Treffliche Eisenarbei- 
ten, Gerbereien, Tuchfabriken, da die 
Wolle hier sehr gut ist, Papier; Handel 
mit Blutegeln , Wild. Die Fische der I 11 - 
dre sind sehr gut. 4 Deputirte. 

Indre u. Loire. UasDep.(de l ), 
westlich, besteht a.d. Touraine, Orlean- 
nais, Poitou u. Anjou ; zahl l gegen305,000 
Elnw. in den Arr. Tours, Chinon, I.oclies, 
gehört zur 4. Milit.- Divio., Appell. -Hof 
und Akadeni. Orleans, Erzbislh. Tours. 
Meist eben, Kalk, Mergel, Kisen. Ue- 
herfluss an Getreide, Wein, 2 Rüben- 
Zuckerfabrikeu, Anis, Coriamler, Zwie- 
beln, daher auch die Touraine der Gar- 
ten von Frankreich genannt ward. Obst, 
Mandeln, Nüsse, Seide, Stahl, Sen- 
sen, Gerberei; Salpeter, die Seiden- 
webereien in Tours sind berühmt. Schiff- 
bar: Cher, Brenne, Loire, Creuse, Canal 
von Berry und Cher. 4 Deputirte. 

Joigny. Hauptort eines Bezirks im 
Departement der Yonne, und an diesem 
Flusse, in einer wild romantischen Ge- 
'gend, alt und schlechfgebaut, mit stei- 
len, krnnimen und engen Strassen, aber 
einem schönen Kai, am Fusse einer | 
schönen steinernen Brücke und einer 
prachtvollen Kaserne, zählt liOOO Ein- 
wohner, die mit Wein, Holz, Eichen- 
rinde und Wollstoffen handeln, hat ein 
Handelsgericht, Tuchmanufacturen, Ger- 
bereien. 

Schöne Aussicht von der Terrasse 
des vom Cardinal von Gondi erbauten 
Schlosses, welches abgebrochen wird. 
Pfarrkirche mit hohem Gewölbe; der 
• Saal des Tribunals, früher eine Ca- 
pelle. 

Wirthshaus: Hotel des Cinq Mi- 

neurs. 

Garnison des 5. Lancier- Regiments. 

Joinville. Gutgebautes Städtchen 
im Departement der Ober- Marne, an 
diesem Flusse, von Weinhügeln umge- 
ben, zahlt 3500 Einwohner, die sich 


hauptsächlich von der Wollen- und 
Strumpfweberei nähren, hat eine Fayen- 
cefabrik und treibt Eisenhandel. 

Sehenswerth sind die Ueberresle des 
alten Schlosses der Herzoge von Loth- 
ringen auf der die Stadt beherrschenden 
Anhöhe. Sie bestehen in einem .Pavillon, 
der jetzt Eigenthum eines Herrn Thosse 
ist. 

Hier wurde 1584 die Ligue ge- 
schlossen. 

Geburtsort des berühmten Cardinais 
von Lothringen. 

Iserc. Das Depart. (del’l, an der 
italienischen Grenze, zur Dauphine ge- 
hörig; zählt gegen 574,000 Einw., in den 
Arr. Grenoble, St. Marcelin, la Tour du 
Pin und Vienne; gehört zum Appell. -Hof, 
Akad. u. Diöc. Grenoble; evang. Con- 
sistor. zu Mens. Bergig, den grössten 
unterirdischen Reichthum enthaltend. 
Gold, Silber, Eisen, Kupfer, Blei, 
Flintensteine , Schiefer , Marmor, Quarz ; 
Wein, Hanf, Rübenzucker, Nussöl, 
Rapps, Seide; Tischwäsche, Segel- 
tuch, Eisengiessereien und Hammer- 
werke, Messing, Käse von Sassenage, 
Liquen re von Grenoble und der Char- 
treuse; der Rhone und die Isere sind 
schilfbar. 7 Deputirte. 

Issoire. Von hohen Bergen umge- 
ben, auf welchen die Ruinen alter Bur- 
gen thronen, gehört die mit Hügeln 
durchschnittene fruchtbare Ebene, in 
welcher im Departement des Puy-de- 
Döine das freundliche Issoire an den 
Ufern der Couze malerisch hingebaut ist, 
zu den romantischsten Gegenden Frank- 
reichs, und der Reisende, welcher Cler- 
mont berührt, wird gern die 7 Stunden bis 
hierher zurücklegen, um diese reizende 
Gegend kennen zu lernen, welche be- 
sonders stets eine .Menge Engländer hin- 
zieht, da sie an die wild romantischen 
Gefilde Schottlands erinnert. 

Die Stadt hat 5000 Einwohner, eil» 
Handelsgericht, treibt Handel mit Nuss- 
öl und Käse. Etaminweberei, Quincait- 
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lerien , Heilquelle; in der Nähe findet 
man Amethyste. 

Zwei Stunden nach Usson, in dessen 
demolirtem Schlosse Margarethe von Va- 
lois, die erste Gemahlin Heinrieh IV., 
zwanzig Jahre in einer Art von Gefan- 
genschaft lebte. 

Drei Stunden nach Lafayette, dem 
Stammschlosse der alten Familie des be- 
kannten Vertheidigers der Freiheit. 

Issoudllli. Diese freundlicheStadl 
liegt auf dem Wege von Hourges nach 
Chateauroux im Departement Cher, 
zahlt gegen 13,000 Kinwohner, welche 
viel Pergament bereiten und einen aus- 
gebreilelen Handel mit Wolle treiben. 
Auser den in den Arrondissemenlshaupl- 
stadien gewöhnlichen Behörden ist liier 
nichts zu bemerken. 

Jura. Das Depart. (du Jura), an 
der Schweizer Grenze enthalt einen 
Tbeil der Franclie Comte, mit gegen 
8 1 6^000 Kinw. in den Arrond. Lons le 
Sauluier, Dole, Poliguy und 81. Claude; 
gehört zur 6. Milit. -Divis., App. -Hof 
und Akad. Besannen, Dior - . St. Claude. 
Die Berge geben Marmor, Alabaster, 
Gyps und Mühlsteine; Wein, Kasta- 
nien, Nüsse, Seide, F.isen, Blech, 
Draht, Nagel, Sensen; Papier; künst- 
licheDrechslerarbeiten. Uhrmacher. Die 
Weine von Arbois, Eloile und Mon- 
taigu werden auf dem Ain und dem 
Rhone-Canal verschiff!. 4 Depulirle. 

litt Charite. Diese freundliche 
an der Loire belegne Stadt indem Dep. 
Nievre, zahlt gegen 3000 Einwohner, 
hat einen schonen Quai und 3 Brucken, 
Stahl- und Quincaillerie- Arbeiten, star- 
ken Handel mit Getreide, Eisen, Holz 
und Flachs. Das Wirlhshaus Le Grand 
Monargue vortrefflich. 

l^a Chatre. Hauptstadt eines Ar- 
rondissements im Depart. Indre, an die- 
sem Flusse, mit gegen 5000 Einwoh- 
nern , die Handel mit Schlachtvieh, 
Wolle und Kastanien treiben; hier be- 
findet sich ein College, die Lage ist sehr 


freundlich. Hier wohnt die geistreichste 
Frau, welche jetzt Frankreich besitzt: 

Mad. Du devant. 

Ijaigle. Gewerbtliätiges Städtchen 
von 0000 Einwohnern im Departement 
der Orne an der Rille, auf zwei Anhö- 
hen, mit einem Schloss, 3 Kirchen, 4 
Thoren, Hospital und Collegium. Be- 
deutende Nadelfabriken, Handel mit Ei- 
sen- und Messingdraht, Leinwand, 
Mützen, Leder u.s w. 

Alles Schluss; Thurm Saint- 
M artin; schöne Promenaden. 

Wirthshauser: Hotel de laCroixde 
Fer , de l'.iig/e d'or , du Dauphin. 

Unweit derStadtdielleilquelleSaint- 
Sa'ntin. 

Lambnllc. Alte Stadt des ehe- 
maligen HerzogthumsPenlhievre mit ge- 
gen 3000 Einwohner», im Depart. Coles- 
du-Konl, mit einem Collegium, Perga- 
mentfabriken und Handel mit Honig. 

Lnndernaii. Lebhafte Handels- 
stadt im Departement Finislerre, auf 
der Strasse von Paris nach Brest, zwi- 
schen zwei Anhöhen und am Flüsschen 
Klorne, hat 4000 Einw., welche Seife, 
Leder, Papier, Lichte, Leinwand be- 
reiten und damit handeln. Hafen und 
Waarenniederlage für Brest. 

Schönes Stadthaus, Seehospital, Bür- 
gerspital. 

Wirtlislifiuser: Hölel des Diligences , 
du Commerce. 

Der Mathematiker Mazeas ward hier 
geboren. 

Landen (los). 

Magna pari Aquilaniae sese 
dedidit, qua in numero Ju- 
erunt Cocoiätei. 

Caesar. t 

Die unter dem Namen der Landes de 
Bordeaux bekannten, fast ganz unbe- 
bauten Heiden, welche sich von Bor- 
deaux und dem linken Ufer der Garonne 
aus, längs der Küste des atlantischen 
Meeres bis gegen Hayonne, von Norden 
nach Süden in einer Lange von mehr als 
30 Stunden, von Osten nach Westen 
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«her gegen 20 Stunden in die Breite er- 
strecken, und deren uncullivirter Theil 
.allein einen FIAchenraum von 000,000 
Hektaren, oder2,35 Tausend Morgen ein- 
nimmt, halten einem Departement den 
Namen gegeben und bilden einen der 
traurigsten und ödesten Erdstriche Ku- 
ropas, in welchem oft meilenweit keine 
menschliche Wohnung zu linden ist und 
dem kaum die Lüneburger Heide zu ver- 
gleichen sein dürfte. 

Der Boden besieht meist aus lockerem 
Sande und Sumpf; ersterer verweht bei 
den an der Seeküste so häufigen und hef- 
ligen Stürmen oft Wohnungen und An- 
pflanzungen, dürftige Fichten bedecken 
zum Theil den uncullivirten Boden, der 
einer halben Million Schafe von der 
schlechtesten Race und gröbsten Wolle 
nur kärgliche Weide gibt. 

Wasser, welches keinen Abfluss hat, 
und Luft sind gleich ungesund. Der Ak- 
kerbau ruht fast gänzlich, nur der öst- 
liche Rand besteht aus einer wellenför- 
migen mit kleinen Hügeln durchschnitte- 
nen Ebene, die einige fruchtbare Striche 
in sich fasst. Die Bevölkerung ist daher 
gering und betragt im Durchschnitte etwa 
400 Seelen auf die Gevierlnteile. Siebe- j 
steht aus einem gutmüthigen, arbeitsa- 
men, auf einer sehr niedern Stufe der 
Bildung stehenden, in grosser Dürftig- 
keit lebenden Völkchen , meist Hirten, 
die des sumpfigen Bodens wegen auf ho- 
hen Stelzen einherschreiten, ein gascogni- 
sches Patois reden und durch ihre meist 
aus Schaffellen bestehende Kleidung ein 
eigenthümliches Aussehen erhalten. Sie 
werden Parens genannt. Wenn man 
diese ärmlichen Franzosen sieht, kann 
mau sie um ihr schönes Frankreich nicht 
beneiden. Auch herrscht hier meist fin- 
sterer Ernst. 

Hominihut perpetuu egettnte 
lordentibut rnnrt mlatiumett, 
et vita iiipplicium. 

1. 5. I. C. nd leg. J ul. 

In der neuesten Zeit hat die Regierung 
mehre Versuche zu grösserer Urbarma- 


chung dieser Heiden, doch bisher mit 
wenig günstigem Erfolge gemacht, da 
dieses ärmliche Land in grossen Flachen 
das Eigentlium ganzer Gemeinden ist, 
die es gemeinschaftlich benutzen, und 
an dem Allen hangend, einer Theilung 
der Gemeinheiten entgegenstreben. 

Von der Anlage eines bereits projectir- 
ten Canals, der von Bordeaux bis zum 
Aduur unterhalb Dax geführt werden 
soll, sowol um eine Wasserableitung 
zu bekommen, als auch um die sparsa- 
men Producte abzusetzen, wird indess 
ein besseres Resultat erwartet. 

Für den Reisenden gibt es in Landes 
wenig Bequemlichkeit, besonders wenn 
er sich von der grossen , von Bordeaux 
nach Bayonne führenden Strasse ent- 
fernt. 

Das Dep. des Landes, am biscaji- 
schen Meerbusen, besteht aus Bearn, 
Landes, Chalosse (Gascogne), Guien- 
ne, Marsan, Turson, Gabardan, St. 
Sever, Tarlas, d'Alberl und d’Asqs, mit 
gegen 283,00t) Kinw. in den Arrnndiss. 
Mont-Marsan, St. Sever und Dax. Ge- 
hört zur 11. Milit. -Divis., Ap. -Hof und 
Akad. Pau, Diöc. Aire. Eisen, Erdpech, 
Basalt, Mühlsteine, Gyps, Wein, Pech, 
Harz, Safran, Holz, Glas. Am Mee- 
resufer die grossen Seen von Cazeaux u. 
Biscarosse; schiffbar der Adour, Luy 
und Gave. 3 Deputirte. 

IiAndrecies. Feste Stadt 3. Ran- 
ges, im Departements des Nordens an der 
Sambre, wird in die obere und untere 
Stadt eingetheilt, ist gut gebaut, hat 480 
Hauser mit 3500 Einwohnern, die Vieh- 
handel treiben. Berühmt ist der nach 
dem nahen Dorfe Marolies benannte 
Hase. Geburtsort des Generals Clarke, 
Herzogs von Feltre und Kriegsministers 
unter Napoleon. Die durch den Cheva- 
lier de Ville erbauten Festungswerke 
sind durch Vauban verbessert. Die ei- 
gentliche Festung auf dem rechten Ufer 
des Flusses ist ein regelmassiges Vier- 
eck. Auf der Südseite kann die Ge- 
16 
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gend bis la Folie unter Wasser gesetzt 
werden. 

I.andrecies ist melmnals belagert wor- 
den. Ludwig XIV. eroberte es 1655 von 
den Oesterreicliern , diese nahmen es 
1794, und 1815 der Prinz August von 
Preussen. 

Wirthsbaus: H/ltef de PEcu. 

Langcai*. Stadt mit 2600 Kinw. 
an der Loire, im Departement des lndre 
und Loire, auf der Strasse von Tours 
nach Angers , in einer gut angebaulen 
fruchtbaren Gegend, und mit einem al- 
ten goth i sehen Schlosse, in wel- 
chem die Vermahlung Karl VIII. mit 
Anna, der Erbin von Bretagne, Statt 
fand. 

Berühmt sind die Melonen, die hier 
gewonnen werden. 

Wirthshaus: Hotel de la Paste. 

Yangon. Diese gewerbreiche und 
malerisch gelegene Stadt im Departe- 
ment der Gironde mit gegen 4000 Ein- 
wohnern ist durch seine weissen Weine 
bekannt. 

Langres. 

Caesar ad Lingones Utteras 
rnisit. Caesar. 

(Br. 47°51'59' / , L.22° 59' 50".) Int 
Departement der Ober- Manie auf dem 
Abhange eines hohen Berges, dem die 
Marne, die Maas und die Vingeanne 
entquellen, 1370 Fuss über dem Meere, 
und daher nächst Brlant;on die am höch- 
sten gelegene Stadt Frankreichs, am 
südöstlichen Abhang der Vogesen nach 
derCoted’Or, gewährt einen herrlichen 
Ueberblick überdieVogesen, dieSchwei- 
zer Berge und selbst die entfernteren Al- 
pen, von denen man bei heiterem Weiter 
den Mont -Blanc deutlich unterscheiden 
kann. Die römischen Münzen und Alter- 
thumer, die in der Umgegend häufig ge- 
funden werden, bezeugen das Alter der 
Stadt, welche Attila und die Vandalen 
verwüsteten. Sie zählt 8000 Einwohner, 
ist Sitz eines Unterpräfecten , Bischofs, 
königlichen Collegiums, zweier Tribu- 


nale, treibt Producten- und Fabriken- 
handel. Berühmte Messerschmieden. 
Vaterstadt des Börners Julius Sabinus 
und Diderots. 

Zu bemerken ist: die schöne Kathe- 
drale mit ihrem Portale, Singchore und 
einer marmornen Kanzel; von den bei- 
den Thürmen geniesst man der umfas- * 
sendsten Aussicht, besonders nach den 
Alpen zu; das Schauspielhaus; die 
öffentliche Bibliothek; das Dep.- 
Arrhiv ist eins der bedeutendsten Frank- 
reichs. Hier sieht man vom Jahr 815 an 
Urkunden von Ludwig dem Frommen u. 
andern Kaisern, besonders aus dem ehe- 
maligen bisch. Archiv, dessen Verzeich- 
niss 68 Hände enthält. Die schönen 
Springbrunnen la Grenouille und 
1 'Kr hol ot te; der schöne Platz Chara- 
bo; die reizenden Promenaden le Cours 
und Blanche Fontaine. 

Wirthshäuser: Hotel des Trois-Mftr- 
chands , de la Paste. 

Buchhandlungen: Pelletier, Lau- 
rent. 

Langrune sur Mer, Flecken 
unweit Caen, im Depart. Calvados mit 
2300 Einwohner, wo so wie bei dem 
benachbarten Luc sur Mer Seebäder 
eingerichtet sind. 

Languedoc (der Canal von). S. 
Canal du Midi. 

Lannion. Stadt mit iOOOEimvoh- 
nern an dem Guer im Departement der 
Nordküsten, hat ein Tribunal erster In- 
stanz, und in der Nähe Eisen-, auch 
verlassene Silberminen. Mineralquelle. 

In der Umgegend werden mehre edle 
Steine, vorzüglich schöne Amethyste , 
gefunden. 

Sehenswerth Ist der nahe bei derStadt 
befindliche Druidenallar. 

Laon. (Br. 49° 33' 54", L. 21® 

17* 12".) Hauptstadt des Departements 
der Aisne, auf einem in einer weiten 
Ebene frei sich erhebenden 100 Toisen 
hohen Berge, ist sehr alt, und war in 
früheren Zeiten oft Residenz der Beherr- 
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scher von Frankreich. So wohnten Hugo 
Capet, Lothar lind Karl der Einfältige 
hier, von deren Palast noch Spuren vor- 
handen sind. In der neuern Zeit hat sie 
einige Berühmtheit durch die blutige 
Schlacht erlangt, die Blücher am !i. 
Mürz 1814 hier gegen Napoleon gewann. 
46 Kanonen, 2000 Gefangene und Na- 
poleons Rückzug gegen Soissons waren 
der Preis dieses Tages. 

Laon ist schlecht und finster gebaut, 
mit W ällen und halb verfallenen Fe- 
stungswerken umgeben. Silz des Prä- 
fecten, eines Tribunals, hat 2 Vorstädte, 
20 Kirchen, 2 Hospitäler, 1700 Häuser 
und 7000 Einwohner. Fabriken in Lein- 
wand, Strümpfen, Hüten, Leder, Nä- 
geln. Bedeutender Gelreidehandel. Vor- 
treffliche Gemüse, besonders Artischok- 
Ken. die weit versendet werden. 

Man beachte: die alte Kathedrale; 
«lie Präfectur; die schönen Kaser- 
ne«; die öffentliche Bibliothek; 
die Hospit ä ler, besonders das Hütet 
Dieu; das Sch a us p i el h a us. 

Wirthshaus: Ho tri de In Hure. 

Der zwischen Laon und Aisne gele- 
gene kleine Ort Bievre soll die Ruinen 
des allen Rihra.r decken. 

Hlttoire de Laon. 2 Vol. 12. 

Taar^entiere. Hauptstadt eines 
Arrondissements in dem Departement 
derArdeche mit beinahe 3000 Einwoh- 
nern, welche Seidenweberei und Sei- 
denhandel treiben. Diese in einem ma- 
lerischen Thale gelegne Stadt ist mit 
Wein, Oelhaum- und Nussbaumpflan- 
zungen umgeben. In der Nähe eine Höhle 
mit mehren Kammern, in deren einer 
sich ein See befindet; auch bei Nierac ist 
eine Höhle, bei Jaujac am Alignon eine 
warme Quelle, und der ausgebrannte 
Vulcan Sl. Lager, bei Beauiue ist eine 
vulcanische Höhle mit Basaltfelsen. Bei 
Vallon ist der schöne Wasserfall Ray- 
Pic und bei der Brücke bei d’Arc mehre 
Höhlen mit schönen Stalaktiten. 

Lnuterburg. Festung 3. Classc 


im Departement des Nieder -Rheins an 
der Lauter und den Weissenburger Li- 
nien mit 2000 Einwohnern; an der 
bairischen Grenze 126^ Lieues v. Paris. 

liavnl. (Br. 48° 4', L. 16° 53'.) 
Hauptstadt des Departements derMayen- 
ne und an diesem Flusse, Sitz der Prä- 
fectur, eines Handelsgerichts, Tribu- 
nals, mit engen und krummen Strassen, 
einem alten Schlosse, 5 Kirchen, 3 Ho- 
spitälern , 3600 Häusern, 17,000 Ein- 
wohnern. Stapelplatz der Tolles de La- 
val , deren jährlich hier an 20,000 Stück 
von allen Arten gefertigt werden. Be- 
deutende Garn- und Wachsbleichen. 
Handel mit Leinwand, Garn, Damast, 
Vieh. 

Sehenswerth ist: die Kirche d’Ave- 
nice; die grosse Leinenhalle; der 
Präfecturpalast; die Hospitäler'; 
die Brücke über die Mayenne, die 
Aussicht von derselben ist malerisch 
schön. 

Lava] istVafersladt des gelehrten Am- 
brosius Pare und Garnison des 15. Li- 
nieninfanterieregiments. 

Wirlhshäuser : Hotel du Coeur 

Royal, de ta Tete- Soire , du Louvre. 

Zu den bemerkenswerthen Gegenstän- 
den in der Umgegend von Laval zählen 
wir: die Grölten von Sauges bei dem 
Dorfe Saint-Pierre d’Erve, vom Volke 
gewöhnlich Caves ä Margot genannt, 
sie befinden sich im Innern von zwei un- 
geheuren Felsen, zwischen denen das 
Flüsschen Erve hinriesell, und enthal- 
ten seltsame Tropfsteingebilde , noch 
sind diese weit verzweigten Höhlen nicht 
ganz erforscht; das Kloster de la 
Trappe; den schönen Marmorbruch 
von Argentre. 

lie Cateau. Int Departement du 
Nord liegt diese Stadt von gegen 5000 
Einwohnern. Bekannt durch den Ver- 
trag von 1550 zwischen Heinrich II. von 
Frankreich und Philipp II. von Spanien. 

liCCtonro. Eine lebhafte Handels- 
stadt mit 7000 Einwohnern im Depar- 

1G* 
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lement des Gers, in der Gegend die 
Weine von Verlus und Madiran und der 
Branntwein von Condomois oder d’Ar- 
magnac, sonst Hauptstadt der Grafen 
von Armagnac, wurde von Ludwig XI. 
erobert, nachdem Graf Johann V., der 
seine eigene Schwester gelieirathel hatte, 
sich dem König widersetzte. 

IjC Pin. Hier befindet sieb die 
grosse Stuterei Frankreichs, mit 100 
Hengsten, die schon von Ludwig XIV. 
angelegt ward. In diesem bei Argentan 
im Departement derOrne helegenen Dorfe 
findet sich auch eine Heerde englischer 
üace (Durham), auch werden hier die 
Pferderennen gehalten, welche 10 De- 
partements umfassen. Hier wird haupt- 
sächlich normannische liace und engli- 
sche gehalten. 

Kiibourne. für. 4 4 p 55' 2", L. 
17° 24' 31".) Im Departement der Gi- 
ronde, am rechten Ufer der Dordogne, 
wo diese das Flüsschen Ille aufnimmt, 
ist gut gebaut, hat breite sclidng Strassen 
und überhaupt ein freundliches, Wohl- 
stand verratliendes Ansehen. Auch ist 
der Handel mit Wein, Salz und Brannt- 
wein sehr beträchtlich und der 9000 Ein- 
wohner fassende Ort als eine Waaren- 
niederlage für Bordeaux zu betrachten. 
Schranmuthig sind die reizenden Anla- 
gen , welche die Stadl umgehen , sehens- 
werth die schöne grosse Kasern e, der 
grosse Platz, die Statue von Mo n- 
1 ai gne und die Bibliothek. Sitz ei- 
nes I T nterpräfecten, Tribunals, Handels- 
gerichts, Collegiums, Athenäums; Schiff- 
fahrtschule, botanischer Garten, Börse. 
Porzellanfabrik, Glashütte, Gerbereien, 
Wollenzeugwebereien. 

Garnison des 2. Chasseurregiments. 

Wirthsliaus: Hotel de la France. 

Wir machen aufmerksam in der Um- 
gegend auf das nahe Schloss Mon- 
taigne Saint-Michel, Geburtsort des 
berühmten Montaigne; das schöne go- 
t Irische Schloss von Vayrea und die 


grossen Cedern in dessen Garten. Eine 
Wasserfahrl von Libourne über Saint- 
Pardon nach diesem schönen Punkte 
kann nicht genug empfohlen werden. 
Ferner bezeichnen wir den Flecken Co u- 
tras, wo Heinrich IV. den bekannten 
Siegerrang; endlich den merkwürdigen 
Wasserwirbel Marcaret in der Dor- 
dogoe. 

Zwei Stunden entfernt wächst der 
vortreffliche Wein Sainl-Emil ion. 

liille (Hy s sei). (Br.öo" 37' 50", 
L. 20° 44' IC".) Hauptstadt des Depar- 
tements des Nordens an der Heule und 
eine Festung ersten Banges, deren 
Erbauung in die erste Hälfte des 11. 
Jahrli. fallt und dem Grafen Balduin von 
Flandern zugeschriehen wird, ward zu- 
erst von Balduin von Ryssel mit Mauern 
umgeben. LudwigXIV. eroberte es 1(567 
von den Spaniern, Eugen und Marlbo- 
rough nahmen es 1708 wieder, und der 
Friede von Utrecht 1713 verleibte es 
Frankreich ein. Bis zur Revolution war 
Lille Hauptstadt des französischen Flan- 
dern, so wie der geaantmlen französi- 
schen Niederlande; jetzt ist es Sitz eines 
Piäfeclen und des Gouverneurs der 16. 
Milit.-Uiv. liier glaubte Ludwig XVIII. 
mit seinen Getreuen im Jahr 1315 dem 
ohne Widerstand von Elba nach Paris 
eilenden Napoleon widerstehen zu kön- 
nen; aber er kpnnte nicht einmal einige 
Tausend Royalisten, Bourbonisten, Le- 
gilimislen, Emigranten und wie sonst 
seine Anhänger genannt wurden, hei 
allen Versicherungen ihrer Aufopfe- 
rung und Hingebung vereinigen, um 
eine Besatzung zusammenzubringen, die 
nur den Versuch gemacht hätte, ihn zu 
verlheidigen. Er ging mit seinen Ge- 
treuen über die Grenze nach Gent, daher: 
untre Pere de Gand oder untre faire 
des gands. 

Sieben Thore Cde la Barre, Belhune, 
Paris, Tournay, Roubaix, Gand und 
Saint-Andre) führen zur Stadt, die mit 
einem bedeckten Wege und Glacis ver- 
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sehen , von erossen Bastionen and vielen 
Aussenwerken umgeben und sehr regel- 
massig gebaut ist. Die Hauser haben fast 
sämmflich zwei Hauptslörke und sind 
im neuern Geschmack aufgefuhrl. Beson- 
ders ist es die Königsstrasse (Rue 
Royale), welche die schönsten Gebäude 
aufzuweisen hat und sich durch ihre 
Breite und Länge voriheilhaft auszeich- 
nef. Lille zählt SO Kirchen, 27 öffentliche 
Plätze oder Märkte, unter denen der 
grosse Platz f Place d’ armes) der bemer- 
kenswerlheste, 200 Strassen, 11,300 
Häuser und (50,000 Einwohner. Ausser 
einem Gerichtshöfe findet sich hier eine 
Handelskammer, Börse, Münze, die un- 
ter dein Buchstaben W schlägt, Colle- 
gium, öffentliche Bibliothek, Pflanzen- 
garten , eine chirurgische, so wie Maler- 
und Zeichnenschule, Gesellschaft der 
schönen Künste u.s. w. Der Handel ist 
bedeutend mit Colonialwaaren und Fa- 
brikaten. Manufakturen und Fabriken 
giebt es in baumwollenen und wollenen 
Zeugen, Spitzen, Leinwand, Tabak, Le- 
der, Porzellan, Fayence, Zucker, Nadeln ; 
grosse Bleichen; mehr als 100 Wind- 
mühlen umgeben dieSladt,in denen Büh- 
öl bereitet wird. Vortrefflicher Gemüse- 
bau, die Melonen und der Spargel sind 
berühmt. Grosse Blumenzucht, beson- 
ders schöne Tulpen. 

ln Garnison liegen hier das 00. Lin.- 
Infant.-, das 1 1. leichte Infant.- und das 
4. Cuirassierregiment. 

Eine vorzügliche Beachtung verdienen 
unter den Kirchen die Co 1 1 egi at k ir- 
che St. Peter, mit kunstvollen Grah- 
mälern ; 8 t. 8 1 e p h a n wegen ihrer herr- 
lichen Gemälde. Von den übrigen Gebäu- 
den das Bathhaus mit seinen Zinnen 
und Pavillons, ein altes, ehrwürdiges, 
manche historische Erinnerungen er- 
weckendes Gebäude. 1430 von Philipp 
dem Guten aufgeführl und seit 1060 zu 
seinem jetzigen Zwecke benutzt. Das 
Schauspielhau a, in dem Geschmacke 
der Pariser italienischen Oper, dessen 


Vorhalle 0 schöne Säulen schmücken. 
Die grosse und prachtvolle Kornhalle 
mit 400 Fenstern auf jeder Seite; die 
Börse, 1632 erbaut; die schöne H au p t- 
wache mit ihrer antiken Vortreppe und 
geschmackvollem Fronion; der grosse 
regelmässige Concertsaal; das grosse 
Hospital; die Intendanz; derPont- 
Neu f; das Pariser Thor von dorischer 
Ordnung. Für das Milituirist die Ci (a- 
delle von hohem Interesse. Sie wird für 
die schönste in Europa und für das grös- 
ste Meisterwerk Vauhans gehalten, der 
lange Jahre Gouverneur von Lille war, 
t 1707. Noch ist zu bemerken die öf- 
fentliche Bibliothek von 20,000 
Bänden; das ii a t u rgesc hlc h 1 1 i cli e 
.Museum, die Fa^ade dieses Gebäudes 
ist sehr schön; die Bibliothek des 
Herrn Barrois; die Bibliothek der 
Herren Van dercruyssen, sie besitzt 
das erste in Frankreich gedruckte Buch; 
die Gemäldesammlung des Herrn 
M a 1 f a i t. Das Departements - Ar- 
chiv von Lille ist sehr bedeutend , Phi- 
lipp II. von Spanien liess hier dieUrkun- 
den der ehemaligen Herrscher von Bur- 
gund und F'landern sammeln. Das Ver- 
zeichniss der 15,000 hier befindlichen 
Urkunden fängt mit dem Jahr 706 an; 
die älteste Urkunde ist vom Jahr 1008. 
Geburtsort des Malers Van der Meer, des 
Ar/.lesDubois, des Geographen Gosselin, 
des Theologen Alain. 

Wirthsliäuser: Hotel de Villerny 

(ausgezeichnet), du Lion d'or , de Por- 
tugal, de France. 

Buchhandlung: Vanaguere Sohn. 

Ein schöner breiter Canal geht von 
Lille nach Douai und verbindet dieDeule 
mit der Scarpe. Täglich gehen Barken 
auf demselben zwischen diesen beiden 
Städten. 

Plan von Lille von llousseau. Paris 

1820. 1 Bl. 5 Bthlr. 

Plan von Lille von B. Bouge. Ohne 

Jahrzahl, § Bthlr. 

Soucrau Conducteur ou Guide des 
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etraagers daus Lille et set eueirous. 

Hilft , 1826. 

Llllebonne. DleNaehgrabungen, 
die in der neuern Zell in der Nahe dieses 
Fleckens, der im Departement der Nle- 
der-Seine, /.wischen Caudebec und Bol- 
bec auf der untern Strasse von llouen 
nach Havre, liegt, gemacht worden sind, 
haben die Ueberreste eines römischen 
Theaters zu Tage gefördert, welches der 
Meinung der Alterlhumsforscher nach 
dem JuHttbona des Piniemaus angeliört 
haben soll. Diese lluinen verdienen na- 
her untersucht zu werden. Täglich findet 
man in der ganzen Umgegend bei der 
Ackerbestellung römische Münzen, Ge- 
rälhschaften und andere Alterthimer. 

liimogcs. 

Willst du ein liild von I.imogei, so male 
dir linstere Gassen, 

Drüber spannt ein Schirm wider den 
Reuen sich aus. 

Hörst du erwachend am Morgen der höl- 
zernen Schuhe Geklapper, 
Hüll' in die Decke dich ein, draussen 
ist Kegen und Schmutz. 

l.imoueiua von Stelzer. 

Die Hauptstadt der Provinz Limousin 
und des jetzigen Departements der Ober- 
Vienne, ist jetzt eine der bedeutendsten 
Handelsstädte im Innern Frankreichs, 
und wegen ihres Allerlliums bemerkens- 
werth. Fine trojanische C'olonie soll 
diese Stadt der allgemeinen Sage nach 
sein, und von dem Anführer den Namen 
haben. 

(Ilerncm) Lemovix albis 
Portal eiiinii bico/nr maeulis. 

Virgil. 

Aber schon zu Casars Zeiten war diese 
Provinz im Stande 10,000 streitbare 
Männer zu stellen. 

dalli, concilio princifiam inditto , 
imperant nednis rtril/ia XXXI'. 
Hellovacis X. totidtm Letnoeieibus. 

Caesar. 

Limoges gehörte später zu Aquitanien, 
und die vielen Ueberreste ausderllöiner- 
zeit zeugen von dem blühenden Zustande 
dieser Hauptstadt, welche sich unter 


Pipin nufiehule und von ihm zerstört 
ward. Wieder aufgebaut, ward Limo- 
ges von den Normannen verbrannt. Diu 
von Karl dem Grossen als Richter einge- 
setzten Grafen von Limousin machten 
sich unabhängig, und so erhielt Heinrich 
11. von England diese Provinz als Mit- 
gift von einem Herzog von Aquitanien, » 
an den es unterdessen gelangt war. Spä- 
ter gehörte es zu Bearn und Navarra, 
wodurch endlich das Limousin wieder 
an Frankreich kam. Die Gemahlin des 
Richard Löwenherz Hess die Stadl Li- 
moges im Sturm nehmen und gänzlich 
verwüsten, und ihr heldemnülbiger Ge- 
mahl hlieb bei der Belagerung des be- 
nachbarten Schlosses Chalus. Der 
schwarze Prinz von Wales eroberte Li- 
moges nochmals mittelst einer Mine, 
welche einen Thurm stürzte, wobei 
18,000 Einwohner ermordet wurden. 

Noch zittert jeder Limousinerbei dem Na- 
men des schwarzen Prinzen vor Wuth. 

Essai historique sur la Senalorie de 
Limoges, par J. Dur au x. 4. Limo- 
ges, 1811. 

Statistik der Provinz Limousin von 
dem geheimen Justizrath N e i ge b a u r, 
Berlin, 1817. 

Das Limousin ist eine der wildesten 
Gegenden Frankreichs, und auf der Karte 
der Geistesbildung ganz schwarz be- 
zeichnet (s. obere Vienne), auch 
hat die in Limoges gestiftete Akademie 
wieder eingelien müssen, da sich keine 
Zuhörer fanden. Die dortige Akademie 
besteht daher nur noch als Aufsichts- u. 
Verwaltungsbehörde der in den betref- 
fenden 3 Departements befindlichen kö- , 
niglichen und Gemeinde-Colleges oder 
Gymnasien, Elementarschulen und Pri- 
vat-Pensionate. Auch ist die Umgegend 
von Limoges sehr unfruchtbar. Von den 
054,266 Hectaren des Departements der 
obernVienne sind nur 213,3.>4IIectaren 
Land, das sich zum Ackerbau eignet, 
dagegen gegen 100,000 Hectaren Urland; 
aber noch mehr Wiesen. Dabei aber 
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nur 38, 000 Hecl. Wald. Die Berge sind 
Granit und die hohe Lage macht das Kli- 
ma rauh; die grösste Höhe, Mont- Jar- 
gon, erhebt sich beinahe 3000 Kuss über 
das Meer. Es werden hier 610,000 
.Schafe, 110.000 Schweine, 107,000 
Stück Rindvieh, 17,500 Esel und Maul- . 
«sei und 12,000 Pferde gehalten; der 
Ertrag der Wiesen ist 34 Er. auf die 
Hectare, von dem Wein, der aber sehr 
schlecht ist, 28 Er., von dem Getreidebau 
15 Er. und vom Walde 12 Er. Drei Vier- 
theile des Ackers bleiben brach liegen, 
dagegen ist künstliche Bewässerung der 
Wiesen gewöhnlich. Die Grundrente 
des ganzen Departements wird nur auf 
3.180.000 Er. angegeben Das Getreide 
reicht nicht hin, und meist muss man sich 
mit Roggen begnügen. Dennoch wird 
der Landbau sehr im Kleinen betrieben, 
nämlich in 1,003,881 Parcellen, welche 
aber hei weitem nicht eben so viele 
Grundbesitzer repräsentiren; vielmehr 
sind deren nur 50,7 48; da nur 51,053 
Wohnhäuser in diesem Departement 
sind, so sieht man, dass das Eigen- 
thum eigentlich durchaus nicht sehr ge- 
theilt ist, wenn es auch die Besitz un- 
gen sind. Auf jeden Eigenthümer 
kommt nur eine Grundrente von 161 Er., 
obwohl jedem 22 Parcellen im Durch- 
schnitt geboren. Die andern nicht an- 
gesessenen 242,263 Einwohner dieses 
Departements, mithin | , sind daher Pro- 
letarier, oder auf die Industrie angewie- 
sen. Das Grundvermögen befindet sich 
hier meist in den Händen der ehemaligen 
Eeodalherren, welche durch die Revolu- 
tion hei weitem nicht so viel verloren, 
als man glaubt. 

Die Stadt Limoges ist im höchsten 
Grade unregelmassig, enge und un- 
freundlich gebaut, die meist hölzernen 
Hauser entstellt ein weit über dieStrasse 
herüber ragendes Dach noch mehr, und 
die Strassen sind noch schmutziger als 
in andern Stadien Frankreichs. Dazu 
kommt auch die Unebenheit derStrassen, 


da die Stadt von dem Ufer der Vienne 
auf einen Berg aufsteigend erbaut wor- 
den, welches die Lage bei dem frischen 
Grün der Umgegend übrigens nicht un- 
freundlich macht. 

Doch welche Stadt umgürtet die»« 
Mauern, 

Umlagert dieie malerische Flur! 

ln allen Strassen siebest du mit 
Schauern 

Des tiefsten Schmutzes nie ver- 
siegte Spur! 

Stelzer. 

Nur der Platz vor der Mairie ist etwas 
freundlicher, und die Promenade d'Or- 
say, wo sonst ein römisches Theater 
stand; so wie die Promenade Montmaille 
und die Allee von Eourny söhnt mit die- 
ser schlecht gebauten Stadt einigermaas- 
sen aus. Die Präfeclur, der Appella- 
tionshof, das neue Theater und der bi- 
schöfliche Palast sind gute Gebäude. * 
Die Kathedrale und die Kirche St. Mar- 
tini mit dem Grabmal des Stifters sind 
sehenswerth. Die Fontaine d'Angou- 
lerne ist eine der wenigen öffentlichen 
Zierden der Stadt, merkwürdiger aber 
ein au der alten Brücke über die 
Vienne stehender noch wohlerhaltener, 
von den Römern herrührender Meilen- 
stein. Die Brücke Louis-Philippe ist so 
gut wie alles , was unter diesem alle 
Bauwerke unterstützenden König gebaut 
wird. Limoges zählt über 27,000 Ein- 
wohner, grösstenlheils durch den leb- 
haften Handel und durch Mefallfahri- 
cation wohlhabend, aber in der Cullur 
weit zurück; das Patois der Limousiner 
ist dem Pariser das Lächerlichste, und 
hei der grössten Mühe, die sich der Li- 
mousiner gibt, erkennt man doch bald 
den Landsmann des Herrn von Pour- 
eeignac, welcher Charakter alle Lächer- 
lichkeiten des vormaligen armen Adels 
in dieser Provinz repräsentirte. Uehri- 
gens muss die Gutmüthigkeit anerkannt 
werden, mit welcher die Einwohner 
dieser Stadl im Jahre 1813 und 1814 die 
, dorthin gebrachten preussischeti Gefan- 
| gencn behandelt haben. 


Digitized by Google 


248 


Iiimoux. 


Limoges ist der Sitz eines Appella- 
tionshofes, eines Bischofs, einer Prä- 
feclur und einer Akademie. Die hiesige 
öirenilicheBihliothek,aus 13,000 Banden 
bestellend, ist aus den benachbarten Klö- 
stern nach deren Aufhellung zusanimen- 
gehracht worden. Selir wohl i listig ist 
% das hiesige von Nonnen versehene Kran- 
kenhaus, wo über 000 Personen verpflegt 
werden. Auch hat Turgot, der liier In- 
tendant (Prüfern) war, ehe er Minister 
wurde, sich durch Errichtung eines Ar- 
beitshauses ein bleibendes Denkmal ge- 
stiftet; die öffentlichen Bader de la Vo- 
rn e die , bainx c/tinoix und du Pont St. 
Martin! in der Vienne sind nicht bedeu- 
tend. Die Gesellschaft der Wissenschaf- 
ten und des Ackerbaues giebl jährlich 
Preisaufgahen; allein sie ist unbedeu- 
tend, wenn sie auch eine Zeichnenschule 
und eine Merinos-Schäferei angelegt hat; 
auch das naturhistorische Cabinet ist ; 
nicht besonders wichtig. Mehr dagegen 
die Sammlung aller Grabsteine und an- 
derer Alterthümer des Herrn Jaq. St. 
Marlin, nebst seiner Sammlung römi- 
scher Münzen. 

Ausser einigen Drahtziehereien und 
Baumwolleiinianufaclurenl ist die Por- 
zellanfabrik desHerrnAlliaud sehens- 
werth, die sehr gute und wohlfeile Ar- 
beiten liefert, da das Material dazu in 
dem nahen Kaolinbruche von St. Yrieux 
sehr ergiebig ist. Im 13. Jahrhundert 
war die Kniailarbeil von Limoges be- 
rühmt ( opus Lemovicinum genannt.) 

Garnison des 7. Chasseur-Itegiments; 
auch werden hier Jährlich drei Wettren- 
nen für 30 Departements gehalten; die 
Liniousiner Pferde nennt man : Mangeurt 
des Uajonnetlex. 

Wirthshauser: Hotel du Perigord, de 
la Pyramide. 

Buchhandlung des Marmignoti. 

Limoges ist das Vaterland von Muret 
(Murelus), Bonneval, d'Aguesseau und . 
Silhouette. 


Die Umgebungen sind voll Erinnerun- 
gen an die Zeilen der Böiner, ein an der 
Stadt gelegener Hügel heisst noch Mons 
Jovis. Von den vier Bömerstrassen, 
welche von Lyon ans durch Aquitanien 
auf Befehl des Agrippa gebaut wurden, 
ging eine durch Limoges, von welcher 
noch Reste sichtbar sind. In der Nähe 4 
von Limoges sind mehre Bergwerke, 
aber in schlechtem Betriebe; obgleich 
kaum ein Ort Frankreichs so reich an 
unterirdischen Bauten ist, als die Stadt 
Limoges. Es befinden sich nämlich unter 
sehr vielen Häusern so ungeheure Kel- 
ler, dass sie mehre Etagen übereinander 
und solche Labyrinihebilden, dass selbst 
die Eigentümer sie nur selten, uro sielt 
nicht darin zu verirren , zu betreten wa- 
gen. Man meint, dass sie noch von den 
Druiden herrühren. Die Umgegend isf, 
einige schöne Wiesen abgerechnet, im 
Ganzen unfruchtbar, da die hiesigen 
Berggipfel meist aus verwittertem Gra- 
nit bestehen. Dieser kalte Boden wird* 
gewöhnlich nur alle 30 Jahre von dem 
darauf wachsenden Gestrüpp, Genista 
xeoparia , gereinigt, dies verbrannt, und 
in die Asche Hafer gesäet; worauf mau 
diesen Acker wieder 30 Jahre liegen 
lässt. Auch der Menschenschlag in Li- 
mousin ist von der Natur verwahrlost, 
erst spät wachsen die Menschen aus und 
fast alle bleiben klein. Doch bei dein 
feuchten Klima und dem seltenen .Son- 
nenschein behalten die Frauen gewöhn- 
lich eine schöne weisse Haut. Dagegen 
zeichnen sich die Liniousiner Pferde 
durch Schönheit aus, welche besonders 
durch die zu Pompadour, ein Paar Meilen 
von hier, von Turenne gestiftete Stuterei 
berühmt wurden. 

Print aque veutnsii ptihnu pe- 

tetur tqnit. 

Ooid. 

LiiiliOUX. Hauptstadt eines Arron- 
dissements im Departement der Aude 
in einem fruchtbaren Thäleaufdem rech- 
ten Ufer dieses Flusses, mit gegen 3000 
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Kinwolinern. Bedeutende Taehmanufa- 
cturen und Handel mit dem In der Um- 
gegend bearbeiteten Kisen und mit Wein, 
der unter dem Namen Utanquelle de 
Lirnnux bekannt ist. DleTuchfabrik des 
Herrn Mouisse mit 400 Arbeitern ist eine 
der bedeutendsten im südlichen Frank- 
reich. liei dem benachbarten Quillau ein 
schönes Hüttenwerk, zu Alet, Campagne 
und Escouloubre warme Quellen, die 
letztem werden häufig benutzt. 
Lisieux. 

leneti tocins tibi ml id bellum 
Lexuviot mUciteunl. 

Caetar. 

Am Zusammenfluss des Orhec und der 
Touque im Departement Calvados, ein 
alter Ort , den schon die Römer kannten, 
ist Silz eines Unterpräfecten, Tribunals, 
Handelsgerichts, gut gebaut, hat ein 
niedliches Schauspielhaus, 10,200 Ein- 
wohner, 4 Thore, 4 Vorstädte, 3 Kirchen, 
ein Spiial und liefert jährlich über 3000 
Stuck der unter dem Namen toile» cre- 
tonnes bekannten Leinwand. Ausser 
diesem llauptfabrikat verfertigt man 
Flanell, Pferdedecken und braut sehrgu- 
len Zider. Der Handel umfasst nächst- 
dem llanf, I.ein, Getreide und Vieh, wel- 
ches die herrlichen Waiden ernähren, 
die die Stadt von allen Seiten umgeben. 

Wirthshaus: Hotel des Herrn Lefe- 
vre. 

Cafe de la Comedie, 

Loches. Im Departement Indre 
und Loire , auf der Strasse von Chateau- 
roux nach Tours, amphithealralisch am 
linken Ufer des Indre «Ich erhebend , ist 
all und schlecht gebaut, kaum gepflastert 
und daher ein schmutziger Ort, der in- 
dessen durch sein grosses nItesS cliloss 
Interesse erweckt, welches ursprünglich 
ein römischer Thurm, spater von den 
Königen von Frankreich oft bewohnt 
wurde und jetzt dem Unterpräfecten zur 
Wohnung dient. Hier zeigt man den 
Saal, wo Karl VII. die schöne Agnes 
Sorel empfing, die in dem nahen Fromental 


geboren wurde. Ihr schönes Grabmal 
von weissem und schwarzem Marmor 
befindet sich in der Collegialkirche. 

Die Aussicht von der Terrasse des 
Schlosses, welches mit Aufmerksamkeit 
gesehen werden muss, ist entzückend. 
Loches hat 5000 Einwohner, ein Tribu- 
nal, mehre sehenswerthe Manufacturen. 
von denen wir nur die Spinnmaschine 
der Mademoiselle Arm fei d nennen. 

Wirihshauser: Hlitel des trois Pi- 
geons, de la Promenade. 

In dem auf dem andern Ufer des Flus- 
ses gegenüber liegenden Beau I i eu sehe 
man die Fabrik der Herren Allouard, 
und in dem eiueStunde entfernten Walde 
die von Heinrich II. von England gestif- 
tete Karthause d u I.iget. 

Loire. Das Departement (de/a), 
im Innern gelegen, besteht aus dem 
Forez, Beaujolais und Lyonnais, mit 
413,000 Einw. in den Arr. Montbrison, 
Roane und St. Elienne. Gehört zur 
7. Milit.-Div., App. -Hof, Akad. uudüiöc. 
Lyon, evang. Consist. St. Etienne. Ber- 
gig, Granit. Quarz, Eisen, Blei, Stein- 
kohlen, Marmor, Wetz- und Feuersteine; 
sehr fruchtbar. Eins der fabrikreichsten 
Departements mit mehr als 150 Dampf- 
maschinen; Stahiwaaren, Waffen, Quin- 
caillerie, Seidenwaaren, Tuch, Lein- 
wand, Batist, Baumwollen -Gewebe, 
Gerbereien, Schiffbau. Käse von Roche. 
Schiffbar: der Rhone, Loire, Canal von 
Gisors und Roane. 3 Hängebrücken. 
Eisenbahnen nach St. Etienne und Mont- 
brison. 5 Deputirte. 

Loire. Das Dep. der Obern Loire, 
liegt im Innern, bestehend aus d. Auver- 
gne, Forez, VeJay, Vivaraisu.Gevaudan 
(Languedoc), hat gegen 296,000 Einw. 
Die Arrondiss. sind Le Puy, Brioude und 
Yssingeaux. Gehört zur 19. Milit.-Div., 
App. -Hof Riom, Akad. Clermonl, Diöces. 
Puy, evang. Consist. St. Voy. Die hiesi- 
gen Berge enthalten Granit und vulcani- 
sche Gebilde, Kupfer, Blei, Schwefel, 
Asphalt, Kalk. Getreide hinreichend, 
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wenig Wein; Bienen, Esel und Maul- 
liiiere. Gegen 3000 Arbeiter bringen je- 
der im Winter gegen 72 Fr. zuruck. 
Ureter, Spitzen und Papier. 5 Hänge- 
brücken. 3 Deputirte. 

Loire. Das Departem. der untern 
I.oire, am atlantischen Meere, zur obern 
Bretagne gehörig, hat gegen 47 1,000 E. 
gehurt zur 12. Milit. -Divis., App. -Hof u. 
Akad. Henne»; Bisthum u.evang. Consist. 
zu Nantes. Die Arrondwa. sind Nantes, 
Ancenis. Cliateaobriand, Paimboeuf und 
Savenay. Meist eben, Zinn, Blei, Stein- 
kohlen, Granit, Kaolin, Quarz (ßietNml 
d'Alenqon), Wein, Nuasöl, nübenzuk- 
ker. Eisenfabriken, Seiler und Handel. 
15 Seehafen; schiffbar die Loire, Sevre, 
Maine, Indre, Don, Cher, Tenu und der 
Canal von Nantes. 7 Deputirte. 

Loiret. DasDepfdaj in der Mitte; j 
bestehend aus Berry, Gralinois, Dunois 
(Orleannais), hat gegen 317,000 K. mit 
2.349,450 Parcellen. Die Arr.aind: Or- 
leans, Gien, Montargis u. Pithiviers. Ge- i 
hört zur I . Milit.-Div., App.-Hof, Akad., 
Diöc. und ev. Consist. zu Orleans. Heiche 
Ebne, mit Marmor, Torf, Mergel, Kalk, 
Wein, Obst, Hübeuzucker. Stahlwaaren, 
Safran, Honig, Pergament. Schiffbar: 
Loire, Loire! und Canal von Briare, Or- 
leans, Loing und Digoin. 5 Deputirte. 

Loir und Cher. Das Departement 
(dej im Innern, bestehend aus Orleannais, 
Chartrain, Blaisois, Dunois und Touraine, 
hat gegen 245,000 E. und 1,314,394 Par- 
odien. Die Arr. sind Blois, Homoranlin 
u. Vendome. Gehört zur 4. Milit.-Divis., 
App.-Hof und Akad. Orleans, Diöc. Blois, 
evang. Consist. Aulnaymer. Der meist 
ebne Boden enthalt den grössten Reich- 
thum von Flintensteinen und ist sehr 
fruchtbar ; Rübenzucker , Gerbereien, 
Wein CCole du Cher und Souels ), 
feine Gemüse gehen nach Paris. Hand- 
schuhe, Bauholz, Gusseisen und Glas- 
waaren gehen auf dem Cher, der Loire 
und dem Canal von Berry auswärts, i 
3 Deputirte. 


Lonf^wy. Grenzfestung 4. Ranges 
gegen das Grossherzogthum Luxemburg, 
im Departem. der Mosel, auf der Strasse 
von Sedan nach Luxemburg, hat 450 
Hauser, 3000 Einwohner und wird in 
die obere und untere Stadt getheilt. Er- 
slere, von Ludwig XIV. erbaut, hat 
schone Strassen und einen grossen Platz, 
letztere ist all und schlecht gebaut. Zu 
bemerken ist die Garnisonskirche 
mit schönem Portal und Thurm, so wie 
das Stadthaus. 

Als Festung bildet Longwy ein unre- 
gelmässiges Sechseck ; Vauban befestigte 
es nach dem N'iinweger Frieden , der es 
Frankreich einverleibte. Ludwig XIV. 
nannte Longwy das eiserne Thor von 
Frankreich, iirobert wurde es 1702 
durch den Herzog von Braunschweig, 
1815 durch den Prinzen von Hessen- 
Homburg. 

Vaterstadt des berühmten baierischen 
Generals Mercy. 

Die Schinken von Longwy werden 
weil versendet. 

Plan des Lagers der österreichischen und 
preussischen Truppen vor Longwy, 
vonHuiubert. 1702. 1 Htlilr. 

Essai sur Phisloire de Longwy, snici de 
conside'rations relatives ä l'industrie 
et au commerce de cellc rille , et de 
notions biographiqnes sur les kom- 
me* illuslres quiy ont pris naissance, 

par M. C 1 eol. in 8. 5 Fr. 

Jbons-le-Saulnier. (Br. 4G° 
30', L. 23° 15'.) Hauptstadt des Jura- 
Deparleinents an der Vaille, in einem 
romantischen und fruchtbaren Thale, 
rund umher von massigen Höhen umge- 
ben, auf denen ein köstlicher weisser 
Wein reift, und welche die malerischsten 
Fernsichlen darbieten, ist Sitz der Pra- 
feclur, eine» Tribunals, Collegiums, ei- 
ner Ackerbaugesellschaft ; sie zahlt 3 
Kirchen, 900 Hauser und 8000 Einwoh- 
ner, die mit Eisen und Bauholz handeln. 

Beachtung verdienen: die grosse Sa- 
line Montmorat mit ihrem sehens- 
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werllien hydraulischen Mechanismus; 
das grosse Hospital; die offen! li- 
ehe Bibliothek; das Museum, worin 
sehr schone Mosaiken und Versteinerun- 
gen. 

Wirlhshäuser: Hotel du Chapeau - 
rouge , de la Pomme d'or , du Palait 
royal. 

Zwischen Lons-le-8aulnier und Sel- 
lier es liegen die malerischen (luinen des 
Schlosses Arlay. Sie gehören der Fa- 
milie Aremberg. 

Lorient. (Br. 47° 48' n", L.14° 
18' 18".) Im Departement Morbihan, an 
der Mündung des Scorf, mit einem der 
ersten Kriegshafen Frankreichs, der 
gross und sicher ist und in welchem ein 
Theil der französischen Flotte stationirl, 
ist seit dem Jahre 1720 erst entstanden, 
sehr gut und regelmässig gebaut, zählt 
in 2000 Häusern 20,000 Einwohner; ist 
wichtig als Niederlage der ostindischen 
Waaren, treibt bedeuleadenColonialhan- 
del, hat einen hohen Gerichtshof, ein 
Handelsgericht, eine Börse, Schifffalirls- 
schule, ein grosses Schiffswerft , bedeu- 
tende Salzsiedereien. Von der Seeseile 
mit einer hohen Mauer umgeben, wird 
die Stadt von der Landseile durch fünf 
Bastionen vertheidigt. Festung 3. Ran- 
ges, und Garnison des 2. und 20. Infan- 
terieregiments. 

Der Hafen ist mit schönen Kaien ein- 
gefasst, auf denen das grosse Seehos- 
pilal liegt. Dieses, die grossen Waa- 
renlager, das Schauspielhaus und 
der Signa 1 1 hur m sind die bemerkens- 
werthesten Gebäude. Von den Plätzen 
ist der Place d’ arm es der schönste. 
Die Promenaden um die Stadt sind sehr 
geschmackvoll angelegt. 

Wirthsliäuser: Hotel du Commerce , 
du Lion-d'or , du Cheval blaue. 

Cafe t de la Comedie , Alexandre. 

Von hier macht man Wasserfahrten 
nach der Insel Groix. S. B e 1 1 e - 1 s 1 e. 

Das Departement (du), im 
Innern, das alte Quercy, hat gegen 


288,000 Einw. in den Arr. Cahors, Ei- 
gene und Gourdon. Gehört zur 10. Milit.- 
Divis., App.-IIof Agen. Akad. undDiöc. 
Cahors. Granit, Serpentin, Marmor, Ala- 
baster, Schiefer, Walkererde, Wein, 
Branntwein, Hanf, Tabak, Trüffeln, 
Nüsse, Kastanien, Seide, Rübenzucker. 
Eisen- und Kupfersäure. Schiffbar der 
Lot und die Durdogne. 3 Hängebrücken; 
5 Depulirte. 

liOt und Ga rönne. Das Departe- 
ment (du) 8. VV. bestehend aus dem Age- 
nois, Bazadois (Guienne) Condomois 
und Lemagne, hat gegen 347,000 Einw.; 
gehört zurll.Milit.-Div., App. -Hof und 
Diöc. Agen, Akad. Cahors, evang. Con- 
sistor. Tonneins. Kalk, Eisen. Viel 
Webt (Pericard und Buzel rolb, Ctairae 
und Aiguillon weiss), Honig. Kork, 
Galläpfel, Eisen- und Kupferhämmer, 
Nadeln, Glas, Pech, Lichte, Gerbereien. 
Schiffbar: Lot, Garonne, Baise und Gers. 
5 Deputirte. Die Arrondiss. sind: Agen, 
Marmande. Nerac u. Viileneuve d’Agen. 

lioudeac. Zwischen I.amballe u. 
Lorient im Departement der Nordküsten, 
Stadt mit 0000 Einwohnern und einer 
Ackerbaugesellschafl ; verfertigt u. han- 
delt mit Leinwand und hat eine schöne 
Kirche St. Nicolas. 

Wirfhshaus: La Croix Manche. r. 

liOUrdes. Festung 3. Ranges im 
Departement der Ober-Pyrenäen, mit 
3000 Einwohnern an der Gave du Pau, 
unfern der herrlichen Ebene von Bi- 
gorre. Hier werden gewöhnlich Staats- 
gefangene eingesperrt. Hier führt die 
herrliche Kunslslrasse nach Barreges 
vorbei, und der Weg nach den Nieder- 
Pyrenäen. 

liouviers. Berühmt wegen der 
feinen Tücher, welche hier verfertigt 
werden und von denen jährlich 3 — 4000 
Stück ins Ausland gehen, liegt im lle- 
parlem.tlerEureund an diesem Flusse, in 
einer fruchtbaren Ebene 27 Stunden von 
Paris, auf der Strasse nach Rouen, ist 
mit Mauern und Gräben umgeben und 
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zählt 8000 Einwohner, welche ausser ' 
den bekannten kostbaren Tüchern , Sia- 
nioisen und Vankins verfertigen. Man 
bearhte die Pfarrkirche, das neue Schau- 
spielhaus und die neuen Anlagen um die 
Stadt. 

Wirthshäuser: Le Grand Cerf , Le 
Mouton. 

Kaffeehäuser: Lambert, Uernard. 

liOzerf, Das Departement fdr la) \ 
liegt südlich, bestehend aus Gevaudan 
mit einem Theile von Languedoc. Ge- 
hört zur 9. Milit. -Divis. , Appellat.- 
llof und Akad. Nismeä, Bisth. Meinte, 
evanir. Consisl. Florac. Bergig; die Ceze 
führt Gold; Blei, Schwefel und Anlimo- 
nium; Kastanien; Kupferhammer, Wol- 
lenweberei. Die Arrondissements sind: 
Mende, Florac und Marvejols. Der 
Transport geschieht meist durch Maul- 
thiere. 3 Deputirte vertreten das Depar- 
tement. 

IiU£On. Dieses kleine Städtchen 
der Vendee, welches durch einen 3 Stun- 
den langen Canal mit der Bai von Aiguil- 
lon in Verbindung gesetzt ist und einen 
nicht unbedeutenden Handel mit Wein 
und llolz treibt, verdient wegen seiner 
alten Pfarrkirche genannt zu werden. 
Die Lage des Orts ist sehr ungesund und 
erzeugt häufig Wechselfieber, doch ist er 
gut gebaut und hat sehr hübsche Gärten. 

Sehenswert!» ist die Schleuse, die 
bei der Flut geöffnet wird, um den Canal 
zu speisen. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

Cafes: Helvelique , Frangais. 

liUde Städtchen von 3000 

Einwohnern im Departement der Sarthe 
am Loir, auf der Strasse von La Fleche 
nach Tours, mit einem ehemals als 
Festung benutzten Schloss, welches 
neuerdings ausgeliessert worden und 
dessen innere Einrichtung prachtvoll ist. 
Bewundern muss man besonders eine 
ausgezeichnete Marmorgruppe, Herkules, 
derden Anlaus erstickt. Der anliängende 
grosse Park hat vortreffliches Holz. 


KiUliel. Den Wohlstand, dessen sich 
diese kleine, freundliche, mit artigen 
Häusern geschmückte Stadt, mit 5500 
Einwohnern, die vorletzte Station vor 
Montpellier, erfreut, verdankt sie dem 
köstlichen Muskatwein, der in ihrer 
Nähe wächst und von dem mau in 
Deutschland selten ächte Proben erhält. 
Im Hotel du Palais-Royal kann der 
Heisende für 3 Franks, welche hier die 
Flasche auf der Stelle kostet , den ächten 
Lunel von dem nachgemachlen unter- 
scheiden lernen. 

liuneville. (Br. 48° 35' zW, l. 
24° 10' 6".) Im Departem. der Meurthe 
in einer fruchtbaren, gut angebauten 
Ebene, am Zusammenflüsse der Meurthe 
mit der Vezouse, offene, regelmässig ge- 
baute Stadl von 10,000 Einwohnern, 
welche Spitzen, Tuch, Strümpfe, Stein- 
gut, Liqueure und Stahlarbeiten verfer- 
tigen. Die geraden, schonen Strassen 
sind mit Kalksteinen gepflastert, was für 
die Augen sehr nachtheilig ist. Sehens- 
werth ist das schöne im eleganten Styl 
gebaute Schloss der ehemaligen Herzoge 
von Lothringen, in welchem der öster- 
reichische Feldherr Prinz Karl von 
Lothringen geboren ward , Stanislaus 
Leszinsky, König von Polen , die 
letzten Jahre seines Lebens zubrachte 
und daselbst auch am 23. Februar 176G 
an den Folgen eines durch ein Kamin- 
feuer erlittenen Brandschadens starb. 
Es war zuletzt die Wohnung des ver- 
storbenen Fürsten von Hohenlohe-Bar- 
tenstein, Marschalls von Frankreich. 

Die Pfarrkirche mit dem Grabmale 
der Marquise du Chätelet, jener geist- 
reichen Freundin Vollaire’s; die grosse 
und schöne Reitbahn; der Neue 
Platz mit seinem prächtigen Spring- 
brunnen; das Marsfeld; die Kaser- 
nen auf dem Karmeliterplafz für das 
.Dragonerregiment der Garonne sind zu 
I beachten. 

I Wirthshäuser: Le Grand Cerf , La 
Tete d'or. 
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Gescliirhilir.il ist Luneville durch den 
Frieden herühmt, der hier am 0. Februar I 
1801 zwischen Frankreich und dem 
-deutschen Reich geschlossen wurde. I 
Frankreich erhielt darin das linke 
Rheinufer und die belgischen Provinzen. I 
Garnison des 1. und 2. Lancier-Regls. 

Luxeuil. Die Heilquellen von 
Luxeuil , im Deparlem. der Ober-Sadne, 

C Stunden von Vesoul, waren schon den 
Römern bekannt, und die Ueberresle von 
Thermen, die Inschriften, Münzen, Ur- 
nen und antiken GerHlhschaften, die hier 
gefunden wurden, bezeugen ihre Uedeut- 
samkeit im Alterthume, ehe Attilas Hor- 
den hier 450 eine furchtbare Zerstörung 
verbreiteten. Die Lage derStadt, welche 
3000 Einwohner zahlt und woselbst ein 
vortreffliches Kirschwasser bereitet 
wird, in einer weiten Ebene am Ab- 
hänge der Vogesen, ist sehr anmulhig. 
Die Zahl der jetzt weniger als früher 
besuchten warmen Mineralquellen ist 
fünf: 1 } le Hain des femmes, 2) le Hain 
des Hammes , 3) le Hain neu/, 4j le 
grand Hain , 5) le Hain de Cu veiles 
oder Petit bain. 

Der gelehrte Badearzt Ledere be- 
sitzt eine seheuswerlhe Sammlung von 
Alterthümern, die hier gefunden wurden. 

Cafes: du Cent re, Franpais. 

Imynes. Unbedeutendes Städtchen 
an der Loire, 3 Stunden von Tours, auf 
dem Wege nach Angers, zahlt 2000 Ein- 
wohner, die Sammet weben und Bän- 
der wirken, hat ein beinerkenswerlhes 
Schloss und ein sehr gutes Hospital. 

Auf dem Wege von Luynea nach dem 3 
Stunden entfernten L a n g e a i s (s. d.Art.} 
befindet sich ein 84 Fuss hoher, 10 Fuss 
breiter viereckiger alter Thurm Pile- 
Sai nt -Mars, nach Millin ein antikes 
Grabmal. 

EiUzarcllCS. Dieses kleine, 7 
Stunden von Paris entfernte, von der 
Strasse nach Amiens der Lange nach 
durchschnittene Städtchen, dessen rei- 
zende Lage uud Naturumgebungen die 


Pariser im Sommer häufig anlockt, und 
wo J. J. Rousseau gern sich aufhielt, 
ist auch durch die Ueberresle 2 alter 
Schlosser bemerkenswert!!, welche von 
den Karolingern erbaut und bewohnt 
waren , nachsldem durch das sehr alle 
Hotel Dien und die Pension des Herrn 
Demonchy. Jährlich 3 grosse Markte. 
Spilzenbereilung. 

lilizynes. Diese Stadt von 2000 
Einwohnern, welche man auf dem Wege 
von Nantes nach Brest berührt, liegt im 
Departement der Indre und Loire, und 
ist wegen der bei dem 1 i Stunde entfern- 
ten Dorfe Fondelles befindlichen römi- 
schen Wasserleitung zu beachten; auf 
Langeais zu ist die Pile-St. Mars. 

LyOll. (Br. 45° 45' 52", L. 22° 
20' 0".) Der Ursprung von Lyon ver- 
liert sich in der grauesten Vorzeit. Eine 
griechische Colonie soll es, nicht viel 
spater als Massilia entstand, gegründet 
uud Lugdunum genannt haben. Der 
Name Lyon ist spateren Ursprungs. Er 
kommt von dem lateinischen Leo , da die 
gallischen Legionen einen Löwen als 
Sinnbild führten, wenn sie in die Reihen 
der römischen Legionen rückten. Schon 
40 Jahre vor Christ, war die Stadt bedeu- 
tend, und zu Augusts Zeiten wurde sie 
als die Hauptstadt Galliens betrachtet. 
Unter der Regierung des K. Claudius, der 
hier geboren war, zerstörte sie eine 
furchtbare Feuersbrunsl , unter der des 
Severus litt sie bedeutend durch die 
Chrislenverfolgung. Nach dem Verfall 
des römischen Reiches wurde sie Resi- 
denz der hurgundischeu Könige und im 
6. Jahrhundert Frankreich einverleibt. 
Gothen und Sarazenen verwüsteten sie 
fast gänzlich , daher ausser den prächti- 
gen Ruinen einer Wasserleitung, die 
dem Marcus Antonius zugeschrieben 
wird, nur wenig Ueberresle aus der Rö- 
merzeil vorhanden sind. — Im Mittelal- 
ter sehen wir Lyon unter der Gerichts- 
barkeit seiner Erzbischöfe und erst unter 
Franz I. und Karl IX. wieder ganz unter 
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Königlicher Botmassigkelt. Bedeutend 
litt die Stadt In den Religionskriegen des 
lfl. Jahrhunderts, doch grässlicher war 
die Zerstörung, die ihr in der Revolution 
1793 widerfuhr, als sie, nachdem sie 
sich gegen den Despotismus des Natio- ! 
nalconvents aufgelehnt hatte, belagert 
und nach hartnäckiger Gegenwehr er- 
obert wurde. Tausende wurden hinge- 
richtet und die schönsten Denkmäler 
vernichtet. Lange Jahre bedurfte es. um 
sich von dieser Verwüstung zu erholen 
und ihre tiefen Spnren zu verwischen. 

Die Lage dieser zweiten Stadl von 
Frankreich an den Ufern 2'grosser schiff- 
barer Flüsse, im Mittelpunkt aller Stras- 
sen, welche die Verbindung zwischen 
Deutschland, Italien und der Schweiz 
bilden, hat ihrem Handel von jeher einen 
lebhaften Schwung gegeben. Lyon ist 
nächstdem eigentliche Fabriken- und 
Manufacturstadt und hat die Berühmtheit 
ihrer Stoffe, ihrer Gold- und Silberarbei- 
ten Franz I. zu verdanken, der durch 
grossen Aufwand und Krtheilung grosser 
Privilegien dazu aufmunterte und in der 
That gleicht die ganze Stadt einer gros- 
sen Boutique, denn fast in jedem Hause 
ist etwas zum Verkauf ausgestellt. 

Lyon ist in einer fruchtbaren, herrli- 
chen Kbene, umgeben von einer durch 
Natur und Kunst reich ausgeschmückteii 
Hügelreihe, auf beiden Ufern der Sadne, 
wo dieser Fluss sich in den Rhone er- 
giesst, erbaut. Der schönste und bevöl- 
kertste Theil der Stadt liegt in der Gabel 
der beiden Flüsse, über welche hier eine 
so grosse Anzahl von Brücken führt, 
dass hinreichend für die Verbindung ge- 
sorgt ist. In der neuesten Zeit sind meh- 
rere Brucken von Draht entstanden, von 
denen aber im Herbst 1840 bei dem un- 
geheuren Anschwellen der Saöne mehrere 
weggerissen worden sind. Meist sehr ge- 
schmackvoll gebaut, gewähren sie einen 
herrlichen Anblick, und wo sonst 9 Bo- 
gen erforderlich waren, reicht Jetzt ein 
bis zwei Pfeiler hin. Da sie auf Actien 


erbaut sind, wird für deren Benutzung 
bezahlt, die meisten sind hlos für Fuss- 
ganger, die nur 2 Liards bezahlen. Die 
bekanntesten Brücken sind, über den 
Rhone: de la Guillotiere, nach der 
Vorstadt so benannt, die sie mit Lyon 
verbindet, von Stein und nächst dem 
Pont St. Ksprit die längste in Vrank- 
, reich, Morand, von Holz und nur für 
Fussgänger bestimmt, verbindet Lyon 
mit der schönen Promenade Brotteaux. 
Die Brüeken über die Saöne sind: de 
Pierre, die älteste Brücke von Lyon: 
de l'Archevöche, ganz von Stein und 
in der neuem Zeit entstanden; Saint- 
Vincent, von Holz u. s. w. Die Alt- 
stadt von Lyon liegt hauptsächlich zwi- 
schen der Saöne und Rhone, der Theil 
der Altstadt, welcher St. Jean heisst, 
mit dem Dom, liegt auf dem rechten Ufer 
der Saöne, über welchem die Vorstadt 
Fourviere sielt erhebt, an dieselbe 
schliesst sich auch die Vorstadt St. Gil- 
les, und am weitesten die Saöne auf- 
wärts die Vorstadt Vaise. Der Theil der 



den Flüssen liegt , heisst Perrache, dort 
sind in der neuesten Zeit viele Verschö- 
nerungen vorgenommen worden. Die 
Allstadt domiuirt die Vorstadt Croix 
Rousse, das Quartier der Seidenweher, 
und am linken Ufer des Rhone liegt un- 
ter derselben die Vorstadt St. Clair. Auf 
dem rechten Ufer aber liegen die neuen 
Vorstädte Guillotiere und Brotteaux. 

Von dem Sehenswerthen dieser präch- 
tigen Stadt erwähnen wir zuerst der 
Kirchen. Die Kathedrale St. Jean 
von golhischer Bauart, mit einem hohen 
schönen Schiffe und Portale, herrlicher 
Glasmalerei und einer riesenhaften 
| Glocke. In einerSeitencapelle die grosse 
und prächtige Uhr von Lippius von Ba- 
sel; ihr Mechanismus ist bewunderungs- 
würdig. Das Innere ist reich an Scul- 
pturen und an guten Gemälden. Letztere 
verdankt die Kirche ihrem Erzbischöfe, 
dem bekannten Cardinal Fesch. In dieser 
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Hauptkirche wurden 2 allgemeine Con- 
cilien gehalten; die Kirche Sa int - 
Paul, hier ein schönes Altarblatt von 
l.ebrun; die Kirche Saint- XI zier mit 
vorirelTlichem Portale, ihre Erbauung 
verliert sich in die ersten Zeiten der 
christlichen Zeitrechnung, und in der 
kleinen Capelle unter dem Hochaltar soll 
der heilige Fhotinus, derMärtyrer Lyons, 
zur Zeit der Cliristenverfolgung Gottes- 
dienst gehalten haben; die Kirche d’Ai- 
nay mit 4 altrömischen Säulen, welche 
die Kuppel tragen. Sie gehörten früher 
einem Tempel des Augustus an; endlich 
die Kirchen St. Just, die des Hospi- 
tals und die des Collegiums. 

Unter den öffentlichen Gebäuden steht 
oben an: das Stad t haus auf dem Platz 
dft Terreaur , vonMansard erbaut, eins 
der schönsten in Europa, dessen Fa^ade 
eine Hauptzierde des Platzes ausmacht. 
Es enthält einige gute Gemälde; das 
H ospital am Kai des Rhone, von Souff- 
lot aufgeführt, mit einer ungeheuren 
Fa^äde ionischer Ordnung, ist nicht al- 
lein als prachtvolles Gebäude, sondern 
auch durch seine vortreffliche innereEin- 
richtung ausgezeichnet. Von den unge- 
heuren Sälen bemerken wir besonders 
den, dessen Kuppelgemälde die Sinnbil- 
der der Arzneikunde darstellen; das 
grosse Schauspielhaus, 1755 erbaut 
lind in der neuesten Zeit renovirt. Es 
hat eine regelmässige Fa^ade und einen 
schönenSaal. Der Vorhang ist vortreff- 
lich gemalt; das Palais Saint-Pierre, 
ehemals ein Kloster, Jetzt das Museum, 
ausgezeichnet durch seine Alterthümer. 
Es verdient , dass man ihm allein einen 
Tag schenkt. Ausserdem befinden sich 
in diesem Gebäude die Bildhauer-, Ma- 
ler- und Zeichnenschule; der erzbi- 
schöflichePalast;das/ > //fm*rfe / ks- 
tice ; das Theater det Ce'lestins ; die 
Präfectur. 

Lyon ist reich an schönen öffentlichen 
Plätzen und Spaziergängen ; der grösste 
und prachtvollste unter ihnen ist: der 


Platz Belleconr, von herrlichen Ge- 
bäuden und schattigen Raumgängen um- 
geben; und mit einer Keilerstatue Lud- 
wig XIV. von Lemot geschmückt; an 
derselben ist besonders das Pferd ausge 
zeichnet; Akt Place det Celestint; Place 
det CordeUert ; der kleinere Platz des 
Terreaux ist nicht weniger bemerkens- 
wert!! wegen der ihn umgebenden präch- 
tigen Gebäude. Zu den besuchtesten Pro- 
menaden gehört der schöne Spazierplatz 
Brotteaux Jenseit des Rhone, und die 
Allee Perrache. 

Ausser dem schon erwähnten Museum, 
welches zugleich eine Gemäldesammlung 
in sich schliesst, sind diegrosse öffent- 
liche Bibliothek von 12t), 000 Bän- 
den, 1500 zum Theilsehr seltenen Hand- 
schriften und andern Kunstsachen, so 
wie die des Herrn Co u Ion, ferner die 
Kunstschätze in den Cabinetten der 
Herren Artaud und Cochard beson- 
derer Beachtung werfh. Lyon besitzt 2 
täglich erscheinende Zeitungen, den 
Centeur und den Courrier ; das Echo det 
oueriers erscheint wöchentlich 2 Mal, 
die Annalen der Physik und Agricultur 
monatlich, der Moniteur judiciaire wö- 
chentlich 3 Mal, Le Lyonnais unA Entre- 
Acte wöchentlich l Mal. Es werden im 
Ganzen 132 Buchdrucker, Lithographen 
und Buchhändler gezählt. 

Seit dem bedeutenden Aufstande der 
Seidenweber in Lyon sind auf dem lin- 
ken Ufer des Rhone und dem rechten 
Ufer der Sa<ine und auf der Höhe Calvaire 
bedeutende Forts angelegt worden, auch 
hat die Garnison eine bedeutende Ver- 
mehrung erhalten. Dieselbe besteht jetzt 
aus dem 31., 50., 66. Linieninfanteriere- 
giment; dem 6. und 8. leichten Infante- 
rieregiment und dem 12. Artillerieregi- 
ment. 

Zu den belebtesten und schönsten Ge- 
genden von Lyon sind unstreitig die 
Kais an beiden Flüssen, besonders der 
Kal Saint-Clair an dem Rhone zu rech- 
nen. Hier wohnt dieElitederKaufmann- 
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schaff, liier findet man die schönsten Ge- 
bäude, Palast an Palast. Eben so zeich- 
net sich der Kai der Saune durch mercan- | 
lilische Thäligkeit aus; hier wohnen die 
ersten Seidenhändler, hiersind diegröss- 
ten Buchladen, die besten Kaffeehäuser; 
hier ist die Niederlage der Weine und 
anderer Güter, die versendet werden, 
liier legen die Schiffe an und werden 
ent- oder beladen. Besonders prachtvoll 
ist die Gallerie in dem grossen Hospital, 
mit einem Gewölbe von Glas gedeckt, 
wo sich die schönsten Buden und Kaffee- 
häuser des Abends herzlich erleuchtet 
finden. Verfolgt man den Kai weiter ab- 
wärts nach der Eisenbahn von St. Klienne 
zu, so findet man den mit Baumen umge- 
benen Platz Ludwigs Will., den Platz 
der Guillotine C'arrabaron, den Platz 
Louis Philippe, und jenseit der Brücke 
Mulalieres, unmittelbar an der Vereini- 
gung beider Flüsse, den Tunnel, durch 
den die Eisenbahn führt. Auch diese 
Brücke halle die Saöne 1840 weggeris- 
sen, die noch nie so hoch gestiegen war. 

Um eine schöne und deutliche Ueber- 
siclit von Lyon zu bekommen, besteige 
man die Terrasse der Anhöhe von Four- 
vieres, wo man besonders von der Stern- 
warte mit einem Blick beide Flüsse mit 
ihren Mündungen, stets von Schiffen be- 
deckt, die grosse schöne Stadt mit ihren 
Vorstädten und Garten, die ganze reiche 
und fruchtbare Ebene mit ihren Dörfern, 
Fabriken, Weingarten und grünenden 
Wiesen, endlich das ganze herrliche Ge- 
birgsamphiiheater hisan den Mont-Blanc 
hinauf, überschauen kann. 

Zu weitern Kxctirsionen empfehlen 
wir das liebliche Gehölz Rochecar- 
don vor der Vorstadt Vaise; die Insel 
Barbe mit ihren Felsen und Baumgrup- 
pen; das höher liegende Dörfchen St. 
11 amtiert mit seinen Wein- und Kasta- 
nienpflanzungen ; das Dorf Du 1 ins; das 2 
Slundenentfernto Cliarh onnieres, ei- | 
neu belielilenSommervergnugungsort der i 
Bewohner Lyons, dessen Mineralwasser | 


für Obstructionen sehr heilsam ist; end- 
lich den Mont-Cindre, unweit Saint« 

Cyr, mit seiner entzückenden Aussicht. 

Für den Reisenden mochte nicht leicht 
ein Ort so viel Annehmlichkeiten darzu- 
hieten haben als Lyon. Fiine schöne Ge- 
gend, ein herrliches Klima, vortreffliche 
Kunslschalze, zwei gute Theater, ge- < 
fällige, zuvorkommende Menschen, Con- 
certe, Balle, Klubbs, Lesezirkel, Ge- 
sellschaften aller Farben, sehr gute 
Gaslhöfe ( wir empfehlen die Hotels: du 
Pure , de l’Europe und de Provence, wo 
man ausgezeichnet gut und nicht allzu 
Iheuer lebt). Alles dieses und endlich 
die Handelsbeziehungen, welche jahr- 
| lieh allein Tausende von Fremden hier- 
her ziehen, machen Lyon stets zuui 
Sammelplatz von Reisenden aller N'a- 
j (innen. 

Lyon ist Silz eines Erzbischofs, ei- 
nes Prafecten, eines Appellationsho- 
fes mit £ Präsidenten und 29 Rathen 
ausser dem aus 5 Beamten bestehenden 
öffentlichen Ministerium. Die Departe- 
ments des Rhone, Ain und Loire hän- 
gen von diesem Gerichtshöfe ab, wel- 
cher auch den Assisenhofen in diesen 3 
Departements vorstehl , und die Aufsicht 
über dieGerichle erster Instanz in diesen 
Departements führt. Lyon ist ferner der 
1 Silz eines Tribunals erster Instanz und 
eines Handelsgerichts, aus einem Präsi- 
denten und 6 Richtern bestellend, alle 
aus dem Handelsstaude gewählt , wel- 
che in letzter Instanz bis 1000 Franken 
erkennen. Der Prafect dieser zweiten 
Hauptstadt des Reiches ist gewöhnlich 
ein Staatsrath. Die Einkünfte der Stadt 
durch eine Ausgabe von beinahe 
4,000,000 Franken bedingt, bestehen 
hauptsächlich in den Abgaben von den 
in die Stadt gebrachten Lebensmitteln, 
u. in dem Ertrag von Grundstücken. Die 
Erleuchtung kostet allein jahrl. 169,000 
Fr. u. die geheimen Ausgaben der Polizei 
10,000 Franken. Lyon ist der Sitz der 7. 
Milit.-Divis., zu welcher 6 Departements 
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gehören: Rhone, Ain, Drome, Isere, 
Loire u. die Ober- AI peil. Lyon besitzt eins 
der 4 grossen Salzmagazine des Reiches, 
und ein Entrepot von steuerbaren Waa- 
ren. Lyon ist ferner der Sitz einer Bank 
seit 1S3G, einer Handelskammer und ei- 
ner Burse. Von wissenschaftlichen An- 
stalten steht hier oben an : die Akademie 
oder Universität, mit einer theologischen, 
wissenschaftlichen und literarischen Fa- 
cultät. Das Collegium oder Gymnasium 
besitzt ein grosses Gebäude. Für die 
Mediciner ist nur eine Lehranstalt für 
Aerzle nieder» Ranges in den hiesigen 
grossen Hospitälern ungeordnet; auch 
fehlt es dieser grossen Handelsstadt 
nicht an einer Handelsschule. Indem 
Palais des Ans befindet sich eine Kunst- 
schule. D|e hiesige Akademie der Wis- 
senschaften und Künste ist in dem Jahr 
1700 gestiftet und zahlt auch einige aus- 
wärtige Mitglieder. Endlich befindet sich 
liier noch eine literarische, eine medici- 
nische, eine Ackerbaugesellschafl, eine 
Thierarzeneischule(die älteste inFrkr.), 
Sternwarte, ein botanischer Garten 
mit mehren 1000 exotischen Gewächsen, 
eine öffenll. Bibliothek, ein Museum, eine 
Gemäldegallerie, ein naturhist. Cabinet. 
Lyon besitzt eine Münze, und sehr be- 
deutende Wohlthäfigkeits - Anstalten, 
von denen das Hotel Dieu obenansteht. 
Das Leihhaus ist in der grossen Gefreide- 
halle. Unfern des schönen Jardin des 
plantes ist dem Fabrikanten Jacquard eine 
Bildsäule errichtet. Lyon zählt ferner 10 
Thore, 1 1 offen!!. Plätze, 46 Kirchen, 3 
Hospitäler, hat 7000 Häuser, 180,000 E. 

In inercautilischer Beziehung ist Lyon 
einer der interessantesten Orte der Erde. 
Auch wer nicht Kaufmann ist, wird die 
ungeheuren Seidenmanufacturen mit ih- 
ren verschiedenen Abtheilungen, welche 
sich wieder ihres früheren Flors er- 
freuen, an 90,000 Arbeiter beschäftigen, 
und wo alle Arten von seidenen Waaren 
in grösster Vollkommenheit angeferligt 
werden, die Maschinen des Herrn Jac- 


quard, die Gold- und Silberfabriken, 
bewundern. Haupfgegenstände des Han- 
dels, welcher sich besonders nach 
Deutschland, der Schweiz, Italien und 
dem Innern von Frankreich ausbreitet, 
sind seidene Waaren, Gold - und Silber- 
draht, Stickereien, Hüte (nicht mehr so 
bedeutend als früher), Bijouterie- und 
Quincailleriewaaren , Posamentierarbei- 
ten, Buchhandel (nächst Paris der be- 
deutendste Frankreichs), chemische 
Producte, Getreide, Eisen, Wein, Lyo- 
ner Maronen u. s. w. 

Die besten Hotels haben wir oben be- 
reits genannt, und erwähnen daher nur 
noch des vortrefflichen Restaurateur 
Piot, place de la Charlie ; der besten 
KafTeehäuser de la Perle (zugleich der 
Sammelplatz der in Lyon wohnenden 
Deutschen) und la jeune France; der 
Buchhandlungen Lions, Targe, 
Ch ambet Pere; der schönen Bäder 
am Kai des Rhone. 

Cochard, Guide du Voyageur et de 
l'amuleur a Lyon. 18. 1826. 
Chapuy , Voyage pitloreique dant 
Lyon. 

Fournier , Nouveau Guidede l'Elran- 
ger ä Lyon. 8. 

Guide pittoresque de l'elranger a Lyon. 
Panorama de la rille , de ses fau- 
bourgs et d'une partie de »es envirnnt , 
tutet d'un tableau de ses places , quait 
et rues, de t es etablissements uliles, 
induslriels , etc. etc ., par Ch. J. 
Cham bet, 6. e di Hon, revue et cor- 
rigee. 1 vol. in -18. 3 Fr. 50 Cent. 
Ilittoire des insurrections de Lyon en 
1831 et 1834, d'apres des documents 
authenliqiies , precede d'un Essai 
sur les ouvriers en soie et nur l'orga- 
nisation de la fabrique ; par J.-R. 
Monfalcon. 1 vol.in-S 0 . 4 Fr. 
micon. 

Q. Tullium Ciceronem Matts- 
ten e rti frumentariae causa 
collocat. 

Caesar. 

(Br. 46» 18' 17", L. 22« 29' 53") 

17 
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Das Vatisco des Casar, und in den 
noch sichtbaren Trümmern eines Tri- 1 
umphbogens und eines Janustempels ihre 
Bedeutsamkeit im hohen Alterlhum be- 
kundend; jetzt Hauptstadt des Departe- 
ments der Saöne und Loire, am erstem 
Flusse, der in majestätischer Ruhe noch 
ao sanft dahinfliesst, als es Casar in sei- 
nen Conimentaren beschreibt, und am 
Abhang einer massigen Anhöhe erbaut, 
hat oft und viel in früheren Zeilen durch 
die Einfälle der Barbaren, so wie spä- 
terhin durch die Kriege der Burgunder, 
gelitten, namentlich aber durch die Be- 
lagerung von 15(17 in dein Religionskrie- 
ge der Hugenotten , wo es fast ganz zer- 
stört wurde. Die Stadt ist schlecht ge- 
baut , mit engen, schlecht gepflasterten 
Strassen, sie fasst 1500 Hauser und et- 
wa 12,000 Einwohner; ist Sitz der De- 
partemenlsautoritäten, eines Tribunals, 
Handelsgerichts, einer Ackerbaugesell- 
scbaft. Hutfabrik, Mützen - und Lein- 
wandweberei, bedeutender Weinhandel. 
Bereitung von Conlituren, unter denen 
die Marmelade von Weinbeeren, bekannt 
unter dem Namen Cotigtiac de Mäcon , 
besonders geschätzt wird. 

Wir machen aufmerksam auf: das 
Stadthaus; die Kirchen St. Jean und 
St. Vincent: den alten Palast Mont- 
reval; das vortreffliche Spital; die 
schönen Kais am Fluss, und den be- 
lebten Hafen an demselben; dieBrük- 
ke; das Schauspielhaus. 

Wirthshaus: Delorme (vorzüglich). 

Garnison des 32. Linieninfanteriere- 
giments. 

Die Kleidung der Landbewohner in 
der Gegend von Mäcon, besonders die der 
Frauenspersonen, ist sehr eigentüm- 
lich, und eben so wie die Sprache, ein 
plattes Patois, ganz von der des nahen 
Chalons verschieden. 

Vier stunden von Mäcon liegt das 
■4000 Seelen zahlende Städtchen Cluny, 
ln den prachtvollen Gebäuden der be- 


rühmten ehemaligen Benediclinerabtei 
sind jetzt mehre Fabriken angelegt. 

Maine und FjOlr«*. Das Pep. (de), 
östlich, bestehend aus Anjou u. Saumu- 
rois, hat gegen 478,000 Einwohner in 
den Arrondiss. Angers, Bauge, Beau- 
preau, Saumur und Segre; gehört zur 
12. Milit.-Üivis., Appell. -‘Hof, Akad. 
und Diöc. Angers. Meist eben, Kalk, 
Steinkohlen, Schiefer, Eisen und 
Marmor. Ueberfluss an Getreide und 
Wein (Vinaigre de Saumur), Rüben- 
zucker, Kleesamen; Obstbäume von 
Angers, Woll- und Baumwollwebereien. 
Loire, Loir, Sarlhe, Oudon , Layon, 
Dive sind schiffbar. 2 Hängebrücken. 7 
Deputirte. 

Maintenon. Ludwig XIV. erhob 
diese kleine freundliche auf der Strasse 
von Rambouillet nach Chartres gelegene 
Stadt zu einem Marquisat, zu Gunsten 
Jener berühmten Wiltwe des Dichters 
Scarron, mit der er sich heimlich ver- 
mahlte, und die, ohne den Titel seiner 
Gemahlin zu führen, in seinen letzten 
Lebensjahren Frankreich unumschränk- 
ter denn als Königin beherrschte. Ihr 
wird die Schuld gegeben, die Aufhebung 
des Edicts von Nantes bewirkt zu haben. 
Nach des Königs Tode zog sich Frau von 
Maintenon in die von ihr gestiftete Abtei 
St. Cyr bei Versailles zurück, wo sie 
1719 starb. 

Maintenon liegt im Departement der 
Eure und Loire, am ersten Flusse, mit 
einer unter Ludwig XIV. angefangenen 
Wasserleitung und einer Stuterei. 1650 
Einwohner. 

Mainers. Hauptstadt eines Arron- 
dissements in dem Departement der Sar- 
lhe mit gegen 0000 Einwohnern, an den 
Quellen der Dive, mit einem Collegium, 
Gerbereien und Bauinw'ollenwebereien, 
In den benachbarten Bonnetable auf 
der Strasse von Paris nach Mans liegt 
ein sehr wohlerhaltenes gothisches 
Schloss mit C Thürmen. 
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Manche« Das Dop. (de la), am Ca- 
nal. Besteht aus einem Tlieil der Norman- 
die, hat gegen 695,000 Einw. in den 
Arrondiss. st. Lo, Cherbourg, Contan- 
ces, Valognes, Avranchea und Mor- 
tain; gehört zur 14. Mitit. -Divis., App.- 
Uof «. Ak. zu Caen, Bislh. Coutances. 
Meist eben, dieFeisen von Cherbourgsind 
herrlicher Granit. Eisen, Blei, Schie- 
fer, Kalk, SaU, Salzsrhiämmereien. Ue- 
berfluss an Getreide, Zider, Hanf, Pfer- 
dezucht, Vlehmäslung. Spitzen, Hanf 
und Baumwollenwebereien. 15 Seeha- 
fen, Vire, Seve und Taute schiffbar. 8 
Deputirte. 

Maus (le>. (Br.48°9'35", L.17 0 
41' 4»".} Ehemals Hauptstadt der Pro- 
vinz Maine, jetzt die des Departements 
derSarthe, und an diesem Flusse 4 wo 
derselbe die Huisne aufnimmt, batte 
seine glänzende Periode vor den Einfäl- 
len der Normannen und den Kriegen mit 
den Engländern, ward im 9. und 10. 
Jahrhundert von den Normannen geplün- 
dert, im 13. und 15. Jahrhundert durch 
Feuersbrünste, im 16. Jahrhundert durch 
Pest und im 17. und 18. Jahrhundert 
durch Hungersnoth heimgesucht. Es ist 
schlecht gebaut , kleine niedere Häuser 
verunstalten die an sich schon engen 
Strasseu, 19,500 Seelen leben auf einem 
weiten llauiue, der die doppelte Anzahl 
fassen könnte. Man zählt 4 Vorstädte, 
9 öffentliche Plätze, 15 Kirchen, 3 Hos- 
pitäler. Sitz des Präfecten, eines Bi- 
schofs, Handelsgerichts, Tribunals, 
Collegiums; öffentliche Bibliothek, Mu- 
seum. Societät der Künste, Theater, öf- 
fentliche Bäder unter der Leitung des 
ltoctors Jeslin. 

Garnison des 5. Dragonerregiments. 

Prachtvolle Kathedrale von edler 
gotbischer Bauart mit schönem Chor; 
Kirche de la Couture. Kühn gebautes 
Schiff ohne .Stützpfeiler; Kirche de la 
Visitation von moderner Bauart; die 
Präfeetur; das Stadthaus; die 
rundcHalle; das 11 aus, welches der 


Diebter Scarron bewohnt»; der grosse 
Platz de» Halle»; die öffentliche 
Bibliothek von 25,000 Bänden und 
600 Handschriften. Unter den letztem 
befinden sich mehre sehr seltene chinesi- 
sche. Die schöne Promenade de» Ja co~ 
bin», von ehrwürdigen Linden beschat- 
tet. Die Promenade du Greffier am 
Flusse. 

Berühmt sind in ganz Frankreich die 
Wachskerzen , von denen man jährlich 
an 3000 Centner in Mans verfertigt; 
auch das Geflügel, Gänse, rollte Reb- 
hühner und Kapaunen werden weit und 
breit versendet. Der Hanpthandei geht 
auf Getreide, Vieh und Fabricate, von 
denen nochLeinwand ( toi/et e'cruu . toile » 
d lapitseriej, Handschuhe, wollne und 
baumwolino Waaren zu nennen sind. 

Le Mans ist Vaterstadt den Malers 
Denisot und des gelehrten Pater Mar- 
sennemnd des Tressan. 

Wirtbsbäuser: ie Dauphin, la Boule 
d’or. 

Buchhandlung: Belon. 

Description topographique et indus- 
trielle du dioeete du Man», »uivie du 
Guide du voyageur dans la Sarthe et 
dan» la Mayenne et depariemenlt li- 
mitrophe», par N. Desportes. 1 
rol. in- 18. 1 Fr. 50 Cent. 

MantefiU Dieses kleine Städtchen 
von 4500 Einwohnern im Departement 
der Seine und Oise, am erstem Flusse, 
über welchen hier eine ausgezeichnet 
schöne, vom Architekten Peyronnet ge- 
baute Brücke führt, 15 Stunden von Pa- 
ris auf derStrasse nach Bouen und in 
einer der lieblichsten Naturumgebungen, 
ist sehr alt, und seine Geschichte reicht 
bis zu den ersten Zeiten der französi- 
schen Monarchie, auch spielte es in den 
Kriegen mit den Engländern und in den 
Bürgerkriegen stets eine wichtige Rolle, 
besonders war es Wilhelm der Erobe- 
rer, König vomEngland, der 1088 Mau- 
les grausam verwüstete. 

Sehenswerth ist die schöne Kirche 
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N6tre-Dame, in der Philipp August 
ruht, der 1223 in Alantes Start»; der 
Thurm der Kirche Saint - Alaclou, 
wegen seines hohen Alters; das Hotel 
Dien und die schöne Fo n tai ne vor dem 
Rathhause. 

Alantes ist Sitz einer Unterpräfeclur, 
eines Tribunals, Friedensgerichts, hält 
jährlich 2 grosse Alärkte, am 22. Juli 
nnd am 30. November, hat ein Theater, 
öffentliche Bäder und ein literarisches 
I.esecabinel. 

Wirthshaus: La Chane rot/a/e. 

Unter den schönen Spaziergängen, die 
die lieblichen Ufer der Seine darbieten, 
ist die Insel Champion und die des 
Cordeliert die anmuthigsie und be- 
suchteste. — Unterlassen darf der Rei- 
sende aber ja nicht, das eine Stunde ent- 
fernte Rosny zu besuchen, wo der 
grosse Sully, Jener berühmte Alinister 
Heinrich IV., geboren ward, und dessen 
Schloss und Park, beide gleich sehens- 
werth, ersteres wegen seinergeschmack- 
vollen Einrichtung, letzterer wegen sei- 
ner Anlagen und seines schönen Holzes, 
bis 1 830 der Herzogin von Berry gehö- 
rig, welche hier einen Tlieil des Som- 
mers zubrachte, und ihrem am 13. Febr. 
1820 von Louvel ermordeten Gemahl zu 
Ehren ein Spital u. ein Alonument hat er- 
richten lassen. Das letztere bestellt aus 
einem Grabmal von weissein Alarmor, 
in welchem das Herz des Herzogs einge- 
schlossen ist , und auf welchem die Sta- 
lue des heil. Karl Borromaus steht. Sie 
ist sehr gelungen. 

MArniAlide. An den Ufern der 
schönen Garonne auf der Strasse von 
Bordeaux nach Agen , unter dem schön- 
sten Himmelsstriche und auf einem 
fruchtbaren, herrlich cultivirten Boden, 
ist Silz eines Unlerprafecten, Tribunals, 
Collegiums, Handelsgerichts. 900 Hau- 
ser mit 7500 Einwohnern. Belebter Han- 
del mit Getreide, Hanf, Wein, Brannt- 
wein; Gerbereien, Branntweinbrenne- 
reien, Seil- und Taudrehereien. 


Das Collegium, das Stadthaus 
und die schöne Fontaine inmitten der 
Stadt werden zu beachten sein. 

Wirthshaus: Hotel de la Prnvidence. 

Marne. DasDep.(dela)liegt im In- 
nern. Besteht aus Champagne, Chalon- 
nais und Remois, hat gegen 346,000 
Einwohner in den Arrondiss. Chalons, 
Epernay, II heims. St. Alenehould und 
Vitry le Francois; gehört zur 2. Alilit.- 
Divis., Appell. -Hof und Akad. Paris. 
Bistli. Chalons, evangel. Consistorium 
Rheims. Voll Hügel von Kalk, Aler- 
gel, Kreide; der Sand von Jonchery am 
besten zu Spiegelgläsern. Ueberfluss an 
Getreide und den berühmten Champa- 
gner-Weinen, Rübenzucker; Obstbaume 
von St. Alenehould, Alelonen von Clia- 
lons; gute Alerinos. Alarne, Aube und 
Seine sind schiffbar. C Deputirle. 

Marne. Das Depart. der Obern 
Alarne. Besteht aus Champagne, Bar, 
Pertois, Bassigny u. Valiage; hat gegen 
256,000 Einwohner in den Arrondiss. 
Chaumont, l.angres u. Vassy; gehört 
zur 18. Alilit.-Divis., Appell. -Hof und 
Akad. Dijon, Bistli. l.angres. Bergig; 
Kalk, Gyps, Eisen, Schleifsteine und 
Kreide. Ueberfluss an Wein und Ge- 
treide, Rübenzucker. Viele Eisen- 
Schmelzen und Hammer, Blech, Draht, 
Feilen, Alesser; Handschuhe; Holz- 
handel. Die Alarne ist schiffbar. 4 De- 
putate. 

Marsal. Kleine Stadt von 1500 
Einwohnern in einer sumpfigen Ebene 
im Departement der Aleurlhe an der 
Seille, seit dem Verlust von Sarlouis zu 
einer Festung 3. Ranges erhoben. 

Marseille. (Br. 43 ° l V 49 ", L. 

23°2 / 6".) Die allesteStadt Frankreichs, 
schon 500 Jahr vor der christlichen Zeit- 
rechnung durch Phokäer gegründet , die 
liier eine griechische Colonie stifteten, 
welche Massilia hiess und durch Schiff- 
fahrt und Handel schnell emporblühte. — 
Alil den Römern verbündet, waren die 
Alassilier frei und mächtig, bis Casar 
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sie unterjochte. In seinem Kriege gegen 
Pompejus erklärten sie: neutrum enrum 
contra alterum jurare aut urbe aut 
portibus recipere debcre (Caesar). 
Durch ihre Lage begünstigt, erholte 
Marseille sich imless immer schnell, so- 
wol von den Bedrückungen der römi- 
schen Herrschaft, als auch von den zer- 
störenden Einfällen barbarischer Vol- 
ker im Mittelalter; und Handel und Be- 
triebsamkeit sicherte ihren Wohlstand, 
der vor der Revolution den höchsten 
Grad erreicht halte, wo Tausende von 
Schiffen jährlich ihren Hafen besuchten. 
Napoleons ('ontinentalsperre halte auch 
Marseilles Handel gänzlich gelähmt, 
doch jetzt ist er glänzend , besonders da 
es 1818 zu einem Freihafen erklärt 
wurde. Die Stadt liegt in einer Ebene 
des Departements der Ilhonemündungen, 
wo alle Pflanzen des südlichen Europas 
gedeiheu, die rund umher von hohen 
Bergen eingeschlossen ist, welche sich 
nur nach Westen gegen das Meer hin ölT- 
nen und den schönen Golf bilden, an 
welchem sich Marseille in Gestalt eines 
Hufeisens herumziehf. Es wird in die 
Altstadt u. Neustadt eingetheilt. Die 
Erstere, die auf der Nordseile des Ha- 
fens an einer Anhöhe sich hinunterzieht, 
ist schlecht gebaut und hat enge, steile, 
schlecht gepflasterte Strassen , die Neu- 
stadl dagegen (le quartier neuf) , an 
der Süd- und Oslseite den Hafen ein- 
schliessend, ist gut gepflastert, hat ge- 
rade schöne Strassen und grosse mas- 
sive Gebäude. Hier wohnt der reiche 
Kaufmann, überhaupt die höhere Classe. 

Der Hafen, einer der schönsten des 
Mittelmeers, ein Meisterwerk der Na- 
tur und Kunst, zieht sich bei einer 
Breite von 800 Fuss gegen 3000 Fuss 
ins Land hinein; er ist mit prachtvollen 
Kais eingefasst, gegen alle Winde ge- 
schützt und kann an 1200 Schiffe fassen. 
Doch ist die Einfahrt wegen vorliegender 
Felsenbänke gefährlich, und er für grös- 
sere Kriegsschiffe nicht lief genug, wel- 


che daher bei der Insel If anlegen müs- 
sen, die man durch einen Hafendamm 
mit der vorliegenden Insel Ratoneau ver- 
bunden und so einen neuen Hafeii, den 
Port Dieudonne, nach dem Herzog von 
Bordeaux so genannt, gebildet hat. Von 
beiden Seiten des Hafens läuft eine Fel- 
senkefte ins Meer, die mit Festungs- 
werken versehen ist. Verlheidigl wird 
derselbe besonders nördlich durch das 
Fort St. Nicolas, südlich durch das Fort 
St. Jean und durch die höher liegende 
Citadelle Nötre-Dame de la Garde, wel- 
che Ludwig XIV. 1660 anlegen Hess, 
um die Stadl wegen Ungehorsam zu stra- 
fen. An und um den Hafen befinden sich 
die Schiffswerfte, Seemagazine, die 
berühmten Quarantaine-Lazarethe. 

Ihrem Range nach ist Marseille die 
dritte Stadt Frankreichs und Festung 3. 
Ranges. Sie zählt 12 Vorstädte, 40 Kir- 
chen, 38 öffentliche Plätze, 15 Wolil- 
thatigkeilsanslalteii, hat 16,000 Häuser 
und über 146,000 Einw.; ist Sitz eines 
Bischofs, Präfecten, des Gouverneurs 
der 8. Militärdivision, der Verwaltungs- 
behörden des Departements, zweier Ge- 
richtshöfe, eines Handelsgerichts, so 
wie einer Handelskammer, Akademie 
der Künste und Wissenschaften, Mün- 
ze, die unter dem verschlungenen Zei- 
chen A. M. schlägt ; Börse, Schifffahrt- 
schule, Museum, Bibliothek, botani- 
scher Garten. Garnison des 17. und 58. 
Linieninfanlerieregimenls. 

Um dem Reisenden das Sehenswerthe, 
dessen es so .Mannigfaltiges in Marseille 
giebt, in einer geordneten Reihenfolge 
zu bezeichnen, beginnen wir mit den 
Kirchen. Sie haben zum grossen Theil 
ihren Schmuck und ihre Zierden in den 
Stürmen derRevolution, die wie bekannt 
in Marseille besonders heftig wüthele, 
verloren, und es dürfte daher nur die 
Kathedrale oder Kgl tue de la Majour , 
die älteste Kirche Galliens, auf den Rui- 
nen eines üianentempels erbaut, in wel- 
cher sich einige sehr schöne Uranitsau- 
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len vom höchsten Altertlium befinden; 
die im 17. Jahrhundert erbaute schöne 
Karthauserkirche; die ehemalige 
Karmeliterkirche und die schöne 
Kirche St. Victor zu beachten sein. 
Unter den öffentlichen Gebäuden nimmt 
das schöne Stadthaus (Hotel deVille) 
am Hafen den ersten Platz ein. Der be- 
rühmte Architekt Pujet baute es. Aus- 
gezeichnet ist seine mit Basreliefs von 
weissein Marmor verzierte Fa^ade. Die 
Präfectur ist das schönste Gebäude 
von Marseille; die Burse, gewöhnlich 
Loge genannt, ist täglich von 2 — 4^ Uhr 
offen. Hier werden alle auf den Handel 
Bezug habenden Gegenstände ahgehan- 
delt, die Ankunft und der Abgang der 
Schiffe angezeigt u. 8. w.; das neue 
Schauspielhaus, int Geschmack des 
Odeons in Paris erbaut. Es steht frei 
auf einem grossen Platze und macht be- 
sonders durch seine mit Säulen ge- 
schmückte Fa^ade einen schönen Effect; 
die Sternwarte, einst im Besitz der 
Jesuiten, ein einfaches, aber imposantes 
Gebäude, von dessen Platform eine vor- 
treffliche Uebersicht über die Stadt und 
den Hafen; das berühmte Lazaretti 
mit den musterhaften, sehr strengen 
Quaranlaine-Anstaiten in sieben Abthei- 
lungen; das Arsenal, früher auchdie 
Werkstälte der königlichen Galeeren, 
die innerhalb eines seiner Höfe in einem 
überdeckten Bassin gebaut werden, wei- 
ches mit dem Hafen Zusammenhang!. — 
In vier im Kreuz gebauten Gallerten be- 
finden sich die ungeheuren Waffensäle; 
das Gouvernementshötel; derschö- 
ne Concertsaal; das Hospital du 
S a i n t - E s p r i t ; das M u s eu m im ehe- 
mal igen Bernhardinerklosfer. Die weit- 
läufigen Gebäude desselben enthalten 
das königliche Collegium, die Zeichnen- 
schule, die öffentliche Bibliothek von 
50,000 Bänden und 1300 Handschriften, 
das naturhistorische Cabinet, das Mu- 
seum; auch halten die Akademien der 
Wissenschaften, der Musik, der Maler- 


nnd Bildhauerkunst in demselben ihn» 
Versammlungen. Vor allem sehe man 
das Museum, reich an antiken Bildsäu- 
len, Sarkophagen und Münzen. Es be- 
sitzt auch mehre sehr gute Gemälde. 
Der bot anischeG arten. Seine Haupt- 
zierde ist eine zahlreiche Sammlung sel- 
tener Pflanzen aus Neuholland. 

Von den 38 öffentlichen Plätzen sind 
dienennenswerthesten der Platz Cana- 
bieres, mit herrlichen Baumreihen be- 
pflanzt und von geschmackvollen Gebäu- 
den umgeben. Hier pflegt sich die schö- 
ne Welt in vollem Staate zu zeigen; der 
n e u e P I a t z ; der M i c h a e 1 s p I a ( z und 
der grosse Platz am Schauspielhause. 

Von den Strassen zeichnen sich aus: die 
Strasse Beauveau , Saint-Ferreol, de la 
Canabiere und der Cours, unstreitig 
eine der schönsten Strassen in Europa, 
welche die Alt- und Neustadt mit ein- 
ander verbindet. Sie ist mit zwei Rei- 
hen hoher Bäume bepflanzt, mit zwei 
Springbrunnen verziert und bildet zu- 
gleich eine der angenehmsten und be- 
suchtesten Promenaden der Stadt. Ei- 
nen andern schönen Spaziergang bieten 
die Alleen von Meilhan dar, so wie die 
in Boulevards umgeschaffenen ehemali- 
gen Wälle. 

Wie schon oben bemerkt, hat sich der 
Handel von Marseille seit Aufhebung 
der Continentalsperre wieder sehr zu 
heben angefangen. Der Hafen von Mar- 
seille steht in Verbindung mit den kö- 
niglichen Strassen von Paris, von Dra- 
gnignan, von Toulon und Cassis. Die 
Einfuhr besteht aus Colonialwaaren, Ge- 
treide aus Afrika und dem Orient, Oel, 
Salz, Wolle, Baumwolle. Schwefel und 
Fellen. Die Ausfuhr in Seife, Oel, Wein 
und Manufaclurwaaren; 200 Schiffe 
sind mit dem Fischfänge beschäftigt, 
und 15 Dampfschiffe dienen als Post- 
schi ffö. Der Gehalt aller ein- und aus- 
laufenden Schiffe beträgt über 1,325,000 
Tonnen, und die Zölle bringen über 27 
Millionen Franken. Von Marseille 
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gehen alle 5 Tage Dampfschiffe nach 
Nizza, Genua, Livorno, Civita-Vecchia 
und Neapel. Die 10 Dampfschiffe des 
Staates bilden alle 10 Tage eine sehr 
wohlgeordnete Verbindung mit Livorno, 
Civita-Vecchia, Neapel, Syra, Athen, 
Constantinopel, Smyrna und Alexan- 
dria. Besonders wichtig ist der Seehan- 
del nach der Levante, Spanien und Ita- 
lien. Nächstdem macht Marseille grosse 
Bank- und Wechselgeschafte und ist 
Stapelplatz für die französischen .Sud- 
weine, Früchte und Oel. Auch ist die 
Zahl der Fabriken beträchtlich und 
Kunst- und Gewerbfleiss stehen in vol- 
ler Blüthe. Unter den Manufacluren 
stehen die des Segeltuches oben an, von 
den Fabriken sind die von Seife, Puder, 
Starke, Leder und Kattun die wichtig- 
sten. 

Auch ausser den Personen, welche 
mercantiiische Geschäfte nach Marseille 
rufen, und deren Zahl wohl unausge- 
setzt einige Tausend betragt, ziehen das 
schöne herrliche Klima, die heitere reine 
Luft, die reizende Gegend, das rege, le- 
bendige Leben und die angenehmen ge- 
selligen Verhältnisse, welche sich dem 
Fremden,dernureinigermaassen empfoh- 
len ist, darbieten, eine Menge Beisende 
hieher, welche den hiesigen Aufenthalt 
sogar dem von Bordeaux vorziehen. 
Selbst Kranke, besonders Nervenkranke, 
wandern hieher, um zu genesen, nur 
Brustkranken ist das Klima wegen des 
häulig wehenden scharfen Nordwest- 
windes, des bekannten Mistral, ge- 
fährlich. 

Obwohl die Lebensmittel eben so vor- 
trefflich als billig sind, so ist der Auf- 
enthalt in Marseille dennoch kostbar, 
besonders da Wohnung, Kleidung und 
Feuerung ausnehmend l heuer sind. — 
Billiger lebt man, wenn man eine Pri- 
vatwohnung nimmt und nur im Gast- 
hause speist. Wem dieses zu geräusch- 
voll oder unbequem ist. der (hui wohl 
daran, eine Wohnung nebst Pension zu 


wählen. Hier kann man oft sehr ange- 
nehme Gesellschaft linden und lebt dabei 
in der Regel am wohlfeilsten. 

Nächst den oben schon genannten 
Spaziergängen sind es die Kais, die 
sich um den Hafen herumziehen, wohin 
der Reisende eilen muss, um das eigent- 
liche mercantiiische Lehen von Mar- 
seille kennen zu lernen, besonders nach 
dem Kai S t. J e a n, wo sich Gewölbe an 
Gewölbe reiht, in denen die Erzeugnisse 
aller Länder feil sind, während auf der 
andern Seile der mit Schiffen aller Art 
gefüllte Hafen ein Bild maritimer Thä- 
tigkeit giebt. Der schönste Punkt, uin 
diesen, so wie die ganze Stadt, die Land- 
schaft , die vor dem Golf liegenden 
Inseln und das hohe Meer über- 
schauen zu können, ist das Fort oder 
die Citadelle Nötre-Dame de la 
Garde. 

Die Einwohner von Marseille sind ein 
fröhliches, geselliges Völkchen, welches 
das Vergnügen liebt und gegen Fremde 
zuvorkommend ist. Unter den niedern 
Classen bilden die Fischer und die 
I. astträger eigene Kasten, deren Jede 
besondere Elgenthümlichkeiten hat. Je- 
der Reiche, Ja seihst viele der weniger 
bemittelten Marseiller besitzen ihre , 
Landhäuser, wohin sie zur Erholung an 
heissen Sommertagen eilen, hier Basti- 
d en genannt, in der Regel nur ein kleines, 
einfaches, weiss angestrichenes Häus- 
chen, welches einen Saal und höchstens 
einige Nebencahinette enthält. Es giebt 
deren einige Tausend auf den Marseille 
umgehenden Anhöhen, da es zum Ton 
daselbst gehört , ein solches Landhaus 
zu besitzen, welches von einem kleinen 
schattenlosen Gärtchen umschlossen, 
eigentlich wenig Genuss gewährt. Die 
schönsten ihrer Art liegen an deT Küste 
und auf dem Wege nach Toulon. Die 
nächsten Umgebungen von Marseille 
sind es daher nicht, welche dem Hei- 
senden besondere Reize darbielen. und 
man muss sich zu Excursionen von ei- 
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nigen Stunden entschliessen, um aus- 
serhalb der Stadt interessante Gegen- 
stände anzulreffen. Wir heben als sol- 
che besonders hervor: das schöne 

Schloss Uo relli mit seiner kostbaren 
Gemäldesammlung, die Promenade Cha- 
leau-Vert, entgegengesetzt von der des 
Furo», die Felsengrolle Sainte-Baume, 
die Grotte de Roland, Alberlras, Saint- 
Pons, das feste Schloss Saint-If. 

Seebäder nimmt man am Eingänge 
des Hafens ä tu Fontaine du Hoi. 

Andere Bäder bei Imbert, am 
Theater; bei Auzilly, Strasse Vacon. 

Wirlhshäuser: Croix de Malte, und 
bei C hantier. 

Buchhandlungen: Camoins, Moa- 
sy, Chardou, Masverl. 

Conducteur de i Eiranger dam Mar- 
seille , comprenant: 1" lu description 
historique de rette vilte; 2° d'amples 
notice s sur ses Monuments: 3° l’in- 
dicalion des holels, auberges , bains , 
cafes , messageries, voitures pu- 
blique s; 4" l'itineraire des oMnibus; 
5° une notice delaillee des lableaux 
du musee; frais de sejour dans la 
rille; 7 0 description de ses promena- 
des et encirons; 8° tout ce que t'e- 
tranger doit eonnailre pour cisiter 
Marseille. Precede d'un ilineraire 
de Lyon u Marseille par lerre et par 
eau; orne d'un plan de Marseille 
grace sur acier , et de 5 jolies vignet- 
tes en taille-douce. 1 jolivol. r>i-lS. 
3 Fr. 

Plan de la rille de Marseille, orne' d'une 
jolie vue du port; car tonne. 2 Fr. 
50 Ct. 

Planvoll Marseille. 1822. 1 Bl. 1 ^ Tlilr. 

Unter den berühmten Männern, wel- 
che In Marseille das Licht der Welt er- 
blickten, neunen wir nur den römischen 
Dichter Pelrouius, denGelehrlenPasturet, 
Urfe, den Bildhauer Pujet , den Com po- 
nislen della Maria. 

.llarligues. Die Lage dieser von 
7000 Seelen, meist Fischern, bewohnten 


Stadt, auf einer Insel im Etang de Rer re 
und au einem Canale, der mit dem Meere 
in Verbindung steht, fast ganz von Was- 
ser umgeben, hat ihr den Namen des Ve- 
nedigs der Provence erworben. Graf 
Raymond Berengar von Provence baute 
sie im 13. Jahrhundert. Nördlich wird 
sie mittelst einer Brücke mit dem auf 
der Spitze der Insel C rau (s. diesen Ar- 
tikel) liegenden Städtchen Ferneres, 
südlich durch einen langen steinernen 
Damm mit der Vorstadt Jonquieres ver- 
bunden. Auf dem höchsten Theil der 
Stadt erhebt sich eine der Jungfrau Ma- 
ria gewidmete Capelle Ndtre-Dame de 
la Mer. Die Aussicht von derselben 
über die im Wasser zu schwimmen 
scheinende Stadt, über den Etang de 
llerre, über die Ebene von Pox und das 
Mehr bis zu dem nahen Golf von Mar- 
seille, ist entzückend schön. 

Hier wurde GerardTum, Stifter des 
Mallheserordens, geboren. 

Maubeuge. Im Departement des 
Nordens, von der Samhre durchströmt, 
seit dem F'rieden von Nimwegen 1678 
zu Frankreich gehörig und eine Festung 
3. Ranges, deren Werke von Vauhan 
geschaffen wurden, hat eine grosse, sehr 
bedeutende Gewehrfabrik und grosse 
Eisenfabriken. Die 1703 hier in der 
Nahe über die Oeslerreicher gewonnene 
Schlacht befreite sie von diesen , welche 
ihre Belagerung unternommen hatten; 
eben so vergeblich wurde sie 1814 durch 
die Alliirlen belagert; 1815 aber am 11. 

Juli von dem durch den Prinzen August 
von Preussen befehligten Belagerungs- 
corps eingenommen. — GOOOFIinwohner. f 
Garnison des 8. Dragonerregiments. 

Wirthshaus: Hotel de l’Aigle. 

Mayeniie. Das Departement (de 
la) N. O. besieht aus Maine u. Anjou, hat 
gegen 362,000 Einw. in den Arrondiss. 
Laval, Chateau-Gontier und Mayenne; 
gehört zur 4. Milit.-Div., App. -Hof und 
Akad. Angers, Diöc. Maas. Xum Theil 
bergig, Granit, Marmor, Eisen, Ueber- 
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floss itn Getreide, Zider, Kastanien, 
Leinwand, Tischwäsche, Papier; leben- 
diger Handel. Die Mayenne ist schiff- 
bar. 1 Hängebrücke. 5 Depulirle. 

Mayenne. Stadt int Depart. und 
am Flusse gleiches Namens, Silz eines 
Unierpräfecteii, Tribunals, einer Han- 
delskammer; gehurte sonst zu den fe- 
stesten Städten Frankreichs, von ihren 
Befestigungen ist aber nur noch das alte 
auf einem steilen Felsen thronende 
Schloss übrig, dessen sich die Engländer 
im Jähr 1424 nach langer Anstrengung 
bemeisterten. Karl IX. erhob die Stadt 
zu einem Herzoglhum und zur Pairie zu 
Gunsten eines Prinzen von Lothringen, 
der in den Religionskriegen eine Rolle 
spielte. 11600 Einwohner, welche die 
unter dem Namen Toile de Lava/ ge- 
schätzte Hanfleinwand bereiten. Han- 
del mit Vieh, Getreide, Garn, Leinen, 
Fabriken in Spitzen, Tüchern, Baum- 
wollenzeugen. In der Umgegend bedeu- 
tende Kisengruben und Schmelzen. 

Wirthshäuser: Hütet Saint-Micfiel , 
de ln Hefte- Rtoile. 

MeailX. (Br. 48° 57' 40", L. 20 ° 
32' 30".) Sehr alte Stadl im Departe- 
ment der Seine und Marne, von dem 
letztem Flusse durchströmt, in einer ge- 
treidereichen Gegend. Sie war vormals 
die Hauptstadt der Landschaft Brie, ge- 
hörte unter den Königen der ersten Rare 
zu dem Königreiche Neuslriea, wurde 
mehrmals von den Normännern verwü- 
stet und kam durch die Ileirath Philipps 
des Schonen mit Johanna, der Erbin von 
Champagne, an die Krone Frankreich. 
Hier fasste die Reformation zuerst in 
Frankreich Wurzel und Meaux war die 
erste Stadt, die sich nach dem Tode 
Heinrichs 111. für Heinrich IV. erklärte. 
Die Stadt ist schlecht gebaut, zählt ge- 
gen 0000 Einwohner, ist Sitz eines Un- 
lerpräfecten, eines Tribunals erster In- 
stanz, eines Handelsgerichts, Colle- 
giums, einer Ackerhaugesellscliaft; Mu- 
seum , öffentliche Bibliothek, Theater; 


Handel mit Getreide, Vieh, Geflügel, 
Wolle und Käse (unter dem Namen fro- 
mage de Brie sehr bekannt). Jährlich 
2 grosse Märkte, am 21. Mai und 15. 
November. 

Sehenswerlh ist die alte ehrwürdige 
Kathedrale, von herrlicher Bauart, 
besonders das prächtige Chor, mit dem 
Grabmal des berühmten Kanzelreduers 
Bossuet, der Bischof an dieser Kirche 
war, und desFeldherrn L'IIopital-Vatry. 

Wirthshäuser: Hütet de la Sirene 
und des quatre Jits Ayrnon. 

Garnison des 3. Husaren-Reg. 

In der Nähe von Meaux die verstei- 
nernde Quelle von Crequi. 

Melun. 

j Velodunum eit »pp i dum Senonvm, 
in insula Sequanae positum. 

Caesar. 

Hauptstadt des Departements der 
Seine-Marne, auf der Strasse von Paris 
nach Lyon, 1 1 St. von der Hauptstadt 
entfernt, und von der Seine inSTheile 
gelheilt, /«CY/t auf einer Insel im Flusse, 
le Cüle de tn Brie und le Cüle du Galt - 
not's , welche durch die beiden Brücken 
nu.r moulins und aux fruits verbunden 
sind, ist Sitz der Präfectur, eines Bi- 
schofs (der früher in Meaux seinen 
Stuhl hatte), einer Unterpräfectur, und 
hat eine öffentliche Bibliothek und eine 
Ackerbaugesellschaft. 

Melun ist sehr alt, die Trümmer eines 
Isis-Tempels waren noch vor 50 Jahren 
an den Ufern des Flusses zu sehen; 
Blanche von Caslilien, die Mutter des 
heiligen Ludwigs halle hier einen Pa- 
last, und vom König Robert an hielten 
sich die frühem Herrscher Frankreichs 
gern hier auf. Der gelehrte und unglück- 
liche Abaillard hielt hier eine berühmte 
Schule, wo der Dichter Amyol, der be- 
rühmte Uehersetzer des Plutarch, der 
Abbe Mailet und der Depulirle des Na- 
tionalconveiils Manuel geboren wurden. 

Ausser den Kirchen St. Aspais und 
Notre-Dame, dem Justizpalast, 
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einem ehemaligen Kloster, und einem 
freundlichen Platze hat Melitn nichts 
Sebenswerthes aufzuweisen als die Re- 
ste eines allen Palastes, und den Gar- 
ten des Herrn Parc. Es hat 7000 Ein- 
wohner, mehre Fabriken, unter denen 
die Kattundruckerei in der Vorstadt 
Saint -Liesne, so wie die Fayencefabrik 
von Gahry zu bemerken; hält jährlich 

2 grosse Markte, am 24. Juni u. 11. No- 
vember, und handelt mit Getreide, Mehl, 
Wein, Käse. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

Garnison des 3. Cuirass.-Reg. 

IWende. CBr. 44° 20' 47", L. 21° 
9' 32".) Hauptstadt des Departements 
der Lozere, am Lot, über welchen hier 

3 Brücken führen, auf einer Anhöhe in 
einer armen dürftigen Gegend, ist alter- 
thümlich und schlecht gebaut, eben so 
schlecht gepflastert und bietet nur ein 
Labyrinth enger, krummer und winkli- 
ger Strassen dar. Sitz eines Bischofs, 
der Departemenlsautoritäten, eines Tri- 
bunals, königlichen Collegiums, Semi- 
nars. OelTenlliche Bibliothek von 0000 
Bänden. (5000 Einwohner, welche Ser- 
gen und grobe Tücher verfertigen. 

Kathedrale mit schönem Thurm. 
Präfecturpalast mit sehenswert hen 
Gemälden. Die Gemäldesammlung des 
Herrn ßernard. 

Wirthshäuser: Rey. Captal. 

Interessanter als die Stadt sind die 
Umgebungen derselben. Auf einer Höhe 
über derselben liegt die Einsiedelei 
Saint-Privät, die Aussicht von oben 
ist reizend. Zwei Stunden davon die 
Bäder von Bagnols in einer wildro- 
mantischen Gegend (s. diesen Artikel). 

Eine Stunde entfernt ist das Dorf La- 
n£jouols, an dessen Eingang sich ein 
antikes Monument befindet, dessen Ur- 
sprung unbekannt. Fünf Stunden von 
Mende liegt das Städtchen Chateau- 
neuf-de-Randon, bei dessen Bela- 
gerung 1380 der tapfere Duguesclin ge- 
tödlet wurde. 


Met«. CBr. 40 ° 7 ' 10 ", L. 23 ° 50 / 
13") Hauptstadt des Mosel -Departe- 
ments, an diesem Flusse, wo derselbe 
die Seille aufnimmt, in einer fruchtba- 
ren, südlich mit Weinhügeln durch- 
schnittenen Ebene, in welcher bereits 
die Römer ansehnliche Niederlassungen 
hatten , wie mehre ihrer Denkmale kund 
thun; eine der wichtigsten Festungen 
Frankreichs ersten Ranges, von Belle- 
Isle und zuletzt von Vauhan erbaut, war 
lange Zeit die Hauptstadt Austrasiens, 
und fiel bei der Theilung Lothars an den 
deutschen Ludwig. Im Mittelalter sehen 
wir sie als freie Reichsstadt und Sitz 
eines Fürstbischofs} durch List bemäch- 
tigte sich ihrer 1552 der Connetable von 
Montmorency und Karl V. suchte sie 
vergebens wieder zu erobern. Der west- 
phälisrhe Friede vereinigte sie definitiv 
mit Frankreich. 

Die fast uneinnehmbare Festung be- 
steht aus 3 Theilen, der Hauplfestung 
auf dem rechten Moselufer, mit der süd- 
lich gelegenen Citadelle, der befestigten 
Insel im F'lusse mit der nördlich gelege- 
nen Hospilalredoute als Aussenwerk 
unddemstarkenBrückenkopf; ausserdem 
bestreicht die Schanze Belle Croix die 
von Osten zur Stadt führenden Strassen. 

Metz ist Silz eines Bischofs, Präfecten, 
des Gouverneurs der 3. Milil.-Div., einer 
Akademie, eines Tribunals und königl. 
Appellations-Gerichtshofes, Handelsge- 
richts, einer Handelskammer, Ackerbau- 
gesellschaft, eines Arsenals, Collegiums, 
hat ferner eine öffentliche Bibliothek, ein 
Theater, 7 Tliore, 15 Kirchen, 3 Hospi- 
täler, 6000 Häuser, 44,000 Flinwohner. 
Die Stadt ist im Geschmack des Mittel- 
alters gebaut, daher von alterthümlichem 
Ansehen , obschon mit mehren ge- 
schmackvollen neuern Gebäuden, schö- 
nen Plätzen und freundlichen Promena- 
den versehen. 

Die hiesige Artillerie - und Ge- 
nie-Schule ist berühmt, und muss 
bei der Art, wie die Zöglinge für die- 
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selbe gewählt werden, natürlich viel 
leisten. Ule 300 Zöglinge der Mllitair- 
schule zu St. Cyr (La Fleche Ist nur 
Vorbereitung dazu für arme Militair- 
söhne), welche Jährlich entlassen wer- 
den, erhalten bei ihrer Prüfung fortlau- 
fende Nummern nach ihren Fähigkeiten. 
Die ersten haben das Recht, die G'aval* 
lerie-SchuIe zu Saumur, die folgenden 
das Recht, die Eco/e d' Application y.n 
Metz zu wählen, um sich dem Arlillerie- 
und Geniedienst zu widmen; die folgen- 
den gehen zur Infanterie als Unter- 
Lieutenants, und die letzten 10 bis 30 
Entlassenen werden, als in der Prüfung 
durchgefallen, trockne Früchte genannt, 
und fallen der Conscriplion anheim. 
Eben so Ist es bei den Prüfungen hier 
und in Saurnur, indem die ersten Num- 
mern das Recht haben, die Generalstabs- 
Schule in Paris zu wählen, welche das 
Recht giebt, das Avancement in jedem 
Grade unter der für die andern bestimm- 
ten Frist für ihre ganze Dienstzeit zu 
machen. 

Hauptmarkt des Handels nach 
dem oberu Deutschland, besonders mit 
Wein, Holz, Oel und Branntwein. Be- 
deutende Messe im Mai. Grosse Baum- 
schule und beträchtlicher Obstbau; die 
Mirabellen von Metz sind berühmt. Fa- 
briken ln Kattun und Wollenzeugen, 
Gerbereien. 

Sehenswerth ist die schöne gothische 
Kathedrale St. Stephan mit ihrem 350 
Fuss hohen Thurm und der schönen 
Glasmalerei. Ihr Schill ist 300 Fuss 
lang und 70 Fuss breit. Die niedliche 
Saint-Simonskirche in der schönen 
Kaserne. Das Gouvernements haus, 
die Präfeclur, das Stadthaus, der 
Gericli (spalast, das Zeughaus, 
die ausgezeichnet schönen Ka- 
sernen, das Schauspielhaus, die 
öffentliche Bibliothek von 10,000 Bän- 
den, die schöne Brücke de More, der 
Platz Coislin, die Es planade, eine 
besiirhfe Promenade. 


Metz Ist die Vaterstadt des Gelehrten 
Karl Ancillon f 1715, und des Generals 
Cnstine, der 1793 unter der Guillotine 
blutete. 

Berühmt sind die Metzer Schinken, sie 
werden den westphälischen an die Seite 
gesetzt; die Confituren und Liqueure. 

Wirthshäuser: Hotel du Nord (vor- 
züglich), de l'Europe. 

Vortreffliche Notizen über Metz, die 
immer noch Werth haben, enthalten: 
Steinbrenner’s Bemerkungen auf ei- 
ner Reise durch einige deutsche, 
schweizer und französische Provin- 
zen. 3 Bände. 8. Götting., 1791 — 92. 
Guide de l’elranger a Mets , 1 vol in- 
18. 3 Fr. 

Plan der Stadt von Rotzamar. 1781. 
I Blatt. 1 Rthlr. 

Der Reisende, welcher von Deutsch- 
land kommt, sieht auf dem Berge du 
Gedardnahe bei Metz den erslenTelegra- 
phen, der in 11 Minuten eine Nachricht 
nach dem 78Lieues entfernten Paris giebt. 

Metz ist die Garnison des 6. und 16. 
Linieninfanterieregimentsund des 7. und 
8. Artillerieregiments. 

Sehr merkwürdig sind 2 Stunden von 
Metz auf der Strasse nach Nancy, bei 
dem Dorfe Arcis-snr-Moselle, die Reste 
einer römischen Wasserleitung, gebaut 
unter dem Consulat des Drusus, um die 
Naumachie von Metz und diese Stadt mit 
Wasserzu versehen. DerAquäduct hatte 
eine Länge von 1 1,370 Toisen und be- 
gann bei dem Städtchen Gorze, wo der 
sehr wohlerhallene Eingang noch zu se- 
hen ist. Er halle in seiner ganzen Länge 
eine Höhe von 0 Fuss, eine Breite von 2 
Fuss 8 Zoll. Er war über die Mosel und 
das 540 Toisen breite Thal von Jouy ge- 
führt; von seinen 118 Bogen sind noch 
21 vorhanden, welche das Volk Pont du 
Diable nennt. Die Strasse nach Nancy 
führt unter dem 7. Bogen, von der Mosel 
an gerechnet, durch. 

nieildon. Flecken, 2 Stunden von 
Paris mit 3000 Einwohnern, auf einem 
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Höhenzuge an der Seine, von welchem 
man eine der reizendsten Aussichten über 
die Hauptstadt und ihre Umgebungen ge- 
nieast, mit einem königl. Residenz- 
achlosse, welches 1605 von dem Dau- 
phin, Sohn Ludwig XIV., erbaut wurde. 
In der Revolution ward es Sitz einer 
Commission des Nationalinstituts, die ; 
sich mit der Vervollkommnung verschie- 
dener zum Kriege gehöriger Werkzeuge 
beschäftigte, so machte man hier z. B. 
die ersten Versuche, die Luftballons bei 
Recognoscirungen zu gebrauchen. Das 
Schloss wurde dabei, um die Arbeiten 
geheimnissvoller zu machen, mit Gräben 
und Erdwällen umgeben. 1705 brannte 
ein Tlieil der Gebäude ab ; Napoleon liess 
das Schloss spater wieder prächtig in 
Stand setzen , auch bewohnte es Marie 
Louise im Jahre 1812 und bei der Ver- 
schwörung Mallets sollte hier der König 
von Rom entfuhrt werden. Mit Recht 
ist die Terrasse dieser königl. Wohnung 
ihrer wunderlieblichen Aussicht und der 
Park seines schönen Holzes wegen be- 
rühmt, auch ist es ein Lieblingsausflug 
der Pariser in der schönen Jahreszeit, in 
w elcher wöchentlich drei Mal liier ge- 
tanzt wird. Von den zahlreichen Land- 
häusern, die die Höhe von Meudon 
schmucken, zeichnen sich die des Gra- 
fen Pastoret, des Generals Barbou, des 
Barons Didelot, des Herrn Tisson und 
Herrn Daubigny als die geschmackvoll- 
sten aus. Die Kirche von Meudon ist 
durch nichts ausgezeichnet , als dass der 
berühmte Rabelais an ihr Pfarrer war. 

Alle Stunden geht von Paris ein Ei- 
senbahnzug auf dem linken Ufer der 
Seine über Meudon nach Versailles. 

JHeurtlie. Das Dep. (de laj N.-O. 
besteht aus Lothringen und den 3 Bisthü- 
mern, hat gegen 425,000 Einw. in den 
Arrondiss. Nancy, Chateau-Salins , Lu- 
neville, Sarrebourg und Toul, gehört zur 
3. Milif.-Divis. , App.-Hof, Akad. und 
Didc. Nancy. Wenig Berge, Kalk, Sand- 
stein, Marmor, reiche Salzquellen. Ala- 


baster. Ueberfluss an Getreide, Wein T 
Hopfen, Rübenzucker, Blech, Tuch, mit 
Stickereien sind 200,000 Arbeiter be- 
schäftigt, Liqueure von Nancy. Die 
Meurlhe u. Mosel sind schiffbar. 6 Dep. 

Meuse. Das Dep. derM aas an der 
belgischen Grenze, bestehend aus Cham- 
pagne, Bar, Lothringen, Clermontois 
und den 3 Bisthümern; hat gegen 3 18,000 
Einw. in den Arr. Bar le Duc, Commercy, 
Montmedy und Verdun, gehört zur 2. 
Milit.-Divis. , App.-Hof und Akadem. 
Nancy, Bisth. Verdun. Eben, Kalk, 
Sandstein, Thon, Ueberfluss an Getreide, 
Rübenzucker, Kirschen, Wein von Bar. 
Eisengruben und Hüttenwerke. Wolle 
und Baumwollenspinnerei, Holzhandel. 
Die Maas ist schiffbar. 4 Deputirle. 

IVIezieres. Hauptstadt des Depar- 
tements der Ardennen, an der Maas, 
stark befestigt, mit einer Cifadelle auf 
der Ostseite der Stadt, und von dem na- 
hen Charleville nur durch einen mit Bäu- 
men bepflanzten Damm getrennt, Festung 
2.Classe, ist schlecht gebaut, Silz des 
Präfecten, einer Handelskammer, de» 
Gouverneurs der 2. Milit.-Divis. 4000 
Einwohner, die Horn- und Eisenarbeiten, 
Leinwand und Leder bereiten. 

Man sehe die schöne Pfarrkirche, 
die Citadelle und die 40C0 Bände 
starke Bibliothek im Gebäude der 
ehemaligen Ingenieurschule. 

Garnison des 46. Infanterieregiments. 

Merkwürdig ist die ruhmvolle Ver- 
theidigung Mezieres durch Bayard, den 
Ritter ohne Furcht und ohne Tadel, 1521 
gegen das bedeutende Heer Karl V. 

Prinz August von Preussen eroberte 
diese Festung 1815. 

ftlillau oder ftlilhau. Eine alte 
Stadt, etwas unterhalb des Zusammen- 
flusses des Tarn mit derDourbie, mit ge- 
gen 10,000 Einwohnern, deren Hand- 
schuhe berühmt sind; auch befinden sich 
hier viele Tuchwebereien, und der Han- 
del mit Bauholz ist bedeutend. Diese 
Stadt ist zwar Hauptort eines Arrondis- 
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«ements im Departement des Aveyron, 
hat aber sonst nichts Bedeutendes; auch 
ist in dem ganzen Arrondissement nur 
das Schloss Severac wegen seiner schö- 
nen Aussicht über den Aveyron zu be- 
merken. 

mirecourt. Im Departement der 
Vogesen, auf der Strasse von Neufcha- 
teau nach Epinal, am Madon, mit einem 
Tribunal, einer Unterpräfectur, öffentli- 
chen Bibliothek und 6000 Einwohnern, 
die Spitzen klöppeln und musikalische 
Instrumente, besonders Violinen verfer- 
tigen, auch mit Wein und Branntwein 
handeln. 

Vier Stunden nach dem Stahlbade 
Coutrexeville, für Stein- und Nie- 
renkranklieit, auch für Gicht heilsam. 

Mireinont (die Grotte von). Im 
Departement der Dordogne, zwischen 
Sarlat und Perigueux unweit des Dorfes 
Pivaset, gehört zu den schönsten Grotten 
in Frankreich. Sie befindet sich nahe 
hei dem Gipfel einer steilen Anhöhe und 
kann nur mit Hülfe eines Führers be- 
sucht werden , der indess Jederzeit im 
Dorfe angetroAen wird. Der Eingang 
ist eng und beschwerlich. Nur gebückt 
kann man die Grotte betreten, doch bald 
ebnet sich der Pfad und mehre Zweige 
breiten sich aus, von denen der zurRech- 
ten eingeschlagen werden muss. Hier 
erblickt man zuerst ein 5 Fuss hohes, 
12 Fuss im Umfang haltendes Tropf- 
steingebilde, vom Volke Tas de In 
Vieille genannt. Weiler hin ein schönes 
Gemach von elliptischer Form, bekannt 
unter der Benennung C/iambre de» Gd- 
temiT, 0 Fuss hoch und über 30 Fuss 
lang, undeineNebenhalle, die im Fackel- 
schein einen herrlichen Anblick ge- 
wahrt, da ihre Wände, mit durchsichti- 
gen Spathkörnern übersäet, gleich Dia- 
manten strahlen. Die nächstfolgende 
Hohle ist grösser, ihre Wände sind mit 
versteinerten Muscheln incrustirl. Ein 
breiter Felsenweg führt in eine andere 
Abtheilung, wo zuerst ein grosser Stein, 


Tombe de Gargantua , ins Auge fällt, 
und am Ende eines beschwerlichen 
schlüpfrigen Pfades erblickt man die 
schönsten Blumenbouquets von Tropf- 
stein gebildet. Mehre Stufen steigt man 
nun hinab zu einem Gewölbe, welches le 
Marche genannt wird, vonwomanindie 
eigentlich grösste Abtheilung der Grotte 
gelangt, deren Zweige sich noch einige 
100 Toisen weit erstrecken und beson- 
ders durch einen Bach merkwürdig sind, 
der wie der Styx in schwarzer Tiefe 
rauscht. Die Grotte hat ihren Namen von 
Gonlhierde Miremont, der sie zu- 
erst bekannt machte, sonst hiess sie bei 
dem Volke Trou de Grandeille. 

IVIoisSAC. Hauptort eines Bezirks 
im Departement des Tarn-Garonne , am 
Tarn, welcher sich unweit von da mit 
der Garonne vereinigt, in einer anmuthi- 
gen, sehr fruchtbaren Gegend . mit einer 
Unterpräfectur, einem Tribunal, 10,000 
Einwohnern, welche mit Wein, Getrei- 
de, Oel, Safran und Mehl handeln. Alte 
Abtei, schöne Fontaine und Brücke 
über den Tarn. 

IVontargis. Im Departement des 
Loire! am I.oing und am Canal von 
Briare, auf der Strasse von Paris nach 
Lyon über Fontainebleau, gutgebaute, 
freundliche, mit Mauern eingefasste 
Stadl, in der Nähe eines grossen schönen 
Waldes, mit Unterpräfectur, Tribunal, 
Handelsgericht, 4 Vorstädten, 5 Thoren, 
altem Schloss, 3 Kirchen, 2 Wohlthätig- 
keitsanstalten , 1250 Häusern und 7500 
Einwohnern, die Tücher und Sergen be- 
reiten. Zuckerraffinerie. Handel mit 
Holz, Getreide, Vieh, Safran. 

Das von Karl V. erbaute Schloss ver- 
sinkt ganz in Ruinen. Der Canal von 
Briare, welcher die Seine mit der Loire 
verbindet und vom grossen Sully 1604 
angelegt worden ist, giebt der Stadt Le- 
ben und Handelswohlstand. Seine Ufer 
bieten artige Promenaden dar. Sehens- 
werth sind die nach holländischer Art 
eingerichteten £ Stunde von der Stadt 
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Montauban. 


entfernten Papiermühlen von Buges 
um) La n Klee. Montargis Iiesass nächst 
Paria die erste Stadluhr, 1389 von Jou- 
vence verfertigt. — Vergebens belager- 
ten die Engländer Montargis 1427. 

Geburtsort des allen Romandichlers 
Guillaume de Loris und der Madame de 
)a lloclie Guyon. 

Wirthshäuser: Hotel de Lyon, de St. 
An turne. 

Der Viehsland in der Umgegend von 
Montargia ist vortrefflich und die Pariser 
schal /.en die Kutter, die von hier kommt. 
Sie ist eben so vortrefflich als der liier 
wachsende liebliche weisse Wein. 
Zwei Mellen von Montargis sind bei 
dem Dorfe Nogeiit sur Vernisson Reste 
eines römischen Amphitheaters. 

Montauban. (Br. 44° o' so'', L. 
19° 0' 51".) Hauptstadt des Departe- 
ments Tarn und Garonne, am erstem 
Flusse, welcher die Stadt in 3 Tlieile 
t heilt, Altstadt, Neustadt und Ville- 
Bourbon, auf einer reizenden Anhöhe, 
die eine der schönsten und fruchtbarsten 
Ebenen beherrscht, welche nur gedacht 
werden kann, durch ihre traurigen 
Schicksale in den französischen Reli- 
gionskriegen berühmt, ist mit Mauern 
umgeben, sehr gut gebaut, eben so gut 
gepflastert und hat daher ein reinliches, 
sehr freundliches Ansehen. Sechs Thore 
von zierlicher Bauart führen ins Innere 
der Stadt , welche Silz der Präfectur, 
eines Bischofs, eines reformirfen Con- 
sisloriums, königlichen Collegiums, 
zweier Tribunale ist, und 16 Kirchen 
(worunter eine refonnirle), 4 Hospitä- 
ler, eine Börse, Akademie der Künste 
und Wissenschaften, ein Theater, 4000 
Häuser und 23,000 Einwohner hat. 

Wir machen aufmerksam auf die ehr- 
würdige Kathedrale; das Schau- 
spielhaus; das schöne Stadthaus; 
die Bibliolhe k von 11,000 Bänden ; die 
massive Brücke, welche die Altstadt 
mit Ville-Bouibon verbindet; die Place 
Royale, von regelmässigen Gebäuden 


umgeben; die reizende Promenade La 
Fa laise. 

Die Aussicht sowol nach den Pyre- 
näen als auch nach den Alpen zu , wel- 
che mau bei heiterem Weiter erblicken 
kann , ist entzückend. 

Montauban treibt ansehnlichen Han- 
del mit Wein, Getreide, Mehl, Brannt- 
wein, Leinen, Leder man fahricirt 
seidene und wollneZeuge und Strümpfe, 
Fayence, Stärke, Töpferwaaren. 

Vaterstadt von Lefrauc de Pompignau 
und du Belloy. 

Die Stadt Montauban verdankt dem 
Feudalrecht der ersten Nacht (primae 
twclis, prelibationj ihre Entstehung 
im 12. Jahrhundert. Die Unterlhaneti 
des Abtes St. Theodard wollten sich die- 
sem schimpflichen Rechte nicht unter- 
werfen; daher wies ihnen Alphons von 
Toulouse hier einen Zufluchtsort an. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

Cafe' Royal , vortreffliches Kaffee- 
haus , wo des Abends sich viele Men- 
schen versammeln. 

Buchhandlung: Rhetore. 

Montbart. Diese im Departement 
Cole d’Or gelegene Stadt von 2000 Ein- 
wohnern an der Brenne, liegt auf der 
Strasse von Paris nach Dijon, ist die Va- 
terstadt Buflons, mit einem Schlosstliur- 
nte und bedeutenden Garten. 

MontbAXon. Städtchen von 1300 
Seelen ainlndre, 4 Stunden von Tours 
mit einem sehenswertheu allen Schloss. 
Eine halbe Stunde davon die königliche 
Pulvermühle Ripault. 

Moiitbeillard, zu deutsch 
Mümpelgard. Vormals Hauptort einer 
dem Hause WÜ riemberg gehörigen Graf- 
schaft, Jetzt dem Departement des DoUbs 
einverleibt, Festung vierten Ranges au 
der Alaine mit 3000, meist refornürlen, 
Einwohnern, einer Unterpräfectur, ei- 
nem Tribunal und Collegium. 

Sehenswerlh ist das alte, die Stadt 
beherrschende Schloss, auf hohem Fel- 
sen gelegen, es dient als Gefängniss; 
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die öffentliche Bibliothek, im Be- 
sitz melirer seltener Handschriften: das 
Stadthaus, die KircheSaint - Mar- 
tin. 

Oie Einwohner von Montbeillard sind 
sehr gewerbiliätig, besonders werden 
hier viele Uhren verfertigt; Siamoisen- 
fabrik, welche allein 500 Arbeiter be- 
schäftigt. 

Vaterstadt des Gelehrten Cuvier. 

Wirthshauser: La HaUince. Les (rei- 
ze Canto/is. Le Lion rouge. 

In der.Vorsladt von Montbeillard und 
auf den Weinhügeln von Kieur d’Epines 
findet man häufig Bruchstücke altrömi- 
schen Mauerwerks. 

Montbrigon. Hauptstadt desDe- 
partemenls der Loire, amVigez, aus- 
gezeichnet durch seine Anhänglichkeit 
an die künigl. Sache während der Revo- 
lution, mitPräfectur, Handelskammer, 
Tribunal, Collegium, Bibliothek, Thea- 
ter, 4 Kirchen, Spital, 880 Häusern, 
6000 Einwohnern, die mit Wolle, Ge- 
treide und Leinwand handeln. 

Bemerkens werth sind: die Eisen- 
bahn von St. Elienne (s. d. Art.); das 
alte Collegium; der Dom von St. 
Marie, jetzt Assisenhof; die Getrei- 
dehalle; die Präfectur, die schöne 
Kaserne; die königl. Schäferei 
edler Race; die Mineralbäder, sie 
bestehen in 3 Quellen: La Source Ro- 
maine , man findet in ihrer Nähe noch 
Spuren eines Tempels der Ceres; la 
Source de V Hopital , la Source de la 
Riciere , und werden bei Verschleimung 
der Eingeweide und bei Schwäche in 
den Geschlechtstheilen empfohlen. 

Garnison des 56. Linieninfanteriere- 
giments. 

Wirthshauser: Hotel du Lion d’or , 
de l'Ecu de France. 

Mont- de - Mars an. Am Zu- 
sammenfluss des Midon mit der Douze, 
Hauptstadt des Departements der Lan- 
des und auf der grossen Strasse von 
Bordeaux nach Bayonne, einen hübschen, 


lichten Punkt in den öden und traurigen 
Heiden bildend, ist Sitz der .Verwal- 
tungsbehörden des Departements, eines 
Tribunals, von 4000 Seelen bewohnt, die 
Tücher bereiten, und Niederlage des nach 
Bayonne gebenden Weines und Brannt- 
weines. 

Das schönste Gebäude der Stadt ist 
die prachtvoll eingerichtete Prafectu r ; 
hier pflegen die fürstlichen Reisenden, 
die nach Spanien gehen oder von dort 
kommen, ein Nachtlagerzu halten. 

Nächstdem sind die Kasernen, die 
Gefängnisse, das Justizgebäude, 
das Schauspielhaus, der Hafen an 
der Douze, die schöne Brücke über den 
Midon, die Promenade Montreval, die 
Bibliothek mit 13,000 Bänden, der 
Platz La Plaine, wo die Stiergefechte 
gehalten werden, Gegenstände der Be- 
achtung; auch befindet sich hier ein 
städtisches Collegium, ln der Umgegend 
bedeutende Eisenwerke. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

Buchhandlung: Piron. 

Mont-de-Marsan hat eine Mineral- 
quelle, derenWasser für Leber- und Ma- 
genkrankheiten heilsam ist. 

Mont-Dor (die Bäder des). Im 
Dep. des Puy-de-Döme, 110 Lieues von 
Paris und 13 Lieues von Clermont, be- 
finden sich in einem kleinen, am Fuss des 
Berges Angle in tiefem wildromantischen 
Thale gelegenen Dörfchen , welches sei- 
nen Namen von den dasselbe umgeben- 
den Bergen erhalten hat, diese Bäder. 
Sie bestehen aus 7 Hauptquellen, 
die zum Tbeil schon von den Römern 
benutzt waren , aber erst in der neuesten 
Zeit die Aufmerksamkeit der Regierung 
mehr auf sich gezogen und eine zweck- 
gemässe Einrichtung erhalten haben. 
Für Magenkrankheiten , hartnäckige 
Gicht und Rheumatismen, Brustübel 
werden sie hauptsächlich angerathen. 
Die Quellen liegen nahe zusammen und 
heissen : 

1 ) Fontaine de Sainle-Harguertte. 
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Sie ist nebst der benachbarten Neben- 
quelle du Tambour , die einzige kalte 
Quelle. 

2) Fontaine Caroline , sie hat 45° 
Warme und hat ihren Namen von der 
Herzogin von Berry, bei deren Anwe- 
senheit sie entdeckt wurde. 

3) Le Hain de Cesar 45°. 

4) Le Grand Rain auch Rain St. 
Jean; seine Temperatur wechselt in den 
einzel emporquellenden Strahlen von 
39 bis 45 Grad. 

Ä) Le Rain Ratnond 42°, sie wurde 
unter dem Schutt römischer Thermen 
aufgefunden und nach einem Prafecten 
des Departements so benannt. 

6) La Source Rigny gleichfalls 42° 
haltend und auch unter den fluinen alt- 
römischer Bäder hervorquellend. 

7 ) Die Fontaine de la Madeleine 45°. 

Das 1 825 vollendete Badehaus zeich- 
net sich sowohl durch seine Bauart, als 
durch seine innere zweckmassige Ein- 
richtung aus. 

Sehenswerth sind die 1823 ausgegra- 
benen Ueberresle eines Tempels, von 
dem noch eine mit Basreliefs verzierte 
Säule aufrecht steht. Bei dieser Gele- 
genheit wurden mehre interessante an- 
tike Fragmente gefunden, unter denen 
ein Kopf des Nero von vollendeter 
Schönheit. 

Vergnügungen winken hier in gerin- 
ger Menge. Daher wird auch nur der 
wirklich Leidende und der Freund der 
Natur hierher gehen. Dem Letztem ist 
nicht genug zu empfehlen, den Mont- 
Dor zu besteigen, diesen Namen fuhrt 
eine Kette von Bergen, die bedeutendsten 
der Auvergne, die 20 Stunden im Um- 
fange haben und dessen höchste 1648 
Toisen über dein Meere erhabene Kuppe, 
insbesondere der Mont-Dor heisst. 
Er verdankt diese Benennung einem 
Bache, derDor, welcher auf demselben 
entspringt und, vereinigt mit der eben- 
falls hier entstehenden Dogne, die 
Dordogne bildet. Ein Weg, der bis zu 


dem Fusse des, die Spitze des Berges 
bildenden Kegels, dem PicdelaCroix, 
zu Pferde gemacht werden kann, führt 
zu dem Gipfel, der selbst im August mit 
Schnee bedeckt ist. Der ganze Berg er- 
scheint übrigens fast als eine Ruine, die 
überall die Spuren erloschenen Feuers 
zeigt, hier schwarze Lavablöcke, dort 
graue Felsmassen, mit hohen Tannen 
bedeckt; tiefer unten indess gewahren 
grünende Wiesenlhaler, bedeckt mit 
weidenden Heerden, einen milderen An- 
blick, und von dem weiten, schönen 
Thale über den Badern aus gesehen, 
zeigt der hier noch 500 Toisen hohe Berg 
ein grosses, prachtvolles Amphitheater, 
dem Landschaftsmaler auf verschiede- 
nen Punkten reichen Stolf zu den schön- 
sten Studien darbietend. Sehenswerth 
ist der Wasserfall derDor, die sich aus 
einer breiten , schauerlichen Schlucht 
hervordrangt und mit Brausen über un- 
geheure Lavablöcke, von einer ansehn- 
lichen Höhe herabstürzt , so wie die 
Schlucht, welcher die Dogne entströmt, 
Gorge des Enfers genannt, und in der 
Tbat so grausenvoll wie derEingang zur 
Hölle nur gedacht werden kann. Sowohl 
der Geologe als auch der Botaniker fin- 
den auf diesem Gebirge die reichlichste 
Ausbeute, auch sind die Steinbrüche von 
Saint-Cyr am Fusse des Berges voll der 
seltensten versteinertenFossilien. Herr- 
lich ist dieViehzucht auf demselben, und 
die Bereitung eines vortrefflichen Käses 
beschäftigt vorzugsweise die Buron- 
niers, oder Gebirgshirten, so von ihren 
Sennenhütlen oder Rurons genannt. 

Man Voyage au Mont-Dor. Paris. 
Man geht von Paris über Clermont im 
Departement Puy-de-Döme, 97 Lieues, 
dann nach Rochefort 7 Lieues. Mont- 
Dor 6 Lieues, oder über Randonne \\ 
Lieues, nach Mont-Dor 5 Lieues. 

IVIonteliinart. Auf der Strasse 
von Lyon nach Marseille, im Departe- 
ment der Dröme, nur eine halbe Stunde 
von dem majestätischen Rhone entfernt 
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und in der reizendsten Naturumgebung, 
zwischen Weinhügeln, Maulbeer- und 
Olivenpflanzungen, herrlich grünenden 
Wiesen und duftenden Orangengarten, 
ist mit Mauern umgeben, unter denen 
sich der Roubion und Jabron vereinigen, 
Sitz einer Unterprafectur, eines Colle- 
giums, eines Tribunals. Schöne Brücke 
und Thore. 6000 Einwohner, welche 
Seidespinnereien und Tuchwebereien be- 
schäftigen. 

Wirthshäuser: Holet des Prince » , de 
la Ponte. 

Interessante Excursionen sind das 
nahe Saint - G ervais, mit einer Ka- 
nonengiesserei und nach dem am ent- 
gegengesetzten Rhoneufer gelegenen 
Viviers, mit einem malerisch gelege- 
nen alten Schloss und einem grossen Se- 
minar. 

Montereau. Alte Stadt am Zu- 
sammenfluss der Seine und Yonne im 
Departement der Seine und Marne, un- 
fern Fontainebleau mit 4200 Einwoh- 
nern, der grossen Fayencefabrik des 
Herrn Leboeuf und jaspisartigen Stein- 
bruchen. 

Promenade historique et pitlorenque 
nur la haute Seine , de Monier eau a 
Parin et de Parin a Montereau. 1 vol. 
in- 1 8 , orne d’une carte. 1 Fr. 
Mont- Louis. Festung S. Classe 
im Departement der Ost -Pyrenäen am 
Tet, von Vauban erbaut, zum Schutze, 
des Passes la Perche, der von Puicerda 
her durch die tiefen Schluchten führt, 
und auch durch die in der Nahe befindli- 
chen militärischen Posten ViUefrancbe 
und Prades verlheidigt wird. 

Garnison des 18. Infanterieregiments. 
Mont ■ LußOn. Hauptort eines 
Bezirks im Departement des Allier, am 
Abhang eines Hügels, unter welchem 
der Cher hinstromt, mit Unterpräfe- 
ctur, Tribunal und 6000 Einwohnern. 
Die ganze Stadt ist mit Mauern und 
Thürmen umgeben und hat ein altes in 
Ruinen versinkendes Schloss. Die Her- 


ren dieses Schlosses waren ehedem im 
Besitz der Gerechtsame, zwei sehr son- 
derbare Auflagen erheben zu können. 
Wir geben nachstehend im Auszuge den 
lateinischen Text der Urkunde, welche 
dieselben festsetzte: hem , in et nuper 
qualibet untre maritum nuum verbe- 
rante , unum trip ödem, hem , in et nu- 
per fili& communi , nerun videlicet viri- 
len quoncnmque cognoncente , de novo in 
rill/i Montin-Luci eveniente , quatuor 
denarion netnel ’, aut unum bombum , nice 
vulgariler pet nuper pontem de canlro 
Montin-Luci nofcendum. 

Mont-Lufon handelt mit Getreide, 
Wein , Früchten. Man bereitet daselbst 
Sergen, Spitzen, Tuch. 

Wirthshäuser: Hotel de l'Europe , 
de VP.cu. 

Montmartre. Dieser Flecken, 
eigentlich eine Vorstadt von Paris, mit 
7000 Einwohnern, liegt auf einem Berge, 
welcher den meisten Gyps zu den Bau- 
ten von Paris liefert; ihn stürmten die 
Preussen im Jahr 1814 und mit dem letz- 
ten Donner der hier aufgestelllen franzö- 
sischen Kanonen endete die Macht des 
grossen Napoleon. Jetzt liegt dieser 
Berg innerhalb der neuen Befestigungs- 
mauer. 

Montmedy. Im Departement der 
Maas, am Flüsschen Chiers, 2 Stunden 
von der niederländischen Grenze ent- 
fernt, auf einem Felsen, an dessen 
Fusse die untere Stadt liegt , welche mit 
der Obern Stadt durch eine hohe bastio- 
nirte Mauer verbunden, ist gut befe- 
stigt, von Ludwig XI V. 1637 erobert. 
Silz eines Unterpräfecten, Tribunals, 
und zählt 2300 Einwohner, die Hüte 
und Mützen bereiten. 

Prinz August von Preussen nahm die- 
se Festung 1813. 

Montmirail. Dieses kleine auf 
der Strasse von Chalons nach Paris ge- 
legene Städtchen , mit 400 Einwohnern, 
ist durch das mörderische Gefecht be- 
18 
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rühmt geworden , in welchem Napoleon 
am II. Februar 1814 das Armeecorps 
des russischen Generals Sacken mit be- 
deutendem Verluste schlug und über die 
Marne zurückdrängle; die schönen Ma- 
növers, durch welche Napoleon in die- 
sen Tagen die vereinzelten Corps der 
Alliirten bei Chainpeauhert, Monimirail, 
Vauchamp aufrollfe, können als sein 
Schwanengesang angesehen werden. 

Montmorency od. Kngliien. 

Zu den lieblichsten Umgebungen von 
Paris gehört das kleine 3£ Stunde ent- 
fernte Städtchen Montmorency mit sei- 
nem romantischen Thale, in welchem 
Rousseau und Gretry lebten und wohin 
in der schönen Jahreszeit täglich Tau- 
sende von den Bewohnern der staubigen 
ITauptstadt eilen, um sich einer wahr- 
haft schönen Natur zu erfreuen. 

Montmorency datirt von den Römern 
her. Der Prätor Morentius, der hier 
eine Colonie befehligte, baute sich ein 
Schloss, welches er Mont Morentii 
nannte. Es kam hierauf in die Hände der 
alten Familie Burchard, die den Namen 
davon annahm und viele Jahrhunderte 
besass, bis es in Folge von Conäscation 
Eigenthum des Prinzen Conde wurde. 
Ludwig XIV. gab ihm den Namen 
Enghien, ein Name, der, obgleich noch 
in der neuern Zeit von Ludwig XY111. 
bestätigt, doch die ältere Benennung 
bis jetzt nicht zu verdrängen im Stande 
gewesen ist. Von dem alten Stamm- 
schlosse der berühmten Familie, die sich 
mit Recht die ersten Barone von Frank- 
reich nennen, ist keine Spur mehr vor- 
handen. Sehen wir uns in der Stadt um, 
so zieht zunachstdie schöne alte Kirche 
die Aufmerksamkeit an. Vor der Revo- 
lution enthielt sie viele Denkmäler der 
Montmorencys. Für den Alterthuinsfor- 
sclier werden ferner eine Menge alter 
Thürmchen, Thore und Mauern nicht 
ohne Interesse sein. Durch seine Lage, 
seine W asserparlien und seine schönen 
Anpflanzungen zieht dasSrhloss Luxem- 


burg an, ein Gebäude ans dem Zeitaller 
Ludwigs XIV. Ein Hospital, das Hötel 
Dieu, stammt noch von den Monfmo- 
rencys her. 

Da so viele Pariser die schöne Jahres- 
zeit in Montmorency zuzubringen pfle- 
gen, so haben eine Menge Familien im 
Orte Zimmer eingerichtet, in denen sie 
Fremde aufnehmen. Auch kann man in 
solchen Häusern zu einem massigen 
Preise zu Tisch gehen. Wir empfehlen 
in dieser Beziehung das eigens hierzu 
eingerichtete Haus des Herrn Merard 
auf dem Platz, und als Restaurateure, 
die Herren Bussiere und Leduc. Das 
Schild von dem Hötel des Letztem (au 
cheval blanc)\s\ von dem berühmten Ge- 
rard gemalt, aus Erkenntlichkeit für 
einen von Jenem ihm erwiesenen Dienst. 

Auf dem Platz des Orts stehen stets 
eine Menge Esel bereit, auf welchen 
man, zu einem Frank die Stunde, Ex- 
cursionen nach den verschiedenen Pun- 
clen des schönen Thals von Montmorency 
machen kann. Wir wollen dem Reisen- 
den die beachtungswerlliesten bezeich- 
nen, ohne in eine detaillirte Schilderung 
der einzelnen Nalurschönheiten einzu- 
gehen, die bei der Vergleichung an 
Ort und Stelle nur malt erscheinen 
würde. 

Gewiss wird jeder zuerst zu der ehe- 
maligen Wohnung J. J. Rousseau’s, zu 
der berühmten E rem i ( a ge, eilen. Sie 
verdankt ihre Entstehung und ihren Na- 
men einem Einsiedler, der sich hier 1675 
eine kleine Capelle und Zelle baute. 
Durch manche Hände gelangte dieses 
Besitzthum in die der bekannten Frau 
von Epinay, Eigentliümerin des nahen, 
jetzt demolirten Schlosses LaCherette, 
die es fürRousseau einrichten liess, wei- 
cheres am 9. April 1756 mit seiner The- 
rese bezog und sich hier durch Notenab- 
schreiben ernährte. Allein nur zwei 
Jahre blieb der überall und mit allein 
unzufriedene, sich von jedermann ange- 
feindet glaubende Philosoph in diesem 
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Asyl and bezog eine anderellülle in die- 
sem Thal-, von welcher wir später 
sprechen werden. Die Eremitage wurde 
in der Revolution Eigenthum der Nation 
und zu verschiedenen Zeilen bald vom 
Architekt ßenard, von ItegnauItdeSaint- 
Jean-d’Angely, auch von Rohespierre, 
dem blutigen Ungeheuer, bewohnt, bis 
der beliebte Componist Gretry sie er- 
stand und seine letzten Lebensjahre hier 
zubrachte. Der gegenwärtige Besitzer, 
Herr Flamand, zeigt mit Gefälligkeit 
sowol das Innere dieser interessanten 
Wohnung zweier so berühmten Männer, 
als auch das gegenüberliegende Haus I e 
Chalet nebst einem sehr hübschen Gar- 
ten, beides von ihm geschaffen. 

Wir eilen jetzt zu dem niedlichen 
Häuschen , welches Rousseau zu seiner 
Wohnung wählte, als er die Eremitage 
verliess, und das am Ende des Thaies 
in dem Dorfe Mont-Louis liegt. Man sieht 
hier einen steinernen Tisch , der noch 
von Rousseau herrührt, so wie vier Lin- 
den, die er selbst gepflanzt. Eine In- 
schrift über der Thürweist dieZeit nach, 
die er hier zugebracht und die Werke, 
die er hier geschrieben. Der Landschafts- 
maler Uidaud ist gegenwärtig Eigen- 
tümer dieser artigen Besitzung. 

Folgt man, Montmorency verlassend, 
längs des schonen Teiches, dem Wege 
nach dem herrlich gelegenen Schloss 
S a i n t - G ra t i e n , wo der tapfere Cati- 
nal seine Tage beschloss, so erblickt 
man seitwärts eine parkartige Anlage 
mit einem eleganten, grossartigen Ge- 
bäude. Es sind dies die erst seit einigen 
Jahren eingerichteten eleganten Bäder 
des Herrn P el 1 i g o t, zum Gebrauch einer 
unter dem Namen eaur d'Fng/iien be- 
kannten Schwefelquelle. Mehr als die 
schwache und geringe Heilkraft dieses 
Mineralwassers locken beim Eintritt der 
schönen Jahreszeit die herrliche Natur 
und die vortrefflichen Einrichtungen die- 
ser Badeanstalt eine zahlreiche Men- 
ge von Besuchern hierher, für wel- 


che 40 elegant meublirle Zimmer, eine 
vorlreffliche Restauration und alle er- 
sinnlichen Bequemlichkeiten bereit 
stehen. 

Besonders lebendig erscheint Monlnio- 
rency am Feste des Schutzpatrons, wel- 
ches an den beiden zunächst auf den 25. 
Juli folgenden Sonntagen statt findet. 
Der Ball, welcher dann in einem C'asta- 
nienwäldchen vor der Eremitage gehal- 
ten wird, Hai de la C/idlaigneraie, 
vereinigt alles, was die nahen Orlschaf- 
len Elegantes au fzu weisen haben. Aus- 
serdem wird vom Mai bis zum Septem- 
ber jeden Sonntag dort getanzt. 

Das Thal von Montmorency ist noch 
wegen seines guten Obstes bekannt. Be- 
sonders sind die vortrefflichen Kirschen 
berühmt. 

Montmorillon. Diese Arron- 
dissements-Hauptstadt in dem Departe- 
ment der Vienne ist alt, aber malerisch 
an der Gartempe gelegen. Hat 3700 Ein- 
wohner und ist wegen eines achteckigen 
Tempels sehenswert!!, welchen 4 noch 
unerklärte Gruppen zieren. 

Montpellier. (Df. 43 ° 30' so", 
L. 21° 32' 25".) Hauptstadt des Depar- 
tements des Herault, Festung 3. Ran- 
ges, an den Abhängen eines Hügels er- 
baut, weicher der grossen Kette ange- 
hört, die, von den Cevennen auslaufend, 
sich gegen das Meer in einer Art von 
Kessel ausbreitet. Amphitheatralisch 
zieht sich die Stadt nach einer reichen 
Ebene herab, die der Lez und Merdan- 
son bewässern. Von welcher Seite man 
auch ankommt, so ist man entzückt von 
der schönen Lage der Stadt, weiche auf 
eine Stunde im Umfange mit reizen- 
den Landhäusern umgeben ist, die in 
freundlichen Obstgärten und Weinber- 
gen liegen. Mit dem 2 Stunden entfern- 
ten Mittelmeere hängt die Stadt durch 
den Lez und den Hafen von Cette zusam- 
men, wohin seil 1830 eine Eisenbahn 
führt. Montpellier ist im Innern grössten- 
theils schlecht gebaut und bietet fast nur 
18* 
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ein Labyrinth enger und w inkliger Stras- 
sen dar, welche doch ziemlich rein sind, 
da durch unterirdische Canäle aller 
Schmutz abgeführt wird, daher auch 
die Luft rein und gesund ist. Grössere 
Gebäude und regelmässige Strassen fin- 
det man nur in den Vorstädten , indess 
hat die Stadt, von Fern gesehen, durch 
ihre Lage und eine Menge von Kirchen 
ein imposantes Ansehen. Ihr Alter reicht ; 
nicht über das 10. Jahrhundert hinaus, 
doch blühte sie schnell empor, und die 
hier 1 220 errichtete Universität, beson- 
ders für Rechtswissenschaft und Merii- 
cin ausgezeichnet , hat ihr in den Anna- 
len der Wissenschaften einen glanzen- 
den Namen gemacht. Mehre berühmte 
Aerzte sind von hier ausgegangen, und 
die hiesige Arzneischule gilt mit 
Recht für eine der ersten in Kuropa. Zieht 
diese eine Menge von Schülern , so das 
milde Klima stets eine Anzahl von Frem- 
den hierher, und Montpellier, der Sitz 
der Departementsauloritäten und der 
Centralpunct des Handels und der Indu- 
strie d.gesaimnten Languedocs, erscheint 
daher sehr volkreich und belebt. — Doch 
stellen sich die geselligen Verhältnisse 
für den Reisenden hier nicht sehr gün- 
stig und er musssich durchdie reizenden, 
wiewol sehr des Schaltens ermangeln- 
den Naturumgebungen und den heitern 
Himmel zu entschädigen suchen, der im 
Herbst und Winter hier mit liecht so 
hoch gepriesen wird. Indess ist das 
Theater nicht schlecht, mehre Lesena- 
binette versorgen mit Leclüre, und Con- 
cerle und Balle, zu denen der Fremde 
gegen Bezahlung zugelassen wird, fin- 
den im Winter regelmässig Statt. Der 
Aufenthalt in Montpellier ist übrigens 
kostbar; die Lebensmittel sind gut, die 
Küche ausgesucht; der Feinschmecker 
■wird den hier bereiteten Ltqueuren, 
Crftne de Mola, Huile de Rose, den 
Pastille s a la Vanille, der köstlichen 
Marmelade von Weinbeeren, den vor- 
trefflichen Piile's de Rougels seinen Bei- 


fall nicht versagen können. Der Iheuer- 
sle Artikel ist Holz. Die besten Gast- 
höfe: 1' Hotel du Cheval blaue, du Midi / 
die besten Restaurateurs: Andre' pere 
und Pica/. Hier wird nach der Charte 
gespeist. Wohnung und Tisch in einem 
Privathause wird mit 120 — 200 Fran- 
ken monatlich bezahlt. Der Aufenthalt 
im Wirtbshause kann zu 12 — 15 Fran- 
ken täglich ü Person angeschlagen wer- 
den. Die besten Kaffeehäuser sind Le 
Pavillon - Chinois und Bourbon. 

Montpellier ist Sitz eines Bischofs, 
eines Präfecten, des Stabes der 0. Mili- 
tärdi Vision, eines königlichen Gerichts- 
hofes, eines evangelischen C'onsisto- 
riums, einer Akademie mit einer medt- 
dicinischeii und wissenschaftlichen Fa- 
cnliat , eines Central - Gefangen hauses, 
eines Collegiums, einer Handelskammer, 
eines Handelsgerichts, Ptlanzengar- 
tens. Ks hat 7 Tltore , eine Citadelle, 
20Kircheu, worunter eine reformirte, 
8000 Hauser und 3(1,000 Einwohner. 

Garnison des 40. Linien Infanteriere- 
giments. 

Bemerkenswert)! ist: die Kathedral- 
kirehe st. Pierre; in ihr bewundert 
man das schöne Gemälde Simon der 
Zauberer von dem hier gebornen Ma- 
ler Bourdon; die Börse, von Coeur, 
dem unglücklichen Schatzmeister Karl 
VH., erbaut; die 1622 von Ludwig XIII. 
erbaute Citadelle; das geschmack- 
volle Theater; der Präfecturpa- 
lasl, die Häuser Coquille und Ca- 
nourgtie; der schöne Concertsaal; 
das Gebäude der Arzneischule, 
welches schon im 12. Jahrhundert ge- 
gründet ward; mit dem anatomischen 
Museum, es ist täglich, Donnerstag 
und Sonntag ausgenommen , von 2 — 4 
Uhr Nachmittags zu sehen, und die 
Bibliothek derselben; sie zählt über 
30,000 Bände, worunter sehr seltene 
Handschriften, und ist dem Publicum 
täglich, Sonn- und Festtage ausgenom- 
men, von 0 — 1 Uhr geöffnet ; der Pflan- 
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zengarten, reich an neuseeländischen 
Gewachsen. Kr war der erste in Kuropa 
angelegte 1508; das Kunst ca bi net 
desselben ist im Sommer jeden Tag der 
Woche des morgens, im Winter aber 
nur Donnerstags von 2 — 4 Uhr Nachmit- 
tags geöffnet. 

Die Bibliothek der Mairie zählt gegen 
6000 Blinde. Wichtiger aber ist das 
Archiv des Departements des Jlerault. 
Montpellier war nämlich die Hauptstadt 
von Languedoc, der grössten Generali- 
tät Frankreichs) das General - Colle- 
gium des Deparlem. hat 120,000 Fran- 
ken zur Krrichtung eines hesondern 
Archiv - Gebäudes bestimmt, und die 
archäologische Gesellschaft dieser Stadt 
wird ein Verzeichniss des hiesigen rei- 
chen Urkundenschat/.es herausgeben. 

Das städtische Archiv enthält eben- 
falls sehr bedeutende Urkunden, die bis 
ins 13. Jahrhundert reichen, 2 Samm- 
lungen von historischen Urkunden, Ic 
gründet le petit TA ah/ um* genannt, und 
das schwarze Buch oder le memorial 
de* noble* aus dem 13. Jahrhundert. 

Uebrigens fehlt es nicht an einigen 
breiten Strassen und schönen Bruuuen, 
von denen der C/ielteaud’eau zu erwäh- 
nen ist. 

Der Platz Canourgue, die Prome- 
naden le Peyrou und l’K s pl an ade, 
ersterer eine grosse schöne Terrasse auf 
der geebneten Spitze des Hügels, an 
welchen sich die Stadt lehnt. Die Aus- 
sicht von hier ist entzückend und nicht 
mit Worten zu schildern. Man übersieht 
das Meer, die Alpen, die Cevennen und 
die östlichen Pyrenäen. Leider ist diese 
Promenade ohne Schatten und allen 
Winden ausgesetzt, so dass sie beson- 
ders beim scharfen Nordwind nicht gut 
besucht werden kann. Ihre Haupt- 
zierden sind das. schöne, einen Triumph- 
bogen bildende Thor, der sogenannte 
Wassertempel und die daran slossende I 
Wasserleitung im römisch. Geschmack. , 

Die Kaplan ade dagegen, am untern | 


I Ende des Hügels zwischen der Stadt 
und der Citadelle, ist mit mehren Reihen 
hoher Bäume bepflanzt und vor dem 
Nordwind geschützt , indem auf dieser 
Seile eine Reihe grosser prachtvoller 
Gebäude und Gärten hinläuft , wogegen 
sie nach Süden zu ganz offen liegt. Sie 
ist daher besonders int Winter sehr be- 
sucht und bietet auch eine artige Aus- 
sicht nach dem Meere hin dar. 

Zu Kxcursionen ausserhalb Montpel- 
lier empfehlen wir das nahe Castel- 
nau, wo versteinerte Pflanzen, Kno- 
chen und Muscheln gefunden werden, 
weiterhin die Landhäuser Mont fer- 
ner, in dessen Nähe der Krater eines 
erloschenen Vulcans, la Verüne, la 
Piscine, Bionne, ClosdeSt. Mar- 
cial; zu grösseren Reisen in der Nach- 
barschaft aber das meerumflossene 
Cette, das einst glänzende Mague- 
lone, von dem nur noch auf einer klei- 
nen Insel die Ruinen einer alten Kirche 
übrig sind; das unfern davon gelegene 
Dörfchen Mireval, wo 2 ungeheure 
verfallene Thürme den Platz zeigen, 
auf dem früher ein Sarazenenschloss 
stand; Pernol, die Höhlen von Gou- 
jes, Kaverne, Frontignan, mit seinen 
guten Weinen; die Mineralbäder von 
Avesne,vonLodeve, Balaruc (s.d. A.), 
von Bedarieux, von St. Gervais und voll 
Cornus; ja seihst die Cevennen mit 
ihren Castanienwäldern. 

Die Industrie von Montpellier be- 
schäftigt sich vorzüglich mit Anferti- 
gung von Grünspan, Weinstein, Vitriol, 
Parfümerien, Liqueuren, wollenen Sok- 
ken und Zeugen, Farberröthe, Leder 
u.s.w. Der Handel istlebhaft und um- 
fasst auser den selbst angeferligteu 
Fabricaten Oel, Wein, Getreide, Seide, 
Wolle, Branntwein. 

Buchhandlungen: Sevalle, Po- 

nt a t h i o. 

In Montpellier wurde der berühmte 
Maler Bourdon und der Chemiker Chap- 
tal geboren. 
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IWontreuil-sur- Jler. lmDe- 
parti , ni«‘ii t des Pas de Calais, an der 
Canctie und 2 Stunden vom Canal ent- 
fernt, hat eine Citadelle, Festung 2. 
Hanges, 4000 Einwohner, eine Unter- 
präfectur, .Manufacturen in wollenen 
ifeugen , Gerbereien. Schöne Aussicht 
von den Wallen nach dem .Meere. 

Mont-St.-Michel. In dem Ar- 
rondissement Avranches, in dem De- 
partement Manche, erhebt sich 180 Fuss 
hoch steil aus der Sandebne ein Felsen, 
der obwol 1 Stunde vom Canal entfernt, 
doch bei jeder Fluth zur Insel gemacht 
wird. Auf diesem Felsen liegt, milThür- 
men und Bastionen umgeben, die kleine 
Stadt dieses Namens, welche durch 
diese Lage einer der bedeutendsten Orte 
der Normandie ist; obwohl die Einwoh- 
ner sich nur mit Fischfang beschäftigen, 
und sich hier blos ein Zuchthaus für 5 
Departements befindet. Die erwähnte 
von der Meeresflnth bedeckte Sandebene 
hat gefährliche Stellen von Triebsand, 
in denen bisweilen Menschen verun- 
glücken, und selbst ein Schiff bis an die 
Spitzen seiner Maste versunken ist. 

Morbihan. Das I)ep. (du). Am 
atlantisch. Meere, der Nieder- Bretagne 
angehörig, hat gegen 450,000 Ein- 
wohnerin den Arrondissements Vannes, 
Lorient, Ploermel und Pontivy; gehört 
zur 13. Milil. -Divis., Appell. -Hof und 
Akademie Rennes, Bisthum Vannes. 
Meist eben, Schiefer, Quarz, Kaolin, 
Eisen, 11 Salz-Sümpfe. Ueberfluss an 
Getreide, Hanf, Flachs, Rübenzucker, 
Butler, gute Wolle, Honig im Gros- 
sen, Zider; Eisenwerke, Blech; Spitzen, 
Leder. 27 Häfen. Die Vilaine, Aff, 
Aust, Arz und der Canal von Blavet 
sind schiffbar. C Deputirte. 

Morez. Gewerbreicher Flecken 
auf der Strasse von Paris nach Gex im 
Departement Jura in einer Schlucht des 
Rief mit Leder- und Uhrenfabriken. Nur 
2000 Einw. ; aber bedeutender Handel. . 

ftlorlaig. Seestadt im Departement [ 


Finislerre, am Zusammenfluss des Jac- 
lot und Keul, welche hier vereint das 
Meer erreichen und den nach der Stadt 
benannten Hafen bilden, dessen Ein- 
gang durch das Fort Taute verlheidigt 
wiid, und welcher Schiffe von 3 bis 
400 Tonnen aufnehmen kann. Seine 
schwierige Einfahrt ist seit Erbauung 
des Signallhurms von Deon erleichtert. 
Hier wurde Moreau 1761 geboren. Die 
Stadt hat ein Tribunal, Börse, Han- 
delskammer, Theater, 3 Kirchen, Hos- 
pital, 1500 Häuser und 12,000 Einwoh- 
ner. Der Handel nach dem Auslande ist 
sehr bedeutend. Tabaksfabriken, Papier- 
mühlen, Leinweberei. 

Zu bemerken ist: die Kirche Sötre - 
Dame det Mert; die Kirche Saint 
Martin, von edler neuerer Bauart; der 
hohe Glockenthurm von St. Ma- 
tliieu; das schöne Stadthaus; die 
von Heinrich IV. erbaute Wasserlei- 
tung; das Hospital; der Garten Ro- 
binet; die Kais und Promenaden. 
In der Umgegend Bleigruben. 

Wirthshäus.: Höl.deParit , deFrance. 

Als eine unterhaltende kleine Seefahrt 
empfehlen wir einen Ausflug nach der 
wenige Stunden vor dem Hafen liegen- 
den kleinen Insel Bas, die von 2 Forts 
und mehren Batterien beschützt, eine 
Festung 3. Ranges bildet und 3 Ort- 
schaften enthält. Auch westlich liegen 
mehre Inselgruppen, namentlich Oues- 
sant mit 1600 Einwohnern und einem 
Leuchtlhurm. 

IQorlngnp. Hauptort eines Be- 
zirks im Departement der Orne auf der 
Slrasse von Dreux nach Alenyon, uml 
auf einer Anhöhe, unter welcher die 
Chyppe strömt, mit Unterpräfectur und 
Tribunal, war ehemals Hauptstadt der 
Provinz Perche, ist gutgebaut, zählt 
6000 Einwohner, die Zider, Leinwand, 
Leder und Garn bereiten. Zwei grosse 
Jahrmärkte beleben den Handel. Vor- 
treffliche Ochsenzungen. 

Die Verzierungen am Deckenge- 
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wölbe der Pfarrkirche und das Spital 
wuchten zu beachten sein. 

Wirtshäuser: t'Ancre , la Routeille. 

Drei Stunden von Morlagne in einem 
wilden, von Strassen umschlossenen 
Thaledas berühmte 1 140 gestiftete u. von 
Armand Jean le Uoulhillier de Rance 1602 
reformirle Trappistenkloster. Es war 
in der Revolution eingegangen , ward 
aber unter der Restauration wieder her- 
gestellt. 

Moselle. Das Departement fdelaj, 
an der preussischen und belgischen 
Grenze, bestehend aus Lothringen, den 3 
Bistümern und Messin; hat gegen 
228,000 Einwohner in den Arrondis- 
sements Met/., Briev, Thionville und 
Sarreguemines; gehört zur 3. Milit.- 
Divis., Apell.-Uof, Akademie, Bisthum, 
evangel. Consislorium Metz. Wenig 
Berge, Eisen, Steinkohlen, Torf. Ue- 
berfluss an Getreide, Wein, Bier, Ru- 
henzucker, Hanf, Obst, Eisenhütten, 
Blech, Nägel, Feilen, grobes Tuch, 
Stickereien; die Conflturen von Metz 
sind berühmt; Holzhandel. Die Mosel 
und Saar sind schilfbar. 6 Deputirte. 

iUouliiiN. (Br. 46° 34' 4", L. 20° 
59' 59".) Hauptstadt des Departements 
des Allier, an diesem Flusse, in einer 
fruchtbaren lachenden Ebene, hat sei- 
nen Namen von den zahlreichen Mühlen, 
welche es umgeben. Seine Bauart ist 
neu und gefällig; das Klima angenehm, 
weshalb, und da man wohlfeil lebt, sich 
hier viele englische Familien aufhalten. 
Ein niedliches Haus nebst Garten kann 
man für 4 bis 500 Franken jährlich mie- 
ihen. Die Stadt wird in 4 Theile gelheilt, 
die Altstadt, Neustadt, Vorstadt des 
Cannes und Allier, hat 10 Kirchen, ein 
altes sonst festes Schloss, 2 Hospitäler, 
1500 Häuser u. 16, 000 Ein w. Sitz des Prä- 
fecten, eines Bislhuins, zweier Tribu- 
nale, königl. Collegiums; Bibliothek 
nebst Museum, Theater u. s. w. Man 
verfertigt vortrelTliche Messer und Quin- 
caillerien, Leinwand und baumwollene 
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Zeuge. Handel mit Getreide, Eiseuwaa- 
ren, Wein, Schlachtvieh. 

Garnison des 4. Dragonerregiments. 

Gegenstände besonderer Beachtung 
sind: das Grabmal des 1632 in Tou- 
louse hingerichteten Herzogs Montmo- 
rency im Collegium (ehemals eine Kir- 
che); die Kirche Nötre Dame, aus dem 
14. Jahrhundert, der Glockenthurm; 
das alte Schloss, jetzt Gefängniss 
und Kaserne; die schöne Brücke über 
den Allier. Sie besteht aus 13 Bogen, 
ist 500 Fuss lang, 20 Fuss breit und 
1763 von Rengencorte gebaut; die 
15,000 Bände starke Bibliothek nebst 
dem Museum und dem naturhistorischen 
Cabinet. Das hiesige Departemenlal- 
Archiv ist seit Kurzem in einige Ordnung 
gebracht worden. Besonders reich ist 
dasselbe für die alte Geschichte des 
Duche de Rourbonnais ; die angefan- 
genen Arbeiten werden gewiss noch 
zu bedeutenderen Entdeckungen führen, 
da hier nicht nur die Archive vieler kö- 
niglichen Castellaneien , sondern auch 
mehrer Lehnshöfe der Generalität Mou- 
lins vereinigt sind; die Promenade le 
Cours de Bercy, der grosse schöne 
Platz; die Fa^ade der Kaserne un- 
weit der Brücke. 

Moulins ist Vaterstadt des berühmten 
Marschalls von Berwick und des Bild- 
hauers Renaudin. 

Wirthshaus: Hotel del' Allier. 

5 Stunden von hier liegt das warme 
Bad Bourbon l’Archambault (s. d 
Art.), und das alte Schloss der Sires 
von Bourbon. 

Moustiers. Sehr altes Städtchen 
im Departement der Nieder -Alpen un- 
weit Riez zwischen zwei hohen Ber- 
gen liegend mit 2000 Einwohnern. 
VortrelTliche Porzellanfabrik, mehre 
Fayencefabriken, Papiermühlen. Se- 
henswerte Wallfahrtscapelle, Nötre- 
Da in e - de - Beau vezet. 

Moyenvic. Diese kleine Stadt von 
1500 Einwohnern, welche man auf der 
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Strasse von Nancy nach Lauterburg be- 
rührt, liegt an derSeille im Departement 
der ivieurthe und ist nur wegen seiner 
Salzquellen bemerkenswert!]. 

Mucidan oder Mugsidan. Auf 
der Strasse von Limoges nach Bordeaux, 
im Departement der Dordogne mit noch 
nicht 2000 Einwohnern, liegt in einer 
reichen Gegend mit vielen Eisengruben 
und Hüttenwerken. Nicht weit davon 
hei St. Medard liegt Cou t ras, berühmt 
durch die von Heinrich IV. im J. 1587 
gewonnene Schlacht. 

Mühlhausen. (Br. 47° 50', L. 
25“ 7'.) Ehemals freie deutsche Reichs- 
stadt, jetzt dem Departement des Ober- 
Rheins einverleibt, bedeutende Gewerb- 
sladt und Miltelpunct des gesummten 
Handels des Departements, an dem 
Rhein- und Rhone-Canal, in der Mitte 
zwischen Colmar und Basel, in der 
freundlichsten fruchtbarsten Gegend, und 
sehr gut gebaut auf einer vom III gebil- 
deten Insel, ist mit Mauern umgeben, 
hat 0 Thore, 4 Kirchen, worunter 2 
reformirte, ein Spital, ein Waisenhaus, 
1000 Häuser und 11,800 Einwohner. 
Sehr bedeutende Manufacturen in allen 
Arten von Baumwollen - Geweben , be- 
sonders durch den Farbendruck dersel- 
ben bekannt. Fabrik von Marokin u.s.w. 
Die schöne reformirte Slephanskirche, 
die französische reformirte Kirche (einst 
Arsenal), die katholische Pfarrkirche, 
das stattliche Rathbaus, das Collegium, 
das Hospital, dieF'abrik des Hm. Koch- 
lin. Die Fahl ik des Hm. Blech liefert 
jährlich 150,000 Kilogramme Baumwol- 
lengarn durch Dampfmaschinen ge- 
sponnen. Die Fabrik von Dollfus ver- 
arbeitet die rohe Baumwolle bis zu den 
schönsten gedruckten Calicos, mit 4200 
Arbeitern. Die Maschinen desselben 
liefern jährlich 325,000 Kilogramme 
Ilaumwollengarn. Die Maschinenspin- 
nereien und Webereien des Herrn 
Ziegler im Thale Guebwiiler liefern 
jährlich CO, 000 Stück Calicos zu 40 El- 


len. Die Maschinen werden meist in den 
Werkstätten des Ilrn. Kochlin ge- 
macht. Die öffentlichen Plätze werden 
zu bemerken sein. Zu angenehmen Aus- 
flügen laden der Rebberg und der Tan - 
n e n w a 1 d, so wie die zabireichen zier- 
lichen , die Stadt umgebenden Landhäu- 
ser ein. 

Wirlhshäuser: Hotel du Sauvage, de 
la Couronne. 

Münster. Hauptort eines Bezirks 
im Departement des Ober- Rheins, an 
der Fecht, in dem nach der Stadt be- 
nannten malerischen Thale, früher kai- 
serliche freie Reichsstadt und Sitz ei- 
ner berühmten Benediclinerabtei, mit 
3000 Einwohnern und sehr bedeuten- 
den Fabriken. Wir machen nur auf 
die Baumwollenspinnerei der Uerreu 
Hartmann aufmerksam. Sie beschäf- 
tigt über 4000 Arbeiter. Ueberhaupt 
haben diese Fabrikherren bedeutend zur 
Verschönerung der Stadl beigetragen, 
ihre Fabrikgebäude sind die schönsten 
im Ort, so wie die Anpflanzungen um 
dieselben. Der Garten des Ilrn. Karl 
Hartmann mit engl. Anlagen verdient 
gesehen zu werden, eben so die Ruinen 
der Schwarzenburg au feiner nahen Höhe. 
Die Anlagen auf derselben sind sehr ge- 
schmackvoll, die Aussicht bezaubernd. 

Nancy. (Br. 48° 41' 55", L. 23° 
50' 16") Eine der schönsten und regel- 
massigsten Städte Frankreichs, früher 
Hauptstadt von Lothringen, jetzt die des 
Departements der Meurthe und an die- 
sem Flusse, von Weinhügeln umgeben, 
welche, besonders auf der Seite nach 
Toul, schöne Fernsichten darbieten. 
Sitz eines Präfecten, Bischofs, könig- 
lichen Gerichtshofes, Handelsgerichts, 
königl. Collegiums, einer Akad. u.s.w. 

Nancy ist von Mauern umschlossen, 
wird in die Alt- und Neustadt einge- 
theilt, von welchen die Letztere sich 
besonders durch ihre regelmässigen und 
schönen Strassen auszeichnet; sie ver- 
dankt dieses besonders dem Könige Sia- 


Digitized by G 


Nantes. 


281 


nislaus Leszinsky von Polen, der vie- 
les zur Verschönerung der Stadl beitrug, 
die 2 Vorstädte, 8 Kirchen, 6 öffentliche 
Plätze, mehre Wolillhätigkeitsanstal- 
ten, 6000 Mauser and 30,000 Kinw. zahlt. 

Das2.Carabinierreg und da»7. leichte 
Infanteriereg. liegen hier in Garnison. 

Sehenswerlh ist: die bischöfliche 
Hauptkirche, sie ist 1602 gebaut 
und war von Papst Clemens VIII. dem 
päpstlichen Stuhl unmittelbar unterwor- 
fen; die Kirche Nüt re - Dam e d e Bo n- 
Secours, mit dem schönen Grabmale 
Stanislaus Leszinskys und seiner Ge- 
mahlin von Girardon; die Kirche St. 
Sebastian; die F ra nz is ca n erk ir- 
che mit Denkmälern lothringischer Her- 
zoge, des Herzogs Karl des Kühnen 
von Burgund, der 1477 in der Schlacht 
blieb, u. des Cardinal Vaumont, des Stif- 
ters dieser Kirche. Die Kup*pel dieser 
Kirche ist sehr schön; der alle herzog- 
liche Palast; das geschmackvolle 
Schauspielhaus; die öffentliche 
Bib liothek von 26,000 Bänden, nebst 
Museum und einer natiirhistorischen 
Sammlung; sehr wichtig ist das Depar- 
tements! -Archiv, welches für die alte 
Geschichte Lothringens bedeutende Ur- 
kunden vom 12. Jahrhundert an enthält, 
obgleich ein Theil nach Paris nach dem 
Tode des Königs Stanislaus gebracht 
ward, und die genealogischen Urkunden 
nach Wien gekommen sind; der bota- 
nische Garten; die öffentlichen 
Plätze, unter denen die Place Ro- 
yale mit 7 schönen Gebäuden umgeben, 
seit 1831 mit der Bildsäule des Königs 
Stanislaus geziert, und einem Triumph- 
bogen; Place Carriere mit einer an- 
genehmen Promenade; l’lace Alli- 
ance mit einer Säule; der Cours d Or- 
leans und die Promenade de la Pepi- 
niere; die schönen Kasernen. 

Nancy hat Tapeten-, Lichte-, Tabak- 
Fayencefabriken, Manufacturen in Ser- 
gen, Tüchern, Handel mit Wein, Liquen- | 
ren, Getreide u. s. w. 


Vaterstadt des berühmten Kupferste- 
chers Cailot, der bekannten Madame 
de Gratfigny und von Saint-Lambert. 

Wirthsliäuser: Hotel des Halles , de 
l’Europe. 

Buchhandlung: tSenef. 

Unterhalb der Stadtmauer, gegen 
Südwest steht das Kreuz Karl des Küh- 
nen , der gegen die Schweizer fiel. 

Für Landwirthe dürfte die 6 Stunden 
von Nancy in Hoville von Malhieu de 
Dombasle errichtete Musterwirtschaft 
interessant sein. 

In dem 3 Stunden entfernten Dorf Pom- 
pey findet man Dendriten, versteinerte 
Ammonshorner und seltene Krystalle. 

Nanterre. Flecken mit 2000 Ein- 
wohnern, 3 Stunden von Paris, auf dem 
Wege nach Saint-Germain, gehört mit zu 
den reizendsten Umgebungen der Haupt- 
stadt, und wird von den Feinschmeckern 
derselben wegen der vortrefflichen Ku- 
chen, des feinen Ratafia und des delica- 
ten Schweinepökelfleisches, für welche 
Gegenstände der Ort grossen Ruf hat, 
oft besucht. Wir empfehlen in dieser 
Beziehung das Hotel de la Houle d’or bei 
Herrn Leäu le. 

Nanterre ist sehr alt Sein lateini- 
scher Name Ndmetodorum kommt in den 
ersten Jahrhunderten unserer Zeitrech- 
nung vor. Die Pfarrkirche St. Maurice 
hat ein geschmackvolles Portal , sie ist 
ein Krzeugniss des 13. Jahrhunderts und 
besitzt ein hübsches Denkmal des be- 
rühmten Uhrmachers Le Roy. 

Täglich zu allen Stunden gehen von 
Paris ( Rur Rohan \o. 2 u. Ao. 1 8) Wa- 
gen nach Nanterre, der Platz 1 bis l| Fr. 

Nantes. 

Venetet tociot tihi ad id 
bellum Munt/ riet nrhcitcunt. 

Cattur. 

(Br. 47° IS' 56", L. 16° 7' l") 
Hauptstadt des Departements derNieder- 
Loire, am rechten Ufer dieses grossen 
schönen Stromes, der 12 Stunden von 
hier das Meer erreicht, und hier die Erdre 
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und Sevre aufnimnit, einer der grössten 
und bedeutendsten HandelsplätzeFrank- 
reicbs. Die Stadt, obwohl all, ist im 
Allgemeinen ziemlich gul gebaut, und 
zeichnet sich durch die Regelmassigkeit 
seiner öffentlichen Platze aus. Sie ist 
der Sitz eines Bischofs, Prafeclen, des 
Gouverneurs der 12. Milit.-Div., eines 
Tribunals, liandelsgerichts, königlichen 
Collegiums, einer chirurgischen Schule, 
hydrographischen Schule, Ackerbauge- 
sellschaft; Börse, Bibliothek, Museum, 
naturgeschichlliclies Cabinet, botani- 
scher Garten, hat 5 Vorstädte, unter de- 
nen I*lr Fe y de au und Koste die schön- 
sten und mit den prachtvollsten Gebäu- 
den geschmückt sind. liier wohnen die 
reichen Kaufleute. 12 Brücken, 10 öf- 
fentliche Plätze, 15 Kirchen, 4 Hospitä- 
ler, das Hotel Dien , les / ncurablet , 
l'Hotpice des prisons, 13,000 Häuser, 
und gegen 78,000 Einwohner. 

Die Kathedrale Saint -Pierre im 
0. Jahrhundert auf den Ruinen eines rö- 
mischen Tempels erbaut, besitzt ein im 
gothischen Geschmack reich verziertes 
Portal, über dem sich 2 hohe Thürme er- 
heben. Das 1 10 Fuss hohe Schiff ist von 
schöner und kühner Wölbung. Die 
schönste Zierde dieser Kirche ist das 
prachtvolle Grabmal des Herzogs Franz 
II. von Bretagne, in der Vorhalle der 
Sacristei. Vor der Revolution befand 
es sich in derKarmeliterkirche; leider ist 
es während derselben sehr beschädigt 
worden. Es ist 5 Fuss boch und von weis- 
sem, rothem und schwarzem Marmor, 
der Sockel ist von weissem Marmor, die 
liegenden Figuren des Herzogs und sei- 
ner Gemahlin Margarethe von Foix auf 
demselben sind in natürlicher Grösse 
und sehr schön und ausdrucksvoll. Es 
Ist 1507 von Michael Columb gefertigt. 

Unter den übrigen Kirchen dürfte nur 
S t. N ico lai , wegen schöner Glasmale- 
rei und St.Croix mit ihrem dorischen 
Portal beachtet werden. 

Von öffentlichen Gebäuden ist der 


Präfecturpalast das ausgezeichnet- 
ste. Von seinen 2 ionischen Fanden ist 
besonders die, welche nach der Kathe- 
drale zu liegt, von schöner Architektur. 

Das Innere ist vortrefflich eingerichtet. 

Man sehe die schöne Treppe, den Ilaths- 
saal. Die grossartige Börse, 1789 er- 
baut, zeigt nach dem Blumenmarkt hin 
eine schöne ionische Coionnade, über 
welche sich 10 sinnbildliche Statuen 
erheben, als die Loire, die Astronomie, 
der Ueberfluss, Amerika, Afrika, eine 
Frau mit Perlenschüren in der Hand, 
Europa, die schönen Künste, die Klug- 
heit und die Stadt Nantes. Sie sind von 
Bertrand und Debay; die Fa^ade nach 
dem Port-au-Vin zu ist dorischer Ord- 
nung. Auf dem Fronlispice befinden 
sich die Bildnäulen 4 berühmter Seehel- 
den, Jean Bart, Üuguay-Trouin, Du- 
quesne und Cassard. Das Schloss, 
der Thurm Bouffay und das Biblio- 
thekgebäude, welches 30,000 Bände 
enthält. Das Schauspielhaus, nach 
dem Brande von 1790 int Jahr 1810 von 
Crucy dem Aellern wiederheigestelll, ist 
gross, hat ein prachtvolles Vestibüle und 
einen Peristyl korinthischer Ordnung. 

Der bischöfliche Palast. Di e Hotels 
de la flouvardiere und Drouges. 

Unter den öffentlichen Plätzen sind 
die Place Royale und die Place 
Graslin die ausgezeichnetsten, von den 
schönen Promenaden der Cours de 
Saint-Pierre und der Cours Saint- 
Andre. Sie stossen aneinander, liegen 
zwischen der Loire und Erdre und wer- 
den nur durch einen Platz getrennt, den 
eine 70 Fuss hohe Säule ziert, welche 
im Jahr 1790 von einigen Bauktinsllern « 
von Nantes auf ihre eigene Kosten er- 
richtet worden ist. Zwei hohe Baum- 
reihen und die Bildsäulen von Dugues- 
clin, Clisson, Arthur HI. und Anna von 
Bretagne schmücken diese angenehmen 
und beliebten Spaziergänge. Andere 
Promenaden sind der Cours Henri IV. 
der Boulevard oder Cours du Peuple, 
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und die Kai»; diese erstrecken sich 
längs der Loire fast eine Stunde lang 
von derSecherie bis Ricliebourg; es ist 
die belebteste und zum Theil auch die 
schönste Gegend der Stadl. Auf der 
einen Seile der Fluss, mit Schiffen aller 
Art bedeckt) die ein- und ausgeladen 
werden, auf der andern die prachtvoll- 
sten Gebäude. Mit Baumen bepflanzt 
sind die Kais de la Fosse, du Port-Mail- 
lard und du Chateau. Hierher muss 
man wandern, um ein anschauliches 
Bild von der mercantilischen Thätigkeil 
von Nantes zu bekommen. 

Die Brücken, welche über die Loire 
und ihre Inseln führen, haben fast eine 
Länge von ^ Stunden und bilden eine 
lange ununterbrochen fortlaufende ziem- 
lich enge Strasse, die nur durch die rei- 
zenden Aussichten einiges Interesse ge- 
winnt, die man nach den Höhen von 
Sainf-Sebastian und Saint-Donatien und 
auf der entgegengesetzten Seite nach 
Retz, Bouguenais und Chantenais hin 
geniesst. Von ihnen ist die Brücke de 
la Poissonniere (1737 unter d. Gou- 
vernement des Herzogs von Aiguillon 
erbaut) die einzig bemerkenswerthe. 

Nicht zu übersehen ist das Museum 
und naturhistorische Cabinet: 
besonders reich ist die Sammlung au 
Mineralien; u. dasDepartement.-Archiv 
ist reich an Urkunden für die Geschichte 
der Bretagne von Alain 1008 an, von 
Johann 1294 u. s. w. 

Nantes besitzt eine grosse Kanonen- 
giesserei auf der Insel Indret, wo auch 
ein Werft für grössere Schiflsbauten, 
sehr bedeutende Fabriken in Tauen, Ta- 
schentüchern, gedruckter Leinwand, 
Porzellan, Glas, Fayence, Leder, Hü- 
ten, Liqueuren, Zuckerraffinerien ; sehr 
ansehnlicher Schiffbau. Der Handel 
setzt jährlich über 800 Schiffe in Thätig- 
keit. Der Hafen von Nantes, der an ei- 
nem Arm der Loire liegt, steht mit der 
Sevre, dem Canal von Brest, den königl. 
Strassen von Paimboeuf, St. Malo, Au- 


dierne und Caen in Verbindung. Colo- 
nialwaaren machen den Hauptbandel 
aus, der jährlich 370,886 Tonnen Schiffs- 
gehalt beträgt; 3 Schilfe gehen auf 
den Stockfischfang. Die Zölle bringen 
jährlich über 6 Mil). Fr. Die grösseren 
Fahrzeuge, welche wegen der geringen 
Tiefe der Loire nicht bis Nantes gehen 
können, legen unterhalb bei dem Flecken 
Paimboeuf an, dessen Hafen durch 
ein festes Schloss beschützt wird, und 
verladen liier in kleinere Schiffe. Wir 
empfehlen die kleine Wasserreise da- 
hin, so wie einen Ausflug nach dem nied- 
lichen Städtchen Clissou, einem der 
freundlichsten Puncte der Umgegend. 

In Nantes erliess Heinrich IV. 1589 
das berühmte Kdict, wodurch den Refor- 
mirten freie Religionsübung zugestan- 
den wurde, und dessen Widerruf, 
1683 durch Ludwig XIV., Frankreich 
Tausende seiner gewerbthätigsten Un- 
terthanen entzog. In der Revolution 
feierte hier der grässliche Carrier sei- 
ne grausamen Noyaden und republika- 
nischen Hochzeiten. 

Plan von Nantes. Paris, 1766. 1 Bl. 
1 Thlr. 

Ilittoire de Kantet, par M. A. Gue'pin , 
2. edition , avec 80 gra eures ä l’eau- 
fortc, et deux plant de Kantet. 
Grand in-S. 20 Fr. 

Wirthsliäuser : DesElrangert, Croix- 
Verte , Haute d’or, le Pelican. 

Kaffeehäuser: Le Grand Cafe , 

Cafe Mutiere , du Concert. 

Bäder: Steiner, Cadot. 
Buchhandlung: Baudin. 
Dampfschiffe gehen nach Niort und 
nach Paimboeuf täglich 2 Mal, nach 
Angers täglich; eben so nach Orleans, 
und 2 Mal monatlich nach Bordeaux. 

ATantua. Arrondissements-Haupt- 
stadt im Departement desAin, am See 
dieses Namens mit gegen 4000 Einwoh- 
nern, besitzt viele Baumwollenfabriken 
und ist der Stapel-Ort des Handels mit 
Wein und Getreide nach der Schweiz. 
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Die Woll- and Casimirspinnerei der 
Herrn Roux int sehr bedeutend; täglich 
gehen Eilwagen nach Lyon. 

ATarbonne. 

Dam cettr TiUe dt Sorbonnt, 
Tonjourt il pfeut, ton jo irrt il tonnt. 

Uachaamont. 

(Br. 45° 10' 58", L. 20° 89' 40".) 
Narbonne war eine der ersten Colonien, 
welche die Römer in Gallien anlegten, 
und während ihrer Herrschaft ein gros- 
ser, blühender Ort, den einst die Legio 
Marcia besetzt hielt , auch nach dem 
Fall des römischen Reichs Hauptstadt 
eines Königreichs; doch sind aus jener 
Zeit nur wenige Trümmer übrig geblie- 
ben, die In Fragmenten von Inschriften, 
Basreliefs, Säulen u. dgl. bestehen, wel- 
che in den verfallenen Stadtmauern und 
einigen Häusern eingefügt sind. Nar- 
bonne, zu einem todten, unbedeutenden 
Ort lierabgesanken, liegt im Departement 
des Aude, und wird von dem Canal von 
Robin in xweiTheile getheilt, den die 
Römer von dem Aude bis zum Meer ge- 
zogen hatten, ehe dieses zurückgetreten 
war. Die Stadt zählt in 2000 Häusern 
10,000 Einwohner, die einigen Handel, 
mit Getreide, Wein, Oel, wollenen Zeu- 
gen und Honig treiben , welcher letztere 
berühmt ist. 

Zu beachten ist die alte unbeendigte 
Kathedrale. IhrSchifl ist sehr schön, 
das Chor prachtvoll , die Orgel berühmt, 
das Grabmal des Königs Philipp des 
Kühnen, Sohn des heiligen Ludwig, ist 
leider sehr verstümmelt. Von den übri- 
gen Kirchen dürften noch Saint-Paul, 
Nötre-Dame de la Major und die Karme- 
literkirche gesehen werden. 

Der erzbischöfliche Palast, eine 
Steinmasse, i'on dem Ansehen einer al- 
ten Festung. 

Sitz eines Erzbischofs, der zugleich 
Bischof von Toulouse ist, eines Unter- 
präfecten, besitzt ein königl. Collegium, 
Seminar, eine Schilffahrtschule, ein Mu- 
seum, Theater und gut eingerichtete Bä- 


der. — Die guten und billigen Lebens- 
mittel, der vortreffliche in der Nähe 
wachsende Wein und die malerische 
Gegend würden Narbonne zu einem an- 
genehmen Aufenthaltsorte maciien, wenn 
nicht die tiefe Lage der Stadt, die, von 
hohen Bergen umgeben, häufigen Ueber- 
schwemniungen ausgesetzt ist, und der 
meist untwölkte Himmel, auf das Klima 
einen sehr nachtheiligen Einfluss hätten, 
so dass die Luft sehr ungesund ist. 

Wirthsliaus: Hotel de la Dorade. 

Zwischen Narbonne u. Mezieres läuft 
der Canal du Midi 720 Fuss weit unter 
dem Berge Malpas durch. Der Canal 
von Narbonne ist ein Seitencanal des 
grossen Canals von Languedoc. In 
dem malerischen Thale der Cesse 5 
Stunden von hier bei dem Dorfe Bize 
ist eine Höhle mit fossilen Knochen. 

IVavarreins auch IVavar- 
reux genannt, gut gebaut, Festung 
4. ('lasse, im Departement derNieder- 
Pyrenäen , an der Gave d’Oleron , von 
Vauban angelegt, mit 1500 Einwohnern, 
die Thäler von Aspe und Baretau be- 
herrschend. An der von dem Pic du Midi 
über Oleron aus Spanien nach Bayonne 
führenden Strasse, in einer freundlichen, 
herrlichen Gegend, wo viel Wein und 
Flachs gezogen wird. 

ÜTeinours. Städtchen mit 4600 
Einwohnern auf der Strasse von Fon- 
tainebleau nach Moulins int Departe- 
ment der Seine-Marne, am Flüsschen 
Loing und am Canal von Briare, nach 
welchem einer der Söhne des Königs 
Ludwig Philipp den Namen führt. Das 
alte Schloss der Herzoge von Nemours 
versinkt in Ruinen; dagegen hat die 
Stadl ein freundliches Ansehen, beson- 
ders dieGrandeRue, eine schüneBrücke, 
artige Promenaden am Canal. Handel 
mit Wein, Käse, Getreide, Mehl. 

Wirthshäuser: Hotel de l’Ecu de 
France , de Bourgogne. 

]Vcrac. Am Ufer der Baise im De- 
partement des Lot-Garonne, 4 Stunden 
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von Agen und in der reizendsten Natur- 
umgebung, isl berühmt wegen seiner 
TrüflTelpasleten, die unter dem Namen 
Terrinen in der ganzen Welt bekannt 
sind. Der Feinschmecker würde es uns 
nicht vergeben können, wenn wir ihm 
nicht nachwiesen, dass in dem Hotel de. 
l'Eloile-Polaire , auch sonst in jeder Be * 
Ziehung zu empfehlen, die besten Paste- 
ten bereitet werden. Sie werden von 
jeder Art Geflügel gemacht, doch sind 
die geschütztesten die von rolhen Reb- 
hühnern. Die Preise richten sich nach 
der Grösse. Für manchen Reisenden 
möchte das alte unansehnliche Schloss 
interessanter sein, weil hier die Könige 
von Navarra Oelbst Heinrich IV. noch) 
häufig Hof hielten. 

Die Getreide- und Mehlhalle von Ne- 
rac ist die grösste in Frankreich, der 
Ort wohlhabend und seine Märkte sind 
sehr besucht. Man bereitet Stärke, 
Glas, webt .Mützen. Handel mit Mehl, 
Schiflszwieback und Wein. 

Neris-les-Bains. Flecken iin 
Departement des Allier, 80 Stunden von 
Paris, 3 Stunden von Mont- Lu 90* , mit 
warmen Mineralquellen : 1. he Puits de 
ia Croix. 2. he Puits de Cesar. 3. Le 
Puils-Carre. 4. La Source Soucelle, 
diese kam erst bei dem Erdbeben von 
Lissabon zum Vorschein. Die 5. Heil- 
quelle ward nach dem Herzog von Bor- 
deaux genannt. Die Gallier und Römer 
benutzten schon ihre Heilkräfte, und in 
dem 6. Jahrhundert ward hier eine An- 
stalt für Arme gegründet, die noch be- 
steht. Unter den Antoninen war aber 
Neris so bedeutend , dass hier Wasser- 
leitungen, Thürme und 3 Vorstädte vor- 
handen waren. Die Barbaren zerstör- 
ten alles so gründlich, dass, obwohl Pi- 
pin noch hier Hof hielt, beinahe jede 
Spur davon verschwunden ist, und dieser 
Ort fast in Vergessenheit kam. Man 
hat eine Flora von Stein und eine Diana 
von Bronze hier gefunden, auch sind 
noch Römerstrassen aufgedeckt worden. 


Der Teich von Menevault Ond der Pacht- 
hof von Peracier bieten angenehme 
Spaziergänge. In der Nähe liegt Mont- 
Luyon mit einem alten Thurme und Be- 
festigungen aus der Zeit der Herrschaft 
der Engländer in Frankreich. Von Pa- 
ris aus besucht man die hiesigen Bäder 
überBourges, von wo man nach Level 

, St. Amand 6, La Grave 6, Mont- 
Lu^on und Neris 3 Lienes hat. 

Der Badeinspector Boir ot-Desser- 
viers besitzt eine sehenswerihe Samm- 
lung vun römischen Alterthümern , die 
in und bei Neris gefunden worden sind. 

jKTeubrisach (Kfeu - Brei- 
sach). Regelmässig gebaute Stadt am 
linken Ufer des Rheins, der jenseitigen 
badischen Stadt Alt-Breisach gegenüber 
mit 2000 Einwohnern in 300 Häusern 
die von dem Marktplatz in 4 nach der 
Schnnr gezogenen Strassen nach den 
4 Thoren hinführen, eben so regelmäs- 
sig befestigt, mit 8 Bastionen umgeben, 
die Vauban 1600 anlegte. Als Aus- 
senwerk dient ihr das starke Fort Mor- 
tier. Festung 3. Ranges. Unter den Ge- 
bäuden nennen wir die Kasernen und 
die Garnisonkirche. Die Aussicht von 
den Wällen ist sowohl nach der Rhein- 
seile und nach Baden als nach den Vo- 
gesen zu recht schön. 

IVeufchatcan. Kreishauptstadt 
im Departement der Vogesen, mitten in 
den Bergen, gut gebaut, am Mouzon, 
unfern seines Zusammenflusses mit der 
Maas, mit gegen 4000 Einwohnern, wel- 
che Leinwand und Nägel verfertigen: 
3 Stunden von hier liegt Domremy la 
Pucelle (s. diesen Artikel). 

nteufchatel. Berühmt durch sei- 
nen beliebten Käse in der Form kleiner 
Cylinder, liegt auf derSlrasse von Rouen 
nach Abheville, an der Bethnne in einer 
angenehmen Gegend; Arrondissements- 
Uauptort der untern Seine mit 3000 Ein- 
wohnern, 3 1 Lieues von Paris. 

Neuilly. Unter den nächsten Um- 
gebungen von Paris wird wohl keine 
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so häufig besucht, als das reizende, auf 
der Strasse nach St. Gennain gelegene, 
nur St. von den Barrieren der Haupt- 
stadt entfernte Neuilly, zu welchem in 
gerader Linie von den Tuilerien aus, 
durch die elysäischen Felder und den 
Triumphbogen de l’Eloile eine herrliche 
Baumallee, di e Acrnne de Neuilly, führt. 
Sie endigt an der schönen 1772 erbauten, 
nach Courbevoi, wo das 7. Lln.-Infant.- 
Reg. liegt, führenden Brücke über die 
Seine, die aus 5 Bogen, jeder von 120 
Fuss OefTnung besteht. In der Nähe die- 
ser Brücke befinden sich die schönsten 
Gebäude des Orts, seitwärts an der 
Seine eine gothische Capelle und Jen- 
seit der Brücke ein romantisches Thal 
mit schönem Gehölz, prächtigen Rosen- 
anpflanzungen und einem hellen Was- 
serspiegel. Hier kann der Reisende den 
Pariser Bürger sehen, der seine Partie 
rhampetre macht, das heisst, der mit der 
ganzen Familie hierher zieht, um hier 
zu essen und zu trinken. Ein Winzer 
auf der Anhöhe hinter dem Busche, der 
sehr guten Wein verkauft, und zahlrei- 
che Wirthshäuser im Ort (.aus der Zahl 
der berühmten Guinguettes) liefern 
Trank und Kost und es ist höchst inter- 
essant hier, besonders an Sonn- und 
Festtagen, diese Classe der Einwohner 
von Paris in der Nähe zu beobachten. 

Unter den geschmackvollen Landhäu- 
sern, die Neuilly aufzuweisen hat, ma- 
chen wir auf die schöne Besitzung des 
jetzigen Königs, Le Chateau deViiliere, 
aufmerksam, wo dieserFürst eben ruhig 
den Sommer zubrachte, als er auf den 
Thron von Frankreich berufen ward, und 
dessen Park sehr schön ist. Ferner auf 
das Schloss des verstorbenen Marschalls 
Gouvion Saint-Cyr und auf das Land- 
haus St.-James, im edelsten Styl gebaut 
und von reizenden Gärten umgehen. Die 
Ufer der Seine sind hier in hohem Grade 
belebt; Dorf reiht sich an Dorf und auch 
Jetzt noch pflegt der König hier gern sich 
aufzuhallen. Er ging zu Fuss von hier 


ungekannt nach dem Palais Royal, als 
die abziehenden Truppen seines abge- 
zogenen Vetters noch eine Kugel hier- 
her schickten. Dies Schloss hatte sonst 
dem König Murat gehört. 

Revers. 

Soviodunmn erat oppidum Aeduo- 
rum ad ripas Ligeris opportune 4 
tuen pnsitumjmc Caesar peesusiam 
puhheam miserat. 

Caesar. 

Hauptstadt des Departements der Nie- 
vre, welche hier in die Loire mündet, 
auf der Strasse von Paris nach Lyon, in 
einer wahrhaft entzückenden Gegend, 
aber alt und schlecht gebaut, Sitz einer 
Präfectur, eines bischöflichen Stuhles, 
Handelsgerichts, mit 12 Kirchen, einem 
alten Schloss, 4 Hospitälern, 1500 Hau- 
sern und (1000 Einwohnern, die sehr 
gewerbsan» sind. Sie verfertigen unter 
andern sehr geschmackvolle Quincaille- 
rie- und Emailwaaren, Fayence- und 
Eisenarbeiten; Handel mit Eisen, Holz. 

Wir machen aufmerksam auf das alte 
Schloss der Herzoge von Nevers im 
obern Theile der Stadt und den grossen 
Platz vor demselben; die Kathedrale 
mit ihrem sehenswert lien Thurme; den 
bischöflichen Palast; die Caval- 
leriekaserne; die schöne Brücke 
über die Loire; die Kanonengiese- 
rei; den Park. 

Wirtlishaus: Hotel de France. 

Buchhandlung: Martin. 

In der Umgegend ist zu bemerken: 
Pougues, mit einem berühmten Mine- 
ralbrunnen. Die drei Stunden bis zu 
diesem Flecken sind ein wahres Pano- 
rama. Der Brunnen liegt eine kleine ^ 
Viertelstunde vom Ort in einem male- 
rischen Thale. Fourchambault und 
Gueriny wegen ihrer bedeutenden Ei- 
senschmelzen. 

ÜUievre. Das Departement (de la) 
in der Mitte; bestehend aus Nivernois, 
Orleannais und Gatinois; hat gegen 
298,000 Einwohner in den Arrondisse- 
ments Nevers, Chateau-Chinon, C'Jainecy 
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und Cosne. Gehurt zur 15. Milit.-Divis., 
App. -Huf und Akad. Bourges. Bislhum 
Nevers. Bergig. Granit, viel Eisen, Stein- 
kohlen, Mühlsteine, Mergel, hinreichend 
Getreide; Ueberfluss an Wein, Hanf, 
Trüffeln; Eisenwerke, Anker, Ketten, 
Kugeln, Kupferhämmer, Emaille, Glas, 
Fayence, Violinsaiten von Nevers, Vieh 
und Holzhandel. Die Loire, Allier und 
Yonne sind schiffbar. 4 Hängebrücken. 
4 Depulirte. Da dies Departement zu der 
Mitte Frankreichs gehört, werden einige 
nähere Nachrichten nicht unwillkommen 
sein. Von den 681,093 llectaren dieses 
Departements sind 295,361 llectaren 
Ackerland, 390,361 Hect. Wald, 67,396 
Hect. Wiesen, 9900 Hect. Weinberge, 
und ausser den anderweilen Culturen nur 
15,857 Hect. Urland. Mit Häusern be- 
baut sind 2363 llectaren und belief sich 
deren Anzahl auf 61,998, worunter 
sich 643 Mühlen und 99 hohe Oefen und 
Frischfeuer befanden. Die Summe aller 
Eigenthümer betrug nur 80,535; wenn 
man davon die Häuser ahzieht, bleiben 
nur 20,000 ländliche Grundstücke; so 
dass sich das Grundvermögen zum Behuf 
des Landbaues in sehr wenig Händen 
befindet, wenn man annehmen wollte, 
dass jedem der 20,000 Grundbesitzer nur 
eine einzige Parcelle gehört; allein im 
Durchschnitt kommen 13 Parcellen auf 
einen Grundbesitzer. Man kann daraus 
sehen, wie wenige von den 298,000 Ein- 
wohnern des Departements sich im Be- 
sitz von Grund und Boden befinden. Das 
Grundvermögen ist daher nichts weniger 
als sehr vertheilt, sondern die Be- 
sitzungen sind nur verlheilt, was von 
den kleineren Culturen herkommt. Die 
grossen Gutsbesitzer haben nämlich in 
Frankreich nie Ackerbau selbst und im 
Grossen getrieben; sondern sie fanden 
Gelegenheit, ihr Land in einzelnen Pacht- 
höfen und morgenweise zu verpachten. 
Dies sind hier die Familien: Chahannes, 
Damas, Lamoignon, Bussy - Rahulin, 
Lepelletier-Aulnay, Destult de Tracy 


u. a. m.; auch Vauban war von hier. 
Die Vertheilung des Bodens ist daher 
nicht eine Folge der Revolution; sondern 
sie bestand schon vorher, und noch jetzt 
befinden sich diese Familien im Besitz 
ihrer vielen Parcellen, da sie Jede Erb- 
heilung vermeiden und zu gute YY'irthe 
sind, um etwas zu verkaufen. Sie geben 
daher auch den grössten TheilderUrund- 
steuer durch ihre Pächter, nämlich 
1,276,350 Fr. bringt das Departement, 
während die Personal- und Mobiliar- 
Steuer nur 219,700 Fr. und die Tliür- 
und Fenstersteuer nur 122,482 Franken 
beträgt. 

Utfort. CBr. 46 u 20' 8", L. 17° 10' 
SS". - ) Hauptstadt des Departements der 
beiden Sevres, ehemals Nieder-Poitou, 
welches Jahrhunderte lang der Zank- 
apfel zwischen England und Frankreich 
und der Schauplatz blutiger Scenen war, 
liegt an der Sevre Niortaise, in einer 
reizenden Gegend, ist aber all und 
schlecht gebaut und nur einige neuere 
Baue haben einem Theile der Stadt ein 
freundliches Ansehen gegeben. Sie ist 
der Sitz des Präfecten, eines Tribunals 
erster Instanz, eines Handelsgerichts, 
eines königlichen Collegiums, einer Aka- 
demie und Zeichnenschule, und besitzt 
eine öffentliche Bibliothek, ein festes 
Schloss, 3 Kirchen, 1 Hospital, 2000 
Häuser und 18,000 Einwohner. Die Se- 
vre trägt von hier bis zum Meer grosse 
Barken und befördert dadurch bedeutend 
den Handelsbetrieb von Niort, welches 
grosse Märkte hält, und Sergen, Tuch, 
Handschuhe, Hüte u. s. w. fabricirt. 
Der Handel geht besonders auf Getreide, 
Mehl, Wolle, Vieh. 

Beachtungverdient das alte Schloss, 
ehemals ein Slaatsgefängniss. ln dem- 
selben wurde die berühmte Frau von 
Maintenon geboren. Die Hauptkir- 
che, ein schönes gothisches Bauwerk 
mit einem sehr hohen Thurm; das 
Stadthaus, früher ein Palast, den 
Elenore von Aquitanien bewohnte; die 
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Strasse Royale, neu und mit Trot- 
toirs versehen. Hier die elegante Kauf- 
mannshalle ( Pas tage du Commerce); 
der Platz M artial; die Bibliothek 
von 15, 000 Banden, nebst physikali- 
schem Cabinel; das Schauspielhaus. 

Garnison des 1. Chasseur- und 0. llu- 
saren-Reg. 

Geburtsort des Dichters Fontanes. 

Niort ist berühmt wegen seiner Con- 
fituren, die vortrefflichsten findet man 
bei Charrier-Barbette, Rue Royale, 
und bei Brunet-Gendron, Passage 
du Commerce. 

Wirlhshäuser: Le Tigre d'or , La 
Boule d'or , Le Grand Cer f, Le Raisin 
de ttnurgogne. 

Cafe: Helvetique. 

Buchhandlungen :Ro bin, Dauphin, 
Moriaset. 

Der 2 Stunden von Niort entfernte 
Steinbruch von La Seile enthalt merk- 
würdige Versteinerungen. 

ln dem 5 Stunden entfernten Champ- 
deniers werden grosse Vielimarkfe ge- 
halten, besonders bezieht man von dort 
eine ausgezeichnete Race von Maul- 
thieren. 

AisineM. (Br. 43® 50' 12", L. 21° 
58' 311". J Schon ehe die Römer Gallien 
unterwarfen, war Nismes ein grosser 
blühender Ort. Obgleich derZeitpunkt 
seiner Gründung nicht genau bekannt 
ist, so scheint aus aufgefundenen In- 
schriften doch hervorzugehen, dass es 
nicht viel später als Marseille entstand. 
Römische Colonie geworden, nahm es 
den Namen des ersten Kaisers an und 
hiess: Cnlonia Augusta Semausensis. 
Jederzeit war es, von Lage und Klima 
begünstigt, ein Lieblingsaufenthalt rei- 
cher und ausgezeiclineterMännerRoms: 
sie schmückten die Stadt mit Jenen der 
Zeit trotzenden Denkmälern, deren Ue- 
berreste schon allein eine Reise nach 
dieser Hauptstadt des Gard - Departe- 
ments belohnen. 

Nismes liegt in einem fruchtbaren, j 


einem blühenden Garten gleichenden 
Thale, das von 2 parallellaufenden Hü- 
gelreihenumgeben ist, die sich von Nord- 
ost nach Südwest öffnen, und bildet ein 
unregelmässiges, grosses, längliches 
Viereck, welches von Norden nach Sü- 
den hinlaufend in 2 Uhu ptt heile, dieStadt 
und ihre Vorstädte zerfällt. Erstere ist 
schlecht gebaut, mit engen, Winkligen 
Strassen, kleinen Häusern, deren unte- 
res Stockwerk oft in der Erde angebracht 
ist ; daher auch ungesund und finster. 
Freundlicher, regelmässiger und lufti- 
ger sind die Vorstädte, besonders die 
Vorstädte Crucimele und Richelieu mit 
breiten grossen Strassen, schönen öf- 
fentlichen Platzen und Häusern und al- 
lerliebsten Gärten. Hier wähle der Rei- 
sende, der sich längere Zeit in Nismes 
auf halten will, seine Wohnung. Für 
30 bis 40 Francs monatlich kann er zwei 
freundliche, artig meublirte Zimmer ha- 
ben, auch findet man oft dabei zugleich 
Gelegenheit inPensionzu gehen. Ueber- 
haupt lebt man in Nismes wohlfeiler als 
in den anderen grösseren Städten des 
südlichen Frankreichs, für 10 bis 12 Fr. 
täglich wohnt und speist man in den er- 
sten Gasthöfen, unter denen wir das 
Hotel du Louvre , du Midi und das Hotel 
du Luxembourg empfehlen können. 

Die schöne Gegend ladet nächst den 
ausgezeichneten Promenaden der Stadt 
zu Spaziergängen ein. Ein gutes Thea- 
ter, mehre Lesecabiuette und die öffent- 
liche Bibliothek, so wie zahlreiche 
Abonnementsbälle und Concerte bieten 
auch demjenigen hinlängliche Zer- 
streuung dar, für den das Studium der 
grossen, herrlichen Ueberreste römi- 
scher Grösse vielleicht kein Interesse 
hat. 

Für den Freund der Alterthumskunde 
geschehe dieser indess hier nähere Er- 
wähnung, und zwar zuerst des Amphi- 
theaters. Es ist von elliptischer Form. 
Die Mauer derFa^ade mit hinzugerech- 
| net, beträgt dessen grösserer Duchmes- 
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ser 67 Toisen 3 Kuss; der kleinere 53 
Teisen 5 Kuss; der äussere Umfang 190 
Toisen und die Höhe vom Kussboden bis 
stur Attica 10 Toisen 6 Kuss. Es bestellt 
aus 2 Stockwerken und einer Attica, die 
dem obern Stockwerk zur Bedeckung 
dient. 

Das untere Stockwerk oder Erd- 
geschoss bildet einen Porticus von 60 
hohen Arkaden von gleichem Abstande, 
welche als Eingänge zu dem Innern des 
Amphitheaters dienten. Jeder Bogen ist 
mit einem Pilaster verziert, der 2 Kuss 
von dem Architrav abgeschuitten und 
einige Zoll eingerückt ist. Diese Pila- 
ster haben fast 2 Kuss im Profil. 

Mit einer gleichen Anzahl von Arka- 
den steht das obere Stockwerk auf 
dem Erdgeschoss , so dass die oberen 
Bogen senkrecht auf den unteren ruhen. 
Sie sind mit loscanischen Säulen ver- 
ziert und mit einer niedern Brustwehr 
von Mauerwerk versehen. Eine Art 
dritten Stockwerks bildet nun die auf 
der zweiten Etage ruhende Attica; je- 
doch ohne Säulen und Bogen ist sie ge- 
wissermaassen nur eine freie Terrasse, 
auf der man fast um das ganze Gebäude 
herum gehen kann. Hier sieht man noch 
die Locher, wo die Stangen zur Aus- 
spannung des sugenanulen Velariums 
angebracht wurden. 

Vier llauptf höre führten in das Innere 
dieses herrlichen Bauwerks, welches 
32 Stufen oder Sitzreihen hatte, von de- 
nen nur noch die oberen 17 und auch 
nicht mehr vollkommen erhalten sind, 
und dessen äussere Umfangsmauer 
durchaus aus grossen, 12 bis 20 Fuss 
langen nnd bis zu 6 Kuss hohen Werk- 
stücken besieht, die ohne Mörtel blos 
durch eiserne Klammern zusammenge- 
fügt sind. Mehre der Arkaden tragen 
noch Spuren ihrer früheren Verzierun- 
gen, unter denen zwei kämpfende Fech- 
ter, die römische Wölfin mit den zwei 
säugenden Kindern, 2 hervorspringende i 


halbe Stierleiber und mehre Priapen, die 
wohlerhaltendsten sind. 

Ohne genau die Zeit der Erbauung 
dieses Amphitheaters bestimmen zu 
können, glaubt man allgemein, dass 
dieselbe unter der Regierung des Kaisers 
Antoninus Pius entstanden sei. Man 
hat in der neuesten Zeit alle Anbauten 
und Schutt von Innen und Aussen weg- 
gescliafft, so dass dieses in seltener 
Reinheit erhaltene Meisterstück antiker 
Baukunst jetzt wieder zu Spielen von 
Ringern gebraucht wird , die man bei- 
nahe alle Sonntage für £ Franken sehen 
kann. 

Die Maiton Car ree, wegen ihrer Bau- 
art so genannt, einst ein den beiden Adop- 
tivsöhnen des Augustus, Cajus und Lu- 
cius, geweihter Tempel, jetzt als Mu- 
seum für die durch fleissige Ausgrabun- 
gen gewonnenen Alterthümer benutzt, 
bis ins kleinste Detail der Verzierun- 
gen ein Meisterstück der römischen 
Baukunst, zieht auch durch das Eben- 
maass und die Schönheit seiner Formen 
am meisten an. Es ruht auf einem Sok- 
kel von 5 Fuss Höhe und bildet ein läng- 
liches Viereck, welches 72 Fuss lang 
und 36 Fuss breit ist. Dreissig canue- 
lirle korinthische Säulen, von denen 10 
das Fronton der Hauptfa^ade tragen, 
laufen um das Gebäude herum, welches 
von schönen weissen ungefähr 2 Fuss 
breiten Steinen aufgeführt ist. Die Säu- 
len bestehen aus mehren Stücken, die so 
zusammengesetzt sind, dass man kaum 
die Fugen bemerken kann. Ihre Capitä- 
ler sind mit Olivenblättern von ausge- 
zeichneter Arbeit verziert. Die längs 
der Mauer des Tempels fortlaufenden 
Säulen sind bis zur Hälfte ihres Durch- 
messers mit denselben verbunden; die 
an der vordem Seile bilden einen Porti- 
cus, zu dessen Vestibül man auf 12 Stu- 
fen emporsteigt. Durch eine Thür von 
30 Fuss Höhe und 11 Fuss Breite be- 
tritt man das Innere, welches 48 Kuss 
lang, 30 Fuss breit und eben so hoch ist. 
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Das Gebäude scheint von oben erleuchtet 
gewesen zu sein; sein Gewölbe ist lon- 
nenartig, mit doppelten Bogen, welche 
abwechselnd vor- und zurückspringen. 
Obgleich dieser prächtige Tempel zu ver- 
schiedenen Zeilen zu den heterogensten 
Zwecken benutzt worden ist, z. B. bald 
als Capelle, bald als Pferdestall , so ist 
er doch noch sehr gilt erhallen und blos 
vorn am Perislyl etwas beschädigt. 

Die Tour tnagne, eine ehemalige 
Warte oder Wachttliurm auf einem ho- 
hen Kalksteinhügel. lind zu der frühem 
Umfassungsmauer von Nismes gehörig, 
bestand wahrscheinlich aus 4 bis S Stock- 
werken, von denen nur noch die Ruinen 
von zweien vorhanden sind , die etwa 
eine Höhe von 70 Fuss haben, und 80 
Fuss im Durchmesser halten. 

Unter dem Hügel, welcher den ohen 
erwähnten Thurm trägt, quillt aus einem 
tiefen und breiten Becken die berühmte 
Quelle hervor, die unter dem Namen 
Fontaine des Mismes bekannt ist, und 
die von den Römern zu Bädern gebraucht 
wurde. Sie ist durch eine Mauer einge- 
schlossen, die so wie die Treppen, die 
zu ihr hinabführen , genau dem antiken 
Mauerwerk nachgeahmt worden sind. 
Das Wasser dieser Quelle ergiesst sich 
in ein Bassin, welches uneigentlich das 
Kytnp/teum genannt wird , wo die Alten 
ihre Badegemächer hatten, die nach 
Möglichkeit wieder hergestellt worden 
sind, und wo auf einem grossen Piedeslal 
die Fragmente einer hier ausgegrabenen 
Statue des Apollo und mehre andere 
aufgestellt sind. Die neben der Quelle in 
einer Vertiefung befindliche Tempelruine 
wird gewöhnlich der Dianentempel ge- 
nannt. Canäle leiten das vortreffliche , 
Wasser dieser Quelle nach dem Park 
und nach mehren Theilen der Stadt, lei- 
der reicht es aber zum Bedürfniss der- 
selben nicht hin. 

Wenigererbalten als diese genannten 
Ruinen sind die Reste alter Sladtlhore, 
Brunnen, Fussböden u. s. w. Dennoch 


bilden die Thore d’Auguste und de Fran- 
ce, verbunden mit den herrlichen Boule- 
vards so malerische Ansichten , dass 
man den jetzigen obwohl reichen Be- 
wohnern dieser alten kunstliebenden 
Stadt schwer ihr Zurückbleiben in der 
Zeit der Aufklärung vergeben kann. 
Fanatisch verfolgen hier die Katholiken 
den Glauben Anderer, und noch leben die 
Meisten der Ketzerverfolger, welche 
zeigten, wozu die jetzige Generation 
noch faltig ist, wenn sie eine mit ihnen 
übereinstimmende Regierung haben. 

Das jetzige Nimes, denn so wird der 
Name dieser Stadt jetzt geschrieben, ist 
nur als Stapelort aller Arten von roher 
und verarbeiteter Seide des mittäglichen 
Frankreichs bedeutend; sonst sind unter 
den Gebäuden nur die Ka l hed rale, der 
Jungfrau Maria gewidmet, von altgo- 
thischer Bauart; die protestantische 
Kirche; das Rathhaus; das Colle- 
gium; der Justizpalast und das neue 
Schauspielhaus zu bemerken; se- 
henswerth ist die üffentllcheBiblio- 
thek mit 38,000 Bänden, besonders 
reich an kostbaren naturhistorischen 
Werken, mit dem Kunstcabinet und eini- 
gen Privatsammlungen; anmuthig die 
lieblichen Promenaden, unter denen die 
Esplanade zwischen den Vorstädten 
Richelieu und la Couronne, wegen ihrer 
herrlichen Aussicht, der sogenannte 
Park bei der berühmten Quelle und der 
Cours in der Vorstadt Saint-Laurent, 
die besuchtesten sind. Der öffentli- 
che Garten, mit der oben erwähnten 
römischen Badequelle, und der Mont 
Dosset, nach einem Präfecten so ge- 
nannt , werden aber besonders anziehen. 

Nismes, welches 9 Thore, 16 Kir- 
chen, 3 Hospitäler, 4900 Häuser und 
41,000 Einwohner zählt, ist Sitz eines 
Präfecten, eines Bisthums, reformirten 
Consisloriums, eines königi. Gerichts- 
hofes, einer Handelskammer, eines Han- 
delsgerichts, eines königi . Collegiums 
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einer Commission für die Alterthümer, 
Zeichnenschule. 

Der Handel von Nismes ist selir äus- 
gedehnl, er zerfällt In folgende Haupt- 
zweige: Seide, Tuch, Leinwand, Spitzen, 
Sämereien, Getreide, Leder und Drogue- 
rien und betragt über20 Millionen Fr. des 
Jahres. Ein grosser Theil der Einwohner 
ist bei den Seideninanufacluren be- 
schäftigt. 

Geburtsort des Gesandten Nicol, fl G00, 
der zuerst den Tabak nach Frankreich 
brachte, des Kanzelredners Saurin, des 
Dichters Florian. 1 1704. 

Garnison des 8. und A3. Linieninfan- 
terieregiments. 

ilenard, Deseription de AVsw/cf. 

1810. 8. 

In der Umgegend von N'ismes ist der 
4 Stunden entfernte, zwischen dem 
Schloss von Saint - Privat nach dem 
Dorfe Remoulins gelegene Pont du 
finrd , eines der schönsten aus dein Al- 
terthume herslammenden Monumente, be- 
sonders zu bemerken. Es ist dies der 
Ueberrest einer von den Römern erbau- 
ten Wasserleitung, um das Wasser der 
hei dem Städtchen Uzes entspringenden 
Quelle Eure nach Nismes zu leiten, und 
die dabei zwei hohe felsige Ufer verbin- 
dend über den Garden, den ehemaligen 
Gard, führt. Sie besteht aus 3 Stock- 
werken, von denen das unterste G Bogen 
hat, 10 Toisen hoch und 83 Toisen lang 
ist. Es dient dem zweiten Stockwerk 
zur Basis, welches ebenfalls 10 Toisen 
hoch, aus 17 Bogen besteht und eine 
Lange von 133 Toisen hat. Das obere 
oder dritte Stockwerk, von 13G Toisen 
Lange, ist nur 4 Toisen hoch und halt 
35 Bogen. Auf dieser ruht die Wasser- 
leitung, die so hoch und breit ist, dass 
man bequem darin herumgehen kann. 
Die Höhe des ganzen Bauwerks, vom 
Wasserspiegel bis zu dem obern Stein- 
platz betragt 24 Toisen. Das Ganze be- 
steht aus grossen ohne Mörtel zusam- 
mengefüglen Werkstücken und reisst 


durch seine grossartige Einfachheit un- 
willkuhrlich zur Bewunderung hin. S. 
Remoulins. 

Nogent-le-Rotrou. im De- 
partement Eure und Loir, auf derStrasse 
von Chartres nach Le Maus, am Flüss- 
chen Huisne, in einem fruchtbaren von 
anmuthigen Hügeln umgebenen Thale 
mit 4 Kirchen, Spital, 1300 Häusern, 
7000 Einwohnern, Tribunal, Collegium 
und Bibliothek. Man fabricirt Sergen, 
Tuch, Leinwand, Leder und handelt mit 
Kohlen, Heu, Hanf. Ausgezeichnet gute 
Krebse. 

Wir bemerken das alte in Ruinen 
versinkende Schloss, einst Eigenthum 
des berühmten Sully; das von diesem 
grossen Manne gestiftete Hdtel Dieu 
mit seinem Denkmale, und den artigen 
W asse r fal 1 am Eingänge der Stadt. 

Wirtlishäuser: Le Dauphin , Le So- 
leil d'or. 

]Vogent-SUr-Seine. Im De- 
partement der Aube, am linken Ufer der 
Seine, wo diese schilTbar zu werden be- 
ginnt, auf dem Wege von Paris nach 
Troyes, ist sehr alt, war schon von den 
Römern bewohnt und litt bedeutend in 
den Kriegen mit den Engländern, so 
wie im Jahre 1814, und durch mehr- 
fache Einäscherungen, wodurch ihre 
schönsten Denkmäler zerstört wurden. 
Ihrer Lage an einem schiffbaren Strome 
verdankt sie einen lebhaften Handels- 
verkehr. Sie kann als Handelsnieder- 
lage des Departements betrachtet wer- 
den; besonders wichtig sind ihre Tau- 
drehereien. Sehenswerth die schönen 
englischen Anlagen des Herrn von Bou- 
logne, auf der Strasse nach Troyes. 
General Bourmont verlheidigte diese of- 
fene Stadt 3 Tage lang im Februar 1814 
gegen Wrede und Wittgenstein; 2 Stun- 
den von Nogent lag das 1131 von dem 
berühmten Abaillard gestiftete Kloster 
Paraclet. 

HToirmoutier. Diese zum Depar- 
tement der Vendee gehörige Insel mit 
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5800 Einwohnern ist 5 Stunden lang, ' 
2i Stunde breit und nur 12 Fuss über 
dem Meere erhoben, daher mit hoben 
Dämmen umgeben, aber so fruchtbar, 
dass jährlich öOOOCenliierGetreide aus- 
geführt werden. Uebrigens findet sich 
auf der ganzen Insel keine Quelle und 
kaum ein Bannt; die mit einem Seehafen 
verseil ene. Stadt Noirniou tiei hat 1000 
Einwohner, welche Seesalz bereiten; 
nördlich liegt die Insel du Pilier, ein 
kahler Felsen mit eiuer kleinen Be- 
satzung; südlich L’Isle de Uieu mit 
2000 Einwohnern und einem Seehafen. 

Kord. Das Departement Cduj , am 
Canal und au der belgischen Grenze, be- 
stehend aus Flandern, llainaut und 
Cambresis, hat gegen 1,027,000 Ein- 
wohner mit nur 1,331,302 Parcellen bei 
218,212 Eigenlhunieru. Die Arr. sind 
Lille, Cambrai, Douai, Dunkerque, 11a- 
zehruuk und Valenciennes, gehört zur 
10.Milit.-Div., App.-Hofu. Akad. Douai, 
Bisth. Cambrai, evaug. Consist. zu Lille. 
Wenig Berge, Kalk, Marmor, Steinkoh- 
len, Mergel, Eisen, guter Boden, mit 
Pferden bearbeitet. Hinreichend Ge- 
treide, Bier, Rübenzucker, Futlerkräu- 
ter, Flachs, Spergel, Blumenzucht. Hier 
ist der Sitz der Batist- und Spitzenfabri- 
cation; Tischwäsche, Wollenlapelru von 
Amiens; Butter- Ausfuhr, Käse von Ma- 
ralles, Zichorienkaffee, Seefischerei und 
Schiffbau. Mehr als 200 Dampfma- 
schinen fördern die Industrie dieses De- 
partements. 2 Höfen. Die Aa, Lys, 
Bourne, Scarpe, Sambre und Schelde 
sind schiffbar, nebst 20 Canälen, als der ! 
von St. Quintin, Cambrai u. s. w. 12 De- 
putate. 

Da das Departement du Mord das 
wichtigste nach der Hauptstadt ist, thei- 
Jen wir darüber folgende nähere Nach- 
richten mit, die auf den amtlichen Zu- 
sammenstellungen der betreffenden Mi- 
nisterien beruhen. Von den 542,320 Ile- 
ctaren desDeparlements werden ! 1 1,486 
mit Weizen, 25,330 mit üoggen und 


Gerste und 42,200Hect. mit Hafer besäet, 

1 2.000 H. mit Kartoffeln, eben so viel mit 
Runkelrüben, 20,000Hect. mit Rapps, 

10.000 H. mit Flachs; 60,000 Hect. sind 
Wiesen, von denen die grösste Hälfte 
künstliche Wiesen sind, Staatswaldun- 
gen sind 2 1 ,000 H., Gemeinde- u- Privat- 
waldungen 33,000 Hectar. Gesäet werden 
214,088 Hectoliler Weizen, wovon 
2,312,680 II. geerntet werden. Dennoch 
reicht dies nicht für die Menge der durch 
die Industrie beschäftigten Einwohner 
hiu, welche 2 J Millionen Heclol. Weizen 
jährlich verzehren, indem auf den Kopf 
2 18 Heclol. kommen. Aufüie Hectar. wird 
l 91 Hectol. gesäet, wovon 20 T * geerntet 
werden. Da der mittlere Preis eines He- 
ctoliler 15 Fr. 30 Cent, ist, bringt der 
Hectare 317 Fr. 30 Cent., wovon der 
Same abgeht mit 20 Fr. 40 Cent. Der 
FXrag des ganzen Departements macht 
daher 35.433,432 F r. allein an Weizen. 
Mit Rapps und andern Oeipflanzen wer- 
den 20.862 llectaren besäet, von denen 
jede 19 Hectoliler, im Ganzen 403,404 
Heclol. bringen, wovon der Same mit 
1356 Hectol. abgeht. Da der Hectoliler 
einen Werth von 25 Fr. 5 Cent, hat, 
bringt der Hectare jährlich 484 Fr. 45 
Cent, und im Ganzen 10,117,335 Fr. 
der Hectare Runkelrüben 603 Fr. 60 
Cent, der Hectare Hopfen 1046 Fr. 
Den höchsten Ertrag abergewährt derTa- 
bak mitl042F'r.30Cenl.; den geringsten 
Ertrag gewähren die Forsten, nämlich 
nur 35 Fr. 75 Cent, in den Doinainen,. 
bei Privaten 36 Fr. 10 Cent. Das Depar- 
tement du Nord bat 226,338 Stück Rind- 
vieh; der mittlere Werth eines Ochsen 

1 ist 184 Fr., einer Kuh 143 Fr. und eines 
Kalbes 36 Fr., mithin hat das Ganze ei- 
nen Werth von 26,877,882 Fr., welche 
einen jährlichen Ertrag von 14,455,801 
Fr. gewähren; da der Ertrag einer Kuh 
auf 80 Fr. angegeben wird. Das Depar- 
tement zählt 210,834 Schafe, im Werth 

I von 3,988,031 Fr., die einen jährlichen 

[ Ertrag von 1,462,453 Fr., vom Stück 
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gegen 8 Fr. gewähren. Ein Schaf hat 
einen Werth von 21 Fr. 75 Cent. Ein 
Schwein 40 Fr.; ihrer sind 73,810 vor- 
handen, im Werth von 2,924,793 Fr., 
dieeinen jährlichen Ertrag von 1 ,550,132 
Fr. und vom Stück zu 21 Fr. gewähren. 
Eine Ziege kostet 10 Fr. 70 Cent.; sie 
bringt 10 Fr. Die 6038 Ziegen des De- 
partements bringen daher 06.238 Fr. I 
und haben einen Werth von 71,057 Fr. 
Pferde zählt das Departement 79,177 
Stück mit Einschluss der Füllen. Ein 
Pferd ist über 200 Fr. wertli, mithin be- 
trägt der Gesammt werth der Pferde 
15,329,991 Fr., die einen jährliche Er- 
trag von 11,307,991 Fr. gewähren. Ein 
.Maulesel kostet 1 15 Fr. und bringt Jähr- 
lich 100 Fr., die 1283 vorhandenen ha- 
ben daher einen Werth von 185,700 Fr. 
und bringen jährlich 1 28,899 Fr. Die 
5489 Esel, das Stück zu 58 Fr. sind 
320,544 Fr. werth und bringen 175,431 
Fr., so dass jeder Esel 32 Fr. einbringt. 
Der Werth des gesanimten Nutzviehes 
dieses Dep. beträgt daher49.098,058 Fr. 
und bringt dasselbe einen jährlichen Er- 
trag von 29,152,930 Fr. Davon werden 
jährlich 18,102,839 Kilogramm Fleisch 
(allein 5114 Ochsen) im Wertli von 
15,847,071 Fr. verzehrt; so dass auf 
einen Menschen über 17 Kilogramme 
kommen. 

]¥oyon. Im Departement Oise, an 
der Verse zwischen Cumpiegne und St. 
Quentin. Eine der ältesten Städte Gal- 
liens, wurde als Snriodunntn Hel^arum 
von Cäsar belagert und von den Norman- 
nen mehrmals verwüstet; Hugo Capet 
ward hier 987 zum König ausgerufen, ! 
und Franz 1. schloss hier 1516 einen 
Vergleich mit Karl V. Die Stadt ist 
schlecht gebaut, sie zählt 1500 Häuser, 
6000 Einwohner, die mit Getreide han- 
deln und Hüte, Strümpfe und Musselin 
verfertigen. 

Man beachte die schone von Pipin 
erbaute Kathedrale, welche lange der 
Silz eines Bischofs war, und für eine der 


schönsten Kirchen Frankreichs gehalten 
werden kann. Leider muss zu Anfang 
der Hevolution das reiche Capile) hier 
besonders den Hass des Pöbels auf sich 
gezogen haben; denn alle die schönen 
Bildwerke des Portals sind gründlich 
zerstört. Durch die jetzige Wiederher- 
stellung ist besonders die eine Seiten- 
capelle rechts sehr sehenswert!! gewor- 
den. Das Stadthaus ist im Styl des 15. 
Jahrhunderts; auf dem Markt ein ge- 
schmackloserBmnnen aus derzeit Lud- 
wig XVIII. Die Bibliothek ist unansehn- 
lich, eben so das Schauspielhaus; Er- 
ziehungsinstitut des Herrn Del etlre. 

Vaterstadt Calvins und des Bildhauers 
Sarrasin. 

Oise. Das Dep. (de /’) liegt in der 
Mitte, bestehend ausValois, Beauvaisis, 

Ile de France, Noyonnois u.Soissonnois; 
die Arrondissements sind Beauvais, 
Clennont, Compiegne und Senlls, es hat 
gegen 399,000 Einwohner. Gehört zur 
1. Milit. -Divis. , App. -Hof und Akad. 
Amiens, Bisth. Beauvais, evang. Consist. 
AJeux. Ehen; Kreide, Kalk, Feuersteine, 
Eisen. Mühlsteine, Torf. Ueberflussan 
Getreide, Zider; Kupferhämmer, Eisen- 
blech, Feilen, Draht, Alaun, Webereien, 
Tapeten von Beauvais, Spitzen; die 
Oise und Aine sind schiffbar, so wie die 
Canäle der Oise unddel'Ourc(|. 2 Hänge- 
brücken. 5 Deputirte. 

Oleron. Kleines Eiland von 4 Ge- 
viertmeilen . zum Departement der nie- 
dern Charente gehörig und der Festung 
llochefort gegenüber liegend, von wo 
mau es in 2 Stunden erreichen kann, 
dehnt sich 0 .Stunden von der Meerenge 
Pertuis d'Anliorhe bis zu der von Per- 
tuis de Mauinasson aus, auf der nörd- 
lichsten Spitze, dem Hoc d’.inlioche , be- 
findet sich derLeuchtlhurm Chassiron, 
und zählt in fl Gemeinden 18,000 Ein- 
wohner, welche Seeleute und Fischer 
sind. Die Insel liefert Korn, salz und 
vortreffliches Gemüse, ist stark befestigt 
(3. Classe) und hat 5 Uauptörfer, Cha- 
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trau d'Oleron mit einem Fori, und den 
Marktflecken St. Pierre d’Oleron mit 
3000 Einwohnern. 

Orange. (Br. 4i° »' 17" L. 22 n 
25' 53".) Ehemals Hauptstadt eines ei- 
genen Füretenthums, des Stammhauses 
der jetzt auf dein Königsthron der Nie- 
derlande herrschenden Familie Nassau- 
Orauien, jetzt Hauplort eines Bezirks im 
Departement Vaucluse, auf der Strasse 
von Lyon nach Avignon am Flüsschen 
Meyne und eine Stunde von dem llhone 
entfernt, verdient die besondere Beach- 
tung des Reisenden wegen der bewun- 
derungswürdigen UeberreNie römischer 
Baukunst, von denen ein Theater und 
ein Triumphbogen fast noch ganz 
erhalten sind. 

Das Theater, von den Einwohnern 
fälschlich Circus genannt, auf dem 
Abhange eines Berges erbaut, in wel- 
chem Stufen eiugehauen sind, die sich 
kreisförmig an die grosse Mauer der 
Scene schliessen, ist das einzige antike 
Theater auf dem europäischen Festlan- 
de, das vollständig genug erhalten ist, 
um vollkommen die römische Bauart in 
dieser Gattung von Gebäuden kennen zu 
lernen. Die grosse Fa^ade der Mauer 
auf der Nordseile, welche das Prosce- 
11 iu in bildete, hat 316 Fuss Länge und 
107 Fuss Höhe, sie ist mit 2 Reihen gut 
erhaltener Säulengänge geziert. An die- 
ser Mauer und an denen, welche darauf | 
stossen und die zu den Sälen der Mimen 
und der Chöre gehörten, sieht man die 
Spuren des Daches, welches die Scene 
bedeckte. Das Aeussere des Gebäudes 
steht frei, das Innere ist leider mit 80 
kleinen Häusern angefüllt, die aus dem 
Mittelalter herstammen und ohne Ord- 
nung an einander stossen. Es ist indess 
im Werke, diese Häuser anzukaufen und j 
wegzuräumen, wodurch dieses durch 
seine Grösse imponirende, und in seinen 
einzelnen Theilen so merkwürdige alte 
Bauwerk für Kunst und Wissenschaft 
bedeutend gewinnen wird. 


Der Triumphbogen, gewöhnlich 
Are de Marin » genannt, ungefähr 300 
Schritt von der Stadt auf der Strasse 
nach Valence, gehört ebenfalls zu den 
besterhallensten seiner Art. Er ist 00 
Fuss hoch und breit, besteht aus grossen 
behauenen Quadern und bildet 3 Bogen, 
von denen der mittlere der grösste ist. 
Die ihn verzierenden Säulen sind korin- 
thischer Ordnung und ihre Capitäler eben 
so geschmackvoll, als die gelungenen 
Basreliefs, womit die Seiten bedeckt 
sind. Ueber den Ursprung dieses Denk- 
mals herrschen noch Zweifel , wahr- 
scheinlich waren es Gallier von derCo- 
lonie Massilia, die ihn schon vor dem 
Einfall der Römer bauten. 

Ausser diesen beiden so vortrefflich 
| erhaltenen Monumenten linden sich in 
und bei Orange noch Spuren eines Cir- 
cus, eines Marsfeldes, einer Wasserlei- 
tung, von Badern, auch in mehren Pri- 
vathandel! Fragmente von Mosaiken u. 
dergl. 

Das heutige Orange ist ummauert, hat 
10 Kirchen, 2 Spitäler, 1500 Häuser 
und 0000 Einwohner, die Seide und 
Baumwolle spinnen und Wein, Oel und 
Krapp bauen. Prachtvoll ist die weite 
Aussicht auf der Anhöhe über der Stadt, 
auf welcher sieb die Ruinen des ehema- 
ligen festen Schlosses befinden. 

Wirlhshäuser: Le Griffon d'or. La 
Poste. 

Die umliegende Ebene ist’ sehr frucht- 
bar. Man berührt diesen Ort auf dem 
Wege von Valence nach Avignon, oder 
von Paris nach Marseille. 

Orleans. 

Carnulet Ge nab um concur- 
runt, civetque Romunot, qui 
negotinndi enuta ibi coneitte- 
rant , interficiuni. 

Caetnr. 

(Br. 47° 54' 10", L. 19° 34' 28") 
Früher Hauptstadt eines Gouvernements, 
so wie eines 1344 errichteten Herzog- 
thums und einer Pairie, die verschiedene 
Prinzen des königlichen Hauses und bis 


Digitized by Google 


Orleans 


295 


zur Revolution die Nachkommen Phi- 
lipps, des einzigen Bruders Ludwig 
XIV., besassen, jetzl Hauptort des De- 
partements Loire), liegt an der Loire, 
über welche hier eine schöne Brücke 
fuhrt, und war im grauesten Alterthum 
schon ein ansehnlicher Flecken, dem 
Aurelian die Stadtgerechtigkeit und 
seinen Namen verlieh, woraus nach 
und nach der jetzige entstanden ist. 

Orleans ist weitläufig, aber nicht be- 
sonders gebaut, es zahlt fl Thore, 4 öf- 
fentliche Platze, 21 Kirchen, 4 Hospi- 
täler, 4500 Hguser und 43,000 Einwoh- 
ner; ist Sitz eines Bischofs, Pr&feclen, 
König). Collegiums, einer Akademie, 
Börse u.s.w. Doch ist der ander Loire be- 1 
legene Theil derSladl mit geraden Stras- 1 
sen versehen. Orleans ist zwar von Pa- 
ris 14 Posten entfernt, wird alter damit 
durch eine Eisenbahn in Verbindung ge- 
setzt, welche schon Corbeil unfern 
Fontainebleau erreicht hat. Seine vor- 
t reff liehe Lage, im Miltelpunct von 
Frankreich, an einem schiffbaren gros- 
sen Strome, der durch die Canäle von 
Orleans (1 1 Meilen lang mit 30 Schleu- 
sen) und von Briare (15 Meilen lang mit 
42 Schleusen) mit der Seine in Verbin- 
dung gesetzt ist, gibt seinem Handel 
grosse Thätigkeit. Kr umfasst haupt- 
sächlich Wein, Getreide, Branntwein, 
Essig und Manufacte, von denen hier 
wollene und baumwollene Zeuge, Lein- 
wand, Porzellan, Fayence, Leder 
u.s.w. besonders zu nennen. 

Sehenswert!) ist: die Kathedrale 

Sainte-Croix, sie gehört zu den vor- 
züglichsten gothischen Bauwerken 
Frankreichs; die Kirche Saint -Ai- 
gnan; das stattliche Hat h haus; das 
Haus Franzi. Rue. Recouvrance No. 28. u. 
das der Agnes Sorel. Rue Tahourg*io.\b \ 
die M ail I e b alin; das Mon u men l der 
berühmten Johanna d'Arc, welche 1420 
die Engländer zwang die Belagerung ] 
von Orleans aufzuheben: die schöne . 

Brücke über die Loire, welche Or- | 


leans mit der freundlichen Vorstadt Oli- 
vet verbindet; das niedliche Schau- 
spielhaus; die öffentliche Bibliothek 
von 27,000 Bänden und 500 seltenen 
Handschriften; das hiesige seit 1836 ge- 
ordnete Departemental-Archiv, aus eini- 
gen Hundert aufgehobenen Abteien und 
geistlichen Stiftungen entnommen, ent- 
hält Urkunden, welche bis in das 0. 
Jahrhundert reichen, päpstliche Bullen 
seit dem 12. Jahrhundert und Reperto- 
rien seit dem 1 4. Jahrhundert. Die Stadt 
Orleans besitzt ihre Gemeinde -Rechnun- 
gen seit dem Jahr 1300. Das reiche Mu- 
seum ist Sonntags und Donnerstags 
geöffnet und enthält, ausser mehren selte- 
nen Alterlhümern und Sculpturen , eine 
sehr hübsche Gemäldegallerie; wir ma- 
chen unter den besseren Stücken vorzüg- 
lich aufmerksam auf Lot h und seine 
Tochter von Guido Reni; die Taufe 
Jesu von Champagne; den Einzug 
derJeanned'Arc von Fragonard ; d a s 
Portrait der Marquise von Pom- 
padour von Drouais; eine Zeich- 
nung von Quercino; Landschaften 
von Dunouy, Van Romain, Palel, Ven- 
cleef; die Niobe von Verdier. — Von 
den ausgezeichneten Personen, die in 
Orleans geboren wurden, nennen wir 
Le Vassor, Bongars, Amelot de la 
Iloussaye, Petau, Pothier, Gedouin. 

Wirthsliäuser: Hole/ du Loire t, de 
France. 

Buchhandlung: Garnier. 

Garnison des 57. Linieninfanteriere- 
giments. 

Unter den nächsten Umgebungen von 
Orleans sehe man Paray, wo die Eng- 
länder 1429 geschlagen wurden, die 
Schlösser: de la Source und de la 
Porte; endlich Clery-Nötre-Dame, 
wo Ludwig XI. beerdigt wurde. 

Orleans et ses envirnns. Guide histori- 
que . , slalistique et commercial dans 
le de.partetne.nt du Loire t, arec tous 
Jet renseignetnrnls uti/es aux cot/a - 
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geurs. Joli rot. in - 1 ß , orne de car- 

tes , nies et plan». 4 Fr. 

Omans. Im Departement des 
Doulis, auf beiden Ufern der I.oue, über 
welche liier 2 steinerne Brücken führen, I 
auf der Strasse von Besan^on nach Pon- 
tariier, mit 3 Kirchen, einein Seminar, 
Hospital, 3500 Einwohnern, bedeuten- 
den Gerbereien , einer Papiermühle und 
Eisenhütte. 

KathedraleSaint-Laurent mit dem 
Grabmal Perrenota von Granvella, Kanz- 
lers von Kaiser Karl V'.; Ruinen eines 
festen Schlosses auf dem Felsen über der 
Stadt. 

Geburtsort des Kanzlers Perrenot und 
seines Sohnes, des berühmten Cardiuals 
von Granvella. 

OriMN Das Departement fde Pj, am 
Canal; besteht aus der Normandie, Per- 
che und Alen^on, hat gegen 444,000 
Einwohner mit 1,157,984 Parcelleu in 
den Arrondissements Alen^on , Argen- 
tan , Domfront und Mortagne; gebärt 
zur 14. Milit.-Divis., Appell. -Hof und 
Akademie zu Caen, Bisth. Seez, evang. 
Cousistoriuin zu Athis. Einige Berge, 
Granit, Kalk, Eisen, Kaolin; hinrei- 
chend Getreide, viel Hanf und Zider. 
Eisengiessereien , Stahl, Draht, Blech, 
Leinwand, Spitzen von Alen^on; Vieh- 
mast ung, Pferdezucht, Carrossiers der 
normannischen llace, Rübenzucker, 
Strohhüte, das Geflügel von Argentan 
und das Schweinefleisch von Mortagne 
sind berühmt. Wöchentlich gehen Wagen 
voll Ammen nach Paris. Die Orne, Eure, 
Mayenne und Sarthe sind schiffbar. 7 De- 
putirte. 

Orthes. Auf der Strasse von Ba- 
yonne nach Pau und am Gave de Patt, im 
Departement der Nieder-Pyrenien , das 
eigentliche Vaterland der sogenannten 
IfayonnerSchinken, liegt in einer frucht- 
baren, getreidereichen Ebene, am Ab- 
hange eines Hügels, auf welchem die 
romantischen Ruinen des Schlosses von 
Moncade einen schönen Effect machen. 


hat C Kirchen, 1000 Hfiuser, 7000 meist 
reformirte Einwohner. ReformirtesCon- 
sistorium. Gerbereien und Färbereien. 
In der Nahe wird Schwefel gegraben. 

Von den umliegenden Ortschaften ist 
zu bemerken: das II aus von Las seil - 
saa, zu Bilhere gehörig, wo Heinricli 
IV. seine ersten Lebensjahre zubrachte; 
Salles mit bedeutenden Salinen. 

Zwischen Orthes und Lescar da» 
alte Hene/iarnutn. 

Wellington schlug die Franzosen un- 
ter Soult am 27. Februar 1814 auf den 
Höhen von Orthes. Lord Hill entschied 
den Sieg durch eine Umgehung des lin- 
ken französischen Flügels. 

Ouessant« Diese Insel liegt 5 
Stunden von der Küste desDepartements 
Finisterre, und zahlt etwas über 2000 
Einwohner, meist Lotsen und F'iscber. 
Hauptort ist das Dorf St. Michel. 10 
Stunden nordöstlich liegt Brest. 

OullAllS. Dieses Dorf 4 Stunden 
von Pontarlier im Departement dn Doubs 
ist wegen derQuelie des Flusses LaLoue 
merkwürdig; er fällt nämlich in be- 
deutender Stärke 300 Fuss aus einer 
Höhle herab , die sich in einer Felsen- 
wand befindet. Auch weiter herab bil- 
det er verschiedene Wasserfälle in dem 
schönen Tliale La Loue, wo er mehre 
Hammerwerke treibt. 

Pantin. Schönes Dorf mit 2000 
Einwohnern, kaum 2 Stunden von Paris, 
j Auf dem Platze du Caire stehen Wagen, 
welche alle Stunden, und zu St. Laurent, 
welche alle halbe Stunden die Verbin- 
dung zwischen beiden Orten unter- 
halten. 

Paris. 

Conrilio Gutliut primo vere 
indicto , tonci/iuni Lutetium 
Puritiorum confrrt. 

Caesar; 

Das jetzt so grosse Paris, die Haupt- 
stadt des DepartementsderSeine und des 
ganzen Reichs (48 u 50' 14" N. Br., die 
O. L. ist Ovon der Pariser Sternwarte), 
verdankt seine erste Entstehung einer 
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Niederlassung des Volksstammes der 
Parisier, die gedrängt von den Senno- 
nen, etwa 650 Jahre vor dem Einfall 
der Römer in Gallien, auf einer Insel 
der Seine Schulz suchten und hier einen 
Ort gründeten, den Julius Cäsar Lutetia 
nennt und wohin er die Anführer der 
Gallier berief und von ihnen ein t'onlin- 
gent an Reiterei erzwang. Nach der 
Schlacht in der Ebene von Issi befestig- 
ten die Römer diese Stadl und die Kaiser 
nahmen oft hier ihr Hauptquartier gegen 
die Einfälle der Völker aus dem Nord- 
osten. Im Jahr 350 nach Christi Geburt 
soll der heil. Dionysius hier den Märti- 
rertod auf dem später nach ihm benann- 
ten Mont - Marlre erlitten haben. Unter 
Julian wurden die Thermen erbaut, die 
noch zwischen der Seine und Sorbonne 
zu sehen sind, und im Jahr 355 war 
liier ein Tempel des Jupiter, Mars und 
der Isis; Imld darauf aber gründete der 
heil. Marlin die erste christliche Kirche. 
Während der römischen Oberherrschaft 
und selbst unter den fränkischen Köni- 
gen, den Merowingern, dehnte sich 
Paris nicht weit über die Grenzen dieser 
Insel, der He de ladte, aus; es war 
indess schon 550 mit einer Mauer um- ' 
geben, welche Thürme und Tliore 
hatte. Ludwig VI., der Dicke, war der 
erste, der auch die Vorstädte durch eine 
Mauer beschützte, die aber nicht im 
Stande war, den Anfällen der Norman- 
nen zu widerstehen , welche Paris 857 
in Asche legten, 885 es über ein Jahr 
lang belagerten und ihre Verwüstungen 
bis 010 fortsetzten. Damals wohnten 
die Könige von Frankreich in dem Jetzi- 
gen Palais de Justice, und im Schlosse 
Vauvert sollen Geister gehaust haben. 
Im Jahr 1160 legte Moritz Sully den 
Grund zur Kirche Ndtre-Dame, und die 
Tempelherren bauten damals ihr festes 
Schloss. Philipp August legte den Grund 
zu der späteren Grösse der Hauptstadt, j 
Kr zog die nahegelegenen Dörfer mit zur . 
Stadt, licss diese pflastern und 1100 mit 


einer neuen dicken Mauer umgeben, die 
durch Thürme vertheidigt wurde. Die 
Seine wurde damals durch eine grosse 
eiserne Kette gesperrt und die Stadt, die 
früher nur 4 Quartiere zählte, in 8 Quar- 
tiere getheilt. So wie die Bevölkerung 
zunahm, erhielt auch die Stadt eine 
grössere Ausdehnung und die Mauern 
erlitten zu verschiedenen Malen grosse 
Veränderungen. Im Jahr 1250 beförderte 
der heilige Ludwig die Gründung der 
Sorbonne, und dasSchloss Chatelet ward 
als Brüokenkopf benutzt. Der Thurm 
von Bill)' und das Thor St. Antoine wa- 
ren bedeutende Festungswerke, statt 
des letztem ward unter König Johann 
die Bastille erbaut. 1369 ward der 
Louvre und das Schloss von Vincennes 
angefangen. La Tour de Nesle ward übel 
berüchtigt. Schon unter Karl V. und 
Karl VI. 1387 — 1383 wunlen 8 neue 
Quartiere hinzugefügt, und obgleich 
1420 von den Engländern eingenommen, 
1420 — 1438 von der Pest heimgesucht, 
zählte Paris unter Ludwig XI. bereits 
an 300,000 Einwohner. Mit dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts fingen die Künste 
wieder an aufzublühen ( RenaittanceJ . 
Damals baute Franz I. den Louvre, den 
Heinr. II. fortsetzte, Heinr. IV. u. Ludwig 
XIV. vollendeten. Katharine von Medi- 
cis schuf die Tuilerien; Heinrich IV. 
haute den Pontneuf und zog neue Quar- 
tiere hinzu ; Marie von Medicis legte den 
Grund zum Luxemburg und zum Pflan- 
zengarten; Ludwig XIV. liess die Bou- 
levards anpflanzen, das Invalidenhaus 
bauen und die Stadt in 24 Quartiere eiu- 
theilen; Ludwig dem XV. verdanken die 
elysäischen Felder ihr Dasein und Lud- 
wig XVI. liess auf Antrieb der General- 
pächter, um der Conlrebande zu steuern, 
1784 die gegenwärtige Umschliessungs- 
mauer ( Enceinte ) beginnen, die bis 
auf wenige Puncte 1789 beendigt war. 

Die Ausdehnung dieser Mauer beträgt 
24,100 Metres (12,364 Toisen), etwa 
C Stunden. Sie ist nach Aussen hin mit 
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4 Reihen Bäume umgehen, welche die 
äussern Boulevards heissen und 
sehr angenehme, wenig geräuschvolle 
Promenaden bilden. Acht und fünfzig 
Barrieren, zum Tlieil prachtvoll ge- 
baut, führen in das Innere der Stadt. 
Sie folgen, am Westende von Paris beim 
Ausfluss der Seine beginnend, in nach- 
stehender Reihe auf einander. 

Barriere de Passy. Sie ist mit 1 2 Säu- 
len und mit 2 kolossalen Statuen 
verziert, welche die Bretagne und 
die Normandie vorslellen. 

„ de Franklin , ohne besondere 
Ausschmückung. 

„ Sl. Marie. 

„ de Longchamp. 

,, des Bassins. 

„ de Ne ui Hy (oder del'Ktoile , beste- 
hend aus dem riesenhaften Tri- 
umpbogen und 2 Gebäuden mit 20 
kolossalen Säulen). Unstreitig 
der schönste Eingang in Paris. 

„ du Konle. 

„ de Courcelles. 

,, de Chartres (ist geschlossen), 
eine schöne Rotunde mit einer 
Kuppel. 

„ de Monceaux , in der Nähe ist die 
Eisenbahn nach St. Germain. 

„ de Clichy , zwei Peristyls, jedes 
mit 6 Säulen. 

„ Blanche. 

„ Montmartre. 

„ des Marlyrs. 

„ Rochechouart. 

„ Poissonniere. 

„ Saint-Denis. 

„ des Vertut. 

„ de la V Hielte. 

,, de Panlin. 

„ du Combat. Schöne Säulenhalle 
mit Kuppel. 

„ de la Chopinetle. Zwei Bogen- 
gänge mit Säulen. 

„ de Helleville. 

,, de Ramponeau (sonst de Riom). 

„ des trois Couronnet. 


»» 


Barriere de Menibnontant (sonst de la 
Roulette). Zwei regelmässige, 
gleiche Gebäude mit 32 Säulen. 

,, des Amandiers. 

,, <T Aunay. Hier gelangt man 
auf den Kirchhof des Pere la 
Chaise. 

„ des Rats. 

„ de Fontarabie. 

„ de Vincennes (oder du Trane), ei- 
ner der schönsten Eingänge von 
Paris, gebildet von zwei schönen 
Gebäuden, zu denen man durch 
ein Peristyl gelangt , dessen Bo- 
gen durch Pfeiler getragen wird. 
Zwei schöne dorische Säulen von 
75 Fuss Höhe erheben sich zwi- 
schen diesen Gebäuden. 
de Saint-Mande. 
de Picpus (vom gemeinen Mann 
de Poules genannt). 
de Reuilly , mit einer hübschen 
Rotonde. 
de Charenton. 

de Bercy , mit 2 Peristyls und 12 
Säulen. 
de la Rdpe'e. 

de la Gare, auf dem linken Ufer 
der Seine bei der Eisenbahn nach 
Corbeil. 
d’lvry. 
d' Italic, 
de l'Ourcine. 
de la Sanle. 

d’Arcueil , 8 Bogen mit 2 Fron- 
tons. 

d'Knfer (oder d’ Orleans) , zwei 
Pavillons, von welchen der eine 
den Eingang zu den Katakomben 
bildet. 

du Monl-Parnasse. 
du Maine, mit Bildhauerarbeit 
verziert. Hier ist die Eisenbahn 
nach Versailles. 

„ des Fourneaux. 

„ de V augirard. 

„ de Serres. 

,, de l’Ecole mi/ilaire. 


M 
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Barriere de Gr erteile. 

„ de la Cunette. 

Unter Ludwig XVI. ward der Pflan- 
zengarten vergrössert, das Theater 
Fran^ais und mehrere andere, auch 
verschiedene Hospitäler und die Porte 
St.-Denis gebaut. Aber erst Napoleon 
setzte seine Verschönerungsplane von 
Paris auf eine grossartige Weise durch. 
Kr schuf den Triumphbogen auf dem 
Uarroussel-Platz, das Gitter der Tuile- 
rien und das Quartier bei der Säule auf 
dem Platz Vendome, auch legte er den 
Grund zu dem herrlichen Triumphogen, 
an den elysäischen Feldern. Noch mehr 
hat seit 1830 Louis Philipp gethau. 
Unter ihm ward dieser Triumphbogen 
vollendet, ebenso die Börse, die Kirche 
Madeleine u. Nölre-Dame de Lorelto, das 
Hdlel de Ville, das Palais auf dem Quai 
d’Orsay. Die Stadt erhielt ein herr- 
liches Steinpflaster und Trottoirs, die 
Seine überall grossartige Quais und die 
Brücken Austerlitz, Constantine, Da- 
inielte, Arcole, Bercy, Au (in, Carrou- 
sel und Louis Philipp. 

Die Oberfläche von Paris innerhalb 
seiner Barrieren wird zu 343,1108 Ile- 
ctaren berechnet und durch die Seine, 
die in der llichtuiig von Südost nach 
Nordwest die Stadt in einer Länge von 
zwei Stunden durchströmt, in zwei un- 
gleiche Hälften getheilt, die durch zahl- 
reiche Brücken mit einander in Verbin- 
dung stehen. Die Breite dieses Flusses 
ist hier sehr verschieden, da er die In- 
seln Louviers, Saint-I.ouis und de la 
Cite bildet, von denen nur die beiden 
Letztem bebaut sind (die erstere dient 
zum Holzplatz), und sich mithin in mehre 
Arme theill. Am breitesten ist er un- 
terhalb des Ponl-neuf (203 Melres); am 
schmälsten der Arm, über welchen der 
Pont Saint -Michel führt (49 Melres). 
Ausserdem durchströmt noch das kleine 
Flüsschen Bievre Paris und ergiessl sich 
auf dein Kai de l’lidpilal in die Seine, , 
sowie der Canal Saint-Marlin sich von | 


der Barriere de Pantin bis zur Seine 
erstreckt. 

Zunächst den äussern Boule- 
vards ist Paris noch von einer zweiten 
Reihe mit Bäumen bepflanzter Promena- 
den umgeben, die auf den ehemaligen 
Festungswällen angelegt wurden. Sie 
heissen die inneren Boulevards 
und werden durch den Lauf der Seine 
ebenfalls in zwei Hälften geschieden, 
den Boulevard du Nord und den Bou- 
levard du Midi. 

Der Erstere, der schönste und zu- 
gleich belebteste Theil von Paris, wurde 
schon 1668 angelegt und läuft, eilten 
Halbkreis von 2 4,000 Toisen Länge bil- 
dend, ohne Unterbrechung von der Vor- 
stadt Saint -Honore bis zur Vorstadt 
Saint-Anloine, trägt jedoch in seinen 
einzelnen Theilen verschiedene Namen, 
als: Boulevard de la Madeleine , des 
Capucins , des Italiens, de Montmartre , 
Poissonniere , de Bonne Non veile , de 
Saint- Denis, de St.-Martin, du Temple, 
des Filles du Calcaire,de Saint- Antoine 
und de Bourdon. 

Der Boulevard du Midi, erst 1761 
entstanden, tbeilt sich wieder in den 
Boulevard de l’IIopital , des Gobelins , 
de la Glaeiere , de Saint- Jacques, d’En- 
fer , du Mont Parnasse und des Inva- 
lides. Er hat eine Ausdehnung von 
1 4,000 Melres, beginnt bei dem Pflanzen- 
garten (Jardin du RoiJ und endet bei 
dem Invalidenhause, nachdem er sich 
von der Barriere d' Italic bis zuderßa/ - - 
ricre d' Enf er mit dem äussern Boulevard 
vereinigt hat. Dieser Theil von Paris 
ist indess weniger lebhaft, auch durch 
seine Umgebungen nicht so ausgezeich- 
net wie der nördliche Boulevard. 

Hierzu kommt endlich noch die neue 
Befestigungsmauer von Paris, zu deren 
Erbauung der grosse Verehrer Frank- 
reichs Mehmed-Ali von Egypten Ver- 
anlassung gegeben hat. Die Franzosen, 
unzufrieden mit den von den andern 
Grossmächten gegen diesen Diener der 
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Pforte ergriffenen Maassregeln , bereite- 1 
ten sich zu einem europäischen Kriege 
vor und haben diese baslionirle, mit 
Wall und Graben versehene Mauer be- 
reits begonnen, welche nicht nur die 
sämmtiichen Vorstädte, sondern sogar 
den Montmartre einschliessen soll. Aus- 
serhalb derselben arbeitet man noch an 
einem Umkreise von 14 geschlossenen 
selbständigen Aussenwerken, welche 
sicli bis St.-Denis und Mont -Valerien 
erstrecken, so dass die alte Feste Vin- 
cennes noch innerhalb dieser Linie von 
Aussenwerken liegt. 

Paris besteht eigentlich aus der Stadt 
(la VW») nördlich von der Seine, der 
Altstadt (tadle) auf der gleichnami- 
gen Insel, der Universität (le pays 
lalin) südlich der Seine, und 14, inner- 
halb der Umscliliessungsmaner gelege- 
nen Vorstädten, Saint-.- inloine , du 
Temple , Saine- Laurent , Saint - Mar- 
tin, Saint- Denis , Saint-Lazare , Mont- 
martre, Saint- Honore', Saint -Germain, 
Haute, Richelieu u. s. w. Es zerfällt 
indess, der Eintheilung nach , in 12 Be- 
zirke (Arrondissement, Municipatite's 
oder Mairiet), deren jeder 4 Quartiere j n 
sich fasst. Jedes Arrondissement bildet 
zugleich ein Friedensgericht und hat ei- 
nen Maire nebst 2 Gehülfen ( Adjointt ). 
Urei Arrondissemens machen wieder ei- 
Wahlbezirk aus, deren es mithin 4 in 
den 48 Quartieren von Paris giebt. 

Wir lassen eine Uebersicht dieser 12 
Arrondissemens folgen, aus welcher der 
Reisende ersehen kann, M as sich in Je- 
dem derselben SehensMerthes darbietet, 
und die ihm die Auswahl dessen erleich- 
tern u’ird, M’elchem er besondere Auf- 
merksamkeit zu schenken gesonnen ist. 

Erstes Arrondissement, enthält 
die Quartiere der Tuilerien, der elysäi- 
schen Felder, du Boule u. der Place Ven- 
ddme. Mairie: Strasse Fauhourg Saint- 
Honore' No. 14. Friedensgericht: Strasse 
Caumartin. In demselben befinden sich 
die Pfarrkirche Madeleine, das könig- 


liche Besiden/.schloss der Tuilerien, nehat 
Gärten, der Palast Eivs^e-Bourbon, der 
Carrousselplatz, der Platz Ludwigs XV., 
der Platz Vendöme, das Garde-Menble, 
die Kirchen Saint-I.ouis, Sainl-Philippe 
du Boule und St.-Pierre de Chaillot, das 
Monument LudM’igs XVI., das Hospital ( 
Beaujon, das Hospice desVieiltards , die 
elysälschen Felder, der Court de la 
Reine , der Triumphbogen de l’Etoile, 
die Brücke von Jena CPont des Invali- 
des) , die Brücke LudMigs XVI., das 
neue Quartier Franz 1., die persische 
Teppichfabrik, die Fontaine du Dlable, 
das Chateau dCF.au , die Fontaine du 
College Bourbon, der Hafen Saint-Ni- 
colas , das College Boyale de Bourbon, 
das Thaater du Vaudeville, der ehema- 
lige Garten Beaujon (Jetzt das neuge- 
baute Quartier Xeu-Athen.), der Garten 
Marbeuf, das Schlachthaus du Houle, 
der Park von Monceaux. 

ZM'eites Arrondissement, ent- 
hält die Quartiere des Palais Royal, 
des Feydeau, der Chaussee d’Antin und 
der Vorstadt Montmartre. Mairie und 
Friedensgevicht : Rue d’Antin'So. S. Es 
befinden sich in demselben die Pfarrkir- 
che Sainl-Boch, die Kirche Sotre-Dame 
de Loretlo, das Palais Royal, die Börse, 
die Bibliothek des Königs, die Theater 
Ffan^ais, Feydeau, des Varie’tes u. des 
Nnuveaules, das Holet des Menus-Plai- 
sirt du Roi , der Marche des Jacohins, 
diePontainen det Pe'tits-Peret, Riche- 
lieu und Colbert, das Schlachthaus von 
Montmartre, der Kirchhof von Mont- 
martre , der Garten des Delta, die Aca- 
detnie royale de Mntique (grosse Oper). t 

Drittes Arrondissement, ent- 
haltend die Quartiere Montmartre, du 
Faubourg Poissonni^re, du Mail u. St.- 
Eustacbe. Mairie: Aux petits Peret 
(am Siegesplatzy Friedensgericht: Hur 
Hauleville No. 10. Hier befinden sich 
die Pfarrkirche Saint-Eustache, die Kir- 
chen Moire- Dame-det- Vicloiret u. Mo- 
ire - Dame - de - Rönne - Souvelte , die 
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Briefpost, daN Gefängnis** Saint-Lazare, 
der Siegesplatz mit dem lleiterslandhilde 
Ludwig XIV., der Marche de Hain t- Jo- 
seph, die Fleischhalle, die Fontaine de 
Tanlale, das Gy musste Drama tique 
(Thedlre Madame). 

Viertes Arrondissement, beste- 
llend aus den Quartieren de la Banque 
de France, Saint-Honore, du Louvre u. des 
Marches. Mairie und Friedensgericlit: 
Place du Chevalier du Guet No. 4. Es 
fasst in sich die Pfarrkirche St. Ger- 
main-l'Auxerroix (jetzt unbrauchbar), 
die protestantische Kirche, den Palast 
des Louvre, die Gallerie des Louvre, den 
Pont -au -Change, den Pont-neuf, den 
Pont des Arls , die Gelreidehalle , die 
Säule der Katharina von Medicis, den 
Marche des Inaocens, die Tuchhalle, die 
Fischhalle, den Hafen de l’Ecole, die 
Fonlainen du Pointier, de la Croix du 
Trnhoir und du Fase, 

F ünftes Arrondissement, beste- 
hend aus den Quartieren Montorgueil, 
Bonne - Nouvelle, Fauhourg St. Denis, 
und Porte Saint-Martin. Mairie undFrie- 
derisgerickl: Strasse Gr anpe-aux- Hel- 
les No. 3. Hier bildet man die Pfarr- 
kirche Saint-Laurenl, die Kirche Saint- 
Vincent-de-Paul, das Hospital Saint- 
Louis, das Hnspice des Incurab/es- 
Hommes, das Gesundlieitshaus du Fau- 
hourg St. Marlin, das Thor oder den 
Triumphbogen von Saint -Denis, das 
Thor oder den Triumphbogen von Saint- 
Marlin, den Propyle Sainl-Marlin , das 
Bassin des Canal de la Villette (Canal 
de l'Ourcq), die Fontaine du Boulevard 
Bondi, die Halle aux Cuirs , den Marche 
aux fourrages, das Diorama, den Bazar. 

Sechstes Arrondissement. Es 
besteht aus den Quartieren des Lom- 
bards, Saint- Mar tin-des-Champs , der 
PorleSaint-Denis und duTemple. Mairie : 
Ahbaye Saint- Mar tin-des-Champs, rue 
Saint-Martin No. 210 und 208. Frie- 
densgericht: Hue d'Angouleme No. 8. 
Hier befindet sich die Pfarrkirche Saint 


Sicolas-des- Champs, die Kirchen Saint- 
Leu und Sainl-Gilles, die Kirche Sainte- 
Elisabet, das Gefängniss des Madeion- 
nettes, die Hotonde du Temple, das Pa- 
lais du Temple, das Couservaloire des 
Arts el Metiers , der Marebe de l’Ahbaye 
Saint-Martin, die Halle au vieux Lin ge, 
die Cour Batave, die Fontaine de la Bue 
Ponceau, das Tkealre de la Porte Saint- 
Martin, das Theater Ambigu-Comique, 
das Theater de la Gaiel^, de CLrque 
Olympique von Franconi, die Theater 
tles Funambutes , Acrobalc und du Petit 
Lazare, der Cafe et Jardin Turque. 

Siebentes Arrondissement, be- 
steht aus den Quartieren Sainte-Avoye, 
des Arcis, du Mont-de-Piete und du 
Marche Saint -Jean. Mairie: Hue Sainte 
Aooye No. 57., Hotel Saint - Aignan. 
Friedensgericht: Rue de Roi-de-Sicile 
No. 32. Hier findet man die Collegial- 
kirche Saint -Merry, die Kirchen Notre 
Dame - des - Hlancs - Manteaux , Saint- 
Franc«is- d Assise u. Saint -Denis, das 
llospice de Saint-Merry, die lutherische 
Kirche, die Juden-Synagoge, den Mont- 
de-Piete, die Gefängnisse de la Force 
und de la Pelite Force, die königliche 
Druckerei, das Archiv von Frankreich, 
den Marche des Hlancs-Manteaux, die 
Fontaine des Hlancs-Manteaux , die 
Brücke Notre-Dame, den Marche des 
Enfans Rouges, den Marebe Saint-Jean. 

Achtes Arrondissment. Es ist 
zusammengesetzt aus den Quartieren 
du Marais, Popincourt , Vorstadt Saint- 
Anloine unddes (Juinze-I’ingts. Mairie: 
Place Royale No. 14. Friedensgericht: 
Rue des Tournelles No. 54. Es befinden 
sich in demselben die Pfarrkirche Sain- 
te- Marguerite, die Kirche Saint -Am- 
broise, die Hospices des (juiuze-Fingts 
und des Orphelins , das Hospital Saint- 
Anloine, dieAVr/ce/feyw/eCKonigsplatz), 
die Brücke von Austerlitz, die Juli-Säule 
auf dem Platz der Bastille, die Fontaine 
de Popincourt, das Schlachthaus von 
Popincourt, die Spiegelmanufactur, dev 
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Marche Beauveau, der Marche Sainle- 
Catherine, die Barriere von Vincennes 
oder du Trdne, der Kirchhof des Pater 
La Chaise. 

Neuntes Arrondissement. Ks 
wird gebildet aus den Quartieren de l’lle 
Saint- Louis , de l' Hotel de Vil/e, de la 
Lite u. des Arsenals. Mairie: Rue Genf- 
fr uy -Lasttier. Friedensgericht: Rue 

lleaulreillis No. 14. liier liegen die 
Kafhedrale Nötre-Dame, die Kirchen 
Saint-Louis-en-1'Ile und Saint-Gervais, 
das lldtel Dien, das Findelhaus, die 
Morgue, das lldtel-de-Ville (Rathhaus), 
der Grenier de Reserve, das Arsenal, die 
Bibliothek der Stadl, der Marche aux 
Fleurt , die Inseln Saint-Louis und Lou- 
vier, die Brucken de la Cile, de la Tour- 
nelle und Marie, die Fontaine du Regard 
Salnt-Jean. 

Zehntes Arrondissement. Be- 
stehend aus den Quartieren de la Mon- 
naie , de Saint-T/wmas d’Acquin, des 
Invalides u. du Faubourg St. Germain. 
Mairie: Rue de Verneuil No. 13. Frie- 
densgericht: Rue de Grenelle No. 40. 
Hier findet sich die Pfarrkirche Saint- 
Thomas-d’Acquin, die Kirchen Abbaye- 
atix-Bois, Sainl-Franfois-Xavier und 
Saint-Valere, das Hnspice des Incura- 
bles Femmes , des Menages, des Enfans, 
u. de la Charite , d ie Ecole de Clinique In- 
terne , das Hospital Necker, das Hötel 
der Invaliden, die Eeole Militaire , das 
Marsfeld, der Palast der Ehrenlegion, 
das Palais du quai d'Orsai , das Palais 
Bourbon (Palast derDeputirtenkammeO, 
das Palais des Reaux-Arts , die Münze, 
wo sonst der Tour de Kesle stand, s. 
Roche Gaillard, die Ecole des Reaux- 
Arts , das Museum der Artillerie, das 
mineralogische Cabinet des Königs, der 
Marche deBoulainvilliers, das Schlacht- 
haus von Vaugirard, das Gefangniss de 
l’Abbaye, die Fontninen de Grenelle , du 
Pulaxsdes Arts , de la Rue de Vaugirard , 
Egyptienne und de Mars , der Kirchhof 
von Vaugirard, das Depot des Marbres. 


F^lftes Arrondissement. Fis ent- 
halt die Quartiere du Luxembourg, de 
F Ecole de Medecine, der Sorbonne u. des 
Jnstizpalastes. Mairie: Strasse Garan- 
tiere No. 10. Friedensgericht: Strasse 
Sercandoni No. 24. liier ist die Pfarr- 
kirche Saint-Sulpice, die Kirche Saint- 
G er main- des-P res , Saint-Severin , die 
chirurgische Schule, das Hospice Clini- 
que de la Facu/le de Medecine , das Pa- 
lais des Thermes (Ruinen altrtfmiscber 
Bader), der Justizpalast, die Concier- 
gerie, die Sainte Chapelle du Palais, 
der Palast Luxembourg, der Garten 
Luxembourg, das Odeon, das Collegium 
der Sorbonne, derPont-neuf (neueBrük- 
ke), die Brücke Saint-Michel , das Mu- 
nicipalgefangniss , der Marche Saint- 
Germain, die Halle u la Vo/aille , die 
Zeichnenschule, die Usinepour le Gaz. 
die F'ontainen de V Eeole de Medecine , 
de Saint-Sererin und de la Place Saint- 
Sulpice, der Garten de la Chtsumiere. 

Zwölftes Arrondissement. Es 
fasst in sicli die Quartiere Saint-Jacques, 
Saint-Mareel, du Jardin du Roi und de 
l'Observatoire. Mairie: Strasse Saint- 
Jacques, No. 262. F'riedensgericht : 
Strasse des Rernardins No. 22. Hier 
befindet sich die Pfarrkirche Sainl- 
Elienne-du-Mont, die Kirchen Saint- 
Nicolas-du-Chardonnet , Saint-Jacques- 
du-Haut-Pas. Saint-Medard und Sainte- 
Genevieve, die Abtei Val-de-Grace, die 
Geburtsschule, das Hnspice des En f ans 
Trouves, das Hospital de laPilie, Hospit. 
Cachin u. Hospital für Venerische, das 
Gesundheitshaus für syphilit. Kranke, 
die Salpetriere, die Centralapolheke, 
das Mililairgefängniss Montaigu, das 
Prison d’Essai, das Maison des Harnes 
de Saint-Michel, die Besserungsanstalt 
Heitel de Besancourt, das königliche Col- 
legium, die Rechtsschule, die polytech- 
nischeSchule, die Bergwerksschule, die 
Sternwarte, der Pflanzengarien, die Go- 
belinsfabrik, das Schlachthaus von Ivry, 
das Taubstummeninstitut, die Schule für 
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junge Blinde, die Apolhekerschule, die 
Collegien Ludwigs des Grossen, Ilein- 
richsIV. u. Sainte-Barbe, die Bibliothek 
Sainte - Genevieve , das Gefängniss 
Sainte-Pelagie, die Weinhalle, der Mar- 
che des Cannes , die Halle au.r Veaur, 
der Pferdemarkt, das Wolldepot, die 
Fontaine der Strasse Censier, der Ein- 
gang zu den Katakomben. 

l T m sich in Paris schnell zurechtfin- 
den zu können, ist dieAnschaflung eines 
Plans dieser ungeheuren Hauptstadt un- 
erlässlich. Es giebt deren mehre, wel- 
che empfohlen werden können, doch 
reicht der kleine Plan von Na rot bei 
Daulos, Quai Malaquais No. i. hin. 

Es ist indess leichter, sich bald in 
Paris xu orientiren, als man glauben 
sollte. Der Lauf der Seine und die Innern 
Boulevards gehen feste Anhaltspunkte. 
Die systematische Ordnung der Haus- 
nummern ist ein eben so sicheres Hilfs- 
mittel. In allen mit der Seine parallel 
laufenden Strassen nämlich fangen die 
Nummern vom östlichen Ende der Strasse 
an, und steigen die geraden Zahlen auf 
der einen, die ungeraden auf der andern, 
längs dem Lauf des Flusses; in den per- 
pendiculär mit demselben laufenden 
Strassen fangen die Nummern an dem 
der Seine zunächst liegenden Ende an. 
so dass man sich also mit den steigenden 
Nummern vom Flusse entfernt. 

Man zählt Jetzt über 1100 Strassen 
in Paris, von denen jedoch mehre der 
grösseren auch mehr wie einen Namen 
tragen. Um nur ein Beispiel anzuführen, 
so heissen von den beiden langenStrassen, 
welche Paris fast derLänge nach durch- 
schneiden, dleerstere, welche sich von 
der Barriere Saint-Denis bis zu der Bar- 
riere d’Enfer erstreckt, bei ihrem Begin- 
nen Strasse Saint-Denis , dann Strasse 
de la llarillerie, hierauf Strasse de la 
Vieille / louclerie , dann Strasse de la 
Harpe und endlich Strasse d’Enfer. 
Die andere, die von der Barriere Saint- 
Martin bis zur Barriere d’Arcueil sich 


fortzieht, heisst nach und nach Strasse 
du Faubourg St. Martin , St. Martin , 
des Arcis , de la Tuiverie , du Marche- 
Pa/u, du Petit- Pont , St. Jacques und 
du Faubourg St. Jacques. Man kann 
hiernach annehmen, dass es nicht über 
000 Strassen, wenn auch über 1100 
Strassennamen in Paris giebt. Es sind 
aber auch mehre Strassen, die einen und 
denselben Namen führen, und es ist da- 
her für den Fremden sehr wesentlich, 
sich das Quartier genau /u mer g e n, in 
welchem die Strasse liegt, in der er seine 
Wohnung aufgeschlagen hat, da der 
Name des Quartiers das einzige Un- 
terscheidungszeichen gleichbenannter 
Strassen ist. 

Die meisten der grösseren Strassen 
haben Trottoirs erhalten, und so ist Pa- 
ris aus der ehemals sehr schmutzigen 
Stadt, besonders seit dem König Louis 
Philipp, der selbst ein grosser Bau- Ver- 
ständiger ist, und den die Franzosen da- 
her le Maqon nennen , sehr reinlich ge- 
worden, wozu noch kommt, dass im 
Winter 250 Gassenkehrer mit 330 Pfer- 
den und im Sommer deren 140 mit 210 
Pferden stets in den Strassen beschäftigt 
sind, auch in der letztem Jahreszeit 100 
Wasserkarren zum Aufspritzen der 
Strassen immerwährend im Gange sind, 
und dieser Verwaltungszweig der Stadt 
Paris jährlich über 400,000 Franken 
kostet. — Die Slrassenerleuchtung ist 
sehr gut; über 5000 Reverberen mit 
15,000 Lampen sind dazu verwendet und 
an den meisten öffentlichen Orten und 
Gebäuden findet Beleuchtung durch Gas 
statt, wozu sich bereits 6 Compagnien 
vereinigt haben , deren jede ihren beson- 
deren District hat. Die Stadt verwendet 
jährlich über 800,000 Franken auf die 
Beleuchtung und eine gleiche Summe auf 
die Pflasterung, von welcher alle Jahr 
der achte Theil erneuert wird. 

Ausser den schon erwähnten 1100 
Strassen zählt man in Paris: 

Gässchen 27 * 

* < m jt' 
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Strassendurchgänge . . . . 

157. 

Sackgassen ( endo») . . . . 

1*. 

Kreuzwege ( carrefowrt ) . . 

31. 

Platze 

70. 

Kaia 

36. 

Brucken über die Seine . .v . 

23. 

ii ii Btevre . • 

6. 

Boulevards 

22. 

Häuser ' . 

30,000. 

Paläste 

8. 

Grosse Privathötel» . . . . 

500. 

Kaufmannsläden ( Boutique tj . 

23,496. 

Hafen . 

10. 

Märkte 

13. 

Hallen 

6. 

Wasserleitungen 

4. 

Hydraulische Maschinen . . 

3. 

Fontainen 

65. 

Neheabrunnen ...... 

125. 

Pfarrkirchen ...... 

40. 

Nonnenkloster, religiöse Innungen 38. 

Königliche Collegien .... 
„ Schulen, gelehrte Ge- 

5. 

Seilschaften 

22. 

OefTentliche Lehranstalten . . 

37. 

Königliche Manufacturen . . 

4. 

Bibliotheken 

16. 

Pensionen (für beide Geschlechter) 362. 

Theater 

23. 

OefTentliche Gärten .... 

4. 

Gefängnisse . 

13. 

Kasernen 

24. 

Kirchhöfe 

7. 

Schlachthäuser 

5. 

Spitäler 

24. 

Armenanstalten 

Lohnwagen (Carrette» de re- 

16. 



490 

Fiacres 

1180. 

OefTentliche Cabriolets . . . 

394. 

Privat- „ „ . . . 

4800. 

Wassertonnen mit einem Pferde 


bespannt ....... 

Wassertonnen von Mensefaen 

509. 

gezogen 

850. 

Nach der neuesten Angabe 
Paris über 900,000 Einwohner. 

enthält 


Es ist interessant, einen Blick auf die 


\ 


jährliche Consamlion dieser grossen 
Menschenmenge za werfen. In Paris 
werden jährlich gegen 70,000 Ochsen, 
10,500 Kühe, 77,300 Kälber, 420,000 
Ilammel und 87,100 Schweine ge- 
schlachtet, und ausserdem noch für 
2,516,1-50 Fr. geschlachtetes Fleisch 
eingebracht ; so dass das in Paris ver- 
zehrte Fleisch jährlich gegen 40 Millio- 
nen Fr., oder gegen 12^ Millionen Rthlr. 
kostet. Jeder Pariser isst im Durch- 
schnitt jährlich29 3 8 Kilogramm Ochsen-, 
4* 1 KU. Kalb-, 9*« KU. Hammel-, 7‘ 8 
Kil. Schweine- und 2 T * anderes, in 
Ganzen 53 7S Kil. Fleisch; während der 
Einwohner des Departem. der May ernte 
jährlich nur 1 1 88 KU. Fleisch isst. Ein 
Ochse wiegt hier im Durchschnitt 625 
KUogr., ein Kalb 95 Kil., oin Hammel 
36 Kil. und ein Sehwein 04 Kilogramme. 

Verb ratscht wird jährlich : 


Brod . . . 

für 38,000,000 Francs. 

Butter . . . 

•»» 

0,563,000 

f» 

Kier • • .# 

1» 

4,776,000 


Wild und Federvieh 

9,180,000 

t* 

Seefische . . 

11 

4,454,709 

‘*9 

• 

11 

10,000,000 

11 

Zucker . . . 

1» 

17,000,000 

»* 

Gewürze . . 

11 

10,000,090 

11 

Seife , , . 

91 

7,000;000 

19 

Papier . . . 

99 

4,000,000 

11 

Tuch . . . 

M 

10,000,090 

19 

Farbewaaran, Fir- 



nisse . . 

für 

4,000,000 


Arzneiwaaren 

11 

3,000,000 

11 

Seidenwaaren 

19 

3,000,000 

ft ' 

Leinen und Batiste 

15,000,000 

91 

Pelzwerk . . 

11 

1,000,090 

11 

Elsen . . . 

11 

2,000,000 

»> 

Kupfer, Zinn, Blei 

3,000,000 

1» 

ferner Käse . 

e 

. 906,369 Kiiogr. 

Weintrauben . 

* 

1,677,908 

1» 

Wein . . . 

• 

. 776,780 

Hectol. 

Branntwein 

• 

. 28,500 

11 

Zider . . . 


7600 

19 

Bier .... 

• 

. 112,300 

H 

Hopfen . . . 

• 

. 61,483 KUogr. 

Gerste , . . 

• 

. 37,448 

»» • >- 
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Essig . . 


. . 17,600 

Hectol. 

Oel . . 


. . 68,295 

11 

Wachs 


. . 85,221 

11 

Salz . . 


4,018,998 

h 

Talg . . 


. . 758,697 

11 

Tabak . . 


. . 758,299 

11 

Steinkohlen 


. . 2,121,192 

H 

Holzkohlen 


. . 563,863 

ii 

Hafer . . 


1,151,473 

ii 

Heu . . 


. 8,000,000 

Bund. 

Stroh . . 


, 12,000,000 

n 


Steres. 


>» 


Eichenhauholz . . 44,038 

Tannenbauholz . . 4135 

Geschnittenes Eichen- 
holz . . 3,264,372 Kubik-Meter. 

Geschnittenes Tannen- 
holz . . 4,510,115 „ „ 

Hartes Holz . . . 1 ,000, 135 Steres. 

Weiches Holz • . 174,944 „ 

Heisholz .... 3,940,454 „ 

u. s. w. Dies kann man daher so genau 
wissen, weil alle nach der Stadt gebrach- 
ten Lebensmittel an den Barrieren ver- 
steuert werden müssen. Für einen OchSen 
wird au Oclroi bezahlt 2 4 Fr., für ein 
Kalb 6 Fr., für ein Schwein 10 Fr., für 
einen Hammel Ij Fr., für den Hectoliter 
Wein 18^ Fr. u. s. w. 

Bevor wir zu der Beschreibung der 
Sehenswürdigkeiten schreiten, die Paris 
darhietet, wobei das Gleichartige und 
Verwandte, der bessern Uehersiclit we- 
gen, möglichst zusammengestellt wor- 
den ist, schicken wir noch einigeNotizen 
und Anleitungen, den Aufenthalt in die- 
ser schönen Hauptstadt betreffend, vor- 
aus. 

Der ersten Sorge des Reisenden an den 
meisten andern Orten: nämlich der Pass- 
Landplage, ist er hier ganz überhoben. 
Versehen muss aber jeder mit einem Pass 
sein, der bei der Abreise visirt werden 
muss, auch ist es nothwendig, den Pass 
stets bei sich zu tragen. Alle öffentli- 
chen Kunstsammlungen werden ihm ge- 
gen Vorzeigung desselben an den Ta- 
gen, wo sie dem Publicum nicht zugäng- 
lich sind, geöffnet; und sollte man nach 


Mitternacht durch eine Patrouille oder 
Wache angehalten werden, so genügt es, 
den Pass vorzuweisen , um sogleich 
wieder frei gelassen zu werden. 

Die Wahl der Wohnung und die Lage 
derselben ist, bei der ungeheuren Aus- 
dehnung der Stadt, ein sehr zu berück- 
sichtigender Gegenstand. Der Reisende, 
welcher blos zum Vergnügen nach Paris 
geht, wird die Nähe der Tuilerien, des 
Palais Royal oder der Boulevards vor- 
ziehen; der Kaufmann die Strassen 
d’Antin, Bergere, Taitbout oder Riche- 
lieu; der Grosse, Vornehme, der den 
Hof besucht, das Quartier der Tuilerien 
oder das St. Thomas d'Atiuin, wo die Mi- 
nister und grossen Verwaltungen ihren 
Sitz haben; der Kranke wählt eher ein 
gesundes, weniger geräuschvolles Quar- 
tier, z. B. das der Invaliden oder der 
Sternwarte; sucht man Unterricht, 
so ist eine Wohnung in den Quartieren 
des Juslizpalastes, der Arzneischule 
oder St. Jacques angemessen u. s. w. 

Die Dauer des Aufenthalts wird fer- 
ner auch auf die zu wählende Wohnung 
sehr einwirken. Gedenkt man nur einige 
Wochen oder Monate in Paris zu blei- 
ben, so ist es das Beste, in einem Hotel 
garni abzutreten. Bei längerem Ver- 
weilen ist es räthlich, sich eine meu- 
blirte Wohnung in einem Privathause zu 
nehmen, deren täglich eine Menge in 
dem Allgemeinen Anzeiger (Journal 
des peliles-afjic/iesjnachgewiesen wer- 
den. Endlich können Familien ganze 
Höfels, Häuser und auch vollständige 
Wohnungen, mit oder ohne Meubles, auf 
Monate oder Jahre miethen, der Preis 
der Quartiere ist nach Maassgabe der 
Lage, der Eleganz der Meublen und der 
Wahl der Zimmer zu verschieden, als 
dass hierüber eine genaue Angabe zu 
machen wäre; bei dieser grossen Aus- 


wahl wird es indess nie schwer werden, 
mit Rücksicht auf die zu verwendenden 
Mittel ein passendes Unterkommen zu 
finden. 
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Die Ildtels garnis an langend, so 
giebt es deren über 500, von denen wir 
<lie vorzüglichsten in einer heigefiigten 
l'ebersichl nennen. In einem solchen 
Hotel erhält man in der Regel nnr Woh- 
nnng und höchstens Frühstück (den 
Cafe an lait). Alles übrige muss aus- 
ser dem Hause geholt werden, was in- 
dess keine besondere iVJühe verursacht, 
z. B. das Essen, welches man bei einem 
nestaurateur einniniml oder sich von ei- 
nem solchen holen lasst. Feuer, 'Lieht 
und selbst die Dienstleistungen der Do- 
mestiken werden besonders verdungen 
und bezahlt In einigen HOtels wird 
Tahle d'/iote gehalten oder in den Zim- 
mern gespeist, doch gieht es deren nur 
sehr wenige. Die prachtvollsten , aber 
auch (heitersten HOlels sind in der Nahe 
des Palais Hoya] und in den Strassen 
Hivoli, St. Honore und Chausee d’Antin. 

Für fi — 7 Francs des 3Ionals besorgt 
der Portier des Hauses das neinmachen 
des Zimmers, der Kleider und das nö- 
thige Wasser. Die Commissionen aus- 
ser dem Hause werden besonders, mit 
einigen Sons jede, bezahlt. Bedarf mau 
einesl.ohnbedienten ( ConimitsinnnaireJ , 
so wende matt sich an den Hauseigen- 
tliumer, und nehme nicht einen Jeden, 
der sich selbst anbietet. Sie empfangen 
15 — 6 Francs pro Tag, auf Wochen oder 
Monate scbliesst man einen viel billige- 
ren Accord. In der Hegel sind diese 
Leute sehr gewandt, zuverlässig und 
treu. Ausserdem besorgen die Frauen 
der Portiers gewöhnlich die Wäsche, 
oder weisen Wäscherinnen und weib- 
liche Dienstboten nach. 

Es giebt über 300 nestauraliouen in 
Paris, wo man entweder nach der Karte 
speist oder sich das Essen holen lässt, 
in welchem Falle ein Abonnement zu 
empfehlen ist. In einigen dieser Restau- 
rationen, von denen wir die vorzüglich- 
sten ln einer nachfolgenden Uebersicht 
namhaft machen, speist man auch a 
prtr fixe ; es gehören diese Letzteren 


, zwar nicht zu den ausgewähltesten, 
doch wer wohlfeil leben will oder muss, 
findet liier ganz seine Rechnung, da man 
zu lj — 2 Francs Suppe, Rindfleisch, 
eine Zwischenschüssel, Braten, Dessert 
und £ Bouleille trinkbaren Tischwein 
erhalt , auch oft gar noch die Auswahl 
unter einer Menge von Gerichten hat. 

Die elegantesten Restaurationen sind 
im Palais Royal und auf den Boulevards, 
liier kann man oft unter mehr als 100 
der feinsten Genüsse wählen, die auf 
der Karte mit Angabe der Preise ver- 
zeichnet sind, und zu jederzeit indem 
gemeinschaftlichen, gewöhnlich mit 
grosser Pracht ausgescliinückten Saale, 
oder in besondern Zimmern, sein Mahl 
halten. Gewöhnlich pflegt man in diesen 
Localen in den Stunden von 0 bis 2 Uhr 
das Frühstück und von 3 bis 7 Uhr das 
Mittagessen einzunehmen. Später wird 
der Feinschmecker weniger befriedigt 
sein, weil er Gefahr läuft , dass ihm Ue- 
berreste servirt werden. Ist man gesät- 
tigt, so fordert man die Rechnung (Carle 
payantej, die ein schnellfüssiger Kellner 
auch sogleich überbringt, da die auf 
einem erhöhten Sitz alles überschauende 
Liiuonadiere jede geforderte Speise so- 
gleich auf einem kleinen Zettel aufzeicli- 
net, und so jeder Gast, er mag viel oder 
wenig verzehrt haben, nach beendigter 
Mahlzeit seine geschriebene Rechnung 
erhält, die er dann mit der gedruckten 
Speiseliste vergleichen kann, um sich 
zu überzeugen, ob alles auch zu den an- 
gegebenen Preisen aufgesetzt worden. 
Bei diesen Restaurateurs kann man auch 
Diners für Gesellschaften bestellen und 
dort einnehmen oder holen lassen, wobei 
auch Geschirr , Silber , Tischwäsche 
u. s. w. auf Verlangen geliehen wird. 

Eine andere, billige und oft, der Ge- 
sellschaft wegen, sehr angenehme Art 
zu speisen, ist in Privathäusern, wo man 
sich in Pension giebt. Diejenigen Pen- 
sionen, wo man zugleich Wohnung ha- 
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ben kann, haben hierbei für den Frem- 
den mehr Annehmlichkeit. 

AlleArlen von Erfrischungen ge ni esst 
inan auch in den Cafes, deren es in jedem 
Quartier der Stadl eine grosse Menge 
giebt. Wir haben die ausgezeichnetsten 
unter ihnen ebenfalls namhaft gemacht. 
Hier liest man die öffentlichen Blatter, 
spielt Schach oder Domino, trinkt Kaffee, 
Thee, Chocolade, Liqueure, nimmt ein 
Gabelfrühstück ein. Endlich kann man 
in den meisten von ihnen Eis und mehre 
Arten köstlicher Cremes erhalten. Ge- 
wöhnlich sind diese Cafes mit Gas er- 
leuchtet , sie strahlen von Vergoldungen 
und Spiegeln und oft thront auf einem 
erhöhten Silz eine schone geschmückte 
Fee, die Buch und Rechnung halt. — 
Mehre dieser Cafes sind nur von einer 
gewissen Clas.se von Besuchern frequen- 
tirt, die ihnen eine Art von politischer 
Farbe giebt. Es ist gebräuchlich, dass 
Hamen die bessern Kaffeehauser besu- 
chen, und nicht seilen des Abends sieht 
man deren im Sommer auf den Boule- 
vards oder in den elysäischen Feldern, 
wo an einem Tische unter einem Zelle 
am Haupteingange zu den Cafes man 
.Erfrischungen im Freien und die herr- 
liche Aussicht auf die belebten Prome- 
naden geniesst. Die prächtigsten Cafes 
sind im Palais Royal, auf den Boule- 
vards und in den bessern Gallerien. 
Es ist hergebracht, dem Aufwärter 
(Garfonj ein kleinesTrinkgeld zu geben. 

In diesen Cafes darf kein Tabak ge- 
raucht werden. Diejenigen, wo dies 
aber gestaltet ist, heissen Estaminets 
und nehmen einen etwas niedern Rang 
ein. Hier ist die Gesellschaft oft sehr 
gemischt und der Reisende kann nicht 
Vorsicht genug bei dem Besuch solcher 
Häuser anwenden, wiewohl er nicht 
unterlassen darf, Wenigstens die elegan- 
teren unter ihnen im Palais Royal auch 
kennen zu lernen. 

Eine grosse Anzahl von Fuhrwerken 
verschiedener Art sieben auf den mei- 


sten Plätzen und fast in allen Theilen 
der Stadt bereit, um sich zu jeder Zeit 
in die entfernteren Gegenden des unge- 
heuren Paris begeben zu können. — 
Den ersten Rang unter ihnen behaupten 
die CarroSKes de rrt/n'se, l.ohn wagen 
von elegantem Ansehen mit guten Pfer- 
den bespannt, die man zu 15 bis 20 Fr. 
für den Tag, oder auch monatweise zu 
450 bis 000 Fr. miethet, wofür sie zu 
] jeder Stunde bereit sein müssen , zu fah- 
ren, wohin man (innerhalb der Barrie- 
ren} wünscht. Ausserhalb Paris kann 
| man sie nur unter der Bedingung be- 
nutzen, an demselben Tage wieder da- 
hin zurückzukehren. 

Paris hat 72 Pferde zum Ackerbau, 
3848 zum Transport, 550 zu Frachtfüh- 
rer 1753 für die Diligencen, 4432 für 
die Fiaker und andere öffentliche Wa- 
gen, 5775 von Privatpersoneu und 983 
Reitpferde; im Ganzen 17,409 Pferde. 
Die Zahl der Equipagen ist hiernach 
sehr gering, und mit dem darin zu Mai- 
land stalllindenden I.uxus nicht zu ver- 
gleichen. Der Franzose ist sparsam 
und Leute von 30,000 F'r. Einkünften 
halten sich seiten eigene Equipage. Den 
Durchschnittswert)! der Hengste, deren 
man sich hier gewöhnlich zum schweren 
Fuhrwerk bedient, rechnet man auf 510 
Fr., den derStulen auf 4 80 Fr. Die jähr- 
liche Nutzung von einem Pferde, die 
übrigens gewöhnlich in gutem Futter- 
zustande sind, wird auf 1300 bis 1380 
Fr. (bei den Hengsten} berechnet, wah- 
rend inan iin Departement der Maine 
und Loire dieselbe nur auf 25 Fr. an- 
schlägt; auch rechnet man hier die 
Nutzung einer Kuh auf 715 Fr., wäh- 
rend sie im Departement der Nordküsten 
nur 17 Fr. IOC. bringt. Die 2700 Kühe von 
Paris bringen daher jährl. 2,270,840 Fr. 
u. die Pferde 23,401,700 Fr. Auch gute 
Reitpferde kann mau in Paris miethen, 
der Boulevard de la Madeleine und die 
Champs Elysees sind der Aufenthalt der 
besten Pferdehändler der Hauptstadt 
20 * 
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Die mit Nummern versehenen Fia- 
cres, vierrädrig und gedeckt, werden 
stundenweise oder fürdieFahrl ( Conrse) 
ä 30 Sous gemiethet. Nach Mitternacht 
ist der Preis 2 Fr., die Stunde 3 Fr. Am 
Tage kostet die erste Stunde 2 Fr 25 C. 
die folgenden 1 Fr. 6t) C. Hei Jedem 
Polizeicommiasär oder in dem eigenem 
Bureau derselben , Strasse Guentgaud 
No. 31, kann man etwanige Beschwer- 
de über sie führen; zu welchem Kode 
man sich nur die Wagennummer zu be- 
merken hat. Ein Gleiches gilt für die 
Cabriolets, unter denen die Cabriolets 
a volonte den Vorzug haben. Man be- 
zahlt sie für den ganzen Tag, nach 
Maassgabe ihrer Eleganz, mit 12 bis 
18 Fr., den Monat init 300 — 450 
Fr., und die Stunde oder Course mit 
1 Fr. bis 1 Fr. 5 Cent. Die erste Stunde 
1 $ Fr., die folgenden 1 Fr. 25 Cent. Nach 
Mitternacht die Fahrt 1 Fr. 65 C. und 
die Stunde 2 Fr. 50 C. Es ist nöthig, 
vorher die Orte zu bezeichnen, wo man 
anballen will, sowie beim Einsteigen die 
Uhren gegenseitig nachzusehen, um über- 
mässige Nachfordeningen zu vermeiden. 

Seit einigen Jahren sind zu diesen 
Beförderungsmitteln noch andere billi- 
gere Unternehmungen hlnzugelrelen, 
mehr oder weniger grosse Wagen, die 
oft bis zu 16 Personen fassen und wo 
die Fahrt nur 6 Sous kostet , die Omni- 
bus. Diese Einrichtung ist für der. 
Beisenden, dem nicht stets ein eigener 
Wagen zur Verfügung steht, sehr wich- 
tig. Diese Wagen durchschneiden Pa- 
ris in allen Iticbtungen, sind mit zwei 
guten Pferden bespannt und fahren 
ziemlich rasch. Man ist sicher, alle 
10 Minuten auf den besuchtesten 
Strassen einem solchen Wagen zu 
begegnen, an denen die Hauptrichlun- 
gen, wohin sie gehen, angeschrieben 
sind; doch wird man auch durch an- 
dereWagen, denen man (par Correspott- 
dancej an den Stationen derselben über- 
wiesen wird, weiter befördert. Solche 


Omnibus stehen an den Barrieren de 
Bercy, Blanche, du Boule, Passi und 
Vincennes, an den Boulevards de la Ma- 
deleine, du Calvaire, des Capucins, an 
dem Place du Carrousel, Odeon und an 
der Brücke von Neuilly. Andere, unter 
dem Namen Harnes blanc/ies , fahren • 
von dem Bastille-Platz nach dem Car- i 
roussel, von der Barriere Villette nach 
dem Platz St. Sulpice, von dem Platz 
Carroussel nach der Barriere la Gare. 

Die Hirondelles fahren von der Barriere 
Itochechouarl nach den Gobelins und der 
BarriereSt. Jaques. Die Citadines fahren 
von der Porte St. Martin nach der Depu- 
tirlenkammer, von dem Platz desVictoires 
nach Belleville und von dem Stadthause 
nach Belleville. Die Favoriles von der 
Barriere de St. Denis nach den Barrieren 
d’Enfer und Vaogirard, nach dem Place 
de i'Europe, den Gobelins und der Bar- 
riere des Martyrs, so wie von der Ecole 
de Medecine nach der Barriere Poisson- 
niere. Noch ändere solche Wagen ste- 
hen an der Börse, dem Invalidenbause, 
der Brücke Tournelle, Vaugirard, Odeon, 
Boulevard du Temple, Barriere Mont- 
Parnasse, Barriere Monceaux und Cha- 
renton, an der Strasse Mont-Blanc und 
Bercy; an der Barriere de la Itapee und 
Sevres, der Strasse Clery, Boulevard 
Montmartre, Pont St. Marie, bei Ba- 
tignolles , bei dein Kloster St. Honort, 
bei Grenelle, am Platz Lafayette, an den 
elysäischen Feldern, la Villette, am 
Platz Dauphine und zu Montrouge. 

Cabriolets stehen: Bue Anjou, St. 
Honore, Mont Tabor, Tailbout, Mont- 
pensier, I.epellelier, Vendome, Chaume, 

Jean Beausire, Martroi, Universite, bei 
den Invaliden, Planche, Voltaire, Place 
des Victoires, de l'Oratoire, Trone und 
Valhubert, Boulevards Bonne -Nouvelle, 

St. Martin, Quais des Ornies, Voltaire, 
Orfevres, bei der Mililairschule, Bar- 
riere d’Enfer und Fontainebleau. 

Fiacres stehen: Kue Royale, St. Ho- 
nore, Verte 1 , Mathusius, Trudon, Lu- 
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xemhourg, Richelieu, Louis le Grand, 
St. I.azare, Richer, Faubourg Mont- 
. marlre, du Mail, Petils-Chainps, Bons- 
Enfants, Poulies, Feronnerie, Sl. Denis 
CSt. Sauvenr), St. Maur, Meslay, Cor- 
derle, Quaire fils, Francsbourgeois, Ro- 
quelte, Faubourg St. Antoine, Orleans, 
Cultures, Calvaire, Fourche, Sl. Benoit, 
Universlte (St. Bourbon), Grenelle, Se- 
vres, de la Chaise, Conde, Fourcy, St. 
A'ictor, Rite du Jardin du Boi und Buf- 
fon; an den Barrieren de Passy, Belle- 
ville, Trone, du pere de la Chaise, Fon- 
tainebleau und d'Enfer; am Quai du 
Louvre, de l'holel de Ville, des Orines, 
Conti und Orfevres, am Place du Palais 
Royal, Oratoire und bei dem Palais 
Bourbon. 

Ausser diesen Transportmitteln, giebt 
es noch an 500 andere Fuhrwerke, von 
4 bis 8 Platzen, die unter dem Namen 
von Cottcout , Ce'/e'rifrrrt , Gondoles , 
Parisienne», V ui Iure» de. VFsperance , 
Guinguelles u. s. w. nach den nahege- 
legenen Orten fahren; der Name des 
Orts, wohin die Fahrt gehl, ist jedes- 
mal auf dem AVagen angeschrieben und 
man kann mit diesen Gelegenheiten für 
wenige Franken dorthin gelangen. Es 
ist hierbei zu bemerken, dass man wo 
möglich erst einen solchen Wagen be- 
steigt, wenn die Plätze schon ziemlich 
besetzt sind, indem man dann billiger 
und ohne Aufenthalt vorwärts kommt. 

Zur Beförderung des Briefwech- 
sels im Innern der Stadl und der näch- 
sten Umgebung dient die sogenannte 
kleine Post (Petile Poste), zu welchem 
Ende über 200 Häuser Briefkasten 
haben, in welche die Briefe hineinge- 
worfen und nach Verlauf von 3 Stun- 
den an die Adresse gegen 15 Cent, ab- 
gegeben werden. Auch kann man in 
diese Kasten die Briefe werfen , die un- 
franklrt ins Ausland gehen. Für die- 
jenigen Briefe, welche frei gemacht wer- 
den, giebt es 12 Bureaux, von denen 1 
für den Hof, I für die Pairskammer, 1 


für die Deputirtenkammer und die 9 übri- 
gen für das Publikum bestimmt sind. 
Aus diesen Bureaux gehen alle Briefe 
nach der General-Postdirection ( Hotel 
de» Postes), Strasse Jean Jacques Rous- 
seau, von wo sie weiter befördert wer- 
den. Hier kommen auch alle Couriers 
und Malles (Briefposten ) an, und alle 
eingehenden Briefe gehen durch die ge- 
nannten Bureaux an die Adresse. Em- 
pfohlene Briefe werden nicht durch 
Briefträger überbrachl, sondern der Em- 
pfänger schriftlich aufgefordert, siege- 
gen Rückgabe dieser Aufforderung seihst 
in Empfang zu nehmen. 

Post pferde werden nur gegen Vor- 
zeigung eines Passes oder einer Aufent- 
haltskarle verabfolgt. Die Expedition 
derselben ist Strasse Pigale No. 2. 

Ehen so bedarf es des Passes, um ei- 
nen Platz in einer der königlichen oder 
der andern Privat-Diligencen {messa- 
geries royale» oder voilures publique») 
zu bekommen. Das Centralbureaux 
dieser ersteren , den Eilwagen in 
Deutschland ähnlichen , Postkutschen 
ist Strasse Nölre-Dame-des- Vicloires 
No. 22. In dem grossen Hofe dieser Ge- 
| neral- Administration sind die Namen 
der Bureaux, wo man sich zur Abreise 
nach dem Auslande oder nach den grös- 
seren Städten des Inlandes einschreihen 
lassen kann, mit grossen Buchstaben 
verzeichnet. Ausser dieser sogenann- 
ten künigl. .Messagerie sind noch die 
Messagerie Laß Ile, Messagerie Fran- 
ca ise, Messagerie des Juuielles , Rue 
Bouloi No. 0 zu bemerken. 

Dampfwagen auf den Eisenbahnen 
gehen alle halbe Stunden von Paris nach 
Versailles auf beiden Ufern der Seine, 
auf dem linken Ufer ist der Bahnhof 
bei der Barriere du Maine und auf 
dem rechten Ufer bei dem Place de 
l’Europe, Rue St. Lazare, No. 120. Man 
zahlt 1 Fr. 25 Cent, bis 2 Fr. und kann 
■ auch die Zwischenstalionen von As- 
| niers, Sevres, St. Cloud uud Courbe- 
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volx besuchen. Nach dem 5 Stunden 
entfernten St. Germain (s. d. Artikel) 
kommt man auf der von Asniers abge- 
henden Kisenhahn in 25 Minuten, auch 
kann man die Zwischenstal Ionen Nan- 
terre und Charon besuchen. Diese Ei- 
seiibahn wird nach Rouen fortgesetzt. 
Die dritte Eisenbahn fuhrt endlich von 
der Barriere de la Gare nach C'orbeil, 

4 Meilen in einer Stunde, sie soll links 
nach Melttn fortgesetzt werden , so wie 
sie rechts nach Orleans bald eröffnet 
werden wird. Alle zwei Stunden kann 
man für I Fr. 5» Cent, bis 2 Fr. 50 Cent, 
nach Corbeil und zurück, mithin in ei- 
nem Tage, da dort stets Wagen berell- 
stehen, nach Fontainebleau und wieder 
zurdckfahren. 

Dampfschiffe gehen nach Monte- 
reau, Melun, Corbeil und Aigle die 
Seine aufwärts und die Seine abwärts 
vom Quai d’Orsay aus nach St. Cloud, 
Pecq und Rouen, da aber die Seine hier 
so viele Krümmungen macht, fährt man 
auf der Eisenbahn nach Pecq, wo man 
mit den Dampfschiffen nach Rouen und 
Havre geht, von wo directe Verbindung 
mit London stattfindet. Wer eine lang- 
same Wasserfahrt vorzieht, kann sich 
die Seine aufwärts der sogenannten 
Wasserkutschen (Bureaux: Strasse 
Breton vflllers No. 1) bedienen. 

Nach den nahegelegenen Orlen an der 
Seine gehen täglich kleinere Schiffsge- 
legenheiten. 

Um Waaren und Güter zu versenden, 
glebt es mehr als 100 Frachtfuhrleute, 
die der A/manac/i de Commerce naher 
nachweist. 

Um während der Reise in Frankreich 
das Lästige der Nachsuchungen auf den 
Zollämtern zu vermeiden, wird man 
wohl tbun, bei der Abreise aus Paris 
seine Kflecten auf der Douane C^trasse 
Engbien No. 32) plombiren zu lassen. 

Nachstehende Puncte gewähren die 
beste Uebersicht über das ganze uner- 
messliche Paris: 


die Hohen von Montmartre und Saint- 


Chaumont, 

der Kirchho f des Pater Lachalse, 
der Pavillon im Pflanzengarten, 
die Säule auf dem Platz Vendöme 
und die Juli -Säule, 
die G alleri e des Pantheons, 
die Thür me von Nöt re- Dame. 

Die Entfernung von Paris beträgt: 
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A m s t e r d a m 
Antwerpen 
Berlin . . 

Bern. . . 

Bologna . 
Brüssel 
Cöln . . . 

Cordova . 
Danzig. . 
Dover . . 

Dresden . 
Dublin. . 
E d i nt b n r g . 
Florenz 
Gent . . . 

Genua . . 

Hamburg . 
Lissabon . 
London 
Madrid. . 
Mainz . . 

Neapel . . 

Petersburg 
Rom . . . 

Wien . . 
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Verzeichniss der vorzüglichsten 
Hotels garnis in Paris. 


Erstes Arrondissement. 

Hole! de Refp'qtte, rue St. Thomas da 
Louvre No. 15. 

„ de Chartres , rue de ChartresNo.7 , 
wegen seiner Lage auf dem Place 
du Carrousel und auch sonst za 
empfehlen. 

,, de Rreteuil , rue de Rivoli No. 22. 
„ de Londres , Place Vendöme. 

„ de Brighton, rue Rivoli No. 52. 


/ 

I 
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Hotel Windgor , rue Rivoli N'o. 38. 

„ des Congres , rue Rivoli No. 44. 

,, de Doucrcs , rue de laPaix No. 21. 
,, Maurice , rue Sl* llonore. 

„ Casliglione, rue Casliglione No.10. 
,, de la Terrasse , rue Rivoli So. 50. 
,, de Hollande, rue de laPaix No. 16. 
,, du Mont Blaue , ibid. No. 24. 

,, de laPaix, ibid No. 10. 

de Wagram, rue Rivoli No. 28. 
Hungerford , rue Caumarliu N.31. 
Zweites Arrondissement. 
Hotel des Ambassadeurs , rue Sainte- 
Anne No. 75. 

des Rlats-Ge’neraur, ibid. No. 36. 
d Aug/eterre , rue des Alles St. 
Thomas No. 18. 

,, des Cohtnies, nie Richelieu No. 107. 
,, de Castille, ihld. No. 1 13. 

,, de Sero - York , ibid. No. 23. 

,, d' Orte ans, ibid. No. 17. 

,, de Kassie , ibid. No. 29. 

,, de Valois , ibid. No. 17. 

,, de l' Kumpe , rue Richelieu No. 

109 (Restauration und Bader). 

„ de Malte, ibid. No. 65. 

„ des Princes , ibid. No. 109. 

,, Kic/ieHrtt, ibid. No. 76. 

,, Piemont, ibid. No. 22. 

,, des Domes, ibid. No. 19. 

,, Mont Klane, Chaussee d’Anlin. 
No. 20. 

de Londres, place VendömeNo. 10. 
de France , rue I.afitte No. 23. 
des deux-Ponts , rue du Hasard 
No. 7. 

„ du Rhin, rue du Helder No. 11. 

,, du Tibre , ibid. No. 8. 

,, de I' Kumpe. , rue de Valois No. 4. 
Drittes Arrondissement. 
lliilel de Koston, rue Vivienne No. 13. 

„ d' A/lemagne , rue de Vieux Au- 
gustins No. 52. 

„ des Klais- Unis, rue Notre-Dante 
des Victoires No. 9. 

,, de Tours, ibid. No SS (Cafe, Re- 
stauration u. Bader, bei der Börse). 


» 


Hotel de Vivienne (Strasse dieses Na- 
mens) No. 20. 

Viertes Arrondissement. 

Hbtel de Londres , rue Bouloi No. 16. 

„ des Kmpereurs , rue de Grenelle 
St. Honore No. 22. 

„ de l’Unicers, rue Croix-de-Pe- 
tits-Champs No. 12. 

Fünftes Arrondissement. 

Hotel de Houldgne, rue Poissonniere 
No. 44. 

„ du Sotn-de- Jesus, rue Mondetour 
No. 35. 

„ The cennt (Strasse dieses Na- 
mens) No. 1 8. 

Sechstes Arrondissement. 

Hotel du Commerce, rue Neuve St. De- 
nis No. 19. 

Siebentes Arrondissement. 

Hotel du pelit-Konheur , place St. Jean 
No. 33. 

„ de Picardie, rue J. Pain-.Mollet 
No. 12. 

Achtes Arrondissement. 

Hotel Charlemagne , Place Royale 
No. 15. 

„ de la Place Royale (auf die- 
sem Platz) No. 17. 

„ du Poitou, rue du Pont aux Choux 
No. 23. 

Neuntes Arrondissement. 

Hitel de Kourgogne, rue St. Louis-en- 
1’ileNo. 23. 

,, de Rouen, rue GeolTroy-l’Asnier 
No. 34. 

Zehntes Arrondissement. 

Hoteide Hambourg , rue Jacques de la 
Seine No. 50. 

„ de France , rue de Seine No. 59. 

E 1 f I oh Arrondissement. 

Hotel de Londres, rue de Vaugirard 
No. 30. 
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Zwölftes Arrondissement. 
Hotel de Rourgogne , rue St. Victor 
No. 185. 

„ du Jardin du Roi, rue Copeau 
No. 4. 

,, du Bel Air , rue St. Jacques No. 
224. 

„ du Midi , rue des Ma^ons-Sorbon- 
nes No. 22. 

Verzeichniss der ausgezeichnet- 
sten Restaurateurs. 

Bocher de Cancale, rue Montorgueil No. 
61. Der beste. 

Madeleine. , gegenüber dieser Kirche. 
Ravel, avenue de Neuilly. 

Kaudin, in den Champs-Elysees No. 4 3. 
Lei Vendanges de Rourgogne. 

Leuglet, rue de Richelieu No. 26. 

Very , Palais-Royal No. 83. 

Vefour , ibid. No. 108. 

Richard , ibid. No. 137. 

Trois freres provinceaux , ibid. 
Perigord , ibid. 

Italavan, ibid. No. 23. 

Londret , ibid. 

Borei, ibid. No. 105. 

Petron , Place du Palais Royal. 

Cafe de Parit, boulevard des Italiens 
No. 10. 

Durand, ibid. 

Cafe de Foy, ibid. 

Douix , ibid. , 

Petron, boulevard Montmartre No. 1. 
Ravel, ibid. 

Borei, rue Mandar No. 2. (Rocher de 
Cancale), ist derselbe wie oben. 
Chevet , rue du Cadran No. 45. 
Bertrand, rue Lille No. 95. 

Poupon, rue Montorgueil No. 49. 
Lahogne , me Taranne No. 7. 

Laroche , rue de Seine No. 69. 

Delaune, boulevard de l’Hopital No. 8. 
Varlet , ibid. No. 2. 

Verzeichniss der vorzüglich- 
sten Cafes. 

Cafe Dupetit , Champs-Elysees No. 6. 


Cafe de Parin, boulevard des Italiens 
No. 6. 

„ Tortoni, ibid. No. 1 4. 

„ Ifardy , ibid. No. 22. 

„ d' Orleans , in der Gallerie Orleans 
des Palais Royal. 

„ de Foy, Palais Royal No. 59. 

„ du Caveau et de la Rolonde, ibid. 
No. 89. 

„ Anglais, rue Marivaux No. 13. 

„ Richelieu, (Strasse dieses Na- 
mens) No. 1 15. 

,, de la Rnurse et du Commerce, rue 
Vivienne No. 25. 

„ Francais , rue du Faubourg Pois- 
sonniere No. 21. 

„ Durand , boulevard des Italiens. 

,, Foy, Chaussee d’Antin. 

„ de la Madeleine, boulevard de Ma- 
deleine. 

„ de bonne nouvelle, boulevard de 
ce nom. 

„ Vero-Dodat, Gallerie dieses Na- 
mens. 

,, Montesquieu , Cloitre St. Ilonore. 

„ Concert-Musard , rue Neuve Vi- 
vienne. 

„ du Cheval blanc (Garten), Fau- 
bourg St. Denis No. 16. 

„ Veron, boulevard. Montmartre. 

,, du Chateau d’eau, boulevard St. 
Martin No. 1. 

„ de Malte , rue Saint Martin No. 260. 
„ Turc, boulevard du Temple No. 66. 
„ Dupont , ibid. No. 86. 

,, des Reaux-Artn, boulevard St. 

Antoine No. 5. 

„ Conti, quai Conti No. 1. 

,, Voltaire, quai Voltaire. 

,, d’Orgay , ain Pont Royal. 

„ des Alpes, place Saint-Andre des 
Arts. 

„ du Passage Dauphine. 

„ tTAguesseau , place du Palais de 
Jusfice. 

„ de VEcole de Medtcine (Platz die- 
ses Namens). 

„ Moliere, rue de 1’OdeOn No. 2. 
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Cafe. Procape oder Zoppi , rue des Fos- 
ses St. Germain- des- Pres No. 13 
(hier das beste Eis in Paris). Es 
ward von Voltaire, Rousseau und 
Fontenelle besucht. 

,, de In Kolo/ule , rue Haute feuille. 

„ Voltaire , place de l'Odeon. 
Bemerkt muss hierbei noch werden, 
dass ausserdem jedes Theater und jeder 
öffentliche Garten sein eigenes sehr ele- 
gantes Kaffeehaus hat. 

Wenn man nach Vorstehendem sich 
in Paris gehörig eingerichtet und orien- 
tirt haben wird, kann man zur Beobach- 
tung aller dervielen .Sehenswürdigkeiten 
dieser Hauptstadt übergehen. .Man ihut 
am besten, nach Maassgahe der auf Pa- 
ris zu verwendenden Zeit, jedes Arron- 
dissement nach und nach mit seinen 
Merkwürdigkeiten in Augenschein zu 
nehmen. Manche derselben sind so nahe 
zusammengedrängt , dass man sich mit- 
unter, wenn man will, den Wagen er- 
sparen kann. Auch den I.ohnbedienten 
kann mau nölhigenfalls entbehren, da 
jeder Pariser mit Vergnügen auf Anfra- 
gen Auskunft gibt. Immer geschäftig 
timend, hat der Franzose stets Zeit zu 
plaudern, und die meisten hat man schon 
dadurch gewonnen, wenn man ihnen 
nur Rede steht. Daher wird auch jeder 
Reisende sich in der ersten Zeit In Paris 
viel wohler fühlen, als in London, wo 
selbst dem Geschäftslosesten jedes Wort 
eine unangenehme Unterbrechung 
scheint. Doch auf die Lauge wird man 
des Schwalzens müde, wahrend mau | 
auf der andern Seite gediegene Unterhai- j 
tung findet. In Paris ist Politik die 
Hauptsache; freilich sehr einseitig, und 
nur mit Beziehung auf Frankreich be- 
schäftigt, denn der gewöhnliche Fran- 
zose hat von dem Auslande nur eine 
dunkle Ahnung. Darum ist Paris am 
bedeutendsten zurZeit der Verhandlung 
der Kammern. Denn der Hof gibt — aus- 
ser den iiolhweiidigen grossen Festen — 
dasscliönste Bild des geistreichsten, aber 


einfachen Familienlebens; da der König 
ausser seinen diensllhuendeii Adjutanten 
und einem Secretair durchaus keinen 
Hofstaat hat. Auch ist die frühere Fri- 
volität von Paris aus dem Palais Royal 
und den Strassen verschwunden, und 
was sich mit der frühem Bigotterie wohl 
vertrug, scheint mit dem Bürgerköuig 
unverträglich. Auch thul die Geistlich- 
keit ihr Möglichstes, wieder Terrain zu 
gewinnen, und besonders auf das weib- 
liche Geschlecht zu wirken, welches 
vorzüglich die Kirchen füllt, um doch 
etwas zu tliun zu haben. Wir fangen da- 
her damit die Aufzählung der Sehens- 
würdigkeiten an. 

Kirchen. 

Unter diesen nimmt die Kathedrale 
N ö t re - D a in e (erzbischöfliche Kirche 
unserer lieben Frauen) den ersten Rang 
ein. Dieses, am östlichen Ende der In- 
sel de la Cite gelegene, herrliche gotlii- 
sche Gebäude verdankt seine Entste- 
hung dem Bischof von Paris, Moritz 
von Sully, welcher im Jahr 1103 be- 
schloss, die in Ruinen versinkende 
Hauplkirche von Grund aus neu auffüh- 
ren zu lassen. Ueber 200 Jahre wurde 
an der Kirche gebaut , die ein lateini- 
sches Kreuz bildet, 65 Toisen lang, 24 
Toisen breit ist und im Gewölbe eine 
Höhe von 17 Toisen hat. Die imposante 
Fa^ade besteht im untern Geschoss aus 
drei Portiken von ungleicher Höhe und 
Form, mit Bildhauerarbeiten verziert, 
unter denen sich besonders ein eigen- 
Ihümlich gearbeiteter Thierkreis aus- 
zeichnet. Ueber den Eckportiken, deren 
Thören mit in Eisen gegossenen Verzie- 
rungen geschmückt sind (Arbeit von 
Biscornel), erheben sich zwei viereckige 
Thürme von 204 Fuss Höhe, von denen 
der südliche eine sehr grosse Glocke 
enthält, die den Namen Bourdon führt, 
1686 neu umgegossen ist und über 
36.000 Pfund wiegt. 

Ueber diesen drei Portiken befindet 
sich längs der ganzen Fa^ade eine Reihe 
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von Nischen mit 27 Statuen fränkischer 
Könige in mehr »I» natürlicher Grösse, 
von CMIMerl an bis Philipp August; 
und über diesen ein Zirkel förmiges gros- 
ses Fenster von schöner Arbeit, 40 Fuss 
im Durchmesser haltend, die Kose ge- 
nannt. Kin ähnliches Fenster ist auf je- 
der der beiden Seiten face n der Kirche an- 
gebracht. 

Ueber dieser Kose bildet ein Peristyl 
von 34 Säulen die letzte Ordnung: es 
nimmt die ganze Breite derFa^adeein 
und trägt eine mit einer Balustrade ver- 
sehene Gallerie. 

Ausser den 3 Portalen derllauplfa^ade 
fuhren noch 3 Tliüren — südlich das 
Portal Saint-Marcel, nördlich das Por- 
tal du Nord, beide mit Sculpturen über- 
laden, und die Po rtero u ge — in das 
prachtvolle Innere, ein weites Schiff und 
ein Chor bildend, die beide durch eine 
Keilie von 120 grossen Pfeilern von den 
niedern Seitengewölben geschieden wer- 
den; über diesen zieht sich, rund um 
das Schiff und das Chor, eine mit 180 
Säulen verzierte Gallerie, auf welcher 
bei grossen feierlichen Gelegenheiten die 
Zuschauer Platz nehmen. Hundert und 
dreizehn Fenster erhellen, ausser den 
erwähnten 3 grossen Kosen , die Kirche 
und ihre 32 Capellen. 

Das Chor, 12C Fuss lang, 45 Fuss 
breit und mit Marmor gepflastert, enthält 
auf jeder Seile über dem Karnies der 
ChorslüMe 4 grosse Gemälde; rechts 
die Himmelfahrt Mariä, von Anton Coy- 
pel; die Vorstellung der Jungfrau im 
Tempel, von Philipp von Champagne; 
die Flucht nach Kgypten und die Vor- 
stellung Jesus im Tempel, beide von 
Louis von Boulogne; links die Anbe- 
tung der Weisen, von I.afosse; Mariä 
Geburt, von Philipp von Champagne; 
die Heimsuchung von Jouvenet und die 
Verkündigung von Halle. 

Zwei Stufen führen zu dem Chore, 
welches mit einem prachtvollen Elsen- 
gitter umgeben ist; die Chorstülile sind 


mit Sculpturen aus der Geschichte des 
neuen Testamentes und die erzbischöf- 
lichen Sitze mit reichen Baldachinen ge- 
schmückt. ln der Mitte des Chors befin- 
det sich ein Pult mit Figuren von Bronze, 
die Cardinaltugenden verstellend, und 
auf demselben eine Weltkugel, welche 
einen Adler mit ausgebreitelen Flügeln 
von Bronze trägt, dessen Flügel das 
Chorbuch halten. Das Ganze ist ein 
Werk von Duplessis. 

Der llauptaliar, zu dem man auf 3 
Stufen emporsteigt, ist von weissem Mar- 
mor und zeichnet sich nur durch 3 schöne 
Basreliefs von Deseine aus. Ihm zur 
Seite stehen 6 Engel von Bronze auf 
Sockel von weissem Marmor. 

Hinter diesem Altar, und unter dem 
mittleren Bogen bewundert man die 
schöne Marmorgruppe vonCoustou, Le 
l'oen de Limit XIII. Sie besteht aus 4 
Figuren, der Jungfrau Maria, welche 
den Körper Jesu auf ihrem Sehoosse hält, 
und aus 2 Engeln. Zu beiden Seiten die 
knienden Figuren Ludwig X1U. und 
Ludwig XIV., jeder der Jungfrau eine 
Krone darbielend. Hinter dieser Gruppe 
erhebt sich ein Kreuz von weissem Mar- 
mor, von welchem ein Todtentuch her- 
abhangt. 

Ausserhalb des Chors bemerke man 
auf der Seitenmauer die erhabenen Scul- 
pturen aus dem 1 4. Jahrhundert, Gegen- 
stände aus dem allen Testament darstel- 
lend und das Grabmal des Canonicus 
Iver, ein Denkmal golliischer Bildhauer- 
kunst. 

Das Schiff der Kirche ist 225 Fuss 
lang und 39 Fuss breit. Die Kanzel ist 
nur wegen ihrer Treppe hemerkens- 
werlh. Von den Gemälden nur zwei \on 
Blanchard. Der Fusshoden der ganzen 
Kirche ist mit schwarzem und weissem 
Marmor ausgeläfelt. 

Unter den Capellen verdienen be- 
sonders beachtet zu werden: die der 
heil. Anna. Sie ist von der Königin 
Anne d’Autriche verziert worden und 
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enthalt über dem Altar ein schönes Ge- 
mälde: eine Himmelfahrt Mariä von 

Philipp von Champagne; die der hell. 
Vlncenz und Bartholomäus. Sie 
enthält die Taufsteine und ein schönes 
Gemälde von Parrocel, den heiligen 
Johannes predigend in der Wüste. Die 
der heil. Jacob und Philipp /.eichnet 
sich durch zwei herrliche Gemälde, der 
heil. Paulus von Galloche, und Jesus 
Auferweckung der Tochter Jairos, von 
Guy von Vernautal, aus. ln der des 
heil. Anton und der hell. Genovefa 
sieht man eine Herabsteigung des lief 1. 
Geistes von Blanchard; in der des he II. 
Remigius die Grahmäler der Familie 
Ursini. Die Capelle des heil. Petrus 
und des heil. Stephan enthält das 
Grabmal des Grafen Harcourt von Pi- 
galle. Es besteht aus 4 grossen Figuren 
von Marmor, von denen eine, der Ver- 
storbene, aus dem Grabe heraussteigt, 
dessen Deckel ein Genius entporhebf, der 
mit der andern lland eine Fackel hält. 
Der Graf sucht sich aus seinem Leichen- 
tuche herauszuwickeln und streckt seine 
Arme seiner Gattin entgegen, die auf 
ihn zueilt. Aber der Tod, unter der Ge- 
stalt eines Skeletts, zeigt, auf eine Sand- 
uhr weisend, dass die Lehen szeit abge- 
laufen und das Grab sich wieder schlies- 
sen muss. In der Capelle der >1 u t ter 
Gottes zieht die alabasterne Statue der 
Jungfrau Maria, ein Werk Raggis , die 
Aufmerksamkeit des Kellners auf sich. 
Desgleichen das Chorpult von Holz, iin 
Jahr 1801 der Kirche von dem damali- 
gen Consul Bnonaparte geschenkt, und 
zwei herrliche Gemälde, die Jungfrau 
Maria im Grabe von Pnjol, und Jesus, 
welcher den Sohn der Wittwe vom Tode 
erweckt, von Guillemot. Die Capelle 
hinter dem Chor enthält das von Na- 
poleon dem Cardinal Belloy errichtete 
marmorne Denkmal. Dieser Prälat sitzt 
auf seinem Sarge und theilt Almosen an 
eine alte Frau aus, die sich auf die 
Schulter eines Jungen Mädchens stützt; 


der heil. Dionys erscheint auf einer Wol- 
ke und zeigt mit der Rechten auf den Car- 
dinal als auf seinen würdigen Nachfol- 
ger, mit der Linken eine Rolle haltend, 
auf welcher die Namen seiner Nachfolger 
verzeichnet sind. Die Capelle von So- 
ailles, hier die Enthauptung des heil. 
Paulus von Louis von Boulogne. ln der 
Capelle des heil. Johann Bap liste 
und der heil. Magdalena sieht man das 
Grabmal des Erzbischofs Christoph von 
Beaumont und zwei Gemälde von Sim- 
pol, die Heimsuchung Mariä und Jesus 
bei Martha, ln der des heil. Marcel- 
lus die Statue dieses Heiligen in Gyps 
von Mouchy. In der des heil. Nicolas 
einen Christus am Kreuz von Guido Reni. 
Eine herrliche Aussicht über ganz Paris 
und die reizende Umgegend geniesst man 
von den Thiirmen der Kirche, zu wel- 
chen .180 Stufen hinaufführen, und wel- 
che durch die früher erwähnte Gallerie 
miteinander verbunden sind. Die Seiten- 
facen der Kirche sind mit Verzierungen 
überladen, die au die saracenische Bau- 
art erinnern. Das Dach ist mit Blei ge- 
deckt. 

Sehenswertli ist endlich auch der rei- 
che Relit|uienschalz dieser Kirche. 

Die Kirche S a in t - Su I p i ce, am 
Platz gleichen Namens, und den Stras- 
sen Palatine, de* Aveugleg und Garau- 
clere, gehört zu den kunstvollsten Bau- 
werken des 17. Jalirh. Ihr Grundstein 
wurde 1055 von der Königin Anna gelegt, 
als die frühere Kirche für die zunehmende 
Bevölkerung des Kirchspiels zu klein ge- 
worden war; aber erst 17 45, nachdem 
die Architekten I.evau, Guittard, Ope- 
nord, Servaudoni und Maclorin, nicht 
selten mit Unterbrechung, daran gebaut 
hatten, wurde diese prachtvolle Kirche 
eingeweiht. 

Die Länge der einfachen, aber majestä- 
tischen Fa^ade beträgt 381 Fuss. Sie 
besteht aus zwei übereinander stehenden 
, Reihen von 38 Säulen, von denen die 
j unteren dorischer, die oberen ionischer 
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Ordnung sind. Sie bilden ein schönes 
Portal, zu dem man auf einem Perron 
von 15 Stufen emporsleigt. Auf den 
beiden äussern Seiten des Portals befin- 
den sich zwei Capellen, deren Jede mit 
allegorischen Statuen von Boisot und 
Mouchi geschmückt ist, und über denen 
sich 2 Thürme zu einer Höhe von 210 
F'uss erheben. DieLänged. Kirche betragt 
172 Toisen, ihre Höhe bis zum Gewölbe 
00 Kuss. Ausser dem Hauplportal, füh- 
ren 3 Seilenthüren in das Innere. Die 
auf der Seile der Strasse des Areug/es 
ist sehr schön. Sammllich bilden sie 
nach Aussen Nischen, in welchen ko- 
lossale Statuen von Heiligen stehen. Das 
Schiff der Kirche ist mit gewölbten Bo- 
gen umgeben, getragen von korinthi- 
schen Pilastern. Die Kanzel , zu wel- 
cher man auf zwei Treppen steigt, ist 
von blauem Marmor und reich an Ver- 
goldungen. Das Chor enthalt an den 
Pfeilern, welche die Bogen tragen, die 
12 Statuen der Apostel von Bouchardon. 

Sehenswerlh ist der Hauptaltar mit 
seinen prachtvollen Verzierungen; die 
zum Weihwasser dienenden ungeheuren 
Muscheln ( tridagna gigas) an dein 
Haupleingange, ein Geschenk der Re- 
publik Venedig an Franz I.; die auf 
dem Fussbodeu 1743 von Heinrich Dulli 
gezogene Mittagslinie, an deren nördli- 
chem Endpunct ein 25 Fuss hoher Obe- 
lisk von weissein Marmor einen vergol- 
deten Globus tragt. 

Neunzehn Capellen umgeben das 
SchifT. Mehre von ihnen sind neu gemalt 
und ausgebessert worden. Die beach- 
tungswerlhesten unter denselben sind: 
die des heiligen Johannes des Täu- 
fers. Hier sieht man über dem Altar 
zwei cannelirteSäulen von grünem Mar- 
mor, mit einem vergoldeten Fronton 
und in der Mitte die Statue des Heiligen 
von Boizot ; ferner das Grabmal des 
Pfarrers Languet von Gergy von Marmor, 
ein Werk des Bildhauers Slodz. Die 
Capelle des heil. Mauritius, 1821 


von Vinchon al fresco mit -Scenen ans 
dem I.eben des Heiligen ausgemalr ; die 
Kuppel stellt dessen Apotheose dar; die 
des heil. Rochus von Pujol in der Ma- 
nier der vorgenannten gemalt. Eben ho 
die des heil. V i ncenz de Paula, von 
Guillemot gemalt. Die Capelle der 
Jungfrau mit der von Lemoine gemal- 
ten Kuppel und der magisch beleuchte- 
i ten Statue der Jungfrau in einer Nische, 
von Pigalle. Das Allarblalt schliesst 
ein schönes Basrelief ein, die Hochzeit 
zu Cana. 

Die Pfarrkirche Saint - Roch auf 
der Strasse Saint-Honore, wurde 1653 
nach der Zeichnung von Mercier zu 
bauen angefangen. Das Portal, zu wel- 
chem man auf einer Reihe von Stufen 
emporsteigt, ein Werk von Cotte, macht 
einen majestätischen Eindruck und ist 
aus zwei Ordnungen zusammengesetzt, 
der dorischen und korinthischen, über 
welcher Letzteren der dreieckige Fron- 
ton ein Kreuz trägt. 

Die Kirche ist eine der grössten der 
Hauptstadt; sowol in dem 90 Fuss lan- 
gen Schilfe, als auch in dem Chore 
herrscht die dorische Ordnung. Man 
kann das Innere in 5 Tlieile, das 
SchifT, das Chor und die Capellen der 
Jungfrau, der Communion und des Kal- 
variherges einlhellen, deren jeder einen 
eigenen Charakter an sich trägt, was int 
Ganzen keinen üblen, wiewol mehr 
theatralischen als religiösen Eindruck 
macht. 

Zwanzig Pfeiler, geziert mit dorischen 
Pilastern, stützen das Gewölbe des 
Schiffs; 48 Zwischenpfeiler dieniedern 
Seitengewölbe, welche von 18 Capellen 
umgeben sind. An den beiden Altären 
sieht man zwei grosse Gemälde, wovon 
das eine, der heil. Dionys das Evange- 
lium predigend, von Vien, ausgezeich- 
net ist. An der Seite dieser Gemälde ste- 
hen die Statuen des heil. Gregor, Hiero- 
nymus, Augustin und Franz von Sales. 
Die Letztere ist von Pajou und die be- 
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merkenswerlheste. Ausgezeichnet ist 
die schone, reichverzierte Kanzel, wel- 
cher gegenüber ein Christus am Kreuz 
einen guten KfTecl macht. Unter den 
beiden Pfeilern der Orgel beachte man 
das Grabdenkmal von Peter Corneille, 
und die Marmorlafel , auf welcher die 
Namen der Personen verzeichnet sind, 
deren Grabmaler in dieser Kirche stan- 
den und in der Revolution zerstört wur- 
den. Oie Capelle zur Rechten, in 
welcher die Trauungen verrichtet wer- 
den, enthalt die Marmorgruppe des 
heiligen Joachim und der heiligen 
Anna. In der gegenüberliegenden Tauf- | 
capeile bewundert man eine Marmor- 
gruppe von Lemoine, die Taufe Christi. 
In den beiden folgenden Capellen sind 
die Reste derCrabmaler aufgeslelll wor- 
den, die sich vor der Revolution in der 
Kirche dieses Kirchspiels befanden: 
in der rechts: 

1) das des Cardinais Uubois, von 
Coustou; 2) des Herzogs von Cre- 
qui,. von Covsevox und Coustou; 
3} das vom i>Ialer Peter Miguard, 
von Lemoine, und die Rüste des 
Connelable Lesdignieres ; 
in der links: 

1) das Mausoleum von Maupertuis, 
von iluez; 2) das Medaillon des 
Marsclialls von Aufeld; 3) die 
Büste des Garteuküusllers Lenotre, 
von Coysevox; 4) die Ueberresle 
vom Grabmal derGräfin Delivree de 
Jully, von Falconet, 5) die vom 
Grabmal des Grafen von Ilarcourl, 
von Renard. 

Noch befinden sich in den Seitenca- 
pellen des Schilfes das Grabmal von 
Marillac und die Büsten von Barbeziere. 

Das Chor wird von einem eisernen 
Gitter umschlossen und ist 4h Fuss laug. ' 
Hinter demselben gelangt man zu der 
Capelle der heil. Jungfrau. Sie ist 
rund, 19 Fuss hoch, und ihre Kuppel, 
von Pierre gemalt, zeigt die Himmel- . 
fahrt Mariä. Auf dem Altar die herrli- 


che Marmorgruppe von Anguier, Jesus 
in der Krippe. Zu beiden Seilen des- 
selben zwei Bildsäulen, die Kraft und 
die Klugheit. Von den Gemälden, 
welche diese Capelle schmücken , sind 
die Krweckung der Tochter Jairos von 
Delorme; die Krweckung des Lazarus 
von Vien; Jesus, welcher die Verkäufer 
aus dem Tempel treibt, von Thomas; 
ein heil. Sebastian von Bellay; und Je- 
sus, welcher die Kindlein segnet, von 
Vien, besonders beachtungswerth. 

Die Kuppel der nächstfolgenden Ca- 
pelle der Coinm union, ist ebenfalls 
von Pierre gemalt und zeigt den Triumph 
der Religion. Hier sind Beichtstühle für 
Deutsche, Italiener und Engländer. 
Rechts und links am Chor befinden sich 
10 kleine Capellen, deren jede durcheil 
Basrelief einen Moment der Leidensge- 
schichte des Heilands darstelll; über 
demselben zeigt eine Ziffer die Nummer 
der Station an. Diese Stationen enden 
an der nächstfolgenden Capelle des K a 1- 
variberges, deren niederes Gewölbe 
von Pfeilern getragen wird. Hinter ei- 
nem hölzernen Gitter erhebt sich ein Al- 
tar von braunem Marmor mit 2 Urnen 
von grünlichem Marmor, über ihm der 
Felsen des Kalvariberges und in einer 
Nische desselben macht, von einem ma- 
gischen Licht erhellt, ein Christus von 
weissem Marmor einen herrlichen F.lfecl. 
Man verdankt ihn dem Meissei von Michel 
Anguier. Die Gruppen am Fuss des 
Kreuzes sind von Falconet. Zur Rech- 
ten ist das Grab oder die zwölfte Sta- 
tion. ln mächtigen Felsen zeigt sich die 
Oeflnung einer Grotte, in welche Joseph 
und Salome Christus niederlegen. Diese 
Gruppe von Deseine ist von weissem 
Marmor und sticht trelTlich gegen die 
dunkeln Felsen ab. 

Die Pfarrkirche Saint - Ger- 
main - 1’ Auxerrois , der Colonnade 
des Louvre gegenüber, von den Strassen 
Chilperic, des Prelres und de l'Arbre 
sec umgeben, sonst die gewöhnliche 
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Hofkirche, war eine der ältesten Kir- 
chen der Hauptstadt, dort von Chilperir I. 
erbaut, im Jahr 836 von den Norman- 
nen hei ihrer Belagerung von Paris zu 
einer mit Palissaden und Gräben umge- 
benen Bastion umgeschalfen (daher die 
benachbarte Strasse Rue de * Fosse't- 
St.-Germain f Aurerroig ihren Namen 
hat"), im Jahr 1423 erneuert, ward sie 
1793 in eine Salpeterfabrik uingewan- 
delt, Napoleon gab sie der Gottesvereh- 
rung wieder, sie ward aber 1831 zer- 
stört, als die Partei der Karlisten die 
Todtenfeier des Herzogs von Berry’ und 
den allezeit für Geld feilen Pöbel zu 
einer neuen Cmw’älzungbenutzen wollte. 
Jetzt ist sie wieder sehr wohl hergestellt, 
nur der Thurm ist niedriger, auf dem 
die Glocke war, welche das Zeichen 
zur Bartholomäusnacht gab. Von den 
alten Denkmälern sieht man auch in den 
Capellen die marmornen Grabmaler 
zweier Kanzler von Frankreich aus der 
Familie Aligre , von Lorenz Magniere. 

Die Pfarrkirche Saint -Kusla- 
che, zwischen den Strassen Trainee 
und du Jour, wurde im Jahr 1332 be- 
gonnen und 1037 eingeweiht, doch aber 
erst 1042 vollendet. Sie zeichnet sich 
durch die Höhe ihres gothischen Gewöl- | 
lies und durch ihre Grösse aus, ist 318 
Kuss lang, 132 Fuss breit. Das erst 
1734 v. *M ansart hinzugefügte Portal im 
griechischen Styl bestellt aus zwei Ord- 
nungen übereinander, der dorischen und 
ionischen, welche letztere ein F'ronton 
krönt. An den beiden Seiten erheben sich 
2 Thürme von 115 Fuss Höhe mit korin- 
thischen Säulen und einem halbrunden 
F'ronton. Das Schiff, welches 28 Capel- 
len umgeben, enthält eine kostlmre 
Kanzel, vor der Revolution in der Kir- 
che Nötre-Dame, eine vortreffliche Or- 
gel; zwei Gemälde von Deschaux, Je- 
sus, der in der Wüste predigt, und den 
Märterertod des heil. Eustachius; das 
Grabmal des grossen F’inanzministers 
Volbert von Coysevox; das des ersten 


Leibarztes Ludwig XIV. von Tuby und 
das des Generals Chevert. 

Von den Gemälden , welche die Kir- 
che und ihre Capellen schmucken, sind 
zu bemerken: der heilige Ludwig von 
Doyen; die Anbetung der Hirten von 
Vanloo; das Marterthum der heil.Agues. 
und die Anbetung der Weisen von dem- 
selben; Moses in der Wüste von Lagre- 
nee; eine Taufe Christi von Stella; die 
Heilung der Aussätzigen von Vanloo; 
die Bekehrung des heil. Augustin von 
Deschamps; der Tod der heil. Monica 
von Palliere; die Junger von Emaus von 
Lagrenee. 

ln der Capelle der Jungfrau sieht 
man deren marmorne Statue von Pigalle 
auf dem Altäre, dessen Seiten mit Basre- 
liefs verziert sind. 

Endlich sind in dieser Kirche die bei- 
den Basreliefs, Christus im Grabe, von 
Volterre, und die Mildtliätigkeit, von 
Sauvage, nicht zu übersehen. 

Die Kirche Nötre-Dame de Loret- 
to, in der Strasse Lafitle gelegen, ist 
ganz neu erbaut und hat eine Länge 
von mehr als 210 F'uss und 96 F’uss 
Breite, mit einem F'ronton von 4 korin- 
thischen Säulen. Das Innere mit einem 
horizontalen Plafond von vergoldetem 
Schnitzwerk ist sehr breit und gleicht, 
obwohl auf Jeder Seite sich 5 Capellen 
befinden, mehr einem Theater, als einer 
Kirche; auch ist dies die Kirche der ele- 
ganten Welt. 

Die Pfarrkirche Saint - Lau- 
reut, Strasse du F'aubourg Saint -Mar- 
tin, von hohem Alterthum, da ihrer 
schon im 6. Jahrhundert als einer Abtei 
gedacht wird , und sie von den Norman- 
nen zerstört ward ; sie ist in ihrer Jetzi- 
gen Gestalt aus dem 15. Jahrhundert, 
doch wurde das schöne Portal nach der 
Strasse de la Fidelite erst 1622 liinzuge- 
fugl. Die Kirche ist regelmässig gebaut. 
Sehensw’erlh ist die Taufcapelle; der 
von Lepautre verzierte Hauptaltar; das 
Chor und die Capelle der Jungfrau, beide 
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von Blonde! ausgeschmückt , und zwei 
Gemälde, da» Marterthum des heil. Lo- 
renz von Grenze und das des heil. Petrus 
von Trezel. 

I>ie Pfarrkirche de l’Assomp- 
tion, auf der Strasse Saint - Honore, 
früher zu einem Nonnenkloster gehörig, 
wurde 1670 von Errard gebaut. Die Fa- 
vade der Kirche ist nach der Strasse 
Neuve de Luxembourg gerichtet; ein 
Porticus mit 8 korinthischen Säulen, zu 
dem man auf 8 Stufen emporsleigl, führt 
in das Innere der Kirche, die rund und 
mit doppelten korinthischen Pilastern ge- 
ziert ist. die eine grosse, rund herunt- 
laufende C'orniche tragen , über welcher 
sich eine 62 Fuss hohe Kuppel wölbt, 
die sich in einer auf Consolen gestützten 
Laterne endigt. Die Freskomalerei der 
Kuppel ist von Lafosse und stellt die 
Himmelfahrt .Maria vor. 

Von hemerkeuswerlhen Gemälden 
enthält diese Kirche: eine Himmelfahrt 
von Ulomlel; Mariä Geburt von Savee; 
die Heiligen Ludwig, Michael, Geno- 
vefa, Hieronymus, Elias in der Wüste; 
eine Verklärung, sämmtlich von Gant- 
liaud. Der Hauplallar befindet sich dem 
Eingang gegenüber. Da die Kirche für 
die Seelenzahl des Kirchspiels zu klein 
ist, hat man vor einigen Jahren eine 
Capelle angebaut, dem heil. Hyacinth 
geweiht, die iudeas sowol unzureichend 
als auch höchst geschmacklos ist. 

Die Pfarrkirche Saint - Merry, 
Strasse Saint - Martin, bestand schon 
885 unter Carloman und erhielt 1520 
ihre jetzige Gestalt. Sie ist von leichter, 
edler Bauart und reich an Verzierungen, 
umgeben von einer Menge Capellen, de- 
ren einige sehr schöne Glasmalerei von 
Pinaigrier aufweisen. Zu beachten ist: 
das Chor, mit einem dem Marmor ähnli- 
chen Stuck überzogen; der Hauptaltar, 
in der Form eines antiken Grabmals ; die 
Kanzel. Unter den Gemälden : der heil. 
Petrus von Restout, in der Capelle des- 
selben; die Jungfrau mit dem Kinde 


Jesu von Vanloo, und der heil. Karl Bor- 
romaus von demselben in der Capelle 
der Jungfrau Maria; Christus, der das 
Brod reicht, von Coypel; eine Kirche 
von Belle; der heil. Karl llorromäus von 
Colsun; die Jungfrau Maria mit dem 
Kiude Jesu in Mosaik. Von Statuen: 
der heil. Johannes der Täufer von Gui- 
chard und der heil. Sebastian von Bra. 

Die Pfarrkirche Sainte-Mar- 
guerite, Strasse Saint-Bernard , im J. 
1714 in ihrer jetzigen Gestalt wieder- 
aufgebaut, zeichnet sich nur durch die 
17 65 hinzugefügle Begräbnisscapelle 
aus. Diese befindet sich links vom Chor, 
ist 47 Fuss lang, SO Fuss breit und 35 
Fuss hoch; ihre Kuppel endigt sich in 
' einer Laterne und ist von Brunetti ul 
! fresco gemalt. Den Architrav bilden 
' Basreliefs, den Tod Abrahams und seine 
Beerdigung vorstellend. UeberdemEin- 
gange sieht man Adam und Eva, die aus 
dem Paradiese getrieben werden, mit der 
( Inschrift: Stipendium perrati , mors. 
Gegenüber stellt ein Gemälde von Briard 
das Fegefeuer vor. Der Altar ist von an- 
tiker Form. 

In der Kirche seihst ist nur die herr- 
liche Gruppe hinter dem Haupialfar, die 
Abnahme vom Kreuze, in weissent Mar- 
mor, von Girardou und seinen Schülern 
Lorrain und Nourrisson , so wie von den 
Gemälden die heil. Margarethe von WafF- 
lard; der heil. Vincenz de Paule von 
Galloche, und derselbe von Restout zu 
bemerken. 

Die Kirche Saint- Gervais, zwi- 
schen den Strassen du Monceau, du 
Pourtour, de Long-Pon! und des Harres, 
bestand schon im G. Jahrhundert und ist 
unter Karl ATI. erneuert worden. Das 
schöne Portal, 1621 von Desbrosses auf- 
geführt, besteht aus 3 Ordnungen, der 
dorischen, ionischen und korinthischen, 
wovon die beiden ersteren, jede aus 8, 
die letztere aus 4 Säulen bestehen. Die 
Wölbungen der Kirche sind hoch und 
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kühn, lierrlich die Glasmalereien, se- 
henswerlh das grosse Holzgemälde aus 
dem 16. Jahrhundert in 9 Abtheilungen, 
im Chor. Von den Capellen, welche die 
Kirche umgeben, beachte man die der 
Jungfrau Maria mit ihren Glasmale- 
reien, einem schünen Altargemälde, die 
Verkündigung von Lordou, und einer 
künstlichen Krone von Stein am Ge- 
wölbe. ln der rechts daranslossenden 
Capelle bewundert man eine schone 
Gruppe von Gois, in 6 Figuren, die Ab- 
nahme vom Kreuz, und das Grabmal des 
1085 gestorbenen Kanzlers von Frank- 
reich Le Tellier. Es besteht aus einem 
Sarkophage von schwarzem Marmor, 
auf welchem sich die Figur des Verstor- 
benen in halbliegender Stellung und zu 
deren F'üssen ein weinender Genius be- 
findet. Die Capelle Johannes des 
Täufers zieht durch die reiche Cnmpo- 
sition der gemalten Fenster an, so wie 
durch den heil. Petrus; die heilige 
Ge ist capelle durch ihre elegante Aus- 
schmückung, das zierliche Tafel werk 
und einen F.cce Homo von Rougel. In 
der des hell. Nicolas viele schone Ge- 
mälde: der Heiland im Grabe, der heil. 
Nicolas, der heil. F'ranziscus, die Be- 
schneidung. Sieben kleinere Gemälde 
stellen Scenen ans der' Leidensge- 
schichte dar, die Fenslergemälde den 
heil. Nicolas, Gott Vater und den heil. 
Geist. Die Todtencapelle ist ge- 
schmackvoll ausgeschmückt und enthält 
ein grosses Gemälde, die Jungfrau Ma- 
ria, welche die Seelen aus dem Fegfeuer 
zieht. Die letzte Capelle links zeigt ein 
herrliches Bild, Christus am Kreuz. Auf 
der rechten Seite ist die Taufcapelie 
mit ihrem Altar und der schönen Glas- 
malerei. Die Capelle Saint- Lau re nt, 
eine Nische bildend mit einem Bogen, 
welchen 2 korinthische Säulen tragen. 
In der Capelle Saint-Denis erblickt 
man ein herrliches Bild , das Märter- 
thum der heil. Juliita und ihres Sohnes; 
in der Capelle Ecce Homo endlich eine 


schöne Statue des Heilandes von Cortot, 
mit 2 Candelabern im antiken Styl. 

Die Kirche Saint-Thomas d’A- 
quin, am Platz dieses Namens, zwi- 
schen den Strassen du Bac und Sainl- 
Dominique-Saint-Germain, früher zu ei- 
nem Jacobinerkloster gehörig, in den 
Jahreii1580 — 1740 erbaut, ist 132 Fuss | 
lang und 72 Fuss im Gewölbe hoch. 

Das Portal ist dorischer und ionischer 
Ordnung mit einem Fronton, in welchem 
ein Basrelief die Figur der Religion mit 
einem Kreuz in der Hand darstellt. Das 
Innere derKirche wird von oben erleuch- 
tet und ist mit korinthischen Pilastern 
verziert, die eine Corniche tragen. Das 
Chor ist mit sehr schön geschnitztem 
Tafelwerk geschmückt. 

Sehenswert h ist die Glorie über dem 
Hauplaltar: eine Abnahme vom Kreuz, 
von Guillemot ; in derCapelleSaint-Louis 
das Deckengemälde von Lemoine. 

Die Kirche Sainl-Germain des 
Pres, am Platz gleiches Namens, die äl- 
teste Kirche von Paris, schon 558 ge- 
weiht und, nach mehrmaliger Verwü- 
stung durch die Normänner, 1165 neu 
aufgeführt, obgleich die Iiauptthür noch 
ein Rest desurspriinglichenGebäudpsist. 

Die Kirche hat mit dem Thurm vom Ein- 
gänge eine Länge von 298 Fuss, ist 70 
F'uss breit und 60 Fuss hoch. Das Schiff 
wird durch 5 grosse Bogenpfeiler auf 
jeder Seite getragen. Das Chor ist mit 
Säulen umgeben, der hintere Altar hat 
ein schönes Blatt und die Bogenfenster 
machen einen herrlichen Effect. Im Jahr 
1656 entdeckte man hier das Grabmal 
des Königs Chilperic, der 584 von Lan- 
dry, dem Geliebten der Königin F'rede- 
gonde ermordet worden war. ln der Ca- 
pelle am Altar sieht man das Grabmal 
des Königs Childebert. Er kniet unter 
einem Baldachin und hält die Zeichen 
der Künigswürde in Händen. Am Fuss 
des Grabmals befindet sich ein Basrelief 
I von Erz, eine Schlacht vorstellend. Im 
| Hintergründe ein schönes Bild von Mou- 
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chi, die Abnahme vom Kreuz, in der 
drillen Capelle rechts erblickt man das 
Grabmal des Schollen Douglas, in der 
folgenden die Grabschriflen von Massil- 
lon, Descarles und Monlfaucon, in der 
Capelle links die von Boileau, deren 
Asche sämmilich hier ruht. In der Ca- 
pelle der Jungfrau Maria befindet sich 
dieSialuederselben von Marmor auf dem 
Altäre. 

St. Vincent de Paul. Diese jetzt 
erst wieder neu erbaute Kirche gleicht 
der überladenen Kirche Madonna von 
l.oretto, nur dass (10 Stufen zu dem aus 
3 Reihen von ionischen Säulen bestehen- 
den Porticus führen. In derStrasse Mon- 
tholon unter dem Montmartre, im Quar- 
tier der Fabriken. 

Die Pfarrkirche Sa i n t-K t ien ne 
du Mont, an den Strassen de la Mnn- 
tagne-Sainte-Genevieve und de Clovis, 
ursprünglich eine Nebencapelle der Kir- 
che Sainte-Genevieve, ist ein golhisches 
Bauwerk des lß. Jahrhunderts, mit einer 
py ramiden förmigen Fa^ade, welche Mar- 
garethe von Valois, die erste Gemahlin 
Heinrich IV., 1610 hinzufügen liess; 
die kühne und zugleich sonderbare Bau- 
art der Kirche ist zu bewundern, so wie 
die schöne Glasmalerei und das Chor mit 
seinen Verzierungen und Gallerien. Der 
hohe Glockenlhurnt; die Kanzel milden 
trefflichen Sculpturen von Lestocasd; 
der reiche Marmoraltar; die Capelle mit 
den Reliquien der heil.Genovefa; die Ca- 
pelle der Jungfrau Maria mit dem Grab 
malPascals, einigen Votivgemülden, von 
denen das Innere einer Kirche von Gosse 
ausgezeichnet, und dem Kpitapli von 
Racine, dessen Reste hier ruhen; endlich 
2 grosse Gemälde von Largilliere und 
Tliory; der Tod des heil. Stephan und 
mehre Statuen von Gyps. 

Die Kirche Ndlre-Dame des l'i- 
ctoireg, Passage degpr.litrs prreg, in den 
Jahren 1656—1740 von dem Baumeister 
Bruart begonnen und von Leduc been- 
digt, im Innern von edler Einfachheit, 


mit einem Portal ionischer und korinthi- 
scher Ordnung, zu dem 3 Stufen führen 
und über welchem eine Uhr angebracht 
ist, und mit einem Thurme, auf dem ein 
Telegraph, der mit Lille correspondirt- 
Das Chor schmücken 7 Gemälde von 
Vanloo. In der Mitte, die Jungfrau Ma- 
ria, welcher Ludwig XIII. den Plan der 
Kirche überreicht; rechts, der heil. Au- 
gustin als Prediger, die Weihe desselben 
und dessen Tod; links dieTaufe des heil. 
Auguslin; seine Unterredung mit den 
Donatisten; die Versetzung seiner Reli- 
quien nach Pavia. 

Sechs Capellen umgeben das Schiff, 
von denen die Nötre-Danie de Sa- 
vonne ganz mit Marmor bekleidet iat, 
und eine andere das Grabmal von Lulli 
enthält. 

Noch sieht man in dieser Kirche das 
Grabmal des Marquis von L’Höpital. 

Die Kirche Sai n (-Leu undSaint- 
Gilles, Strasse Saint-Denis, ist aus 
einer Capelle entstanden, die hier im 
12. Jahrhundert erbaut wurde und ver- 
dient besonders wegen des durch eine 
Menge Stufen erhöhten llauptaltars 
Beachtung , unter welchem eine dem 
Heiland geweihte Capelle angebracht 
ist, auf deren Altar ein sehr schöner 
Christus. Die vorzüglichsten Gemälde 
dieser Kirche sind: die Ehebrecherin, 
von Delaval; die heil. Margarethe, Kö- 
nigin von Schottland, welche den Armen 
die Küsse wascht, von Cussiez; Jesus 
auf dem Meere gehend; der Tod des heil. 
Franz von Sales. 

Die Kirche Ndtre-Dame det 
Utancs- Wanlean.r , Strasse dieses Na- 
mens, im 17. Jahrhundert umgebaut, ist 
korinthischer Ordnung, sehr einfach in 
ihrer Ausschmückung und für ihre ge- 
ringe Breite viel zu lang. Sie enthalt 
ausser einigen Gemälden nichts Sehens- 
werthes; unter diesen beachte man: Je- 
sus speist 4000 Mann, von Audran, und 
eineCopie des heil. Michael ven Raphael. 

Die Kirche Saint - Fraufoia 
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d'Assise, an den Strassen d’Orleans 
und du Perrhe, im Jahr 1633 erbaut, 
zeichnet sich durch eine schöne kniende 
Statue des heil. Franz von Assisi, von 
ägyptischem Marmor, aus, die unweit 
des Chors befindlich ist. Unter den zahl- 
reichen Uemalden sind bemerkenswert b : 
Christus am Kreuz, von Degeorges; der 
heil. Franz von Assisi vor dem Sultan 
von Aegypten, von I.ordou; die Taufe 
Christi, von Uuillemot; der heil, l.udwig, 
von Scheller; Johannes der Evangelist. 

Die Kirche Sain l- Louis eil l’Ile, 
Strasse dieses Namens, mit einem ge- 
schmackvollen Portal von Leduc, aus 
1 dorischen freistehenden Säulen beste- 
llend, deren Gesims einen Fronton tragt, 
ist im Innern reich an guten Sculpturen, 
von denen der heil. Peter und Paul von 
Ura; die heil. Jungfrau und die heil. Ge- 
novefa von I.adatle; Johannes der Täu- 
fer und ein schönes .Marmorkreuz zu be- 
merken. Die vorzüglichem Gemälde 
sind: der heil. Ludwig von Vauthieram 
Altar; die heil. Jungfrau mit dem Kinde, 
von Mignard; Jesus vor den Jüngern 
von Kmaus, von Coypel; die Himmel- 
fahrt von Perron; die Anbetung der Wei- 
sen von Perrin; Mariä Himmelfahrt von 
l.emoiue; der heil. Franz von Sales von 
Halle. 

In dieser 1604 erbauten Kirche ruht 
Quinault. Der Thurm hat die Form eines 
durchbrochenen Obelisken. 

Die Kirche Saint-Paul, Strasse 
Saint-Antoine, vom Cardinal von Bour- 
bon, Onkel Heinrich IV., gestiftet, hat 
die Form eines römischen Kreuzes, ei- 
nen zierlichen Dom und ein Portal von 
144 Fuss Höhe, welches der berühmte 
Cardinal Richelieu erbauen Hess, der 
auch in dieser Kirche 1641 die erste 
Messe las. — Ein Perron führt zu die- 
sem hohen Portale, welches aus 3 Ord- 
nungen übereinander besteht, von denen 
die beiden ersten korinthisch, die dritte 
gemischt ist. Sowol im Aeussern, so 
wie im Innern herrscht eine geschmack- 


lose Anhäufung von Verzierungen, die 
dem Baumeister der Kirche, dem Jesui- 
ten Derrand, wenig Ehre macht. Die 
Revolution raubte derselben alle ihre 
Reichlhümer, nur die Capelle der Jung- 
frau Maria hat ihren Marmorschmuck 
' behalten. Hier sind ausserdem auf dem 
Altar die Himmelfahrt Maria von Tara- 
val und zwei Marmorgruppen von Adam 
■ und Vinache zu bemerken. 

ln der gegenüberliegenden Capelle be- 
finden sich die Statuen des heil. Peter 
und Paul von Bra. 

An Gemälden beachte man die Anbe- 
tung der erzenen Schlange von Smith; 
die Bekehrung des heil. Paulus; Lud- 
wig XIII., welcher den Plan der Kirche 
dem heil. Ludwig überreicht; den heil. 
Ludwig betend, den heil. Mathias. 

Ausserdem enthalt die Kirche: eilt 
marmornes Medaillon mit der Büste des 
Baumeisters Mansard; die kniende Bild- 
säule von Peter d’Orgemonl; eilt mar- ' 
ntornes Basrelief, eine sitzende Frauens- 
i person darstellend, welche das Medail- 
lon desStaatsralhs d’Argouges hält; und 
ein Basrelief von Girardon , ein Genius, 
der eine Inschrift zum Andenken des 
Artilleriegenerals Barbier hält. 

Von dein Monument des grossen Conde, 
welches sich vor der Revolution hier 
befand , ist keine Spur mehr vorhanden. 

Die Kirche Sainl-Philippe du 
Roule, Faubourg du lloule, nach der 
Zeichnung von Chalgrin unter Napoleon 
in edlem und einfachem Styl erbaut, hat 
eine geschmackvolle Fayade, in deren 
Mitte 4 dorische Säulen, zu denen mau 
auf 7 Stufen emporsteigt, ein Gesims und 
einen dreiseitigen Fronton tragen, wel- 
chen ein Basrelief von Duret, die Reli- 
gion mit ihren Attributen, schmückt; 
diese Säulen bilden eine Art Vorbau, 
durch welchen der Haupteingang in die 
Kirche führt, deren Inneres 26 Toisen 
lang und 14 Toisen breit ist. Zwei Pe- 
ristyls, von 6 ionischen Säulen jedes, 
trennen das Schill' von den Seitengewöl- 
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ben, der llauptaltar .sieht in einer Nische 
nnd das Chor ist von zwei Capelien um- 
geben, von denen eine der Maria, die 
andere dem heil. Philipp geweiht. Se- 
henswerth ist das Gewölbe der Kirche, 
ganz von llolz, tauschend den Stein 
nachahmend. 

Die Pfarrkirche Sainf-Nicolas 
des Champs , Strasse St. Martin, ur- 
sprünglich eine Capelle, an welche im 
15. und 1(1. Jahrhundert bedeutende An- 
baue gemacht wurden, besteht aus einem 
Schilfe, mit zwei Seilengewölben, einem 
reich geschmückten Chor und mehren 
Capellen. Unter diesen ist die der C om- 
ni Union, die der Jungfrau Maria 
mit zwei Gemälden von Caminade und 
die Taufcapelle mit einer Kreuzes- 
abnahme von Uourdon und einer Statue 
der Jungfrau von Delaistre auf dem Al- 
tar zu bemerken. 

Der llauptaltar, von korinthischer 
Ordnung mit einer Attica und einem 
Fronton, enthalt eine Himmelfahrt Ma-l 
ria von Vouet. 

In dieser Kirche ruht die Schriftstelle- 
rin Mademoiselle Scuderi. 

Die Kirche Saint - Nicolas du 
Chardouet, Strasse Saint - Victor, 
1(15(5 an die Stelle der alteren in Ruinen 
versinkenden Kirche erbaut, die von 
einer im Jahr 1230 gestifteten Capelle 
lierstaimnte , zeigt in ihrem Innern eine 
Reihe Pilaster gemischter Ordnung , de- 
ren Sockeln mit Marmor bekleidet, und 
deren Capitäler mit Acanthushlattern 
verziert sind. Das Chor ist mit Marmor 
gepflastert. Ueber dem llauptaltar be- 
wundert man eine schöne Glorie, rechts 
vom Eingänge gegen die Sacristei zwei 
Gemälde, das Marterthum der Makka- 
bäer und den heil. Franz von Sales; die 
Capelle des heil. Karl enthält ein 
Deckengemälde von Lehrun und das 
Grabmal dieses Künstlers von Coyse- 
vox. — In der Capelle der Coinmu- 
u io u sehe, man die Jünger von Emaus 
von Saurin; auf dem Altar und auf des- 


sen Seiten das Wunder des Mannare- 
gens und das Opfer des Melchisedech 
von Coypel. ln der anstossenden Capelle 
das Märterfhum des heil. Victor und 
das Bild der heil. Therese. In der Ca- 
pelle der Jungfrau eine Kreuzesab- 
nahme und eine Verkündigung; auf dem 
Altar eine Statue der Maria, von Bra. 

Die B a s i 1 i c a S a i n t e - G e n e v i e v e 
jetzt das Pantheon, auf dem gleich- 
benannten Platze, gehört zu den schön- 
sten Werken der neuern Baukunst und 
wurde im Jahr 1704 durch Soufflot be- 
gonnen. Der Bruder der berühmten 
Mailresse Ludwig XV., der Marquise 
von Pompadour, war Intendant der kö- 
niglichen Bauten; er brachte bei der da- 
maligen Geldnolh dazu 400,000 Francs 
durch eine Lotterie auf; vielleicht findet 
die Geistlichkeit einen Trost darin für 
den Verlust dieser Kirche, dass sie mit 
solchem Sündengelde erbaut worden ist. 
Sie bildet ein griechisches Kreuz mit 4 
Schiffen, die sich im Mittelpunkte, dem 
Dome, vereinigen, und hat 339 Fuss 
Länge und 253 Fuss Breite. 

Die Hauptfagade, dem Pantheon Roms 
nachgebildet, besteht aus einem Perron, 
zu dem 11 Stufen hinaufführen , und ei- 
nem Peristyl von 22 korinthischen Säu- 
len, von denen sich 0 en face befinden, 
und die 00 Fuss hoch sind und 0 Fuss im 
Durchmesser haben. Sie tragen einen 
Fronton mit einem Basrelief, ein Kreuz 
mit Strahlen. 

Die vier Schiffe der Kirche werden 
durch 130 korinthische Säulen von den 
niedern Seitengewölben geschieden und 
zeigen in den Verzierungen und Basre- 
liefs an den Plafonds die Attribute der 
Tugend, Philosophie und der Künste und 
Wissenschaften. 

Der Dom, in welchem die 4 Schilfe zu- 
sammenstossen , hat 02 Fuss im Durch- 
messer und wird von 10 korinthischen 
Säulen getragen. Er besteht aus 3 Kup- 
peln, von denen die erste über dem Ge- 
sims der erwähnten 10 Säulen beginnt 
21 * 
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und vom KwhMm der Kirche an 178 
Fuss Hohe hat. üie »weile Kuppel. 1824 
von Gros Bemalt, zeigt mehre Momente 
der Geschichte Frankreichs in vier Grup- 
pen, in denen Clovis, Karl der Grosse, 
der heil. Ludwig, Ludwig XV1U. und 
die heil. Genovefa die Hauptfiguren bil- 
den. Diese Deckengemälde sind von 
lierrlicherComposilion und trefflich aus- 
geführt. Zu einer Hohe von 209 Kuss 
erhebt sich diese zweite Kuppel, über 
sich die Laterne oder dritte Kuppel ha- 
bend. Das Aeussere des Doms umgiebt 
ein Peristyl von 32 Hauten korinthischer 
Ordnung, deren Gesims eine offene Gal- 
lerie tragt. Ueber dieser Balustrade er- 
hebt sich eine Atliea von 18 Fuss Höhe, 
an deren Corniche die Wölbung der 
obern Kuppel sich stützt. Die Laterne 
erhebt sich 27 Fuss über den Dom, ist 
rund und von Säulen umgebeu. Herrlich 
ist von derselben die Aussicht über ganz 
Paris. Ihr Gipfel ist 81 Moires oder 249 
Fuss Aber dem Fussboden der Kirche er- 
hoben. 

Sehenswerlk ist dei mit buntem Mar- 
mor ausgetafelte Fussboden und die Ge- 
wölbe der Kirche, in denen die Asche 
von 45 mehr oder weniger berühmten 
Männern ruht, von denen wir nur den 
Marschall Lannes, den Weilumsegler 
Uougaiiiville und den Mathematiker La 
G ränge nennen. 

Durch einen Beschluss der National- 
versammlung vom Jahr 1791 wurde das 
Pantheon Francois zur Grabstätte aus- 
gezeichneter Männer erkohren und er- 
hielt die vom Marquis von Pastoret ver- 
fasste schöne, einfache Aufschrift: Ahj- 
Grands Ffomtnes, la Patrie reconnait- 
sante. 

Die Ehre der ersten Aufnahme erhiel- 
ten die Beste von Mirabeau, Voltaire 
und Rousseau. Durch ein Decrel vom 
Jahr 1800 gab Napoleon die Kirche un- 
ter ihrem alten Namen dem christlichen 
Cultus zurück; sie behielt ausserdem 
ihre Bestimmung als Grabstätte um das 


\ a'erland verdienter Männer. Jedoch 
ist seil 1815 hier Niemand mehr beige- 
setzt worden. Im Jahr 1821 bestimmte 
Ludwig XVIII. diesen Tempel wieder 
ausschliesslich zum katholischen Got- 
tesdienst, und der Erzbischof Quelen 
von Paris hielt liier am 3. Januar 1822 
ein feierliches Hochamt. — Die Ver- 
zierungen, welche die Altäre u. s. w. 
seither erhallen hatten, waren eben so 
geschmacklos als unbedeutend. Die Re- 
volution 1830 hat das Praclifgehäude 
wieder zu einem Nationalmausoleuin 
bestimmt. Die unterirdischen Gallerien 
sind sehr schön, hier findet man ausser 
den genannten Grabmälern ein schone» 
Modell des Pantheons in Stein und ein 
bewiindernswerlhes Echo. 

Die Kirche Saint-Ambroise, an 
den Strassen Popincourt und Saini-Am- 
troise, im Jahr Itiäü erbaut und früher 
zu einem Nonnenkloster gehörig, ent- 
hält eine Statue Johannes des Täufers 
von Guichard, einen Christus in Stein, 
sehr gut, und einige Gemälde, von denen 
der heil. Ambrosius auf dem Hauplaltar 
von Wafflard und eine Verkündigung 
von Halle die beacht ungswerlheslen. 

Die Kirche der Abbave-aux- 
Bois, Strasse deSevres, ist nur wegen 
einiger Gemälde zu bemerken: z. B. 
Christus von Lebrun; eine Himmelfahrt 
Mariä; eine Kreuzesabnahme; eine heil. 
Familie; die heil. Katharine; das Por- 
trait der Herzogin von la Valliere. 

Die Kirche Sa i n t -F ran 9018 -Xa - 
vier, gewöhnlich drs ytissions-Etran- 
geres genannt, auf der Strasse du Bac, 
besteht aus 2 Kirchen übereinander, von 
denen die untere Capelle, zu der eine 
Thur unter dem Perron führt, 3 Altäre 
hat und sehr einfach ist. In der oberen 
Kirche enthält der marmorne Altar ein 
schönes Basrelief von Bernard; das Al- 
tarblatt eine Anbetung der Weisen von 
Coudere; das Chor eine Fusswascbung 
von Boulogne; Jesus treibt die Käufer 
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aus dem Tempel, von demselben, eine 
Anbetung des Kindes Jesu von Restout. 

Die Kirche Sainte-Valere, 
Strasse de Grenelle Saint-Gennain, ist 
klein, gewahrt aber durch die Menge 
von Säulen, zwischen denen der schon 
geschmückte Hauptaltar durchblickt, 
einen interessanten Anblick. 

Die Kirche Saint-Pierre du Gros 
Cailiou, Strasse Saint-Domlnique, im 
Jahr 1822 von Gotltle erbaut, ist einfach, 
hat ein Portal von 4 toscanischen Säu- 
len und auch int Innern diese Ordnung. 

Die Ki rche Saint -Severin, in der 
Strasse dieses Namens, mit einem Per- 
ron, auf dessen beiden Seiten Löwen 
von Stein ruhen, einer geschmackvollen 
Kanzel, einem reich versierten llauptal- 
(ar, dessen Baldachin von 8 Marmorsäu- 
len getragen wird. In den 10 Capellen 
beachte man: den Tod Saphirs von Pi- 
cot, den heil. Petrus von Pall iere, den 
heil. Severin. Der Bau soll im 9. Jahr- 
hundert begonnen haben, ward aber erst 
1 47 4 beendet. 

Die Kirche des Cannes , in der 
Strasse de Vaugirard, im 17. Jahrhun- 
dert aufgeführt , von regelmässiger Bau- 
art, hat eine von Flemael gemalte 
Kuppel. 

Die Kirche Sai n t - Jacques-du- 
llaut-Pas, Strasse Saint- Jacques, ein 
Bauwerk des 17. Jahrhunderts, mit ei- 
nem geschmackvollen Portal , verziert 
mit 4 dorischen Säulen , welche ein Ge- 
sims und einen Fronten mit einer Atlica 
tragen, nach der Zeichnung von Giitard 
ausgeführt. Im Innern ist die Capelle der 
Jungfrau und ein sehr grosses Gemälde, 
Christi Beisetzung von Degeorges, ei- 
nem Schüler Davids, zu bemerken. In 
dieser Kirche ruht der Astronom Cassini, 
Johann Desmoulius und der Mathemati- 
ker I.ahire. 

Die Kirche S a i n t - M e d a r d , 
Strasse Monffetard, zeigt in ihrer Bau- 
art die verschiedenen Epochen ihrer 
Entstehung. Sehenswerth ist der reich 


verzierte Hochaltar und die Capelle der 
heil. Jungfrau. 

Die Kirche der Sorbonne mit einer 
schönen Kuppel, 1635 erbaut, mit dein 
Grabe des Cardinais Richelieu. 

Die Kirche des Militairhospi- 
tals Val de Grace, in der Strasse 
Saint-Jacques, erst seit wenigen Jahren 
dem Cultus wiedergegehen, gehört zu 
den sehenswert besten Gotteshäusern der 
Hauptstadt, zu welchem Anna von Oest- 
reich 1645 den Grund legte. Das 
Hauptportal erhebt sich auf 16 Stufen 
und bildet in der Mitte einen Vorbau und 
Porticus von 8 korinthischen Säulen, 
mit einem Fronion, über dem sich eine 
zweite (gemischte) Ordnung ebenfalls 
mit einem Fronion befindet. — Im Innern 
wird das Schiff von den Seitengewölben 
durch Bogen und korinthische Pilaster 
geschieden. Der Fussboden Ist mit Mar- 
mor ausgelegl, und Basreliefs und Ver- 
zierungen sind in solcher Menge ange- 
bracht, dass das Auge fast keinen Rulie- 
punkt findet. Diese Sculpturen sind 
sämmflich von Anguier. Besonders 
reich ausgeschmückt ist der Hauptaltar. 

Das Deckengemälde der Kuppel von 
Mignard ist vielleicht das grösste Fres- 
kogeinälde in Europa und enthält über 
200 Figuren. In der Capelle der heil. 
A n n a befand sich sonst das Herz der 
Stiflerin. 

Die Kirche Sai nt-Lo ui s, auf dem 
Platz Sainte-Croix , enthält herrliche 
Fresken von Gibelin; ein Gemälde von 
Gassier, der heil. Ludwig, wie er Pest- 
kranke besucht und das Grabmal des 
berühmten Reisenden Graf vonChoiseul- 
Gouffier, bestehend aus einem Säulen- 
schaft von schwarzem und einerTrauer- 
urne von weissein Marmor. 

Die Kirche Sainte - Elisabet, 
Strasse du Temple, mit einem Portal von 
dorischen und ionischen Pilastern, ist 
klein, von runder Form und enthält nur 
■ ein bemerkenswerthesGemalde: dieheil. 
; Elisabeth. 
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Die neue Kirche de la Madelei- 
n e, auf dem Boulevard diese» Namen», 
von Ludwig XV. begonnen, von Napo- 
leon zu einem Tempel de» nulims, von 
Ludwig XVIII. aber he»timnit, die Süli- 
nungsdenkmaler Ludwig XVI., Marie 
Anleinellen», Ludwig XVII. und der 
Prinzessin Elisabeth aufzunehmeii, ist 
in der Form eines antiken Tempels er- 
baut. mit einem Perislyle von korinthi- 
schen Säulen rings umgeben, von mehr 
als 300 Kuss Länge und l20Fua» Breite. 
Da» Fronton über der Thür von Bronze 
enthält das jüngste Gericht, wobei 
Magdalena begnadigt wird. Das Innere, 
ein einziges Schiff bildend, wird von 3 
flachen Kuppeln erleuchtet. Die Fresken 
sind von P. Delaroche, Pojol , Couder 
Ziegler u. A. die Kirchengeschichte von 
der Taufe Clovis an, bi» zu der Wieder- 
erhebung de» Kreuzes in Griechenland 
vorstellend. 

Die Capelle Beaujon, so nach ih- 
rem Stifter, auch wohl Saint-Nico- 
las-du-Roule genannt, Strasse du 
Fanbourg-du-Iloule Nr. öl), im Jahre 
1780 nach Girardins Angabe gebaut, 
hat eine einfache Fa^ade, deren Eingang 
2 Säulen schmücken; das Schiff, wel- 
ches ein längliches Viereck bildet und 
von oben erleuchtet wird, hat auf jeder 
Seile eine Beibe dorischer Säulen und 
am Gewölbe 2 Basreliefs von Valle, die 
Milde und die Religion darstellend. Am 
Ende des Schiffes bilden 8 ionische Säu- 
len eine Rotunde, in welcher der mar- 
morne Altar steht, auf dessen Blatt ein 
Basrelief in Bronze die Kreuzesalmahme 
darstellt. 

Die Kirche Nötre - Dame - de- 
Bonne - Nou vel le, Strasse Beaure- 
gard, im Jahr 1824 neu erbaut, zeichnet 
sich hlos durch eine geschmackvolle 
Fayade mit 4 ionischen Säulen und ei- 
nem schönen Fronton aus. Ihre 3 Schiffe 
haben statt der Gewölbe Plafonds. 

Die Sühnungscapelle CChnpetU 
r.rpialoirej , Strasse d'Anjou-Saint-llo- 


nore, ist von Ludwig XVI11. auf der 
Stelle des Kirchhofes de la Madeleine 
errichtet worden, wo die Leichname 
Ludwigs XVI. und Marie Antoinettens 
nach der Hinrichtung hingebracht wur- 
den. Zwei dorische Säulen, die einen 
Fronion tragen , schmücken den Ein- 
gang. Rechts und links vom Altar sieht 
man die Statuen des gemordeten Königs- 
paares. Fontaine war der Baumeister, 
welcher mit Recht jetzt für den grössten 
Künstler in diesem Fache gehalten wird. 

Bemerkenswerth ist die Capelle in 
dem ehemaligen Palast des Tem pels, 
einst Sitz der Tempelherren und merk- 
würdig durch die Gefangenschaft Lud- 
wig XVI., der hier am 13. August 1792 
mit seiner Familie in dem später demo- 
lirten Thurm festgesetzt wurde. Lud- 
wig XVIII. schenkte das Gebäude 1815 
der Prinzessin Conde zur Stiftung eines 
Klosters von Benedictinernonnen. Die 
Fa^ade des Palastes schmücken 8 ioni- 
sche Säulen , über denen 4 Figuren von 
Stein: die Gerechtigkeit von Dumont, 
die Hoffnung von Le Sueur, der Ueber- 
fluss von Foucon und die Klugheit von 
Boichot, sich erheben. Auf jeder Seite 
der Fa^ade befindet sich ein Springbrun- 
nen und auf denselben die Statuen der 
Seine und Marne. 

Der Bet s aal , erst im Jahr 1823 be- 
endigt, ist einfach und geschmackvoll. 
Am Eingänge tragen 2 ionische Säulen 
einen Fronton mit der Aufschrift : Veni- 
te, adoremus. Den Altar 'zieren eine 
heilige Familie, der heilige Ludwig und 
die heilige Clotilde von Laflond. Auf 
den Seiten eine Verkündigung und das 
Bild der Prinzessin von Conde. 

Die französische Kirche von dem 
Abbe Clialel gestiftet, liegt in der Rue 
Fauhourg St. Marlin, sie erkennt den 
Papst nicht an, und es wird hier die 
Messe in französischer Sprache gelesen. 

Die evangelische Kirche, die 
ehemalige Kirche de /'Oratoire in der 
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llut* St. Honore, wo NachmittRg engli- ! 
scher Gottesdienst ist. 

Die evangelische englische 
Kirche in der llue St. Antoine. 

Die evangelisch -lutherische 
Kirche, llue de Villets, wo abwech- 
selnd deutsch gepredigt wird. 

Die anglic.anische Kirche, Rue 
d'Aguesseau. sehr schön, in engllsch-go- 
Thischent Styl geltaui. 

Die griechische Kirche, Rue 
neuve de Berry. 

Ks ist zu bemerken, dass die Katho- 
liken hier diese Kirchen nur Tempel 
nennen. 


Eben so die 3 Juden-Synagogen. Von 



Zeit entstanden und höchst geschmack- 
voll gebaut und decorirf. 

So viel Sehenswerthes übrigens die 
vorstehend bemerkten, der öffentlichen 
lleligionsübung gewidmeten Gebäude 
darbieten; so wird der Reisende docli 
hier umsonst die herrliche Kirchenmusik 
suchen, welche ihn in Italien entzückte, 
und die gediegenen Predigten, welche 
ihn in Deutschland erbauten. Gleichwohl 
wird er die Kirchen des Morgens eben 
so von eleganten Pariser Damen, wie 
von bärtigen Modeherren besucht sehen. 

Unter den Palästen gebührt dem 
königlichen Residenzschloss 
der Tuilerien 

billig der erste Platz. — Katharine von 
IYIedicis legte 15154 den Grund zu dem- 
selben, und es erhielt seinen Namen von 
einer Ziegelei, die früher hier in der 
Nähe gestanden. Heinrich IV., Ludwig 
XIII. und Ludwig XIV. Hessen bedeu- 
tende Anbatie machen. Unter dem Letz- 
teren wurde es erst vollendet. Es bil- 
det ein langes zweistöckiges Gebäude 
mit 5 Pavillons, von denen der Pavillon 
derFlora der südlichste, und der Pa- 
villon Mars an der nördlichste ist. Der 
mittlere, der Pavillon der Uhr, ist der 
grösste; erbat 2 Ordnungen, die korin- 


thische und die gemischte, und darüber 
eine Attica mit Kariatyden. Ein vier- 
eckiger Dom erhebt sich über demselben, 
er ist wie das ganze Gebäude mit Schie- 
fer gedeckt. Die Fronte des ganzen Pa- 
lastes beträgt 178Toisen, und der erste 
Eindruck, den diese lange Fa^ade 
macht, ist überraschend, doch ermüdet 
das Auge bald durch die vielen Verzie- 
rungen, mit denen die vordere Seite 
überladen ist, und welche bei dem ur- 
sprünglichen Gebäude, dem mittleren 
Pavillon, und den daranstossenden Ne- 
bengebäuden aus ionischen Säulen und 
Pilastern mit incrustirten Marmorarbei- 
ten, bei dem späteren Anbau aber mehr 
noch aus kostbaren Basreliefs bestehen. 
— Nach dem Garten zu erstrecken sich 
rechts und links von der grossen Ein- 
gangsthür oflene Gallerien, mit einem 
Porticus; hier stehen 18 antike Statuen, 
römische Senatoren mit der Toga ange- 
than. Ueber dem Porticus sind Terras- 
sen angebracht, von denen die rechts 
offen ist und zu llofconcerten benutzt 
wird; die entgegengesetzte aber mit 
Glasfenstern versehen ist und daher Ga- 
lerie vitre'e heisst. Zwischen den Fen- 
stern stehen 22 Marmorbüsten, römische 
Kaiser und Feldherrn vorstellend, am 
Eingang auf jeder Seite ein Löwe von 
weissem Marmor, und an dem des Ve- 
stibüls zwei antike Statuen, Mars und 
Minerva. Der König wohnt und arbei- 
tet links vom Eingang durch den 
Triumphbogen, wo auch die Königin mit 
der jüngsten Prinzessin wohnt. Indem 
anstossenden Pavillon Flore wohnen 
die Jüngern Prinzen, in dem Pavillon 
Marsan die Herzoge von Orleans und 
Nemours. Die eigentlichen Wohnzim- 
mer werden nicht gezeigt. Durch eine 
Seilenlreppe gelangt man in den schönen 
Saal oberhalb der Capelle, den Louis 
Philipp dadurch geschaffen hat, dass er 
die alte Treppe verlegte; dann gelangt 
man zu dem Saal der Marschille, 
mit den Portralts der Marschälle \on 
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Frankreich, in dem auf diesen folgen- 
den Saale des Friedens bewundert 
man die herrlichen Deckengemälde von 
Louis, und eine Statue des Friedens von 
massivem Silber. Der daranslossende 
Thronsaal /.eiclinet sich durch den 
von Flemael gemalten Plafond, den reich 
in Sammt und Gold verzierten Thron und 
prächtige Gobelinlapelen aus. Der 
Saal des Conseils enthält eine sehr 
schone Sculptur, die Geschichte und der 
Iluf, von Taunay, über dem Kamin; 
ferner eine prachtvolle Uhr; 2 ausge- 
zeichnet schone Vasen von Porzellan, 
und ist ebenfalls mit herrlichen Gobelins 
verziert. Zu diesen grossen Appar- 
tements gehurt die Gallerie der 
Diana, deren Plafond Copien von Ma- 
lereien aus dem Palast Farnese enthält, 
hier speist der König uiit der gesamm- 
ten Familie und den nächsten Umge- 
bungen, nie unter 30 Personen; zwei- 
mal wöchentlich aber werden gewöhn- 
lich beinahe eben so vieleFremde einge- 
laden. Nach der Tafel hält sich der Kö- 
nig mit der Familie und den Gästen in 
einem Saale auf, in den man durch die 
Bibliotheken und den Saal gelangt, in 
dem die Minister bei dem König den 
Vortrag haben. 

Erst seil dem 2. October 1831 hat der 
König Ludwig Philipp diesen Palast be- 
zogen. Zwei Galleiien gehen von den 
beiden Flügeln der Tuilerien aus; die 
Erste, dem Pavillon der Flora ange- 
baut, erstreckt sich 220 Toisen lang am 
Ufer der Seine und macht die Verbin- 
dung mit dem Palaste des Louvre; 
sie wurde unter Ludwig XVI. erst been- 
digt, obgleich schon unter Heinrich IV. 
begonnen. Sie zeigt w ie die Tuilerien 
selbst mehre Ordnungen. Im Erdge- 
schoss befindet sich die Schlosswaclie 
und die Orangerie. Im ersten Stockwerk 
das Museum, ini Enlresol die Bureaux 
der königlichen Museen. 

Die zweite Gallerie parallel mit die- 
ser erstem und vom Pavillon Alarsan 


! ausgehend, wurde 1808 unter Napoleon 
begonnen, um den Raum zwischen den 
Tuilerien und dem Louvre gänzlich ein- 
zusclüiessen. Sie ist indess erst bis zu 
einer Lange von 08 Toisen gedeihen, 
und enthalt Wohnungen des Gouver- 
neurs des Palastes, die Intendanz des 
Schaizes der königlichen C'ivilliste und 
den Generalstah der königlichen Garde. 

Der Hof der Tuilerien wird durch ein 
prächtiges Eisengitter mit drei grossen 
Eingängen von dem Carrnusselplaiz ge- 
trennt. Dieser ist für Alle offen, der 
llof der Tuilerien aber ist über Nacht 
lind hei Paraden geschlossen, und über- 
haupt nur für Fussgänger zu benutzen, 
die von dem Carrousselplalz durch die 
Tuilerien in den Tuileriengarten und zu- 
rückgehen. Um die Eriaulmiss zu er- 
halten, das Innere der Tuilerien zu be- 
sehen, welche nur während der Abwe- 
senheit des Königs erlheilt wird, muss 
man sich an den dieiistlliuenden ersten 
Adjutanten wenden. 

Wir wenden uns von der prächtigen 
Königswohnung nach dem benachbarten 
Louvre. 

Auf der Stelle, wo jetzt dieser unge- 
heure Palast steht, erbaute Philipp Au- 
gust im Anfänge des 13. Jahrhunderts 
einen grossen Thurm, Lupara oder 
Louvre genannt, dem seine Nachfolger 
mehre Nebengebäude hinzufüglen und 
dort ihre gewöhnliche Residenz hielten. 
Unter Franz 1. drohte diesem Gebäude 
der Einsturz. Er liess es daher nieder- 
reissen und durch den Baumeister I.es- 
col au dessen Stelle einen prächtigen 
Palast erbauen, der indess erst unter 
seinem Nachfolger Heinrich II. beendigt 
wurde. Dies ist der sogenannte alte 
Louvre. Ludwig XIII. liess den Pa- 
villon de l'Uorloge und Ludwig XIV. die 
herrliche Colounade hinzufügen. — Na- 
poleon endlich kann man als den Wie- 
derbersleller dieses prachtvollen Pala- 
stes hei rächten, der zw ischen der Stras- 
se du Uoij und dem Poul des Art » , dein 
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Uarrousselplatz und der Kirche St. Ger- 
main-l’Auxerrois liegt. Kr hat zwei 
Hauptfavadeii, eine nach der Seine zu, 
die andere nach der Kirche. Letztere 
lat die berühmte von Perrault in den 
Jahren IGfiß — 70 aufgefuhrte Uo I on- 
nade du Louvre von Ö2Ü Kuss Lan- 
ge, mit 3 Vorbauen und einem Peristyl 
von 52 Säulen. Ueher der schulten bron- 
zenen Kingaugsthür stellt ein grosses 
Basrelief die Siegesgöttin auf einem mit 
4 Pferden bespannten Wagen vor; auf 
dem Krön tou ein anderes von Lemot, die 
Büste Ludwig XIV. mit der .Minerva, 
der Geschichte, den .Musen und Genien. 
Diese F’ayade ist 83 Kuss hoch und ge- 
währt dm imposantesten Anblick. Den 
freien Platz vor derselben füllen zwei 
mit Eisengittern umgebene Rasenstücke 
aus. 

Die Fa^-ade nach der Seine zu 
besteht aus einer einfachen Ordnung 
korinthischer Pilaster, die Bildhauer- 
arbeilen von Kortin am Fronton stellen 
zwei Musen mit dem Wappen Frank- 
reichs vor. Auch hier verzieren zwei 
mit Eisengittern umgebene Rasenplätze 
den Eingang. 

Die beiden andern äussern Fahnden, 
sowoi die nach den Tuilerien, als jene 
nach der Strasse du Coi| zu, haben nichts 
Ausgezeichnetes. Sie sind von dem 
früher sie umgebenden alten Gemäuer 
gesäubert und zeigen in ihren Frontons 
kriegerische Trophäen. 

Die innere Fa^ade des Hofes 
bildet ein regelmässiges Viereck von 
f>8 Toisen auf jeder Seite. Hier sind nur 
die acht kolossalen Karyatiden zu be- 
merken, welche die Kuppel des Pavil- 
lon de IJIorloge tragen. Vier geräu- 
mige Veslibules führen aus dem Hofe 
nach den Gemächern. Sie w'erden von 
einer Doppelreihe von Säulen gebildet 
und zeigen jedes 3 mit Rildhauerarbeiten 
verzierte Bogen. Unter dem Vestibüle 
nach der Seite der Tuilerien hin befinden 
sich die Treppen Heinrich III. und Hein- , 


rieh IV., über dem mittleren Bogen des- 
selben aber eine Uhr, die dem Pavillon 
den Namen gegeben. 

Diese Vorhallen dienen dem Publikum 
als Durchgang. Nur die nach der Kirche 
und nach den Tuilerien zu werden des 
Abends um 10 Uhr geschlossen, die an- 
dern beiden bleiben offen. Wir bemer- 
ken hierbei, dass Niemand den Louvre 
zu Wagen oder mit irgend einem Packet 
oder sonstigem Gepäck passiren darf. 

Das Hauptgebäude des Louvre hat 
noch zwei Anbaue. Derjenige an der 
Strasse Eroid manicau wurde von Na- 
poleon begonnen, und zur Verbindung 
mit der neuen Gallerie bestimmt, welche 
von dem Pavillon Marsan der Tuilerien 
ausgeht, doch ist dieser Flügel fast noch 
im Entstehen und nicht abzusehen, wann 
er beendet sein dürfte. Nach seiner 
Vollendung wird der Carrousselplatz 
ganz von den beiden herrlichen Konigs- 
wohn ungen umschlossen sein. 

An der entgegengesetzten Seite nach 
dem Flusse hin hat der alte Louvre einen 
Flügelvorbau, in welchem man noch das 
Fenster zeigt, aus dem Karl IX. in der 
Bartholomäusnacht nach seinen prote- 
stantischen Unterlhanen schoss, die sich 
schwimmend oder in Kalmen über die 
Keine zu retten suchten. An diesen 
Flügel ist die herrliche Gallerie du 
Louvre augebaut, welche sich längs 
dem F'lusse nach den Tuilerien hin er- 
streckt. Karl IX. legte den Grund zu 
diesem prachtvollen Bau, welcher ge- 
wöhnlich auch Gallerie du Musee 
genannt wird; Heinrich IV. liess die 
Gallerie des Apollo ausbauen und aus- 
malen. Leicht erkennt man den unre- 
gelmässigen und weniger zierlichen Bau 
aus der Zeit Karl IX., der mit einem 
Vorbau schliesst, welcher einen Qlo- 
rkenlhurm trägt. Von diesem Punct 
bis zu dem Pavillon der F'iora zeigt die- 
ser Flügel eine einzige majestätische 
Fayade mit korinthischen Pilastern und 
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abwechselnd dreieckigen und runden 
Fronions. 

Den Eingang in diese Gallerie und 
zugleich zu den verschiedenen Museen, 
welche sich in derselben befinden, bildet 
eine Thur nach der Strasse Froid man- 
teau zu. — liier belrill man zuvörderst 
ein Vestibüle mit geaderten Marmorsäu- 
len und prachtvollen Deckengemälden, 
weiches zu Iß Sälen im Erdgeschoss 
fuhrt, die ausschliesslich Anliken ent- 
halten und das Mutet des anliques bil- 
den. 

Rechts von dem Vestibüle führt eine 
schöne Treppe, deren Balustrade und 
DeckengemaldeBewunderungerregen,zu 
den Sälen der Gemäldegallerie, wel- 
cher, so wie allen im Louvre niederge- 
legten Kunslschälzen, wir einen beson- 
dern Artikel widmen. 

Wir wenden uns nun zu den übrigen 
königlichen und Staalspalästen. 

Der Pal ast Ely see- Bo u rbon , auf 
der Strasse Saint-Ilonor^ Nr. 59, gehört, 
wenn auch nicht zu den grössten, doch 
zu den geschmackvollsten Gebäuden 
von Paris, auch erweckt er interessante 
historische Erinnerungen. Von Mollet 
1718 für den Grafen von Evreux erbaut, 
wurde er später Kigenthum der berüch- 
tigten Pompadour, die ihn bis zu ihrem 
Tode bewohnte. Von der Herzogin von 
Bourbon, welcher er hierauf bis zur Re- 
volution gehörte, erhielt er seinen Jetzi- 
gen Namen. Als Nationalgut verkauft, 
kam er in mehre Hände iindMurat, der 
letzte Besitzer, verkaufte ihn wieder 
dem Gouvernement. Napoleon bewohnte 
ihn zu verschiedenen Zeilen, der Kaiser 
von Oesterreich als Sieger im Jahr 1 81 4, 
zuletzt wieder Napoleon 1815 nach der 
Schlacht von Belle-Alliance, als er zum 
zweiten Mal abdankte. — I.udwigXVIlI. 
gab ihn dem Herzog von Berry bei seiner 
Vermählung zur Wohnung; später war 
er dem Herzog von Bordeaux bestimmt. 
Jetzt gehört er zur Dotation der Krone 
und wird einen Theil des Wittwenthums 


und den Wittwensitz der Königin aus- 
machen. 

Der Palast Luxembourg, in der 
Strasse Vaugirard , von Maria von Me- 
dici* 1 CI 5 auf der Stelle, wo ein flölel 
des Herzogs von Luxembourg stand, 
durch den Architekten Desbrosses er- 
baut, dient jetzt zu den Sitzungen der 
Pairskantmer, und wird daher auch wohl 
Palais de ln Chambre des Pairs ge- 
nannt. Dieses Gebäude, welches sielt 
durch die Schönheit seiner Verhältnisse 
auszeichnet, bildet ein längliches Vier- 
eck von 500 Toisen Länge und 60 Toisen 
Tiefe. Es besteht aus 2 Stockwerken 
mit 4 Pavillons auf den Ecken und zeigt 
3 Ordnungen, im Erdgeschoss die tosca- 
nische, im ersten Stock die dorische und 
im zweiten die ionische. Die llatipt- 
fa^ade, nach der Strasse Tournon zu, 
hat in der Mitte eine hohe Kuppel, die 
mit den Seitenpavillons durch Terrassen 
und offene Gallerien in Verbindung steht. 
Den innern Hof umgieht eine Säulen- 
halle. Hier sind die Büsten Heinrich 
IV. und Mariens von Medicis, die 4 ko- 
lossalen Statuen auf dem Vorbau und 
das schöne Basrelief von Duret auf dem 
Fronion zu bemerken. Noch schöner 
aber Ist die neue Hauptfa^ade nach dem 
herrlichen Garten des Luxembourg zu, 
welche eben erst, mit Beibehaltung des 
allen ßaustyls, fertig geworden ist. In 
diesem neuen Anbau wird Jetzt der 
neue Sitzungssaal der Pairskammer ein- 
gerichtet. 

Ausgezeichnet ist die grosse Eh- 
rentreppe im rechten Flügel, deren 
Gewölbe von 22 ionischen Säulen getra- 
gen wird. Ihr Gesims ist mit Trophäen 
von Hersenl und mit den Statuen der 
Generale Desaix von Goix Sohn; Ca- 
fa re 11 i von Corbet; M a ree au von Du- 
mont; Joubert von StoufT und Kleber 
von Rameau verziert. Die herrliche 
Gruppe Amor und Psyche unten an der 
Treppe ist von Delaislre. Das Vor- 
zimmer und der Saal des Messagers 
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enthalten mehre Statuen und Gemälde, 
z. B. das erster* Epaminondas von Boi- 
zot; Milliades von Duret und Herkules 
von Pujel; der andere das Stillschwei- 
gen von Mouclii und die Klugheit von 
lieseine. Der Sitzungssaal, im 
mittlerii Yorgehäude des ersten Stock- 
werks, ein Halbkreis von 77 Fuss im 
Durchmesser, wird im Gewölbe von ko- 
rinthischen Säulen getragen, zwischen 
Jenen die Statuen von Solon, Scipio, 
Demosthenes, Camillus, Cicero, Aristi- 
des, Cincinnalus, Cato, Phocion und 
Leonidas angebracht sind. Die Wände 
sind von Stuck, die Draperie von blauem 
■Sammt, die Bänke der Pairs amphithea- 
tralisch erhöht. Ein prachtvoller Kron- 
leuchter erleuchtet den Saal. 

Von den übrigen Gemächern machen 
wir aufmerksam auf den Thronsaal 
mit einem Deckengemälde von Barthe- 
lemy, Heinrich IV. durch den Sieg ge- 
leitet; den Saal des Pavillons zur 
Linken mit den auf dem Sammt der 
Draperie gemalten Ansichten von Born, 
von Vauchelet; die Capelle im Erd- 
geschoss; das daran stossende Ge- 
mach, von Rühens gemalt, es wird ge- 
wöhnlich Schlafzimmer der Marie 
vonMedicis genannt; denSaal des 
goldenen Buches mit mehren Mar- 
morbdsten verstorbener Senatoren, Ara- 
besken, Gemälden von Poussin und 
Champagne, endlich den Wappen der 
verschiedenen Pairs. 

Die nördlichen Flügel des Palastes 
nimmt die Gemäldegallerie ein, deren 
wir an einem andern Ort Erwähnung 
tliun. Hier befanden sich sonst die 
grossen Gemälde von Rubens aus der 
Lebensgeschichte Heinrich IV'. und der 
Maria von Medicis, das Lehen des hei- 
ligen Bruno von Lesueur und die franzö- 
sischen Häfen von J. Vernet und Hue, 
die sich jetzt im königlichen Museum 
befinden. Das Erdgeschoss dient theil- 
weise als Orangerie. Die Aussicht von 
der Kuppel ist sehr schön. Der Palast 


Luxembourg hat zu verschiedenen Zei- 
ten zu den verschiedenartigsten Zwe- 
cken gedient und mehre Namen getra- 
gen; so hiess er Palais Orleans , als er 
dem Bruder LudwigXlll. gehörte; wäh- 
rend der Schreckenszeit der Revolution 
diente er als Gefängniss; 1795 wurde 
er Palast des Directoriums, 1800 Pa- 
last des Consulats, hierauf Palast des 
Erhalt ungsseuals, bis er nach der Re- 
stauration seine jetzige Bestimmung 
erhielt. 

Er ist dem Publikum jeden Sonntag, 
den Fremden aber nach Vorzeigung ih- 
rer Pässe täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags, zugänglich. 

Der Palast derDeputirtenkam- 
mer, während Napoleons Herrschaft 
Palast des gesetzgebenden Körpers, 
eigentlich nur ein Zubehör des Palastes 
Bourbon, zwischen dem Platze vor dem 
Letztem und der Brücke de la Concorde 
gelegen, ist 1722 gebaut und von Napo- 
leon 1807 mit der Jetzigen prächtigen 
Fa^rade verziert worden. Eine 100 Fuss 
breite Treppe, vor welcher die kolossa- 
len sitzenden Statuen von Sully, Colhert, 
d'Aguesseau und l'Höpita! befindlich, 
führt zu einem schönen Perislyl von 12 
korinthischen Säulen, dessen Fronton 
ein Basrelief von Fragonard zeigt. — 
Der grosse S i tz u n gss aal bildet einen 
Halbkreis und wird von oben erleuchtet. 
Sechs Nischen rechts und links von dem- 
selben enthalten die Büsten von Gesetz- 
gebern der Vorzeit. Die öffentlichen 
Tribunen befinden sich über einer ioni- 
schen Ordnung von grünem Stuck. Um 
eine Einlasskarte zu denselben zu er- 
halten, muss man sich an die Quästoren 
im Palais Bourbon wenden. 

Der Saal der Wachen enthält schöne 
Sculpturen von Fragonard. — Der Kö- 
nigssaal ist mit 12 korinthischen Pi- 
lastern geschmückt, mit Gemälden von 
Gros, Thevenin und Mademoiselle Duvi- 
dal. — Im Friedenssaal bewundert 
man zwei herrliche Gemälde: Philoctet 
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von Lelkiora und den Tod de» Sokrates 
von Pirron, »o wie zwei Gruppen in 
Bronze von Keller — Der Siegessaal 
enthält eine Statue Heinrich IV., eine 
kolossale Büste des Herzogs von Berry 
von Raggi, ein Portrait Ludwig XVIII. 
von Guerin und Gemälde von Scheller, 
Beaufort, Vincent und Brennet. — 

Die Bureaux und die Bibliothek der 
Kammer nehmen den übrigen Theil des 
Palastes ein, dem ein ziemlich grosser, 
aber nicht ausgezeichneter Garten an- 
hangt und dessen Seile nach dem Hofe 
zu einen Vorbau mit 8 korinthischen 
Säulen hat. Hier stehen mehre Bild- 
säulen von Fragonard und Espercieux. 

Man darf sich nur an einen Aufwär- 
ter im Palast wenden, um denselben zu 
jeder Zeit zu besehen. 

Der eigentliche Palast Bour- 
bon, an der Strasse de l’Universile, den 
der Herzog dieses Xantens bewohnte, 
besteht nur aus einem Stockwerk und 
verdient wegen einiger guten Gemälde 
und Bildbauerarbeiten in den Gemächern 
des Prinzen, z. B. die Büsten Heinrich 
IV., des grossen Conde, von Turenne, so 
wie einer Mineraliensammlung, gesehen 
zu werden. Sehr bedeutend sind die 
grossen Ställe. Gegen eine kleine Be- 
lohnung kann man diesen Palast täglich 
in Augenschein nehmen. 

Das Palais Royal, Strasse Saint- 
Honore Xo. 304, an sich eine kleine 
Welt, verdankt seine Entstehung dem 
Cardinal Richelieu, der es 162!» auf der 
Stelle, wo die Armagnacs im 15. Jahr- 
hundert die Hotels von Rambouillet und 
von Mercoeur besessen hatten, erbauen 
liess. Es erhielt ursprünglich den Xa- 
nten Hotel de Richelieu und später den: 
Palais Cardinal. Bei seinem Tode 
1642 vermachte der Cardinal diesen Pa- 
last dem König Ludwig XIII., der in 
demselben seine Wohnung aufschlug, 
seit welcher Zeit er den Namen Palais 
Royal fuhrt. Ludwig XIV. schenkte 


ihn 1 602 seinem Bruder, dem Herzog 
von Orleans, dessen Nachkommen ihn 
gegenwärtig noch besitzen. 

Der Architekt Mercier ist der Schöpfer 
der äussern Fa^ade. Hier vereinigt ein 
dorischer Porticus, der eine Art Terrasse 
mit einer Balustrade bildet, die beiden 
vorspringenden Flügel des Palastes, 
welche Im Erdgeschoss dorischer, im 
ersten Stockwerk lonischerOrdnung sind, 
über denen ln den von Pajou verzierten 
Frontons das Wappen von Orleans an- 
gebracht ist , umgeben von den Statuen 
der Gerechtigkeit, Klugheit, Stärke und 
Freigebigkeit. Drei schöne Thore füh- 
ren In zwei nöfe, ven denen der erste 
mit Wachen besetzt ist und den Eingang 
zu der zur Rechten befindlichen prächti- 
gen Haupttreppe bildet, deren Elsengit- 
ter für ein Meisterstück angesehen wird. 
Diese Treppe, an deren Absätzen zwei 
Genien mit Palmen Laternen tragen, 
führt zu den Gemächern, deren gewöhn- 
licher Eingang indes» auf der Seite der 
Strasse Valois ist. 

Der erste Stock des äussern Vorbaues 
im zweiten Hofe, nach dem Garten zu, 
ist mit 8 ionischen cannelirlen Säulen 
geschmückt, über denen vor einer Attica 
4 Statuen von Pajou stehen: Mars, 
Apollo, die Klugheit und die Freigebig- 
keit. Dieser Garten ist ein längliches 
Viereck, 700 Fuss lang, 300 Fuss breit; 
rechts und links von einer Doppelallee 
von Linden eingefasst , mit zwei Gras- 
plätzen, auf denen unter andern die Sta- 
tuen des Apollo und derDiana von Bron- 
ze und eine Sonnenuhr stehen. Zwi- 
schen diesen beiden Grasplätzen befin- 
det sich ein rundes Bassin mit einem 
Springbrunnen. 

Um den ganzen Garten läuft ein 4 
Stock hohes, 1781 von Louis aufgeführ- 
tes Gebäude C*las während der Revolu- 
tion als conflscirtes Eigen! hum des aus- 
I gewanderten jetzigen Königs verkauft 
| worden; so dass ihm nur der unverkauft 
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gebliebene wirkliche Palast wiederge- 
geben ward), dessen Fa^ade eine unun- 
terbrochene Linie von 180 Hallen bildet, 
die durch korinthische Pfeiler getrennt 
werden. Im Erdgeschoss fuhrt eine, 
fast eine Viertelstunde lange Gallerie 
rund um das ganze Gebäude. Diese Gal- 
lerie ( Galerie de pierres j wird des 
Nachts, so wie der Garten , mit Gas er- 
leuchtet. Hier findet sich in Boutiquen, 
die an jedem Bogen, der durch eine ei- 
serne Gitterthür verschlossen wird, an- 
gebracht sind, alles, was Luxus , Ver- 
gnügen u. die Sinne nur erheischen kön- 
nen, aufgestellt. Hier bemerke inan 
rechts No. 193 das berühmte Lesecabi- 
net mit allen Zeitungen der Well; die 
gläserne Treppe von Carpentier; die 
künstlichen Zähne von Desirahode; die 
vortrefflichen nestaurationen von Very, 
Vefourund den trnis frrresprovengauT ; 
die Feinschmeckern zu empfehlenden 
Magazine von Clievet undCorcelet; die 
zahlreichen Cafes, von denen das CaM 
de la Hegence, Orleans und das Cafe 
des MiUc-Colonues sich durch pracht- 
volle Meublirung auszeichnen; das Cafe 
de la Rotonde, welches als gewöhnli- 
cher Sammelplatz derer dient , die vor 
oder nach dem Diner eine Zeitung lesen 
wollen. Hier, besonders aber vor dem 
Cafe de Foi, ist gegen Abend das Ge- 
dränge am grössten, da man hier alle 
Erfrischungen im Garten gemessen 
kann. 

Hierher eilt der Reisende, sobald er 
in Paris aulangt, gewiss mit am ersten, 
denn liier findet er Befriedigung aller Be- 
dürfnisse, wozu seine Neigung und seine 
Casse ihn nur anregen können; eine stets 
auf- und ahwogende Menschenmenge 
von Morgens früh bis nach Mitternacht, 
wo die Thuren der eisernen Gitter ge- 
schlossen werden, welche die Arkaden 
nach dem Garten zu verbinden. Die Seite 
nach dem wirklichen, jetzt von Nieman- 
dem bewohnten Palais zu ist die lierrl. 
Gallerie Orleans mit einem Gewölbe von 


Glas, wo besonders hei der herrlichen 
Erleuchtung des Abends und bei schlech- 
tem Wetter der grösste Zusammenfluss 
von Menscheu ist. 

Im Palais Royal feierte der Regent 
Philipp von Orleans seine Orgien; hier 
wurde 1789 zuerst die dreifarbige Ko- 
karde aufgesteckt; 1791 das Bild des 
Papstes verbrannt; 1792 der Parle- 
mentsratk d'Espremenil im Bassin er- 
sauft. 

Als Philipp von Orleans 1793 den 
Namen Egalite angenommen hatte, wur- 
de auch das Palais einige Zeit hindurch 
Palais Kgalite' genannt. Nach seinem 
Tode diente es abwechselnd zu Ver- 
kaufs-, Spiel - und Ballsälen. Im Jahr 
1790 hatte eine ftlilitärcommission ihren 
Sitz darin ; spater die Mitglieder des Tri- 
bunals, in dieser Epoche hiess es auch 
Palais du Tribunal. Seit der Restaura- 
tion bewohnte es der Herzog von Orleans 
(Jetzige König) wieder mit seiner Fami- 
lie, nur wahrend der 100 Tage 1813 
hatte Lucian Bonaparte seine Wohnung 
darin aufgeschlagen. 

Man bedauert, dass dieser Palast 
nicht ringsum einen freieren Anblick ge- 
wahrt; um so mehr, da Paris von an- 
dern Hauptstädten gerade durch die freie 
Stellung seiner grösseren Paläste sich 
auszeichuet. In dieser Beziehung mag 
selten eine königliche Residenz eine so 
grossartige Lage haben, wie au den 
herrlichen Kais der Seine die Gallerie, 
welche die Tuilerien mit dem Louvre 
verbindet. London ist grösser und besitzt 
viel mehr des Sehenswert heil ; aber ei- 
nen so freundlichen Anblick gewährt es 
nirgends, als die Ufer der Seiue in der 
Nahe des Pont des Arls , diesen königl. 
Palästen gegenüber. 

Der Ju sliz pal ast, auf der Insel de 
la Cile , von den Herrschern der ersten 
Dynastie erbaut und bis auf Karl VII., 
( weicher dieses Gebäude 1431 dem Par- 
lemente einräumle, die gewöhnliche Re- 
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sidenz der Könige von Frankreich, jetzt 
der Si(z der verschiedenen obern Ge- 
richtshöfe, zeigt in seinen einzelnen 
Tbeilen die Bauart der verschiedenen 
Jahrhunderte, in denen er entstanden 
oder erneuert worden ist. Ein mehr rei- 
ches als geschmackvolles Eisengitter 
umschliessl einen Hof, der von zwei 
vom Hauptgebäude vorspringenden Flü- 
geln gebildet wird; jeder dieser Flügel 
hat eine mit ionischen Säulen gezierte 
Fa^ade. Im Innern des Hofes führt eine 
00 Fuss breite Treppe von 17 Stufen, 
über welcher sich in der Mitte der Fa- 
^ade 4 dorische Säulen erheben, zudem 
Hauptgebäude. Auf einer Balustrade 
über dem Gesims zeigen sich 4 allegori- 
sche Figuren, die Stärke und der lie- 
ber flu ss von Berruer; die Gerech- 
tigkeit und die Klugheit von Le- 
comte. lieber derselben wölbt sich eine 
schöne Kuppel , auf welcher ein Schild 
mit dem Wappen Frankreichs von zwei 
Genien gehalten wird. Rechts und links 
disser Treppe führen zwei grosse Arka- 
den, eine zum Polizeitribunal, die 
andere zum Gefängniss der Concier- 
gen e. Ein anderer Eingang im nördli- 
chen Seitenflügel aber mittelst einer lan- 
gen reichen Treppe zu einer reichen Gal- 
lerie, in welcher Buchhändler, Schuhma- 
cher u.s.w. Boutiquen halten. DerFlügel 
nach d. Seine zu, in d. neuesten Zeit reno- 
virl, dient zu den Versammlungen d. 
Advocaten. Die Mauer, welche diesen 
Thurm mit dem Palast .verbindet, ist mit 2 
grossen symbolisch. Figuren geschmückt. 
Sie sind von Pilon und stellen die Kraft 
und die Gerechtigkeit vor. Im In- 
nern des Justizpalastes bemerke man den 
220 Fuss langen Saal des Pas per- 
due». Hier sassen die Könige der ersten 
und zweiten llace zu Gericht. Nach dem 
grossen Brande von 1018 liess ihn Lud- 
wig XIII. 1020 von Desbrosses in seiner 
jetzigen Gestalt herstellen. Er dient als 
Entree zu den verschiedenen Tribuna- ■ 
len, ist das Rendezvous aller derer , die J 


hier Geschäfte haben, und in der neuesten 
Zeit hat man durch Bosio und Cortot hier 
ein Denkmal für Malesherbes errichten 
lassen. Die Cour de Cassation hält ihre 
Sitzungen in demehemaligenParlemenf.s- 
saale, wo man die Statuen von l’IIdpi- 
tal und d’Aguesseau von Deseine sieht. 

Die Treppe der Cou r Royale ist mit 
einer Statue, das Gesetz, geziert. 
Noch sehe man die Thurmuhr, die er- 
ste dieser Art in Frankreich , 1370 von 
dem deutschen Heinrich de Vic verfertigt. 

ln den über dem Saal des Pas perdues 
befindlichen Archiven sind auch die Pro- 
cessacten der Johanna d’Arc verwahrt. 

Das Ganze bildet ein wahres Labyrinth 
von Corridors und Treppen, die aus den 
10 Höfen in die verschiedenen Säle und 
Gemächer führen, welche man in dem 
Innern dieses ungeheuren Gebäudes 
findet. 

Höchst beaclitungswerth ist die an- 
stossende Sa inte Chapelle du Pa- 
lais, die Capelle der alten Könige von 
Frankreich, von höchstem Alterthum 
und eines der schönsten golhischen Bau- 
werke. Sie ist 110 Fuss lang und ge- 
gen 30 Fuss breit; wird eben mit 
dem Aufwand von Millionen durch den 
sehr geschätzten Baumeister Duban wie- 
der hergeslellt. Nachdem sie seit der 
Revolution als reponirte Registratur ge- 
dient hatte. Ludwig der Heilige legte 
hier seinen Reliquienschatz nieder und 
verband sie durch einen Gang mit seinem 
Palast. Die unterirdische Capelle war 
für die Dienerschaft. 

Das Palais des heaux Arts in der < 

Strasse des petits Augustins ward 17!)0 
den französischen Alterthümern gewid- 
met, die im Jahr 1815 den Kirchen wie- 
dergegeben wurden. Seil 1820 wurden 
hier die Jetzigen Gebäude der Kunst- 
schule aufgeführt, in deren Haüpthofe 
sich die Fa^ade des Schlosses Gailion 
befindet. Den Eingang zur ehemaligen 
Kirche ziert das Portal des alten Schlos- 
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ses von Anei. Der Hausmeister zeigt 
dies merkwürdige Gebäude. 

Hötel de Vil le (Hathhaus), auf der 
Plate de Greve , unter Heinrich II. 1549 
begonnen, aber erst unter Heinrich IV. 
1605 von Andreas vonCerceau beendigt; 
es besteht aus einem Hauptgebäude 
mit zwei hohem Seitenpavillons, von 13 
Fenstern Front. Die Fa^ade ist korin- 
thischer Ordnung und mit einer Menge 
kleiner Verzierungen überladen. Kin 
Basrelief von Bronze auf schwarzem 
Marmor über der Tliüre stellt Heinrich 
IV. zu Pferde vor. Kin Glockenthurm 
mit einer künstlichen Uhr von Lepautre, 
deren Zifferblatt des Nachts erleuchtet 
wird , erhebt sich in der Mitte des hohen 
Daches. — Einige Stufen führen zu dem 
llaupteingange und eine Treppe im In- 
nern mit Sculpturen von Goujon, zu ei- 
ner Art Hof mit Bogen, unter deren ei- 
nem, von ionischen Säulen umgeben, 
die Statue Ludwig XIV. von Bronze 
steht. Sehenswerth ist der grosse 
Saal oder Thronsaal von 100 Fuss 
Länge mit zwei reich und geschmackvoll 
verzierten Kaminen. In der Mitte steht 
seit 1819 eine Reiterstalue Heinrich IV. 
In diesem Saale feiert man die Feste, 
welche von der Stadt Paris dem Könige 
gegeben werden. F.rwird durch 8 pracht- 
volle Kronleuchter erhellt. Der daran 
stossende Saal des Thierkreises 
enthält einige schätzenswerthe Gemälde 
und Basreliefs; der Saal Saint-Jean 
ist mit 12 korinthischen Säulen ge- 
schmückt; der grüne Saal. Dies alte 
Gebäude ist seit der Regierung Louis 
Philipps zu einem ungeheuren Bauwerk 
umgeschafl'en worden, indem er hier 
ganze Strassen ankaufeu und nicht nur 
2 neue Flügel anbauen, sondern ein 
ganzes Quarre in demselben Styl aus dem 
schönen feinen Stein von Chateau Lan- 
den hat aufführen lassen, so dass das 
Stadthaus Jetzt eins der ersten Bauwerke 
der Hauptstadt geworden, und schöne 
Fafadcn nach dem Platz de Greve, der 








I 


i 




Seine und den Strassen Lobau uudTisse- 
randerie hat. Ausser der S I a d t b i b l i o- 
thek enthält das Hotel de Ville noch die 
Bureaux der Präfeclur des Seine- De- 
partements; auch halten mehre gelehrte 
Gesel Ischaften hier ihre Versammlungen. 

Die Börse (Palais de la llourse et 
du Tribunal de Commerce) , /.wischen 
den Strassen Feydeau und des filles de 
Saint- Thomas , gehört zu den schön- 
sten Erzeugnissen der neuern Baukunst 
und ist seit dem Jahr 1825 beendigt, der 
Grundstein dazu wurde 1808 gelegt. Sie 
bildet ein längliches Viereck von 212 
Fuss Länge und 126 Fuss Breite; 66 
korinthische Säulen von 30 Fuss Höhe 
und 3 Fuss im Durchmesser tragen das 
Gesims und eine Attica, und bilden eine 
rund um das Gebäude laufende Gallerte 
oder Halle, die mit Basreliefs geziert 
ist, welche auf den Handel Bezug ha- 
ben. Eine Treppe von 1 6 Stufen , wel- 
che die ganze Breite der Face auf der 
Abendseite einnimmt, führt zu dieser 
Halle und zu einem grossen Vestibüle, 
welches rechts den Eingang zu den Sä- 
len der Wechselagenten, links den zum 
Handelstribunal und endlich zu dem in 
der Milte befindlichen grossen Börsesaal 
bildet. Er ist 120 Fuss lang, 105 Fuss 
breit, wird durch eine Kuppel erleuch- 
tet und kann an 2000 Personen fassen. 
Kr ist von Gallerien umgehen, über de- 
nen sich Tribunen befinden, auf denen 
Medaillons mit den Namen der berühm- 
testen Handelsstädte angebracht sind. 
Den Raum der Kuppel füllen allegorische 
Gemälde in Grau. 

Die Börse ist mit einem geschmack- 
vollen Eisengitterund zwei Reihen Bäu- 
me umgehen. Um sie zu besehen, muss 
man sich an den Director der Bauarbei- 
ten von Paris (rue Puullier No. 7, Insel 
Sainl-I.ouis) wenden. 

Das Invaliden haus (Hotel des In- 
valide»), zwischen dem Gros- Uailoti 
und der Strasse de Grenelle, gleich 
grossarlig als Gebäude, wie als Ver- 
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sorgungsanslalt , zieht sehon von wei- 
tem durch seinen prächtigen vergolde- 
teit und holten Dom die Blicke auf sich. 
Ludwig XIV. lies« es 1070 — 7 4 durch 
Mansard nach dem Plane Bniarda auf- 
fiihren. doch wurden die Kirche und 
der Dom erst 30 Jahre spater beendigt. 

Eine mit Bäumen bepflanzte und mit 
einem Bassin und Springbrunnen \ er- 
stelle Esplanade erstreckt sich von der 
Seine in einer Breite von t30 und in 
einerLange von 240Toisen bis zu einem 
Kisengitter, welches einen mit ausge- 
roauerten Gräben umgebenen Hof ein- 
sohliesst, in welchem 12 Kanonen ste- 
hen und rechts und links kleineGärtchen 
befindlich sind, die von Invaliden nach 
ihrem Geschmack angelegt und gepflegt 
werden. 

Die Fronte des prachtvollen Gebäudes 
betragt 102 Toisett, und zählt in 4 
Stockwerken 133 Fenster. Die Ein- 
gungslhür ist in der Mitte angebracht, 
rechts und links von derselben stehen 
auf Postamenten Sklavenfiguren, welche 
vor der Revolution das Monument des 
Siegesplatzes zierten. Ceher derselben 
Mellt ein Basrelief von Couslou Ludwig 
XIV. mit der Gerechtigkeit und derKlug- 
heit vor. Die kolossalen Figuren von 
Mars und der Minerva schmücken die- 
sen Porticus, durch den man einen 
länglichen Hofraunt betritt, welchen 
die vier Seiten des Gebäudes umschlies- 
sen. Der rechte und der linke Flügel 
der Fapade werden von dem Gouver- 
neur, dem Generalslabe und von den 
Aerzten bewohnt, die andern Seiten 
von den 7000 hier aufgenommenen Ve- 
teranen. Auf den Seiten des Uauptho- 
fes befinden sich 4 Säle, in welchen 
Freskogemälde von Marlin die Siege 
Ludwig xiv. darslellen, so wie C Ge- 
mälde von Parrocel. Sehenswerth ist 
noch die ungeheure Küche, die künst- 
liche l'lir, die Sn/ie du Conseil , die Bi- 
bliothek von 20,000 Bänden (sie Ist 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 


Nachmittags geöffnet), die Kammer der 
Plane en relief , letztere wird nur mit 
Erlaubniss des Kriegsministers gezeigt. 
Dem Haupteingange entgegengesetzt 
führt ein Portal zur Kirche. Sie ist ein- 
fach, mit korinthischen Pilastern, und 
nur durch ihren Altar ausgezeichnet, 
dessen (I gewundene Säulen einen kost- 
baren Baldachin tragen. Der Bogen 
über diesem Altar führt zu einer zwei- 
ten Kirche, dem Dom, einem der 
schönsten Denkmäler, die Frankreich 
besitzt. Kr hat 30 Fuss im Durch- 
messer und eine Kuppel, die in 3 Ab- 
theilungen getheilt und von Lafosse ge- 
malt ist. Sechs Capellen umgeben ihn; 
in der des heil. Gregor sieht man auf 
dem Altäre die Bildsäule dieses Heili- 
gen von Lemoine; die der heil. Emilie 
von Huez und die der heil. Silvia von 
Caffierl; die Wandgemälde , das Leben 
des heil. Gregor, sind von Michael Cor- 
neille; die Capelle der heil. Jung- 
frau enthält unter andern die Bildsäule 
der Maria von Pigalle und zwei Engel 
von Coustou und Poirier; die Capelle 
des heil. Hieronymus, dessen Bild- 
säule von Adam; die der heil. Paula von 
Mnuchi ; die der heil. Eustachia von Al- 
legrin ; die Capelle des heil. Au g u s t i n, 
diesen Heiligen in Marmor von Pajou; 
Malereien von Boulogne; die Statue der 
heil. Alipe von Caffieri; die der heil. 
Monica von Houdoit; die Capelle der 
heil. Therese, diese Heilige von Le- 
moine gemeisselt; zwei schöne Engel 
von Lapierre und Lemoine; die Capelle 
des heil. Ambrosius, von Boulogne 
ausgemalt, mit der Statue des Heiligen 
vonFalconet, der der heil. Marcelline 
von demselben und der der heil. Satyra 
von Caffieri. Dieser Dom zeichnet sich 
feiner durch seinen künstlich ausgeleg- 
ten Fusshoden und durrh die Grabntäler 
von Vau bau und von Tu renne aus. 
Letzteres ist besonders schön. Der Held 
ist dargestellt , wie er seinen Geist in 
den Armen der Siegesgöttin aushaucht; 
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rechts und links zwei weibliche Figu- 
ren, die Weisheit und derMuth, wel- 
che seinen Verlust beweinen; ein Bas- 
relief in Bronze stellt die Schlacht von 
Türkheim dar, und der Name Turenne 
ist die einfache Inschrift. In der Mitte 
dieses Domes werden die irdischen Ue- 
herreste des Mannes niedergelegt wer- 
den, der sowohl die Sturme der Revolu- 
tion im Innern beruhigen als auch alle 
Throne Europas zu erschüttern ver- 
mochte. Dort wird auch sein Denkmal 
aufgestellt werden. Jetzt ist sein Sarg 
in einer Seitencapelle zu sehen. 

Das Hauptportal des Doms, entgegen- 
gesetzt von dem Eingangsthor des Inva- 
lidenhauses, nach derSOOToisen langen 
prächtigen Baumallee, Avenue de Bre- 
teuil, hin, ist SO Toisen breit und 15 
Toisen hoch, mit Verzierungen dori- 
scher und korinthischer Ordnung und 
einem dreiseitigen Fronton. Vierzig 
Säulen, gemischter Ordnung, laufen 
von Aussen um den Dom. Sie tragen 
eine Balustrade, über der auf einer mit 
Fenstern durchbrochenen Attica sich die 
mit vergoldetem Blei bedeckte Kuppel 
wölbt. Ueber dieser erhebt sich noch 
eine Laterne, mit einer hohen Spitze, 
mit einer Kuppei und einem Kreuz. Die 
Hohe bis zu diesem beträgt 323 Fuss. 
Zwei kolossale Marmorstatuen, der 
heil. Ludwig von Coustou und Karl der 
Grosse von Coysevox, stehen in den Ni- 
schen des Peristyls. 

Das Invalidenhaus ist täglich von 10 
bis 4 Uhr dem Publicum zugänglich, 
und es ist nur erforderlich, dass der Be- 
suchende seinen Namen in ein zu diesem 
Ende am Eingänge niedergelegtes Buch 
einschreibt, oder auch nur einem Officier 
nennt. , 

Die Keule militaire (Mililär- 
scliule), an dein Marsfelde und den 
Avenuen de Loewendal, de Ja Bour- 
donnaie und de Suffren gelegen, von 
Ludwig XV. durch Gabriel 1752 — 58 
aufgfuhrt und bis zur Revolution zur Er- 


ziehung von 500 jungen Edelleuten be- 
stimmt, jetzt als Caserne belegt; eines 
der ausgedehntesten und schönsten Bau- 
werke in Paris, bildet mit seinen 15 
Höfen und Gärten ein längliches Vier- 
eck von 220 Toisen Länge und 130 Toi- 
sen Breite. Die Hauptfa^ade ist nach 
der Stadt bin gerichtet. Durch zwei mit 
Eisengitlern verschlossene Höfe, in 
deren zweitem die Marmorstatue Lud- 
wig XV. von Lemoine steht, gelangt 
man zu derselben. Sie ist mit dorischen 
Säulen verziert, und die hier angebau- 
ten Seitenflügel mit Freskomalereien von 
Gibelin- Die Mitte der Facade hat einen 
Vorbau mit korinthischen Säulen und 
einer Attica, über welcher sich eine 
Kuppel wölbt. — Der Vorsaal enthält 4 
Reihen toscanischer Säulen, und in 4 
Nischen die Bildsäulen des Prinzen Con- 
de von Lecomte und der Marschälle Tu- 
renne von Pajou, Luxembourg von.Mou- 
chi und von Sachsen von Huez. 

Im ersten Stockwerk sind in der Snlle 
du Conseil die Schlachtstücke von Le- 
paon zu bemerken. 

Die Facade nach dem Marsfelde zu 
zeigt in der Milte einen Vorbau mit ko- 
rinthischen Säulen, die einen Fronton 
mit Basreliefs tragen. 

Bonaparte hatte in diesem Gebäude 
sein Hauptquartier, als ihm von dem 
Directorium das Commando in Paris 
übertragen wurde. Man kann die Ecole 
militaire nur mit Erlaubniss des Gou- 
verneurs derselben besehen. 

Die Münze ( Ildlel des Monnaies ), 
Quai Conti No. 11, gegen welchen die 
Hauptfat^ade gerichtet ist, 1771 vom Ar- 
chitekt Antoine erbaut, hat 3 Stock- 
I werke, eine Fronte von CO Toisen Län- 
I ge, einen Vorbau, der zum Eingang dient 
und ß ionische Säulen trägt, auf wel- 
chen eben so viel Statuen ruhen, die 
Klugheit, den Frieden, die Stärke, den 
Handel, den Ueberfluss und das Gesetz 
■ vorstellend, sie sind von Pigalle, Mou- 
chi und Lecomte. Die mit goldenen \ er- 
90 
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zierungeii reich geschmückte Kinganga- 
Uiur fuhrt in eine Vorhalle mit 2i dori- 
schen cannelirt en Säulen, aus der man 
rechts auf einer prächtigen Treppe em- 
porsteigt , die lil dorische »Säulen 
schmucken. Acht liefe bilden das In- 
nere, in dessen Sälen sich die verschie- 
denen Werkstätten der Münzen befinden. 
Man muss mit der Krlatihniss des Di- 
rectors versehen sein, um hier alles zu j 
sehen; wir machen aufmerksam auf deu 
schonen Saal des M LiieraJiencabi* 
n eis und den grossen Saal der Wage 
mit der Statue der Fortuna von Mouclii. 

Die hintere Ahlheilung des Gebäudes, 
ausschliesslich /.nr Prägung der Medail- 
len bestimmt , hat eine Fa^ade nach der 
Strasse Guenegaud zu, »>8 Toiseu lang, 
mit 3 Pavillons , in deren mittlerem der 
Eingang sich befindet. Kr ist mit 4 »Sta- 
tuen , die Elemente von Dupre und Caf- 
fieri, verziert. Gewöhnlich werden hier 
jährlich für 30 Millionen Fr. Gold- und 
für 23 Millionen Fr. Silheriuünzen ge- 
prägt. 

Der Palast des Instituts, auf; 
dem yuai Conti , nebelt der Münze, frü- 
her College Mazarin (nach seinem Stif- 
ter) oder des ijuulret Satinnv, wurde 
im Jahr 1062 von Leveau erbaut. Na- 
poleon räumte ihn 1806 dem Institut oder 
der Akademie ein, welche nebst der 
Bibliothek Mazarine und derGallerie der 
Baukunst ihn gegenwärtig noch ein- 
nimmt und ihre Sitzungen in der ehema- 
ligen Kirche des Collegiums hält. Die 
Fa^ade, welche nach dem Flusse zu 
liegt, bildet einen Ilalbzirkel mit zwei 
Pavillons auf den Flügeln. Der Ein- 
gang ist in der Milte, ein Porticus mit 4 
korinthischen Säulen und 2 Pilastern, 
zu dem man auf eiuem Treppenabsatz 
emporsteigt , an dessen »Seiten sich zwei 
Fontainen befinden. Ueber dem Dach 
erhebt sich eine Kuppel mit einer Laterne. 
Sehenswerth ist der S i tz u n gssa al mit 
den Statuen von Bossuet, Descartes, 
Fenelun und »Sully; die anstosseuden 


Zimmer enthalten die Statuen vun Rul- 
lin, AJemberl, Montansier, Corneille, 
Karine, Moliere, Lafontaine, Poussin, 
Mole, Montaigne und Montesquieu. Der 
hier befindlichen Bibliotheken u.s. w. ge- 
schieht noch in einem besondern Ab- 
schnitt Erwähnung. 

Das Garde - M eu ble, jetzt Silz des 
Ministeriums der Marine, nimmt mit ei- 
nem ganz gleichen Gebäude die nördli- 
che Seile des Platzes de la Concorde ein 
Letzteres wird von Privatpersonen be- 
wohnt. Jedes derselben, von Gabriel 
erbaut, hat 48 Toisen in der Fronte, und 
bildet eine schütte Fa^ade mit Arkaden, 
12 korinthischen Säulen, und einem Pa- 
villon auf jeder Seite, dessen Fronlon 4 
korinthische Säulen tragen und Basre- 
liefs und Trophäen schmücken. Der mitt- 
lere Bogen der Fa^ade dient als Eingang 
und die Treppe des Seeministeriums ist 
mit antiken Statuen, Hermen und Büsten 
besetzt und fuhrt zu den Dienstsälen und 
Zimmern des Ministers. Der Telegrapii 
auf diesem Gebäude correspundirt mit 
Brest. 

Die schone Colonnade dieser beiden 
Gebäude, welche gewöhnlich die Colon- 
nade des Platzes de la Concorde genannt 
wird, bildet die Verlängerung der präch- 
tigen Stras.se llivoli. 

Das gegenwärtige Garde Meu- 
ble de la Cou rönne ist Strasse der 
elysäischen Felder No. 6 und es bedarf 
einer Erlaubniss des dort wohnenden 
Intendanten desselben , um die daselbst 
aufhewahrten Kronjuwelen und andere 
kostbare Meubles und Gegenstände se- 
lten zu können. Der wichtigste Gegen- 
stand der hier aufhewahrten Kleinodien 
der Krone ist der Regent, der 136 Karat 
wiegende Diamant, weichen der Herzog 
von Orleans, Regent nach Ludwig XIV., 
für 2,250,000 Fr. kaufte, man schätzt 
seinen Werth aber auf das Doppelte. 

Der Palast der Ehrenlegion, 
Strasse Bourbon No. 70, ein sehr ge- 
schmackvolles Gebäude, 1786 vom Ar- 
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chitekt Rousseau für den Fürsten Salm 
erbaut. Der Eingang bildet einen Tri- 
umphbogen, mit einem Peristyl ionischer 
Ordnung auf jeder Seite. Der llof zeigt 
rechts und links eine Colonuade, die bis 
zum Hauptgebäude führt, welches ein 
Porticus mit t! korinthischen Säulen 
ziert. Auf der Flussseile bildet der Pa- 
last einen halben Kreis, in dem sich der 
grosse Sitzungssaal befindet. Man darf 
sich blos an den Verwalter wenden, um 
den Palast zu besehen , der im Innern 
einfach, aber mit Kleganz eingerichtet 
ist. 

Das Hotel du Quai d’Orsay, ne- 
ben dem vorstehenden belegen, bildet 
eine imponirende Masse au der Seine, 
lern Garten der Tuilerien gegenüber. Im 
Renaissance- Styl mit II Hofen, erst in 
•ler neuesten Zeit beendet, ist dieses 
mit herrlichen Treppen versehene Ge- 
taude jetzt dem Staatsrath eingerauiut. 
l'hiers halte dasselbe, so lange er Mini- 
ster war, jedesmal zu dem Ministerium 
bestimmt , dem er Vorstand. 

Das Palais des Arts in der Kue 
les petita Augustins. Auf der Stelle, 
.vo das ehemalige Kloster dieses Namens 
iag, ist jetzt das herrliche Prachtge- 
laude für dieKuuslschulednrchden aus- 
gezeichneten Baumeister llubaii aufge- 
fultrt worden. Schon der Eingang zeigt, 
lass mau liier die Vorhallen der Kunst 
betritt. Hier sind die Fahnden der scho- 
nen Schlosser von Gaillou und Auel 
lufgestellt und das Innere entspricht 
durch die reiche Ausstattung im Ge- 
schmack der Renaissance ganz dem wür- 
digen Aeussern. 

Das Gebäude des Archivs (les Ar- 
r/iicex du Royaume) , Strasse du ('bäu- 
me No. 12, ehemals Hütet de Soubise, 
1706 von dem Prinzen dieses Namens 
durch den Uaukünatler Lemaire erbaut; 
ist im Haupteingange mit zwei Gruppen 
korinthischer Säulen geschmückt, neben 
denen man zwei scluine Statuen bewun- 
dert, Herkules von Bnurdis und Minerva 


von CousIod. Die Vorhalle, deren Fron- 
ton mit Figuren überladen ist, wird 
durch zwei Reihen von 8 Säulen getra- 
gen; der Hofraum ist von 56 Säulen 
umgeben, die eine offene Gallerie bilden. 

Nur mit Genehmigung des Ministers 
des Innern werden die ehrwürdigen 
Handschriften des Archivs vorgezeigt; 
doch ist es gestattet, das Gebäude selbst 
im Innern täglich in Augenschein zu 
nehmen. 

ln der Nahe desselben wird auch die 
königliche Druckerei (fmpriiuerie 
royale), alle Strasse du Temple No. 80, 
in dem ehemaligen Palais Cardinal an- 
ziehen, besonders durch die Charak'ere 
aller Sprachen der Welt und namentlich 
durch die hundert und sieben und dreis- 
sig tausend Schriftzeichen der Chinesen. 
Oft setzt diese künigl. Druckerei an 200 
Pressen in Thäligkeit. 

Das Arsenal am Ende des Quai Mor- 
land, nur noch ein geringer üeberrest 
der Gebäude des ehemaligen Arsenals, 
von dem der grossere Theil niedergeris- 
sen wurde, enthält jetzt die Bibliothek, 
von der weiter unten die Rede sein wird, 
und verdient nächst dieser zugleich we- 
gen eines Cabinets besucht zu werden, 
welches sich hier noch in dem Zustand 
befindet, wie eaSuliy, der grosse Staats- 
mann Heinrich IV. , bewohnte, und in 
welchem diese beiden grossen Männer 
oft zusammen zu arbeiten pflegten. 

Die Sternwarte ( l’Observatoire ) , 
Strasse du Faubourg Saint-Jacques, in 
den Jahren 1067 — 72 von Perraull ohne 
Eisen und ohne Holz aufgeführt , bildet 
ein Viereck von 15 Toisen Länge und 13 
Toisen Breite , an dessen Sudseite sich 
au den Ecken zwei Pavillons oder acht- 
seitige Tliurme erheben. Der Eingang 
ist auf der Nordseite; hier gelangt man 
in den grossen Saal des ersten Stock- 
werks, welcher durch die darin gezo- 
gene Linie des Pariser Meridians in 
zwei gleiche Theile gelheilt wird. Der 
grosse Saal des zweiten Stockwerks ent- 
22 * 
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hall itie Statue Cassini'« in Marmor von ' 
Moiite und die grossem physikalischen 
Instrumente; die andern Sale sind zu den 
astronomischen Arbeiten eingerichtet 
und eingetheilt. Merkwürdig ist in der 
Salle de c teereis ein akustisches Phano- I 
nten; wenn nämlich. den Mund auf einen 
Pfeiler gerichtet, jemand etwas ganz 
leise spricht, so kann man es au dem ge- 
genüberstehenden Pfeiler sehr gut hö- 
ren, ohne dass die nahe dabeistehenden 
Personen etwas davon vernehmen. 

Auf der Plateform, die 83 Fuss über 
dem Erdboden erhaben ist, befindet sich 
ein Anemometer oder Windslärkemesser. 
Sehenswerlh sind die zu mehren Expe- 
rimenten dienenden Keller, zu denen 
man auf 3(10 Stufen hinabsteigt. 

Die Sternwarte ist Jeden Wochentag 
von 9 — 4 Uhr dem Publicum geöffnet. 

Ein Gebäude von ungeheurer Ausdeh- 
nung ist 

der Grenier delleserve 
auf dem Boulevard Bourdon, wo früher 
der Garten des Arsenals sich befand, be- 
stimmt zur Niederlage von Getreide, Oel, 
Wein, Mehl u. s. w. Napoleon liess 
1807 den Grund dazu legen und das 
Ganze auf 3 Stockwerke berechnen, wo- 
von jedoch nur bis 1814 zwei Etagen 
zur Ausführung kamen. Die Länge des 
Gebäudes beträgt 1077 Fuss, die Höhe 
2 3 Metres. 

Ausgezeichnete Privat - und an- 
dere merkwürdige Gebäude 
finden sich in Paris in Menge, da hier die 
reichen Magnaten Frankreichs stets den 
Winter zuzubringeu pflegten, und meh- 
rere Gesandtschafts-IIdtels ein palast- 
ähnliches Ansehen haben. Dergleichen 
hat jede grosse Stadt; aber der Fleisende 
will hier das sehen, was Paris eigen- 
tluiinUch ist. In dieser Beziehung nen- 
nen wir das Hötel d'Osmond, B. 
hasse du Bempard Nr. 8. mit der freund- 
lichen Säulenfa^ade vom Boulevard des 
Italiens sichtbar; leider Jetzt von hohen 
Häusern flankirt, denen es nicht auf 


Schönheit, sondern auf grossen Miel hs- 
ertrag ankam. Die innere Einrichtung 
von Bertlioud (1818) wird für die ge- 
schmackvollste und kostbarste in Paris 
gehalten. Das Hötel II o pe an der Es- 
planade der Invaliden und in der Strasse 
St. Dominique Nr. 121. wird eben erst 
mit grossem Aufwande von Charpenlier 
erbaut. Das Hötel des Marquis de la 
Guiche an dem Quai d'Orsay neben 
dem Garten des schönen Hötel Lauriston 
(in der R. Lille oder Bourbon) wird von 
Detailleur, und daneben dasllölel Colot 
von demselben Visconti gebaut, der die 
Zeichnung zu dem Brunnen auf dem 
Platz Louvois gemacht hat. Diese neuen 
Häuser sind besonders durch ihre innere 
Einrichtung ausgezeichnet, auch sind 
vorzüglich die letzten beiden durch ihre 
schone Lage dem Garten der Tuilerien 
gegenüber, zwischen dem Palast der Eh- 
renlegion und dem des gesetzgebenden 
Körpers in hohem Grade begünstigt. 

Das Hötel des englischen Gesandten, 
R. St. Honore; das des österreichischen 
Gesandten, Rue Greneile, der Palast 
Beauveau, aufdeni PialzediesesNamens. 

Das Hötel de Sens, II. du Figuier St. 
Paul, wo Karl V. wohnte. 

Hötel du Preux oder des Carneaux, 
R. des Bourdoniiais N. 11. mit vielen 
Bildwerken aus dem 14. Jahrhundert. 

Das sogenannte Haus Franz I. in den 
elysäischen Feldern, das Meisterstück 
der Baukunst im Styl der Renaissance. 

Hötel Carnavalet Nr. 27. R. Cullure 
St. Catherine, wo Fr. v. Sevigne wohnte. 

Hötel Lambert , auf der Insel und R. 
St. Louis mit schöner Aussicht über die 
Seine und guten Gemälden. 

Hötel de la Reine Blanche, R. du Foin 
Nr. 14. scheint aus dem 13. Jahrhundert 
zu sein. 

Der Thurm von der Mauer Philipp- 
Augusts, Nr. 3. R. Pavie St. Sauveur, 
C'ul de sac de la Bouteille; als der ein- 
zige Rest dieser Mauern sehr merkwür- 
dig. 
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Das Haus, woColigny ermordet ward, 
n. Rethizy Nr. 20. 

Das Haus, wo Maral ermordet ward, 
H. Ecole de Medecine, Nr. 18. 

Das wichtigste Gebäude aus dem Mit- 
telalter ist das Hd t el de Cluny, in der 
Nahe der Sorbonne. DieBa stille, der 
Tempel (die Burg der Tempelherren), 
der Tour de Nesle (berüchtigt durch 
die Wollust und Grausamkeit einer Kö- 
nigin, S. Boche Gaillard), haben derzeit 
weichen müssen; aber noch wohl erhal- 
ten steht das Palais Cluny in der Strasse 
des Malhurins St. Jacques. Es ward un- 
ter Ludwig XII. von dem Neffen des Car- 
dinal Amboise gebaut , und steht durch 
einen unterirdischen Weg mit dem Pa- 
lais des Thermes, dem weiter unten er- 
wähnten römischen Palast Julians, den 
noch Karl der Grosse wiederherstellen 
liess, in Verbindung. In den noch vor- 
handenen Ueherresten des Hötel deCluny 
hat II r. duSommerarri eine sehenswerthe 
Sammlung von AllerHiümern aus dem 
Mittelalter /.usam mengebracht. 

Der Thurm S. Jacques, unfern des 
Stadthauses, ist der Ueberrest der Kirche 
St. Jacques la Boucherie, der zu Anfang 
des 10. Jahrhunderts erbaut, aber 1700 
eingerissen ward, jetzt ist darin eine 
Schiotfahrik. 

Der Thurm der Medicis liegt bei der 
Halle und hat sonst nichts Besonderes, 
als dass Cathariua vrn Medicis ihn oft 
bestieg, um ihre astrologischen Beobach- 
tungen zu machen. 

Das einzige in Paris übrig gebliebene 
römische Bauwerk ist das soge- 
nannte Palais des T/iermrs , wahrschein- 
lich Beste eines von Julian, nach Andern 
von Conslantin Chlorus im 3. oder 4. 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung er- 
bauten Bades. Der noch erhaltene Tlieil 
besteht in 3 Bogen eines grossen Saales 
von 00 Fuss Lange und 40 Fuss Breite, 
zu denen der Zugang sich auf derStrasse 
La Harpe befindet. Um diese römischen 
Ceberreste zu sehen , wende man sich an 
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den auf dieser Strasse Nr. 62 wohnen- 
den Herrn Guillaume. 

Nicht zu übersehen sind die fünf 
grossen 

Schlachthäuser ( Abattoirs), 
die Napoleon mit bedeutendem Kosten- 
aufwand aufführen liess, um Paris vor 
ansteckenden Krankheiten zu bewahren. 
Sie bestehen aus 2 Reihen von Gebäuden, 
in deren jedem eine Anzahl Schlacht- 
häuser sich befinden, die an verschiedene 
Schlächter vermiethet sind. In nahen 
grossen Ställen wird das Vieh bis zum 
Schlachten untergebracht. In andern 
Gebäuden werden Häute aufbewahrt, in 
andern wieder Fett geschmolzen u. s. w. 
Diese Schlachthäuser sind : 

das Abattoir du Boule in der 
Ebene von Monceau am Ende derStrasse 
Miroinenil. Es wurde 1810 vom Archi- 
tekt Petit Radel aufgeführt, besteht aus 
14 Hauptgebäuden und mehren Höfen, 
die zusammen einen Raum von 200 Me- 
tres Länge und 118 Metres Breite ein- 
nehmen. 

Das Abattoir de Montmartre 
oder de Rochechouart, zwischen 
den Strassen Rochechouart, Latour 
d'Auvergne, des Martyrs und den Stadt- 
mauern gelegen, ist das grösste, von 
Poilevin gebaut und 350 Metres lang, 
127 Metres breit. 

Das Abattoir de Menilmontant 
oder de Popincourt, zwischen den 
Strassen Popincourt, des Aiua/idters, 
St. Maur und St. Ambroise, der Grösse 
nach dem vorhergehenden am nächsten, 
bestellt aus 22 verschiedenen Gebäuden, 
und wurde gleichzeitig mit den übrigen 
von den Baumeistern Happe und Vaulier 
erbaut. 

Das Abattoir de Villejuif oder 
d’Ivry, auf dem Boulevard de l’llöpi- 
lal, von Lenoir erbaut. 

Das Abattoir de Grenelleoder 
d e Vau gi ra rd, an der Barriere de Se- 
vres, wurde 1811 von Gisors aufge- 
führt. 
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Unter (teil öffentlichen Gebäuden müs- 
sen wir auch noch 

der Gas er ne n 

erwähnen, deren Paris 33 besitzt, die 
bemerKenswerthoaten sind : 

das frühere Holet des Gmr.de* du 
Corps du Hoi a Cfierat , Quai d’Orsay, 
ein grosses Gebäude, mit einem schönen 
Hofe und zwei Siatuen von Taunay 
über dein Eingänge, welche das Wappen 
von V rank reich halten, und 

die Caserne Pani hem on t, Strasse 
Grenelle Saint-Germain Nr. 106. einst 
ein Nonnenkloster. Die ehemalige Kir- 
che, jetzt ein Eoiiragomagazin , ist ihrer 
seltsamen Form wegen zu bemerken. 

Die andern C’asernen sind, für die In- 
fanterie: die Caserne Rivoli, Ilue Verte, 
Hilly, Invalides, FroMmantean , Pepi- 
niere, Montblanc, Uahylnne, nouvelle 
France, Poissonniere, la Courtille. Tem- 
ple, Popincourt, Reuilly, Ave-Maria, 
Oursine. Mouffetard, St. Jean de Beau- 
vais, Foin, F.role Militaire, Chaillot, 
Neuilly, Sully, Arsenal Montaigu , Lu- 
xembourg, Estrapade, Rousselet, Vieil- 
Arsenal und Vincennes; für die Ca- 
vallerle: Bellechasse, Grenelle, F.cole 
Militaire, Petit-Muse, Port de Grenelle, 
Petit-Luxembourg; für die Artillerie: 
Vincennes, F.cole Militaire; Genie: St. 
Denis,Vincennes;T ra i n : Cherche-Midi, 
Billy; Veteranen: Jardin des Plantes, 
Petit -Luxembourg und Seminnire St. 
Louis. Depart. du Recrutement: 
Pantheon. Gendarmerie: France- 

Bourgeois. Garde Munioipale: fdie I 
Gendarmerie der Stadt, aus 3244 Mann 
Infanterie und 092 Reitern bestehend), 
Tournon, Mouffetard, Minimes, St. Mar- 
tin, Petits-Peres, Petit-Muse und Rue 
St. Jacques. Pom piers: Orfevres, St. 
Marlin, La Paix, Culture-St. -Catherine 
und Vieux-Colomhien. Paris ist dieGar- 
nison von dem 4., 14., 28., 33., 39., 33., 

05., 07. Linieninfanlerieregiment, dem 

4., 10., 18. leichten Infanterieregiment, 
dem 10. Dragonerregim. , dem 12. Chas- 


seurregim. und dem 2. Ilusarenregiment ; 
ausser Artillerie u. s. w. 

Triumphbogen, Obelisken, öf- 
fentliche Bildsäulen. 

Die Porte Saint - Denis, ein 
Triumphbogen auf dem Boulevard, wo 
derselbe die Strasse Sainl-Denis von der 
Strasse du Faubourg Saint -Denis trennt. 
Er wurde I.udwig XIV. zu Ehren von 
der Stadt Paris errichtet, als jener 1072 
j siegreich aus den Niederlanden zurück- 
kelirte, hat eine Höhe von 72 Fuss, ist 
' eben so breit und der 24 Fuss breite 
Haupteiugang ist im Gewölbe 42 Fuss 
hoch. Auf beiden Seiten desselben sind 
zwei Thüren von geringer Höhe für die 
Fussgänger angebracht. Ueber diesen 
Tktiren springt auf jeder Seite aus der 
] Mauer eine pyramidalisclie Verzierung 
hervor, die jede in eine Kugel endet, die 
beide eine Krone tragen; kriegerische 
Trophäen von herrlicher Ausführung 
schmücken diese Pyramiden, au deren 
unterem Ende zwei kolossale Figuren 
auf Löwen sitzend, eine den Rhein, un- 
ter der Gestalt eines kräftigen Mannes 
mit einem Füllhorn, die andere die Nie- 
derlande unter der Gestalt einerFrauens- 
person darstellen. Beide sind von Le- 
brun und ausgezeichnet schön. Ueber 
der mittleren Bogenöffiiuiig zeigt ein 
grosses Basrelief Ludwig XIV. in grie- 
chischer Kleidung mit ungeheurer Per- 
rücke, umgeben von kämpfenden Krie- 
gern. Auf dem Fries liest man die In- 
schrift: Ludooico Magno. 

Die Verzierungen dieses Triumphbo- 
[ gens sind auf beiden Seiten gleich, mit 
alleiniger Ausnahme, dass anstatt der 
erwähnten beiden Figuren, auf der Seite 
nach der Vorstadt zu, blos Löwen an- 
gebracht sind, und hier die Basreliefs 
die Einnahme von Mastricht, die auf der 
Sladtseite aber einen Rheinübergang 
darstellen. — Diese Sculpturen sind 
theils von Girardin, tbeils von den Brü- 
dern Auguier. 
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ln der Revolution bedeutend heschä- I 
digt, liessNapoleon dieses Denkmal 1807 ' 
durch Celerier restauriren. 

Obgleich kleiner als der vorstehende, 
ubertrifft diesen doch in architektoni- 
scher Hinsicht 

die Po rle S ain t -M a rt i n , ein eben- 
falls auf dem Boulevard, wo dieser die 
Strasse Saint- Martin von der du Fau- 
hourg Saint-Marlin trennt, von der Stadt 
1074 Ludwig XIV. nach neuen Siegen 
errichteter Triumphbogen , gebaut von 
Kuilet, einem Zöglinge Blondel’s, des 
Erbauers der Porte Saint-Denis. — Die- 
ser Triuni|>hbogen bildet ein vollkom- 
menes Viereck von 54 Kuss Höhe und 
Breite, durchbrochen von 3 Arkaden, 
von denen die mittlere 30 Fuss Höhe und 
15 Fuss Breite, die Seilenbogen aber 
Iß Fuss Hohe und 8 Fuss Breite haben. 

Ausser mehren kriegerischen Attri- 
buten befinden sich auf jeder Seite zwei 
Basreliefs, die sich auf die Siege Lud- 
wig XIV. beziehen. Diese Sculpturen 
sind von Marsy, le Hongre, Desjardins 
und Legros. 

Die Propyl £ Saint- Martin, 1787 
von Ledoux erbaut, gehört zur Verzie- 
rung der Barriere de la Villetle und 
macht, gegen das Bassin des Canal de 
l’Ourcq zu gerichtet , einen schönen Ef- 
fect. Dieses Bauwerk bildet \ vorsprin- 
gende Peristyle, verziert mit 8 toscani- 
scheu Pilastern und darüber eine runde 
Gallerte von 40 paarweise verbundenen 
Säulen, die zusammen 20 Arkaden aus- 
machen. 

Der T r i u m p 11 b o g e n de 1' E t o i I e , 
an der Barriere dieses Namens, wurde 
unter Napoleon 1808 begonnen und war 
noch unvollendet, als die Begebenheiten 
des Jahres 1814 den Bau unterbrachen 
Erst nach dem beendigten Feldzüge in 
Spanien 1823. dessen glücklichen Aus- 
gang dieserTrlumphhogen nunmehr ver- 
ewigen sollte, wurden die Arbeiten wie- 
der begonnen und von dem geschickten 
Huvot geleitet und nach 30 Jahren mit 1 


einem Kostenaufwand von beinahe 10 
Millionen Frauken beendet. In einer 
Höhe von über 150 Fuss ragt dieses ko- 
lossale Bauwerk über die Alleen der 
elysäischen Felder und der Avenue von 
Neuilly (Allee Marbeuf). Die Funda- 
mente haben gegen 30 Fuss. Derllaupt- 
bogrn hat gegen 00 Fuss Höhe. Das 
Ganze ist mit den Siegen der französi- 
schen Armee geziert, eine Unzahl von Fi- 
guren in Reliefs von Marmor enthaltend. 
Uelier dem Fries Srhilder mit den Na- 
men der Schlachten, überall Inschriften, 
kriegerische Trophäen und Basreliefs. — 
Herrlich ist von hier die Aussicht nach 
den elysäischen Feldern bis zu den Tui- 
lerien, so wie auf der andern Seite über 
Neuilly, St. Cloud, Medon und Calvaire; 
auf einer sehr bequemen Treppe kann 
man auf die hohen Gewölbe dieses Rie- 
senbogens steigen. Diesen Triumphbo- 
gen sollte die Quadriga aus Berlin zie- 
ren, sie war sehr beschädigt hier ange- 
kommen; der hiesige Kupferschmied 
Casse arbeitete 2 Jahre an ihrer Wieder- 
herstellung, welcher 0 neue Beine ange- 
hören, und schrieb seinen Künstlerna- 
men inwendig in einen Kopf dieser 
Pferde, die so gefielen, dass das Pferd 
Heinrich IV. auf dem Pont neuf nach 
dem einen derselben geformt ist. 

Den Triumphbogen auf dem C'ar- 
rousselplatz, den llaupteingang in den 
Hof der Tuilerien bildend, Hess Napo- 
leon 180ß durch die Architekten Fon- 
taine und Percier zum Ruhm seiner im 
Feldzug von I 805 siegreichen Armeen 
aufführen. Er ist 45 Fuss hoch, 60 Fuss 
breit und hat 20 Fuss Tiefe. Kr wird 
von 3 Arkaden durchbrochen, von denen 
die mittlere I 4 , die beiden Seitenbogen 
aber 8 Fuss Oeffnung haben. Auf beiden 
Facen befinden sich 8 korinthische Säu- 
len von rothem Marmor mit Sockeln und 
Capitälern von Bronze. Ueber jeder 
Säule steht vor der Altica die Statue ei- 
nes französischen Soldaten von den ver- 
schiedenen Waffen. Der Kürassier ist 
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von Launay; Oer Dragoner von Corbel; 
der Chasseur ä Cheval vonFoucon; der 
Caraliinier von Chinard; der Grenadier 
von Daniel; der Grenadier ä Cheval von 
Montony; der Kanonier von Bridau; der 
Sapeur von Dumont gearbeitet ; die Ver- 
zierungen sind von Gerard, Dunionf, 
Callamart und Kortin. 

Die 4 Pferde von Bronze, die diesen 
Triumphbogen zierten, befinden sich seit 
dein Jahr 1815 wieder in Venedig. Zu 
dieser Zeit verschwanden auch die Bas- 
reliefs von Marmor, welche Momente aus 
dem Feldzug von 1805 vorstellten. — 
Nachmals ist das Gesims des Triumph- 
bogens indess wieder mit einem von 4 
Pferden gezogenen Triumphwagen und 
einer Statue (die Restauration) von Bo- 
sio geschmückt worden. 

Die Säule der Catharina von 
Medicis auf der Strasse Viarmes, an 
die Getreidehalle angelehnt und jetzt zu 
einer Fontaine benutzt, ist der einzige 
Ueberresl des von dieser Königin erbau- 
ten Palastes, der den Namen Hotel de 
Soissons führte, und spater abgetragen 
wurde; es soll derselbe von ihr zu astro- 
logischen Beobachtungen benutzt wor- 
den sein. Die Säule ist 95 Fuss hoch, 
hat 9 Fuss im Durchmesser, ist canne- 
lirt und gehört theils der toscanischen, 
theils der dorischen Ordnung an. — 
Eine Wendeltreppe führt zur Spitze, auf 
welcher eine Sonnenuhr angebracht ist. 
Aus ihrem Sockel sprudelt eine Fontaine. 

Die Triumphsäule auf dem Platz 
Vendome, an der Stelle, auf welcher vor 
der Revolution eine Reiterslatue Lud- 
wig XIV. stand, wurde von Napoleon in 
den Jahren 1806 — 10 zuin Andenken der 
von den französischen Armeen erfochte- 
nen Siege errichtet und hat, bei einer 
Höhe von 252 Fuss, 12 Fuss im Durch- 
messer. Auf drei Stufen von weissein 
Marmor steigt man zu dem 21 Fuss ho- 
hen Postament empor, welches mit Bas-* 
reliefs von Bronze verziert ist, die krie- 
gerische Trophäen, bestehend aus Kano- 


nen, Waffen, Helmen und Gewändern, 
vorstellen, lieber diesem Postament zie- 
hen sich Verzierungen von Kicbenhlät- 
tern, gehalten von grossen Adlern von 
Bronze, um den Schaft der Saute, die von 
Quadersteinen erbaut und mit bronzenen, 
aus eroberten Kanonen gegossenen, 4 
Fuss breiten Platten spiralförmig beklei- 
det ist, auf denen in halberliabener Ar- 
beit die wichtigsten Begebenheiten aus 
dem Feldzuge von 1805 dargestellt sind. 
Zwischen diesen Metallplatten sind Bän- 
der, ebenfalls von Bronze angebracht, 
auf welchen Inschriften den darüber 
dargestellten Gegenstand bezeichnen. 
F.ine Treppe von 176 Stufen führt int 
Innern der Säule zu einer Gallerie, über 
dem Capital, von wo man eine der 
schönsten und umfassendsten Aussich- 
ten über ganz Paris geniesst. Eine hier 
angebrachte Inschrift zeigt an, dass die- 
ses Monument unter Leitung des Gene- 
raldirectorsDenon von den Baukünstlern 
Lepere und Gondouin am 25. August 
1806 begonnen und am 15. August 1810 
beendigt worden ist. Es wurden dazu 
1200 Kanonen im Gewicht von 1,800,000 
Pfund Bronze verwendet, die Kosten be- 
trugen 1? Millionen Fr. 

Bis zum Jahr 1814 trug diese, der des 
Antonia in Rom nachgebildeleSäule, die 
Bildsäule Napoleons, als sie Begeiste- 
rung gegen ihn herunteratürzte, jetzt 
hat Begeisterung für ihn sie wieder 
aufgestellt. 

So wie die 4 Pferde von dem Triumph- 
bogen des Carroussels herabsteigen 
mussten, so auch der Lowe des heiligen 
Markus von seinem Piedestal vor dem 
In validen hause ; und die für den Triumph- 
bogen de l’Ktoile bestimniteQiiadriga des 
Brandenburger 'l'hores ward schon vor 
ihrer öffentlichen Aufstellung nach Ber- 
lin zurückgeführl. 

Hierher müssen die blinden Anhänger 
Napoleons gefühl t werden, um zu sehen, 
dass, wenn er auch als einer der gröss- 
ten Sterblichen iiuStande war, viel zu 
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erwerben, er doch nicht gross genug 
war, das Erworbene /.u erhallen. Hier 
aber müssen sich auch die Franzosen 
selbst anklagen, dass sie, welche ge- 
schworen halten: F'reiheit und 

Gleichheit, oder der Tod! iin Senat 
alle die unmässigen Plane Napoleons 
unterstützten, welche seinen Fall her- 
beifuhrlen. Obwohl Carnot zeigte, dass 
Frankreich einen Brutus hesass; so kann 
man doch im Ganzen, mit Beziehung auf 
diese F^rfolge, den Niederländern nicht 
verargen, wenn sie von den F'ranzosen 
im Sprichwort sagen: 

Helle e/itree, mauvaiie tortie! 

Der Obelisk auf dem Platz de la 
Concorde, zur Zeit des Königs Sesoslris 
vor .1000 Jahren gearbeitet, lag mit noch 
einem andern etwas kleineren zu Luxor 
begraben; dort liess ihn die französische 
Regierung mit Bewilligung des Pascha 
von Aegypten aus dem Sande, der ihn 
halb bedeckte, ausgraben. F!r wiegt 
200,000 Kilogramm, ist ein Monolith aus 
Granit von gegen 43 F'uss Höhe und die 
Hieroglyphen, welche ihn bedecken, 
sprechen von der Regierung des Königs 
Rltamses. Ersteht auf einem Piedestal 
von Granit; das Ganze ist 72 F'uss hoch. 

Die Colo u ne de Juillet erhebt sich 
auf dem Platze der Bastille, welche die 
erste Revolution zerstörte und über dem 
Grabe der bei der letzten Revolution Ge- 
fallenen; sie ist ganz von Bronze, über 
133 F'uss hoch und über 10 F'uss im 
Durchmesser; auf ihr schwebt der Ge- 
nius der Aufklärung mit der F'ackel in 
der Hand. Die Geistlichen, welche hier 
vorübergehen, müssen lachen, wie die 
Auguren , da sie dennoch jetzt so viel 
vermögen. 

Die Reiterslatue Heinrich IV. 
von Bronze, auf dem Pont neuf, von Pig- 
giani gegossen, wurde 1818 in Stelle 
der in der Revolution zertrümmerten 
Bildsäule dieses Königs aufgestellt. 
Sie bat eine Höhe von 1 1 F'uss und steht 
auf einem mit weissein Marmor beklei- 


deten Fussgestell, welches mit Basre- 
liefs von Bronze verziert ist. Kenner 
loben besonders die F'igur des sich bäu- 
menden Rosses. 

Die Reiterstatue Ludwig XIIL, 
von Dupaty, steht auf dem Place Royale, 
sie ward 1826 wieder errichtet, nachdem 
sie in der Revolution umgestiirzt worden 
war. Sie ist von weissein Marmor und 
stellt den König in römischer Tracht dar. 

Die R e i lers ta t ii e Ludwigs XIV. 
in Bronze auf dem schönen Siegesplalz, 
von Bosio, wurde 1822 in Stelle der 
ebenfalls in der Revolution zerstörten 
Bildsäule dieses Monarchen errichtet. 
Zwei Seiten des Postaments sind mit 
Basreliefs verziert, wovon eines den 
Rheinübergang und das andere die FMn- 
setzuug des Ludwig-Ordens vorstellt. 
Die beiden andern Seiten enthalten In- 
schriften. 

Oeffentliche Gärten und Pro- 
menaden. 

Fine der schönsten Promenaden in 
Europa bietet der herrliche 

Garten der Tuilerien dar, wel- 
cher sich von diesem Palaste bis zum 
Platze de la Concorde in einer Länge von 
376 Toisen und von der Seine bis zur 
prächtigen Strasse Rivoli in einer Breite 
von 168 Toisen erstreckt. — Ludwig 
XIV. liess ihn 1665 durch den berühm- 
ten Lenölre anlegen, Napoleon erwei- 
tern und bedeutend verschönern. 

Längs der hintern F'a^ade des Pala- 
stes erstreckt sich, durch 3 Stufen erhöht, 
dieTerrassede l’II o rl oge mit Vasen 
und Marmorstatuen geschmückt, von de- 
nen wir besonders auf die Venus und 
den Schleifer in Bronze von Keller, die 
in der Mitte aufgeslellt und derAnlike 
nachgebildet sind, aufmerksam machen. 
Von den beiden äussern Enden dieser 
Terrassen laufen zwei andere Terrassen 
aus, eine längs dem Flusse fort, daher 
Terrasse du l/ord de l'eau genannt, die 
andere, die Terrasse des FetnUaus , 
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längs der Strasse Rivoli. Beide sind 
mit Linden bepflanzt, die erslere, nahe 
dem Palaste, mit mehren Statuen ge- 
ziert, unter denen Apollo, Venus, Lao- 
koon, Diana und der farnesische Herku- 
les von Bronze zu bemerken. Diese 
Terrassen scliliessen den Garten von 
beiden Seiten ein, und lassen nur die 
Seile narb dem Platze Ludwig XIV. 
offen, wo sie eine Art Plateform bilden 
und eine herrliche Aussicht nach diesem 
und nach den elysäischen Feldern ge- 
wahren. Diese Plateform ist mit Bos- 
kels bepflanzt und mit steinernen Ban- 
ken versehen. Der Eingang von der 
Seite der elysaischen Felder wird durch 
herrliche Marmorgruppen von t’oysevox 
bezeichnet, Merkur und die Göttin des 
Ruhms, beide zu Pferde. — Ein ge- 
schmackvolles Eisengitter unischliesst 
den ganzen Garten, zu welchem 5 Thore 
fuhren, eines vom Pont royal her; eines 
gegenüber von der Strasse Rlvoli ; das 
dritte von der Strasse Casliglione, das 
vierte von der Strasse Netive de Lnxem- 
bourg und das fünfte von dem Platz de la 
Concorde her. Ausser diesen Thoren 
und dem erwähnten Eingang von der 
Seite der elysaischen Felder, führt noch 
eine kleine Thür, mit zwei weissen 
marmornen Löwen geschmückt, vom 
Kai der Tuilerien in den Garten. In 
diesem erstrecken sich vor der Terrasse 
de l’llorloge vier mit Blumen eingefasste 
RasenparterreN, zwischen denen sich 
3 runde Bassins befinden. In seiner 
ganzen Lange wird er von einer grossen 
breiten Allee durchschnitten, so wie auf 
der Seite der Terrasse rfes Feui/laris von 
einer Orangenallee. Diese beiden Al- 
leen sind das Rendezvous der schönen 
Welt, die sich hier gewöhnlich in den 
Mittagsstunden versammelt. An diese 
schliesst sich ein Gehölz von hoben schö- 
nen Baumen, ebenfalls von mehren Al- 
leen und Rasenplätzen durchbrochen; 
hier sieht man die herrlichen Stauten, 
die sich früher in den Gärten von Marly 


und von Sceaux befanden, unter andern 
llippotnenes und Attalante int Lauf 
wetteifernd, von Coustou und Lepoutre; 
Caslor und Pollux; einen vom Amor ge- 
händigten Centaur; einen Faun mit ei- 
nem Reh; Apollo und Daphne; Bacchus 
und Herkules; an den beiden Enden 
der Orangenallee stehen ein Herkules 
und der jüngere Papirius. 

Am Ende des Gehölzes befindet sich 
ein ungeheures achteckiges Wasser- 
becken nach den elysaischen Feldern 
hin, zwei Parterre und die Abflachun- 
gen der beiden den Garten einschlies- 
senden Terrassen. Hier stellen wie- 
derum herrliche Marmorgruppen. Wir 
machen besonders aufmerksam auf die 
prächtigen Vasen aus Marly des Ilanni- 
bal von Slodls; die Flussgruppen , der 
Tiber von Vancleve, der Rhone und 
Sadne von Coustou, des Nils von Bour- 
die, des Rheins und der Mosel von Van- 
cleve; Apollo mit den 9 Musen u. s. w. 

Von den Statuen, welche die Parter- 
res und die Bassins vor dem Palasle 
umgeben, zeichnen sich aus: die Grup- 
pe Aeneas, Ascan und Anchises (von 
Lepautre); die sterbende Lucretia; Flo- 
ra, Diana, Cäsar, Herkules u. a. m. 

Der Garten der Tuilerien ist für jede 
gulgekleidete Person zugänglich, nur 
darf sie, ein Buch etwa ausgenommen, 
kein Paquet iraven. Kr wird Im Winter 
um ß Uhr, im Sommer um 9 Uhr ge- 
schlossen. 

Der Garten von Luxembourg, 
diesem Palast anhängend, ist nicht so 
ausgedehnt und so glänzend wie der der 
Tuilerien, durch die Menge der Blumen- 
parterres aber gewährt er besonders In 
der Rosenzeit einen sehr heitern An- 
blick. Von einem eisernen Gitter um- 
schlossen, führen 8 llaiipteiugänge zu 
demselben. Eine Hanptallee, in welcher 
die schöne Welt sich im Sommer ver- 
sammelt, durchschneidet ihn der Lange 
nach; parrallel mit dieser läuft eine an- 
dere, die Orangenallee genannt, sie 
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srhliesst »ich an ein hohes Gehölz, des- 
seu Saum Marmorstatuen zieren. Ge- 
genüber liegt eine reizende Akazien- 
pflanzung. Hier sind Cafes und Lese- 
kabinette angebracht; links, nach der 
Strasse de l’Enfer zu, erhebt sich ein 
lichtes llolz hinter einem Halbkreis von 
Bildsäulen, sanft aufsleigend, und ge- 
währt einen herrlichen Blick über den 
ganzen Garten, dessen Mitte ein Was- 
serbecken und mehre Itasenplätze und 
Blumenparterres einnehmen. Von den 
Fontainen ist nur die schöne Venus nach 
der Strasse Vaugirard zu benterkens- 
werlh. Auf dein Rasenplatz am Ende 
des grossen Parterre befindet sich eine 
künstliche Sonnenuhr. 

Audi dieser Garten ist öffentlich und 
wird eine Stunde später als der der Tui- 
lerien geschlossen. 

Der botanische Garten, Jardin 
du Kot\ unter der Kaiserherrschaft den 
Namen Jardin dm Pinnt es tragend, auf 
dem linkenUfer derSeine amQuaiSaint- 
Bernard und unweit der Brücke von Au- 
sterlitz, die datier auch Pont du Jardin 
du Hoi genannt wird, gehört seiner 
grossartigen naturwissenschaftlichen 
Vnsfaiten wegen mit zu den grössten 
•Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt, 
und bietet zugleich als öffentliche Pro- 
menade manches Interesse dar, beson- 
ders für den, der sich fern vom Geräusch 
der lärmenden Stadt einer ländlichen 
Ruhe erfreuen will. Drei Eingänge fuh- 
ren in den Garten. Der lfaupteingang 
befindet sich der Brücke von Austerlitz 
gegenüber und wird durch ein eisernes 
ntil Wache besetztes Gitterlhor gebildet. 
Fine breite Kastanienallee führt zu ei- 
nem gegenüberstehenden Gitter, hinter 
welchem sich tlie Gebäude des Museums 
der Naturgeschichte befinden. Rechts 
und links von dieser Allee ist der eigent- 
liche Pflanzengarten, in welchem sich 
an 7000 nach Jussieu geordnete Pflan- 
zen befinden. Kleine Wasserbecken 
enthalten seltene Wasserpflanzen, klei- 


ne Gebüsche ausländische Hölzer und 
Vögel fremder Zonen. 

In einem niedlichen Gehölz von Aka- 
zien findet man Kaffeehäuser mit allen 
Arten von Erfrischungen; rechts ge- 
langt man zu der neuen Menagerie; da- 
bei sind die Gräben für die Bären; an- 
dere umzäunte Hülfen enthalten die we- 
nigen wilden Thiere; eine neu angelegte 
geschmackvolle Voliere die verschieden- 
artigsten Vögel. In einer Art Rolonde, 
gewöhnlich die Orangerie genannt, be- 
finden sich die beiden Elephanten und 
die berühmte GrrafTe. Besonders belu- 
stigend ist eine grosse eiserne Rotunde, 
in welcher die grosse Familie der Affen 
sich den Tag über belustigt. Diese na- 
türlichen Seiltänzer ziehen stets einen 
grossen Kreis von Zuschauern an. Eine 
steile mit Nadelholz bepflanzte Anhöhe 
führt zu einem Kiosk, von wo sich be- 
zaubernde Uebersichlen der Hauptstadt 
und ihrer Umgehungen darbieten. Am 
Fusse des Hügels ist Linne’s einfache 
Büste in einem Tannenhaine aufgestellt. 
Hier ist ferner die schöne Zeder des Li- 
banon, das Monument von Daubenton 
und eine niedliche Schweizerei, in wel- 
cher man Kaffee, Milch und einige an- 
dere Erfrischungen haben kann. Ein 
gepflasterter Hof führt zu den Gebäuden 
der Intendanz und der verschiedenen 
wissenschaftlichen Sammlungen, deren 
au einem andern Orl Erwähnung ge- 
schieht. 

Der Garten ist täglich von früh bis 
Abends dem Publicum zugänglich, blos 
wenn es anhaltend lange regnet, wird 
das eiserne Gitter an der Flussseite ge- 
schlossen, um die Gänge der Alleen nicht 
verderben zu lassen. In den verschie- 
denen Theilen des Gartens sind Vetera- 
nen als Schildwachen aufgestellt, um 
Beschädigungen zu verhüten, die auch 
durch Anschlagezellel streng verpönt 
sind. 

Der Park von Monceau, Strasse 
de Chartres, nahe der Barriere von Cour- 
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celles , Eigenthum des jetzigen Königs, 
ist zwar keine öffentliche Promenade 
mehr, doch ist es leicht, von dem Inten- 
danten des Fürsten im Paiais Royal eine 
Krlaubnisskarle zum Besuch desselben 
zu erhallen, die auf eine Gesellschaft 
lautet und ein ganzes Jahr lang gültig 
ist. Der Park ist hübsch angelegt und 
hat sehr schönes Holz. Man kann nö- 
thigenfalls auch bei dem Verwalter ein 
Essen bestellen. 

Die elysaischen Felder ( Champt 
Klt/se'eiJ, eine regelmässige grossartige 
Baumanlage, die sich zwischen der 
Seine, dem Platz de la Concorde Chail- 
lot und den Vorstädten Saint -Honore 
und du Boule, bis zu den Barrieren er- 
streckt, und zwar in einer Länge von 
300 und in einer Breite von lOOToisen 
durchschnitten von einer grossen Allee, 
die von den Tuilerien bis zur Barriere 
de i'Etoile in gerader Linie fortläuft und 
diese prachtvolle Promenade in zwei 
Hälften theilt — verdanken ihre Entste- 
hung dem Minister Colbert, der 1060 die 
erste Anpflanzung anordnete, nachdem 
schon 1616 Marie von Medicis die Allee 
von 3 Reihen Bäume an der Seine halle 
anlegen lassen, welche daher noch 
Cour» de la Reine heisst. 

Am Eingänge vom Place de la Con- 
corde her stehen rechts und links vom 
Fahrwege auf Postamenten zwei herr- 
liche Marmorgruppen von Coustou, bäu- 
mende Rosse mit ihrem Bändiger, die in 
geraden Linien gepflanzten Bäume bil- 
den eine Menge Alleen, zwischen denen 
freie Platze sich befinden, die zu öffent- 
lichen Spielen benutzt werden. Eine 
Menge vonCafes, Restaurationen und am- 
bulanter Buden sind in dieser reizenden 
Promenade zerstreut, die der gewöhn- 
liche Sammelplatz der schönsten Equi- 
pagen, der kostbarsten Damentoilellen, 
der Reiter mit den elegantesten Pferden 
und besonders an Sonn- und Festtagen, 
von fast der ganzen Bevölkerung von 
Paris ist. — An solchen Tagen muss 


man gegen 6 Uhr Abends die elysaischen 
Felder besuchen. Tausende von Stüh- 
len sind dann besetzt, Musik erschallt 
von allen Seiten und bis Mitternacht 
wogt eine unzählbare Volksmasse zwi- 
schen den schönen Bäumen hindurch. 
Sehenswerth ist hier No. 20 der Garten 
des Blumenhändlers und königlichen 
Gärtners Tripel, besonders in der Früh- 
jahrszeit, wo Liebhaber von schönen 
Tulpen, Hyazinthen u. s. w. die auser- 
lesensten Exemplare bewundern kön- 
nen. 

Von den öffentlichen sogenann- 
ten Kaffeegärten, deren Besuch ge- 
wöhnlich mit Entree verbunden ist, und 
welche an Sonn- und Montagen von 
einer sehr gemischten Gesellschaft be- 
sucht, die aber an den andern Tagen der 
Woche von den hohem Ständen als Pro- 
menaden benutzt werden, ist derJar- 
din turc, Boulevard du Temple No. 20, 
der ausgezeichnetste. Hier findet man 
ein vortreffliches Kaffeehaus, im orien- 
talischen Geschmack sehr reich decorirt, 
und eine erhöhte Terrasse, die auf die 
belebtesten Theile der Boulevards eine 
herrliche Aussicht darbietet. 

Vor den Barrieren sind die beliebte- 
sten und berühmtesten Promenaden: 

das Gehölz von Boulogne (Unis 
de Houlogne ), zwischen den Mauern 
von Paris und den Dörfern Passy, An- 
teuil, Surenne und Boulogne, von wel- 
chem letzteren es seinen Namen erhalten 
hat. Es nimmt einen Flächenraum 
von 1700 Arpens ein und ist der Ueber- 
rest des Waldes von Rouvret, der in frü- 
heren Zeiten einen grossen Theil der 
Umgegend bedeckte. Hier werden in 
der Regel die Zwistigkeiten ausgefoch- 
len, die einen Zweikampf veranlassen. 
Es gehört zum Ton der jungen Elegants, 
hier des Morgens spazieren zu reiten. 
Um die Mittagsstunde hält die Damen- 
welt hier ihre Morgenpromenade zu Wa- 
gen. An Feiertagen strömt das Volk 
hier zusammen, wo Kaffeehäuser und 


Digitized by Google 


Paris 


349 


Restaurationen aller Art angelegt sind. 
Unter den Letzteren ist die von Gillet 
von den Feinschmeckern am meisten 
belobt . 

Das Gehölz von Vincennes, vor 
der Barriere du Tröne, ist ebenfalls eine 
sehr hübsche Promenade, obgleich we- 
niger besucht als die vorgenannte. Am 
Johannistage wird von der Artillerie der 
Garnison des Schlosses Vincennes ein 
sehr glänzendes Feuerwerk hier abge- 
brannt, weichem ein grosser Ball in 
der Hauptallee folgt. 

Keine Hauptstadt Europas hat den 
grossen Vorzug, so viele Spaziergänge 
im Innern der Stadt zu besitzen, wie 
Paris. Der einzige Garten der Tuile- 
rien mit seinem dichten Schatten ist 
schon deshalb unendlich wichtig, weil 
inan dort in der grössten Hitze vordem 
Staube geschützt, reine Luft gemessen 
kann. Dazu kommen aber noch aus- 
ser den andern vorgenannten Spazier- 
gängen: der Place Royale mit seinen 
Laubgängen , der Garten des Palais 
Royal, die innern Boulevards des 
Cliamp de Mars, die Esplanade der 
Invaliden und die Quais der Seine, wel- 
che vor Kurzem ebenfalls mit Bäumen 
bepflanzt worden. Doch nicht im Som- 
mer allein ist der Pariser so glücklich, 
sich Bewegung machen zu können, auch 
im Winter und bei schlechtem Wetter 
findet er in der Gallerie Orleans und in 
den zahlreichen Gallerien oder Passages 
Gelegenheit dazu, selbst in der 15 1 4 F'uss 
langen Bildergallerie des Louvre. 

Alle diese Spaziergänge sind aber 
nicht blos deshalb dem Fremden so 
wichtig, um zu sehen oder gesehen zu 
werden; sondern sie dienen ihm, wenn 
er Unterhaltung sucht, zu einem sehr 
angenehmen Zeitvertreib. Der Franzo- 
se von Natur gefällig, und gegen jeden 
Fremden zuvorkommend, ist nicht we- 
gen sich allein hier. Im Gegentheil er 
freut sich angeredet und in die Unter- 
haltung gezogen zu werden; gerade das 


Gegentheil vom Engländer. Hier fehlt 
es den Fremden nie an Gelegenheit, sich 
in der französischen Sprache zu üben, 
und in jeder Beziehung und unter allen 
Ständen findet man die Höflichkeit wie- 
der, welche den französischen Nalionai- 
cliarakter so vortheilhaft auszeichnet. 
Aus dieser angebornen Höflichkeit 
kommt es auch, dass, bei dem heftigen 
Charakter der verschiedenen Parteien, 
dennoch in öffentlichen Gesellschaften 
so wenig Streit entsteht, welcher in 
Deutschland bei viel geringeren Veran- 
lassungen so leicht zum Ausbruch 
kommt. Aber sehr leicht nimmt hier 
das Gespräch eine politische Wendung, 
umsomehr, da der Pariser weiss, dass 
er das Schicksal von Frankreich in Hän- 
den hat. Weshalb auch manche als 
ein Mittel gegen jede Revolution vorge- 
schlagen haben, die Residenz u. s. w. 
nach einer andern Stadl, z. B. nach 
Bourges, zu verlegen. Als Paris rief: 
inort aux tyrans! hallte es eben so in 
ganz Frankreich wieder. .Vis man in 
Paris rief : vice l'emperenr ! rief es ganz 
Frankreich nach. Als man hier rief. 
vice le roi! glaubte sich Napoleon ver- 
loren. Als man hier wieder rief: vice 
l'einpereur! glaubte er sich Herr der 
Welt. Als nach 100 Tagen die Pariser 
Zeitungen wieder mit den Lilien aus- 
gegeben wurden, rief ganz Frankreich: 
vice le roi! und 1830 rief wieder das 
ganze Reich wie die Pariser. 

Zu den llauplzierden von Paris gehö- 
ren die 

Brücken. 

Wir nennen dem Laufe des Flusses 
folgend , zuerst 

die Brück&von Bercy, welche da, 
wo die Seine in die Stadt tritt, die Bar- 
riere der Gare und Bercy verbindet; sie 
hängt auf zwei Pfeilern. 

die Brücke von Austerlitz oder 
auch Pont du Jardin des Plante* ge- 
nannt, 1802 begonnen und seit 1807 ge- 
öffnet; ist durch den Ingenieur Lamaude 
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von einer Gesellschaft auf Actien ge- 
baut, die 3« Jahr lang das Zollrecht be- 
sitzt; sie stösst gegen Norden an die 
Quais Morland und de la Kapee, südlich 
aber an den Boulevard de l'ilopifal und 
die Quais de l’Hopital und de Saint-Ber- 
nard. Die Pfeiler sind von Quadern, 
die 5 Bogen von gegossenem Eisen, die 
Lange betragt 130, die Breite 12 Met res. 
Ihre grösste Schönheit besteht in der Ke- 
gelmässigkeit ihrer Verhältnisse. 

Die Brücke von Grammont, von 
Hol/., verbindet den Quai Morland mit 
der Insel Lou vier. 

Die Brücke von Damiette, eine 
Hängebrücke für Fussgänger, verbindet 
den Quai des C'elestins mit den Inseln 
I.ouvier und Sl. Louis. 

Die Brücke von Co ns I an t i ne ist 
die Fortsetzung der vorigen, sie führt 
von dem Quai de Bethnne nach dem 
Weinhafen oder Entrepot. 

Die Brücke de laTournelle hat 
ihren Namen von einem früher in der 
Nähe befindlichen Thurm, geht über ei- 
nen Arm der Seine, verbindet die Insel 
Saint-Louis mit dem Quai de la Tour- 
nelle und wurde, nachdem die altere 
hölzerne Brücke mehrmals durch den 
Eisgang forlgerissen worden war, lßoß 
von Stein aufgeführt. Sie besteht aus 
ß gewölbten Bogen und ist llß Metres 
lang, 14 Metres breit. 

Die Brücke Marie führt ebenfalls 
nur über einen Arm des Flusses und 
verbindet die Insel Saint-Louis mit dem 
Quai des Ormes. Sie besteht aus 3 Bo- 
gen und hat eiue Länge von 1)4 Metres, 
bei einer Breite von 24 Metres. Sie hat 
ihren Namen von Maria von Medicis, 
welche im Jahr lß 14 den Grundstein 
legte. 

Die Brücke de l’Archeveche ist 
neu mit 3 Bogen aus Stein erbaut. 

Die Brücke Louis Philipp auf 
Draht hängend mit 2 Pfeilern verbindet 
die Ctt6 und Insel St. Louis mit dem 
Pont au Ule, 


Die Brücke von Arcole fuhrt von 
Notre-Dame nach dein Greve- Platz, 
nur für Fussgänger bestimmt. 

Die Brücke de la Cite führt über 
den Arm der Seine, welcher die Inseln 
de la Cite oder du Palais und Saint- 
Louis von einander trennt. Sie ist von 
einer Gesellschaft Aclionairs in den Jah- 
ren 1801 — 4 erbaut und an die Stelle 
des hölzernen Pont Kooge getreten, der 
50 Schritt weiter unterhalb, sonst diese 
Inseln mit einander verband und durch 
eine Ueberschwemmung weggerissen 
wurde. Die Brücke hat zwei Bogen 
und ist ß4 Metres lang. Sie ist blos für 
Fussgänger ä 5 Centimes. 

Die Brü cke N ö t re- Da me, die äl- 
teste Brücke in Paris, doch erst 1512, 
wie sie jetzt besieht, von Stein aufge- 
führt. 

Der Pont-au-Cliange, die breite- 
ste Brücke der Stadt, besteht aus 7 stei- 
nernen Bogen und hat eine Länge von 
123 Metres. 

| Der Pont neuf, von Heinrich 111. be- 
gonnen, unter Heinrich IV. aber 1607 
erst beendigt , hat eine Länge von 708 
I Pariser Fuss und ist 70 Fuss breit. Sie 
zerfällt eigentlich in 2 Tlieile, weil sie 
auf einer Spitze der Insel de la Cite an- 
selzt, welche letztere zu diesem Ende 
behufs der Verbindung besonders ver- 
längert worden ist. Sie besteht im Gan- 
i zen aus 12 Bogen und hat auf beiden 
Seiten 20 kleine Boutiquen. Auf ihr 
| stellt die Keilerstatue Heinrich IV. In 
I dem Leibe des Pferdes sind die Memoi- 
ren von Sully, die Geschichte Heinrich 
IV. und die llenriade von Voltaire ein- 
I geschlossen. 

lieber den linken Arm der Seine füh- 
ren die Brucken Po nt au Double, Pe- 
tit Pont und St. Michel, sämintlich 
von Steinen gewölbt. 

Der Pont des Arls, nur für Fuss- 
gänger bestimmt, fuhrt vom Louvre nach 
dem Institut, besieht aus 0 Bogen von 
gegossenem Eisen, die auf Pfeilern von 
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behauenen Steinen ruhen. l)ie Lange 
dieser Brücke, die 1802 — 4 von einer 
Gesellschaft gebaut wurde, beträgt lGfi 
Metres. 

Die Brücke des Carrousel, wel- 
che den Quai Voltaire mit der Gallerie 
des Louvre verbindet, hat drei schone 
eiserne Bogen. 

Die Königs bi ückc (Pont royal) 
fuhrt von den Tuilerien nach dein Quai 
Voltaire, ist unter der Regierung Lud- 
wig XIV. gebaut. Sie besteht aus 5 
Bogen und hat eine Länge von 400 Fuss. 

Die Brücke de la Concorde, zum 
Theil aus den Trümmern der Baslille 
1700 erbaut, führt vom Palast Bourbon 
auf den Platz de la Concorde, sie hat 5 
gewölbte Bogen und 4 GO Fuss Länge. 

Die Brücke der Invaliden hat 2 
Pfeiler und ist eine schöne Hängebrücke 
von mehr als 360 Fuss Länge und 25 
Fuss Breite. Sie verbindet den Quai 
d'Orsay mit dein Quai de la Conference. 

Die Brücke von Jena, am Mars- 
felde und am westlichen Ende von Paris 
gelegen, in den Jahren 1806 — 13 durch 
Lemand£ von Quadern erbaut, hat eine 
Länge von 140 Metres und besteht aus 
5 Bogen, die 40 Fuss über der Wasser- 
fläche stehen. 

Die fi Brücken über die Bievre sind 
durch nichls ausgezeichnet. Sie befin- 
den sich 

1) auf dem Boulevard des Gobelins. 

2) „ der Strasse Saint- Hipolyte. 

3) ,, ,, „ MoufTetard. 

4) ,, „ „ des Jardin des 

Plantet. 

5) auf dem Boulevard de l’Hdpital 
und 

0) „ „ Quai de l'Höpital. 

Obgleich sämmtliche Brücken in Pa- 
ris mit denen zu London keinen Ver- 
gleich aushalten, so wird mau doch stets 
zu der Brücke de la Concorde mit Ver- 
gnügen zurückkehren, und sich des herr- 
lichen Anblicks von derselben über den 
Platz de la Concorde mit dem herrlichen 


Obelisken, nach der Magdalenenkirche 
und von der Freitreppe derselben nach 
dem Palast der Depufirtenkammer er- 
freuen. 

Die Seine gewahrt jetzt, seit Louis 
Philipp ihre Ufer überall mit Steinen 
eingefasst und grösstenlheils mit Bäu- 
men bepflanzt hat. einen sehr schonen 
Anblick. Die Länge der auf diese Weise 
verschönerten Ufer beträgt jetzt von dem 
Jardin du Roi, bis zu dem Marsfelde 
über 36,000 Fuss auf beiden Ufern, die 
verschiedene Namen haben; die schön- 
sten sind: <{uai du Lauere, de la Me- 
gis Serie, de la Conference und d'Orsay. 

Oeffentliche Brunnen. 

Für einen Ort von so grosser Ausdeh- 
nung wie Paris ist die Versorgung mit 
Trinkwasser von der höchsten Wichtig- 
keit. Es dienen hierzu besonders 4 
Wasserleitungen, die von Ilomain- 
ville, von Arcueil, von Centure 
und von Belleville, von denen die er- 
stere die älteste, die zweite aber die 
reichlichste ist; ferner der Canal de 
l’Ourcq durch das Bassin de laVillette 
und endlich zwei höchst sehenswerlhe, 
durch Feuer getriebene Pumpenwerke, 
die Pompe ä feu de Chaillot , Quai de 
Billy No. 4, welche den grössten Theil 
von Paris, rechts der Seine, und die 
Pompe u feu du Gros-Caillou , Rue de 
la Pompe, welche die auf dem linken 
' Ufer des Flusses gelegenen Quartiere 
! versorgt, so wie die hydraulische 
Maschine der Brücke Nötre-Dame IS 
verschiedene Brunnen speist. 

Unter den ö Amtlichen Brunnen sind 

die beiden auf dem Concordienplatze 
j die ausgezeichnetsten, womit Ludwig 
Philipp diesen schönen Platz auf beiden 
Seiten des Obelisken geziert hat. 

Die Fontainen in denelysäi- 
schen Feldern, ebenfalls von ihm. 

Die Fon ta ine d u Marc h'i des ln~ 
nocens. Ein Bassin, über dein sich 
vier offene Arkaden, mit korinthischen 
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Pfeilern und einerNajade auf jeder Seile, 
zu einer Kuppel wölben. In der Mille 
erhebt »ich der Wasserstrahl und bildet 
zu nick fallend nach allen Seilen kleine 
Cascaden, die sich in das grosse Bassin 
ergiessen. Diese Fontaine wurde 1788 
von Poyel gebaut und dabei die schönen 
Sculpluren und Verzierungen aus dem 
16. Jahrhundert benutzt, die sich an 
einem Brunnen an der Ecke der Strassen 
Saint-Denis und aux Ferres befanden. 

Die F o n l a i n e d e B o n d i (auch Cha- 
teau d'F.au ), zwischen der Porte Saint— 
Marlin und der Strasse du Temple, ge- 
währt durch die reiche Wassermasse, 
die ihr entströmt, einen malerischen An- 
blick. Sie wurde 1810 errichtet. Der 
ganze Bau hat eine konische Form von 
löFussIIölie, von welcher eine reiche 
Wassergarbe aus einer Schaale empor- 
steigt und im Ilerunterfallen zwei ähn- 
liche, aber nach unten sich erweiternde 
Schalen überströmt und so bis zum Bas- 
sin eine kreisförmige Cascade bildet. 

Die Fontaine du Palmier, auf dem 
Platze des Chätelet, am nördlichen Ende 
des Pont -au -Change, wurde im Jahre 
1808 von Bralle aufgeführt. In der 
Mitte eines 20 Fuss im Durchmesser 
hallenden Wasserbeckens, erhebt sich 
eine Säule in Gestalt eines Palmbaunis, 
dessen Schaft mit Blättern und Hingen 
von vergoldeter Bronze verziert ist, auf 
denen die Namen der wichtigsten durch 
die französischen Heere erfochtenen 
Siege eingegraben sind. Das erweiterte 
Capital, von Blumen und Palmzweigen 
gebildet, trägt eine vergoldete Kugel, 
auf welcher die Siegesgöttin steht. Die 
untern 4 Statuen von Boizot stellen die 
Wachsamkeit, die Klugheit, das Gesetz 
und die Kraft vor, und bilden durch ihre 
llände vereint einen Kreis um den Säu- 
lenschaft. 

Die Font aine de G renelle, auf der 
Strasse Grenelle St. Germain, an Häuser 
derselben angelehnt, wurde 1731» von 


Boucliardon aufgeführt und bildet eine 
Fa^ade im Halbkreise, von 13 Toisen 
Ausdehnung und 16 Toisen Höhe, in 
deren Mitte eine sitzende Marmorfigur 
(die Stadt Paris vorslellend) von den 
halbliegenden Figuren der Seine und 
Marne umgeben ist. Hinter dieser Grup- 
pe steigen 4 ionische Säulen empor, die 
einen geschmackvollen Fronion tragen. 
Rechts und links von diesem Vorbau eine 
Ordnung ionischer Pilaster und 4 Ni- 
schen, in denen die allegorischen Sta- 
tuen der Jahreszeiten mit Basreliefs zu 
deren Füssen; die Inschrift ist vom 
Cardinal Fleury verfasst. 

Die Fontaine de Mars, gewöhn- 
lich Fontaine du Gros- Caillou genannt, 
auf der Strasse Saint-Dominique, bildet 
ein viereckiges Bauwerk mit 8 Pfeilern 
und einem dorischen Gesims. Eine Seite 
trägt ein Basrelief, die Göttin der Ge- 
sundheit vorslellend, welche einem er- 
schöpften Krieger mit einem Trünke labt. 

Die Fontainedu Palaisdel’Ins- 
titut, Qual Conti No. 28, eigentlich 
zwei ganz gleiche Fontainen vor dem 
Perisly) des Palastes, derenjede von 2 ge- 
gossenen eisernen Löwen gebildet wird. 

Die 1809 nach den Zeichnungen des Ar- 
chitekten Vaudoyer in der Eisengiesse- 
rei von Creusot gegossenen Löwen sind 
sehr schön. 

Die Fontaine der Strasse Cen- 
sier, wo diese mit der Strasse Mouflfe- 
tard zusammenstössl, ein viereckiges 
Bauwerk, an eine Mauer gelehnt und 
mit einem dreieckigen Fronton. Eine 
viereckige Wanne empfängt das Wasser 
aus zwei Löwenköpfen , und ein Satyr < 
hält unter seinem Arm einen Schlauch, 
dem das Wasser entströmt. 

Die Fontaine du Diahle, an der 
Ecke, wo die Strassen Saint -Louis, 
Saint- Ilonore und de l’Echelle zusam- 
menstossen , besteht aus einem Obelisk, 
mit einer Kugel. Die Sculpturen sind von 
, Dore. 
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Di« Fontaine de l’Kcole de Me 
dttcine «d. d 1 Esc u 1 a pe, auf dem Platz 
vor der Arzneischule, 1800 nacli der An- 
gabe des Architekten Gondouin erbaut, 
besieht in einer tempelartigen Grotte, 
init einer Attica, welche 4 cannelirte 
dorische Säulen tragen, und der das 
Wasser cascadenartig entströmt. 

Die Font ai ne de» Invalid et , auf 
derF.spIanade des Invalidenhauses, ehe- 
mals durch den von Venedig vom Mar- j 
kusplatz entnommenen Löwen ge- 
schmückt, der 1815 wieder dahin zu- 
rückgeschaffl wurde. 

Die Fontaine Desaix, auf dem 
Platz Dauphine, zum Andenken an den 
hei Marengo gefallenen General Desaix, 
1803 von Percier und Fontaine. Auf ei- 
nem Unterbau erhebt sich ein rundes 
Piedestai, auf dem der Nil, der Pu und 
eine Trophäe en Basrelief dargeslellt 
sind. Zwei Genien zeichnen die von dem 
Helden errungenen Siege auf, den ein 
militärischer Schlitzgeist mit einem Lor- 
beerkranze krönt. 

Die Fontaine de Tantaie, oder 
St. Kustache, zwischen den Strassen 
Moutmartre und Comtesse d'Artois, an 
den Hausern angelehut , welche die 
Pointe - Saint -Euslaclie bilden, besteht 
aus einer Vase', in einer Nische. Die 
Basreliefs der Vase stellen eine Nym- 
phe vor, die einem Genius einen Trunk 
reicht. 

Die Fontaine de lalluedeVau- 
girard, oder du Regard, oder auch 
der Leda, da, wo die Strassen Vaugi- 
rard und du Regard zusaminenslossen, 
1800 nach der Angabe vonUralle errich- 
tet, zwischen 2 Pilastern, zeigt ein 
grosses Basrelief: Leda mit dem Schwan, 
aus dessen Schuabei das Wasser in ein 
Becken strömt. 

Die Fontaine du Marche Saint- 
Germain, auch Fontaine de la 
Pa ix genannt, in Form eines antiken 
Grabmals mit 4 Basreliefs von Esper- 


cieux, den Frieden, den Ackerbau, den 
Handel und die Künste vorstellend. 

Die Fontaine du Regard St. Jean, 
vor der Kirche Nötre-Dame, eigentlich 
zwei Fontainen, welche durch eine 
Thür des Findelhattses getrennt wer- 
den. Die Basreliefs sind von Fortin, 
stellen Kranke vor, die von Mitleidigeu 
gelabt werden. 

Die Fontaine du Regard St. 
Maur, in der Strasse dieses Namens, 
wurde wahrend der Regierung Ludwig 
XIII. gebaut und besteht aus einem vier- 
eckigen Pavillon mit einer Kuppel und 
mit Pilastern. 

DieFontaine Egyptienne, Strasse 
deSevres, wegen der Nahe des Hospi- 
tals der unheilbaren Frauen gewöhnlich 
Fontaine de s Incurah/es genannt, ist 
einfach und besteht aus einer in einer 
Nische angebrachten Statue ägyptischen 
Stils. 

Die Fontaine du Ponceau, an 
der Strasse dieses Namens, 1808 ge- 
schaffen. 

DieFontaine d’Alexandre, Stras- 
se Victor; eine Attica mit gebrochenem 
Fronton krönt das Ganze. 

DieFontaine deSevres, Strasse 
dieses Namens. Ein ägyptischer Tempel. 

Die Fontaine de la Place Saint - 
Michel, Strasse de la Harpe, von Bul- 
let erbaut, bestellt aus einer halbrunden 
Nische, verziert mit 4 dorischen Säulen, 
die einen Fronton tragen. 

Die Fontaine St. Lazare, Strasse * 
du Faubourg St. Denis, ist die älteste 
Fontaine in Paris, übrigens durch nichts 
ausgezeichnet. 

Die Fon t aine d u Ch au me, Strasse 
de» V ieille»-Andriclle «. mit einem Fron- 
ton, den eine Attica und eine von Miguot 
gearbeitete Nafade schmückt. 

Die Fontaine auf dem Platze Lou- 
vqIs. Auf dem Platze, wo sonst das 
Opernhaus in der Ilue Richelieu stand, 
vor welchem der Herzog von Berry er- 
mordet ward, Hess Louis Philipp diese 
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schöne Fontaine errichten. Sie zeich- 
net sich durch ihre Grossartigkeit eben 
so aus, wie die beiden zuerst genannten 
auf dem Concordienplalze. Man sieht 
hier so wie überall, dass der König an 
Fontaine den rechten Architekten zu 
wählen wusste, welcher durch seinen 
Namen besonders darauf hingewiesen 
scheint, die Hauptstadt mit herrlichen 
öffentlichen Brunnen zu versorgen; so 
dass sie bald darin Rom, der reichsten 
Stadt an Trinkwasser, nicht naclistehen 
dürfte. Die Zeichnung zu dieser Fon- 
taine ist übrigens von Visconti und die 4 
Figuren der Seine, Loire, Garonne und 
Saöne sind von Klagmann. 

Der artesische Brunnen bei dem 
Schlachthause vonGrenelle bei der Ave- 
nue Breleuil, welche von der Barriere 
de Sevres nach dem Dom der Invaliden 
führt, ist der merkwürdigste dieser Art 
in F.uropa durch seine Tiefe und die 
Wassermasse, die er über 60 Fuss hoch 
auswirft. 

Wir begnügen uns, von den übrigen, 
weniger ausgezeichneten Brunnen die 
Namen zu geben und ihre Lage anzu- 
deuten. 

Fontai ne d e l'F.cha u d£, alte Strasse 
du Temple. 

„ de Marie, Strasse Salle -au- 
Comte. 

„ de St. Louis, Strasse dieses 
Namens. 

' „ du Roule, Strasse Faubourg 
du Roule. 

„ Regard du Paradis, Stras- 
se dieses Namens. 

,, de Richelieu, Strasse dieses 
Namens. 

„ Grene tat, Strasse dieses Na- 
mens. 

„ des Quinze-Ving ts, Stras- 

se de Charenton. 

»> St. Denis, Strasse dieses Na- 
mens. 

„ de Popincourt, Strasse die- 
ses Namens. * 


I Fontaine du Marche Sie. - Cathe- 
rine, Impasse de la Poisson- 
nerie. 

„ Sa in t -Marl in, Strasse Vert- 
Bois. 

,, de laRueGaranciere, Stras- 
se dieses Namens. 

„ Colbert, Strasse dieses Na- 
mens. 

„ de la Place de l'Ecol e , auf 
diesem Platze. 

„ duCollege deBourbon, an 
der Fafade dieses Collegiums. 

„ II ou che rat, Strasse dieses 
Namens. 

„ d’Antin, Carrefourde Gailion. 

„ de Birague, Strasse St. An- 

toine. 

„ St. Antoine, Strasse du Fau- 
bourg St. Antoine. 

,, St.Avoye, Strasse dieses Na- 
mens. 1 

„ Saint - Anne, Cour de la 
Sainte-Chapelle. 

„ de Saint -Benoit, Place 
Cambray. 

„ de la Croix - du - Tiroir, 
Strasse St. Honore. 

„ des Cordeliers , Strasse der 
Arzneischule. 

„ de la Charite, Strasse Ta- 
ranne. 

„ de 1' Ahbay e- St. G er m n in- 

des- Pres , Strasse Childebert. 
des Petits - Peres. 
de la Place Maubert, auf 
diesem Platz. 

„ des Carmeli tes, Strasse du 
Faubourg St. Jacques. 

„ du Pot de Fer, an dieser und 
der Strasse Mouffetard. 

,, de Charonne, an dieser Str. 
,, du Temple, an dieser Strasse. 

„ du Chaudron, Strasse du 

Faubourg St. Martin. 

„ de la Rue de la Tixeran- 
derie. 

„ S t. S e v er i n, am Vercinigungs- 


»> 


Digitized by Google 


Paria. 355 


punct der Strasse Sl. Severin und 
St. Jacques. 

Fontaine Maubuee, Sir. St. Martin. 
,, de Sainl-I.aurenl, Strasse 
du FaubourgSt. Martin. 

,, Sainte - Genevieve, Strasse 
de la Monlagne Sie. Genevieve. 
m ,, dein Hu Ile ft üble oder de la 

C o 1 o n n e de C a t li e r i n e de 
Medicis, Strasse de Viarmes. 
„ du Marche Beauveau. 

„ del’Amour, wo die Strassen 
des Moiueau.r und deg Mau lins 
zusammenstossen. 

,, des 11 laues - Mantrau.r ■, 
Strasse dieses Namens. 

,, S I. Uernard. Strasse des Fas- 
ses Sl. Uernard. 

„ de Basfroid, Strasse dieses 
Namens u.s. w. 

Bei dieser Menge von Wasserleitun- 
gen fehlt es den Parisern nicht an Was- 
ser. Dazu kommt die Seine, welche 
im Durchschnitt 817 Fuss breit und über 
12 Fuss lief ist. Bei Thauwelter steigt sie 
3 Fuss, bei der grossen Uehersrhwem- 
mung im Jahr 1711 stieg sie 24 Fuss. 
Die Bievre entspringt bei Guyancourt 1 
Meile von Versailles und fallt bei dem 
Pflanzengarten in die .Seine, nachdem 
sie das Quartier St. Marcel durchlaufen 
hat. Der Hafen unterhalb Paris heisst 
Grenelle, der oberhalb ist aus den Grä- 
ben des Arsenals gebaut worden, dieser 
steht mit dem Canal von St. Martin in 
Verbindung, der zu dem Bassin de la 
Yilelle bei der Barriere de Pantin führt, 
welches täglich <130,000 Kubik-Melres 
Wasser aus dem Canal de l'Ourcq erhält, 
oberhalb dieses Bassins steht damit der 
Canal von St. Denis in Verbindung. Die 
Wasserleitung de G'einture führt aus 
demselben Bassin durch 2 Stollen das 
Wasser nach dem Faubourg Montmar- 
tre und den elysäischen Feldern, so wie 
nach den Tuilerien. Reservoirs sind in 
der Rue Neuve Racine und Pleine Mon- 
ceau, und auf dem Quai Celestins ist 

L 


eine Anstalt zur Reinigung des Was- 
sers. 

So wichtig es für Paris ist, mit rei- 
nem Trinkwasser versehen zu werden, 
so wichtig ist es auf der andern Seite, 
die flüssigen Unreinlichkeiten fortzu- 
schaflen. Hugo Aubriot, Prevot von 
Paris, beschäftigte sich schon 1370 da- 
' mit, und erweiterte den Abfluss Menil- 
montant. Franz Nieron Hess 1603 den 
Egout von Ponceau wölben. Seit 1810 
wurden mehre erbaut, und durch den 
jetzigen König sind die unterirdischen 
Abzugscanäle dergestalt vermehrt wor- 
den, dass sie jetzt über 150,000 Fuss 
betragen. 

Oeffentliche Plätze. 

Paris zählt deren 73, der grösste von 
ihnen ist 

das M a rs f e 1 d QC/iamp de Mars}. Es 
bildet ein längliches Viereck von 450 
Toisen Länge und 220 Toisen Breite, 
welches sich von der Brücke der Invali- 
den bis zur hcole mi/itaire erstreckt und 
mit ausgemauerlen Gräben umgeben ist, 
die auf Jeder Seile mit 4 Reihen von Bäu- 
men bepflanzt sind. F'ünf mit eisernen 
Gillerthoren versehene Eingänge führen 
auf diesen Platz, auf welchem 10,000 
Mann manövriren können. In der Re- 
volution hiess er Fuderationsplatz; er 
dient gegenwärtig zu militärischen Ue- 
bungen und Paraden, so wie zu den 
Wettrennen des Seine -Departements. 

Hier stieg der Luftschiffer Charles 
1783 zum ersten Male mit einem Ballon * 
in die Höhe; hier wurde die Absetzung 
Ludw ig XVI. ausgesprochen ; hier fei- 
erte man in der Revolution die Volks- 
feste; hier hielt Napoleon 1815 die Ver- 
| Sammlung des Champ de Mai; hier 
ereignete sich am 20. April 1827 bei 
[ der Revue, die Karl X. über die Pa- 
riser Nationalgarde hielt, der Vor- 
fall, in Folge dessen letztere am näch- 
sten Tage aufgelöst wurde. Auf diesem 
Platze haben dieselben Franzosen mehre 
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Constitutionen beschworen! liier stu- 
dire man den Nationalcharakter! 

Der Platz de la Concorde, 
früher Platz Ludwig XV. , zwischen 
dem Garten der Tuilerien und den 
elysaischcn Feldern , bietet reizende 
Fem.sickten dar und ist unstreitig der 
schönste und mit der belebteste Platz der 
Hauptstadt. Der Architekt Gabriel legte 
ihn 1703 an. Er bildet ein Achteck von 
120 Toisen Länge und 83 Toisen Breite. 
Seine acht Seiten werden dureli Rasen- 
plätze in 4 Theile gesondert , die mit 
Barrieren umgeben sind. Auf diesem 
Platze, der seit der Revolution und bis 
zur Rückkehr der Bourbonen, und jetzt 
wieder Place de. la Concorde heisst, 
starb LudwigX VI. und Marie Antoinette 
auf dem Schafot. 

Der Sieges platz ( Place des l'ictoi- 
retj , auf dem Vereinigungspunct der ; 
St rassen Croi.r - des - Pelits - ('ha mp*. 
Neuve-det-Piliis-Chrtmpt , Feulllade , 
Vide -Gonsset , Fedelet und Fosses- 
Monlmartre , hat nur 10 Toisen im 
Durchmesser, ist zirkelrund und von 
ganz gleichgehauten Hausern umgeben, 
die mit ionischen Pilastern verziert sind. 
Auf ihm stand bis 170? die Bildsäule 
Ludwig XIV., die in der Revolution 
zertrümmert wurde: dann ein Obelisk 
zum Ruhm der Heere, ein Denkmal der 
Generale Kleber undDesaix, die bron- 
zene Bildsäule von Desaix. 8eit 1822 ist 
liier wieder die frühererwühntekolossa- 
le Reilerstatue Ludw. XIV. aufgelichtet. 

Der P I a t z V e n d ö nt c , an den Stras- 
sen Saint -HÖnori und delaPaix, von 
Ludwig XIV., dessen Reilerstatue auch 
bis 1702 hier sland, im Jahr 1 083 ge- 
schaffen, ist 73 Toisen lang, 70 Toisen 
breit und bildet ein Achteck mit 4 gros- 
sen und 4 kleineren Faceu, von ganz 
gleichmässig gebauten Häusern umge- 
hen, sanunllich mit korinthischen Pila- 
stern und einem Vorbau in der Mitte Je- 
der Face, dessen Fronton das französi- 
sche Wappen trägt. 


In der Mitte dieses Platzes stellt die 
von Napoleon errichtete Triumphsäule. 

Der Carrousselplatz, zwischen 
den Tuilerien und dem Louvre, hat sei- 
nen Namen von dem Carroussel, welches 
hier Ludwig XIV. seiner Mutter 1062 
zu Ehren veranstaltete. Napoleon liess 
ihn erweitern und die Gebäude nieder- j 
reissen, welche die Aussicht nach dem 
Louvre benahmen. Er pflegte hier sei- 
ne grossen Revuen abzuhalten, da be- 
quem 20,000 Mann sirhauf diesem Platze 
bewegen können, welcher, wenn die 
Gallerien einst vollendet sein werden, 
welche die beiden Paläste mit einander 
verbinden sollen. Jeden andern Platz in 
Europa an Grösse und Schönheit üher- 
Ireflfen wird. Auf ihm befindet sich der 
nach ihm benannte von Napoleon errich- 
tete Triumphbogen. 

Der Königsplatz {Place Royale), 
unweit der Strasse St. Antoine, auf dem 
Fleck, wo sonst der Palast Tonrnelles 
stand, den C’atharina von Medicis nach 
dem Tode Heinrich II. niederreissen 
liess. von Heinrich IV. angelegt, ein 
regelmässiges Viereck von 72 Toisen 
Länge auf jeder Seite, welches von 
gleichgebauten Häusern umgehen ist, 
die 35 Pavillons und rundherum einen 
Corridor bilden. Längs diesem Bogen- 
gänge ist der Platz in der Breite einer 
Strasse gepflastert. Die Mitte ist mit 
einem eisernen Gitter umgeben, wel- 
ches einen durch Sandwege getheilten 
Rasenplatz umschliesst , zu welchem 
mehre Thore fuhren. 

Die vom Cardinal Richelieu 1630 liier 
errichtete Reilerstatue Ludwig XIII. 
wurde in der Revolution zertrümmert, ^ 
sie ist von Dupnty ersetzt. 

Der Greveptatz, vor dem Stadl- 
bause , diente sonst znr Hinrichtung von 
Verbrechern. In der Revolution würgte 
die Guillotine hier Tausende. Hier hing 
das erste Opfer der Volkswuth, Foullon, 
an der Laterne. Jetzt bei st dieser Platz: 
Place de l'Hötel de Ville. 
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Von den übrigen Plätzen, weniger 

ausgezeichnet , lassen wir die Namen in 

der Ordnung des Alphabets folgen: 

Andre -des- / Irls (Saint), in der 
Strasse des Namens. 

Ang ouleme, Strasse Faubourg du 
Teinple. 

Dag lille (de ta) , Strasse Faubourg 
St. Antoine. 

D a ud oy e r , Marche St. Jean. 

Deauveau , Strasse St. llonore. 

Delle Change, Strasse St. Dominique. 

Diragueg , Strasse St. Autoine. 

Dre teuil, am Hotel der Invaliden. 

Caire (du), Strasse Uourbon Yille- 
neuve. 

Camhrai •/ , Strasse St. Jacques. 

Carre Sie. Genevieve (du) beider 
Kirche St. Ktienne. 

Chätelet (du), am Pont au Change. 

Chevalier - du- Guet, Strasse die- 
ses Namens. 

Collegiale (de la) , am Platz St. 
Marcel. 

Conference (de la), bei der Pompe a 
feu. 

Corpg - Legislatif (du), Strasse de 
f Uni rer eile. 

Croix (Saint e) , Strasse dieses Na- 
mens. 

Dauphine , am Pont neuf. 

Dupleix, an der Uarriere von Gre- 
, nelle. 

Iicole (de V) , am Kai dieses Namens. 

hcole de Me’ de eine (de V), Strasse 
dieses Namens. 

lintr ap tule (de l’) , nahe der Kirche 
Sie. Genevieve. 

KtoUe (de V) , Uarriere de Neuilly. 

hus lache (Saint), vor dieser Kirche. 

Fi de Ute' (de laj, bei der Kirche St. 
Laurent. 

Fontenoy, hinter der hcole t/iili- 
laire. 

Gag tine, Strasse St. Denis. 

Geruiain-V Auxcrrois (Saint), bei 
dieser Kirche. 
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Ger main - deg -Pres ( St.), vor die- 
ser Kirche. 

Ilätel de Pille, bei dem S(adi!iause 
Cs. oben). 

Jardin du Roi (du), vor dem Pflan- 
zengarten. 

Invalideg (deg), vor dem Invaliden- 
hause. 

Lafayelte, in der Vorstadt St. Denis. 

Legal (du), bei der Tuchhalle. 

Louvoig, bei der Bibliothek in der 
Strasse Richelieu. 

Louvre (du), am Louvre. 

Madeleine (de la), Boulevard dieses 
Namens. 

Marengo, Strasse Coq St. llonore. 

Marguerite (Sainte) , Strasse S». 
Bernard. 

Maubert , Strasse Galande. 

Michel (Saint), Strasse d’Enfer. 

Montholon, Strasse dieses Namens. 

Museum {du), vor demselben. 

Odeon (de V), vor dem Theater. 

Palaig (du), Strasse Barillerie. 

Palais - Royal (du), Strasse Sl. llo- 
nore. 

Par vis (du), vor der Kirche Ndtre- 
Dame. 

Petits - Peres (des), vor dieser Kir- 
che. 

Pon t St. Michel (du), vor der Brücke. 

Pont neuf (du), auf der Milte der 
Brücke. 

Porte (de la) St. Antoine , in dieser 
Vorstadt. 

Puits - l’ Er mite (du), bei St. Pe- 
lagie. 

Rivoti, auf dieser Strasse. 

Sainte - Genevieve, vor dieser 
Kirche. 

Scipio , Strasse dieses Namens. 

Sorbonne, Strasse Neuve de Riche- 
lieu. 

Sulpice (Saint), vor der Kirche. 

Trois - Maries (des), vor dem Pont 
neuf. 

Tr 6 ne (du), an dieser Barriere. 

V a nn e s (.Saint), an dieser Strasse. 
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Vauban , hinter dem Invalidenhause. 
Veaux ( aux ), Quai de la Tournelle. 
Walbouherty vor dem Pflanzen- 
garten. 

Die meisten dieser üflentlirhen Plätze, 
verbunden mit den grossartigen Kais, 
nehmen sieh besonders auch hei öffent- 
lichen Erleuchtungen herrlich aus. Bei 
diesen herrscht eine sehr nachahmnngs- 
würdige Sitte, dass nämlich, so lange 
solche Erleuchtungen dauern, ausser 
der königlichen Familie und den frem- 
den Gesandten , niemand fahren darf. 
Man sieht dann die vornehmsten Damen 
in dem dichtesten Gewühl auf diesen 
Plätzen sich zu Fuss durchdrängen, denn 
die Lebendigkeit und Neugier erlaubt 
selten, auch den zartesten ihres Ge- 
schlechts, an einem solchen Tage zu 
Hause zu bleiben. 

Von dein regen Leben dieser öffent- 
lichen Plätze wenden wir uns zu den 
Todten. 

La Morgue dam la Cile 
ist die Anstalt hei der Brücke St. Michel, 
wo man alle Mittag die in Paris auf eine 
unnatürliche Art um das Leben gekomme- 
nen unbekannten Personen 3 Tage lang 
ausgestellt findet; und von hierzu den 
Kirchhöfen. 

Auch diese gehören zu den Sehens- 
würdigkeiten von Paris, besonders der 
Kirchhof des Pere - La - Chaise 
(auch Cimetiere de l’Est, oder du Mont- 
Louis), nahe an der Barriere d’Aunay. 
Er hat seinen Namen von einem Hause, 
welches der berühmte Beichtvater Lud- 
wig XIV. , der Jesuit Pater La Chaise, 
hier bewohnte, und welches auf der An- 
höhe lag, auf welcher sich jetzt die neue 
geschmackvolle Capelle erhebt, die von 
oben erleuchtet wird und einen schönen 
marmornen Altar mit einem symboli- 
schen Basrelief besitzt. Von dieser An- 
höhe geniesst man den schönsten Ueber- 
blick, nicht allein über den Kirchhof, 
sondern auch über Paris und seine Um- 
gebungen. Den Eingang zu dem Begräb- 


nissplatz bildet eine reich mit Bronze 
verzierte Thür; eine breite Lindenallee 
durclischneidel ihn inseiner ganzen Län- 
ge; rechts und links von derselben erhe- 
ben sich, meist beschattet von blühen- 
den Staudengewächsen , die prachtvoll- 
sten Denkmäler, über 25 Tausend an 
der Zahl, in den verschiedenartigsten 
F'ormen, von denen eine vollständige 
Uebersicht der Indicateur du Pere-La- 
Chaige von Marchant gibt, ein Katalog, 
den der Aufseher dieses Begräbniss- 
platzes verkauft. Wir nennen daher 
hier unlerden ausgezeichnetsten nur das 
gothische Grabmal von Ahaiilard u. He- 
loise; das von Marchangy vor der Ca- 
pelle; die von Chenier, Parny, Four- 
croy; auf der Höhe die von Parmentier, 
Delille, Boufflers, Brongniart, Gin- 
guene; die vom General F'oy, Girardin, 
Girodet, Dupafy, Camille Jordan. Monge, 
Davoust, Massena, I.abedoyere, Ney, 
Talma, Mademoiselle Raucourt, ferner 
von Kellermann, Hauy, Manuel, Prud- 
hon, Lanjuinais, der Damen Cotlin, 
Dufrenoy, des Marschalls Suchet, Ca- 
sim. Perrier, der Gräfin Demidof, der 
F'amilie Germon u.s. w. 

Mehre Gebäude befinden sich noch auf 
diesem Todtenacker, der einen Flächen- 
raum von 80 Arpens einnimmt; so die 
Wohnung der Aufseher; das Bureau der 
Administration, wo man mehre Plane 
desselben sehen kann; das Gewächs- 
haus, in welchem die feineren Stauden 
und Blumen im Winter untergebracht 
werden; die Gärtnerwohnung. Dieser 
Gottesacker ist von früh bis um 7 Uhr 
Abends im Sommer, und bis um 5 Uhr 
im Winter offen. 

Guide du Promeneur et du Curie hx dang 
le eimeliere du Pere La Chaite , un 
fort vot. in- 18, orne d'une carte et 
d'ttm grand nombre de p/anr/ies. 5 Fr. 
Der Cimetiere de Montmartre, 
zwichen den Barrieren von Rochechou- 
art und Clicliy, enthält unter andern die 
Denkmäler von Saint-Lambert, Legou- 


Digitized by Google 


Paris 


359 


v£, Pigol, Greuze, Segur, Dazincourt, 
Pröville und Bernardin de St. Pierre. 

Der Cimeliere von Vaugirard, der 
kleinste Begräbnissplatz von Paris, 
liegt am Kingange des Dorfes dieses 
Namens. Hier sieht man das Grabmal 
von La Harpe, Latode, Chaudet und 
des Duc Nivernois. 

Der Cimeliere Sainte - Cathe- 
rine, Strasse des Gobelins (Jetzt ge- 
schlossen). Man gibt dem Wächter ein 
Trinkgeld , wenn man ihn sehen will. 
DerDichter Luce deLancival undPiche- 
gru haben hier ihre Grabmaler. 

Der Cimeliere du Mont Par- 
nasse, zwischen dem aussern Boule- 
vard, dem Petit Mont-Houge und der 
Chaussee du Maine, hat eine sehr grosse 
Ausdehnung, ist seit 1820 eröffnet und 
fangt sich erst seit wenigen Jahren an 
zu verschönern. 

Der Cimeliere dePicpus, an der 
Strasse Heuill? ist den Familien Vorbe- 
halten, deren Mitglieder als Opfer der 
Revolution 1703 hier niedergelegt wur- 
den. 

Der Cimeliere du Calvaire, auf 
dem Mont- Valerien, ist durch die fana- 
tischen Missionarien für ganz fromme 
Personen vor Kurzem errichtet worden. 

Uebrigens vermisst man auf diesen 
Todenäckern die Reinlichkeit der deut- 
schen und selbst der italienischen Campo 
Santo. 

Nicht minder merkwürdig sind 
die Katakomben, 
ehemalige Steinbrüche, welche unter 
einem Theile der Hauptstadt fortlaufen, 
und in denen die aus alten Kirchhöfen 
und aufgehobenen Kirchen entnommenen 
Gebeine seit ungefähr 50 Jahren aufge- 
schichet worden sind. Der Hauptein- 
gang zu denselben befindet sich in dem 
Hofe des westlichen Pavillons der Bar- 
riere d’Enfer, und es bedarf , um sie zu 
durchwandeln, der Erlaubniss des In- 


genieur en Chef des Minrs ( Ile Serint- 
Louis , Kur Poullier No. 7). Eine 
schmale Treppe von 90 Stufen führt in 
dieses ungeheure Beingewolbe, in wel- 
chem Gallerien eingehauen sind, gleich- 
laufend mit den Strassen auf der Ober- 
fläche. In einer Art von Vorhalle ist 
ein Altar von Schädeln errichtet, mit der 
Aufschrift: Arrite , c'est tei Vempire 
de la mort. In den Gallerien sind die 
Knochen symmetrisch zwischen den 
Pfeilern geordnet. Die Inschriften besa- 
gen , aus welcher Kirche oder von wel- 
chem Gottesacker diese Gebeine ent- 
nommen sind, auch sind in gewissen 
Zwischenräumen Stellen aus der heili- 
gen Schrift angebracht. Eine schwarze 
Linie am Gewölbe kann nötigenfalls 
diejenigen zurechlführen, die sich hier 
verirren möchten. 

Unter den Gallerien ist die du Pont- 
Mahon zu bemerken, in welcher ein 
Arbeiter, ein ehemaliger Soldat, den 
Plan dieser Stadt en Relief angebracht 
hat. 

Zu beachten ist ferner in den Kata- 
komben: 

1) ein mineralogisches Cabinet 
mit den verschiedenen Erd- und Stein- 
scbichten derselben ; 

2) ein pathologisches Cabinet, in 
welchem die durch Krankheiten defor- 
msten Knochen methodisch geordnet 
sind; 

3) die verschiedenen Verzierungen 
aus Knochen, bald als Säulen oder Pfei- 
ler, Obelisken, Altäre u.s.w. gestaltet; 

4) die Quelle der Samarilanerin; 

5) die wohlgeordneten Gebeine meh- 
rer Opfer der Revolution. 

Ausser dem Haupleingange gibt es de- 
ren noch zwei; einer in der Ebene von 
Mont-Souris, der andere bei der Tombe- 
Isoire. 

Kommt man aus diesen schauerlichen 
Gefilden des Todes, so wird die hier ge- 
sammelte ernste Stimmung am mei- 
sten geeignet sein, zu einem nicht un- 
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wichtigen Gegenstände überzugehen, 
nämlich zu den 

Klöstern, 

die neben dem Unglauben der Menge eher 
zu - als abnehmen. 

Die Benedictinerinnen zur be- 
ständigen Anbetung des heil. Sacra- 
ments wurden 1814 von der Prinzessin 
Cond£ gestiftet, die Capelle ist elegant, 
das Portrait der Slifterin, eine heilige 
Familie und ein heiliger Ludwig sind 
nicht übel. Rite du Teuiple No. SO (s.oben 
im Tempel). 

Die Uenediclines Anglaises. 
Rite des Fasset St. Victor So. 23. 

Die Carmeliterlnnen. Rite Cat 
tini No. 70. 

Die Damen de Vadoration du sacre 
coeitr de Jesus. Rue Seeres No. 10, 
hier werden Mädchen umsonst erzogen. 

Die Soeurs de St. Vincent de 
Paul, sie besorgen die Krankenpflege 
und weibliche Erziehung; ihrer sind 
über 2300. Ferner die Urseliner Rue 
neuve N.-Dante des Champs; die Re- 
ligieutes de la Visitation, die 
Dantes du Calvaire u.s.w. 

Für Männer ist das Institut des fre - 
res des ecoles chretiennes. Rue 
Faubourg St. Martin , von der Marquise 
Trause gestiftet. 

Die geistlichen Seminarien haben 
eine den Klöstern beinahe ähnliche Ein- 
richtung, wir nennen davon: 

Das iSejMtaatr* des Mitsions 
etrangeres , Rue du Rac, wo beson- 
ders Missionaire furChina und Ostindien 
vorbereitet weiden. 

Das Seminaire St. Nicolas. Rue 
St. Victor So. 102. 

Das bedeutendste aber ist das Setni- 
naire de St. Sulpice , auf dem Platze 
dieses Namens, 1641 von Allier gestif- 
tet, 1802 wieder hergestellt, zählt Jetzt { 
über 140 Zöglinge, die zu Priestern er- 
zogen werden. Man weis» hier nichts 
von den Kenntnissen derselben, aber 
viel von deren Fanatismus zu erzählen. 


W ohl thätigkeitsan stallen. 

Semper habet, unrie riet, rui 
p/enuin est peilut charitatis. 

August inu.tr. 

Das leicht bewegte Gemülh des Fran- 
zosen ist für YVohlthätigkeit sehr em- 
pfänglich, daher möchte auch au Hospi- 
tälern, Kranken- und YVohlthätigkeils- 
anstalten vielleicht, nächst London, kein 
Orl der YY'elt so zahlreiche und gut ein- 
gerichtete aufzuweisen haben , als 
Paris. 

An ihrer Spitze steht 

das Hötel Dieu, auf der Insel dela 
Cite, unfern der Kirche Ndtre-Dame, 
der Annahme nach schon im 7. Jahrhun- 
dert von Laudri, Bischof von Paris, ge- 
stiftet, von Philipp August, vom heil. 
Ludwig und von mehren seiner Nachfol- 
ger aber erweitert. Ks bildet ein unre- 
gelmässiges, aus mehren Gebäuden zu- 
sammengesetztes Ganzes, M eiches sich 
hauptsächlich längs desnördlichenUfers 
des kleinen Arms der Seine von dem Pe- 
tit Pont his zum erzbischöflichen Gar- 
ten , und selbst auf dem entgegengesetz- 
ten Ufer in derselben Ausdehnung er- 
streckt und durch 2 Brücken, Ponl-au- 
Doubie und Pout-Saint-Charles, di« zum 
Theil selbst von dem Gebäude bedeckt 
sind, mit einander in Y'erbindung 
steht. Bios gegen den Y r orhof der Kirche 
Nötre-Dame bildet ein vorgebauter Pa- 
villon mit einem dorischen Fries und ei- 
nem weiten Fronton eine Art von regel- 
mässiger Fa^ade, auf deren beiden Sel- 
len sich eiserne Gitter befinden, die in 
ZM’ei Höfe führen. 

Drei und zwanzig Säle mit 1400 Bel- 
len dienen zur Aufnahme der Kranken, 
und zwar sind 1 1 hiervon für Männer, 
12 aber für Frauen bestimmt. Alle Ar- 
ten von Kranken und Y'erwundeten , mit 
Ausnahme von Kindern, YY'ahnsinnigen 
und mit unheilbaren Krankheiten Behaf- 
teten werden hier aufgenonimeii , und 
Jährlich an 11,000 Personen darin ge- 
pflegt. Der Dienst wird von Augusliue- 
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rinnen und von IG Aerzten verrichtet, 
die hier ein öffentliche«* Ciinicum halten, 
und in der neuesten Zeit ist zur Verbes- 
serung dieser Anstalt, in welcher ihrer 
ungesunden Lage wegen die .Sterblich- 
keit grösser ist, als in den übrigen Hos- 
pitälern von Paris, viel geschehen. 

Besonders zu bemerken ist derSaal de 
Saint-Charles auf der Brücke dieses Xa- 
ntens, 1606 von Pomponne de Bellievre 
gestiftet; der gleichzeitig von Heinr. IV. 
erbaute Saal de Sainf-Tliomas; der Saal 
du Legat, 1535 vom Cardinal Bnprat ge- 
stiftet; und die 1380 von Oodart de Mau- 
creaux erbaute Capelle. 

Sonntag, Mittwoch und Freitag von 
1 bis 3 Uhr ist diese Anstalt dem Publi- 
cum zugänglich. 

Das Hospital Saint - Louis, 
Strasse des Rrcotfels No. 2., von Hein- 
rich IV. 1607 gestiftet, enthält 800 Bet- 
ten, worin jährlich gegen 7000 Perso- 
nen aufgenommen werden und ist beson- 
ders für an Hautkrankheiten Leidende 
bestimmt; auch befindet sich in demsel- 
ben eine freie Badeanstalt , so wie hier 
an auswärtige kranke Armen unentgelt- 
lich Arzneien vertheilt werden. Die Er- 
leuchtung, selbst in der Kirche, wird 
durch Gas bewirkt. Der Dienst wird 
ebenfalls von Augustinerinnen verrich- 
tet. 

Dem Publicum ist der Zugang an 
Sonn- und Donnerstagen, Fremden da- 
gegen nach Vorzeigung ihrer Pässe täg- 
lich gestattet. 

Das königliche Blindenhospi- 
tal des tyuinze-f'ingt*, Strasse Cliaren- 
ton No. 38., verdankt seine Entstehung 
dem heil. Ludwig, der es 1260 ursprüng- 
lich für 300 arme Blinde stiftete; seine 
jetzige vortreffliche Einrichtung vom 
Jahr 1770 aber dem durch die bekannte 
Halsbandgeschichte so berüchtigten Car- 
dinal von Itohan. 

Die Anstalt fasst 3 Classen in sich : 

1 J 300 Blinde erster Ciasse, die aus- 
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ser Nahrung, Kleidung u. s. w. jeder täg- 
lich 33 Cent, erhalten; 

2) 120 Blinde zweiter Ciasse, die nur 
Nahrung und Kleidung, aber keinen 
haaren Tageszuschuss empfangen, doch 
das nächste Anrecht zum Eintritt in die 
erste Ciasse haben; 

3) endlich wird jeder geborne Fran- 
zose darin aufgenommen , der seine Ar- 
muih und vollkommene Blindheit nach- 
weisen kann. 

Ausserdem sind 300 Pensionen, zu 
150 Fr. jede, für auswärtige Blinde ge- 
stiftet. 

Die Anstalt steht unter dem Grossäl- 
mosenier von Frankreich und ist für 
Fremde täglich zugänglich. Die Kirche 
derselben, dem heil. Renti geweiht, dient 
zum öffentlichen Gottesdienst. 

Das allgemeine Hospital, ge- 
wöhnlich Salpelriere genannt, Strasse 
Polivean No. 7., und zur Aufnahme alter 
Frauenspersonen bestimmt, enthält 5000 
Belten, nimmt mit seinen Höfen und Gär- 
ten einen Fiäcltenraum von mehr als 50 
Tausend Quadrat-Toisen ein und besteht 
aus mehren ungeheuren Gebäuden, die 
eine schöne Fahnde mit Pavillons auf 
den Flügeln haben. Eine Ablbeilung 
des Hospitals ist für Wahnsinnige be- 
stimmt, deren hierzwischen 12 — 1500 
unlergebracht sind, andere Ablheiltm- 
gen für epileptische, krätzige, gelähmte 
u. s. w. Frauen u. s. w. 

Donnerstag und Sonntag Mittag bis 1 
Uhr Nachmittag hat das Publicum Zu- 
tritt. Sehenswerth ist die schöne Kirche 
im initiieren Eingangsgebäude mit ihrer 
auf Bogen ruhenden Kuppel, die Wohn-, 
Speise- und Vorrathssale, die Apotheke 
mit ihrem Laboratorium, das Leichen- 
haus. 

Das Hospital der unheilbaren 
Frauen CHospice des iucur ables Fetn- 
t/tesj, Strasse de Sevres No. 54., 1644 
vom Cardinal de la Rochefoucauld ge- 
stiftet, besteht aus zwei Hauptgebäuden, 
welche in der Mitte durch eine kleine 
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Kirche verbu inten werden, in welcher 
sich das Gral» des Stifters befindet. Von 
522 Bellen sind 472 für Frauen, 50 aber 
für junge Mädchen bestimmt, deren 
gän'/.lit-he Unheilbarkeit erwiesen ist. 
Die Anstalt kann täglich in Augenschein 
genommen werden; die Pflege wird von 
barmherzigen Schwestern geleistet. 

Das Hospital der unheilbaren 
Männer (Hotpice des incurables Hom- 
mes) , in der Vorstadt Saint-Martin No. 

I 66. , mit 4 1 7 Betten für Männer und 50 
für Knaben, hat eine der für die unheil- 
baren Frauen ganz gleiche Einrichtung. 

Das Ent bind u ngshaus CHnspice 
de la Maternitt), Strasse de ]a Bourhe 
No. 3., in den Gebäuden des durch die 
Jesuiten so berühmt gewordenen Porl- 
Royal, zur Aufnahme schwangerer 
Frauen, deren Entbindung nahe bevor- 
sleht. Es werden deren jährlich über 
2000 in den dazu bereitstehenden 350 
Helten entbunden, und erst nach vollen- 
deter Herstellung wieder entlassen. 
Wahrend ihres Aufenthalts erhalten sie 
unentgeltlich Nahrung und Beistand, sie 
geben den Namen an, den sie ihrem Kinde 
geben wollen, und können es bei ihrem 
Abgänge mitnehmen oder auch in der 
Anstalt zurücklassen. — Man fordert 
bei ihrer Ankunft von ihnen keine Er- 
klärung irgend einer Art, daher oft ganz 
angesehene Personen, des streng be- 
wahrten Geheimnisses wegen, sich hier 
attfnehmen lassen. Hier hat Niemand 
Zutritt. 

Mit dieser Anstalt ist zugleich eine 
Schule für Hebammen verbunden , deren 
jährlich an 200 hier gebildet werden. 

Das Findel ha tis ( Hospiee des Kn- 
fans- Tr out es Strasse d’Enler No. 7 4., 
ursprünglich vom heil. Vincent von Paul 
gestiftet, nimmt jedes dargebrachte Kind 
an, wozu in einigen Sälen, Creches ge- 
nannt, 250 ßetlchen bereit stehen. So- 
bald die Glocke gezogen wird, öffnet sich 
die Thur und das Kind wird ohne wei- 
tere Nachfrage angenommen; haben die 


Eltern vielleicht auf einem Papiere ei- 
nen Namen für das Kind bezeichnet, so 
wird ihm derselbe in der Taufe gegeben. 
Ein Arzt untersucht sogleich den Ge- 
sundheitszustand , und sobald derselbe 
es gestaltet, wird jedes Kind unter Auf- 
sicht einer Amme auf dem Lande gegen 
.Monatsgeld übergeben, welches im er- 
sten Jahre 7 Francs, im zweiten 6 Francs 
beträgt. Im Durchschnitt empfängt das 
Findelhaus jährlich 5000 Kinder, die 
nach Maassgabe ihres körperlichen Zu- 
standes spater dem Waisenhause über- 
liefert werden. 

Man kann täglich diese Anstalt be- 
sehen. — In Paris werden mit Ein- 
schluss des Seine-Departements, wel- 
ches ausser der Hauptstadt nur noch 

100.000 Seelen zählt, Jährlich gegen 

22.000 eheliche Kinder geboren; ausser- 
dem aber gewöhnlich über 10,000 un- 
eheliche Kinder, wovon 5500 gewöhn- 
lich in die Findelhauser gebracht wer- 
den. Man sieht daraus, welchen Einfluss 
diese Anstalten auf die Moralität haben, 
die Hälfte der Eltern solcher unehelichen 
Kinder hat sonach sowenig Zärtlich- 
keit, dass sie sich ihrer Kinder ent- 
aussern ; wogegen in den Ländern, wel- 
che keine Findelhäuser haben, kaum 
von lausend Eltern ein Kindermord be- 
gangen wird. Dies Verhaltniss ist in der 
Hauptstadt nicht uachlheiliger als in 
den Provinzen; denn auf die 870,500 
Geburten im ganzen Reiche kommen 
ß7,500 uneheliche Geburten, und 35,435 
Findelkinder; ohne die Kindermorde, 
welche in Frankreich ebenfalls noch ne- 
ben den Findelhäusern statlfinden. Die 
Gesammtzahl der jährlich in den Fin- 
delhäusern zu Paris verpflegten Kin- 
der beträgt über 15,500, und in ganz 
Frankreich 125,000. Ihre Unterhaltung 
kostet jährlich in Paris gegen 2 Millio- 
nen Franken, auf ein Kind 105 Fr., und 
in ganz Frankreich 10,240,262 Fr. und 
auf ein Kind etwas über 80 Fr. Die Kin- 
der bleiben aber nicht in den Findelhau- 
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sern, sondern werden an Ammen auf das 
Land vertheilt, so dass sich in Paris 
gewöhnlich nur 1300 im Bestände be- 
finden. 

Das Waisenhaus (Ho spiee des Or- 
p/telins), Strasse du F'auhourg St. An- 
toine, nimmt 7 — 800 Kinder auf, die 
nach dem Geschlecht in die beiden Flü- 
gel des Gebäudes vertheiit werden. Zur 
Aufnahme genügt, nächst der Elternlo- 
sigkeit, erwiesene Armulh. Die Kinder 
lernen lesen, schreiben und rechnen, die 
Mädchen ausserdem noch weibliche Ar- 
beiten, mit 12 Jahren werden die Knaben 
Handwerkern u. s. w. in die Lehre gege- 
ben. Zwan/.ig barmherzige Schwestern 
widmen der Anstalt ihre Dienste. 

Sehenswerth ist die Kirche mit dem 
schönen von Lafosse gemalten Altar- 
blatte. 

Das Hospital Cochin, Strasse du 
Fauhourg St. Jacques No. 43., nach sei- 
nem Stifter genannt, und durch ausser- 
ordentliche lleinlichkeit ausgezeichnet; 
enthält 100 Betten, in denen jährlich ge- 
gen 1200 Kranke von 12 barmherzigen 
Schwestern gepflegt werden. Das 1780 
erbaute Hospital hat 4 Säle, in deren ei- 
nem die Marmorhiisle des Stifters auf- 
gestellt ist. Den Ilaupteingang zieren 
zwei dorische Säulen. Ceber diesen 
liest man die Aufschrift : Pauper clama- 
vit , et Dominus exaudivit eum. 

Das Hospital des l'e'neriens, Strasse 
des Capurins No. 1., 1784 errichtet und 
ausschliesslich den mit der Lusfseuche 
behafteten Kranken gewidmet, für wel- 
che 650 Betten bestimmt sind, in denen 
jährlich an 3000 Leidende aufgenommen 
werden. Für auswärtige Kranke sind 
am Montag, Mittwoch und Sonnabend 
für Männer, am Dienstag und Freilag 
für Frauen gewisse Stunden festgesetzt, 
um sich hier Hatli und Hülfe zu holen. 
Solcher auswärtiger Kranken versorgt 
die Anstalt jährlich gegen 4000. 

Das Hospital de laPltie, Strasse 
C'opean No. 1., vorder Hevolution ein 


Waisenhaus, seit I 809 aber ein Zubehör 
des lldtei Dieu, enthält 600 Belten in 23 
Sälen. Das Publicum hat am Sonntag 
und Donnerstag von 1 — 3 Uhr Zutritt. 

Das Hospital de la Charite, 
Strasse des Sainls-Peres No. 48., von 
Maria de Medicis 1602 gestiftet, enthält 
500 Betten, in denen jährlich gegen 3000 
Kranke von barmherzigen Schwestern 
gepflegt werden. Mit dieser Anstalt ist 
ein Clinicum verbunden. Zutritt für 
Fremde Sonntag und Donnerstag von 
I —3 Uhr. 

Das Hospital Saint -Antoine, 
Strasse du Fauhourg Saint- Antoine No. 
206.. gestiftet 1795, besteht aus einem 
Hauptgebäude von 264 Fuss Länge, an 
welches gegenwärtig zwei Flügel ange- 
baul werden. Es enthält 250 Belten für 
Kranke beiderlei Geschlechts. 

Das Hospital Necker, Strasse de 
Sevres No. 3., von derGattin des bekann- 
ten Finanziers 1779 gestiftet und in den 
Jahren 1802 — 3 bedeutend verbessert, 
enthält 140 Betten, in denen jährlich ge- 
gen 1 200 Kranke beider Geschlechter 
von 12 barmherzigenSchwestern gepflegt 
werden. 

Das Hospital Beaujon, Strasse du 
Fauhourg du Boule No. 54 , 1784 von 
dem Generaleinnehmer, dessen Namen 
es trägt, ursprünglich für Waisenkinder 
gestiftet, 1793 aber zu einem Kranken- 
hause umgescliaflen. enthält 160 Betten, 
von denen die Hälfte für Verwundete 
bestimmt ist. 

Der Eintritt ist Fremden Sonntag, 
Dienstag und Donnerstag von 1 — 3 Uhr 
gestattet. 

Das Hospital Sai nt • Cime, 
Strasse de l’Observance No. 1., in den 
Gebäuden des ehemaligen Franziskaner- 
klosters, ist 1801 gestiftet und ist der 
Arzneischule anhängend, welche darin 
einClinicum hält, und überdie Aufnahme 
in die vorhandenen 150 Betten zu ver- 
fügen hat. Die Anstalt schliesst ein ana- 
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tomisches Theater uml einen botanisc hen 
Garten zugleich in sich. 

Das Ilospital für kranke Kin- 
der (Höpital riet Enfant mala riet), 
Strasse de Sevres No. 9., ursprünglich 
1753 von Languet, Pfarrer zu Saint- 
Sulpice, für die Armen dieses Kirch- 
spiels gestiftet, 1 802 aber zu seiner ge- 
genwärtigen Bestimmung umgeschaflen, 
enthält 550 Betten. Ks werden darin nur 
Kinder über 2 und unter 15 Jahre alt 
aufgenomnieii. Die Pflege wird durch I 4 
Schwestern der Congregation Saint- 
Thomas de Villeneuve geleistet. Die mit 
ansteckenden Krankheiten behafteten 
Kinder werden in besonderen durch (•ar- 
ten von einander getrennten Gebäuden 
untergebracht. 

Das Hospice- riet Me'naget, Strasse de 
la Chaise No. 28., zur Aufnahme alter 
verheiraiheter oder unverheiratheter Per- 
sonen von CO— 70 Jahren. Krstere müs- 
sen eine gewisse Summe eiuzahlen und 
eine kleine häusliche Hinrichtung mil- 
hringen, die nach ihrem Ablehen der An- 
stalt anheimfälU. Sie erhalten Brod, 
Fleisch, llolz, Kohlen und eine kleine 
haare Zulage. Die .Männer sind von den 
Frauen getrennt, ein besonderer Flügel 
nimmt die Kranken auf. Die Anstalt 
zählt 670 Betten und barmherzige Schwe- 
stern besorgen darin die Pflege. 

DasH« spiceLa-Rochefoucauid 
(gewöhnlich Maiton rie Retraite ge- 
nannt), an der Barriere d'F'.nfer, zur 
Aufnahme aller Lazarelhaufwärter und 
Personen beiderlei Geschlechts, die ent- 
weder eine Pension oder eine bestimmte 
Summe zahlen. Erslere ist 200 bis 250 
Francs jährlich, letztere von 700 — 3000 
Francs nach dem Alter und dem Gesund- 
heitsznstand. Wem der Aufenthalt nicht 
zusagt, kann die Anstalt jederzeit wie- 
der verlassen , und empfangt die etwa 
eingezahlte Summe zurück, von welcher 
für jedes Jahr nur 200 F'rancs abgezogen 
werden. 


Die Institution de Sain le - Pe- 
rine, Strasse de Chaillot No. 99., dient 
zur Aufnahme bejahrter Personen, die 
entweder jährlich eine Pension von OOt) 
Francs oder auf einmal eine nach Maass- 
gabe des Alters von 25U0 bis 5260 Fr. 
steigende Summe entrichten. — Die Pen- 
sionairs sind besonders logirt und spei- 
sen gemeinschaftlich. — Man kann, 
wenn man 40 Jahre alt ist, sich durch ei- 
nen jährlichen Subscriptionsbeltrag im 
Voraus eiuen Platz in dieser Anstalt 
versichern, welche einen eigenen Arzt 
besitzt und durch barmherzige Schwe- 
stern bedient wird. 

Denselben Zweck erfüllt 

Das Asyle royal de la Provi- 
dence, Karriere des Marti/ rt, No. 50., 
1804 von Micault de la Vieuville für 60 
bejahrte Personen beiderlei Geschlechts 
gestiftet, von denen 12 Freistellen und 
48 Pensionen von 300 — 600 F'rancs sind. 
Flrslere vergieht der Stifter, der König 
und die Gesellschaft de la Providence. 
Die Aufgenommenen erhalten Wohnung, 
Nahrung, Holz, Licht und freie WäNChe. 

Die Infirmerie Marie-Therese, 
Strasse d'Enfer No. 86., ist zur Aufnah- 
me von 30 adeligen Personen (18 F'rauen 
und 12 Männern) bestimmt, die durch 
Unglücksfäile unverschuldet arm und 
krank geworden. Sie stand unter dein 
besondern Schutz der Dauphine. 

Das Uospice Saint-Merry . 1783 
von Vienet, Pfarrer dieses Kirchspiels, 
für 12 Kranke desselben gestiftet. Es 
wird von 10 barmherzigen Schwestern 
versorgt, die zugleich die dazu gehörige 
Mädchenschule leiten. 

Das llospice d'Enghien, Strasse 
de Babylone No. 12., von der Herzogin 
von Bourbon 1819 errichtet, enthalt 60 
Betten für Männer und 40 für F'rauen. 

Das Militairhospital du Val- 
d e- G race, Strasse Sainl-Jacques, ehe- 
mals eine Benediclinerablei, ist seit der 
Revolution das llauptlazareih für die 
Pariser Garnison. Es besteht aus meh- 
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ren Hauptgebäuden , Carlen, einer Kir- 
che, der wir schon erwähnt haben , und 
hat 1500 Belten. 

Als zu diesem Lazarelh gehörig kann 
auch das M i I i t a irhos pi I al de Pic- 
pus No. 10. betrachtet werden. 

Das Hospital Leprince, Strasse 
St. Dominique, No. 12. 

La Maison de Saute, Faubeurg 
St. Denis, No. 1 12. für zahlende Kranke 
bestimmt. 

Obgleich ausser den Barrieren von 
Paris liegend, müssen wir noch erwäh- 
nen : 

das Gesund heifs haus in dem na- 
hen Charenlon am Einfluss der Marne in 
die Seine CMaisnn royale de Chareu- 
IomJ , für 400 Wahnsinnige beider Ge- 
schlechter, wovon 6t) umsonst, die übri- 
gen gegen eine ihren Umständen auge- 
inessene Pension au fgeitomiuen werden. 
Von denjenigen Kranken, welche nach 
mehrmonatlicher Behandlung keine Hoff- 
nung zur Genesung geben, und für wel- 
che keine Pension gezahlt werden kann, 
werden die Frauenspersonen nach der 
Salpdtriere, die Männer aber nach 
Uiretre gebracht. Dieses Hospital 
liegt eine halbe Stunde vor der Barriere 
d’llalie auf einer Anhöhe nitweit der 
Strasse nach Fontainebleau. Diese An- 
stalt enthält über 3000 Betten für arme 
alte Männer; in einen) eigenen Gebäude 
die Wahnsinnigen, für welche 800 Plätze 
offen sind, und endlich eine Ahtheilung 
für Verbrecher, die hier einst weilen un- 
tergebracht werden, z. B. die zur Galeere 
und zu andern Zwangsarbeiten verur- 
i heilten. Sehenswert!) ist der sehr liefe 
Brunnen, so wie die verschiedenen Ab- 
stufungen, in denen dieNarren nach dem 
Grade ihres Wahnsinns eingelheilt sind. 

Dieses Hospital, welches täglich in 
Augenschein genommen werden kann, 
ist sehr alt. Bis zum Jahr 1 200 diente 
es als festes Schloss, später als Lust- 
schloss eines Bischofs, unterLiidwjgXlII. 
zur Aufnahme invalider Soldaten, und 


seit Ludwig XIV. zu seiner gegenwär- 
tigen Bestimmung. 

, Das Hospital der Klinik, der 
Fcole de Me'deeine gegenüber mit einem 
analem. Theater und einen) botanischen 
Garten, für neue und seltne Krankheiten. 

Fiat Experiment um in u/timti 
oi«! 

Die Bünden - und Taubst um me n- 
Anstalien, von denen weiter unten die 
Rede sein wird, konneu uüt hierher ge- 
rechnet werden. 

Vertheilung von Heilmitteln 
geschieht Parvis Ndtre-Dame No. 2., wo 
umsonst uiediciniscber Ball) erlheilt 
wird, auch werden liier Wunden ver- 
bunden; das geschieht auch in den mei- 
sten Hospitälern, 

Hureau.v de Charite für die Ar- 
men sind in jedem Arrondissement. 

Wohllhäligknits - Gesellschaf- 
ten zur Beschaffung von Verpflegung der 
Kranken im Hause und für andere Un- 
terstützung sind : 

La Charite tun lerne Ile. No. 5. Coq- 
llerott de. la Hrovidence. No. 200. St. 
Houore de Crevoyance. No. 73. de fälle. 

Die evangelische Wohlthütig- 
k ei Iwans ta 1 1 No. 46. Arhre sec. 

Die e v a ii g e I . Helvetische W o h l- 
t hAligkeitsansl all im Oraloire. In 
den Pariser Hospitälern befinden sich 
gewöhnlich fortwährend gegen 14.500 
Personen mit 1500 Findelkindern, int 
Ganzen aller werden jährlich über 
100,000 darin mit Inbegriir von 5500 
Findelkindern verpflegt, davon sterben 
jährlich gewöhnlich über 0000, mit In- 
begriff von 1200 Findelkindern; so dass 
von 100 dieser letztem gewöhnlich 21 
und von den Verpflegten im Ganzen von 
100 t> Personen sterben. 

Gefängnisse, BesHerungsansial- 
t en. 

Das älteste Gefangniss von Paris ist 

die Conciergerie, das eigentliche 
, Criniinalgefängniss, zu dem Justizpalast 
j gehörig, zum Titel 1 noch aus dem 13. 
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Jahrhundert herstamraend, ein altes fin- j 
steres Gebäude, mit bohen Thurmen und 
langen Gängen, in welchem jetzt nur 
noch schwere Verbrecher büssen. Hier 
sass die Königin Marie Antoinette vom 
2. August bis lö.October 1793 gefangen. 
Ihr Zimmer ist in eine Capelle verwan- 
delt, wo sie derselbe jetzt für eine Hei- j 
lige hält , der ihr sonst die grössten Ver- ‘ 
brechen andichtete. 

Das Gefängniss oder Hotel de ia 
Force, aus 8 Hofräumen bestehend, wo ( 
besonders das neue Gebäude zu bemcr- , 
ken. Necker liess dasselbe 1782 ein- 
richten , es besteht aus Quadern, hat 4 
gewölbte Stockwerke, grosse Säle, eine 
gesunde Lage und zweckmässige Ein- 
richtung. Das angrenzende 

Gefängniss de la Petite Force, j 
sonst Hötei de la Brienne, mit einem be- , 
merkenswerten Portal, dient zur Auf- j 
nähme und Bestrafung von Freuden- 
mädchen. 

Sainte-Pelagie, Strasse de la i 
Clef No. 14., früher ein Kloster, dient ; 
zum üntersuchungsarrest besonders we- 
gen politischer Meinungen zu Bestra- : 
fenden. 

Saint-Lazare, Vorstadt Saint-De- 
nis No. 117., bestimmt zur Aufnahme der 1 
zur Einsperrung verurteilten Frauens- 
personen, die mit Woliapinnen und an- 
dern Arbeiten beschäftigt werden. 

Das Gefängniss des Madeionnet tes, i 
Strasse des Fontaines. Hier werden 
Frauenspersonen verwahrt, die sich 
leichter Vergehen schuldig gemacht, und 
in eigenen Sälen zur Beschäftigung an- ; 
gehalten. 

Das Gefängniss der Abtei, | 
Strasse Marguerite, bekannt durch den 
2. und 3. September 1792, dient Zur Be- 
strafung von üfficieren und Soldaten, 
die sich schwerer Dienstvergehen schul- | 
dig machen, dagegen man in dem 

M iliiairgefängniss Montaigu, 
Strasse des Srpt Fotes, diejenigen Sol- 
daten verwahrt, die wegen geringer 


Disciplina rübertret ungen in Strafe ge- 
nommen werden. 

Das Depot de la Prefeeture , in 
den Gebäuden der Polizeipräfectur; hie- 
her werden alle diejenigen abgeliefert, 
welche wegen Polizeifrevel verhaftet 
und welche entweder hier ihre Freiheit 
nach kurzer Frist wieder erhalten oder 
ln andere Gefängnisse transporlirt wer- 
den. 

Die Prison d Essai, das Hötel 
de Besancourt und die Maison des 
dam es de Sain te- Michelle sind Besse- 
rungsanstalten, in (deren erstem beson- 
ders junge Leute, in dem letzten aber 
Frauenzimmer von schlechter Auffüh- 
rung aufgenommen und möglichst zu 
nützlichen Mitgliedern der menschlichen 
Gesellschaft umgeschaffen werden. 

Die Pr»*«» de la Roque ttc, un- 
fern des Kirchhofs La Chaise, neu für 
3000 Gefangene meist jugendlichen Al- 
ters gebaut, und gut eingerichtet. 

Das Nouvea u Biet Ire liegt gegen- 
über und ist für die schwersten Verbre- 
cher bestimmt, ebenfalls neu. 

Das Schuldgefängniss liegt in 
der Hue Clichy, ganz neu. 

Die Knabenbesserungsanstalt, 
No. 1 1 . R. Gres. 

Die M ä d c h e n besserungsau- 
st a 1 1. No. 83. Enfer. 

Auch in Paris hat sich der wohlthä- 
lige Sinn auf die Verbesserung des Zu- 
standes der Strafgefangenen in mannig- 
fachen Formen gewendet. 

Bibliotheken. 

Hier erwähnen wirzuerst die öffent- 
lichen Bibliotheken, dies sind : 

Die königliche Bibliothek (Bi- 
bliotheque du Roij , Strasse Richelieu, 
No. 58., in einem grossen Gebäude, wei- 
ches früher der Cardinal Richelieu be- 
wohnte, verdankt ihre erste Entstehung 
den Königen Johann und Karl V., die 
zuerst eine kleine Büchersaminlung an- 
legten. Franz I. vermehrte sie bedeu- 
tend; so wie Heinrich H., der den Buch- 
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händlern befahl, von jedem Buch, worauf . 
sie ein Privilegium bekamen, ein Exem- 
plar in der Bibliothek niederzulegen, 
Heinrich IV. vermehrte sie mit jener der , 
Königin C'atharina von Medicis, Lud- 
wig XIV. bereicherte sie dergestalt, dass 
sie bei seinem Tode bereits über 70,000 
Bande betrug. — Gegenwärtig zahlt sie 
über 80,000 Handschriften und gegen i 
400,000 Bande. Einem Collegium von 
8 Conservaloren ist ihre Leitung anver- 
traut und jährlich sind 200,000 Francs 
zu ihrer Unterhaltung bestimmt. IrnErd- 
geschoss befinden sich die Wohnungen 
des Dienstpersonals und deren Bureaux. 
Hier w erden die neu ankommenden Bü- 
cher zuerst niedergelegt und in mehren 
Sälen sind hier die neuesten Luxus- und 
Kunstwerke aufgestellt, z. B. die Ku- 
pferwerke des französischen Museums, 
die über Aegypten, die künstlichsten i 
Einbände und andere Prachtausgaben. 
Auch sieht man hier den berühmten aus 
Aegypten gebrachten Thierkreis von 
Dendera. Eine schöne Treppe mit einem 
eisernen Geländer von bemerkenswer- j 
ther Arbeit führt in den ersten Stock , in 
welchem in C, durch 33 grosse Fenster 
erleuchteten Sälen die gedruckten Bü- 
cher aufgestellt sind und zwar im ersten 
die theologischen Werke, im zweiten die 
seltenen üruckdenkmäler. Hier steht 
auch die Büste I.udwigXiV. von Bronze. 
Im dritten politische, medicinische und 
rechtswissenschaflliche Werke. Im vier- ! 
ten und fünften Geschichte und Philo- 
sophie. Hier sieht man auch die Büsten 
der beiden Bignons, frühere Bibliothe- 
kare; die Gruppe von Bronze: der ko- 
mische Parnass; einen Plan en Re- 
lief von der Ebene der Pyramiden von 
Ghize; eine antike Vase von Porphyr, in 
welcher Clo vis getauft worden sein soll; 
die sitzende Statue Voltaire's und eine 
uranographische Maschine, welche den 
Gang der Planeten anzeigt. Im sechsten 
Saale Geographie und zwei ungeheure 
Weltkugeln von Coroni. Ein nachfol- 


gendes Gemach enthält noch die schonen 
Wissenschaften. Besonders beachtungs- 
wertli, selbst für den blossen Schaulu- 
stigen , ist die Sammlung der Hand- 
schriften (Depot dm ManuterittJ , 
die in 5 Gemächern und einer grossen 
Gallerie, der Gallerie Mazarine, aufge- 
stellt sind. Der Plafond derselben ist 
von Romanelli gemalt. Hier findet man 
Handschriften alter und neuer Zeit in 
allen Sprachen und eine Menge von 
kostbaren Seltenheiten, von denen wir 
besonders aufmerksam machen auf die 
mit Gold auf Purpur und mit Silberauf 
schwarzes Pergament geschriebenen 
Handschriften aus dem 6. und 7. Jahrh 
das Gebetbuch Karls des Grossen; das 
Evangelium Lothars vom Jahr 855; die 
Bibel Karl des Kahlen; Rechnungen über 
die Hofhaltung Philipp des Schönen 
auf Wachstafeln; Christi Stammbuch 
aus dem 7. Jahrhundert; mehre griechi- 
sche und orientalische Missalien; die 
Reden des heiligen Bernard; die Chronik 
von Froissard; das schöne Turnierbucli 
mit dem Bildniss des Herzogs Johann 
von Bretagne; die Portraitsammlung des 
königl. Hauses; die lateinische Bibel 
Karl des Kühnen: die Acte der der Kir- 
che von Ravenna gemachten Schenkung 
auf Papyrus; die Gebetbücher der Anna 
von Bretagne, Heinrich III., Paul III.; 
das Original des Telemach von Fenelons 
Hand ; der Virgil mit Noten von Petrarca ; 
die anatomischen Tabellen von Haller; 
die eigenhändigen Briefe Heinrich IV. an 
die schöne Gabriele. Die Gallerien und 
Böden enthalten die minder wichtigen 
Werke, Romane, Flugschriften, Musi- 
kalien. 

ln den Entresols des Bibliothekgebäu- 
des befindet sich das Cabinet der Me- 
daillen und das der Kupferstiche, 
welche wir unter den Museen und Kunst- 
sammlungen aufgeführt haben. Die Bi- 
bliothek mit ihren Schätzen ist den Ge- 
lehrten und den Reisenden, diesen nach 
Vorzeigung ihrer Pässe, an allen 44 o- 
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chenlagen, dem Publicum aber nur am 
Dienstage und Freitage, Jedesmal von 
10 bis 2 Uhr zugänglich. An derTliüre 
werden die Stöcke, Paraplues u. dergl. 
zurückgelassen. Der Conservator lässt 
die verlangten Bücher durch Subalter- 
nen herbeiholen, doch erhält Niemand 
auf einmal mehr als 1 bis 2 Werke. Be- 
kannten Personen werden auch Werke 
auswärts geliehen. Jeder kann in den 
Besuchstunden Auszuge machen, wozu 
auf mehren Tafeln alles zum Schreiben 
Notlüge vorhanden ist. Da kein Saal 
geheizt werden kann, so ist der Besuch 
im Sommer zahlreicher als im Winter. 
Vom I. September bis zum 13. October 
ist die Bibliothek geschlossen. Director 
der Bibliothek isl Lettorniand, mit den 
f'onservatoren : IMagnin, Naudet, Ballin, 
Dubeaux, ltavene),Uhampolliou-Figeao, 
Hase. Renaud, Raoul-Rochetle, Jamard. 
Duchesne. 

Die Bibliothek des Arsenals, 
auch bisher lUbliothlqu* de Monsieur, 
in zwei Gebäuden (vormals ein Zeug- 
haus) auf der Strasse Sollv am Knde 
des *juai des ('eiest ins , in der Gegend, 
wo sonst die Baslille stand, ist vom Mar- 
tinis Paulmy d'Argenson gestiftet und 
aus dessen Nachlass 1783 von dem Gra- 
fen d’Artois, dem nachmaligen Könige 
Karl X., erkauft und 1787 durch einen 
Theil der Bibliothek des Herzogs von 
La Valliere vermehrt worden. Sie ist zu 
denselben Zeiten zugänglich, wie die 
königliche Bibliothek, und nach dieser 
die interessanteste in Paris. Sie enthält 
an 200,000 Druckwerke und an 10,000 
Handschriften und ist vorzüglich reich 
an Geschichtswerken, ausländischer Li- 
teratur und italienischen Dichtern. Vom 
15. September bis 3. November ist sie 
der Vacanzen wegen geschlossen. Ko- 
dier und Duval sind dRbei angestellt. 

Die BibliothekMa za rine, indem 
ehemaligen Collegium Mazarin (jetzt 
Palast des Instituts, Quai Conti) Jeden 
Wochentag zugänglich, enthalt 05,000 


Bände und 4000 Handschriften. Eine 
geschmackvoll verzierte Treppe führt 
in die beiden 140Fuss langen Hauptsäle, 
welche mit Marmorbüsten, antiken Bild- 
säulen und einem grossen und schönen 
Globus von Bnache geschmückt sind, 
und von wo aus man zugleich einer herr- 
, liehen Aussicht nach dem Pont neuf, dem 
Louvre und den Kaien geniesst. 

Die St ad t b ibliotbek (Mbliotheque 
de ta Ville ) , in einem Gebäude hinter 
dein Hotel de Ville auf dem Platz Sanhe- 
drin, 1759 von dem künigl. Procureur 
' Moriou gestiftet, enthält 10,000 Bände 
| meist juristische und neuere leichte L T n- 
terhaltungssrhriften. Hier befindet sich 
die Handschrift der Geschichte Frank- 
! reichs von Godefroi. Täglich in der 
Woche, mit Ausnahme des Mittwochs, 
zugänglich und im Winter geheizt. 

Die Bibliothek Ste. Genevieve 
oder des Pantheons, au dent Platz Ste. 
Genevieve und derSlrasse Clovis, in dem 
Gebäude des Collegiums Heinrich IV- in 
mehren Sälen aufgestellt, die ein Kreuz 
bilden, dessen Kuppel in der Mitte von 
Restout gemalt ist und die Apotheose des 
heil. Augustin darstellt; so wie Lajoue 
in der einen kürzeren Seite eine höchst 
täuschende Perspective gemalt hat. Um 
die Säule herum sind die Büsten meltrer 
berühmten Staatsmänner aufgeslelit. Sie 
enthält 1 12,000 Bände und gegen 3000 
Handschriften. Auch sieht man hier das 
von Grimini 1770 verfertigte Panorama 
der Stadt Rom. Täglich von 10 bis 2 L’iii 
offen. 

Die Bibliothek des Pflanzen- 
gar teils oder des Museums der Natur- 
geschichte, weniger durch dieBändezatii 
(10,000), alsdurch dietrefflichen Zeich- 
nungen. illuminirten Abbildungen und 
Pllanzenbucher bemerkenswert!!, ist 
ausser Mittwoch und Sonnabend an allen 
Wochentagen von 11 bis 3 Uhr offen. 

DieUniversitätsbibliothek, Str. 
Sorbonne No. 1 1., zählt an 35,000 Bände, 
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und isi Montag, Dienstag und Freilag 
von 10 bis 2 Ulir zugänglich. 

Die Bibliothek der Sternwarte 
(Ribüotheque de V übt ereato ire ) , Str. 
«In Vaubourg Sainl-Jacques , enthält nur 
2000 Bände, meist astronomische und 
meteorologische Werke. Man wendet 
sich an den Bibliothekar, um sie zu 
sehen* 

DieBib lioihek d er A rzneischu le 
nimmt den linken Flügel des Gebäudes 
dieser Schule ein, besteht aus einigen 
30,000 Bänden in neuern und altenSpra- 
chen und ist Montag, Mittwoch und 
Freitag von 1 1 bis 3 Uhr dem Publicum 
geöffnet. 

Von den nicht öffentlichen Bi- 
bliotheken, deren Besuch aber nicht 
schwierig ist, wenn man sich dieserhalb 
an die Bibliothekare wendet, sind die 
beaohtungswerthesleu : 

Die Bibliothek des Instituts, in 
dem zweiten Hofe des Palastes der schö- 
nen Künste, zählt etwa 50,000 Bände, 
und ist für die Mitglieder des Instituts, 
welchen das liecht zusieht, auch Fremde 
einzufuhren. an allen Wochentagen, 
Dienstag und Mittwoch ausgenommen, 
von 12 bis 4 Uhr offen. Bibliothekar 
Feuillet. 

Die Privalbiblinthek des Kö- 
nigs, in einem Flügel der Tuilerien 
aufgestellt, aus 40,000 meist neuern 
Werken bestehend, enthält unter andern 
das Evangelienbuch Karls des Grossen, 
reich mit Edelsteinen und edlen Metal- 
len besetzt, und ist nur mit Erlaubnis* 
der Intendanz des königl. Hauses zu- 
gänglich. Bibliothekar Valery. 

Die Bibliothek de« Cassations • 
liofes, im Justizpalast, 30,000 Bände. 
Bibliothekar Lebreton. 

Die Bibliothek des Tribunals 
erster Instanz, 20,000 Bände, ebendas. 

Die Dibliothek des Invaliden- 
hauses, 25,000 Bände. Bibliothekar 
de Linne. 

Die Bibliothek der Pairskam- 


mer, im Palast Luxembourg, 11,000 
Bände. Bibliothekar Carrey. 

Die Bibliothek der Deput irten- 
kammer, Strasse de l’Universitd No. 
116., 30,000 Bände. BibliothekarDruon. 

Die Bibliothek des Justizmini- 
steriums, 8000 Bände. 

Die des Ministeriums der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Str. 
des Capucins, 15,000 Bände. Bibliothe- 
kar Graf Hauterive. 

Die des Ministeriums des In- 
nern, 10,00()Bände. Bibliothekar Viale. 

Die des Kriegsministeriums, 
Strasse Saint-Domiuique No. 82., 4000 
Bände. Bibliothekar Abbe Berg. 

Die des Seeministeriums, 1500 
Bände. 

Dieder polytechnischen Schule, 
24*000 Bände. Bibliothekar de Fourcy. 

Die des Depi t de laGuerre , Sir. 
de l'Universite No. 61., 10,000 Bände. 
Bibliothekar Querelles. 

Die des Depot des Carles et 
Plans de la Marine , Strasse de 
■l’Universite No. 13., 12,000 Bände. 

Die des Depot central de l' Ar- 
tillerie, 6000 Bände. Bibliothekar 
Ferquem. 

Die der königlichen Druckerei, 
3000 Bandy. 

Dieder Ecole roy ale de Musiqne 
et de D e clamatio n , Strasse du Fau- 
bourg Poissonniere No. 1 1., 5000 Bände. 
Bibliothekar Rety. 

Die der Polizeipräfectur, 8000 
Bände. Bibliothekar Perichel. 

Die der Missions Etrangeres , 
Strasse du Bac No. 120,, 1200 Bände. 

Di« des Conserva toire des Arts 
et Metiers , 10,000 Bände. Bibliothe- 
kar Billy. 

Die der Archives du Royaume , 
10,000 Bände. 

Die der Ecole des Mines CBerg- 
werksschule), Strasse d’Knfer No. 34., 
6000 Bände. Bibliothekar Lenfroy. 

Die Bibliothek des Seminariums 
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Sa in t - S 11 1 pice, 17,000 Bände. Bi- 
bliothekar Caron. , 

Die Bibliothek der Ecnle des Ponts 
et Chaussee», 4000 Bände. 

Wenn der Zutritt zu diesen wissen- 
schaftlichen und zu den in dem folgenden 
Abschnitt aufgeführten Kunstschätzen 
Jedem unentgeltlich freistellt; so muss 
man allerdings der Liberalität der Be- 
hörden Gerechtigkeit widerfahren lassen. 
Wenn man aber dagegen als einen Be- 
weis von Engherzigkeit au führt, dass in 
London alle dergleichen Sammlungen 
nur für Geld zu sehen sind; so darf nur 
darauf aufmerksam gemacht werden, 
dass die in England festgesetzten Ein- 
trittspreise viel unbedeutender sind als 
die Trinkgelder, welche man sich doch 
oft in Paris zu geben veranlasst sieht, 
obgleich auch hier die Anforderungen 
sehr niedrig gestellt sind. 

Ausser diesen Anstalten, sich zu un- 
terrichten, findet man dazu in der grossen 
Menge von Lesecahinetten Gelegenheit, 
wo man sich für wenig Geld auf eine 
Stunde bis ein Jahr ahonniren kann. 
Das beste ist der Cercle litte'raire im 
Palais Boyal. 

Kunstsammlungen. 

Das Musee royaldu Louvre (kö- 
nigliches Museum), zur Zeit Napoleons 
die werthvollste Sammlung der Welt, 
ist auch jetzt, selbst nach Rückgabe der 
geraubten Schätze, immer noch höchst 
sehenswerth, und enthält eine so grosse 
Anzahl von Kunstschätzen, dass wir uns 
nur darauf beschränken, eineüebersicht 
von dem zu geben, was man hierzu be- 
wundern Gelegenheit hat, und verwei- 
sen auf die Kataloge, die am Eingang 
des Museums verkauft werden und alle 
hier aufgehäuften Kunstschätze genau 
nachweisen. Das Museum ist übrigens 
jeden Sonntag von 10 bis 4 Uhr dem Pu- 
blicum zugänglich; Reisenden täglich, 
mit Ausnahme des Montags, nach 
Vorzeigung ihrer Pässe; Künstlern be- 
hufs derStudienan den vier ersten Tagen 


der Woche. Beim Eingänge ist man ge- 
halten, Stock, Waffen und Packele ah- 
zulegen. Man erhält für jedes Stück 
eine Nummer und zahlt 10 Centimen 
beim Wiederempfange; übrigens werden 
sowohl dieses Museum, als auch alle 
übrigen königlichen Kunstsammlungen 
ohne das geringste Entreegeld gezeigt, 
ja es ist sogar den Aufwärlern auf das 
Strengste untersagt, von irgend Jemand 
etwas zu verlangen. 

Hier findet man 

1) Das Museum der Antiken, 
es nimmt 16 grosse Säle im Erdgeschoss 
der Gallerie des Louvre ein. Man be- 
tritt es von der Strasse Froid manteau 
über den Platz des Museums kommend 
durch einen llaupteingang des Sonntags, 
die andern Tage aber durch den kleinen 
Hof, welcher einen kolossalen ägypti- 
schen Sphinx von rolhem Granit enthält. 
In dem Vorsaal, mit Säulen vongeadertem 
Marmor verziert, bewundert man an der 
Decke ein Basrelief von Chaudet, den 
Genius der Künste vorstellend. Die 
Gallerie wird durch vorspringende offne 
Bogen oder Arkaden in 16 einzelne Säle 
getheilt, in welchen die Kunstwerke frei 
an beiden Seiten des Ganges oder an den 
Wänden stehen. 

Den Anfang macht der 

RundeSaal, dessen Decke ein alle- 
gorisches Gemälde von Bartbeleiuy, den 
Ursprung der Malerei oder die Bildung 
des Menschen durch Prometheus und die 
4 Seiten Basreliefs von Corta und Lange 
enthalten. Auf beiden Seiten der Thüre 
stehen zwei Marmorsäulen, mit der 
sitzenden Statue der Cybele. Rings 
herum sind 18 Vasen, Büsten und Bild- 
säulen aufgestellt. Beachtungswerlh 
sind besonders die des Gordian und Do- 
mitian, so wie ein Altar mit einer Vase. 
Der Bogen, welcher zu dem Saal der 
Kaiser führt, hat ein Decken-Basrelif 
von Chaudet; unter demselben stehen 
zwei Statuen und zwei Basreliefs, von 
denen wir den Genius des Todes und die 
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5 Tänzerinnen nennen. Die 4 Säulen 
am Eingänge dieses Saales tragen Bü- 
sten; der Plafond, von Meynier gemalt, 
stellt die römischen Gesetzgeber Adrian 
und Justinian vor; die Basreliefs in den 
Ecken, die Flüsse Tiber, Rhein u. s. w. 
Unter den Bildsäulen und Büsten dieses 
Saales sind die von Titus, Marc-Aurel 
und Trajan die ausgezeichnetsten. Nicht 
zu übersehen ist das schöne in der Mauer 
eingefügte Basrelief, ein Mann auf ei- 
nem Ruhebette. 

Im SaalderJah res Zeiten hat Ro- 
manelli im Plafond Apollo und Diana, 
und in den Ecken die Jahreszeiten ge- 
malt. Von den hier aufgestellten Stü- 
cken machen wir aufmerksam auf die 
Büsten der Venus, des Vitelliuw und der 
Plaulilla, eben so auf die Bildsäulen der 
Venus und des verwundeten Gladiators. 

Den Saal des Friedens tragen 8 
paarweise verbundene Säulen von 
grauem Marmor. Das Deckengemälde 
von Romanelli stellt Minerva vor, um 
geben von den Künsten und Wissen- 
schaften. Hier bewundert man die Sta- 
tuen von Jupiter, Trajan, Bacchus und 
zwei grosse Leuchter. 

Der Saal der Römer ist ebenfalls 
von Romanelli mit Scenen aus der Ge- 
schichte dieses Volks ausgestattet. Hier 
dürften die Bildsäulen Augusts, Tibe- 
rius, der Pudicitia und der Julia, sowie 
die Büsten der Matidia, der jungen Fau- 
stina und der Lucilla am anziehendsten 
sein. 

Auch das Deckengemälde im Saal 
des Centauren, Heldinnen des alten 
Testaments, Tugend und Genien u. s.w., 
ist grössten Iheils von Romanelli. Hier 
machen wir aufmerksam auf die Bild- 
säulen des Pompejus und Achilles, auf 
die Büsten Apolls, Alexanders desGros- 
sen, Marc-Aurels, Lucius -Verus, und 
auf die schonen Bildsäulen des Bacchus 
und der aus dem Bade steigenden Venus. 
In dem Saal der Diana Scenen aus 
dem trojanischen Kriege. Die Nische 


des Eingangsbogens und der Diana 
zieren vier 12 Fuss hohe Säulen von 
rosenfarbenem orientalischen Granit. 

Die Bildsäulen derDiana mit dem Wind- 
hund, der Venus, des Bacchus, der Mi- 
nerva, die Büste des jungen Commodus, 
die Venus mit einem Amor und Delphin; 
die Gruppe der siegreichen Venus, die 
der drei Nymphen, welche Kleider trock- 
nen, sind die Hauptstücke dieses Saales. 

ImSaal des Candelaber hat Prud- 
hon den Plafond, Garnier, Merime 
und Andere die Seiten mit Scenen aus 
der Mythologie der Diana ausgestattet. 
Nächst dem grossen merkwürdigen an- 
tiken Candelaber, der dem Saal den Na- 
men giebt, beachte man hier: die Statue 
des Marsias, die reizenden Büsten der 
Venus, ein allerliebstes Hündchen. 

Den Saal der Tiber schmücken 
acht, 10 — 11 Fuss hohe Säulen von grü- 
nem italienischen Marmor, mit antiken 
Büsten. Die Gruppe, von welcher sein 
Name, ist mit mehren antiken Monu- 
menten umgeben; das schöne halbrunde 
Basrelief zeigt Aeskulap und Hygiea mit 
Schlangen zu ihren F üssen. Zwei ägy- 
ptische Sphinxe stehen zu beiden Seiten 
der Hauptgruppe. 

Noch beachte man hier die 1820 zu 
Milo gefundene Venus, die Bildsäulen 
der Diana, Julia und Ceres. Vier Säu- 
len mit antiken Büsten zieren den Bogen, 
durch welchen man den 

Saal des Gladiators betritt, in 
welchem die herrliche Statue des bor- 
ghesischen Fechters, mehre Büsten von 
Kaisern und die Bildsäulen der Venus 
und des Merkurs bewundert werden. 

Die Basreliefs stellen die jagende Diana 
vor. 

Der Saal der Pallas enthält 12 
Säulen mit antiken Büsten, 8 davon sind 
von Verde antico ohne Capitäler, die 4 
unter den Bogen von rosenrothent orien- 
talischen Granit, ionischer Ordnuug. 

Hier die kolossale Bildsäule der Miner- 
va, durch herrlicheDraperie ausgezeich- 
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net, die Stadien der Ce res, Nemesis, Po- 
iyhyninia u. s. tSr. 

Im Saal der Melpomene bildet ein 
.schönes Mosaik von Belloni deiiFnssho- 
den. An der riesenhaften Statue derMel- 
pomene ist nur der Kopf schön. An ih- 
rem F'ussgestell beachte man das Frag- 
ment der berühmten Erdflrtche von Bian- 
chini, den grossen Altar der 12 Haupt- 
götter Griechenlands mit seinen sctiönen 
Figuren. Die Bildsäule einer Negerin, 
einer Betenden und mehre Büsten. 

In dem Saale der Isis sieht man 
viele ägyptische Gottheiten von hohem 
Alter oder ausgezeichneter Arbeit in Ba- 
salt, Nero antico und Granit, nebst einer 
schönen 'V enus. 

ln dem Saale des Pan befindet sich 
die Bildsäule der Minerva und die eines 
Kindes. 

Der Saal der Karyatiden, unter 
Heinrichll. von Peter Lescot gebaut, ist 
140Fuss lang und 41 Kuss breit. Die 
gewölbte Decke wird von cannelirten 
Säulen zusammengesetzter Ordnung ge- 
tragen. Vier von Goujon verfertigte Ka- 
ryatiden tragen eine am Ende des Saals 
angebrachte Tribüne, über welcher ein 
grosses Basrelief von Benvenuto Cellini 
in Bronze, eine auf eine Urne sich 
stützende Nymphe umgehen Hirsche und 
Hunde darstelit. Zehn Säulen von Por- 
phyr tragen antike Büsten. Dieser Saal 
enthält über 100 Statuen, Büsten, Bas- 
reliefs, Inschriften, Denkmäler u.s. w. 
Wir nennen als die ausgezeichnetsten 
den borghesischen Hermaphroditen, Faun 
mit dem jungen Bacchus auf dem Arm, 
die Statue des Gerniauicus als Merkur, 
die des Jason u. s. w. 

Im Saal des Ilaruspex bemerke 
man die Statuen des Jupiters, des jungen 
Nero, des Bacchus, des Amor, der Clio 
und Cures. 

Im Saal des Herkules die schöne 
Gruppe desselben, so wie die Bildsäulen ! 
des Apoll und des Julius Cäsar. 

lmSaal der Medea empfehlen wir 




j besonders die Statue einer schlafenden 
Nymphe. 

In dem Erdgeschosse standen sonst 
die mediceische Venus, der Apoll von 
Belvedere und die andern berühmten 
Kunstwerke, welche ihrem classischen 
Boden entrissen worden waren. 

Dem Barbaren sind sie Stein. 

Schiller. 

Uehrigens kann sich die Aufstellung 
derSiatuen in Paris mit der auf dem Va- 
tican keineswegs messen. Dort sind 
wahre PraHrtsäle; hier ist bei aller 
Schönheit eine sehr einfache Ausstat- 
tung im Vergleich milder über den Alpen. 

2) Die Gemäldegallerie. Auf 
der prächtigen Treppe des Museums ge- 
langt man durch das von herrlichen 
Marmorsäulen getragene Vestibüle, des- 
sen Decke von Meynier und Abel Pujol 
mit allegorischen Freskomalereien aus- 
geschmückt ist, in den grossen, durch 
3 Stockwerke sich erhebenden Gemälde- 
isaal. der sehr vortheilhaft von oben er- 
leuchtet wird. In 9 zuiu Theil auch von 
oben erleuchteten, an 700 Schritte lan- 
gen Sälen, welche aber nur eine unun- 
terbrochene Gallerie bilden, sind in drei 
Abtlieilungeii, der französischen, deut- 
schen und niederländischen, und der ita- 
lienischen Schule, über 1200 der ausge- 
zeichnetsten Gemälde aufgestelit, wel- 
che auch nur im Auszuge zu nennen 
der Kaum nicht gestattet. 

Manuel flu Museum franfais, eonlenanl 
une descriplion analytique et raison- 
nee, arec une gravure au trail decha- 
que tahleau , lous c/asse's par ecoles 
et par neuntes des grands malt res, , 
#»-8. — Ire livraisnn , Oeuvre du 
Poussinarec 1 9 gra eures, 3 Fr. — 

Ile. Oeuvre de Dominiquin, arec 20 
grnvures , 3 Fr. — Ule. Oeuvre de 
Rubens, avec 48 gravures, 9 Fr. — 

IVe. Oeurre de Raphael, aveciti gra- 
vures, 9 Fr. — Ve. Oeuvre de Lehrnn , 
avec 35 gravures, 9 Fr. — VIe.Oeuvre 
de Van Ostade, Grrard- Dow et Van 
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Dyck, arec 49 gravure *, 9 Fr.' Vife. 
Oeuvre de Fernst, arec 30 gravures , 

7 Fr. 50 C. — VH le. Oeuvre du Ti- 
tien, arec 24 gravures, 6 Fr. — IXe. 
Oeuvre de P. V e rottete, aoec 1 7 gra- 
vuret, GFr. — X«. Oeuvre de Lesueur, 
arec 26 grarures, 9 Kr. — La Col- 
lection des 10 lirraisons , yubliee de 
1802 i# 1 803. 70 Fr. 

Wir müssen daher auch hier auf die 
Kalaioge verweise», d ie an Ort u itd Stelle 
au halten sind, u. bemerken nur, dass man 
aus der fra n aus isc h en Schule 2 36 Ge- 
mälde v. Blancharl, Le Blond. Bouiogue, 
Bourguignon , Bourdon , Le Brun, Char- 
din, Coypel, Claude Lerrain, Jouveiiet, 
Van-Loo, Lciuoyne, Moses, Mignard, 
1’uussin, Lesueur. David, Vernet; 

aus der deutschen und nieder- 
ländischen Schule 468 Stück, von 
Altorfer, Backhuysen, Berghein, Ever- 
dingen, van Eyck, du Jardin, kitip, 
Meizn, Leduc, de Creyer, Cranacb, van 
Dyck, liolltein, llonthorst, Uuysuin, Jor- 
daens, Lucas von Leyden, Mignon, Pol- 
ter, Mieris, v. d. Meuten. Gerh. Dow, 
Peter de Laar, Penz, Hottenhammer, 
Sw areveidl, v. d. Neer, nembraudt, Ru- 
bens, Ruysdael, Sleenwick, Snyders, 
Teniers, Wynauts, v. d. Velde, v. d. 
Werf, Wouwermaii, und 

aus der italienischen 400 Gemälde 
voaAlbano, Anselmi, Barroccio, Car- 
paccio, Fra Bartolouuo, Dominichino, 
Fra Fiesoie, Giorgione, Guercino, Giulio 
Romano, Lanfranco, Correggio, Andr. 
del Sarto, Bassano, Bellini, Canaletto, 
Caravaggie, Caracci, Giordano, Guido 
Reni. Leonardo da Vinci, Mantegna, del 
Piomho, Spaguoletlo, Tintoretto, 51a- 
raiti, Palma, Paul Veronese, Sassofer- 
rato, Spada, Piedro di Corlona, Pelle- 
grini , Raphael (der Erzengel und der 
Drache, das Portrait des Künstlers), Sal- 
vator Rosa (z w *d Schlachten), Titian, 
Vasari u. ui. bewundern kann. Zwi- 
schen den Säulen, welche diese lauge . 
Gallerif unterbrechen, sind die Büsten | 


der berühmtesten .Maler aufgesteilt; 
auch bewundert man einige kleine Säu- 
len von seltenem Marmor. 

3) Das M u seu m der gri ec li iscli- 
ägyptiachen Altertbümer ist erst 
am Ende des Jahres 1827 eröffnet, be- 
steht aus 9 zusammenhängenden Sälen 
in demjenigen Theiie der Fa^ade des 
Louvre, welcher nach dem Flusse zu 
gerichtet ist. Ueber die schöne Treppe, 
welche mit der Geutäldegallerie in Ver- 
bindung sieht, kommt man zuerst in den 
; runden Saal, mit einer schönen Vase, 
dann in den Saal der Bijoux mit Kunst- 
arlieiten von Edelsteinen und andern 
Kostbarkeiten bestehend, in der Milte 
sieht eia oriental. Taufbecken, das die 
Kreuzfahrer mitgehracht haben, ln dem 
you oben erleuchteten holten Saale de 
7 Chenünees sind die Copieu der vier 
gl ossiert Bilder Rafaels u. a. m. Darauf 
folgt das Museum der griechischen und 
römischen Altertbümer, Bronzen und 
Vasen in herrlicher Auswahl. Viele 
Gegenstände aus Herculanuiu u. s. w. 
Die Deckengemälde sind von den besten 
französ. Künstlern, so hat Vernet den 
( Papst Julius II. dargestellt, wie er ära- 
mante, Michel Angelo und Raphael den 
Bau des Vaticans und der Peferskirche 
aufgieht. Abel Pujol, Aegypten gerettet 
durcli Joseph. Picot, die Küuste Grle- 
, cbenlands. 

Die Fortsetzung der vorgenannten 
Sale enthalt das von Champollion geord- 
nete ägyptische Museum, nachdem man 
einen Saal mit einer Vase von Marmor 
in Gestalt eines Globus passirt hat. In 
Glasschranken, von Mahagoni und mit 
Bronze verziert, sind die Denkmäler 
aus dem Leben der alten Aegyptier, als: 
Werkzeuge, Kleider, Schmuck, llaiis- 
gerälhe von Elfenbein, Ebenholz, mu- 
sikalische Instrumente u. s. w. aufbe- 
wahrt. Die Statuen von Bronze u. s. w. 
stehen an den Eingängen zu den Sälen. 

In einem dieser Säle Ist ein Servis 
von Email aufgestellt, das die Stadl Li- 
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moges Franz I. geschenkt hat. Hier 
Anden sich die verschiedenen Arten von 
Email, Fayence u. dgl. seil ihrer ErAn- 
dnng. 

In einem andern dieser Säle sieht man 
die Alterthümer von der in Mexico ent* 
deckten allen Stadt Palenque. Sie be- 
stehen hauptsächlich aus Opfergeräth, 
Basreliefs, musikalischen Instrumenten, 
Blättern mit altmexicanisclien symboli- 
schen Malereien, einer Bildsäule aus 
grünem Stein u. s. w. 

Von den Deckengemälden erwähnen 
wir noch das von Heim, es stellt den Ju- 
piter vor, der dem Vesuv das Feuer über- 
giebt, womit dieser die Städte Hercula- 
num, Pompeji und Stabiae zerstört. 

In einem andern hat Meynier dieNym- 1 
phen von Parlhenope dargestellt, wel- 
che die Künste an die Ufer der Seine 
verpAanzen, endlich in einem andern 
hat Ingres die Vergötterung Homers dar- 
geslellt. Die Nebengemälde zeigen Sce- 
nen aus der Odyssee. 

4) Das Muse'e naral enthält in mehren 
Sälen die Modelle aller Schiffe, aller bei 
der SchiATahrtskunde vorkommenden 
Maschinen, die Plane der bedeutendsten 
Häfen, die besten Seekarten und die Ge- 
mälde von Seeschlachten. Häfen u. s. w. 

Hier müssen wir auch der jährlich 
vom 15. Februar bis 15. Mai stattAnden- 
den Ausstellung der Werke lebender 
Künstler gedenken. Die Sculpturen 
sind im Erdgeschoss, die Gemälde in der 
Gemäldegallerie vor den Gemälden der- 
selben ausgestellt. — Der Zugang ist 
täglich von 10 bis 4 Uhr, mit Ausnahme 
des Freitages, an welchem es einer be- 
sondern Erlaubniss des Intendanten 
hierzu bedarf, und des Sonnabends, ge- 
staltet . Am Eingänge verkauft man ein 
Verzeichniss der ausgestellten Kunst- 
werke. 

Lmndon (C.-P.) — Anna/es da Ww- 
»e'e et de l'Ecole moderne des Heaux- I 
Arts, reeueil de Grarmres au trait , , 
d'apret /et tab/eaux des anciens 


mailret et les monutnents antiques 
expose't sueeessivement dans la 
gründe galerie du Muse'e de France, 
depuis sa formalion jusqu’a ee jour; 
les principaux ouvrages de Peinture, 
Scu/pture ou projett (TArc/titeclure 
qui , aux expositiont des ar titlet rt- 
vants, ont remporle’ leprix, ete. Pre- 
miere eollection. 21 vol. in-8. 322 Fr. 
50 C. 

— Seconde eollection , 4 vol. in-8. 60 Fr. 

Zwischen diesem Marine -Museum 
und dem der erwähnten ägyptischen und 
andern Alterthümer beAndet sich in dem 
Flügel des Louvre mit der schönen Co- 
lonnade neben den Zimmern Heinrich IV. 
und der Anna von Oesterreich 

5 ) die Gemäldesammlung der spa- 
nischen Schule, von Louis Philipp 
gestiftet, in 5 Sälen, worin sich mehrere 
Murillos, Ribera, Cano, Zurbaran, 
Spagnoletto und Goya beAnden. Die 
hiesigen Künstler scheinen den Werth 
dieser reichen Sammlung zu würdigen, 
denn hier sieht man die meisten Copien 
in den Tagen, wo die Museen nicht öf- 
fentlich sind, anfertigen. Auffallend 

, ist es, dass wenigstens eben so viel 
Malerinnen als Maler in den hiesigen 
Gemäldegallerien arbeiten. 

Unter dieser herrlichen Sammlung be- 
Andet sich 

6) die Sammlung der Gips-Ab- 
güsse der grössten Kunstwerke der 
Welt. Hier sieht man die Reste der 
Meisterwerke Phidias von Parthenon, 
den Torso, denLaocoon, den Apoll von 
Belvedere, die mediceische Venus, den 
Faun aus München u. s. w. 

In der Belle Etage des alten Louvre 
ist 

7) das Muse'e des Dessins zu bemer- 
ken. Ausser Tausenden von Zeichnun- 
gen der berühmtesten Meister, unterGlas 
aufgestellt, Anden sichgeg. 30,000 Zeich- 
nungen nach den Schulen geordnet ln 
grossen Foliobänden, andere Miniaturen, 
Mosaiken, antike und neue Büsten in 
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9 Sälen, welche sich bis an die oben 
erwähnten 12 Säle der Marine er- 
strecken, die über der Wohnung des 
Gouverneurs des Louvre liegen. 

8) Die Gemäldesammlung der 
französischen Schule liegt auf der 
Westseite der unter No. 3 angeführten 
Antiquitäten -Säle. 

Endlich enthält der Louvre noch in 
dem Erdgeschoss des allen Baues 

9) die Sammlung der Sculptu- 
res de la Renaissance. Hier sind 
die besten Gegenstände aufgenommen 
worden, die sonst in dem Musee des Pe- 
tils Augustins waren. Doch sieht man 
liier auch ausser Goujon, Cousin und 
Michel Angelo noch Canova. 

Die G aller ie oder das Museum 
Luxembourg, in diesem Palast, haupt- 
sächlich Sculpturen und Gemälde der 
neuern französischen Schule, und vor- 
nehmlich Werke lebender Künstler ent- 
haltend; wir verweisen auf den Katalog, 
der am Eingänge verkauft wird. Sonn- 
tags von 10 bis 4 Uhr ist dieses Museum 
dem Publicum geöffnet. Fremde kön- 
nen es nach Vorzeigung ihrer Pässe an 
diesen Stunden täglich sehen. An den 
Tagen, an welchen die Pairskäinmer 
Sitzungen hält, wird das Museum nicht 
geöffhet. 

Galerie du Lurembourg , des Musers , 
Palais et C/niteau.r royaux de Fran~ 
ce. Publice par Lieber t; in-fol. Li- 
vraisons Ire a V'lll, chacune de 4 
planches. 1828 et 1829. Prix de la 
livraison 20 Fr. 

Die Gemäldesammlung int Pa- 
lais Bo yal, Privateigentum des jetzi- 
gen Königs, enthält in 6 Sälen gegen 
300 Stuck ausgezeichnete Bilder, fast 
ausschliesslich nur von französischen 
Künstlern, und theilt sich in eine Samm- 
lung von mehr als 300 Portrait.« histo- 
risch merkwürdiger Personen und in 
die von 130 historischen Gemälden, un- 
ter denen man 17 von Horace Vernet, 
22 von Michalon und G von Grauet be- 


merkt. Sie wird noch täglich von dem 
kunslliebenden Besitzer vermehrt und 
mit zuvorkommender Bereitwilligkeit 
der Zugang gestattet, wozu von dem In- 
tendanten der Civilliste die Erlaubniss 
einzuholen ist. Doch wird auch Sonn- 
tags von 10 bis 4 Uhr jeder Fremde 
gegen Vorzeigung seines Passes mit 
grosser Bereitwilligkeit zugelassen. Un- 
ter den historischen Gemälden der Fami- 
lie Orleans sieht man den König als Leh- 
rer der Erdbeschreibung in einer Privat- 
Erziehungsanslalt der Schweiz mehre- 
ren Knaben Unterricht ertheilen. Dies 
Bild ward bald nach der Ilückkehr des 
Königs nach Frankreich gemalt. 

Die Sammlung der Medaillen 
und Antiken (Cabinet des Medail/es 
et AnliquesJ , in dem Gebäude der 
königl. Bibliothek, Strasse Riche- 
lieu No. 38, gehört zu den vollständig- 
sten und ausgezeichnetsten ihrer Art. 

ln dem von 8 hohen Fenstern erleuch- 
teten Hauptsaal sind über 100,000 aller 
und neuer Münzen, von denen Mionnet 
den grössten Theil bereits beschrieben 
hat, in Schubfächern geographisch und 
chronologisch geordnet, die kostbarsten 
liegen in Glaskästchen zur Ansicht vor. 

In der Milte des Saals und an den Säu- 
len au den Fenstern sind in Glasschrän- 
ken die erhaben und vertieft geschnitte- 
nen Steine aufbewahrt. Rechts die 
ägyptischen Gottheiten, dann die Ca- 
nieen mit Portraits berühmter Franzo- 
sen und Engländer der letzten drei Jahr- 
hunderte und der römischen Kaiser. 
Ausgezeichnet vor allen ist der grosso 
Sardonix mit der Apotheose des August 
und der Familie des Tiber; der Siegel- 
stein Michel Angelo’s; die Cameen von 
Janus, Apoll, Venus, Bacchus, Ceres, 
Herkules, Paris und Helena, Dädalus 
und Icarus, Ulysses, Diomed. Die gan- 
ze Götter- und Heldengeschichte, in ver- 
tieft geschnittenen Steinen. Die Cameen 
von Anuius Verus, Philipp I., Don Car- 
los u. s. w. 
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ln der Mitte des Saals ist ein Buffet 
aufgestelit , welches eine Menge selte- 
ner und kostbarer Gegenstände enthält, 
liier bemerke man die aus einem Ele- 
pliunfeiizahn verfertigte Vase in Gestalt 
eines Kelchs; die 1653 in dem Grabe 
Childerfrhs in Tournay gefundenen Ge- 
genstände, als: goldene Bienen, einen 
kleinen Dolch von Gold, einen kleinen 
Ochsenkopf von Gold . einen Globus von 
Krystall, goldene Hinge, eine Streitaxt 
u. s. w. Ferner zeigt man hier die 1774 
in Rennes gefundene goldene Tase; 
Halsketten utid Schmuck in Nasinm ge- 
funden; den Sessel Dagoberts; die Bü- 
ste des Titns von Agat; den Helm, 
Schild und Degen Franz I.; den Staafs- 
degen Heinrich IV., sein Schlarht- 
schwert, an dessen Klinge am Degertge- 
fass eine kleine Pistole befestigt ist; den 
Kopf der Isis von schwarzem Marmor; 
zwei ägyptischeSphinxeaus Bronze und 
Stein ; die Büste des Arztes Marcus Mo- 
dius Asiaticus von parischem Marmor; 
griechische, ägyptische und römische 
Alterthiimer, Inschriften, Medaillen; 
Fragmente von Grabmälern u.s.-w. 

Der Saal, der alle diese Schätze ent- 
hält, ist mit den Bildern Ludwig XIV. 
und XV. von Rigaud und mit mehren Ge- 
mälden von Boucher, Xatoire und Van- 
loo ansgesehmiickt. 

Die Sammlung der Kupfersti- 
che, Holzschnitte und Handzeichnun- 
gen {Cdbinel de» Ettampet ) , in dem- 
selben Locale in 5 Zimmern des Halb- 
geschosses aufgestellt, enthält 7000 
Bände, hi IS Classen eingetheilt; 

1.500.000 Abdrucke, worunter über 

50.000 Port raits; in den vortrefflichen 
Portefeuilles die Arbeiten von Albr. Dü- 
rer, Holbein, Marc Anton, Rembrandt, 
Lucas von Leiden, Nanteuil, Kdelink, 
Hollar, Buldini, Mantegna u. A., die 
besten Werke sind eingerahmt ; die Ara- 
besken des Vaticans von Raphael; das 
Portrait des Königs Johann aus dem 
1 i. Jahrhundert; das Portefeuille von 


Gaigniefes, es enthält eine Sammlung 
aller französischen Moden seit Clovis 
bis auf die gegenwärtige Zell u.s. w. 

Sowoi die Medaillen als auch die 
Kupferslichsamnilungei! sind zu densel- 
ben Tageszeiten wie die königl. Biblio- 
thek zugänglich. 

Das n at u rgeschtc ht liehe Mu- 
seum { Cabinet d'Histnire naturelle ), 
im Pflauzengarten, eines der vollstän- 
digsten und reichsten Xaturnlieitcahi- 
nette der Welt, ist dem Publicum jeden 
Dienstag und Freitag von 3 — 6 Uhr 
Nachmittag, den Fremden aber, mit 
einem Billet der Professoren versehen, 
an jedem Tage zugänglich. 

In zwei Stockwerken sind die Selten- 
heiten aller drei Reiche der Natur aufge- 
stelit, und zwar im ersten Stock in 6 Sä- 
len. Im ersten die getrockneten oder 
in Weingeist aufbewahrten Fische ihm! 
Amphibien. Man findet hier unter an- 
dern das Krokodil vom Embryo bis ztt 
dem 20 Fuss langen ganz ausgewachse- 
nen Exemplar, welches an der Decke 
aiifgehangen ist. In den drei folgenden 
Sälen befinden sich die Mineralien und 
Krystallisatioiien, in dem 5. und 6. die 
Versteinerungen, Pflanzen- und Thier- 
abdrücke. 

Im ohern Stockwerke sieht man 
blos Thiere; den Anfang machen in ei- 
nem Vorsaale die Affen und die mit die- 
sen verwandten Thierarten ; in den fol- 
genden Sälen, sämmtlich von oben er- 
leuchet, stellen die seltensten Quadru- 
peden und ihnen zur Seite in Glasschrän- 
ken die Vögel , Insecten u. s. f. Ueber- 
au gehen aufgestellte Tafeln die erfor- 
derliche Auskunft. 

Einen würdigen Platz hat hier die 
Statue Buffons von Pajou gefunden. 

Mit diesem Museum ist seit einigen 
Jahren die neu gebaute. 

Galerie de bo t ani que verbunden, 
deren Besuch nur an Donnerstagen von 
2 — 4 Uhr gegen ein Billet, welches die 
Professoren gern erlheilen , gestaltet 
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ist. Hier findet man im ersten Saale 
Proben aller bekannten Hölzer, sehens- 
werlli ist unter andern ein Arbeitsheutel 
von der Rinde des Spitzeiibaunies; int 
zweiten Saale das verschiedenartig- 
ste I, aubwerk und Herbarien. 

Im drittenSaale endlich die selten- 
sten Früchte, Gummis, Pflanzen und 
Pilzarten in Wachs, auch eine grosse 
Vase von Kork. 

Nicht minder sehenswert!) ist hier 
das anatomische Cahinel, 
dessen musterhafte Einrichtung dem 
grossen Cuvier verdankt wird. Es ist 
Montag und Sonnabend von 12 — 2 Vlir 
für das Publicum offen , gegen Vorzei- 
gung eines von den Professoren ausge- 
stellten Billets aber den Fremden zu je- 
der Zeit zugänglich. Durch einen gros- 
sen Thorweg gelangt man in einen Hof, 
in welchem das Skelett eines Cachelots 
aufgesfellt ist; aus diesem rechts auf ei- 
ner kleinen Treppe in mehre Sale, in 
denen inGlasschränken die verschieden- 
artigsten Gegenstände des animalischen 
Wesens, theHs in der Urform, theils in 
Wachs tauschend nacbgebitdet, aufge- 
hauft sind. Iiu letzten Saale ist beson- 
ders die Sammlung von Missgeburten 
von Geoffrov-Saint-Hilaire beachtungs- 
werth. Auf einigen .Stufen steigt man 
in den Saal hinab, in welchem blos eine 
Menge von Schädeln, theils von wilden 
Völkerslammen, alten Völkern u.s.w. 
aufbewahrt sind. Eine Treppe führt ins 
Erdgeschoss, wo man in einem Saale die 
menschlichen Skelette, z. B. von dem 
Mörder des Generals Kleber, von der 
hoftentotlischen Venus, von einem Zwer- 
ge, so wie den Fötus in einer fortschrei- 
tenden Bildung, in einigen andern die 
Skelette grosser Thiere, z. B. eines Ele- 
phanten, Hippopotamus, Rhinozeros, 
Giraffe, Wallfiscbes u.s.w. findet. 

Die im Pflanzengarten befindlichen 
Menagerien sind täglich zu sehen. 

Die Billets derProfessoren, durch wel- 
che allein der Zugang zu allen hier be- 


findlichen Kunslschälzen, an den Ta- 
gen , wo selbige nicht dem Publicum of- 
fen stehen, gestattet ist, sind gedruckt 
und haben vier Ablheilungen : 

1) für das des naturgeschichtlichen 
Museums, 

2) für das anatomische Cabinet, 

3) für die Menagerie der wilden 
Thiere, 

4) für die der zahmen Thiere. 

Nach Maassgahe man sich dieses Bil- 
lets für die eine oder die andere Bestim- 
mung bedient, wird die betreffende Ab- 
theilung v.den Aufsehern durchgerissen. 

Die M unüsam m I u n g in dem Müiiz- 
gebaude enthält alle Stempel und Ma- 
schinen, die liier seit dein lä. Jahrhundert 
gebraucht wurden. Zugleich werden 
alle hier geprägten Medaillen ver- 
kauft. Dienstag und Freitag ist der 
Zotritt gestattet bis 3 Uhr. Auch die 
Münzwerkslätte selbst kann man auf 
eine Erlaubniss des Directors sehen; 
doch sieht man dies in dem erwähnten 
Münzcaldnet besser an den Modellen. 

Das mineralogische Uabinel in 
der Bergwerksscliiile, Strasse d'Bnfer 
No. 34, enthalt sehr kostbare Stücke und 
ist Fremden und Studirenden täglich, 
dem Publicum aber nur Montags u. Don- 
nerstags von 11 — 3 I hr zugänglich. 

Das C abinet derBaukunst (Girie- 
rte d’ ArchiteclHr«), im Palais des 
Sciences et des .'Irls , (fttai de la Mnn- 
tutie No. 23, jeden Tag der Woche von 
10 — 3 Uhr geöffnet, enthalt die berühm- 
testen Denkmäler Roms, Griechenlands, 
Asiens und Mexicos in Kork oder Gips 
nacligebildef. 

Die Modellsammlung der Indu- 
strieanstalt für Künste und Handwerke 
( Vonserealoire des Arls et Metiers), 
Strasse Salnl-MartinNo.208, in der ehe- 
maligen Abtei dieses Namens, enthalt eine 
so reiche und wohlgeordnete Niederlage 
von Modellen zu Hausgerälhe, Instru- 
menten und Maschinen aller Art, wie sie 
wol in Europa nicht wieder angetroflen 
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wird. Besonders bemerkenswert!' ist 
die zierliche Sammlung kleiner Modelle 
von allen Fabriken Frankreichs unler 
Glas, und das hier befindliche Echo. Der 
Eingang isl dem Publicum an Sonn- und 
Donnerstagen, den Fremden, nach Aus- 
weis ihrer Passe, täglich (mit alleini- 
ger Ausnahme des Sonnabends) in den 
Stunden von 10 — 4 Uhr, gestattet. Am 
Eingang verkauft man Kataloge, die 
genau anzeigen, was diese interessante 
Sammlung alles enthalt. 

Das Museum der Artillerie in 
dein Depot central de r Artillerie , auf 
dem Platz und nahe hei derKircheSaint- 
Thontas d'Aquin, ist sowol sehenswert!' 
in Beziehung auf die hier vorhandenen 
Waden, von denen man im ersten Saale 
die der berühmtesten Könige und Krie- 
ger Frankreichs , z. B. die Rüstung und 
Waden Dagoberts, Karl VII., Franzi., 
des tapfern Dunois, des Heldenmädchens 
von Orleans, des furcht- und tadello- 
sen Bayard, des berühmten Turenne 
u. s. w. und in den folgenden Sälen die 
Waden aller Völker und Zeiten findet, 
von demKnochenmesserder Wilden und 
den Piken der alten Franken bis zu den 
vollkommensten Schuss- und blanken 
Waffen unserer Zeit, als auch llinsichts 
der verschiedenen Modelle, Maschinen 
und Plane. Auch hier weist ein am Ein- 
gänge käufliches Verzeichniss alle Ein- 
zelnheiten der merkwürdigen Sammlung 
nach, welche man, wie die vorherge- 
hende, in den Stunden von 10 — 3 Uhr 
durchlaufen kann. 

Das Musee Dupuytren in der 
Strasse Ecole de Medecine besteht aus 
der Sammlung dieses berühmten Arztes, 
enthaltend die treuesten Nachahmungen 
von Gegenständen der Osteologie und 
andern Krankheiten, womit sich die 
Chirurgie beschäftigt. Beinahe täglich 
geöffnet. 

Auch das pathologisch - anato- 
misch e C a b i n e l der Thierarzneischule 
zu Alfort bei Charenton , ^ Stunde von 


Paris, ist eines Besuchs werth, so 
wie die 

Sammlung von chirurgischen 
Instrumenten und das reiche anatomi- 
sche Cabinet derArzneiscliule ( Ecole 
de Medecine), in der Strasse dieses Na- 
mens No. t4. Am Montag, Mittwoch 
und Freitag von 10 — 2 Uhr gegen eine 
Erlaobnisskarle des Conservateur zu- 
gänglich. 

Privatsammlungen. 

Von diesen, welche fast sämmtlich 
Fremden mit der Urbanität gezeigt wer- 
den, welche den Franzosen besonders 
eigen ist, kennen wir als die ausge- 
zeichnetste 

die Gallerie des Marquis Agua- 
do de las Marinas mit 800 Gemäl- 
den, worunter Michel Angelo QRue 
Grange-Rateliere No. 6). 

Die Gallerie des Grafen Pour- 
talis, Hue Tronc/tet No. 7 , eines eben 
so reichen als kunstliebenden Preussen 
aus Neufchatel. 

Das Cabinet des Herrn Deles- 
sert, ist im Besitz mehrer ausgezeich- 
neten Stücke von David, Teniers, Claude 
Lorrain, Girardon u. A. Man beachte, 
einen Regenbogen von Vernel; die Sol- 
datenwittwe von Scheffer, zwei ver- 
schwenderische Kinder von Taunay 
( Hue Montmartre). 

Die Cabinette der Mad. Defroi- 
nay, des M r. de Bonne - Maison u. 
Sir. J u ssaud. 

Besonders merkwürdig aber ist die 
SamnilungdesMr. du So in me ra rd, 
welche sich in dem llötel Cluny, Rue 
des Malhurint , No. 14 befindet. Dieser 
Kunstliebhaber hat einen seltenen Schatz 
aller Holzschnilzwerke, Emaillen, Mi- 
niaturen, Glasmalereien, Hausgerä- 
the, Waden und anderer Kostbarkei- 
ten und Seltenheiten aller Art zusaiu- 
mengebrachl, die in den alten Räumen 
aufgeslellt und zum Theil in seinem 
grossen Prachtwerke: Lei Artt du 
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tuoyen Age, beschrieben worden. Auch 
einen Katalog kann man hier haben. 

Die Gemäldesammlung des Her- 
zogs von Dalmatien. Sie besieht 
meist aus Bildern der spanischen Scbule. 
Diese schone Sammlung des Marschall 
Soul! verdient vor allen andern gesehen 
zu werden, und schlimmstenfalls kann 
der Reisende durch die Gesandtschaft 
seines Vaterlandes Einlass erhalten 
( R. St. Dominique St. Germain No. 88). 

Die Sammlung des Grafen Au- 
gust Bastard, Rue Dominique St. 
Honort! No. 93, verdient eine besondere 
Aufmerksamkeit. Er hat alles gesam- 
melt, was sich von Gemälden in allen 
Landschaften aufbringen liess, und zu 
diesem Ende Europa durchreist; aber 
nicht um sie lediglich aufzustellen, son- 
dern er hat davon Facsimile gemacht, 
um sie den Kunstliebhabern und der Ar- 
chäologie allgemeiner zugänglich zu ma- 
chen. Er hat sich mit einer Gesellschaft 
von Kunstfreunden verbunden, welche 
man mit Recht eine Brüderschaft weltli- 
cher Benedict iner nennen könnte; da sie 
mit ihm an dem grossen Werke: Peintu - 
res et ornemenix dex manuscrits , arbei- 
ten, welches die Geschichte der clt rist - 
liehen Malerei, vom 4 . bis zum 1 6. Jahrh. 
geographisch geordnet, enthält, die um so 
zuverlässiger ist , da diese Malereien 
meist gut erhalten sind und ihr Alter nicht 
in Zweifel gezogen werden kann ; auch 
aus so fernen Jahrhunderten keine an- 
dern Gemälde vorhanden sind. Da Jede 
einzelne Platte eine mühsame durch 
Künstler herzustellende Arbeit ist, kön- 
nen nur Fürsten dieses etwa in 100 
Exemplaren ausgegebene Werk kaufen, 
wozu die französische Regierung eine 
Million Franken hergegeben hat. Be- 
sonders wichtig sind Gemälde aus 
Deutschland aus dem 10., 11. und 12. 
Jahrhundert, und sogar aus Abyssinien 
hat sich Graf Bastard Gemälde zu ver- 
schaffen gewusst. 

Endlich kann noch die kleine Kunst- 


sammlung des Herrn Pankouke, 
Rue de Poilecins , No. 14, genannt wer- 
den, welche um so freundlicher er- 
scheint, da sie lediglich als Ausputz der 
Gesellschaft-, Arbeits- und Wohnzim- 
mer erscheint. 

Von anderweiten Sammlungen nen- 
nen wir noch die M u s c h e I s a nt in 1 u n g 
des Herzogs von Rivoli ; 

die Käfersammlung des Gene- 
rals Dejean. 

Es kann die Bereitwilligkeit, womit 
die Besitzer solcher Privat Sammlungen 
dem Fremden hier den Zutritt verstauen, 
nicht genug gerühmt werden. Darin 
verdient Frankreich überhaupt hei wei- 
tem den Vorzug vor England, und kann 
nur mit der Liberalität einiger Magna- 
ten in Wien verglichen werden. Dazu 
kommt noch, dass die Engländer, wel- 
che dergleichen Kunstschälze sammeln, 
nicht die Hauptstadt zu ihrem beständi- 
gen Wohnsitz nehmen; sondern ihre 
Landhäuser zur Aufstellung derselben 
bestimmen. Auf dem Lande hat es aber 
natürlich bedeutend mehr Schwierigkei- 
ten, dem Fremden Zutritt im Hause zu 
verstauen. In Frankreich dagegen fin- 
den sich in den Provinzen selten der- 
gleichen Sammlungen; wer etwas gel- 
ten will, gehl nach Paris, und der Pa- 
riser sieht mit Stolz auf den Bew'ohner 
der Provinz herab, die auch kaum an- 
ders zu denken wagt, als die Hauptstadt. 

Unterrichts- und Bildungsan- 
slal t en. 

Hier steht die Acade'mie de Paris 
oben an. (Die Universität von Frank- 
reich ist die Verwaltungsbehörde des öf- 
fentlichen Unterrichts, und der jedesma- 
lige Minister des Erziehungswesens ist 
Grossmeisler der Universität.) Der Un- 
terricht wird in 5 Faculläten ertheilt. 
An der Spitze der Akademie steht ein 
Rector, unter dessen Leitung sich der 
Senat (Conseil academiqxie) in den Sä- 
len der Sorbonne versammelt, in wel- 
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eben Hieb ent grosser Horsaal ( .Imp/ii- j 
IkeAtre') für die Natnrgescbichle , einer 
für die l’liysik, einer für die Literatur und 
einer für die Theologie befindet. Hierwer- 
den die öffentlichen Prüfungen gehalten, 
und ein Museum der Naturgeschichte fin- 
det sich hier. Hoherl Sorbon, Beichtva- 
ter des lieii. Ludwig, stiftete dies Ge- 
bäude und die Kirche; daher der Name. 

Die fünf Facuifaten der Akademie ste- 
hen übrigens in geringem Zusammen- 
hänge mit einander. Die Studireuden 
wohnen in Coilegien oder zerstreut. In- 
aubordinaiionsfchter gegen Professoren 
bringen um die Inscriplion. 

Die theologische Facnltät, im 
alten College du Piesaus, Strasse Saiut- 
Jacques No. 115., erlheilt Unterricht 
über Dogmatik, positive Moral, Kiiehen- 
geschichte, hebräische Sprache, Bibel 
und geistliche Beredsamkeit; ist aber 
nur wenig besucht, da die Bischöfe die 
Geistlichen nicht lieben, welche an f ei- 
ner Universität studirt haben; daher 
auch sehwach besetzt. (Haine lehrt he- 
bräisch und Guillmt ist Kanzelredner. 

Die Vorlesungen der Juridi- 
schen Facnltät werden in dem 
schönen durch Souffiot 1771 aufgefuhr- 
ten Gebäude der Rechtsschule, Place du 
PanlheonNo. 8., gehalten, sie umfassen 
Natur-, Volker- und allgemeines Staats- 
recht, römisches und einheimisches 
Recht mit seinen Unterabiheiluugen. 
Blondeau, Ducourroy und Pellat lehren 
römisches Recht, Royer CoRard Völker- 
recht, Gerando, Verwaltungsrecht, die 
andern sind weniger bekannt. 

Die Vorträge der niedicinis eben 
Facuität werden ini Palast der Eco!« 
de Medeciue, welcher 1774 von Lud- 
wig XVI. auf dem allen Collegium Bour- 
gogne gegründet w ard, und dessen Am- 
phitheater 1200 Zuhörer fasst, über alle 
Zweige der Arzneiwissenschafl gehal- 
ten. Diese Facuität erfreut sich mit 
Recht eines europäischen Rufes, und . 
ihre llülfsanstalten sind ausserordent- | 


lieh ausgestattet, wozu auch der botani- 
sche Garten, Rtie d’ünfer No. 4fi., gehurt. 
Wir nennen den Chemiker OrfiJa, den 
Anatom Brechet, den AccoucheurMoreau 
und den Physiologen Berard. 

Die Facuität de Lettret, in der 
Sorbonne, lehrt Philosophie und deren 
Geschichte, französische und griechi- 
sche Literaturgeschichte, alte und neue 
Geschickte, Geographie, lateinische und 
französische Beredsamkeit und Dicht- 
kunst. Boissonnade Griechisch, Ledere 
und Patin Lateinisch, S. Marc-Girardin 
Literaturgeschichte, Cousin und JoufTroy 
Philosophie, Lacrefelle alte und der Mi- 
nister Guizot (Jetzt natürlich vertreten) 
neue Geschichte; Faurkl auswärtige 
Literatur. 

Die Facuität de Seif nee» endlich 
umfasst die Integral- und Differential- 
rechnung, physische Astronomie, Me- 
chanik, Algebra, Naturlehre, Chemie, 
Botanik, Mineralogie und Zoologie. Ks 
lehren, ebenfalls in der Sorbonne, als 
die ausgezeichnetsten: Geoffroy S. Hi- 
laire, Prevos», Lihri, Thenard. Lacrouc, 
Sturm und Pnuillel. 

Die Normal-Schule, weiche schon Na- 
poleon eingerichtet hatte, die aber unter- 
drückt worden war, ist zur Bildung von 
Lehrern der wissenschaftlichen Anstal- 
ten bestimmt. (R. St. Jacques. No. 1 15.) 
Dnhois ist Director. 

Zunächst der Akademie stellen die 
königlichen Coilegien, 
in denen griechische und lateinische 
Sprache, Philosophie, schöne Wissen- 
schaften und Künste, Mathematik, Phy- 
sik, Chemie, Naturgeschichte, Geogra- 
phie, Geschichte, Sprachen, Zeichnen 
und Schönschreiben gelehrt werden. Sie 
sind zum Theil auch mit Pensionsau- 
stalten verbunden. Sie haben einen Di- 
reclor ( Prbtcipaf ) , unter dem die Clas- 
senlehrer (_regents ) den Unterricht be- 
sorgen. Diejenigen, mit denen eine Pen- 
sionsanstalt verbunden ist, haben einen 
Proviseurals obersten Aufseher, au den 
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»ich der Censeur HchlicM.it, dem die un- 
mittelbare Aufsicht auf die Sitten und 
den Fleins der Zöglinge , die Ordnung in 
den Zimmern und im Bettuch der Stunden 
für die auswärts wohnenden Schiller 
obliegt. Wahrend der Lehrstunden sind 
diese den Professoren untergeordnet. 
Sobald diese geendet sind, treten die in 
der Anstalt wohnenden unverheiratbe- 
ien MaUres d'Elndet das Aufseheramt 
an. — Ein Theil der Zöglinge wird von 
dem Gouvernement ganz oder llieilvvei.se 
erhalten; die Pensiouairs zahlen 1000 
Francs. Am Ende eines jeden Schuljah- 
res werden in einem Goncourt generale, 
in der Sorbonne im Jnli oder August, 
sammtliche Schüler dieser königlichen 
Kollegien gemeinschaftlich geprüft, und 
den Ausgezeichnetsten Preise ertlieilt. 
Diese königlichen Cellegieu sind: 

Dns I Call eg e Louis - /e - , 

•Strasse Saint -Jacques No. 125. iEs ist 
1 300 gestiftet und führte ursprünglich 
den Namen College de Clermont , spater 
den de la Soctele de Jesus ; seinen jetzi- 
gen Namen erhielt es 1681. ln dertRe- 
v olution liiess es College de Tligalite , 
1800 Prylnnre Frnnqais und von 180 4 
bis zur Itück hehr der Bourbons Lycee 
imperial. Ks hat Pensionaire und aus- 
wärts wohnende Zöglinge. Physika- 

lisches Cabinel. Es ist damit eineSchule 
für die orientalischen Sprachen verbun- 
den, an welcher Jouannin, Desgranges 
und Bianchi angestellt sind. 

Das College de Henri IV.. -Strasse 
Clovis No. 1. Es wurde 1744 errichtet, 
und führte unter der Kaiserherrschaft 
den Namen Lycee Napoleon die Ein- 
richtung ist ganz dem vorigen gleich. 

Das College de Bourbon, Strasse 
Sainte Croix d'Antin No. 5., hiess früher 
Lycee Bonaparte und zeichnet sich 
durch Eleganz und zweckmässige innere 
Einrichtung vortheilhaft aus. Es nimmt 
keine Pensionaire an. 

Das College de Chnrlema gne, 
Strasse Saint -Antoine No. 120., eben- 


falls nur für auswärts wohnende Zög- 
linge bestimmt. 

Das College de Saint- Louis, 

Strasse de la Harpe No. 94., führte frü- 
her den Namen seines Stifters llaoul 
d’Harcourt (1280). die jetzigen Gebäude 
sind von 107&. Es nimmt Pensionaire 
und auswärtige Zöglinge an. 

Ausser diesen ö kunigl. C'ollegien hat 
Paris noch 'Communal->Collegien, wel- 
che eigentlich die nämliche Lehrein- 
r ich Hing haben sollen ; nämlich das Col- 
lege Rollin R. des Pos (es No. 34. das 
■Coli. Stanielas , R. neuve N. D. des 
Champs. No. 34. das Coli. Britanni- 
que, aus englischen Stiftungen. II. des 
Postes. No. 22. 

Unter den Specialschulen steht 
seit langer Zeit 

das College Royal de France 
(•Place-Uambrai No. 1 .) obenan. Franzi, 
stiftete es 1329 und Ludwig XVI. liess 
es 1774 erneuern, 6000 Schüler liegen '1 
liier der hohem Ausbildung ob. Unter 
den Lehrern linden sich die ausgezeich- 
netsten Männer: so las und liest hierin 
uiisern Tagen Lacroix, über Mathema- 
tik; Biot, über mathematische Physik; 

Savarl , angewandte Physik; Bilet, 
Astronomie; Portal, Anatomie; Laen- 
nec, praktische Arzneikunde; Thenard, 
Chemie; Uuvier, Elie de Beaumoii! und 
Buvernov, Naturgeschichte; de Porteis, 

Natur- und Völkerrecht; Daunou mul Kü- 
chelet, Geschichte und Moral; Qualre- 
niere hebräische und syrische; Caussin, 
arabische; Kieffer, türkische; Silvestre 
de Sacy und Jaubert, persische; Abel 
Hemusat, chinesische und larlarische 
Sprache und Literatur; t'hezy, den San- 
scril; Goil und Boissonnade Griechisch 
Tliurot, griechische Philosophie; Le_ 
trone, Archäologie; Bumouf, lateinisch 
Beredsamkeit; Naudet, lateinische Dicht* 
kunst; Andrieux, französische Litera- 
tur; die letztem Vorlesungen sind öffent- 
lich und werden auch von Damen be- 
sucht. — Ausser einem Observatorium- 
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hat dieses Collegium auch ein reiches 
physikalisches Cahinet. 

Die Ecole des ReauxArts, in der 
Rue des Petils-Angustins. Hier war das 
Museum der französischen Al terth Ürner, 
das die Restauralion auflösle , alter 
Louis Philipp hat den Künsten hier ein 
Prachtgebäude eröffnet und man giehthier 
freien Unterricht inderhöhern Zeichnen- 
kunst in zwei Abtheilungen, von denen 
die eine die Malerei und Bildhauerkunst, 
die andere die Architektur umfasst. Alle 
3 Monate Concours und Austheilung von 
Medaillen. Alle Jahre Austheilung grös- 
serer Preise. Das Publicum hat des 
Abends von 5 bis ß Uhr Zutritt. 

Die Ecole royale et gratuite de 
Dessin pour les jeunes person- 
nes , Strasse de Touraine Xo. 7., giebt 
ebenfalls freien Unterricht im Zeichnen 
an junge Männer, die sich den schönen 
Künsten widmen. Auch hier findet jähr- 
lich ein Concours statt , wo Preise aus- 
getheilt werden und dem eine öffentliche 
Ausstellung der besten Arbeiten folgt. 

Die Ecole royale et speciale de 
Chant , Strasse Y’augirard Ko. 59., bil- 
det unbemittelte Kinder beiderlei Ge- 
schlechts, die Anlage zum Singen haben, 
für die Vocalmusik, besonders für den 
Kirchengesang aus. Sie nimmt auch Pen- 
sionairean. Alle 14 Tage finden öffent- 
liche Uebungen statt, zu denen man mit 
einem Billet des Direclors der Anstalt, 
Herrn Choron, Zutritt hat. 

Die Ecole gratui te de Dessin et 
de Ma t fi e'ma tiquen, Strasse del’E- 
cole de Medecine , zur Ausbildung an- 
gehender Künstler, giebt Unterricht in 
den mathematischen Wissenschaften, 
in der geometrischen Zeichnenkunst , so 
wie im freien Handzeichnen. Monatlich 
werden Medaillen, jährlich grosse Preise 
ausgethcilf. 

Die Ecole d’ applica ti o n du 
corps royal d’ Etat Major. R. Gre- 
nelle St. Germain Xo. 136.; wo die be- 
sten Schüler der polytechnischen und 


der Cavallerie-Scliule zu Saumur auf- 
genommen werden. 

Die polytechnische Schule, 
Strasse de la Montagne Sainte-Genevievi • 
Xo. 55., in den Gebäuden des ehemaligen 
Collegiums von Xavarra, zur Bildung 
junger Männer zum Bergwerks- , Artil- 
lerie-, Ingenieur- und Seedienst, hat 
350 Zöglinge von 16 bis 20 Jahren, die 
sich vorher einem strengen Examen un- 
terwerfen müssen, und wovon die Hälfte 
aus den besten Zöglingen der Militair- 
schule zu St. Cyr auf Kosten des Staats. 

I die übrigen aber gegen 1000 Francs jähr- 
liche Pension aufgenommen werden. 
Diese Anstalt steht unter Leitung eines 
Generals, dessen Erlau bniss erforder- 
lich ist, um sie zu sehen. Im Jahre 1793 
von dem Nationalconvent gestiftet , # er- 
hielt sie Anfangs den Kamen Ecole 
centrale de travaux publics. Die Ele- 
ven tragen eine geschmackvolle Uniform, 
die der Artillerie fast gleich kommt. Ba- 
binet, Duhamel und Leroy IehrenMathe- 
! matik; Lame, Physik; Gay-Lussac und 
i Pelouze, Chemie; Hase, Deutsch, und 
I Sa vary, Geodäsie. 

Die Ecole royale des Ponts-et- 
C haussees , Strasse Cullure-Sainte- 
Catherine Xo. 27., aus 80 Eleven beste- 
hend, die aus denen der polytechnischen 
Schule gewählt und für den Brücken- 
und Strassenbau besonders ausgebildet 
werden ; Sie steht, so wie 

die Ecole royale des Mines, Str. 
d’Enfer Xo. 34., unter der Direction des 
Generaldirectors der Bergwerke und der 
Brücken und Chausseen. In der letztem 
ist die Zahl der Eleven auf 18 festge- 
setzt, die der Staat unterhält und von 
denen die Hälfte zugleich in der Schule 
wohnt. Die Bergwerks-Schule zu Paris 
; erhält ihre Zöglinge aus der polytechni- 
schen Schule, und nur die besten Schü- 
ler derselben werden hier zugelassen. 

! Hier wird ausser Geologie, Mineralogie, 

I Metallurgie, Chemie, Maschinenbau und 
Plan-Zeichnen auch Deutsch u. Englisch 
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gelehrt, im Sommer müssen die Schüler 
in Gruben Vermessungen vornehmen 
oder im In- und Auslände reisen. 

In der königlichen Gewerbs- 
schule ( Court du Conservatoire du 
Arts et Metiers) werden Vorlesungen 
über industrielle Oekonomie, beschrei- 
bende Geometrie, .Mechanik, praktische 
Chemie u. 8. w. gehalten. Rue St. Mar- 
tin No. 208. — Sie bildet mit der Ecole 
Centrale des Manufactures das, was 
man sonst Gewerbsschuien nennt (Rae 
Thorigny. No. 7.). 

Die Apotheker-Schule liegt mit 
dem seil 1580 angelegten botanischen 
Garten in der Strasse Arbalete. 

Die Schule für die Ingenieu r- Geo- 
graph en( Rue de l'Universi te, No. 6 1 .), 
wo Zöglinge aus der polytechnischen 
Schule und der Militair-Schule von St. 
Cyr aufgenommen werden. 

Die Schule für Geburtshülfe, 
Rue de la Rnurbe. 

Die Schule für Baumzucht. 
No. 40. Rue d' En f er. 

Die Ecole speciale des Langues 
orientales vivantes , in der Strasse 
Neuve-des-Pelifs Cliamps, nahe der kö- 
nigl. Bibliothek, im 3. Jahre der Repu- 
blik gestiftet, bildet junge Orientalisten 
aus. Sechs Professoren (jüngst die Her- 
ren deSacy, Chezy, Jauberl, Cerbied, 
Hage und Agoub) lehren hier Persisch, 
Malaisch, Arabisch, Türkisch, Arme- 
nisch und Neugriechisch. 

In der Schule der Archäologie 
(in derkönigl. Bibliothek) hält der Con- 
servateur der Münz- und Anlikensamm- 
lung jährlich einen Cursus über Münz- 
kunde uiid geschnittene Steine. 

Die Ecole royale des C hartes , 
in der königlichen Bibliothek, stiftete 
Ludwig XVIII. Hier werden 40 junge 
Männer in Allem unterrichtet, was sich 
auf Manuscripte und Documente des 
Mittelalters bezieht. 

Die Ecole. royale de Musique et 
de Declamation , Strasse, du Fau- 


bourg Poissonniere No. 11., gewöhnlich 
noch Consercatoire genannt, der Name, 
den diese berühmte Anstalt unter der 
Kaiserherrschaft führte; Ludwig XVI. 
stiftete sie 1784, um Acteure, Sänger 
und Künstler für die Instrumentalmusik 
auszuhilden. Beide Schulen haben un- 
gefähr 400 Eleven beiderlei Geschlechts; 
für diejenigen, die sich dem Gesänge 
widmen wollen , besteht ein Pensionat 
(für die weiblichen Eleven ist dieses 
Strasse de Paradis- Poissonniere No. 
26.); 24 Stellen werden vom Staat ver- 
gehen. — Die Concerte und öffentlichen 
Uehungen sind sehr besucht. Jährlich 
im September öffentliche Sitzung und 
Preisauslheilung. 

Die Institution royale des 
Sourds - Muets (Taubstummenan- 
stalt), Strasse Saint- Jacques No. 254., 
vom Abbe de l’Epee gestiftet und vom 
Abbe Sicard fortgesetzt, Jetzt unter der 
Leitung des Abbe Perier und Baron 
Keppler, hat gegen 100 unentgeltliche 
Zöglinge und an 700 Pensionaire, von 
denen die Knaben 000, die Mädchen 800 
Francs jährlich zahlen müssen. Die Kin- 
der werden zwischen dem elften und 
sechzehnten Jahre angenommen;, blei- 
ben 5 Jahre in der Anstalt und erhalten 
Unterricht im Lesen , Schreiben, Rech- 
nen, Zeichnen, Geschichte, Geographie; 
die vom Staat unterhaltenen auch in ei- 
nem Handwerk; die Pensionaire in meh- 
ren Sprachen; öffentliche Prüfungen fin- 
den in der Mitte und am Ende jeden Mo- 
nats und am Ende des Jahres statt, und 
in einer anstossenden Gallerie werden 
auch die zur Schau ausgestellten Arbei- 
ten der Eleven verkauft. 

Die Institution royale des- 
J eunes-.d reugles, Strasse Saint- 
Victor No. 68., von Ludwig XVI. im 
Jahre 1791 gestiftet, dient zur Aufnahme 
von 60 jungen Blinden männlichen und 
30 weiblichen Geschlechts, die von Sei- 
ten des Staats unterhalten werden, und 
Unterricht im Lesen, Schreiben, RecU- 
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iien, Sprachen, Musik und in verschie- 
denen Handwerken erhallen. Ausser- 
dem werden auch Pensionäre angenom- 
men. Hie Zöglinge dürfen nicht unter 
10, nicht über 14 Jahre zahlen und blei- 
ben nur 8 Jahre hier. Am 26. jeden Mo- 
nats linden öffentliche, stets zahlreich 
besuchte, Prüfungen statt. Täglich 
kann man mit Erlaubnis« des Directurs 
die Anstalt besehen. — Die Arbeiten der 
Schüler werden zu ihrem Besten ver- 
kauft. 

Die Eeole veterinaire d’Al- | 
fort, eine halbe Stunde von Paris, bei [ 
Cbarenton, 1766 von Bourgelot gestif- ( 
fei, dient zur praktischen Bildung guter 
Thierärzle. Die Zöglinge sind tlieils 
vom Staate freigehalten (diese Stellen 
besetzt der Minister des Innern und der 
des Krieges}, oder Pensionäre, letztere 
zahlen jährlich 33 i Francs. Täglich ; 
kann man diese vortreffliche Anstalt in 
Augenschein nehmen, die eine Biblio- 
thek, ein anatomisches, pathologisches 
Cabinet, einen botanischen Garten und 
mehre andere Sammlungen besitzt. An 
Sonntagen geben die Eleven im Sommer 
häufig ländliche Feste und Bälle in dem 
nahen Park. 

Wir haben hier nur die bemerkens- 
werfhesten der vom Gouvernement un- [ 
(erhaltenen Specialschulen genannt. 
Ausser diesen giebl es in Paris »och 
1 90 Pensionsanstalten zur Erziehung 
von Knaben und 143 deren für junge 
Mädchen. Sie stehen sämmtlicli unter 
der Oberaufsicht der Universität. Die 
ausgezeichnetsten sind : 

das Institut St. Barbe, ist ein bei 
dem Pantheon belegenes von J. Hubert 
1430 gestiftetes Privatcollegium, wel- 
ches 1708 von Delonneau wiederherge- 
siellt und unter der Leitung einer Gesell- 
schaft früherer Zöglinge dieser Anstalt, 
Barbisfen, steht. Diese Anstalt ist nicht 
nur eine gelehrte Schule, sondern hat 
zugleich besondere Abtheilungen zur 
Vorbereitung für den Handel, Industrie, 


die polytechnische Schule, das Seewe- 
sen und die Forstwissenschaft. 

Die Ecole Neopedique , eine hö- 
here Bürgerschule, wo man versucht, 
ohne alle Strafen den Unterricht beson- 
ders in lebendigen Sprachen zu erlbei- 
len, No. 9. Payenne au Marais. 

Die Handels-Schule, rue Basse 
St. Pierre-Popincourt. 

Die Handels- und Industrie- 
Schule, No. 1 Place du 'frone, wo 
1200 Fr. Pension bezahlt wird. 

Die Kunst- und Handwerks- 
Schule, No. 1 Coutures St. Gervais. 

Die Industrie-Schule, No. 29 rue 
Coiiuenard. 

Die Eeole de commerce, von F'avart, 
Rue St. Antoine No. 212. 

Die Ins titutioH Fr ancaise et 
Anglaiue, von Massln. Hue Minimes 

No. 10. 

Die Anstalt der Madame Cou- 
sin. Hue Pigalle No. 41. 

Erwähnung verdienen auch die 
Schwimmschulen in der Seine auf 
dem Quai d’Orsay und an derlnsel Saint- 
I, ouis; die königliche Reitschule, 
Slrasse Cadet No 19, so wie die der Ge- 
brüder Franconi in ihrem Circus, und 
die Turnanstalt des spanischen Ober- 
sten Amoros fGymnase normal) auf dem 
Platz Dupleix. 

Am schlimmsten sieht es aber auch in 
Paris, mitten in dem Reichthum aller 
Anstalten für die liöhereAusbildung, um 
die Anstalten zur Erlernung der ersten 
Anfaugsgrümle für die ärmere Volks- 
classe aus. An Schulanstalten für diese 
ist ein grosser Mangel, und weder der 
Staat sieht darauf, so viel zu wirken, 
wie in Preussen; noch die Besseren der 
Nation durch Privatunternehmungen, 
wie in England; noch die Geistlichkeit, 
die in andern Ländern gewöhnlich 
sich des Erziehungswesens annimmt. 
Auch Napoleon , der so viel für die hö- 
heren w issenschaftlichen Anstalten ge- 
than, wandte auf die Erziehung des 
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Volkes im Allgemeinen wenig Aufmerk- 
samkeit. Er schien einzelne ausge- 
zeichnet unterrichtete Menschen wol 
brauchen zu können; aber von üerMasse 
verlangte er keine Aufklärung. 

Fourvu qu'ils pmjent, et qu'ils 
mar che nt. 

Nap oleon. 

Wissenschaftliche (gelehrte} 
Gesellschaften. 

liier nimmt 

das königliche Institut von 
Krankreich den ersten Platz ein. Es 
hält seine Sitzungen im Palais desbeaux 
arts und wird in 5 Classen eingetheilt: 
die erste (die Academie des Sciencesj 
versammelt sich jeden Montag von 3 bis 
3 ChrNachmittags in öffentlicher Sitzung. 
Sie zerfällt in 11 Sectionen, besteht aus 
03 ordentlichen, 8 auswärtigen und 100 
correspondirenden Mitgliedern. Sie be- 
schäftigt sich mit allen Zweigen der Ma- 
ihematik, Naturgeschichte, Physik und 
Arzneikunde. 

Die zweite (/* Academie Fra/tfaise'). 
Ihr Fach sind Forschungen in Beziehung 
auf französiche Sprache und Literatur, 
namentlich Vervollständigung des Wör- 
terbuchs derselben. Sie hält jeden Don- 
nerstag von 3 — 5 Uhr eine Sitzung; die 
erste im April öffentlich, und besieht aus 
•40 Mitgliedern mit einem Secrelär. 

Die dritte (die Academie des Inscrip- 
tions et Helles-fjettresJ , ebenfalls aus 
40 Mitgliedern bestehend, die sich alle 
Freitage versammeln und am 1. Juli öf- 
fentlich; Geschichte, Allertbümer, Spra- 
chen, Denkmäler, Münzen sind Gegen- 
stände ihrer Beschäftigung. 

Die vierte ( Academie des beaux arts } 
besteht aus 40 Mitgliedern und 5 Sectio- 
nen. Ihr Vorwurf sind Forschungen 
im Gebiete der Malerei, Musik, Bau- 
kunst, Bildhauerei und Kupferstecher- 
kunst. Sie versammelt sich Jeden Sonn- 
abend und zwar am ersten im October in 
öffentlicher Sitzung. 

Die fünfte Ablheilung ist die Acade- 


mie des Sciences morales et politiques , 
bestehend aus 5 Sectionen und 30 Mit- 
gliedern, welche sich mit Philosophie, 
Moral, Gesetzgebung, Staatswissen- 
schaft und Geschichte beschäftigen. Da 
daslnstitut gewissermaassen dieNotabi- 
litäfen in Wissenschaft und Kunst reprä- 
sentiren, so lassen wir ihre Namen 
folgen. 

Academie Franqaise. 

(?'• de Cessac, V*®- de Chateaubriand, 
De Lacretelie, Alex. Duval, Pineu, 
Campenon, DeJouy, Baour-Lormian, 
Roger, Villemain(Secretaire perpetuel), 
Soumet, Droz, C“ Delavigne, Bri- 
faut, B on - Guiraud, De Feletz, Royer- 
Collard, P. Lebruu, B on - de Barante, 
Etienne, De Lamartine, C 1 ®- de Segur, 
De Pongerville, Cousin, Viennet, Jay, 
Dupin aine, Tissot, Thiers, Kodier, 
Scribe, DeSalvandy, E 1 Dupaty, Gui- 
zot, Mignet, V. Hugo, Flourens, C‘®- 
Mole. 

Academie des / nscriptions et 
Beiles - Le t Ir e s. 

M'*- de Pastoret, Daunou (Secretaire 
perpetuel}, Quatremere de Quincy, B un - 
de Gerando, Boissonnnde, C*®' Alex, de 
Laborde, B nn - Walkenaer, Et. Quatre- 
mere, Raoul-Rochette, Letronne, Mol- 
levaut, Naudet, C*® - Maxime de Choi- 
seul-d’Aillecourt, V ,e - le Prevost-d’Iray, 
Joniard, Dureau de la Malle, Hase, 
Pardessus, Aug. Thierry, Lajard, Am. 
Jaubert, Mionnet, E. Burnouf, C**- 
Beugnot, Reinaud, Guerard, Stanislas 
Julien, Guizot, V 0,> Ledere, Langlois, 
Burnouf pere, Fauriel, Guigniaut, Pau- 
lin Paris, Philippe Lebas, Garein de 
Tassy, Magnin, Ch. Lenormant, Litlre, 
Berger de Xivrey. 

Academie des Sciences. 

Mathematische Wissen- 
schaften. 

Geometrie. I.acroix, Biot, Poin- 
sot, Puissant, DeLihri, Sturm. 

25 


Digitized by C^Bgt 


380 


Paris 


Mechanik. Cauchy, B on Charles 
Dupin, Poncelet, Coriolis, Gambey. 

Astronomie. C“- Cassini, Bouvard, 
Mathieu, B un de Daraoisau, Savary, 
Lionville. 

Geographie. Beau temps - Beau pre, 
L. de Saulces deFreycinel, B on - Roussin, 
B. v. Humboldt. 

Physik. Gay-Lussac, Poisson, Sa- 
vart , Becquerel, Pouillet. 
Physikalische Wissenschaft en. 

C h e m i e. B on Thena rd, d’Arcet , Chev- 
reul, Dumas, Robiquet, Pelouae. 

Mineralogie. Brongniart, Bro- 
chant de Villiers, Cordier, Beudant, Ber- 
liner, Klie de Beaumont. 

Botanik. B on - Wirbel, Aug. de St. 
Hllaire, Adrien de Jussieu, Adolphe 
Brongniart, Richard, Gaudicliaud. 

Landbau und Thierarzneikun- 
de. B on de Silveslre, V ,e - de Morel 
Vinde, Dutrochet, Turpin, Audouin, 
Boussingault. 

Anatomie und Zoologie. Geoff- 
roy- Saint- Hilaire, Dumeril, LeLorgne 
de Savigny, Ducrotay de Blainville, 
Geoflfroy - St. - Hilaire fils , Milne - Ed- 
wards. 

Medicin und Chirurgie. Magen- 
die, Serres, B ,n - Larrey, Double, Roux, 
Breschet. 

Secretaires perpetuels: Arago, 
für Mathematik; Flourens, für Physik. 

Academie des beaux Arts. 

Malerei. Garnier, Hersent, Bidauld, 
Ingres, H. Vernet, Heim, Grauet, Blon- 
dei, Delaroche, Drolling, Abel de Pu- 
jol, Picot, Schnetz, Couder. 

Bildhauerkunst. B un - Bosio, Cor- 
tot, David, Pradier, Rarney, Nanteuil, 
Petitot, Dumont. 

Architectur. Fontaine, Huyot, 
Vaudoyer, Debret, Lebas, Ledere, 
Guenepin, Huve, Carislie. 

Kupferstecherkun st. B on - Bou- 
cher Desnoyers, Galle, Alex. Tardieu, 
Ricliomme. 


Musikalische Composition 
Cherubim, Berlon, Auber, Ilalevy, 
Carafa, Spontini. 

Secretaire perpeluel: Raoul- 

Rochette. 

Academie des Science* morales 
et pol i li quet. 

Philosophie. B on de Gerando. Cou- 
sin. Edwards, Jouffroy, Damiron, Bar- 
thelemi St. Hilaire, C" Cessae, Trotz, 
Lacanalle, Lucas, de Tocqueville, Do- 
neau, Dupin, Beranger, C w> Simeon, 
C‘ c - Portalis, C te ’ Laborde, B’ 5 “- Dupin, 
Villarraais, Rossi, Blanqui, Passy, 
M‘‘- Postoret, Naudet, B on - Bignon, Gui- 
zot, Mittel, Michelet. 

Daslnstitut ist sehr reich ausgeslattet. 
1) Die Academie frangaise , deren 
Mitglieder 50,748 Fr. beziehen; 2) die 
Academie des inscriptions et helles let- 
tres , beinahe eben so reich; 3) die 
Academie des Sciences , 87,000 Fr.; 

4) die Academie des beaux arts , 53,000 
F’r.; ft) die Academie des Sciences mo- 
rales et politiques , 32,000 Fr. Diese 
5 Akademien sind im Ganzen mit mehr 
als | Million Fr. auf das Budget des 
Staates angewiesen. Es ist nicht zu 
lkugnen, dass dieses Institut wirklich 
viel geleistet hat, und als der Mittel- 
punct des Wissens in Frankreich ange- 
sehen werden kann, von wo sich viel 
Licht verbreitet. Auch hat Paris eine 
Menge bedeutender Leute liei vorge- 
bracht. 

Alambert, Philosoph im 18. Jahrh. 
Anquelil-Duperron, Orientalist im 18. 
Jahrhundert. 

Anville, Geograph im 18. Jahrh. 
Argentil, Historiker im 18. Jahrh. 
Arnaud, dramatischer Schriftsteller im 
10. Jahrh. 

Augereau, Feldherr im 10. Jahrh. 
Beaumarchais, dramatischer Schrift- 
steller im 18. Jahrh. 

Beranger, Dichter im 10. Jahrh. 
Berryer, Sachwalter im 10. Jahrh. 
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Biot, Astronom im 10. Jahrh. 

Bocage, Geograph im 10. Jahrli. 
Boiieau, Dichter im 17. Jahrh. 
Bougainville, Seefahrer im 18. Jahrh. 
Demoulins, Redner im 18. Jahrh. 

Mad. ('am pan. Memoiren -Schriftstelle- 
rin im 10. Jahrh. 

» Cassini, Astronom im 18. Jahrh. 
Calinat, Feldherr im 17. Jahrh. 
Chaudet, Bildhauerim 10. Jahrh. 
(•henier, Dichter im 10. Jahrh. 

C'hezy, Orientalist im 10. Jahrh. 
Conriamine, Astronom int 18. Jahrh. 
Conde, Feldherr im 17. Jahrh. 
Condorcet, Philosoph im 18. Jahrh. 
Cousin, Philosoph im 10. Jahrh. 
Couslou, Bildhauer im 18. Jahrh. 
Crehillon, Roman-Schriftsteller im 18. 
Jahrh. 

Darcet, Chemiker im 10. Jahrh. 

David, Maler im 10. Jahrh. 

Desnoyer, Kupferstecher im 10. Jahrh. 
Didot, Buchdrucker im 18. u 10. Jahrh. 
Kstaing, Seeheld im 18. Jahrh. 

Estrees, Feldherr im 17. Jahrh. 

Etienne, Philolog und Buchdrucker im 
16. Jahrh. 

Eugen (Prinz), Feldherr im 17. Jahrh. 
Gaudin, Herzog von Gaeta, Staasntann 
im 10. Jahrh. 

Gros, Maler im 10 Jahrh. 

Grouchi, Feldherr im 1 0. Jahrh. 
Guignes, Orientalist im 10. Jahrh. 

Halle, Arzl im 18. Jahrli. 

Hasseufratz, Physiker im 18. Jahrh. 
Helvetius, Philosoph im 18. Jahrh. 
llerhelot, Orientalist im 17. Jahrh. 
Hortensia (Königin von Holland), im 
10. Jahrh. 

Huzard, Thierarzt im 10. Jahrh 
Kain, Schauspieler im 18. Jahrh. 
Lacroix, Geometer im 10. Jahrh. 
Laharpe, Kritiker im 18. Jahrh. 
Lavoisier, Chemiker im 18. Jahrh. 
L*£pee, Taubstummenlehrer im 18. Jh. 
J.ebron, Maler im 17. Jahrh. 

Lebrun, Dichter tm 18. Jahrh. 
L'Enclos(N'inon), Briefslellerin iml7.J. 


Lesieur, Componist int 18. Jahrh. 

Louis Philipp, König im 10. Jahrh. 
Luxemburg (Herzog), Feldherr im 17.J. 
Malesherbes, Vertheidiger LudwigXVI. 
im 18. Jahrh. 

Mallebranche, Philosoph im 17. Jahrh. 
Mansard, Baumeister im 17. Jahrh. 
Mercier, dramatischer Dichter im 18. J. 
Mole, Staatsmann int 10. Jahrh. 
Moliere, dramatischer Dichter im. 17. J. 
N'otre(le), Gartenkünstler im 17. Jahrh. 
Orleans (Herzog) Egalile, Staatsmann, 
im 18. Jahrh. 

Picard, dramatischer Schriftsteller im 
10. Jahrh. 

Pigalle, Bildhauer im 1 8. Jahrh. 
Quinault, Dichter im 17. Jahrh. 
nacine (der Sohn), Dichter im 18. Jahrh. 
Regnaud, dramatischer Dicher im 17. J. 
Richelieu (Cardinal), Staatsmann im 
17. Jahrh. 

Rolland (Madame) Briefstellerin im 18.J. 
Rousseau (J. B.), Dichter im 18. Jahrh- 
Scarron, Dichterim 17. Jahrh. 
Sueur(le), Maler im 17. Jahrh. 

Talina, Schauspielerim 10. Jahrh. 

Tliou, Geschichtsschreiber im 1 6. Jahrh. 
Turgot, Staatsmann im 18. Jahrh. 
Vernet, Maler im 10. Jahrh. 

Die Mitglieder des Instituts werden 
vom König ernannt, und zwar auf Vor- 
schlag der Classe, in welcher eine Stelle 
erledigt worden. Jedes Mitglied erhält 
1500 Franken Jahrgehalt. Die Amts- 
kleidung ist dunkelgrün mit hellgrüner 
Stickerei. 

Die königliche Gesellschaft der 
Wissenschaften QSociele royale 
academique des Sciences et des Arts~), 
1800 von einer Gesellschaft gelehrter 
Männer gestiftet, beschäftigt sich mit 
den Fortschritten des gesammten mensch- 
lichen Wissens, und besteht aus 80 Mit- 
gliedern. Sie versammelt sich zwei 
Mal des Monats, den ersten und letzten 
Sonnabend, auf der Bibliothek des Bö- 
tel de Ville. Jährlich erlheilt sie in 
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einer öffentlichen Sitzung 4 Medaillen 
als Preise. 

Das Athenäum (Athene iej, Strasse 
Valois No. 2., vonPilätre de Rogier 1781 
gestiftet. Ausser Vorlesungen überPhy- 
sik, französische, englische und italie- 
nische Literatur, Chemie, Naturlelire, 
Physiologie, finden hier gesellschaftli- 
che Vereinigungen statt, ln der Biblio- 
thek liegen viele periodische Blatter vor. 
Man abonnirt sich, derManv mit 120, 
eine Dame mit 60 Fr. jährlich. 

Das Athenäum der Kunst e{.4the- 
nee desArtsJ, 1793 gestiftet, hat den 
Zweck, durch ausgesetzte Preise zur 
Vervollkommnung der Wissenschaften 
und zu neuen Erfindungen zu ermuntern. 

Diekönigliche Gesellschaft der 
Medici n ( Societe' de Medecine de Pa- 
ris) , aus 80 akademischen Mitgliedern 
bestehend, die sich selbst aus den be- 
rühmtesten Aerzten wählen, ihre Sitzun- 
gen in der Kcole. de Medecine hallen und 
sich mit Vervollkommnung der Heil- 
kunde beschäftigen. Sie correspondirt 
im In- und Auslande und hat zahlreiche 
Ehrenmitglieder. 

Die Centralackerbau gesell- 
schaft {Societe royale et centrale 
d'Agriculture ), 1788 gestiftet, besteht 
aus 100 Mitgliedern. Sie bildet den 
Mittelpunct aller Vereine zur Verbesse- 
rung des Ackerbaues in ganz Frank- 
reich, und hält ausser einer Jährlichen 
öffentlichen Generalversammlung ihre 
Sitzungen ander ersten und dritten Mitt- 
woch jeden Monats im Hdtel de Ville. 

S oci r t e G raina ticale. Rue Ri- 
chelieu No. 2 1 . 

Societe des enfans d' Apollon. 
Rue St. Anne No. 07. 

Societe d' Ecriture. R. St. Louis 
en Ile . 

Societe de. Statis liqut. Place 
Vendome No. 24. 

Societe Geologique. Rue Vieu 
C'olonthier No. 26. 

Die gcographi sch eGesell schaff 


{Societe de Geographie ), setzt Preise 
zur Erweiterung der Länder- und Völ- 
kerkunde aus, ermuntert zu Reisen in 
unbekannte Länder und correspondirt 
mit anderen gelehrten Gesellschaften und 
Geographen. Ausser zwei öffentlichen 
jährlichen Generalsitzungen versammelt 
sie sich den ersten und dritten Freitag 
eines jeden Monats. 

Die Gesellschaft der christli- 
chen Moral (Societe de la Morale 
chrelienne). Sie setzt Preise fUrgestellte 
Aufgaben aus und versammelt sich am 
zweiten Montage eines Jeden Monats. 

Die asiatische Gesellschaft 
{Societe asiatique') , schon seit 1744 
bestehend. Sie muntert zum Studium der 
orientalischen Sprachen auf und ver- 
sammelt sich am ersten Montag jeden 
Monats, Abends 7 Uhr. 

Die Gesellschaft zur Ermunte- 
rung des Nationalkunstfleisses 
{Socie'te d’ Encouragemenl pour /'Indus- 
trie nationale "), Strasse du Bac No. 42. 
Schon vor der Revolution bestehend, und 
seit 1802 wieder ins Leben getreten, 
sucht die Verbesserung aller Zweige des 
Kunstfleisses durch Preise zu befördern 
und neue Erfindungen gemeinnützig zu 
machen; verbreitet ihre Aufsätze in meh- 
ren Zeitschriften und besitzt eine Biblio- 
thek. Furdie Jahre 1828 — SO hat diese 
Gesellschaft 120,000 Franks zu Preisen 
für Lösung verschiedenartiger Aufgaben 
ausgesetzt. 

Der Kunst verein {Societe des Amis 
des Arts ), Strasse Bergere No. 2, seit 
1815 neu zusammengetreten, hat Unter- 
stützung der bildenden Künste zum 
Zweck. Kr kauft jährlich Gemälde, 
Bildhauerarbeilen u. s. w., die mittelst 
einer Lotterie unter die Mitglieder ver- 
theilt werden, und unterstützt junge 
Künstler. 

Das Rure.au des Longitudes , 
ein Verein ausgezeichneter Astronomen 
und Mathematiker auf dem Observato- 
rium, um astronomische Beobachtuu- 
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gen zu machen. Er gibt ein Jahrbuch 
und das Journal Connaiasance des temp s 
heraus. 

Die Societe' de Statistique uni- 
verselle, Place V endnme No. 24. 

Die Gesellschaft der Alter- 
tumsforscher (Societe des Anti - 
quaires de France~), Strasse des Pe- 
tits-Augustins No. 16, früher unter dem 
Namen celtische Akademie, hält ihre 
Sitzungen den 9., 19. und 29. jeden Mo- 
nats, Abends 7 Uhr. 

Die Linne’sche Gesellschaft 
( Societe ' Linncenne ), Strasse des Saints- 
Peres No. 46, 1788 entstanden, wäh- 
rend der Revolution aufgelöst und seit 
1821 wieder hergeslellt, macht ihre 
Forschungen öffentlich bekannt und setzt 
jährlich Preise aus. 

Die Blalternimpfungsgesell- 
schaft [Societe’ pour fexstirpation de 
la petite Veröle ), hat die Ausrottung 
der Kinderhlattern zum Zweck und von 
der Regierung in der Strasse du llattoir 
Saint- Andre des Arts ein Hospital zur 
Impfung armer Kinder erhallen. 

Die Socie'le' pour le Soulage- 
ment et lade tivrance des prison- 
niers , sucht Gefangene zu befreien 
und deren Familien zu unterstützen. 

Die Societe* philanthropique , 
Strasse des Petita- Augustins No. 20, 
unterstützt verschämte Arme und ver- 
theill Nahrungsmittel, besonders öko- 
nomische Suppen. 

Die Gesellschaft der ausüben- 
den Arzneikunde ( Societe' de iYle'de- 
cine pratique ) , hält ihre Sitzungen mo- 
natlich, und zwar am ersten Freitage, 
im Hotel deVille. Sie hat hauptsäch- 
lich die Behandlung kranker Armen zum 
Zweck. 

Die Soeie'te des Hannes - Let- 
tre s , beschäftigt sich mit Gegenstän- 
den der gesainmten Literatur. Sie ist 
1820 gestiftet und versammelt sich 
Strasse Neuve-Saint-Augustin No. 17. 

Die Societe pour l’ Instruc tion 
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eleme nlaire, Strasse du Bac. 1807 
von Domerque gestiftet. 

Die Societe philo tec/inique hält 
ihre Sitzungen monatlich zwei Mal in 
der Bibliothek des Hütei de Ville. 

Der Cercle medical de Paris. 

Die protestantische Bibelge- 
sellschaft, Strasse Montor No. 65, 
Präsident derselben ist der Marquis Jau- 
court, Vicepräsident Graf Boissy d’An- 
glas, Guizot, Graf Verhuel u. a. m. 

Die Societe' des Bibliophiles 
Franqais; 

die Soeie'te' de Pharmacie ; 

\\\v^Societe tnedicale d’emula- 
tion; 

die Gartenbaugesellschaft Rue 
Taranne No. 12 ; 

das Athenäum der Damen; 

die Gesellschaft für Naturge- 
schichte; 

die Gesellschaft des Bulletin 
universel ; 

die Gesellschaft des wechsel- 
seitigen Unterrichts; 

die Gesellschaft zur Beförde- 
rung des Ackerbaues, und andere, 
zu denen jährlich sich noch mehre neue 
binzuhilden. 

Doch genug von den Anstalten für den 
Geist; der Körper fordert ebenfalls seine 
Rechte, und auch hier findet der Rei- 
sende — wenn auch nicht die Comforts, 
die sludirten Bequemlichkeiten der Eng- 
länder — doch ebenfalls sehr befriedi- 
gende Anstalten aller Art. 

Versorgung derStadt mit Le- 
bensmitteln u.s. w. 

Die // a Ile aux Ble’s in der Rue de 
Viarme bildet eine grossartige Rotunde, 
die 1762 von dem Kaufmannsällesten 
Viarntes gegründet ward, nach einem 
Brande int J. 1802 wurde die prachtvolle 
Kuppel von Eisen erbaut und mit Blech 
gedeckt , bis auf die Mitte, welche mit 
Glas gedeckt ist, von wo aus einer 
Höhe von mehr als 100 Fiiss diese kreis- 
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förmige Halle von mehr als ?o<) Fuss im 
Durchmesser erleuchtet wird. Hier lie- 
gen ganze Berge von Mehlsäcken, de- 
ren Verkauf täglich von 2 bis 5 Uhr statt- 
findet, Mittwoch und Sonnabend ist liier 
Getreidehandel, wofür 

die Gr enter * de Reserve be- 
stimmt sind, von denen schon oben bei 
den öffentlichen Gebäuden Erwähnung 
getlian ist. 

Die Halle nur Vins am Quai|St. 
Bernard bildet mehre grosse Gebäude, 
seit 1811 durch Gaucher erbaut, die 
neben dem Pflanzengarten durch ein 
mehr als 20ö Fuss langes eisernejj Git- 
ter nach der Wasserseite begrenzt wer- 
den. Die meisten Weinhändler haben 
dort ein kleines Comptoir. Das Ganze 
bildet mehre Strassen (Champagne, 
Bourgogne u. s. w.) und umfasst eine 
Fläche von 1 3 4,000 Quadratmetres. 

Der Markt von St. Germain, un- 
fern des Platzes St. Sulpice, besteht 
aus 4 grossen Gebäuden, welche Napo- 
leon 1811 auf dem Platze des alten 
Thores St. Germain aulegen liess. 

Der Marche des Cannes in der 
Strasse Montagne St. Genevieve ward 
1813 nach dem Plane des Vorhergehen- 
den angefaugen, und ist nicht ganz so 
gross. 

Der Marche St. Martin , seit 1813 
auf dem Garten der Abtei St. Marlin er- 
baut, liegt in der Rae de la Croix , und 
hat einen hübschen Brunnen. 

Der Marche des Innocent , seit 
1786 auf einem ehemaligen Kirchhofe 
angelegt, zwischen der Rue St. Denis 
und aux Fers gelegen, hat ausser der 
Fontaine gleichen Namens nichts Bedeu- 
tendes. 

Der Marche des hlanc Man- 
leau.r , auf dem Platze des Nonnen- 
klosters St. Gervais, seit 1811 einge- 
richtet, ist mit einem Brunnen ver- 
sehen. 

Der Viehmarkt ist zu Poissy; der 
Kälhermarkl R.Pontoite, derSchweine- 


markt Maison Blanche und Villejuif , 
der Fleischmarkt Rue Prauvaire , der 
Schinkenmarkt Vorstadt St. Martin, der 
Fisclunarkt Rue Tonneliiere und Poliers 
d'Etain; der Austemmarkt Rue Mont- 
orgueil; Butter, Käse und Eier auf 
dem Carre de la Halte zwischen der 
R. Tunneltiere und R. Poliers d'Etain ; 
Holz und Kohlen: Marche Popincourt , 
des enfens rouges, Beanveau , Agues- 
sean , Baulainvilliers , St. Catherine , 
St. Louis, St. Joseph, St. Jean; Blu- 
men, Quai Desaix, Mittwoch und 
Sonnabends; Madeleine , Dienstag und 
Freitag; Place Royale, Montag und 
Donnerstag, auch auf dem Boulevard St. 
Martin ; der Obstmark! Pont aux tuiles } 
der Pferdemarkt auf dem Boulevard de 
l'Hhpilal, bei dem Jardin des planles ; 
die Fourage-Märkte, Vorstadt Sf. An- 
toine, R. St. Martin und Marche Beau- 
veau ; der Wein- und Holzhafen, Rape 
und St. Bernard; Wein und andere 
Esswaaren, Port St. Paul und Quai Ce- 
lestins; Gips und Baumaterial, Port Ra- 
pe’e; Getreide-Fourage und Kohlenhafen 
bei dem Hotel de Ville, Port de l'Hii- 
pilal und de la Tournelte. Hier sind 
auch die Dampfschiffe. Ziegel u. Schie- 
fer, Quai Valmy. In dem Hafen des 
qualre Sations Holz und Kohlen; in 
dem Hafen Quai d'Orsay Fourage, Le- 
bensmittel und Esswaaren , auch legen 
hier die Dampfschiffe an. Am Hafen der 
Invaliden Holz und Fonrage. Obst am 
Quai de la Tournette und F'lussholz am 
Pont du Recueil/age. 

Für die Reinlichkeit sorgen eine 
Menge von 

öffentlichen Badeanstalten. 

Am sehenswortbesten sind darunter 
die von Vigier auf der Seine errichte- 
ten Badeschiffe, in der Nähe des 
Pont Royal, Pont Marie, Pont neuf, Qual 
deN Tuileries und Quai d'Orsay, beson- 
ders das Erstere besieht aus einem Bau- 
werk von zwei Stockwerken mit 140 
Badewannen. Den Eingang zieren sel- 
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lene Pflanzen und Blumen; 'die Gallerien 
schmucken Säulen und Pfeiler; die Ba- 
dezimmer sind mit allen nur ersinnli- 
ehen Bequemlichkeiten ausgesfattet. 

Fast jedes Stadtviertel hat bequeme, 
oft sehr elegante Bäder, einige zugleich 
mit Cafes oder Restaurationen. Der ge- 
wöhnliche Preis eines Bades ist 1 hislj[ 
Frank. Auch in den grösseren Hotels 
sind Vorrichtungen, um Bäder nehmen 
zu können. Die bemerkenswerthesten 
öffentlichen Bäder sind: 

die Hains C/iinois, Boulevard des Ita- 
liens No. 25. Sie zeichnen sich durch 
ihre sonderbare Bauart aus und vereini- 
gen alle möglichen Bequemlichkeiten, 
ein vortreffliches Speise- und Kaffee- 
haus. Allerliebste Blumenmädchen bie- 
ten die schönsten Gaben der Flora am 
Eingänge an. 

Hains du Lauere , Quai d'Ecole. 

Hains St. Sauveur , Rue St. Denis. 
No. 277. 

Hains Rue de Seine. No. 44. 

Hains , R. de Bondi. No. 48. I k üofni- 

Hains , R. St. Antoine. No. 69. ( e,l, ‘ 

Die Hains de la pompe a feu duGrns- 
Caillou , hier können Douehe- und Mine- 
ralbäder genommen werden, auch ist 
hier eine Schwimmschttle. 

Die Hains du Mail , Strasse diesesNa- 
inensNo. 23. Russische Dampf-, Douehe-, 
Mineral-, Schwefelbäder; Niederlage 
von Mineralwasser zum Trinken. 

Die Hains du Quai de rEcole 1 No. 10. 
Dampfbäder zu 2 Fr. 50 Cent. 

r 

Hains des Vietoires, Strasse Ndtre- 
Danie des Vietoires. No. 16. 

Hains de Tivoli, Strasse Saint-La- 
zare No. 88. Mineral-, Schwefelbäder, 
Zimmer für Kranke. Herrlicher Garten 
mit Promenaden. 

Hains aromaliques d' Albert , Strasse 
Saint-Dominique-Saint-Germain No. 72. 
Die elegantesten Luxus- und Gesund- 
heilsbader in Paris. 

Hains Taranne, Strasse dieses Na- 


mens, sehr geschmackvoll erneuert und 
eingerichtet. No. 10. 

Kains du Vauxhall d’Ete\ Strasse 
Samson. No. 3. 

Hains medieinaux , Strasse de Gram- 
mont. No. 1. 

Hains de la Rotunde , im Palais Royal. 

Hains Turcs , Strasse du Temple. 
No. 98. 

Hains Tiquetonne , diese Strasse 
No. 18. 

Hains du Bae , diese Strasse No. 77. 

Hains du Faubourg Poissonniere, 
diese Strasse No. 99. 

Eine sehr bequeme und besonders für 
Kranke sehr angenehme Einrichtung ist 
die der Hains ä domicile, das heisst: 
Bäder, die man für 1 Fr. 50 Cent., man 
mag in welcher Gegend der Stadt, oder 
in welchem Stockwerk es sei, wohnen, 
in seinem Zimmer habeu kann. 

Fabriken, M an u fac turen. 

Oben an steht hier 

die königliche Gobelins- oder 
Tapetenfabrik ( Manufacture des 
tapis de la CouronneJ , Strasse Mouffe- 
tard No. 270. Von dem Färber Gilles 
Gobelin 1450 angelegt. Hier werden die 
künstlichsten Gemälde mit der grössten 
Wahrheit und in dem lebhaftesten Colo- 
rit in Wolle so täuschend ausgeführt, 
dass man, in einiger Entfernunggesehen, 
Originaigemälde zu sehen glaubt. In 
einem dazu gehörigen Gebäude wird das 
Färben der Wolle von einem Chemiker 
geleitet und die Weber werden in einer 
besondern Zeichnensrhule ausgebildet. 
Die Werkstätten, so wie der Saal, worin 
die fertigen Arbeiten ausgestellt wer- 
den, sind Sonnabends von 2 — 4 Uhr 
; Nachmittag zugänglich, wenn man sei- 
nen Pass vorzeigt. Die hier gefertigten 
Arbeiten werden nicht verkauft; sondern 
lediglich für den Hof bestimmt. Die Ar- 
beit ist so mühsam , dass ein Gemälde 
von mässiger Grösse in Wolle zu copi- 
I ren 3 Arbeiter über 3 Jahr beschäftigt. 
| Der QlMeler kostet gegen 1500 Franc. 
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Die Tapetenfabrik de la Saronnerfe von 
Heinrich IV. gegründet, ist seit dem Jahr 
1827 hiermit verbunden. 

Die königliche Spiegelfabrik 
(Manufactnre des Glaces), Strasse St. 
Denis No. 313. Nachdem Thiart im Jahr 
1559 die Kunst erfunden halte, Spiegel 
zu giessen, ward diese Anstalt 1GC6 
von Colbert gegründet, welche die in 
St. Gobin hei Soissons gegossenen Glä- 
ser belegt und polirt, beschäftigt 700 
Arbeiter und ist täglich von 2 — 4 Uhr 
in Augenschein zu nehmen. 

Die königl. Druckerei kann auch 
zu diesen auf Staatskosten unterhalte- 
nen industriellen Anstalten gerechnet 
werden; sie ist No. 89. vieille Rue du 
Temple, und man darf nur den Director 
um die Erlaubniss zum Eintritt bitten, 
was am besten, hier so wie bei den an- 
dern Anstalten, schriftlich geschieht. 

Von den Privatfabriken sind die be- 
merkenswerthesten : 

Die Porzellanfabrik von Discry, 
Strasse Popincourt No. 58. und Rousseau 
Boulevard St. Martin No. 49. 

Waffen-Fabrik, von Beringer- 
Coq, R. St. Honore No. 6. und Delavigne, 
Champs d’EliseesNo. 1. 

Bijouterien, von Christofle. Mont- 
martre No. 76.; Raynaud, R. Grange aux 
helles No. 10. 

Die Wachsllchtefabrik ( Fabri - 
guc de bougies diap/ianes ), petit Monl- 
Ilouge No. 63. und Rinet. Ilocbechouart 
No. 40. 

Bronze-Fabrik von Chamont et 
Marques, Chapon No. 23. Deniere, Vi- 
vienne No. 15. und Vallet-Cornier, Mi- 
nimes No. 3. 

Chales - Mauufactur von Bourn- 
houet, Fosses - Montmartre No. 2. Ar- 
nould, daselbst No. 7. Fortier, R. N. St. 
Kustace No. 36. und Jourdan, N. D. des 
Victoires No. 62. 

DieFabrik von Alabaster, unter 
Gozzoli’s Leitung, in der Strasse Rous- 


seau, so wie die von Laudri, Passage 
des Panorames No. 53. 

Die Fabrik von gefirnisstem 
Led er vonLaloge, Strasse Basse No. 14. 

Die B a ii m w o 1 1 e n f a b r i k von Gom- 
bert, Strasse de Sevres No. 11. Bressoii, 
No. 206. Faub. St. Denis. 

Kunsttischler. Kbenisten, Joly, 
Faub. St. Antoine No. 38. Meynard, 
daselbst N. Passage de la Boule Blanche. 

Musikalische Instrumente. 
Erard, R. du Mail. No. 13. 

St ei n pappe, Carton-Pierre, Roma- 
gnesi CR- Paradis-Poissonniere No. 24. 
und in der Gallerie de Bonne Nouvelle) 
fertigt so schöne Kunstarbeiten, dass 
man Pateren u. s. w. von Giallo antic» 
u.s. w. zu sehen glaubt, nur dass sie we- 
niger zerbrechlich sind. 

Strass, Nachahmung von Edelsteinen 
in der grössten Vollkommenheit No. 358. 
R. St. Denis. Passage Ponceau. Dela- 
inarre, Palais Royal No. 117.undIIugand 
No. 127. ebendaselbst. 

Brief- und Reise-Taschen, R. 
Phelipeaux No. 36. und Palais Royal 
No. 116. 

Die Seifenfabrik, Strasse Cullure- 
Sainte-Calherine No. 2. 

Die Fabrik marniorirter Bild- 
hauerarbeiten von Ilenraux, Vorstadt 
Saint-Martin. 

Obgleich in jeder Strasse eine Menge 
von Magazinen verschiedener Art an- 
getroffen werden, so sind doch manche 
Strassen für gewisse llandelsgegen- 
stände besonders bestimmt. 

So findet man in den Strassen S t. An- 
toine und Clery die meisten Meubel- 
magazine; 

in der des Fosses - Montmartre die 
ausgesuchtesten Tuchläden; 

Strasse St. Denis die schönsten Blu- 
men und Seidenstoffe; 

Strasse Xeure • des-Petits-C/iamps die 
besten Putzmacherinnen; 

Strasse aux Fers die besten Posamen- 
tirarbeilen; 
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auf dem tfuai de l'Ecole meist nur 
Kleiderhändier; 

in der Strasse St. Jacques Stickereien 
aller Art ; 

Strasse de laMegisserie Vogelhändier; 

Strasse Bourg-lAbhe Quincailierie- 
und Parfümeriehändler; 

in der Strasse des Orfeeres und Le- 
pelletier die elegantesten Bijouterien; 

auf dem Quai de l'Horloge eine Unzahl 
von Optikern ; 

die Strasse Chapon hat eine Menge 
Tischler; 

die Strasse St. Martin die besten Ar- 
beiten in Stahl und Spielzeug für Kin- 
der; 

in dem Quartier du Temple findet man 
die auserlesensten platlirten Waaren 
u. s. w. 

Im Ganzen zahlt mau in Paris 426Fa- 
brikanten in Papiertapeten; 590 in Bi- 
jouterien; 415 in Modewaaren; 344 in 
Hüten; 300 Metallgiessereien ; 320 in 
Bronzearbeiten; 220 in Lampen; 240 in 
Knöpfen; 210 in musikalischen Instru- 
menten; 190 in Tischlerarbeiten; 180 in 
Leder; 185 Destilliranstalten; 164 Fa- 
brikanten in Stickereien; 136 in Posa- 
mentirarbeilen; 110 Kattun-, 106 Mes- 
ser-, 90 Blumen- und Federn-, 72 Por- 
zellan-, 68 Bürsten-, 39 Zucker-, 60 
Blonden-, 21 Sltawl-, 46 Strohhutfabri- 
ken u. s. w. 

Die Kau fläden 

sind in Paris so häufig, dass es beinahe 
zu den Seltenheiten gehört, ein Haus zu 
finden, wo kein Laden ist. Die schönen 
Hallen des grossen Garten des Palais 
Royal waren sonst das Nec plus ultra 
eleganter. Buden. Jetzt wetteifern mit 
denselben mehrere Passages und Bazars, 
besonders der Bazar de VIndustrie 
Franfaise No. 180. R. Montmartre, für 
Möbel und Hausgerälhe; der liazar 
Bonne Souoeflc No. 20. Boulevard des- 
selben Namens; Bazar de la Galerie 
de fer. Bouler. des Italiens. No. 19. 
Die Passages sind mit Glas gedeckte 


Gallerien, wo Buden an Buden gereiht 
mit dem grössten Luxus ausgeslatlet 
sind. Da sie bedeckt, gut gepflastert 
sind, meist mit Asphalt, und sich durch 
herrliche Beleuchtung empfehlen, sind 
sie nach dem Essen gewöhnlich der Zu- 
sammenfluss der eleganten Welt; die 
schönsten und besuchtesten dieser Pas- 
sages sind: Die Gallerie des Panorama, 
Vivienne, Colbert, Montesquien, Fay- 
deau,l’Opera, Clioisel, Delorme, Saumon, 
Grand-Cerf, u. a. in. 

Der Reisende, welchen Geschäfte nach 
Paris führen, wird die 

Behörden 

zu kennen wünschen, init denen er mög- 
licher Weise zu tliun haben dürfte. Wir 
lassen daher die vorzüglichsten dersel-, 
ben folgen: 

Die Ministerien. Des Innern: R. 
Grenelle St. Germain No. 122. in einem 
prachtvollen ungeheuren Gebäude mit 
einem Telegraphen. Gesetzgebung, Po- 
lizei, National - Garde, Recrutement, 
Communal- Wesen, die Presse; von 2 bis 
4 Uhr Donnerstags sind die Bureaux zu 
sehen. Des Krieges: R. St. Dominique 
No. 86. Mittwoch und Freitag von 2 — 3 
Uhr kann man die Bureaux sehen. Unter 
diesem Ministerium steht auch die 
Grande C/iancel/erie de la Legion d’hon- 
neur. Der Finanzen: R. Rivoli No. 4 8. 
Abgaben, Schatz, Domainen, Zölle, 
Münzen, Staats-Schuld und die Archive. 
Der Marine: R. RoyaleSt. Honore No. 2. 
Unter diesem Ministerium stehen zu- 
gleich die Colonien. Des offen tlich en 
Un t erichls: R. Grenelle No. 116; von 2 
bis 4 Uhr Donnerstag sind die Bureaux 
geöffnet. Der Justiz: R. Neuve Luxem- 
bourg No. 12. Montag und Freitag von 
8 — 9 Uhr. Des Ackerbaues und des 
Handels: R. Varennes No. 26. Der 
offen fliehen Arbeiten, Gefängnisse, 
Bergwerke, Hospitäler: R. St. Pere No. 
24. Der auswärtigen Angelegen- 
heiten: Boulevard des Capucins. An- 
dere Behörden : Cour de Cassation im 
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Palais da Juslice; die Cour des Comptes , 
im lidlel du Quai d’Orsay; die Cour 
Royale, im Palais de Juslice; das Tri- 
hunal dr I . Int Inner , ebendaselbst ; das 
Tribunal de Commerce, in der Börse; 
das städtische l'ol izeigericht im 
Palais de Justice; die Friedensrichter 
der verschiedenen 12 Arrondissements 
von Paris sitzen hier abwechselnd zu 
Gericht, während 2 Polizei-Commissa- 
rien die Stelle des öffentlichen Ministe- 
riums verwalten. Die Polizei-Verwal- 
tung, auf der Prefecture de Police , Quai 
des Orfevres No. 1. Der Präfect gieht 
um 11 Uhr Audienz. Die Bu reaux sind 
von 0 bis 4 Uhr geöffnet, das der öffent- 
lichen Sicherheit aber Tag und Nacht. 
Die Bank ist für Billets bis 1000 Fr. 
täglich geöffnet, die Börse von I — 3 
Uhr. Die Handelskammer ebendaselbst 
von 2 — 4 Uhr. Die Sparkasse ist auf 
der Bank. DieZolldirection, R.Ber- 
gere No. 6. Das Leihhaus, R. Blanc 
Manteaux No. 18. DieGeneral-Post- 
D irect ion ist in der Strasse J. J. Rous- 
seau. Ausser dem Polizeipräfecten hat 
Paris noch für dieeigentlicheinnere Ver- 
waltung einen besondern Präfecten, 
den des Seinedeparlements, der im Hdtel 
de ville wohnt, und unter dem die 12 
Maires von Paris stehen, welche alle ei- 
nen besondern Mairie-Pallast haben. 

Es durfte unnöthig sein, die Namen 
der mitunter sehr bedeutenden Männer 
anzuführen, welche an der Spitze der 
wichtigsten Verwaltungs-Zweige des 
Reiches stehen , da sie so oft wechseln, 
dass es dem Verfasser selbst begegnet 
ist, dass ihm ein Bureaux-Aufwärter 
eines Ministeriums nicht den Namen des 
jetzigen Ministers zu sagen wusste. 
Dagegen dürften die Mitglieder des 
Staatsraths mitgetheilt zu werden ver- 
dienen, dessen Präsident der jedesma- 
lige Justiz-Minister ist. Zur Abtheilung 
der Gesetzgebung gehören: Dtinton, 

Ferrl-Pisany, Maoarel, Mattet, und Vic. 
Haubersaent. Zur richterlichen Abhei- 


lung: Girod, Janel, Gerando, Chasseloup, 
Laubat und Boulay. Zur Ahtheilung des 
Innern und des Unterrichts. Maillard, 
Vic. Simeon, Jauze, Lameron, d’Ar- 
deuil, Rivet und Tournouer. Zur Fi- 
nanz-Abtheilung: H. Berenger, Keratry, 
Taboureau, Vitet und Odonell. Zur 
Milit. -Abtheil.: Vic. Preval, Jaquemi- 
not, Aure und Tournouer. Zu der Ab- 
theil, des Handels, Ackerbaues und der 
öffentlichen Arbeiten : B. Freville, Real, 
Roude, Dunoyer und Lauyer. Ausser- 
dem gehören zu diesen Abheilungen 
noch mehre Staatsräthe im ausserordent- 
lichen Dienst, Maitre s de Requeles und 
Auditeurs. Wie bedeutend übrigens die 
Zahl der Angestellten in Paris ist, kann 
man daraus abnehmen, dass allein im 
Kriegsministerium 1200 Personen mit 
Kartenzeichnen beschäftigt werden, von 
denen die, welche nur die Namen aus- 
füllen, jährlich mit 2000 Fr. bezahlt wer- 
den; ohne die hier beschäftigten 2000 
Offiziere zu rechnen. Wie gross allein 
die Verwaltung derStadt Paris ist, kann 
man aus dem Budget abnehmen. 

Das Budget von Paris. 

Die Einnahme besteht in den Zu- 
satz-Centimen auf dieGrund-, Mobiliar- 


und Patent-Steuer, mit 

737,088 

Fr. 

Die Abgabe von den ein- 



gehenden Lebensmitteln 



oder Octroi ! 

28,340,000 

11 

Geldstrafen 

37,000 

»1 

Abgaben von den auf den 


Märkten und den Hallen 



verkauften Gegenständen 

1,431,700 

11 

Wagegelder 

17 6,500 

1» 

Voirie 

121,000 

11 

Wasser-Werke 

423,000 

11 

Casse de Po isst/ 

1.316,000 

11 

Schlachthäuser 

1,067,000 

11 

Enirepot* 

439,000 

11 

Pacht von Marktplätzen 

563,203 

11 

Andere Pachtungen von 



öffentlichen Plätzen 

379,403 

11 

Pacht von Gemeinde-Ei- 


genthum 

109,631 

n 
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Ausfertigungen von Ur- 



kunden 

01,745 

Fr. 

Taxen hei Begräbnissen 

415,400 

n 

Begräbnissplätze 

530,000 

ii 

Verschiedene Einnahmen 

802,215 

ii' 


Ausserordentl. Ausgaben 1,200,000 Fr. 
NenbHUlen, wozu dieVer- 
grösserung des Rath- 
liauses mit 800,000 Fr. 
gehört 4,434,648 Fr. 8 Cent. 


Summe der ordentlichen 

Kinnahmen 37,261,085 


Die Ausgabe beträgt da- 
her 37,261 ,085 Fr. 


Dazu ausserordentliche 
u. Supplementair-Ein- 
nalimen: 17,260.225 Fr. 05 Cent. 

Mithin beträgt die Gesammt- 

Kinnahrae 54,530,310 Fr. 05 Cent. 

Die Ausgabe beträgt:' 

Zinsen von der Stadt- 

Schuld 4.090,601 Fr. 33 Cent. 


Die Civilstandes-Register 

35,000 

Fr. 

Grund-Steuer 

1 1 ,000 

ii 

Abgabe von der Octroi 



u. s. w. 

4,867,049 

ii 


Gehalte und Unkosten 
der Central- Verwal- 
tung, wozu die Equi- 
page des Präfecten mit 
10,000 Fr. gehört 539,310 „ 

Die Kosten der 12 Mairien 359,345 „ 
DieErhebungskosten der 

Oclroi u. s. w. 2,730,706 Fr. 98 Cent. 
Die Volksschulen 752,124 Fr. 

Die Gottesverehrung, mit 
InbegrifTvon 36,250Fr. 
fär die evangel. Geist- 
lichkeit und 1500 Fr. 


für den Ober-Rabbiner 

00,271 

11 

Kirchhöfe 

317,300 

11 

Nationalgurde u. Wachen 
Voirie (Strassenreini- 

943,109 

11 

gung) 

320,500 

11 

Unterhaltungs-Bauten 

1,527,338 

11 

Baumeister 

228,311 

TI 

Verschiedene Ausgaben 

187,556 

11 

Hospitäler 

5,256,668 

11 


Reste 554,076 Fr. 11 Cent. 

Die Polizeiverwallung 7,446,578 Fr. 

Stadtbibliothek 82,700 „ 

Höhere Stadtschulen 14 1 ,862 Fr. 50 Cent. 
Pensionen 12,853 Kr. 

Oeffenlliche Feste 235,000 ,, 


Die Gesellschaft. 

Zu den wichtigsten Gegenständen für 
den Reisenden gehören die Mittel, die 
Menschen kennen zu lernen. Daher hier 
die folgenden Bemerkungen nicht über- 
flüssig erscheinen werden. 

Gewissermaassen amtlich sind die 
Empfangs-Tage des Minister-Präsi- 
denten und des Ministers der auswär- 
tigen Angelegenheiten, wenn nicht beide 
Ministerien in einer Hand sich befinden. 
Hier versammeln sich vorzugsweise die 
Mitglieder des diplomatischen Corps und 
deren Frauen, so wie diejenigen, wel- 
che die verschiedenen Gesandten einzu- 
fuhren für gut finden. Eben so hat auch 
jeder Minister seinen bestimmten Km- 
pfangstag für dieselbe Gesellschaft und 
zugleich für ihre Beamten und deren 
Frauen. Da aber diese Gesellschaften 
nicht von den Frauen der malcontenlen 
Aristokratie besucht werden; da die Mi- 
nister nicht bl os Herzoge, sondern mit- 
unter auch Professoren waren; so zei- 
gen sich auch die fremden Damen hier 
nicht gern , welche blos auf die Vorzüge 
der Geburt sehen. Sie Anden mehr ihre 
Rechnung in den Häusern der französi- 
schen hohen Aristokratie, welche 
zwar Jetzt grösstentheils zurückgezogen 
leben. Doch empfangen jetzt der Mar- 
quis d'Osmond, lioulerard de la Made- 
leine (a. oben), der Herzog von Montmo- 
rency, R. St. Dominique, Fanfiourg St. 
Germain , der Herzog vonNoailles, R. de 
Lille , sonst R. Bourbon, der Marquis de 
Chalellus, R. Varn tn«, beide in dersel- 
ben Fauhouvg de la creme de la Socie'te ; 
endlich die Baronin v. Pontalba, R.Fau- 
bourg St. Honore. Sie lässt jetzt ein 
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glänzendes llaus auf der Stelle errich- 
ten, wo sonst «las Hdtel de Madame Le- 
pelletier-Morfontaine, der Tochter des 
Pelletier St. Fargeau , stand, der wegen 
seiner Stimme über die Verurtheilung 
Ludwig XVI. ermordet ward. In diesen 
5 Häusern sieht man das, was man die 
eigentliche Societe nennt; Fremde wer- 
den auf ein Empfehlungsschreiben, oder 
von einem Hausfreunde eingeführt, mit 
aller Höflichkeit empfangen, welche den 
älteren Franzosen eigen ist. Von den 
Gesellschaften der fremden Gesandten 
waren bisher die glänzendsten die des 
Vicomte Granville, dessen Gemahlin 
die Schwester des Herzogs von Devon- 
shire ist. Eins der schönsten Häuser zu 
Paris war dazu bestimmt, R. Faubour g 
St. Honore. Früher halte die Prinzessin 
Borghese, die schöne Schwester Napo- 
leons, hier gewohnt. Ferner sieht Graf 
Apponi, der österreichische Gesandte, 
grosse Gesellschaft in dem prächtigen 
Hause an der Esplanade der Invaliden 
R. Grenelle , wo der .Marschall Laurislon 
unter Karl X. glänzende Gesellschaften 
gab. Endlich der neapolitan. Minister 
Serra Capriola, in dem ehemaligen Pal- 
last Beauveau, auf dem Platze dieses 
Namens, welcher jetzt derFamilieNoail- 
les gehört. Die Damen erinnern sich 
noch sehr der prächtigen Gesellschaften, 
welche der vormalige preussische Mi- 
nister v. Werlher in dem grossartigen 
Palast gegeben hat, welchen sonst Prinz 
Eugen Beauharnais bewohnte. Von den 
fremden Gesellschaften sind ferner 
ausgezeichnet die des Herrn Hope, Eng- 
länder, R. neuee Mathnrint, der jetzt 
das eben erwähnte Prachigebäude auf 
der Stelle des vormaligen kleinen Hdtel 
Monaco erbauen lässt, das er von Da- 
voust, Prinzen von Eckmühl, gekauft 
hat. Dazu gehört das Haus des Baron 
von Delmar aus Berlin, verheiraihet mit 
der Schwiegertochter des Admiral Sid- 
ney-Smitli, in der Avenue Marigny , 
zwischen den Champs Fitstes und dem 


Platze Remtreuu. Endlich das Haus 
des Herrn Thorn, eines Amerikaners, 
ehemals Supercargo auf einem Kriegs- 
schiffe, dessen Sohn die Schwester der 
ersten Gemahlin des Fürsten Metternich 
geheirathet hatte, die aber gestorben ist. 
Von den Mitgliedern de la haute Fi- 
rn a nee, welche grosse Gesellschaften 
geben, stehen oben an der Baron James 
Rothschild, R. Lafitle , sonst Artois , 
der Baron Salomon Rothschild, eben- 
daselbst. Die Einrichtung dieser Häu- 
ser soll mehrere Millionen kosten; jeder 
Fauteuil der Mad. Salomon Rothschild 
(von Bronze) kostet 3000 Fr. Ausser- 
dem die Häuser der Herrn Fould, Hot— 
tinger und Rougemont-Lövenherg. Die 
meisten der hiesigen Gesellschaften be- 
stehen in Bällen, die gewöhnlich an den 
Empfangstagen gegeben werden; doch 
zieht man in den obengenannten fünf al- 
ten Häusern vor, die Bälle — wo grös- 
sere Gesellschaft ist — nicht an Em- 
pfangstagen zu geben. 

Geschlossene Gesellschaften 
giebt es natürlich in Paris sehr viele. 
Die bedeutendsten sind: Le Verde de 
l’union , R. Grammont am Boulevard, 
wo sich meist das diplomatische Corps 
versammelt; le Cercle agricole, Quai 
Voltaire, denTuilerien gegenüber, be- 
steht aus dem alten Adel der Gesell- 
schaft , welche man gewöhnlich die des 
Faubourg St. Gertnain nennt; zwei Mal 
wöchentlich werden Gegenstände des 
Ackerbaues hier verhandelt. Der Jo- 
keys-Cloub, oder Societe pour l'ame- 
lioralian de la rare chevaline , Rue 
Grange Bateliere, am Boulevard, meist 
aus Pferdeliebhabern und jungen Ele- 
gants bestehend. Der Cercle Mont- 
Marlre, der reichste, und wo am be- 
sten gegessen wird. Le Cercle des 
arte , R. Choiseul, am Boulevard, meist 
Künstler. Endlich der Cercle ency- 
clopedique , eigentlich eine Buch- 
händlerspeculation und Lesecabinet. 
Man findet hier 400 Zeitschriften aller 
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L ander und eine Bibliothek von 40,000 
Banden. Alle diese Gesellschaften ha- 
lten die Einrichtung der englischen 
Clubs, Fremde können von Mitgliedern 
eingeführt werden; und die Mitglied- 
schaft auf einige Zeit erhall inan auf den 
Vorschlag zweier Mitglieder durch Bal- 
lotement. Damen werden nicht zuge- 
lassen, man hat den Versuch gemacht 
und den Cercle de deux tuondes in der 
K. Richelieu gestiftet; allein es fanden 
sich nicht hinreichende Unterschriften, 
und die Unternehmer mussten die Säle 
schliessen, deren Einrichtung ungeheure 
Summen gekostet halle. Subscriptions- 
Bälle finden bisweilen statt, z. B. für die 
Polen, für die Pensionaire der Civilliste 
u. s. w. , woran Fremde Theil nehmen 
können. 

Oeffentliche Vergnügungen. 

Unterhaltung ist dem Franzosen das 
erste Bedürfniss; alle seine Vergnügun- 
gen befördern daher die Geselligkeit; 
denn der Franzose will lieber bis zu ei- 
nem gewissen Grade Essen und Trinken 
entbehren, als das Vergnügen der Un- 
terhaltung. Daher sucht der Franzose 
mehr als der Deutsche und Engländer 
das Vergnügen ausser dem Hause; da- 
tier sind aber auch die Vergnügungsan- 
stalten in Frankreich weniger kostbar, 
weil das llauptvergnügen, die Unterhal- 
tung, von jedem dasselbe Bedürfniss 
Fühlenden leicht geboten wird. Wenn 
der Engländer zum Vergnügen isst und 
trinkt, und der Deutsche nicht minder 
auch erst heiter wird , wenn er das erste 
Glas über den Durst getrunken hat; so 
bedarf der Franzose dieses Reizmittels 
zur lebendigen Unterhaltung nicht erst. 
Er bringt die Neigung zur Unterhaltung 
schon zu einem GlaseZuckerwasser mit, 
wo er auch hinkommt. 

Keine Stadt der Welt ist reicher an 
allem, was zur Erheiterung des mensch- j 
liehen Lebens beilragen bann, als Paris, 
und es mochte woi keine Art von Genuss j 
geben, welche der vergnügungssüchtige | 


Pariser nicht schon zum Gegenstände 
seines raffinirten Studiums gemacht 
hätte. Billig nennen wir zuerst die 
Theater, und zwar stehen hier oben 
an 

die kOnigl. Schauspielhäuser, 
nämlich diejenigen, die unter der unmit- 
telbaren Aufsicht der Regierung stehen 
und Zuschüsse von derselben erhalten. 
Es sind dies 

1) die grosse Oper ( Academie 
royale de Musique), Strasse Le Pelle- 
tier No. 10., unweit der Boulevards, im 
Aeussern wenig ausgezeichnet, mit ei- 
ner Fa?ade, auf weicher von den Musen 
nur 8 Raum gefunden haben, die neunte 
fehlt , dagegen im Innern prachtvoll, ob- 
gleich im älteren italienischen Styl ge- 
baut, von runder Form und für beinahe 
2000 Zuschauer Raum bietend, mit ei- 
nem geräumigen Foyer (ErliolungssaaQ, 
der 00 Fuss lang und 25 Fuss hreit ist. 
Hier werden in der Regel nur grosse 
Opern ohne Dialog gegeben. Die Musik 
ist vorzüglich, das Ballet ausgezeichnet, 
die Decorationen sehr reich und pracht- 
voll. Was den Gesang anlangt , so kann 
derselbe im Ganzen, im Vergleich mit 
den italienischen Opern nur mittelmässig 
genannt werden, dagegen ist das Spiel 
gut. 

Die Vorstellungen werden im Sommer 
gewöhnlich Montag, Mittwoch und Frei- 
tag, im Winter Sonntag , Mittwoch und 
Freitag gegeben. Der Anfang ist 7J Uhr. 

Trotz der hohen Preise ist die Oper 
doch immer zahlreich besucht. Man 
zahlt: Balcon und Sperrsitz 10 Fr.; Par- 
terre-Logen de face 1 0 Fr. ; Seiten-Logen 
7 Fr. 50 C. ; Logen ersten Ranges 10 Fr.; 
zweiter Rang de face 10 Fr.; Seiten- 
Logen 7 Fr. 50 Cent.; dritter Rang 0 Fr.; 
Seite 5 Fr.; vierter Rang 4 Fr.; Parterre 
3 Fr. <10 Cent.; Amphilheatre 2 Fr. 

2) Das Thedtre Franqais (fran- 
zösische Theater), Strasse Richelieu No. 
6., am Palais Royal, das eigentliche Na- 
tionaltheater der Franzosen, für das 
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Trauerspiel und das höhere Lustspiel be- 
stimmt, hat eine eingeengte Lage, eine 
Fa^ade mit 12 dorischen Säulen, einer 
Ordnung korinthischer Pilaster darüber, 
und ist von einer bedeckten Gallerte um- 
geben. Oas Vestibüle ist elliptischer 
Form und von drei lleihen dorischer 
Säulen umgeben. In seiner Mitte steht 
die Bildsäule Voltaires von Houdoii. 
Der Plafond ist mit Arabesken und Scul- 
pturen verziert, die innere neuere Aus- 
schmückung von Fontaine und Percier 
ist reich und geschmackvoll. Die erste 
Logenreihe springt etwas vor, die drei 
andern stehen senkrecht über einander. 
So gefällig die vor den Logen über ein- 
ander angebrachten zwei Säulenreihen 
ins Auge treten, so unbequem werden 
sie bei ihrem Umfange. Die Vorscene 
hat eine Oeffnung von 38 Fuss; die Scene 
eine gleiche Tiefe und Breite von 60 Fuss. 

Auf diesem Theater wird täglich zu 
nachstehenden Preisen gespielt. Anfang 
um 7 Uhr. 

Logen ersten Ranges, Logen der ersten 
Gallerle 6 Fr. 50 Cent.; Orchesters Fr.; 
Balcon 6 Fr.; Logen zweiten Ranges 
S Fr.; erste Gallerie 4 Fr.; Logen dritten 
Ranges 2 Fr.; Parterre, zweite Gallerie 
2 Fr. 20 Cent. ; Amphitheater 1 Fr. 25 Cent. 

3) Das The Air e Italien (das ita- 
lienische Theater oder das Theater des 
Odeon) , auf dem Platze dieses Namens, 
regelmässig und von allen Seiten frei- 
stehend. Acht dorische Säulen bilden 
die Fa^ade, ringsum Arkaden. Das In- 
nere ist prachtvoll und für 1600 Perso- 
nen eingerichtet. Hier wird die Opera 
teria und Opera Buffa gegeben, 3 Mal 
die Woche, Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Anfang 7 , Uhr. 

Preise der Plätze: Balcon und Sperr- 
sitz 10 Fr.; Parterre-Logen 10 Fr.; an 
den Seiten 7 Fr. 50 Cent.; Logen ersten 
Ranges 10 Fr.; zweiten Ranges 10 Fr.; 
auf den Seiten 7 Fr. 50 Cent.; dritter 
Ilang 6 Fr.; auf den Seiten 3 Fr.; vierter 


Rang5Fr.; auf den Seiten 4 Fr.; Par- 
terres Fr. 60 Cent; Amphitheater 2 Fr. 

4) Das TheAter de l'Opera C a- 
tnii/ue , auf dem Platze Favart. Erste 
Gallerie, Logen ersten Hanges, Avant- 
Scene 7 Fr. 50 Cent.; Sperrsitz auf dem 
Balcon und Gallerie 6 Fr.; Sperrsitz auf 
dem Orchestre Baignoir, Gallerie u.s.w. 
5 Fr.; erste Seilenlogen und Avant- 
Scene 4 Fr.; »weite Gallerie 3 Fr.; Par- 
terre und zweiter Rang 2 Kr. 50 Cent.; 
dritter Rang und zweite Gallerie 2 Fr.; 
Amphitheater 1 Fr. 

5) Das TheAter de la Renais- 
sance , ein stattliches Gebäude unfern 
der Strasse Seuve des petils Champs, 
für die italienische Oper bestimmt , wei- 
cheeinige Zelt wegen nolhwendiger Aus- 
besserungen unterbrochen gewesen ist. 

In diesen Theatern hat der König eine 
eigene Loge und Jedem derselben steht 
ein königL Surintendant vor. 

Im Gegensatz zu den königl. Thea- 
tern, welche auch die grösseren 
Theater genannt werden, heissen die 
übrigen Schauspielhäuser 
die kleinen Theater, Theätres 
secondaires. 

Das Thedtre du Palais Royal , 
an der Rue Montpensier u. Beaujolais , 
klein, aber sehr besucht , weil man hier 
grösslentheils Vaudevilles gibt. Balcon 
und Avant-Scene 5 Fr.; Logen ersten 
Hanges 4 Fr.; Seilenlogen 2 Fr. 50 Cent.; 
Orchestersperrsitze 4 Fr.; erste Gallerie 
und zweiter Rang 3 Fr.; dritter Rang 2 
Fr.; zweite Gallerie 1 Fr. 50 Cent. ; Par- 
terre 1 Fr. 25 Cent. 

Das Thea Ire des Varietes, Bou- 
levard Montmartre, eines der hübsche- 
sten Schauspielhäuser von Paris mit ei- 
nem sehr geschmackvollen Foyer, spielt 
täglich und gibt Geiegenheitsslücke, 
Vaudevilles und dergleichen. Anfang 
6 Uhr. 

Preise: Balcon und Logen ersten 
Ranges 5 Fr.; Orchester und Gallerie 3 
Fr. 50 Cent.; Seitenlogen 2 Fr. 50 Cent.; 
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dritter Rang (Fr.; Amphitheater 1 Fr. 
50 Cent. ; Parterre 2 Fr. 

Da» Thedtre du V audcville auf 
dem Börsenplätze. Die ersten Plätze 
6 Fr.; Sperrsitze und Lugen 5 Fr.; Sei- 
teningen 4 Fr. 50 Cent. u. 4 Fr.; zweiter 
Hang 3 Fr.; Parterre 2 Fr.; zweite 
Gallerie 1 Fr. 

Das Thedtre de P Amhigu -C o- 
t/tigue , auf dem Boulevard Ronde, mit' 
freundlicher F'a^ade, fasst 1200 Perso- 
nen und ist für Lustspiele und Vaude- 
villes bestimm*. Die ersten Platze ko- 
sten 4 F'r.; Sperrsitze und Lugen ersten 
Ranges 3 Fr.; zweiter Rang 2 Pr. 50 
Cent.; so wie die Sperrsitze am Orches- 
tre und zweiten Rang. Im Orchestre 
2 Fr.; erste Gallerie 1 Fr. 75 Cent.; zwei- 
te Gallerie 1 Fr. 50 Cent.; Parterre 1 Fr. 
25 Cent.; drittes Amphitheater 75 Cent, 
und viertes Amphitheater 50 Cent. 

Das Thedlre de Gytnnase dra- 
matigue, auf dem Boulevard Bonne- 
Nouvelle No. 8, 1620 nach den Zeich- 
nungen der Architekten Rougerin und 
Guerchi erbaut, hat ein mit zwei Rei- 
hen ionischer und korinthischer Säulen 
verziertes Frontispice und auf dessen 
Fronton eine Leier. Der halbrunde Saal 
ist, klein, aber freundlich. DasFoyersehr 
geschmackvoll eingerichtet. Hier wer- 
den die Stücke von Scribe fast täglich 
gegeben, Lustspiele und kleine Opern in 
einem Act. 

Täglich Vorstellung. Anfang 7 Uhr. 

Preise: Balcon, Sperrsitze, Vor- 
scene uud geschlossene Logen 5 Fr.; 
Orchester 3 Fr. 60 Cent.; erste Gallerie 
2 Fr. 75 Cent.; Logen zweiten Ranges 2 
Fr. 25 Cent.; zweite Gallerie 1 Fr. ; Par- 
terre 1 F r. 20 Cent. 

Das Thedtre des f olies drama- 
tiguet auf dem Boulevard du Tempie, 
wo Dramas, Lustspiele und Vaudevilles 
gegeben werden. Die Eintrittspreise 
sind von 2 Fr. 25 Cent, bis 30 Cent. 

Das Thedtre de ln Porte St. An- 
toine, auf dem Boulevard Beaumar- 
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chais, fasst 1000 Zuschauer. Preise: 
3 Fr. bis 40 Cent. 

Das Thedlre de W. Comte oder 
det jeuties eleves, Passage Choiseu/. 
Preise von 5 Fr. bis 1 F'r. 8 Cent. Comte 
hält hier auch Vorlesungen über Physi- 
gue amüsante. 

Das Thedtre de Gytnnase des 
Enfants (Thedtre d'educalion ), bei 
der Passsage de rOpera. Preis e'von 3 
Fr. bis 75 Cent. 

Das Thedtre du Pant he' »n am 
Place Camhrai , eins der kleinsten 
Theater. Preise von 3 Fr. bis 40 Cent. 

Das Thedtre St. Marcel. Kue 
Pascal. Preise von 2 F’r. 50 Cent, bis 
30 Cent. 

Das Thed tre du Tempie auf dem 
Boulevard. Preise von 2 Fr. 50 Cent, 
bis 30 Cent. 

Das Thedtre de la Porte Saint- 
M artin, auf dem gleichbenannten 
Boulevard No. 18, zeichnet sich durch 
seine geschmackvollen Decorationen aus, 
gibt täglich Melodramen, Vaudevilles, 
wol auch Pantomimen mit Ballets. 

Hier bewunderte ganz Paris den ge- 
lenkigen Mazurier. Anfang 0 Uhr (1603 
Plätze). 

Preise: Vorscene 5 F'r.; Balcon, 
Gitterloge ersten Ranges 4 F'r.; Seiten- 
loge ersten Ranges 3 F'r.; Seitenloge 
zweiten Ranges, Orchester, erste Gal- 
lerie 2 F'r. 50 Cent.; Logen zweiten Ran- 
ges 3 Fr.; erstes Amphitheater, Par- 
terre 1 Fr. 25 Cent.; Logen dritten Ran- 
ges 1 F'r. 50 Cent.; zweites Amphithea- 
ter 50 Cent. 

Das Thedtre de la Gatte , Bou- 
levard du Tempie No. 68, zu 1754 
Plätzen, wo Melodramen, Vaudevilles 
und Lustspiele, Ballets und Pantomimen 
täglich und zwar zu nachstehenden Prei- 
sen gegeben w'erden. 

Vorscene, Logen enface ersten Ran- 
ges 5 F’r,; Gitterlogen 3 F’r. 50 Cent.; 
Logen ersten Ranges, erste Gallerie, 
Orchester 2 F’r. 50 Cent.; zweite Galle- 
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rie 1 Fr. 25 Cent.; Par«j*etl Fr.; Amphi- 
theater 40 Cent. 

Das CafdSpeetacle ist merkwür- 
diger Weise ein Schauspiel, das um- 
sonst gegeben wird; alle Abend ist Vor- 
stellung in demKalTeehause des Mr. Leg- 
ras auf dem Boulevard de Bonne Nou- 
velle. Man bestahlt hier die Erfrischun- 
gen etwas höher als in andern Kaffee- 
häusern und wird eingeladen bei jeder 
neuen Vorstellung etwas anderes zu be- 
stellen. Wer an der Aermlichkeit der 
französischen Vaudevilles so viel Ge- 
schmack findet, wie das Publicum des 
französischen Theaters in Berlin , wird 
hier manchmal seinen Kaffee trinken. 

Das ThiAtre det Funambulet , 
so nennen sich jetzt die Seiltänzer, die 
sich sonst auch den noch hochtrabende- 
ren Titel Akrobaten beilegen; Boule- 
vard du Temple Ko. 62, gibt täglich, um 
6 Uhr beginnend, Pantomimen, Arle- 
kinaden u.s.w. 

Logen ersten Ranges 1 Fr. 25 Cent.; 
Amphitheater 50 Cent.; Parterre 40 Ct. ; 
letzter Rang 25 Cent. 

Das Thedlre du petit Lazari, 
ebenfalls Boulevard du Temple Ko. 58, 
täglich zwei Vorstellungen von 5 bis 9 
Uhr; Fernsichten, Verwandlungen, ko- 
mische Volksstückcben, Tänze auf dem 
Seil, Pantomimen und dergl. 

Logen ersten Ranges t Fr. 75 Cent.; 
Gallerie 40 Cent.; Orchester 30 Cent.; 
Parterre 20 Cent. 

Das Thedter du Luxembourg , 
Strasse Madame Ko. 17. 

Erster Rang 2 Fr.; Orchester 1 Fr.; 
Amphitheater 30 Cent.; Parterre 60 Cnt. 

Bei dieser Gelegenheit dürfen wir 
nicht unbemerkt lassen, dass die An- 
gestellten und Acteurs der Theater, 
welche eine Anzahl Freibillette zu den- 
selben besitzen, diese für die Hälfte, oft 
noch unter der Hälfte verkaufen lassen; 
so dass man zu allen Theatern wohlfei- 
lere Billette erhallen kann, eine Oeko- 
nomie, die von den meisten Einwohnern 


von Paris benutzt wird; daher die Quel- 
len, dergleichen wohlfeile Billette zu 
erhalten, fast allgemein bekannt sind. 

Zu den Theatern der Hauptstadt kann 
man noch die sogenannten Theatret 
det Barrieren und de la Banlieue et det 
Environt de Parit rechnen , hierzu ge- 
hören: 

Das Thedlre du Mont-Parnatte , das 
de la Barriere Roeheehouart , aux 
Therme» , das Th. de Grenelle bei Vau- 
girard, de Batignollet und de Bel/eville; 
so wie endlich inSaint-Cloud alle Diens- 
tage und in Saint-Denis alle Sonntage 
im Winter. - 

Der Zutritt zu dem Gesellschafts- 
theater in der Strasse und dem Saal 
Chantereine Ko. 19 wird durch Bekannt- 
schaft mit einem der Mitspieler erlangt. 

Ausgezeichnet in jeder Beziehung ist 
vorzugsweise : 

Franconi’s olympischer Cir- 
cus, auf dem Boulevard du Temple Ko. 
78, von Bourla neu erbaut, schon äus- 
serlich durch zwei bäumende Pferde, 
welche die säulenreicbeFa^ade schmük- 
ken, seine Bestimmung anzeigend, und 
im Innern ein reiches Belt darstellend, 
dessen Kuppel und die 4 Reihen Logen 
von 12 vergoldeten eisernen Lanzen ge- 
tragen werden, erhellt von einem präch- 
tigen Kronleuchter und erwärmt durch 
eine Menge von Röhren. Im Winter wer- 
den alle Tage die vollendetsten Vorstel- 
lungen in der Reit- und Voltigirkunst, 
so wie pantomimische Ballets und dergl. 
gegeben. Im Sommer besucht die Ge- 
sellschaft häufig die grösseren Städte 
des Reichs. Anfang zwischen 5 — 6 Uhr. 
2000 Plätze. 

Preise: Vorscene-, geschlossene 

Loge 4 Fr.; untere Loge 3 Fr.; erste 
Gallerie 2 Fr. 50 Cent.; zweite und 
dritte Gallerie 1 Fr. 50 Cent.; Parterre 
1 Fr. 25 Cent.; Amphitheater 75 Cent. 

Der neue Circus Franconi’s in 
den elyseischen Feldern ist noch schöner. 

Nicht wenig anziehend sind ferner: 
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Die Panoramen In den elyaelschen 
Feldern, täglich von 10 Uhr Morgens bis 
4 Uhr Nachmittag offen. Eintrittspreis 
2 Fr. 

Das Diorama, Strasse Samson, täg- 
lich von 10 bis 5 Uhr geöffnet and alle 3 
Monate ein neues Gemälde. Baicon 3 
Fr. ; Amphitheater 2 Fr. 80 Cent. 

Das Georama, Boulevard des Capu- 
cins 2 Fr. 

Das Navalorama, in den elysei- 
sehen F eldern, wo die französischen See- 
häfen zu sehen sind. 

Die Experimente mit Gasmi- 
kroskopen, Galerie Colbert 2 Fr. 
bis 2 Fr. 50 Cent. 

Das Wachsfigurencabinet von 
Salnt-Jores, Boulevard du Temple No. 
88. 30 Cent. Entree. 

Ausser diesen Sehenswürdigkeiten 
können wir nicht die Taschenspieler, 
wilden Thiere und andere keinen festen 
Platz habenden Merkwürdigkeiten anf- 
zählen, die täglich zur Schau gestellt 
werden und eben so einem täglichen 
Wechsel unterworfen sind. — Wir wol- 
len aber einen Blick auf 

die öffentlichen Feste 
thun. Ausser den durch besondere Gele- 
genheit etwa herbeigeführten ausseror- 
dentlichen Feierlichkeiten finden deren 
regelmässig statt : 

Am Mittwoch, Donnerstag und Frei- 
tag in der Charwoche die weltberühmte 
sogenannte Promenade oder Fete de 
Longchamp. Longchamp, am Ende 
des Gehölzes von Boulogne, Jetzt nur 
noch eine Meierei, war vor der Revolu- 
tion eine Abtei , wohin man in der Char- 
woche pilgerte, um dort die Abendan- 
dacht zu feiern. Die Abtei Ist zerstört, 
aber die Promenaden nach Longchamp 
hat die Mode beibehalten, und hier ist 
es, wo man an den genannten Tagen 
von zwei Uhr Nachmittags bis gegen 
Abend in der Avenue de Neuilly alles 
vereinigt sieht, was Paris an Equipa- 
gen, Reitpferden, Toiletten und Putz 


nur Schönes aufzuweisen hat. Das für 
die Pariser so grosse Vergnügen, zu se- 
hen und gesehen zu werden, wird hier 
im vollen Maasse genossen, besonders 
am Charfreitage, wo die Gesandten, die 
Minister und der Hof selbst daran Theil 
nehmen. 

Ende August und Anfangs September 
finden auf dem Marsfelde die Pferde- 
rennen, sowol für das Seine-, als 
auch für die andern nahgelegenen De- 
partements statt. Um einen Platz auf 
dem zu diesem Ende errichteten Amphi- 
theater zu erhalten , muss man sich ein 
Billet von dem dienstthuenden Adjutan- 
ten zu verschaffen suchen. 

Eine glänzende Epoche für Paris ist 
der Carneval. Nicht allein in der 
grossenOper nnd im Odeon werden Mas- 
kenbälle zu fl Franken Entree gegeben, 
auch in den Etablissements für die Win- 
terbälle, wo man überall eine grosse 
Auswahl von Maskenanzügen haben 
kann. In den drei letzten Tagen findet 
die Ceremonie du boeufgra» in grossem 
Pompe statt, auch sind die Strassen mit 
Masken zu Wagen, zu Fuss und zu 
Pferde angefüllt. 

Das grösste öffentliche Nationalfest 
ist aber die Feier der Jul Revolu- 
tion, wo in den elyseisehen Feldern 
Volksbelustigungen mit öffentlichen 
Theatern, Mdt de Cocagne u.s. w., auf 
der Seine ein Schifferslechen und Abends 
Feuerwerk und prachtvolle Illumination 
auf dem Place de la Concorde bis zum 
Triumphbogen de VEtoile und der Bar- 
riere du Throne auf der entgegengesetz- 
ten Seite von Paris stattfinden. 

Zu den Volksvergnügungen ge- 
hören ferner die Sommer- und Win- 
ter b fi 1 1 e. 

Die besuchtesten 

Bai» d’dt/. 

sind im Snuveau jardin de Tieoli 
(der frühere so berühmte Garten von Ti- 
voli wurde zu Bauplätzen vereinzelt), 
zwischen den Strassen Clichy und Blan- 
20 
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che, wo «1er Eintrittspreis 5 Franken 
kostet, liier findet man Vergnügungen 
aller Art, Tan/., Feuerwerk, Illumi- 
nation, Rujächbabnen, Kaffeehäuser, 
liest unrationell , Carrouasels, Schau- 
keln und dergl. mehr; zugleich bieten 
grosse Alleen, freie Rasenplätze, dunkle 
Lauben und beptlau/.te Anhöhen die an- 
niulhigsten Promenaden dar. 

ln den Won lag net de Helle, rille, 
Karriere des Irois Courtumes , Rutsch- 
hahnen, zu 5 Sous die Fahrt, Hall, ver- 
schiedene Arten von Spielen. 

Im Garten La Chantniere , auch 
Filart genannt, au dein Boulevard du 
.Mont-Parnas.se, hier ist der Eintritts- 
preis an Sonntagen nur £ Frank, in der 
Woche werden sogar noch Erfrischun- 
gen für das Eintrittsgeld gereicht, 
llutschfahrt , Spiele, Ball, Illumina- 
tion, dies alles für einen so geringen 
Preis, zieht natürlich dieniederen Volks- 
classeu in ungeheurer Menge an. 

Im Salon de Flore, de Mars, d'lsis , 
sämmtlich in den elyseischen Feldern 
und mit der höchsten Eleganz einge- 
richtet. 

Chartreuse , zwischen dem Obser- 
vatorium und Luxembourg. 

Im V auxkall d'r.te, Strasse de 
Bondy. Alle Sonntage und Montage 
Ball, 1 Frank für die Herren, £ Frank 
für die Damen Flintritlspreis. Ausserdem 
Concer t , F' echtspiele u.s.w. Sowul der 
Saal als auch der Garten sind sehr 
hübsch. 

Halt d'hiver. 

l r aux hall , Strasse de Bondy. 

La Redo ule , Strasse GrenelleSaint- 
llonore. • 

Cirque des Moses, Strasse Gre- 
nelle Saiiit-llonore. 

Le Hai Montesquieu, in der 
Strasse dieses Namens. 

Le Prado, Place du Palais de Jus- 
tice. — Prachtvoller Saal, hier werden 
auch physikalische und Bauchredner- 
kunststücke gegeben. 


Salon de Mars, Strasse du Bac, 

I Fr. Eintrittsgeld. 

Le Retiro , Strasse du Faubourg 
Saint -Ilonore. Hier zahlen die Herren 
l£, die Damen ^ Frank Eintrittsgeld. 

Maskenballe werden im Winter in 
den Theatern der Oper, der Renaissance, 
Porte St. Martin , Atabigu und in allen 
Concerlsälen gegeben. 

Einen grossen Genuss gewahren die 
häufigen Concerte, welche beinahe täg- 
lich in dem 

Salle Mu sard, Rue \eitec Vicien- 
ne , für I Fr. Eintrittsgeld ; 

im Concer t J uliejt, Rue St.-Ilo- 
nore , für 1 F'r. Eintrittsgeld; 

im Concer l V alenlino, daselbst; 

im Cafe Tu r c , Rottlev. du Tetnple 
und im Casino Paganini, Rue 
Chaussee d'Antin, gegeben werden. Be- 
sonders wichtig aber sind die ausseror- 
dentlichen Concerte, wo die ersten 
Künstler der Welt von Zeil zu Zeit auf 
fast allen Instrumenten gehört werden. 
Dergleichen Kunstgenüsse sind zugleich 
mit den Concerten in der Ecol e roy ale 
de M utique et de De dam a Hon 
(.dem ehemaligen Conservatolre, der 
Pflanzschule ntehrer der ersten lebenden 
Künstler) u. denen, welche an den hohen 
Festtagen in den Theatern gegeben wer- 
den, wo letztere für das Schauspiel ge- 
schlossen sind, der Sammelplatz der 
schönen und eleganten Well. 

Für das Volk endlich sind die soge- 
nannten 

G ti i n g u e 1 1 e s 

I zu gleicher Zeit als Restaurationen, als 
Kaffeehäuser, Ballsäle und Gärten sehr 
anlockend, zumal in keinem derselben 
Eintrittsgeld gezahlt wird, und nur die 
Tanzenden etwas für das Orchester ent- 
richten. Die berühmtesten Guinguetlen, 
die der Reisende wenigstens sehen muss, 
um das Volksleben kennen zu lernen, 
sind: 

Desnoyers, an der Barriere de la, 
l Courlille. 
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L'He d'Amour , vor der Barriere von 
Belleville. •• 

liarrtaux Perts, Barriere de Menil- 
moniant. 

Mille Colonnet , Barriere du Maine. 

L’ Ermitage. unter dem Montmarire. 

Hier, so wie in den zu den nächsten 
Umgehungen von Paris gehörigen Guin- 
guetles ist für Vergnügungen aller Art 
gesorgt, je nachdem sie hauptsächlich 
von dem ehrsamen Pariser Professioni- 
sten oder dem gau/. gemeinen .'sack träger 
und den Fischwerkern besucht werden. 
Jeder findet sein Vergnügen. 

Xihil Im/ienti, nihil defitil. 

Curtiut. 

Zu den Umgebungen von Paris gehö- 
ren: Versailles, Sl.-Cloud , St. -Denis, 
St.-Germain, Hambouillet, Montmarire, 
Meudon, Passi , Munimorency, Paulin, 1 
Marli, St.-Cyr, Ecouen, Krmenouville, 
Sevres, Pres St.-Gervais, Neuilly, Nau- 
terre, Viucenncs, ('harenton, Sceaux, 
(s. diesen Artikel). Ferner lssy J 
I.ieue SW. von Paris, unfern der Seine, 
ein Dorf von angenehmer Lage; Cour- 
hevoie, ij I.ieue von der Stadt, nach 
welchem Dorfe Omnibus von der It. Bo- 
lian, No. IS gehen. Al fort, - Lieues, 
S. 0. von Paris, mit einer Thierarznei- 
Schule; Wagen, No. 20 B. Tournelles. 
Bat tignolles -Monceau. dies Dorf 
liegt vor der Barriere von Ciicby, wird 
aber für eine der Vorstädte von Paris 
angesehen und bildet auch eine solche 
mit mehr als 12,000 Einwohnern und 
einem hübschen Theater, liegt jetzt in- 
nerhalb der neuen Befestigungsiuauer, 
obwohl zu dem Canlon St.-Denis gehörig. 
Belleville - Menilmont ant an der 
Pres St.-Gervais mit 1 l,000Einwohnern, 
ein Dorf voll Wirlhshauser (Guinguet- 
tes), Landhäusern, mehreren Erzie- 
hungsanstalten und einem Theater. 
Chapelle St.-Denis. Eigentlich Vor- 
stadt von Paris, vor der Barriere Pois- 
sonniere mit der Villa Dupoty, bestehend 
in 20 Cottages comlortables mit ötiOO 


Einwohnern. Charoune, stösst an 
die Vorstadt St. -Antoine. Clicliy, au 
der Eisenbahn auf dem rechten Ufer der 
Seine. Suren ne, 2 Lieues westlich, 
Dorf mit 1 500 Einwohnern. S (.- Ouen, 

1 I.ieue, N. Poissy, 7 Lieues, VV. mit 
2000 Einwohnern, No. 30. B. Sainl- 
Tliomas du Louvre. Das Gehölz von 
Bomainville bei Pantiu, der Ourcq Canal 
und die Wiesen St.-Gervais. Orly, 3 
Lieues. Nogent sur Marne, 2 Lieues 
SO. Wagen stehen auf dem Bastille- 
Platz. Mont reu il, 1 I.ieue O. Wa- 
gen No. 23 Bue du Boulay. I.ucien lies, 

3 Lieues, Wagen vor Saint- Germ ain. 
Jouy, 4 Lieues, Wagen Barriere de 
l'Knfer. L’Iie St.-Denis, 2 Lieues, 
Wagen gegenüber von Saint-Denis, 
Fon tenay aux Böses, 2 Lieues S.W. 
(Barriere de l’Eufer). Gentilly, eine 
halbe I.ieue von der Barriere von Fon- 
tainebleau. Auteuil, freundliches 
Dorf an der Seine auf dem Wege nach 
Versailles, hei dem Bois de Bouiogne. 
Das Dorf Bouiogne an der Seine ist, • 
am bekanntesten; alle Viertelstunden 
gehen Omnibus dorthin. 

Um sich in den genussreichen Umge- 
hungen von Paris zurechtfinden zu kön- 
nen, empfehlen wir: 

Xouce/te carle du Departement de Pa- 
ris et de ses environs , par D u za u- 
c/ie. Paris. Ohne Jahr. 

La General ile de. Paris, par Tai Hot. 
Paris. 2 Blatter. 

Atlas lapographique des environs de, 
Paris d Ui dislance de 18 Lieues , par 
Coulant et Picquet. Paris 1800. 

10 Bl. 

Wenn die Stadt Paris auch keinen so 
vollständigen Wohnungsauzeiger be- 
sitzt, wie Berlin, so findet man doch in 
jedem llolei 2 Werke, die dem Beisen- 
den hinreichen dürften. Fis erscheint 
nämlich jährlich bei Pankouke ein Al- 
munach des Adressen des principaux 
Lahn« ns de Paris , in welchem man 
ausser den öffentlichen Behörden und 
* 2 (>* 
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.Anslallen über 25.000 derbedeiitendsten 
Personen mit ihren Wohnungen aufge- 
hihrl fimlel, die Mitglieder beider Kam- 
mern fehlen natürlich nicht, und es ist 
sogar bemerkt, dass *. B. der Hausbe- 
sitzer Blot wahlbar und der Kaufmann 
Drouilhet Wühler ist. Noch wichtiger 
als dieser Almanach ist der Almanach- 
Hollin, der seil 1707 herausgegebene 
Ahnannch de Commerce , jetzt Annuaire 
General du Commerce , welcher einen 
Ungeheuern Heirhthum von Nachrichten 
und Nachweisungen nlrlit nur über Paris, \ 
solidem auch über ganz Frankreich ent- 
halt. Hierin sind ausser 70,000 Adres- 
sen, in alphabetischer Ordnung, ein 
Verzeiehniss aller Kaufleute, Buchhänd- 
ler und Professionisten in Paris, aller 
Behörden, der Zeitungen u. Zeitschriften. 
Von den Departem. findet sich hierin nicht 
nur eine beinahe vollständige Topogra- I 
pliie und Statistik, sondern auch die Na- 
men der bedeutendsten Beamten in den 
Departements, so dass über 410,000 Na- 
men und Gegenstände Auskunft gegeben 
wird. Da die Handlung F. Didot diese 
Unternehmung leitet, ist wirklich viel 
geleistet worden. Der Preis ist 12 Fr. 
für 1840 Seiten kl.4lo. mit 20,240,800 
Buchstaben. 

Parthenay. Arrondlssements- 
Hauptsiadt mit kaum 5000 Einwohnern 
auf der Strasse von Poitiers nach Nan- 
tes, 5 Meilen von Niorl , amTouet; das 
43. 1.inien-lnfanlerie-Reg. liegt hier in 
Garnison, sonst ist bei den hiesigen Ger- 
bern und Wollenwebern nichts zu be- 
merken. 

Pas de Calais. Das Departe- 
ment (du) liegt am Canal, besteht aus 
'J'bellen von Artois, Boulonnaia,Pon(hien, 
Calaisis (Picardie), hat gegen 665,000 
Einwohner, gehört zur 16. Milit.-Div., 
Appellat.-Hof und Ak. Douai, ßisthum 
und ev.Consist. Arras. Die Arr. sind Ar- 
ras, Bethune, Boulogne, Montreuii, Sl.- 
timer und St. -Pol. Eben; Marmor, Kalk, 

* lintensleine, Eisen. Veberfluss an Ge- 


treide, Zider, Tabak; Eisenhütten. Sen- 
sen, Rübenzucker, Rüböl, Leinwand, 
Spitzen, Tuch, Baumwollengewebe, gute 
Wolle und Pferde. 5 Hafen; die I.ys, 
Scarpe, I.aw, Aa, Deule; die Canäle von 
St. -Omer, Andrea, Michel, Marqu. Gui- 
nea sind schiffbar. 8 Depulirte. 

Passi. Dieser Marktflecken liegt 
unterhalb der Mauern von Paris, auf 
dem Abhänge des rechten Seine-Ufers 
auf dem Wege nach dem Bois de Hou- 
logne. mit gegen 6000 Seelen. Hier lind 
in Au teil i 1 sind schöne Landhäuser, ln 
der Nähe Lougcliamp. 

Patt. (Br. 43° 15', L. 17° 6'). 
Einst die Hauptstadt von Bearn, der Ge- 
burtsort des den Franzosen so Iheureii 
Heinrich lV., jetzt Hauptstadt des De- 
partements der Nieder-Pyrenäen, auf 
einer Anhöhe an dem rechten Ufer der 
Gave du Pau, durchströmt von 2 Berg- 
strömen, welche sich auf der Nordseite 
der Stadl in den Gave ergiessen ; ist w e- 
der von Thoren noch Mauern umgeben, 
gut gebaut, hat breite gut gepflasterte 
Strassen, eine Präfectur, köuigl. Ge- 
richtshof, Tribunal, Akademie, Colle- 
gium, ein Gestüt, eine Bibliothek, 1600 
Häuser, 10,000 Einwohner. Manufactur 
von leinenön Taschentüchern ( Man - 
i choirt de ftearn'), Damast; — Handel 
mit Wein, Schinken und Gänsekeulen, 
die hier geräuchert werden. Die grösste 
Merkwürdigkeit ist das alteSchloss, 
die ehemalige Residenz der Könige von 
Navarra, in dessen Mauern Heinrich IV. 
geboren wurde. Während der Revolu- 
tion wurde dieses Schloss geplündert, 
das Hansgerftfli zertrümmert und die Ta- 
peten abgerissen. Später wurde es als 
Staatsgefängniss und als Casenie für 
Invaliden benutzt. Die Lage des Schlos- 
ses, welches ganz das Ansehen einer 
Ritterburg hat, ist sehr schön. 

Garnison des 13. leichten Infant. -Re- 
giments. 

j Den besten Standpuncl, um das rie- 
| senliafte Amphitheater der Pyrenäen mit 
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einem Blick überschauen zu können, hat 
man auf der, auf 7 schönen Bogen ru- 
henden Brücke. Anziehend sind noch 
die reizenden Promenaden, z. B. der 
Cours Bayard, so wie der Park, in wel- 
chem Heinrich IV. zu jagen pflegte. 

Geburtsort des Marschalls Gassion 
und Karl XIV. Johann, Königs von 
Schweden. 

Die reizende Lage, das herrliche Kli- 
ma, die gesunde Luft und die wohlfeilen 
Lebensmittel machen Pau, dessen Ein- 
wohner gulmüthig und gesellig sind, zu 
einem für den Fremden sehr angeneh- 
men Aufenthalt. 

Berühmt sind die hier wachsenden 
herrlichen Pfirsichen. 

Das hiesige Provinzial-Archiv ist be- 
sonders wichtig für die Geschichte von 
Bearn, Navarra, Perigord. Armagnac, 
Foix, Caslelhon, Lotrec, Villemur, Mar- 
ian, Tarsan und Gavardan. Der wich- 
tigste Theil ist aus dem alten Schlosse 
in Pau. Noch ist das alte For von Bearn 
vom Jahr 1088 vorhanden, das GaslOH 
1388 erneuerte, und das neue For von 
Heinrich II. 1551. F.in Band Sammlun- 
gen von Verträgen mit Philipp dem Lan- 
gen, Karl dem Schönen, Karl V. und an- 
dern. Alte Verzeichnisse der Urkun- 
den u. s. w. 

Wirthshäuser: La Dorade. Hotel de 
France. 

Um einen Ausflug in die herrliche Um- 
gegend zu machen, empfehlen wir die 
Besichtigung des nahen Alabasfer- 
bruchs. 

Das liebliche, vom Soust bewässerte 
Thal, an dessenUfern die schönen Land- 
häuser Beterett und 'Vout-y-Croit , 
endlich 

Juran^on und G eins, dessen Wei- 
ne mit Beeilt gerühmt werden. 

Perigueux. 

Galfi hupet rant Petrocoriit — 
quina Miltia. ^ ttnr 

F.hemalige Hauptstadt der Provinz 
Perigord , jetzt des Departements der 


Dordogne, am Flüsschen Isle, auf der 
Strasse von Paris nach Bordeaux, über 
Chateauroux, ist alt und finster gebaut, 
Sitz der Präfeclur, des Stabes der 20. 
Militairdivision, eines Bisthums, Colle- 
giums, zweier Tribunale, mit öffentli- 
cher Bibliothek, Museum, Bädern, Thea- 
ter, 7 Kirchen, 3 Hospitälern, 1000 Häu- 
sern und 8500 Einwohnern, die Tapeten 
und Leder bereiten, und Handel mit 
Wein und Getreide, Trüffeln, Geflügel 
treiben. 

Dass Perigueux sehr alt ist, und schon 
unter den Römern bedeutsam war, bezeu- 
gen die Ueherreste eines Amphitheaters 
und ein hoher Thurm, Tour Vetune , 
den man für einen der Venus geheiligt 
gewesenen Tempel hält. Er ist über 
100 Fuss hoch, ohne Thüren und Fen- 
ster, von runder Form, seine Mauern 
haben 6 Fuss Dicke, und durch zwei 
Gewölbe unter der Erde gelangt man in 
das Innere, welches mit einem Kitt von 
Kalk und Ziegelstücken überzogen ist. 

Nächst diesen Alterthümern sehe man 
die sehr alte Kathedrale, mit ihren 
Reliquien, die Kirche St. Front, mit 
einem 180 Kuss hohen Thurm und einer 
in Holz sehr schön gearbeiteten Ver- 
kündigung »I ariä; den Palast der 
Präfectur, ,das Schloss des Karrie- 
re»^ die Bibliothek, mit 16,000 Bau- 
den, nebst dem Museum, physikali- 
schen und nat u rhistorischeu Ca- 
binel; die marmorne Büste von 
Montesquieu, die schönen Prome- 
naden, du Triangle, de la Pelouse , 
de Tourny und des öffentlichen Gar- 
tens. 

Hier wurden Boetius, Fenelon, La- 
grange-Chaucel und Ainiar de Ranconet 
geboren. 

Berühmt sind die Trüffel pasteten von 
Rebhühnern und anderem Geflügel, die 
unter dem Namen Pates de Perigueur 
weit versendet werden. Auch wird das 
hiesige Eisen sehr geschätzt. 

1 Wirlhshaus: Hotel du Chine per t. . 
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Garnison des 25. Lln.-Infanl.-neg. 

In der Nahe von Perigueux Ist zu be- 
merken : rin a 1 1 es römisches Lager, 
die Grolle von Clnseau, die i n ler- 
nt i 1 1 1 r e n d e Quelle von M a r s a c , 
an der man Ebbe und Flulli zu bemerken 
glaubt, das R eh I oss An l o n i al. 

Peronne. Feste Stadl dritten 
Hanges int Departement der Somme auf 
der Strasse von Paris nach Lille, führte 
sonst den Beinamen La Pucelle , weil sie 
nie eingenommen worden war, im Jahr 
1815 erstürmten sie indes» die Englän- 
der ohne Verlust. Ihre AVerke bestehen 
ans einer Cltadelle, 7 Bastionen und ei- 
nem Aussenwerke. Sie hat eine liefe 
ungesunde Lage, eine schone llaupt- 
slrasse, 5 Kirchen, 950 Hauser, 4000 
Einwohner. Diese handeln mit I, ein- 
wand. Leder, Vieh und Papier. Zu be- 
merken ist die schöne golliische Kirche 
Saint-Earcy, und der besondere Mecha- 
nismus an einer Kornmühle am Ein- 
gänge der Stadl. Hier sass Karl der 
Einfaltige gefangen und starb hierSellist 
929. Auch hielt hier Karl der Kühne 
von Burgund Ludwig XI. gefangen. 

Wirthshftuser: ll/ilel du grand Ccrf, 
d'Angfeterre. 

Pcrpignan. fBr.42 ü 41' 55", L. 
20" 84' 5".) Sonst Hauptstadt der Graf- 
schaft Roussillon, jetzt Hauptort des De- 
partements der Ostpyrenäen. seit 1042 
durch Eroberung mit Frankreich ver- 
bunden, in einer fruchtbaren herrlichen 
Ebene, die reich an Wellt, aber arm an 
Wasser ist . am rechten Ufer des Tel, j 
zwei Stunden vom Meere. Grenzfestung 
zweiten Ranges gegen Spanien, gut ge- 1 
baut, mit hohen Mauern umgeben, und 
mit einer hochliegenden sehr starken); 
Citadelle, 2 Vorstadien, 4 Thoren, Ndlre- 
Dame, Ca net, ColioureundSl. Martin, 20 
Kirchen, 2 Hospitälern , 1000 Hausern, 
10,000 Einwohnern, Silz des Prafeclen, 
eines Bischofs, Tribunals, Seminariums. 
Münze finit dem Buchstaben Q), Zeicli- 
nenschule. Bibliothek, botanischer Gar- 


ten, Museum. Theater, Bader, königl. 
Electoralscbäferel, Handel mit Südwei- 
nen. Del, Wollenstoffen. 

Sehenswert h ist die Citadelle, ein 
regelmässiges Sechseck, mit dem alten 
Castell, der Residenz der ehemaligen 
Grafen von Roussillon, aus 8 dicken, 
durch hohe Mauern verbundenen Thür- 
men bestehend. Es dient jetzt zum 
Zeughause. Im Hofe desselben befindet 
sich eine tiefe Cisterne und ausserhalb 
eine schöne Caserne mit einem gtossen 
regelmassigen Exercierplalz. Die Ka- 
thedrale, ein schönes hohes Gebäude 
aus dem 14. Jahrhundert; die Hospi- 
täler Saint-Jean und de la Misericorde; 
der Justizpalast; das hiesige De- 
p a rt em en I al - A rch i v ist als das der 
ehemaligen Provinz Roussillon, die erst 
1659 an Frankreich abgetreten ward, 
sehr wichtig. Die Gesetze der Könige 
von Arragonien und Majorka sind von 
1210 bis 138.1 nebst vielen andern Ur- 
kunden jener Zeit vorhanden, die bis 
zum Jahre 1789 mitunter in cataloni- 
scher Mundart abgefasst sind. Das Ge- 
bäude der allen Universität, der 
Thurm mit der eisernen Krone, die 
Brunnen der Citadelle, das Stadt- 
haus, die al te Börse, die Plätze de 
I a I. oge und Royale, die Promena- 
den. 

Geburtsort des Malers Rigaud. Hier 
starb Philipp der Kühne 1283. 

Wirthsliauser: Hotel des Ambassa- 
deurs , , Commerce. 

Garnison des 13. und 47. Linien-Inf. 
Reg. und des 7. leichten Inf.-Reg. 

Perpignan stellt durch vier llaupt- 
strassen mit Spanien in Verbindung: 

1. Die Küslenslrasse über Porl-Vendre, 

2. die grosse Militärstrasse nach Figue- 
ras, 3. die von dieser rechts abliegende 
Strasse über Arles und Prades, und 
4. endlich die Strasse über Monl-I.ouis 
nach Puiserda. Die Küslenslrasse über 

I Xarbonne nach Montpellier ist eine der 
] schönsten Kunslstrassen, welche überall 
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50 Kuss breit iiml mit den solidesten 
und elegantesten Brücken geschmückt 
ist. 

In der Umgegend von Perpignan ma- 
chen wir aufmerksam auf das Städtchen 
Eine mit einem sehenswerthell Kloster; 
das Städtchen Cerel mit seiner prächti- 
gen Brücke; das Städtchen Rhoaal- I 
tes, berühmt wegen seines köstlichen 
Muskat Weines. Ausser diesem werden 
noch die 'Weine von Bihera, Grenache 
und Maccabec sehr geschähet und von 
hier aus verschickt. Hier befindet sich 
eine königliche Stammschäferei und Ti- 
belziegen. Zu den Umgebungen gehört 
Millas mit herrlicher Lage und einer 
Stuterei. 

Perte du Klionc. Auf der 

grossen Strasse von Lyon nach Genf; 

5 Meilen von dem letzten Orte kommt 
man durch das Dorf Bellegarde im De- 
partement des Ai n am Fasse des Berges 
Credo, der zu dem Jura gehört; hier 
geht der niione — ein schon hier bedeu- 
tender Strom — beinahe ganz zwischen 
Felsen verloren, nachdem er bereits das 
ganze Becken des Genfer Sees ausge- 
füllt halte. Mit einer Breite von 150 
Fuss entströmt der llhone diesem See, 1 
wird aber bei dem Pas de l’Ecluse so I 
eingeengt, dass er zwischen den seuk- { 
rechten Felsenwänden nur noch 25 Fuss 
llaum behält. Auf dem rechten Ufer er- 
hebt sich das Fort de l’JEcluse, am Fasse 
des Jura, 150 Fuss über dem Strom, 
und ist seit 1815 mit neuen Werken ver- 
sehen worden. Der Strom ist natürlich 
hier so reissend, dass alle Schifffahrt 
unmöglich wird , und an manchen Stel- 
len scheinen die überhängenden Felsen 
ein Gewölbe zu bilden. Zwei Stunden 
unterhalb des Forts gewährt die Brücke 
de Greseu einen herrlichen Anblick, 
da sie auf einem Felsen ruht, der sich 
aus der Mille des Stromes erhebt. Nach- I 
dem hier der llhone ein kleines rundes 
Becken gebildet hat, stürzt er in einen , 
32 Fuss tiefen Abgrund, da wo die Fel- | 


sen auf der savoischen Seite sich über 
450 F’uss erheben. Auf beiden Seiten 
bilden die Felsen einen I 2 Fuss breiten 
Vorsprung, der bei niedrigem Wasser 
trocken bleibt , und einem verlassenen 
Flussbelte gleicht. 300 Schrille unter- 
halb dieses Abgrundes halten Felsen- 
blöcke das Flussbett dergestalt gefüllt, 
dass der Strom 60 F'uss weit sich unter 
denselben seinen Auswegsuchen musste, 
bis mau vor einigen Jahren diese Felsen 
sprengte, um den Fluss zum Flössen zu 
benutzen; danach erscheint diese Oefl- 
nuug nur wie eine schmale F'elscnspalle 
über einem Abgründe, in welchem der 
Fluss 30 Fuss tief unter dem Genfer 
See schäumt, und am Ende derselben 
sich die Brücke von I.ucey befindet , die 
nach Frangy und Chaulagne fuhrt. Bei 
dem Dorfe Bellegarde vereinigen sich 
die Strassen von Lyon, Seyssel und Bei- 
ley nach Genf, und eine steinerne Brücke 
über dieValserine ist beachtenswert!), 
die durch eine Gips-Felsensehluckt in 
den llhone fällt. Von hier bleibt der 
llhone noch 2 Stunden zwischen stei- 
len Felsenwänden, die von herrlichen 
Bäumen beschattet werden; besonders 
beachtenswert!! sind die Schluchten Mal- 
pertuis, die Brücke de la Barre und die 
Schlucht von Gliere, und St. Germain 
sous Boche. First bei Seyssel, 5 Stunden 
unter Bellegarde, wird der llhone schiff- 
bar. In 6 Stunden, aber nur zu Fuss, 
kann man diese Naturschönheiten, je- 
doch nicht ohne Führer sehen, mau 
muss aher mit einem Passe für Frank- 
reich und Savoien versehen sein (siehe 
B ei legard e). 

Petitpierre (Lützel st ein). 
Kleine Festung vierten Banges, im De- 
partement des Nieder-Bheins, mit 1200 
Einwohnern, vertbeidigt den Seitenpass, 
welcher von Savern nach der Saar führt, 
oder dient zur Verbindung zwischen 
Bilsch und Pfalzburg. Garnison einer 
Compagnie Veteranen. Diese Stadt war 
sonst eine deutsche Enclave , dem Iler- 
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zog von Birkenfeld gehörig, so wie das 
benachbarte Lichtenbeig, ein festes 
Schloss, welches sonst zu Darmstadt 
gehörte. 

Pezenas, auch Pesenas. im 

Departement deslleratilt und amZusatn- 
menfluss desselben mit der Peyne, ln j 
einer der herrlichsten, reichsten und 
cullivirtesten Gegenden Frankreichs auf 
der Strasse von Narbonne nach Montpel- 
lier. Umgehen von anmuthigen Höhen, 
die mit Beben , Oliven und Mandelbäu- 
meri bepflanzt ist, ist sehr handelsthü- 
tig und hat sehr besuchte jährliche 
Märkte, Manufactnren von Musselin, 
wollenen und baumwollenen Zeugen, Ta- 
schentüchern, Grünspanfabrik, Brannt- 
weinbrennereien, Seidenmühle, Gerbe- 
reien; ausgebreileten Handel mit Wein, 
Oel, Branntwein, Südfrüchten, Wol- 
len-, Baumwollen- und Seidenwaaren, 
Alaun, Grünspan, Seife u. a. m. Col- 
legium, Börse, Tribunal, Handelsge- 
richt, Theater, altes Schloss, 4 Kir- 
chen, 1600 Häuser, 8000 Einwohner. 
Die hier alle Sonnabend stattflndenden j 
Branntweinmärktegehen den Marktpreis 
dieses Artikels für ganz Europa. 

Sehenswerlhe Schleuse am Herauit. 
Schöne Promenaden. 

Wirthshäuser: HSte duCheval blatte , 
de la Pax.r und du Tapit verl. 

In derNähedieHellquelievon Gabian 
mit Steinöl. 

Pfalsbourg. Im Departement 
derMeurlhe, auf hohem Felsen liegend, 
und als Festung 3. Ranges befestigt, 
deckt den Hauptpass, der aus den Vo- 
gesen in das Gebiet der Meurlhe und der 
Maas führt. Die Festung bildet ein re- 
gelmässiges Sechseck mit Ravelinen 
und bedecktem Wege , die Stadt ist un- 
ansehnlich, hat 2 Thore, 300 Häuser 
und zählt 3000 Einwohner; schöne Gar- 
nisonkirche; Zeughaus; grosses Foura- 
gemagazin; schöne Casemeii, regel- 
mässiger und grosser Waffenplalz. Be- 


reitung feiner Llgueure, besonders ist 
das Kau de Soyau.r berühmt. 

Garnison des 51. Linieninfanteriere- 
giments. 

Wirthshaus: La Kille de Metz. 

Pithiviers. Städtchen mit 3000 
Einwohnern im Departement des Loire!, 
zwischen Fontainebleau und Orleans, 
dessen Mandelkuchen und Lerchen p aste- 
ten von Feinschmeckern sehr gerühmt 
werden. 

In der Nähe der Gesundbrunnen Se- 
gray; die Reste des Schlosses Yevro 
und die Höhle von St. Gregoire. In 
dieser Arrondissemenlshauptstadl ist der 
Mifteipunet des Safranhandels von Ga- 
linois. 

Plörniel. Am Zusammenfluss des 
Duc mit der Trinite, Im Departement 
Morbihan, mit Collegium und Acker- 
baugesellschaff. 5000 Einwohner, wel- 
che Tücher und Leinwand weben und 
mit Getreide handeln. Als Kreishaupt- 
ort befinden sich hier die gewöhnlichen 
Behörden, und man berührt diese unbe- 
deutende Stadt auf dem Wege von Van- 
nes nach Rennes. 

Sehenswerlhe gotliische Kirche mit 
schöner Glasmalerei und einigen Denk- 
mälern. 

Drei Stunden von hier liegt das alte 
Schloss Josselin, eins der schönsten 
gotliische» Gebäude dieser Art in Frank- 
reich, bei der 3000 Seelen zählenden 
Stadt dieses Namens. 

Plombiere«. Die Bäder von 
Plombieres, einem kleinen unbedeuten- 
den Flecken im Departement der Voge- 
sen, am Flüsschen Angronne, haben 
mit Recht von Jeher einen grossen Ruf er- 
laugl, und ziehen jährlich über 1000 
Badegäste herbei. Sie bestehen aus 
kalten und heissen Quellen , bis auf eine 
eisenhaltige Quelle, an der man trinkt 
und die besonders für Magenschwäche 
empfohlen wird, werden die andern nur 
zum Baden gebraucht und sind nanient- 
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lieh fiir Gichfübel sehr heilsam. Sie be- 
stehen aus 

1.) dem Hain des Dantes von 42 
Grad Warme; 

2) der Source de Chfne , woge- 
trunken wird; 

3) dar Sour ce du Milieu, oder du 
Grand Hain , zwei Hauptquellen zu 44 
und 49 Grad Reaumur; 

4) dem ///rin tempere , es bestellt 
ebenfalls aus zwei Ifauptquellen, von 
denen die eine 26, die andere 36" War- 
me hat ; 

ä) dem Hain des Capneins , oder 
Petit Hain von 36° Wärme; 

6) dem Hain royal oder Hain neuf, 
erst 1820 auf den Ituinen eines altrö- 
mischen Hades erbaut, von 3 4° Warme; 

7) endlich der Source de Hassotn- 
piere. 

Die Badeeinrichlungen sind sehr gut; 
die Wohnungen leidlich; Tahles d'liote 
werden von llestai'rateurs gehalten und 
auf einem niedlichen Theater kleine 
Stücke sehr gut gegeben. Kin grosser 
Saal versammelt bei schlechtem Wetter 
und häufig zum Tanz die schöne Well 
und die Spieler. Die Umgegend ist 
romantisch und bietet die schönsten Pro- 
menaden dar. Wir nennen nur die schöne 
Allee, die zur Trink quelle führt; die 
Alleen M ar ieThe r ese und Ca ro 1 i n e; 
das liebliche Val-d'Ajol, mit dem 
Hügel la Feuiilee, das Thal von Kri- 
val mit der malerisch gelegenen Abtei, 
die Wasserfalle von Drehar lind Ge- 
liar u. s. w. Eisenhütte, Drahtziehe- 
reien, Papiermühle; feine Stahl arbeiten . 
Die Badegäste wohnen am besten bei 
Girardin, Grillot, Grondal, llerise, 
Marhuet, Nique und Parisol. Der Kreis- 
hauptort istllemiremont(s.d. Art.). In 
der Nahe der eisenhaltige Säuerling zu 
Bussai, der Wasserfall zu Vaguay(s. 
d. Art.) und das grosse Dorf Gerardmer 
(s. St. Di eu). Von Paris bis Plomhieres 
sind über Troyes, Vesoul und Besan^on 
99 I.ieues , über Nancy und Epinal 103 


l.ieues, von dem letzten Orte nach Xer- 
tigny(Voges) 4 l.ieues und nach Plom- 
hieres 3 I.ieues. 

Poissy. Am linken Ufer der Seine, 
5 Stunden von Paris, auf der Strasse 
nachCaen, im Departement der Seiiie- 
Oise, ein freundliches Städtchen, wel- 
ches schon unter den Königen der ersten 
Hace unter dem Namen Pisciacum be- 
stand, wo Karl der Kahle eine Ver- 
sammlung der hohen Prälaten des Reichs 
hielt, wo 1561 die unter dem Namen 
des Colloquium von Poissy berühmte 
Versammlung statt fand, und wo die 
Könige von Frankreich früher häufig zu 
residiren pflegten, zahlt 3500 Seelen 
und ist wegen der grossen Viehmärkte 
berühmt , die jeden Donnerstag zum Be- 
darf der Hauptstadt hier gehalten wer- 
den. Auch ausser diesen Markten ist 
Poissy einer Excursion von Paris aus 
werlh. 

Dieschöne Pfarrkirche, einpracht- 
volles Bauwerk des 13. Jahrhunderts, 
enthalt sehr kostbare Glasmalereien. 
Das alle Schl oss, in welchem der heil. 
I.udwig den 24. April 1215 geboren ist, 
wurde von den Königen von Frankreich 
bewohnt, bevor das Schloss von Sainl- 
Germain gebaut war. — Es dient jetzt 
zu einer Straf- und Besserungsanstalt, 
deren vortreft liehe Einrichtung sehens- 
wertli ist. Die schöne und lauge 
Brücke über die Seine, von der man 
zugleich eine herrliche Aussicht ge- 
niesst. 

Wirthshaus: Hotel du Soleil d'or. 

Poitiers. 

Hrutum adolesctntem Galil- 
eis navihus, y u a s ex Fitloti- 
hus convenire jiissernt , pro- 
ficit. 

Caesar. 

(Br. 46° 34' 50", L. I8°0' 48".) Ehe- 
mals Hauptstadt von Poitou, jetzt die 
des Departements der Vienne, am Ein- 
fluss der Boivre in den Clain, mit Mau- 
ern und Thürmen umgeben, alt und 
schlecht gebaut, finster im Innern und 
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von orten Felsen eingeschlossen, beslanrt 
schon vor Julius fäsars Einfall ln Gal- 
lien iinrt litt mehrfach durch die Zerstö- 
rungswut!» barbarischer Völker. Von 
Vandalen und Sarazenen geplündert, 
linden sich nur noch geringe Ueberreste 
ihrer Grösse unter den nomern, von de- 
nen die Trümmer einer Wasserlei- 
tung und eines Amphitheaters noch 
unterschieden werden können. Sitz des 
Präfeclen, eines Bischofs, Tribunals, 
Handelsgerichts, einer Akademie, aber 
ohne irgend eine Facultät , so dass die 
hiesige Commission drs lettre * nur die 
4 r erwaliungsbehördedes öffentlichen Un- 
terrichts in den betreffenden Departe- 
ments ist, und die Prüfungen besorgt; 
ein königl. Collegium, Bibliothek, bo- 
tanischer Garten , Theater, 4 öffentliche 
Platze, 22 Kirchen, 8 Hospitäler, 410t) 
Hauser, 23,000 Einwohner. Der Han- 
del ist bedeutend mit Kleesamen, Hanf, 
l lachs, Honig; die hiesigen Gänsefe- 
dern sind berühmt. Manufacluren in 
wollenen Mützen und Strümpfen. Brannt- 
weinbrennereien. 

Zu bemerken sind die K a t h ed rale 
mit seltsamen Sculpturen o. einem merk- 
würdigen K.cho; von Heinrich II. von 
England erbaut; die Kirchen St. Hi- 
laire, mit schönen Denkmälern, Sie. i 
Radegonde, St. Jean, im 5. Jahrhun- j 
dert erbaut, und Nötre-üame la 
Grunde. Die öffentliche Biblio- 
thek von 20,000 Bänden. Das hiesige 
Depart. -Archiv ist reich an alten Urkun- 
den, deren 17 aus dem 9., 42 aus dem 
10., 27 aus dem 11. Jahrhundert sind, 

3 sind aus dem 8. Jahrhundert; unter 
andern von Karl dem Kahlen, Eudes, 
I.ouis d'Outremer, und von vielen Grafen 
von Poitou. Auch befindet sich hier das 
Archiv des Grosspriorats von Aquita- 
nien, das sich bis nach Bretagne, Anjou 
und der Touraine erstreckte. Die schö- 
ne Promenade G ui llon. 

Wirlhshauser ; Hütet de la Tete 
Moire , d'Krreur , du l'lat d'l.loin. 


Buchhandlung: Witlwe Finart. 
Garnison des 3 Chassenrreglmenfi». 
Auf dem nahen Velde Mauperfuis be- 
siegten 1350 am 19. September 8000 
Engländer unter dem schwarzen Prin- 
zen 80,000 Franzosen, deren König Jo- 
hann dabei gefangen wurde. 

Eine halbe Stunde von Poitiers stellt 
ein celtisches Denkmal , die sogenannte 
Pierre lecee. x 

Bel dem 4 Stunden entfernten Dorfe 
Von i Ile schlugen sich Aiarich und 
Clovis. 

Poi»t-a-]Hou8gOl». Freundliche 
Stadl mit 7000 Einwohnern an der Mo- 
sel, im Departement der Meurthe und 
auf dem halben Wege von Nancy nach 
Metz, in einem mit Weinhügeln um- 
kränzlen, fruchtbaren Thale, hat ein 
schönes Stadthaus, einen hübschen Platz 
nebst Springbrunnen, eine sehr grosse 
Caserne und eine artige Promenade; 
Handel mit Wein, Branntwein, Ge- 
treide; man fabricirl Tuch, Hule und 
Leder. 

Wirlhshaus: Hotel de la Posle. 

ln der Nähe ein Gesundbrunnen. Eine 
Stunde von Pont-ä -Mousson bei dem 
Dorfe Dieulouard hat man die Ruinen 
der allen Stadt Scarpona aufgefunden. 

Fontarlicr, auch Port Joux 
genannt. Grenzstadt gegen die Schweiz, 
auf dem Wege von Besancon nach Neuf- 
chatel, im Dep. Doubs und am Doubs. 
an den Abhängen des Juragebirges, Silz 
einer Unlerprafeclur, gutgebaut, mit 2 
Kirchen, 050 Häusern, 4000 Einwoh- 
nern, hat besuchte Viehmärkte; und 
handelt mit Wein, Getreide, Eisen, 
Käse. Schöne Cavaileriecaserne , be- 
deutende Eisenwerke. 

Wirthshäuser: Le Lion d'or. La 

Crni.r l/lanrhe. 

Unweit Pontarlier sehe man das auf 
einem hohen Felsenplaleau liegende 
Fort Joux, welches als Festung 4. 
Ranges die Kunslstrasse nach Xeufcha- 
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lel k«berr8«hl. Km wurde häufig als j 
Staatsgefangnissgebraucht. Hier starb 
I >S03 der berühmte Negergeneral von 
Saint-Domingo, Toussaint l’Ouverture. 
liier und bei dem Städtchen Jenen es, 
an der Grenze der Schweiz, ist die 
Strasse, welche Casar in den Kelsen 
bauen liess. 

Ausserdem ist in der Nähe zu bemer- 
ken der Moni Hen oll, mit der auf dein- ! 
selben befindliehen schönen Kirche, ver- 
ziert mit allegorischen Sculpturen, fer- 
ner auf dem Wege nach Jougnes die 
sogenannte Fontaine runde, eine inler- 
Diittirende Duelle, und der Mont-Dor 
mit einem Silberbergwerke. 

Pont- Andemer. Diese unbe- 
deutende Hauptstadt eines Arrondisse- 
ments im Departement der Kure in dem 
nordwestlichen Frankreich mit 5400 
Einwohnern verdient wegen der hohen 
Fruchtbarkeit seiner Umgebung beson- 
dere Beachtung. In diesem Arrondisse- 
ment sind mit Weizen bestellt 22,350 
Heclaren. Diese bringen 447,000 Hecto- 
I Her ; nach Abzug des Samen mit 50,588 
llectoliler bleibt übrig 390,712 Hecloli- 
ter. Jeder Einwohner verzehrt hier 3 
Hectoliter. Die samintliche Einwohner- 
schaft daher nur 204,639 llectoliler. Je- 
der Heclare wird mit 2 3 0 9 „ Hectoliter he- 
»üet, und bringt IO, 3 ®,, Hectoliter. Ein 
solcher kostet hier gewöhnlich 18 Fr. 85 
Cent. Die Einsaat kostet daherjl,005,760 
Fr. Der Ausdrusch hat dagegen ei- 
nen Werth von 8,940,000 Fr.; wovon 
für 5,292,780 Fr. verzehrt werden; so 
dass dies Arrondissement allein an Wei- 
zen einen Ueberschuss von beinahe 3 
.Millionen Franken hat. Wenn auf die 
lleclare der Same 45 Fr. 5 Cent, ko- 
stet; so bringt die Hectare doch 203 Fr. 
90 Cent, an Weizen; an Spelz oder Din- 
kel 292 Fr. 85 Cent; an Iloggen 141 Fr. | 
75 Cent.; an Gerste 144 Fr. (2 llecloll- 
ter Saat geben 18 llectoliler Ernte); an 
Ilafer 258 Fr. (Jj llectoliler Saal gehen i 
35 llectoliler Ausdrusch). Zider wird | 


für mehr als 2 Millionen Franken ge- 
macht, der Hectoliter zu 8 Franken, und 
davon für 1 ,1 62,000 Fr. getrunken. Der 
Kartoffelhau bringt auf die Hectare nach 
Abzug des Samens 549 Fr., indem die 
Einsaat von 1 6 Hectoliter einen Ertrag 
von 200 Hectoliter auf die Hectare ge- 
wahrt. An Buchweizen bringt die Heclare 
nur 18 Fr., an trockenen Gemüsen da- 
gegen 393 Fr. 75 Cent., an Gartenfrüch- 
ten 633 Fr. Cbei Paris 1000 Fr., bei Ver- 
sailles 1700 und hei Rennes 2000 Fr.); 
an Runkelrüben 554 Fr. 30 Cent., an 
Rapps 334 Fr. 55 Cent., an Flachs 760 Fr. 
und ausserdem an Leinsamen 90 Fr., 
obwohl 3 llectoliler nur 8 Hectoliter Sa- 
men gehen, dagegen 400 Kilogramm 
Flachs. An Hanf giebt die Hectare 275 
Fr. 50 Cent, und für 104 Fr. Samen. 
Von den natürlichen Wiesen bringt die 
Hectare 180 Fr., von den künstlichen 
200 Fr. 80 Cent. Die Brache SO Fr. 15 
Cent. Die schlechten Viehweiden 15 Fr.; 
die Staats Waldungen 20 Fr., die Ge- 
meindewaldungen 26 Fr. 90 Cent. Die- 
ses Arrondissement besitzt 21,637 Stuck 
Rindvieh, 52,769 Schafe, 12,180 
Schweine, 236 Ziegen, 12,096 Pferde 
und 5961 Esel und Maulthiere, von den 
Eseln kostet das Stück 40 Fr., von den 
Pferden 125 Fr. Die sammllichen Haus- 
thiere haben in diesem Kreise einen 
Werth von 6,583,194Fr. EineKuhwird 
zu 90 Fr. genutzt, ein Schaf zu 9 Fr., 
ein Schwein zu 20 Fr., ein Pferd zu 150 
Fr., ein Esel zu 25 Fr. Die Hausthiere 
bringen jährlich im Ganzen 3,717,556 
Fr. Ein Ochse hat hier gewöhnlich 350 
Kilogr. an Gewicht, ein Schwein 81. 
Jeder Einwohner isst jährlich 23 Kilogr. 
Fleisch, das ganze Arrondissement für 
2,072,982 Fr. ln der Nahe Hernay, be- 
kannt durch seine Pferdenijirkte. 

Pont-d’Aro. Die natürliche Fel- 
senbrücke, welche sichunweil desFlek- 
kens Ruoins, im sogenannten Nieder- 
Vivarals, einem Tlieile des Departements 
der Ardeche, über diesen Fluss wölbt, 
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gehört zu den grössten Nalurmerkwur- 
digkeiten von Frankreich und erreg) ein 
um so grosseres Interesse, wenn man 
erwägt, dass dieselbe seil Jahrtausenden 
stets benutzt wird, um sich aus den Ce- 
vennen nach dem genannten Vivarais 
zu begeben, indem die steilen und felsi- 
gen Ufer der Ardeche in der Nahe kei- 
nen andern Uehergang gestatten. — 
Zwei hohe, schroff abgesclinittene Fel- 
senberge dienen einem einzigen F'elsen- 
hogen zur Stutze, der sich 200 F'uss 
hoch majestätisch über das Wasser er- 
hebt. Die Höhe dieses kühnen Gewölbes ^ 
beträgt von der Wasserfläche bis dahin, 
wo der Fels beginnt, DOFuss, seine Breite 
1 00 Fuss. — Zur Zeit Ludwig XIII. 
und während der neligioiisverfolgungeii 
des 17. Jahrhunderts war der Uebergang 
über den Pont -d’ Are durch Festungs- 
werke vertheidigt, die längst zerstört 
sind. Erstaunen und Bewunderung er- 
regt besonders dieses Werk der Natur, | 
wenn man auf einem kleinen schmalen 
Pfade, am linken Ufer der Ardeche her- 
absteigt und die Flulhen des wilden Fel- 
senstromes sich durch die FelsenöA'nung 
durchdrängen sieht, welcher weiter hin 
einen herrlichen Wasserfall bildet, der 
auch besucht zu werden verdient. 

In der Nähe der Felsenbänke befinden 
sich einige Hohlen oder Grotten mit 
Tropfsteingebilden und versteinerten 
Muscheln. 

Poiltivy. Hauptstadt eines Krei- 
ses im Departement Morhihan mit S000 
Einwohnern, welche Gelreidehandel trei- 
ben, Garnison des 8. Lancierregimenls. 

Pontoise. Arrondissem. -Haupt- 
sladt in dem Departement der Seine und 
Oise an dem Zusammenfluss der Oise 
und Viorne auf der Strasse von Paris 
nach Rouen, 8 Stunden vom ersten Orte, 
in einer freundlichen Gegend mit mehr 
als 5100 Einwohnern, einem College 
u. einer Ackerbaugesellschafl. Karl VII. | 
nahm den Engländern diese Stadt im , 
Jahr 1442 ab; hier ward Philipp der [ 


Kühne geboren , und der heilige Lud wig 
Hielt sich hier oft mit der Königin Bianca 
auf. Die Kirche St. Macould ist ein se- 
lienswerthes golhisches Bauwerk. Von 
hier wird Paris mit Mehl reichlich 
versorgt, auch findet sich hier eine 
grosse hydraulische Mühle; starker Ge- 
treidehandel. Die hiesigen Kälber sind 
berühmt. 

Wirthshäuser : Pot d'Etain u. Grand 
Cerf. 

Pont-Saint-Eteprit. Gut ge- 
baute, freundliche Sladt, mit 4000 Ein- 
wohnern, auf der Strasse von Lyon nach 
Montpellier, am rechten Ufer des Rhone, 
über welchen hier eine bewunderungs- 
würdig kühne steinerne Brücke führt. 
Sie ist 2500 Fuss lang und 16 Kuss breit. 
Ihrer Festigkeit, Hohe und Bauart we- 
gen gilt diese Brücke mit Recht für ein 
Meisterstück der Baukunst. Die Zeit ih- 
rer Erbauung fällt in die Jahre von 
1265 — 1800. 

Citadelle, die 1622 erbaut ist; Hos- 
pital. Garnison des 62. Lin. -lnfanl. -Reff. 

Wirthshaus: La Puste. 

Der Reisende findet hier zuerst, wenn 
er von Norden kommt , den Oelbauni in 
grösserer Anpflanzung. 

Pornic. Kleine Stadl von noch 
nicht 1200 Einwohnern an der Bucht 
von Bourgneuf am atlantischen Meere, 5 
Stunden von Paimboeuf im Departement 
der untern Loire, mit einem Seehafen 
und Seebädern und einer eisenhaltigen 
Quelle, stark besucht. Auch ist der Aus- 
fuhrhandel mit Golreide nicht unbedeu- 
tend. 

Port-liOtlis* FesleSeestadt vier- 
ten Ranges auf einer von drei Seiten vom 
Wasser umgebenen Landzunge, im De- 
partement Morbihan, mit 3000 Einwoh- 
nern und einem guten Hafen. Sie hat 
eine von Ludwig XIII. 1616 erbaute Ci- 
tadelle und die an der Küste liegenden 
Forts Guidel, Couregau und Tablis, 
welche zugleich den Eingang in die Bai 
von Lorient vertheidigen. 
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Zwei Stunden von Port-Louis liegt die 
kleine befestigte Insel Grouaix. Alan 
.sieht auf derselben Spuren eines römi- 
schen Lagers. 

Port-Louis ist die Vaterstadt des be- 
rühmten Admirals Allemand. 

Handel mit Sardellen und Seefischen. 

Pres St. Gervais. Dies vor 
den Thoren von Paris bei Pantin bele- 
sene Dorf ist deshalb merkwürdig, weil 
es eigentlich nurausGuingueties besteht. 
Man darf aber deshalb nicht glauben, 
hier den Abschaum der grossen Stadt zu 
sehen, vielmehr bringt hier der ruhige 
Handwerker von Paris, eine achtbare 
('lasse der Einwohnerdieser Hauptstadt, 
seinen Sonntag mit seiner Familie zu, 
und da im Ganzen der Franzose sehr 
massig ist , kommen Scenen der Rohheit 
liier nicht so olt vor, wie sie wohl sonst 
in den Umgehungen grosser Städte ge- 
funden werden. 

Privas. Ilaupsladl des Departe- 
ments der Ardeclie, am Bach Ouveze und 
3 Stunden von dem Rhone, in einer ma- 
lerischen Naturumgebung, mit Präfectur, 
Tribunal, 3 Kirchen, worunter eine re- 
formirte, Handelsgericht, öffentlicher Bi- 
bliothek, filtern Schloss, 300 Hausern 
und 4500 Einwohnern. Handel mit Wein, 
roher Seide, Leder, Wollenweberei. 

Schönes Prä fect u rgebäu de mit 
englischem Park und vortre/Tlichen Gar- 
tenanlagen. 

Wirthshäuser: La Croir d'or. Le 
Lion (Vor. Sin am. 

Von den Umgebungen sind Vals mit 
seinen besuchten Heilquellen, La Voile 
mit seinen Eisenminen und Aubenas 
wegen seiner Seidenculfur zu bemerken. 

Provence. Dieses berühmte Land 
der alten Wissenschaft und der Gesänge 
ist allerdings von der Natur sehr begün- 
stigt, aber so poetisch nicht, wie dies 
den alten Dichtern erschienen sein mag, 
die freilich nur heute einen Strassenraub 
begehen durften, um morgen diese llel- 
denthat zu besingen. Um so wichtiger 


ist es, den wahren Zustand dieser Pro- 
ven^alen kennen zu lernen. Dazu bietet 
das Provinzial-Archiv zu Aix, Haupt- 
stadt der Rhonemundungen. die beste Ge- 
legenheit. Hier befinden sich die Urkun- 
den gesammelt, welche die Departements 
betreffen, aus denen die alte Provence 
bestand , da sich hier das Archiv der 
Grafen der Provence befindet, das mit 
dem 10. Jahrhundert anfängt ; die älte- 
sten Originale sind von 1312. Damit 
sind die Urkunden von 33 Maltheser- 
öoinmenden, mehrern Bisthümern und 
geistlichenKörperschaften vereinigt. Von 
dem Capitel zu Arles findet sich eine 
Urkunde von Honorius vom Jahr 418 
und ein Original von Ludwig dem From- 
men (884). Von dem F^rzhisthum Aix 
eine Bulle von 020, von dem Histhum 
Marseille 7 0 Urkunden aus dem 12. 
Jahrhundert. Von St. Victor daselbst 
eine von 700 u. s. w. 

Voyage da ns la Provence aveedes lettres 
sur les Troubadours , par Papon. 
1787. 

Travels in Ihr South of France , Pro- 
vence etc. hi/ Ptnkney. Lond. 1809. 
Yoyages dans le Midi de la France , 
par Millin. Paris 1811. 

Provinz. Hauptort eines Bezirks 
im Departement der Seine-Marne an der 
Vousie, mit Mauern umgeben, ist ein al- 
ter, aber gut gebauter Ort, der in die 
obere und untere Stadt gelheilt wird, 
8 Thore, 7 Kirchen, 1 Waisenhaus, 2 
Hospitäler, 000 Häuser und 5000 Ein- 
wohner hat. Silz eines Unterpräfecten, 
Tribunals, Handelsgerichts. Vermittelst 
eines Canals, der bei Bray in die Seine 
mündet, wird der Handel mit Getreide 
und Mehl zum Bedarf der Hauptstadt 
sehr belebt. Gerbereien und Manufactu- 
ren in wollenen Stoffen. Sehrgeschatzter 
Rosenzucker. 

Garnison des lO.Cuirassierregimenls. 
Die Keller des llötel Dieu werden für 
merkwürdig gehalten, und einen alten 
Thurm nennt man den Thurm Cäsar». 
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Hier hielten die Grafen der Champagne 
einen glanzenden Hof, und die Gesänge 
Thibauts haben das hiesige Schloss be- 
rühmt gemacht , dessen Trümmer des- 
halb merkwürdig sind. Die Spazier- 
gänge und die Casernen sind schön. Die 
schönsten Rosen werden auch in Deutsch- 
land Rosen von Provins genannt (P*®- 
vinz-Rosen). 

Wirthshaus: La Boule d'or 

Puy (le.) t»r. 4« ® 2 ' 4 1 ", L. 2 1 0 
.*12' 43".) Die Lage dieser Hauptstadt 
des Departements der obern Loire, vom 
Abhänge eines steilen, kahlen Felsens, 
der Moutagne d’Anis, terrassenartig bis 
zu den Ufern der Dorne herabsleigend, 
die in einem üppigen, tiefen Wiesen- 
grunde sich forlzieht, hat etwas unge- 
mein Malerisches und macht , von Wei- 
tem gesehen, einen grossartigen Ein- 
druck. Die Stadt an sich ist finster and 
sehr unregelmässig gebaut. Fast alle 
Häuser sind von I.ava; die Strassen un- 
eben und steil: die regelmissigsten un- 
ter diesen sind die Strassen Saint-Gilies 
und Saint-Jacques. Puy hat einen Bi- 
schof, Präfecten, königl. Collegium, Se- 
ininarium, eine ansehnliche Bibliothek, 
12 Kirchen, mehre Wohlthätigkeitsan- 
st alten, 3000 Häuser, 15,000 Einwohner, 
welche sich hauptsächlich mit der 
Spitzenklöppelei ernähren. Dieser In- 
dustriezweig beschäftigt hier und in der 
nächsten Umgebung über 40,000 Hände. 
Bedeutende Viehmärkle, besonders Han- 
del mit Mauleseln. Doch ist derl.and- 
bau des ganzen Departements noch sehr j 
zurück , indem die Hälfte als Brache lie- 
gen bleibt, obwohl die Cutlur ganz im 
Kleinen getrieben wird, da auf jeden 
Kigentliütner 14 Parzellen kommen. 

Zu bemerken ist die alte gotbische 
Ka tbed ral e auf hohem Felsen, zu der 
inan auf 100 marmornen Stufen empor- 
steigt. Die Aussicht von dieser Höbe ist | 
entzückend und zeigt auf einer Seite die 
waldumkränzte Höhe von Expailty und . 
l'oiignac, mit den Ruinen alter Burgen, | 


hinter denen sich hohe wilde Fehlen auf- 
thürmen; auf der andern ein schönes 
ebenes Frucht- und Wiesenland, mit 
Gehölz, aus welchem freundliche Woh- 
nungen mit ihren rothen Dächern her- 
vorblicken. Die Kirche Sl. Lau reu t. 
Hier ruht der tapfere Dugueselin. Die 
Kirche de la Uh a ise Die u; die Capelle 
Sainl-Clair, sie wird für einen ehe- 
maligen DianentempeJ gehalten; der 
Präfeciurpalast; das Stadthaus; 
das Collegium; das Semittarium; 
das Hotel Dieu, das allgemeine 
Spital, die schönen Casernen, die 
Bibliothek von 30,000 Bänden, das 
Museum, mit einer schönen Sammlung 
von Allerthünieru; die reizende Prome- 
nade Be u il. . ,(, 

Wirlhshäuser: Fonteille, Berat, 
ln dem nahen Dörfchen Arguillte 
sehe man die malerisch gelegene Kirche 
Saint-Michel du Puy. t , 

Puy-de-l>diue. Diese 3 Stun- 
den lange Gebirgskette, der ehemaligen 
Nieder-Auvergne, welche einem Depar- 
tement den Namen gegeben hat, ist, 
wenn auch nicht so ganz hoch, als der 
benachbarte Mont-Dor, doch durch ihre 
malerischen Formen, durch ihre vulka- 
nischen Massen und die herriitMen Fern- 
sichten, dis sie darbietet, nicht weniger 
beachtenswert!). Sie besteht, von Kor- 
den nach Süden sich hinziehend, aus 
einigen 60 Berghohen, oder w ie sie dort 
genannt werden, Puys, von denen die 
ungefähr in der Mitte gelegene höchst« 
Kuppe, vorzugsweise der grosse Puy- 
de-Döme genannt, seine Nachbarn gleich 
einem Riesen weil überragt. Ein Be- 
stich dieses interessanten Berges von 
Clermont aus kann nicht genug empfoh- 
len werden. Äw-ei nicht sehr beschwer- 
lich zu ersteigende Pfade fuhren zu sei- 
nem Gipfel, einer südlich über das Dorf 
Alagnat, der andere nördlich. Dieser 
heiss! der Che min de la Graoouse. Nach 
Osten und Süden sieht der Berg gstna 
frei, gegen Westen und Norden lehnen 
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sich kleinere Nebenhohen an ihn an. 
Sein Gipfel hat die Gestalt eines Finger- 
liutes. Bis zur höchsten Spitze gleicht 
er einem grünen Teppich, nur hie und 
da blickt unter demselben ein graulicher 
Lavahlock hervor; überall die schönste 
Weide und leichtes Gehölz. — Auf den 
820 Toisen über dem .Meere erhabenen 
Gipfel augelaugt, geniesst mau eine der 
herrlichsten Aussichten, die keine Schil- 
derung getreu darzustellen im Staude 
sein durfte. So weit das Auge nur tragt, 
findet es kein llinderniss und vier bis 
fünf Departements mit ihren Stadien, 
Dörfern, Weingärten, Feldern, bilden 
ein Panorama von mehr als 50 Stunden 
im Umkreise, von dem man sich mit 
Muhe nur losreisst, um die Lavaslröine 
anzustau neu, die sich vor Jahrtausenden 
hier ergossen, und die schöne Flora die- 
ser Höhen zu bewundern. 

Wer den Puy-de-Döme nicht bestei- 
gen will, der versäume wenigstens 
nicht, sich nach dem unfern Clermonl 
gelegenen Ort la Barrartue zu hegeben. 
Hier ist der beste Sfandpunct, um ihn in 
seiner ganzen Majestät zu überschauen. 

Die Umgegend von Clermonl bietet 
überhaupt sehr sehenswerlhe Puncte 
dar, über welche man sich von dem Puy- 
de-Döme herab orienliren kann; nämlich 
Gergovia, Chamalieres, Fontanal, Cha- 
te, lloyat, Monljoli, die natürliche 
Drücke, Le Puy de la Paix, la Saul de 
)a Säule, die Cascade d'Auvergue, der 
See Pavin u. Chalucel (s. Clermonl). 
D'Arbouze, Crayon du Puy-de-Döme. 

Clermonl , 1820. 

Das Departement dieses Namens 
ist zusammengesetzt aus Theilen der 
Auvergne. Dourbonnais, Lyonnais, Fo- 
rez und Velai, hat gegen 500,000 Ein- 
wohner in den Arrond. Clermonl -Fer- 
rand, Amber!, Issoire, Iiioui und Thiers, 
gehört zur 1 9. Milil.-Div., App. -Hof zu 
Riom, Akad., Uisthuin und evang.Con- 
sist. zu Clermonl. Die hiesigen Uerge 
enthalten Lata, Basalt, Porzellanerde, 


Porphyr, Eidpech, Blei, Arsenik. Ue- 
herfiuss an Getreide, Wein, Hanf, Rü- 
benzucker, Branntwein, Nussöl, Alaun, 
Schwefel, Antimonium, Seide, Käse de 
Roche und du Cantal , Spitzen, Segel- 
tuch, Papier und Quinquaillerie-Arhei- 
fen. Die Allier ist schiffbar und hat 
drei Hängebrücken. 7 Deputirle. 

Pyrenäen (die). Das hohe, 
rauhe und steile Gehirge, welches sich 
in mehren parallel laufenden Bergreihen 
stufenweise erhebt und in seinem hohen 
Kamme die physische und politische 
Grenze zwischen Frankreich und Spa- 
nien ausmacht, nimmt ungefähr eine 
Breite von 14 deutschen Meilen ein und 
erstreckt in einer Länge von fast 50 
deutschen Meilen sich vom Cap Higuer 
am biscayischen Meere bis zum Cap Cer- 
vera unweit Port Vendre am Mittel- 
meere. Sein Name wird von dem celti- 
schen Wort Pyrn (Gebirge) abgeleitet. 
Nicht ganz so hoch w ie die Alpen, und 
weit zugänglicher, da hier die Eiszone 
erst auf einer Höhe von 1400 Toisen ein- 
t ritt, mithin die Schnee- und Eisuiassrn 
weniger Ausdehnung haben und das Er- 
klimmen der höchsten Bergspilzen daher 
auch mit weniger Gefahr verbunden ist, 
steht dieser mächtige Gebirgszug doch 
den Alpen keinesweges an Naturschön- 
heilen nach, vielmehr findet man in dem- 
selben Puncte, die schwerlich von irgend 
einer Alpengegeud überlrofTen werden 
möchten; auch ist die Natur bei Forma- 
tion dieser Rieseumassen so ganz von 
den Regeln abgewichen, die sie bei Bil- 
dung anderer hoher Gebirge befolgte, 
dass auch in geognoslischer Hinsicht die 
Pyrenäen das höchste Interesse einflös- 
sen. — Sie bestehen ihrer Masse nach 
aus dreierlei Gebirgsarten, dem Granit, 
der die hohem, dem Thon, der die 
mittlern, und dem Kalk, der die nie- 
der n Gebirge ausmachl; doch verdient 
es als eine ganz besondere Erscheinung 
bemerkt zu werden, dass der Kalk- 
stein mit den beiden andern Gehirgsar- 
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len überall, selbst bis zu den höchsten 
Gipfeln, in den eigenthümlichsten Vermi- 
schungen angelrollen wird. — Auf bei- 
den Seilen des Gebirges, sowohl auf der 
französischen als auf der spanischen, 
laufen die Hauptthäler in einer der Kelle 
entgegengesetzten Richtung, mithin stets 
von Norden nach Süden; wo sie sich 
in den Zwischenräumen des hohen Ge- 
birgskammes verbinden, bilden sie die 
hier Ports oder Purotos genannten 
Gebirgspasse, deren man in der ganzen 
Kelle gegen 100 zahlt, von denen aber 
nur einige 20 mit Wagen zu passiren 
sind. Am zugänglichsten sind diejeni- 
gen in der Nähe des Meeres, am schwie- 
rigsten die in der Mitte der Kette. 

Die Verschiedenheit der niedern und 
höliern Tliäler ist sehr gross; wie Jene 
weit, höchst fruchtbar und stark bevöl- 
kert sind, so diese zwischen Felsen eng 
zusammengedrängt, wüst, unfruchtbar, 
meist nur Raum für einen reissenden 
Bergstrom gestaltend. Letztere heissen 
sämmtlich Gave, und werden nur durch 
die Beifügung des Thaies, dem sie ent- 
strömen, von einander unterschieden, 
z. B. Gave de Uaslan, Gave d'Oleron u. 
s. w. Werfen wir einen Blick auf die 
Vegetation in den Pyrenäen, so finden 
wir auf den untersten Abhängen Wein- 
hügel, Felder und Wiesen, höher hinauf 
Buchen-, Tannen- und Fichtenwälder, 
letztere besonders von erstauuungswür- 
diger Höhe; über diese erhebt sich der 
Taxus und die Zwergkiefer und in einer 
Höhe von 000 Toisen beginnen die 
Strauchgewächse, die mannigfaltigen 
Arten des Rhododendron, bis die nur den 
höheren Regionen angehörenden Alpen- 
pflanzen und einige Moose den letzten 
Uebergang zur Eiszone bilden. In die- 
sen sind, wie schon bemerkt, die Eis- 
und Schneemassen nicht so auf einander 
gehäuft, wie in den Alpen, und Gletscher, 
in der Gebirgsspraehe Srrneif/es, finden 
sich nur auf der nördlichen Seite, und 
atu schönsten an der Maladetta. — Eine 


schreckliche Plage sind indess die fürch- 
terlichen Bergorkane, Conpere» genannt, 
die oft bei dem heitersten Himmel ur- 
plötzlich aus den Felsenthälern hervor- 
brechen und alles, Mas sie auf ihrem 
Wege finden, zerstören; nicht minder 
grosse Venvüstungen , zumal in dem, 
M-egen seiner Heilquellen so berühmten 
Thal von llarreges, richten jährlich die 
LaM’inen, sowohl die Erd - als auch die 
Schnee- oder W i n d I a m- i u e n , an. 

Von M-elcher Seite man sich auch den 
Pyrenäen nähert, überall stellen sie sich 
dem Auge als eine ungeheure Masse ho- 
her, starrender und zackiger Felsspitzen 
dar, die, nachdem man sie bei hellem 
oder bei umwölktem Himmel betrachtet, 
in dem verschiedenartigsten Lichte, bald 
weiss, bald rosen rotli oder auch blau er- 
scheinen. Hie besten Slandpuncte, um 
eine umfassende Uebersicht dieser ehr- 
furclilgebietenden Felsenmassen zu er- 
langen, sind für die Centralkelte 
Tarbes, für die östliche Cette und für 
die westliche Bayonne. 

Wir haben in eigenen Artikeln, die 
den verschiedenen Heilquellen in den 
Pyrenäen geM-idmel sind, den Reisenden 
bereits auf die beacht ungswerlhesteii 
Puncte in deren Nähe aufmerksam ge- 
macht. — Für den, M-elcher die vorzüg- 
lichsten Schönheiten der ganzen Ge- 
birgskette aber kennen lernen will, be- 
merken M-ir, dass hierzu mindestens 14 
Tage erforderlich sind. M-elche, ange- 
nommen, dass man seine Wanderung 
von Barreges aus antritt, Mie nachste- 
hend verwendet werden dürften. 

Der erste Tag zur Besteigung des Pic de 
Leyrey. 

„ ZM-eite zu der des Mont Liens und 
des Pic de Lise, auch LaPiquette 
genannt. 

,, drille nach dem See von Escougoux. 
,, vierte nach dem Pic du Midi und der 
Terrasse Ilourquelte. 

„ fünfte nach dem Tourmalet. 

,, sechste nach der P4ne de 1'Heyris. 
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Der sieben icTagnach CauteretsüberLuz, 
Saint—' Sauveur und PierreAtte. 

„ achte nach Gavarnie über Gedres. 

„ neunte und zehnte durch das Oule de 
Heas, die Rolandsbresche , nach 
dem Marbore. 

„ elfte und zwölfte nach dem Vigne- 
male und dem Pimene. 

„ dreizehnte und vierzehnte endlich 
zur Besteigung des Mont Perdu. 

Wer diese Zeit nicht anwenden kann 
oder will, der wird, um die sanfte Schön- 
heit des Gebirges, die frische und reiche 
Vegetation der niedern Tlialer kennen zu 
lernen, wenigstens das reizende Thal 
von Baygorry oder dasThal von Aspe, 
oder auch das Thal von Ossau mit der 
Montag ne de treu Ser uns (Dreischwe- 
sterberg) und der Hohle von Larnus mit 
ihren schönen Tropfsteinen besuchen; 
um ein anschauliches Bild von dem llir- 
tenleben auf den Pyrenäen zu bekom- 
men, von Barreges aus die Montagne de 


Tau besteigen; oder endlich, will man 
etwas von den höheren Pyrenäen se- 
hen, mindestens den Pic de Leyrey, oder 
den Pic du Midi de Bigorre, oder aber 
den Tourmalel erklimmen müssen. 

Unter den Bewohnern der Pyrenäen, 
welche drei französischen Departements 
den Namen gegeben haben, verdienen 
die Bearner und die Basquen, die 
Abkömmlinge der alten Cantahrer, einer 
besondern Beachtung. Nicht leicht dürf- 
ten zwei benachbarte Völkerstämme ge- 
funden werden, die in jeder Beziehung 
von einander so ganz verschieden sind. 

Wir lassen hier zur Uehersicht einige 
Höheiunessungen folgen und bemerken 
nur noch, dass der höchste Theil des ho- 
hen Gebirgskammes in einer Länge von 
mehr als 40,000 Toisen von der Mala- 
detla bis zum Vignemale ununterbrochen 
forlläoft und die Abhänge auf der fran- 
zösischen Seite nicht so schroff sind als 
auf der spanischen, wo der Granit oft 
ganz entblösst zu Tage liegt. 


Maladefla (Pic d'Anelhou) 1778 Toisen oder 10722 Fuss 
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über der Meeresfläche. 
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D'Arcet, Dftcourt en forme de Di st er- 
tation tur Petat aeluel de.» Mon- 
tagnet de» Pyrenee». Pari», 1776. 
(Deutsch 1779. 8.) 

Essai , tur la mineralogie de» Monts 
Pyrenee». 4. Paris , 1781. 

Dieterich CRaron P. F. de ) , Descrip- 
tion des Gites de mineral , des For- 
ges et des Saline» des Pyrenee t etc. 
Paris et Slratsbourg, 1786. T. 11. 
ibid. 1789. 4. 

Dusaulx , Voyage nur Pyrenee». 2 
VW. 8. 1787. 

Ramond de C a r b o nni e r es , Obser- 
vation» faites dans les Pyrenee» etc. 
a Paris , 1789. 2 VoL 8. (Deutsch 
Strassburg, 1790.) 

Pa sumo t, V oyages physiquet dans les 
Pyrenee » , fallt en 1788 — 89 etc. 8. 
mit Karten. Paris, 1797. 

Fischers Bergreisen (erster Theil). 8. 
Leipzig, 1804. 

Ramond, Voyage au Mont Perdu. 8. 
Paris , 1810. 

Parrot, Reise in den Pyrenäen (aus 
den naturwissenschaftlichen Abhand- 
lungen aus Dorpat besonders abge- 
druckl). 8. Berlin, 1823. Reimer. 
Labouliniere , l tineraire descriptif 
et pittoresque des Haulet-Pyrenees. 
SVoJ. 8. 1824. 

Ludern ann (W. v.), Züge durch die 
Hochgebirge und Thäler der Pyrenäen 
im Jahr 1822. 8. Berl., 182S. Duncker. 
De Mitr cellus , Relation d'un Voyage 
aux Pyrenee s. 1829. 

Das Departement der untern Pyre- 
näen am biscaischen Meerbusen besteht 
aus Bearn, Navarra, Soule, Labour, 
Cbaiosse und Landes, hat gegen 4 47,000 
Einwohner in den Arrond.Pau, Bayonne, 
Mauleon, Oleron und Orthez. Gehört zur 
20. Milit.-Div., App.-Hof und Akad. zu 
Pau, Bisth. Bayonne, evang. Consist. 
Orthez. Bergig; Schiefer, Marmor, Gra- 
nit, Alabaster, Kobalt, Kaolin, Eisen 
und Salzquellen. Getreide nicht hinrei- 
chend, aber üeberfluss an Wein, Flachs 


und Obst; Galläpfel, Pferde und Manl- 
esel, Bären und Ortolane. Eisenhämmer, 
Lederbereitung, Schinken, 3 Seehäfen, 
die Nlvelle, Nive und Laran sind schiff- 
bar. 5 Depulirte. 

Das Departement der obern Pyre- 
näen an der spanischen Grenze, besteht 
aus Bigorre, Quatre Vallees, Astrae, 
Nebouzan und Armagnac; hat gegen 
245,000 Einwohn, ln den Arrond. Tarbes, 

I Argeies und Bagneres. Gehört zur 20. 
j Milit.-Div., App.-Hof und Akad. zu Pau. 

! Bisth. Tarbes. Bergig; Granit, Marmor, 

; Granaten, Kobalt, Wismuth, Kaolin; 

I Getreide unzureichend, aber Üeberfluss 
an Wein, Branntwein, Rindvieh, Gän- 
sen, Salz, Fleisch, Butter, Honig; gute 
leichte Pferde, Maulesel; Draht, Angel- 
haken, Segeltuch, Cbals, Cfepp und Pa- 
pier, künstliche Wiesen. 3 Depulirte. 

Das Departement der östlichen Py- 
renäen am Mittelmeer, besteht aus 
Roussillon, Cerdagne und Rases, bat 
gegen 165,000 Einwohner in den Ar- 
rondiss. Perpignan, Ceret und Prades. 
Gehört zur 21. Mllit.-Divis., App.-Hof 
und Akad. zu Montpellier, Bisthum zu 
Perpignan. Bergig; Marmor, Alaba- 
ster, Kalk, Gips, Blei, Eisen, Kupfer, 
Kobalt; unzureichendes Getreide, aber 
üeberfluss an Wein, Orangen, Oliven, 
Granatäpfeln, Seide, Aloe zu feinem 
Zwirn, Honig, gute Wolle, gute Pferde 
und Esel, Eisenhämmer, Nägel, Trüffeln, 
4 Seehäfen, 3 Salzseen. 3 Deputirte. 

(fcuegnoy (le). Festung 4. Ran- 
ges im Norddepartement, in einer Ebene, 
die von drei Seiten durch den Wald von 
Mormal umschlossen wird, ist mit brei- 
ten Wassergräben umgeben, hat sieben 
Bastionen und mehre Aussenwerke, wel- 
che die Vorstadt Forest vertheidigen, 3 
Thore, schöne Casernen, 4 Kirchen und 
3600 Einwohner. Die Festungswerke 
sind von dem Ritter de Ville angelegt. — 
Le Quesnoy ist mehrmals belagert und 
genommen worden, 1634 von Turenne, 
1712 mitSturm vom Prinzen Eugen, 1793 
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von Clairfait und 1815 vom Prinzen von 
Oranien. 

Handel mit Holz, Eisen, Leinwand, 
Pferden. 

Wirthsbäuser: La Cour de France. 

Q,uiberon. Srlimale und lange 
Halbinsel im Departement Morhihan, mit 
einem Marktflecken gleiches Namens, 
ist in der neuern Zeit durch das traurige 
Schicksal einer Anzahl französischer 
Emigranten berühmt geworden, die ini 
Jahr 1705 hier landeten, um sich mit den 
Chouans der Vendee in Verbindung zu 
setzen und für die Sache der Bourbons 
zu fechten. Sie nahmen zwar anfäng- 
lich das Fort Penthievre (Festung 4. Ran- 
ges) eil», erlitten aber bald, von den Re- 
publikanern unter Hoche angegriffen, 
und von einem Theil ihrer Genossen ver- 
lassen, eine gänzliche Niederlage, und 
alles, was sich nicht auf englischen 
Schiffen wieder einzusrhiften im Stande 
gewesen war, musste die Waffen 
strecken, nachdem Hoche dem Anführer 
der Royalisten, dem jungen Grafen von 
Sombreuil, das Leben seiner Mannschaft 
garanf iri hatte; dieConveiitsabgeordneten 
Tallien und Riad widersprachen aber 
dieser ertheilten Zusage, ein zu Vannes 
n iedergesetztes Kriegsgericht verurteil- 
te sämmt liehe mit denWaffen in der Hand 
gefangen genommene Ausgewanderte 
zum Tode, und es wurden sofort SCO der- 
selben erschossen. Nur einigen 20 der 
Gefangenen gelang es, sich auf verschie- 
dene Weise zu retten. Zu den in Frank- 
reich allgemein zuin Nachteil der frem- 
den Nationen erzählten Mährchen gehört 
noch, dass die Engländer absichtlich die- 
se Emigranten dort an das Land gejagt 
hätten, weil es die besten Seeleute gewe- , 
sen wären. 

Quiinpcr, auch <t,uiinper- 

Corentin genannt. Hauptstadt des 
Departements Finistere, am Abhang ei- 
ner Felsenhohe und ain Zusammenfluss ; 
des Odet und Benaudef, welcher letztere . 
bei seinem nahen Einfluss ins Meer ei- 


nen kleinen und bequemen Hafen bildet, 
wird in die All- und Neustadt einge- 
t heilt, wovon die erstere mit Mauern und 
Thürmen umgeben ist. Sitz der Prä- 
feclur, zweier Tribunale, eines Handels- 
gerichts, einer Schiflfahrtsschule, Salz- 
niederlage; Collegium, Bibliothek, Thea- 
ter u. s. w. ; 5 Kirchen, ein Hospital, 
1000 Häuser, 0800 Einwohner. Hafen, 
der aber nur Schiffe von 200 Tonnen auf- 
nehmen kann. F'ayencefabrik. Handel 
mit Produclen. 

Schone Kathedrale, eine der gröss- 
ten und prächtigsten Kirchen Frank- 
reichs ; das Hospital; die Bibliothek 
von 10,000 Bänden, mit einem physika- 
lischen Cahinet; botanischer Gar- 
ten; der Kai am Fluss; die reizende 
Promenade Pinity. 

Vaterstadt des Kritikers Freron und 
des gelehrten Jesuiten Hardouin. 

Wirthshäuser: LeSo/et'id’or. LaPoste. 

Garnison des 48. Linieninfant-eriereg. 

Die Küsten des Departements Finis- 
tere sind im Ganzen felsig, rauh und 
öde, besonders die in der Nähe von 
(juitnper. Der F'reuud einer schauerlich 
wilden Natur versäume daher nicht, die 
Felsen von Pen mark zu besuchen; 
zumal wenn das Meer stürmt und brau- 
send sich in die Schlucht stürzt , welche 
den unter dem Namen Torc/ie de Pen- 
mark bekannten hohen Felsen vom Lan- 
de trennt. 

An der Bai de la Foret liegt das Fort 
Concarne ««, Festung 3. Ranges. 

Q,uimperle. Arrondiss.- Haupt- 
ort im Departement Finistere zwischen 
hohen Bergen, am Zusammenfluss der 
Elle und Isolle, mit gegen 5500 Einwoh- 
nern, welche Handel mit Getreide, 
Wachs, Honig und Leder treiben, auch 
ist hier eine der grossen Rübenzucker- 
fabriken. Uebrigens ist hier so wenig, 
wie in dem ganzen Arrondissement et- 
was Bedeutendes. Das Grundvermögen 
ist in den Händen der alten Feudalher- 
ren, welche es in kleinen Parcellen 
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du rf'li Pächter bearbeiten lassen, so Haas 
mehr als vier Fünftel der Einwohner oh- 
ne Grumleigentlium bintl. ftn Durch- 
schnitt gehören Jedem Kigenthümer 18 
Pareellen und seine Grundrente beträgt 
100 Franken, worunter aber auch die 
Hausbesitzer sich befinden. 

Rambouillet. Im Departement 
derSeine-Oise, 12 Stunden von Paris auf 
dem Wege nach Nantes, in einem scho- 
nen von Wald umgebenen Tliale, mit ei- 
nem königlichen Jagdschloss, Tribunal 
erster Instanz, Unterpräfeclur und 300« 
Einwohnern. 

Das Schloss von Rambouillet 
ist sehr alt und von den jaffdliebendCn 
Herrschern Frankreichs seit Jahrhun- 
derten fast jährlich besucht worden, be- 
sonders waren es Lndwig XIV'., Lud- 
wig XV. und Ludwig XVL. die sich gern 
hier auf hielten. Audi Napoleon pflegte 
hier zu Jagen, und Marie Louise sah 
dort ihren Vater wieder. Das Schloss 
Rambouillet mit dem dazu gehörigen 
Walde ist jetzt von Herrn Scliickler aus 
Herlin für seinen Jagdaufenthalt gepach- 
tet, gehört aber dem Prinzen von Au- 
male, der dasselbe von dem Prinzen von 
Conde geerbt hat. Es bildet ein Huf- 
eisen, dessen Flanken mit Thurmett ver- 
seilen sind. In einem derselben zeigt 
man das Zimmer, ln welchem der ritter- 
liche Franzi, gestorben ist. Die Zim- 
mer, welche der Hof gewöhnlich bei sei- 
nem Hiersein bewohnte, sind reich und 
geschmackvoll eingerichlet. Sie enthal- 
ten schützbare Gemälde, von denen wir 
nur im Esssal der Meisterwerke von Ba- 
chelier; in dem Entreezimmer den Tod 
des Pompejus von Brenet , und Penelope 
mit ihren Anbetern von Ffamael; im er- 
sten •Saal Achilles und den Centaur Chi- 
ron von Löpicier, die Entführung der 
Proserpina von Coypel; im zweiten 
Saale Diana von der Jagd heinikehrend, 
so wie ausgezeichnet schöne Frucht- 
stücke; in dem Toilettenzimmer Diana 
und Acteon; in den obern Zimmern die 


Landschaften von Bidault und in der 
Capelle ein schönes Bild von Juines 
erwähnen. 

Die zu dem Schloss gehörigen Dienst- 
wohnungen. die ungeheuren Pferdestalle, 
die vormalige Votierte, jetzt Garnison 
des 10. Chasseur- Regiments, und das 
neue Hotel des Gouverneurs sind noch 
zu bemerken ; eben so der grosse und 
kleine Park. Beide nehmen 3000 Ar- 
peits ein und sind mit Mauern umgeben. 
In dem erstem ist besonders die ver- 
eitelte Schäferei sehenswert!!, so wie ein 
schönerenglischerGarten mit herrlichen 
Wasserpartien. 

Iii der Stadt ist das Hathhaus und ein 
Hospital zu beachten. Im Jahr 1813 war 
in der sehr schönen llaupistrasse ein 
Privuiliaus zu einem sehr schönen Pa- 
last des Königs von Rom umgeschafTen 
worden. Drei grosse Märkte werden 
jährlich gehalten, von denen der im Juni 
besonders zum Wollverkauf bestimmt 
ist, da die Schafzucht in der Umgegend 
auf hoher Stufe stellt. 

Der schöne Wald von Rambouillet 
nimmt mit dem von Saint- L**ger zusam- 
men einen Flachenranm von 30,000 Ar- 
pens ein. 

In der' Nähe das Städtchen M a i n te- 
non, wo das aus vielen Thürmen beste- 
llende alte Schloss der Mailresse Lud- 
wig XIV. durch seinen schönen Park 
anzielif ; durch ihn geht die grosse Was- 
serleitung, die dieser König für Versail- 
les anlegen liess, allein da kein Wasser 
dafür vorhanden war, blieb es bei den 
47 Bogen, von denen einer 150 Fuss 
hoch aus der Kure sich erhebt. 

Raucourt. Flecken im Departe- 
ment der Ardennen , im Bezirk von Se- 
dan, wo der Marscliali von Sachsen am 
Il.October 1740 einen glänzenden Sieg 
über die Oesterreicher erfocht. 

Obwohl Haucourt nur 1500 Einwoh- 
ner zählt, ist es doch berühmt als der 
Ort, wo die meisten Schnallen in der 
ganzen Welt gemacht werden, ln der 
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Fabrik de» Herrn Celiier sind allein da- 
mit 130 Arbeiter beschäftigt. In der 
Nahe an der belgischen Grenze liegt die 
ehemalige feste Stadl Carignan mit 1300 
K Inwohnern. Die ganze Umgegend ist 
mit Eisenhämmern und mit den Tuch- 
fabriken in Sedan beschäftigt. 

Redon. Kreishau|>torl de» Depar- 
tements der Ille und Vilaine, an dem 
letztem Flusse, gut gebaut und gut ge- 
legen, die Canäle der Bretagne bringen 
viel Verkehr hierher. Schiff« von 300 
Tonnen können am hiesigen Quai aule- 
gen und mit Rennes besteht eine regel- 
mässige Dampfschifffahrt. Ein Thurm 
der aus dem 1 3. Jahrhundert herrühren- 
den Kirche bildet einen schönen Obelisk 
auf einem freien Platze; der die Stadl 
beherrschende Berg gewährt eine herr- 
liche Aussicht. 

Reinireniont. Freundliche. Stadt 
mit 4000 Einwohnern, an der Mosel im 
Departement der Vogesen, mit einem 
Collegium und einer Bibliothek, war 
früher Sitz einer berühmten Frauenab- 
tei, welche auch den Nachweis von Ah- 
nen von weiblicher Seite forderte. Dies 
war bei den französischen Stiftern sonst 
nicht — Lyon ausgenommen — gewöhn- 
lich, da die väterlichen Ahnen hinreinh- 
ten. Nur in den von Deutschland er- 
oberten Provinzen war dies heibehallen 
worden. Handel mit Getreide, Holz und 
Käse (unter dem Namen Gerard mer- 
käse bekannt), DasKirschwaeser von Ile- 
m i rem out ist berühmt. Sammtweherei, 
Callumuanufactur- ln der Nähe Eisen- 
werke. 

• Keiuoulins. Marktflecken in 
dem A r ron d iss. Uzes im Departement 
duGard, unfern Nismes (s. d.Arlik.) 
liegt bei der allen Hömerhrücke Pont du 
Gard, welche, obwohl sehr gut erhallen, 
nicht gebraucht wird, da sie für den 
jetzigen Bedarf zu sloil ist; mau setzt 
bei grossem Wasser auf Kalmen über; 
sonst bediente man sich einer Furth. 
Jetzt ist hier eine schöne Brücke von 


Draht erbaut worden. Die Umgegend 
ist sehr reich durch ihren Seidenbau, und 
feines Oel wird hier gewonnen, beson- 
ders zeichnet sich das benachbarte Ru- 
quemaure durch seinen Handel mit 
seinen feinen Weilten de la Cöte du 
Rhone und du Languedoc aus. ln Ville- 
neuve-les- Avignon sieht man das Grab 
des Prinzen Conti in dein ehemaligen 
Karlhäuser Kloster. 

Kenne«. 

A Cratsn , i/nein cum leg in nt 

una miterat ad Rheda net 

certior factiit eit , omnet ent 
civitatn in riitionem populi 
Romani eite rechte tat. 

Cattar. 

(Br. 48° C' 50'', L. 15° 50' 58".) 
Ehemals Hauptstadt der Bretagne, jetzt 
Ilauplorl des Departements der Ille und 
Vilaine, da wo diese beiden Flüsse in 
einer weiten Ebene zusammenstossen, 
balle schon unter den Römern Stadtge- 
rechtigkeit, wie eine alte römische In- 
schrift aus den Zeiten des Kaisers Gor- 
dianus an einem Tliore nachweist. 

Wird in die obere und untere Stadt ge- 
theilt. wovon dieletztere alt und schlecht 
gebaut, die erslere aber mit regelmässi- 
gen Strassen und Gebäuden versehen ist. 

Sitz eines Bischofs, Präfecten, des Sta- 
bes der 5. Militairdivision , eines ohern 
Gerichtshofes, Tribunals erster Instanz, 
Handelsgerichts, königl. Collegiums, ei- 
ner Börse, Akademie, Ackerbaugesell- 
schaft, Rechts- und Arzneischule, Bi- 
bliothek liehst Museum und Theater, hat 
zwei Vorstädte, Sainl-Marlin und L’Kve- 
que, 8 Kirchen, 4000 Häuser, 35,000 
Einwohner. Manufacluren in Segeltuch, 
baumwollenen Zeugen, Hüten, Wachs- 
bleichen; Kanonengiesserei, Fayence-, 
Stärkefabrik. Handel mil Getreide, Ma- 
li ufacturwaaren, Butler, diese wird be- 
sonders in dem eine Stunde entfernten 
Dorfe la Prevalais vortrefflich be- 
reitet. 

Von dem Sehenswerten, was Rennes 
darbietet, beachte man die alle Kathe- 

Digitized by GoÖgle 


422 


Rede 


d r a 1 e; die schöne Kirche S I. S a u v e u r ; 
die Kirche St. Pierre, besonders deren 
herrliche Fa<?ade; den Justizpalast, 
mit vortrefflichen Arabesken; den Ab- 
teipalast; das Arsenal; die öffent- 
liche Bibiothek von 31,000 Bänden; 
das Museum, mit auserlesenen Ge- 
mälden, einer ansehnlichen Kupferstich- 
sammlung, einem naturhistorischen Ca- 
binel; das Archiv des Departements be- 
findet sich in dem Palais de Jusfice und 
enthält den grössten Theil der Urkun- 
den, welche sich auf die alte Bretagne 
beziehen. Allein noch sind diese 10 
grosse Sale füllenden Schätze nicht ge- 
ordnet, und erst seit 1837 hat man an- 
gefangen, dieselben einigermaassen ein- 
zusehen; den botanischen Garten; 
das Stadthaus, das Marsfeld; die 
Promenaden Le Mail und Le Tabor. 

In Rennes ward eeboren der Advocat 
Gerbier, der Jesuit Tournemine, Saint- 
Foix. 

Man hält das hier gebleichte Wachs 
für das schönste. Paris bezieht von hier 
das geschätzte Geflügel von Janze. Der 
Handel ist hier um so bedeutender, da 
12 Militairstrassen hier zusammen- 
slossen. 

Wirllishäuser: Hotel de la Corne du 
Cerf; France. 

Buchhandlung: Molliex. 

Garnison des 19. Linieninfanterie- und 
5. Artillerieregiments. 

Reole (Ir). Im Departement der 
Gironde, am rechten Ufer der Garonne, 
auf dem Wege von Bordeaux nach Agen. 
Sitz einer Unterpräfectur , eines Tribu- 
nals, gut gebaute lebhafte Handelsstadt 
in einer reizenden Gegend , mit 4000 
Einwohnern, bedeutenden Viehmärkten, 
Messer- und Nadelfabriken, Wein-, 
Vieh- und Productenhandel. Malerische 
Ueberreste eines alten festen Schlosses. 
Alles Benedictinerkloster. S. Tarbes. 

Wirthshäuser: Hotel du Cheval 

blaue, de la Tete noire. 


Rettael. Hauptort eines Bezirks 
im Departement der Ardennen, auf einer 
Anhöhe an der Aisne, mit 6000 Einwoh- 
nern, meist Fabrikarbeitern, die Tücher, 
Merinos, Leinwand, Flor, Cattun berei- 
ten und mit Getreide , Nägeln und Quin- 
caillerien handeln. Ehemals Besitzthum 
des berühmten Cardinais Mazarin. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

In dem nahen Atllgny hatten die 
fränkischen Könige einen Palast. Hier 
wurde 822 eine Kirehenversammlung 
gehalten , welche Ludwig den Frommen 
zur Kirchenbusse verurtbeilte. 

Hulot, Attigny et set dependanect. 

8. 1824. 

Rhe (Insel). Zum Departement der 
Nieder-Charente gehörig, mit 1 7 ,000 Ein- 
wohnern. Die Hauptinsel Saint-Marlin 
de Rhe ist von Vauban zu einem festen 
Platz dritten Ranges erhoben worden. 
Hier ward Mirabeau auf Ansuchen sei- 
ner Familie längere Zeit gefangen ge- 
halten. 

Das 32. Linieninfanterieregiment liegt 
hier in Garnison. 

Rhein« Das Departement des Nie- 
der-Rheins besieht aus dem Eisass 
und einem Theile von Lothringen , hat 
gegen 562,000 Einwohner in den 
Arrondissements Strassburg, Saverne, 
Schietstadt und Wissembourg. Ge- 
hört zum App. -Hof zu Colmar, zur 
5.MiIit.-Divis., znmBisth. undzurAkad. 
zu St rassburg ; evangel. Consist. daselbst. 
Bergig; Kalk, Schiefer, Eisen, Antimo- 
nium, Steinkohlen, Torf. Ueberfluss an 
Getreide, Wein (Wolxheimer, Heili- 
genstein, Mutzig, Finkenberg), Tabak, 
Krapp, Hanf, Senf, Rapps, Safran, Ho- 
pfen; Guss- und Schmiedeeisen, Glas, 
Waffen, Sensen, Quincaillerie; Vitriol, 
Kolophonium, Darmsaiten, Leinwand, 
Handschuhe, Lederarbeiten, Kirschwas- 
ser, Wild. Schiffbar: Rhein, 111, Moder 
und die Canäle du Rhone, Giesen, Mos- 
sig und Fran^ais. 0 Deputirte. 
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Rhein. Das Departement des 
Ober- Rheins besteht aus dem Eisass, 
Sundgau und Mühlhausen, mit 448,000 
Einwohnern und 1,673,077 Parcellen. 
Gehört zur 5. Milit.-Divis., zum App.- 
Hof Colmar, zur Akad. und Diöc. Strass- 
burg, evangel. Consist. Colmar. Bergig; 
Gips, Kalk, Kobalt, Eisen, Blei, Kupfer, 
Steinkohlen, Torf, Granit und Porphyr. 
Hinreichend Getreide. Ueberfluss an 
Wein (Hardt, Janaker, Kutzenthal und 
Kehrenburg); Hubenzucker, Draht und 
Blech von Eisen und Kupfer, Glas, Eh- 
ren, Baumwollenmanufacturen und Cat- 
tundruckerei von grosser Ausdehnung. 
Papier, Käse von Florival. Schiffbar: 
Rhein, III und Rhone, Canal |und Ei- 
senbahn von Strassburg nach Mühlhau- 
sen. 5 Depnlirte. 

Rheims. Im Departement der 
Marne, an derVesle, von Weinhügeln 
umgehen, eine der ältesten Städte des 
Reichs, in welcher sich Clovis taufen 
liess, und wo die Könige von F rankreich 
gekrönt und gesalbt wurden; ist gut und 
regelmässig gebaut, mit breiten Strassen. 
Sitz eines Erzbischofs (Primas der fran- 
zösischen Geistlichkeit), königl. Colle- 
giums, Tribunals erster Instanz und 
Handelsgerichts, einer Handelskammer, 
Börse, öffentlichen Bibliothek ; Museum, 
Theater, 4 öffentliche Platze, 18 Kirchen, 
3 Hospitäler, 3000 Häuser, 3800 Ein- 
wohner. Tuclimanufacturen, Töpfereien, 
Hüte, Strümpfe, berühmte Pfefferkuchen. 
Handel mit Champagnerweinen, von de- 
nen die beste weisae Sorte in dem nahen 
Sillery wächst. 

Merkwürdig ist die Metropolitan- 
oder Kalhedralkirche. Sie gehört zu den 
ausgezeichnetsten Meisterwerken gothi- 
scher Baukunst und stammt aus dem 12. 
Jahrhundert. Sie ist 438 Hiss lang, 
108 Fuss im Gewölbe hoch und mit Blei 
gedeckt. Von vorzüglicher Schönheit ist 
das Portal mit drei grossen Eingangs- 
thoren und die Rose über denselben , ein 
Fenster von der vollendetsten Arbeit. 


Unter den Gemälden, die diesen ehrwür- 
digen Tempel schmücken, sind vornehm- 
lich ein Christus von Titian, eine Ge- 
burt Christi von Tinloretlo und die 
Fuss wascliung von Mucian sehens- 
werlh. Die Kirche Saint -Remi, alt 
.und finster, aber mit mehren vorzügli- 
chen Gemälden versehen, von denen eine 
Geburt Christi von Tisserand und die 
Unterredung des Königs Clovis mit dem 
heiligen Remi vonRencois beachtet wer- 
den mögen. In dieser Kirche befand sich 
vor der Revolution das berühmte Oel- 
fläschchen, welches 406, als sich Clovis 
vom heiligen Remi taufen liess, eine 
Taube vom Himmel gebracht haben soll, 
und mit dessen Oel die Könige von 
Frankreich bei ihrer Krönung gesalbt 
wurden. Obgleich diese Ampulla lihei- 
mensis von den Sansculotten zerschla- 
gen wurde, so hat doch nach einer No- 
tarialsurkunde eine gläubige Seele da- 
mals das darin befindliche Oel gesam- 
melt, und so konnte Karl X. ebenfalls 
mit diesem Oel gesalbt werden (le Sacre 
du Hot j. Die Kirche Saint- Jacques 
mit einem schönen Gemälde von Guido 
Reni, die Dreieinigkeit. Die Kirche 
Sain t-Nlcaise durch ihre Bauart. Das 
von Ludwig XIII. 1636 erbaute einstök- 
kige Stadthaus mit einer schönen 
Säulenhalle. Der prächtige Königs- 
platz. Das Collegium, in dessen Ca- 
pelle man eine Kreuzesabnahme von 
Valmole und eine Erweckung des 
Lazarus von Corneille bewundert. Die 
Bibliothek von 20,000 Bänden mit ei- 
nem Museum der Alterlhümer. Die 
schöne Promenade le Cours. Die rö- 
mischen AI tertliümer, bestehend in 
den Ueherresten eines Triumphbogens, 
eines Thores und eines Amphitheaters. 
Die hydraulische Maschine, welche 
das Wasser aus der Vesle in die Stadt 
leitet. Die Keller in dem Kreideboden, 
zur Aufbewahrung des bereits in Fla- 
schen gezogenen Champagners. 

Geburtsort des Ministers Colbert, i 
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1083, d«<i Geschichtsschreiber» Burigny, 
t l<78ß, desJournalistenLinguet,-f 1 704, 
des Kritikers Ruinart«, des Abbe Fluche, 
de» Geschichtsschreibers Bergier. 

Wirthshsuser: Hit Hl Bourbon ; du 
liiert d’or. 

Buohbandtung: Brissart. 

ln der Nahe gräbt man versteinerte 
Sehneoken au», besonder» bei den Dör- 
fern Meri und Cou r t agnou. 
Gerutex, Dejeriptirm Mtlorique et 

statittique de tu V Ule de Rheitut, R. 

im. 

Rhone. Das Departement (du) 
Hegt östlich, besteht aus dem Lyonnais 
und Beaujolais, hat 483.000 Einwohner 
in den Arrondissement» Lyon und Ville- 
franche. Gehört nur 7. Miiil. -Divis., zum 
App.-Hof, Akwd., Krzbisth. und evangel. 
Const-Kirche Lyon. Bergig ; Kalk, Mar- 
mor, Blei, Kupfer. Das Getreide reicht 
mir zur Hälfte hin, dagegen Ueberfluss 
an Wein, Hanf; Kupferhämmer, Messing, 
Bronze, Eisenwerke. Glashütten; am 
wichtigsten aber sind die Seidenwebe- 
reien, von denen- Lyon der Mitteiponkt 
in Frankreich ist. 30.000 Ziegen des 
Mont d’or liefern guten Käse. Die Weine 
Goudrien, Gote, Hotie, 8t. Foix, Miilery, 
Gailee und Charly sind berühmt. Die 
Hhone, Saone und der Canal von Givors 
sind schiffbar. Mehrere Hängebrücken 
und die Eisenbahn von 8t. Etienne. 

Rhone » Mündungen. Dies 
Departement machte sonsteinen Theil der 
Provence au«, hat 383,000 Einwohner 
in den Arrondissements Marseille, Aix 
und Arles, gehört zur 8. Milit. -Divis., 
zum App.-Hof; zur Akad. undDiöc. Aix. 
Di*- evangel. Cons.-Kirche ist zu Mar- 
seille. Die Berge enthalten Mühlsteine, 
Marmor, Steinkohlen, Gips und Thon. 
Unzureichend Getreide; Ueberfluss an 
Wein; Pferdezucht und Schafe: Seide, 
Oel, Zwiebeln, Krapp; Mandeln, und! 
Kermes-Eichen. Soda, Seife , Parfüme- 
rien, Korallenarbeiten und Seehandel. 
2, Seehäfen. Ausser dem Rhone ist der 


Canal von Arle» schiffbar. 5 Hänge- 
brücken. 6 Deputirte. 

Ries. Schlecht gebauter Ort mit 
3000 Seelen, im Departement der Nieder- 
Alpen, 10 Stunden von der Departementn- 
stadt Iligne. an der Coioslre, in einer 
weinreichen Gegend, in welcher eine 
immer milde Luft die herrlichsten Süd- 
früchte, besonders vortreffliches Obst und 
einen- sehr guten Wein gedeihen lässt, 
verdient wegen der in der Nähe befind- 
lichen schätzbaren römischen Alterlhti- 
mer einen Besuch; wir bezeichnen davon 
als- die bemerkenswertheslen: eine Ro- 
tunde mit 8 korinthischen Säulen, mit- 
ten in einem Felde unweit der Stadl und 
an einem nach dieser hinführenden Wege; 
vier prächtige Säulen derselben Ord- 
nung. In derStadt selbst linden sich eine 
Menge römischer Inschriften und ein 
schöner Votivstein an dein öffentlichen 
Brunnen. 

Geburtsort der Dichter Caspar und 
Scipio Abeille. 

Hioin. Sitz einer Unterpräfectur, 
im Departement des Puy-de-Uöme , am 
Kuss der auvergner Vorberge, in eine«' 
fruchtbaren Ebene, welche die Eubenne 
durchslromt, gut und regelmässig ge- 
baut , die Häuser sind alle von dem vul- 
canischen Gestein von Voivic auf geführt, 
von schattenreichen Alleen umgeben, die 
an die Steile der ehemaligen Wälle ge- 
treten sind, mit einem künigi. Appella- 
tionshof, Criminalhof, Tribunal erster 
Instanz, Handelsgericht, Theater; 3 Kir- 
chen, 3 Hospitälern, vortrefflicher A r- 
inenansialt, Gefängnis», 2000 Häusern, 
13,000 Einwohnern. Handel mit Pro- 
ducten und Fabricaten, Gerbereien, Ma- 
nufacturen in baumwollenen Zeugen. 
Geschätzte Aprikosenbäckereien. Obst- 
zucht 

Der Justiz pal »st mit der schönen 
goUtischen Capelle; der kleine Dom du 
Maturei; der Thurm mit der Stadt- 
uhr; die Fontaine Mezac werden zu 
beachten sein. « 
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Schon« Aussicht von der Plaleform 
Pret-Mtudmmet. 

Wirthshäuser: Hotel de la Colonne ; 
Ecu. 

ZwelStandeN von Riom der erloschene , 
Vulcan von V o 1 v i c. S. ü. A. 

Kive-de-Gyer. Am Gyer im 
Departement der Loire, auf dem Wege 
von Lyon nach Saint-Etienue, berühmt 
wegen seines grossen Steinkohlenherg- I 
werks, welches die nahgelegeueii De- 
partements, und besonders Lyon, ver- 
sorgt, wohin die Kohlen auf dem Canale 
von Giv’Ors geschafft werden. Ausser- 
dem giebt es hier eine grosse Stahl fabrik 
und eine Glashütte. 10,000 Einwohner. 

liivcsaltes. Diese kleine Stadt 
von 3300 Einwohnern, 1 Meile von Per- 
pignau im Departement der östlichen 
Pyrenäen belegen, ist berühmt durch 
seinen Muscat- Wein, den man für den 
besten ein de Liqueur in Europa halt, 
besonders wenn ein guter Jahrgang 10 
Jahre alt wird. Es wird hier Olivenöl 
und viel Branntwein bereitet. 


HoMllite. Ilauptorl eines Ue/.irks 
■ ui Departement der Loire, an diesem 
Flusse, welcher von hier an zu jeder 
Zelt schiffbar ist, Waarenniederlage 
zwischen Lyon und Paris, wohin die 
Guter vermittelst des Canals von Briare 
gehen, ist regelmässig und gut gebaut. 
Sitz eines Unterpräfecten, mit 7 Kirchen, 
einem Hospital, 1000 Häusern und 
10,000 Einwohnern, welche Leinwand 
woben und bleichen, Knöpfe und Quin- 
cailleriewaaren verfertigen. Spedilions- 
handel. Diese Stadl, auch Bouanne ge- 
nannt , ist besonders durch die im Jahre 
1832 beendete Eisenbahn bedeutend ge- 
worden, welche Feurs berührt und mit 
der Eisenhahn zu Audrejieux und St. 
Klienne in Verbindung steht; sie hat ß 
Millionen Francs gekostet und bringt 
jährlich gegen 400,000 Kram s. Sie ist 
hauptsächlich zur Kohlenförderung lie- 
st imint. 


i 




Collegium mit Bibliothek und phy- 
sikalischem Cabinet, gestiftet von Cot- 
ton, Beichtvater Heinrich IV., die Ge- 
bäude sind sehr schön. 

Prachtvolle Brücke über die Loire 
und Hafen an diesem Flusse. 

Wirlhshaus: Wittwe F (andre (an 
der Brücke). 

Buchhandlung: Meyer. 

Die in der Nähe wachsenden Weine 
werden sehr geschäzt, besonders die 
von Saint-Andre und Renaison. 

Kochefort. (Br. 45" Iß' 10", L. 
Iß” 42' 11".). Diese Festung zweiten 
Ranges im Departement der Nieder-Cha- 
rente und an diesem Flusse, welcher 
zwei Stunden von liier das Meer erreicht, 
verdankt ihre Bedeutsamkeit Ludwig 
XIV., der hier, wo bis zum Jahr 1«55 
nur ein festes Schloss und wenige Häu- 
ser bestanden, die schöne und regelmas- 
sig gebaute Stadt anlegen liess, deren 
Strassen alle gut gepflastert, breit und 
zum Theil mit Bäumen bepflanzt sind. 

Der Hafen von Rochefort, der drille 
Kriegshafen Frankreichs und eine si- 
chere Station für die grösste Flotte, liegt 
auf dem rechten Ufer der Charenle, hat 
eine Länge von 2200 Metros und wird 
nördlich von dem Port-Marchand, süd- 
lich von den Niederungen von Martrou 
und dem grossen Bogen der Charente, 
und westlich durch die Stadl begrenzt. 
Kr w ird durch die Forts Isle Madame, de 
la Pointe und l’Kguille beschützt, und 
hat den Vorzug einer grossen gleiehmas- 
sigen Tiefe bis nahe am Ufer. Am Ha- 
fen liegen das Seearsenal, die Kanonen- 
giesserei, die Taudreherei, die Caser- 
nen der Marine, das Bagno und andere 
interessante das Seewesen betreffende 
Anstalten. Vor allem machen wir aber 
aufmerksam auf das neue Seehospi- 
tal, von ToufTuire 1787 erbaut und 
nächst dem zu Plymouth in England, un- 
streitig die vortrefflichste und gr ossär - 
ligste Anstalt dieser Art in Europa. Es 
besteht aus 4 Hauptgebäuden, welche 
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in der lliitc ein Pavillon verbindet, über 
deni eine Kuppel «ich wölbt; zwei an- 
dere Baue bilden die Flügel , deren Sei- 
ten mit ßaunialleen eingefasst sind. Ein 
grosser Hof wird durch ein geschmack- 
volles Eisengitter und einen breiten 
Wassergraben begrenzt. Eine schöne 
Promenade, der Cours d’Ablois, führt 
zum Eingänge. 18 Säle mit 120(1 Belten, 
deren Gestell von Eisen ist, dienen zur 
Aufnahme der Soldaten und Matrosen, 
ausserdem ein ganzer Flügel , das Ildlel 
de Mars, für erkrankte Officiere. Das 
9. leichte Infanterieregiment liegt hier in 
Garnison. 

Die vortreffliche Seeschule, beson- 
ders für Scliiffsarzte, welche Ahtlieilung 
allein eine Bibliothek von 10,000 Bänden 
zählt. Die Sladtbibliolb. hat 14,000 Bän- 
de; ein botanischer Garten. Der schöne 
W a ff en platz, inmitten der Stadt, ein 
regelmässiges Viereck, 70 Melres auf 
jeder Seite, ist von einer doppelten 
Baumreihe umgeben; die schönen Pro- 
menaden auf den Wällen mit den schat- 
tenreichsten Alleen. 

Rochefort ist ein ungesunder Ort , be- 
sonders in den llerbslmonalen, wo viele 
Fieber grassiren , hat schlechtes Was- 
ser und zählt 5 Kirchen, 2 Hospitäler, 
2400 Häuser, 1 5,000 Einwohner. Be- 
deutender Colonialhamiel, - Zuckerraf- 
finerie, Fayencefabrik. 

Hier schiffte sich Napoleon nach sei- 
ner Abdankung im Jahr 1815 in der Ab- 
sicht ein, nach America zu gehen; die 
Wachsamkeit der Engländer hinderte 
ihn an der Ausführung seines Vorhabens 
und es blieb ihm daher nichts übrig, als 
sich ihrer Grossmuth, die ihn nach 
St. Helena führte, in die Arme zu 
werfen. 

Wirthsliäuser: Hotel de la Ville de 
Röchelte , du Haeha. 

C nfe s : de la Marine; Francoi». 

Boche Guyon. Diese schöne 
nuine erhebt sich auf dem rechten Ufer 
der Seine zwischen Mantes und Rouen, 


unfern Elbeuf und bildet einen der 
freundlichsten Puncte dieser angeneh- 
men Reise mit dem Dampfschiffe. Hier 
übernachtete Heinrich IV. hei der schö- 
nen Antoinette de Pons, welcher der 
galante König sofort eine Liebeserklä- 
rung machte, die sie aber mit den Wor- 
ten zurückwies : Zur Gemahlin des Kö- 
nigs bin ich nicht vornehm genug, aber 
zu gut, utn seine Maitresse zu sein. Un- 
ter seinen Nachfolgern machten sich die 
vornehmsten Damen eine Ehre daraus, 
öffentlich als Mailressen anerkannt zu 
werden. In der Nähe liegt Chateau 
Gaillard. Auf der Fahrt von St. Ger- 
main oder von Mantes nach Rouen mit 
dem Dampfschiff auf der Seine ist einer 
der schönsten Puncte dies alte Schloss, 
wo die verliebte Königin von Frankreich 
mit ihrem eigenen schönen Haar erwürgt 
ward, welche in Paris die vorüberge- 
henden Schüler, die ihr gefielen , in den 
Thurm von Nesle — der erst abgebro- 
chen ward, als man die Münze baute, — 
ihren Lieblingsaufenthalt zu Paris, lok- 
ken und wenn sie mit ihnen einige Zeit 
gelebt hatte, in den nach der Seine füh- 
renden Cloak stürzen liess. Alexander 
Dumas hat diese Thatsache in der neue- 
sten Zeit durch sein Drama, la tour de 
Sette , wieder in Erinnerung gebracht. 
In der Nähe liegt das Städtchen Gail- 
lon mit 1 100 Einwohnern in dem De- 
partement der Eure, wo das Lustschloss 
des Erzbischofs von Itouen, das Cardinal 
von Amboise im J. 1 500 erbaut, u. das jetzt 
zu einem Gefangenhause von 1250 Ver- 
brechern, zur Hälfte weiblichen Ge- 
schlechts, gebraucht wird. Die schöne 
Fafade dieses Schlosses ist im Hofe des 
Hötel des Arts zu Paris aufgeslellt. 

Kochelle (ln). Die Hauptstadt 
des Departements der Nieder-Charente, 
am Ufer des Meeres an einer kleinen 
Bucht von 2500 Melres Ausdehnung, 
gross, gut gebaut, stark befestigt und 
mit sicherem Hafen, ist durch ihre merk- 
würdigen und traurigen Schicksale in 
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den französischen Religionskriegen be- 
rühmt geworden. Schon von den Englän- 
dern, als diese noch festen Fuss in 
Frankreich halten, zu einem wichtigen 
Ort empor gehoben, war sie seit Einfüh- 
rung der reformirten Religion ein Haupt- 
versammlungsort der Hugenotten und 
von ihnen mit Festungswerken umgehen 
worden. Vergebens belagerte sie 1572 
der Herzog von Anjou , Bruder des Kö- 
nigs Karl IX., nachmaliger König von 
Polen und später König von Frank- 
reich unter dem Namen Heinrich III. Kr 
musste mit dem Verlust eines grossen 
Tlieils seines Heeres sich zurückziehen. 
Sie war die letzte Stadt, welche die Pro- 
testanten , denen zu ihrer Sicherheit 
inehre feste Plätze eingeräumt worden 
waren, noch besassen, als der grosse 
Staatsmann Richelieu sie ihnen zu ent- 
reissen beschloss und Rochelle im Au- 
gust 1027 zu belagern anfing. Verge- 
bens hatten sich die Rocheller auf die 
Hülfe der Engländer verlassen; Riche- 
lieu, der selbst die Belagerungsarmee 
befehligte, verschloss diesen den Zu- 
gang zum Hafen durch einen mit uner- 
messlichen Kosten im Meere aufgewor- 
fenen Damm, von dem man noch die 
Trümmer bei der Ebbe wahrnimmt; auch 
wurde ihre Flotte, die an der Küste der 
vorliegenden Insel Rh6 kreuzte, von 
den Admirälen Toyras und Schömberg 
geschlagen, und die Stadt wurde nach 
13monatlicher verzweifelter Gegenwehr 
durch die schrecklichste Hungersnolh 
gezwungen, sich am 28.0clober 1628 
zu ergeben. Sie verlor ihre Privilegien 
und ihre Festungswerke wurden nieder- 
gerissen. Ludwig XIV. liess diese als 
Festung 3. Ranges wieder hersteilen und 
den Hafen aufräuraen. Kr ist sicher, 
aber seicht und daher nur bei der Fluth 
zugänglich. Kr zerfällt eigentlich in 3 
Theile, den Vorhafen, den Hafen 
und das Bassin für die Schiffs- 
werfte. Der Krslere ist ein kleiner 
Golf, in welchem man einen Damni von 


Steinen aufgeworfen hat. Der Hafen, 
dessen Eingang durch die beiden Thürme 
de laChaine und Saint-Nicolas verthei- 
digt wird, die 40 Metres von einander 
entfernt liegen, hat nur eine Wasser- 
höhe von 0 Metres während der Fluth. 
Das Bassin der Werfte endlich, ein 
längliches Viereck von 140 Metres Län- 
ge und 110 Metres Breite, ist 1778 be- 
gonnen und 1808 beendigt worden und 
kann Schiffe von 400 Tonnen aufneh- 
men. Sehenswerth ist hier die eiserne 
Brücke mit ihrem Mechanismus. Ueber- 
haupt ist die Stadt gut gebaut , und am 
besten aus folgendem Werke . welches 
das ganze Departement umfasst, kennen 
zu lernen : 

Slatittique du Departement de In C/ia- 

rente-inferieure pur Gau tier , La- 
me helle 1839. 

Rochelle ist Sitz eines Bischofs , Prä- 
fecten, Handelsgerichts, einer Han- 
delskammer, Börse; Arsenal, Schilt- 
fahrtsschule, Münze, Ackerbaugesell- 
schaft, Theater u. s. w.; 6 Kirchen, 4 
Wohlihätigkeitsaustalten, 5 Thore, 2200 
Häuser, 15,000 Einwohner. Beträcht- 
licher Handel, fast ausschliesslich zur 
See; ausgeführt wird Wein, Branntwein, 
Salz, Papier, Leinwand , eingeführt 
Colonialwaaren, besonders roher Zuk- 
ker. Bedeutende Messen am 1. Januar 
und 1 Juli. Zuckerraffinerie, Glas- und 
Fayencefabrik. 

Garnison des 45. Linieninfanteriere- 
giments. 

Von den Gebäuden der Stadt sind zu 
bemerken: das neue Präfecturge- 
bäude; das Stadthaus; die Börse; 
der Justizpalast; das Arsenal; die 
Casernen; das Schlachthaus; die 
K a u f m a n n s h a 1 1 e n ; das T h o r D a u- 
phine; die als Leuchllliurm die- 
nende Tour de Ga rot; endlich die von 
Vauban angelegten oder verbesserten 
Festungswerke, besonders der Thurm 
. St. Nicolas; ferner die öffentliche 
Bibliothek von 18,000 Bänden; das 
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nai ur historische Cabinet; der 
srro.sse mit Bäumen bepflanzte W affen- 
platz, von dem man eine schöne An- 
sicht des Hafens geniesst; die beliebten 
Spaziergänge I e M a i 1 am Meer mit herr- 
licher Aussicht und le Ohamn de 

* l 

Mars, so wie die mit zwei Baumreihen 
bepflanzten Walle. Seebäder. 

Ruchelle sah den Naturforscher fteau- 
mur, -j- 1757 , den Astronomen Ilernier, 
-j-180S, und den Gelehrten Dupaiy ge- 
boren werden. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

Buchhandlung: Boutet. 

Cafe»: Fran?ais; Bon Air. 

In den 2 Stunden entfernten Ortschaf- 
ten Cla vette und St. Rogation finden 
sich merkwürdige Fossilien. 

Rocroy* Im Departement der Ar- 
dennen, 2 Stunden von der Maas, Orenz- 
feslung 3. Ranges gegen die Nieder- 
lande, von 5 Bastionen , einigen halben 
Monden und tiefen Grüben umgeben. 
Sie liegt am Fusse der Ardenner Berge 
lind ist ringsum von Wäldern umschlos- 
sen. Unter ihren Mauern besiegte 11543 
der grosse Conde die Spanier. 1815 nahm 
der Prinz August von Preussen Rocroy 
ein. Die Stadt hat als- Kreishauptstadt 
ein Tribunal erster Instanz, ein Grenz- 
Douanenamt und 4000 Einwohner. 

Wirthshüuser : Boucher und Mtt- 

r.aine. 

ln der Nähe liegt malerisch auf dem 
linken Ufer der Maas zwischen steilen 
Felsen die kleineStadt Fumay mit 2700 
Einwohnern, welche aus den herrlichen 
Schieferbrürhen selbst Paris versorgt. 
Bei Frommelennes grosse Kupfer- 
hämmer und eine sehenswerthe Kühle. 
Auch Kevin liegt mit seinen 2 Drahl- 
brücken sehr malerisch an der Maas. 
Die ganze Umgegend ist reich an Kisen- 
und Messingwerken. 

Rodete« Hauptstadt des Departe- 
ments desAveyron, an diesem Flusse, 
ist alterthiimiirh gebaut, mit Präfectur, 
Bisthum, Collegium, zwei Tribunalen, 


Handelsgericht, Bors«, Ackerbauge- 
sellschaft, Gestüt, Theater, öffentli- 
chen Badeanstalten, Bibliothek, Taub- 
Htummeninslilut , 8 Kirchen, 2 Plätzen, 
1 Hospital, 8000 Einwohnern , worun- 
ter viele Kupferschmiede. Tuchweberei, 
Handschuhfabrik. 

Schone gothische Kathedrale, mit 
hohem Glockenlhurm; Präfecturge- 
bäude; öffentliche Bibliothek 
von 15,000 Bänden; n at ur h ist ori- 
sclies und physikalisches Calii- 
net; Theater. 

Wirthshaus : Hüte! de Pari». 

Rodez ist der Punct , von wo aus man 
die mannigfachen N8turschönUeitcn und 
Merkwürdigkeiten des Departements 
des Aveyron am bequemsten besuchen 
kann. Ganz in der Nähe sehe man die 
Grotten von Kalles und von Solsac, 
so wie den Abgrund von Tindoui und 
etwas weiter, am rechten Ufer der Dour- 
bie, die Grotte de la Poujade, sowie 
die von S a i n t - R o m e unweit des Tarn. 

Rosieres. Hier befindet sich eine 
der bedeutendsten Stutereien des König- 
reichs, im Departement der Meurlhe, 
wo besonders leichte Pferde erzogen 
werden. Diese kleineStadt liegt auf dem 
rechten Ufer der Meurlhe, 5 Meilen von 
Nancy, hat 2500 Einwohner und führt 
den Beinamen <m.v Saline». 

Rosny. Diese herrliche Besitzung 
des Freundes und MinistersIIeinrichlV., 
des berühmten Sully, berührt man auf 
der Dampffahrt von Paris nach Rouen, 
unfern Maules; hier ward 1550 dieser 
grosse Staatsmann geboren, er liess ei- 
nen grossen Theil seiner hiesigen Wal- 
dungen niederschlagen, als die Kron- 
vasallen dem Könige keine Abgaben be- 
willigen w ollten , um seine Kriege zu 
führen. Hier wohnte die Herzogin von 
Berry gern, und hafte eine gute Gemäl- 
desammlung, vielleicht die einzige 
anständige Liebhaberei ihres Mannes. 
Der jetzige Besitzer lässt das weitläu- 
fige Schloss abbrechen, weil die Bau- 
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materialieu Heil «len Befestigungsarbei- 
ten von pRris sehr im Preise gestiegen 
sind. 

Rouen. (Br. 4» u 2ß' 27", L. 18° 

45' 4 4".) Hauptstadt des Departements 
der Nieder^Heine, ehemals der Norman- 
die, auf dein rechten Ufer dieses Flus- 
ses, über welchen hier zwei Brücken, 
eine steinerne und eine Hängebrücke 
führen, und auf welcher mit der F'luth 
schwer beladene Schiffe bis an die Quais 
gelangen können, ist 30 Stunden von 
Paris entfernt, liegt in einer schonen, 
von Anhöhen bekränzten Ebene, ist 
gross, aber nicht besonders gebaut 
und sehr alt. obgleich die Zeit ihrer Ent- 
stehung nicht genau ermittelt werden 
kann. Sie ist Sitz eines Erzbischofs, 
tles Stabes der 14. Mililärdivision, eines 
Prafecten, königl. Gerichtshofes, Tri- 
bunals erster Instanz , Handelsgerichts, 
einer Handelskammer, königlichen Col- 
legiums, Hlünze, Börse, Akademie der 
Wissenschaften, Zeichnenschule,' Schilf - 
fahrtsschule,' inedininisclien Schule; hat 
eine bedeutende Bibliothek, ein reiches 
Museum, botanischen Garten, zwei 
Theater und öffentliche Bäder. 

Die Stadl wird in 12 Sectionen, 8 Po- 
lizeihezirke , 0 Hauptpfarreien getlieilt, 
hat 6 Vorstädte, 5 Thore auf derLand- 
seite, 38 Kirchen, Hospitäler, 8 öf- 
fentliche Platze, 12,000 Hauser, 88,000 
Einwohner. 

Honen gehört zu den ansehnlichsten 
Handels- und Fabrikstadten Frank- 
reichs und ist tlie fünfte Stadt des Kö- 
nigreichs. Der Hafen von Rouen, der 
iin Bell dor Seine liegt, und mit den kö- 
niglichen Strassen von Paris, Fecamp, 
St. Omer, Capelle, Bordeaux und Alan- 
tes in Verbindung steht, ist sehr bedeu- 
tend. Ausgeführt werden hier Landes- 
erzeugnisse, eingeführt: Colnuialwaa- 
ren, Zink, Eisen, Holz, Steinkohleu, 
Marmor, Wolle und Käse. Die jähr- 
lich hier ein- und auslaufenden Schilfe ■ 
haben über 6O0,ot)0Tonnen Gehalt, wei- j 


che über 3 Milt. Fr. Zölle eintragen. Der 
Land- und Seehandehist gleich wichtig 
• und bedeutend, eben so die grossen 
Märkte. Man fabricirt wollene und 
baumwollene Zeuge, Leinwand, Tuch, 
Papiertapeten, Vilriolöl, Stärke, Pu- 
der, Fayence, Eisen- und Biechwaa- 
ren, Horn- und Elfenbeinarbeiten, raf- 
finirt Zucker und bereitet delicate Con- 
Muren. Boileau sagte deshalb: 

El le prewier Citron « Rouen fut eonfit. 

Den meisten Reichthiim dankt aber 
Rouen seinen gedruckten Cattunen und 
es befinden sich hier Fabricanten , wel- 
che bis 15 Millionen Franken im Vermö- 
gen haben, denen die schönsten Land- 
güter der -Umgegend gehören. Bei der 
Bedeutendheit dieserSfadt wird jetzt eine 
Eisenbahn von Paris hierher gebaut, da 
die Dampfschifffahrt wegen der vielen 
Krümmungen der Seine zu sehr aufhält. 
Dennoch gehört die Fahrt hierher zu den 
genussreichsten Frankreichs. Man geht 
mit der Eisenbahn Morgens um 7 Uhr 
nach St. Germain, wo man das Dampf- 
schiff besteigt, das Poissy (s. d. Art.), 
M antes (s. d. Art.'), Vernon (s. d.A.). 
Rosny (s. d. Art.), Roche Guyon 
(s. d. An.) und Chateau Gaillard, 
so wie Elbeuf berührt. Auch dem 
Freunde des Alterthums ist Rouen 
nicht unwichtig, denn wenn auch Cäsar 
davon nichts erwähnt, so nennt doch 
Ptolomäus bereits die Hauptstadt der Ve- 
localler Rot/iur/ingus; die Herzoge der 
Normandie hielten liier lange ihren Hof, 
bis zur Eroberung der Engländer, M ö- 
bel Heinrich V. die Stadt durch Hunger 
bezwang, welches 30,000 Menschen 
kostete. Karl VII. brachte diese Stadt 
endlich an Frankreich. 

Unter dem Sehens%verthen nennen Mir 
zuerst 

die Kirch en. 

Die Kathedrale, in der Strasse 
Saint-Romaln, in so frühen Jahrhunder- 
ten erbaut, dass Rollo Herzog der Nor- 
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mandie 912 in derselben getauft ward. 
Vom Feuer verwüstet, ward im Jahr 1200 
der jetzige Bau angefatigen , der sie zu 
einer der ansehnlichsten politischen Kir- 
chen Frankreichs macht, ausgezeichnet 
durch ihr schönes , politisches Portal 
und ihre 1'hurme, von denen zwei die 
Verlängerung des Portals bilden, und 
einer sich über dem Hauptschiff als 
durchhrochenerOhelisk erhebt. Her Blitz 
zerstörte ihn im Jahr 1822 , man hat ihn 
von Eisen wiederliergestelll und eine 
schöne Schneckeiitreppe fuhrt hinauf. 
Der eine der Tlturme heisst der Butter- 
llium, weil er von dem Uelde erbaut ward, 
wofür der Erzbischof die Freiheit , in 
der Fastenzeit Butler zu essen, verkaufte. 
Leider ist diese Kirche fast ringsum ver- 
haut. Das grossarlige Innere enthält die 
Urahinäler des C'ardinals v. Antboise und 
des Grossseneschal Louis de Breze. 
Schöne Capelle der Jungfrau Maria; 
Saint - Vincent (Strasse Vicomte), 
sehr alt, doch zu verschiedenen Zeiten 
erneuert, zuletzt im 15. Jahrh. Ihrscltöner 
Thurm ist 1669 gebaut; Sainl-Pa- 
trice (Strassegleiches Namens), schöne 
Capelle. Die Kirche ist 1824 renovirl; 
Saint-Godard (Strasse Boutard), sie 
ist sehr alt und reich verziert; Sainl- 
Oueu. Herrliche Glasmalereien, sehr 
hoher Thurm, tt jour gearbeitet, 1380 
erbaut; des Ursulines (Strasse Co- 
qtiereau mottl ) ; S a i u t - V i v i e n (Strasse 
gleiches Namens); Saint -Maclou 
(Strassen IVlartainville und Maipalu), 
1472 erbaut, reich an herrlichen Scul- 
pturen. Sie ist von edler Architektur 
und hat besonders schöne Thtiren; 
Sai nte- Madeleine (Vorstadt Cou- 
choise), sie ist mit vortrefflichen Bild- 
hauerarbeiten geschmückt ; S ai n t- G e r- 
vai s (eben daselbst), mit ihrer unterir- 
dischen Capelle. Letztere soll aus dem 
4. Jahrhundert herstammen; der Kirch- 
hof hinter dieser Kirche; die protestan- 
tisch eKirc he (ehemals Kirche Saint- 
Eloi, Strasse dieses Namens). 


V o n Gebäuden 
gebührt dem Justizpalast der erste 
Platz. Er ist unter den vielen politischen 
Bauwerken, die Bouen aufzuweisen hat, 
das ausgezeichnetste, und datirt aus dem 
15. Jahrhundert. Unter seinen vielen 
schönen Sälen ist der der Procuratoren 
der vorzüglichste. Die Don an e, von 
edler Bauart, deren Fronten ein Mercur 
von Coustou ziert. Die Börse mit dem 
Tribunal de Commerce (Strasse Natio- 
nale). Sie wurde 1735 gebaut. Sie hat 
eine schöne Treppe und in ihren Sälen 
einige ausgezeichnete Gemälde von Le- 
monnier. Das alle S t ad t h a u s, 14 40 
zum Theil auf den alten Wällen erbaut 
und 1608 erneuert. Es liegt zwischen 
den Strassen Massacre und Thouret und 
machte sonst einen Theil der Abtei St. 
Duett aus. Das neue Schlachthaus. Das 
alte Hötel du Bourg Theroulde, 
ebenfalls aus dem 15. Jahrhundert her- 
stammend. Es hat sehr merkwürdige 
Basreliefs. Die Münze (Strasse Iler- 
biere). Die Präfectur (Strasse Fon- 
tenelle). Der erzbischöfliche Pa- 
last (Strasse des Hanne liers ). Die 
Post ( Place des Cannes) . Das k ö u i g I . 
Collegium (Strasse du Grand-Mau- 
leorier ). Das erzbischöfliche Se- 
minar iu m (Strasse Poisson). Die 
schönen Hallen, Halle au ble (Str. 
des Halles j; Halte au.v Titiles (Haute 
Vielle Tour), liier ist an der Treppe die 
alte Capelle St. Romain; Halle au .r 
cotons (Strasse des Halles'). Das 
Theätre franfais und das Thea Ire des 
Arts. Das Standbild Cornellle’s auf den» 
Platze, der die herrliche, im Jahr 1829 
fertig gewordene steinerne Brücke iu 
2 Theilc (heilt. Das Standbild Boiidieu’s 
auf einem mit Blumen umgebenen Platze 
auf dem Kai. Das Standbild der Jung- 
frau von Orleans auf dem Platze, wo sie 
verbrannt ward , ist unbedeutend, aber 
alt. Das Haus du Saint Sacretuent ge- 
nannt (Strasse Morant), auf dem Flecke, 
wo sonst ein von Philipp August erbau- 
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tes festes Schloss Stand, von dem noch 
ein Thurm übrig ist. Das allgemeine 
Hospital (Hnrt.au des pauvre.s Vali- 
des), es ist vortrefflich eingerichtet und 
hat 3000 Betten. Das Gefängn iss (lli- 
cr'tre), Strasse Fer-a-Cheval , welches 
3000 Gefangene fassen kann. Die Ca- 
sernen in der Vorstadt Saint-Sever. 
Die Casernen von M a r l a i n v i 1 1 e. Das 
schöne Thor G u i 1 1 a u me-L yon ^Vor- 
stadt St. Hilaire), die Thore dela Vi- 
comte und Haranguerie. Das llaus, 
in welchem Corneille 1006 geboren 
wurde (Strasse dela Pie). Dasjenige, 
in welchem Fon l eitel le 1037 das Dicht 
der Well erblickte. Der alte Wart- 
thurm aus dem 1 4. Jahrhundert (Strasse 
de la Grosse-Horloge). Die Börse am 
Hafen, zugleich ein beliebter Spazier- 
platz. Die Bibliothek mit 38,000 Ban- 
den und 1 1 00 Manuscripten, das Mu- 
seum. DasDepartemental- Archiv, 
mit bedeutendem Urkunden - lieichthum 
für die Geschichte der Normandie, be- 
sonders aus den aufgehobenen Abteien 
und Capifeln, bis in das 9. Jahrhundert 
zurück. Die Croix dt Pierre , ein al- 
tes Monument. 

Un te r den Platzen ist 

die Place de la Pu cell e , sonst 
Marche' aux-Veaux ; hier wurde 
Johanna d'Arc 1431 lebendig verbrannt ; 
ein Beweis, wie damals schon der Fran- 
zose heute vergöttert, morgen verfolgt ; 
Place du Vieux-Marche’; Place \ 
de Henri IV.; Place des C armes 
zu bemerken. 

Von den öffentlichen Brunnen. 

Die Brunnen am alten Thurm mit 
den Figuren des Alpheus und der Are- 
thusa. Die Fontaine, de Li sie ux, 
am Hotel dieses Namens (Strasse Sa- 
vonnerie). Die Fontaine Gaalor , 
mit ihrem grossen Reservoir (Strasse 
Bouvreuil). 

Die belebtesten und anmuthigslen Ge- 
genden derStadt sind : die Ufer derSeine, 


besonders der Quai de Paris für die aus 
dem Innern kommenden Schiffe, und 
weiter abwärts unterhalb der herrlichen 
Hängebrücke der Quai du Havre, für die 
Seeschiffe, die aber nicht über 400 Ton- 
nen halten dürfen, obwohl die Fluth hier 
4 Fuss steigt; sie geht noch 4 Stunden 
weiter die Seine hinauf. Seil ein Paar 
Jahren ist ausserordentlich für die Ver- 
schönerung dieser Ufer gewirkt worden, 
sie sind mit Stein eingefasst, mit stei- 
nernen Fuss wegen und die Häuser nach 
einem Plane mit neuen Vorderseiten 
versehen; so dass mau sich hier des 
herrlichsten Anblicks erfreut. Der mit 
Schiffen bedeckte Strom, mit dem regen 
Leben einerSeesfadt, dieschatligen Bou- 
levards, mit zwei alten Thürnten, Ueber- 
reste der ehemaligen Festungswerke; 
der Pferdemarkt ( Hou/ingrin), die Gär- 
ten des Hospitals, das Marsfeld und die 
schönen Infanteriecasernen. Geht man 
über die Brücke, so findet man auf dem 
linken Ufer der Seine in der schönen 
Vorstadt Saint-Sever ebenfalls sehr an- 
muthige Kais mit vortrefflichen Badean- 
stalten, den Platz St. Sever, mit den 
neuen Casernen, und die reizende Pro- 
menade Grand Cours oder Court 
I de la Reine. 

Auf dem rechten Seineufer ist der 
Cours Dauphin am Ende des Kais 
und an der Strasse nach Paris, die be- 
liebteste Promenade; die Aussicht von 
der Terrasse bei der Kirche St. Paul ist 
sehr schon. 

In Rouen liegt das 35. Linieninfante- 
rieregiment in Garnison. 

Auch die nächsten Umgebungen von 
Rouen bieten anmuthige Spaziergänge 
und herrliche Aussichten dar. Wir ma- 
chen besonders in dieser Beziehung auf- 
merksam auf Croisset, Mont-aux- 
Malades, Boisguillaume, auf die 
Höhen Mont-Fort in und Mont-Re- 
nard, die Cöte de Bichorel und 
Sainte-Catherine, deren Sleinbrü- 
che Ammonshörner, versteinerte I loche 
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und'MusehelirehlBnllen. Die Insel de la 
Croix and der -schöne Anblick der Stadt 
vonderHöhe bei dem Weiler Claque- 
dent Jenseit der Vorstadt Saint-Sever. 

'Von den vielen gelehrten Männern, 
die «Rouen hervorgehracht hat, nennen 
wir not die Dichter da Boccage, ie Bou- 
vier, Fontanelle, den grossen Dramati- 
ker Corneille, den Historiker Daniel, den 
Mathematiker Blondei, den Heisenden 
Pani Lncaa. 

Wirthshinser: Hotel de France; de 
l’Europe. 

Leoarpentier , Himer aire de Hinten. 
tlV. Rouen 4836. 

Description de quelques maisons de 
Ronen. 8. Parin. 1826. 

Stalles dein eatkcdrale de Rotten. 1838. 

■Ae*. 7 Fr. 60 Cent. 

Ronen. San Mtloire , »es monumemts, 
gnn commerce , ses gründe /loutntes, 
utici de- notice» surDieppe et Arques, 
1838. in~l8. y aeec unplan de Rouen 
et V graeure». 3’ Fr. 

Ißeeitle (AcltiUe). Essai nur l'egHse et 
l'abbaqe deSaint-Georges de Rocher- 
viile , preis Ronen. 1837, grand in 4., 
fig. 16 Fr. 

— Histoire du Chäteau*GaiHard et 
du siege qit'il soulint contre Philippe- 
Augusteent203eti2i)i. 1820, grand 
in-A.^fig. 46 Fr. 

— T ombeauT de la \ catkedrale.de 
■Ronen. 1837, t«-8., fig. f2 e editien.) 
7 Fr. 60 Cent. 

— Histoire du chdteau et des sires 
de Tnncar eitle. 1834, t«-8., fig. 
6 Fr. 

Unfall. iKIeine am rechten Ufer 
des Ausflusses derGirondegelegeneSee- 
stiudt im Departement der Nieder-Gha- 
reate, mit einem von eineraFort verthei- 
digten Hafen, mit 2600 Einwohnern, 
sehr besuchten Seebädern, welche von 
Bordeaux au» sehr besucht werden , da 
von dort zweimal hauptsächlich dieser 
Bäder wegen ein DampfschifT hierher 
gehl. Hotel de» Baigneurs. 


Hoyat. Im Departement Pny de 
Dome , | Meile von Clermont , Hegt dies 
malerische Dorf am Fwitanat, bekannt 
durch seine Basalthdhle, in weiehesieh 
mehrere klar« Bäche ergiessen. In dem 
benachbarten Städtchen Beauregard be- 
sucht man dasSchloss, die alte Residenz 
der Bischöfe von Clermont, von wo man 
110 Städte und Dörfer ubersieht. Von 
dem benachbarten Pont du Chateau an 
der Allier gehen jähriioh 300 Schilfe 
meist mit Holzschuhen nach Paris und 
derLoire. 

Uttel. Dieser freundliche Flecken 
1 Meile von Versailles mit gegen 4000 
Einwohnern, bewahrt in seiner Kirche 
die irdischen Ueberreste Josephinens, 
welchedn dem zu diesem Orte gehörigen 
Matmaison, ihrem Ineblingsaufenihalt, 
als sie noch die Gemahlin des mächtigen 
Käisersw.ar, starb; da-sie, obwohl von 
dem ‘Kaiser Alexander getröstet, j den 
Fall ihres Napoleon nicht überleben 
konnte, der sieverstossenihatte. Von ih~ 
iren 'Erben verkauft, fast diese schöne Be- 
sitzung Jetzt verlbeilt worden. Alle Tage 
gehen von hier Wagen nach Paris und 
das Fest am 24. Juni wird von dort her 
sehr besucht. 

Ruelle. Eisengiesserei von Ka- 
nonen für dtekönigl. Seemacht, an der 
Touvre im Bezirk von Angouleme, mit 
einer Pulvermüble. In der Nähe die wei- 
i*n Höhlen von Uaucogne an der Tar- 
.douere und die Maschinen -Papierfabrik 
zu Magnac sur Jouvre. Bel Barbeaieux, 
auf deai Wege von Angouleme nach Bor- 
deaux, wo viel Handel mit Trüffeln ge- 
trieben wird, sind die Resle»eines* allen 
Schlosses. 

§able. Sehr alte, gut gebaute Stadt 
im Departement der Sarthe, an diesem 
Flosse, der hier die Erve und Vaige auf- 
nimmt, mit 2 Kirchen, 600 Häusern, 
3200 Einwohnern, welche Tuch webe« 
und sehr gute Handschuhe verfertigen, 
mit denen ansehnlicherHandel getrieben 
wird. 
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Einen malerischen Anblick gewährt 
«las schöne, auf hohem, senkrecht gegen 
«len Fluss abfallenden Felsen, erbaute 
Schloss, mit seiner Fa^ade, seinen 
Terrassen und derMarmorbrüeke, bester 
Standpunet, um die Umgegend zu über- 
schauen. 

Vaterstadt des Dichters Menage. 

ln der Nähe wird schön geaderter 
Marmor gebrochen. 

ln der Kirche des eine Stunde entfern- 
ten Dorfes Sol£me sehe man zwei 
schöne Marmorgruppen. 

Bei dem 2 Stunden von Säble auf der 
Strasse nach La Fleche gelegenen Dorfe 
Loie die sogenannte Fontaine sans 
fond, ein stehendes Wasser von 25 
Fuss im Durchmesser, mitten in einer 
grossen Heide, von unergründlicher 
Tiefe. Zu Zeiten fliesst dieses Wasser 
ohne äussere Veranlassung über. Wahr- 
scheinlich ist es der Trichter eines un- 
terirdischen Sees. 

Sables (les) d’Olonne. im 

Departement der Vendee, auf den Dünen 
der Küste, woher sein Name, mit einem 
kleinen, aber sehr sichern Hafen, vor- 
nehmlich für Handelsschiffe; ist gut ge- 
baut, Hauptort eines Bezirks, mit einem 
Handelsgericht, einer SchiflTahrlsschule, 
auch einer kleinen Bibliothek, 2 Kirchen, 
«00 Häusern und 6500 Einwohnern. 
Diese treiben Fischerei, besonders Slock- 
fi.schfang und Sardellenlischerei , berei- 
ten Salz in den nahen Lagunen und han- 
deln mit Getreide und Vieh. 

Saint-Ainand. Stadt mit 8500 
Einwohnern im Nord -Departement, 4 
Stunden von Valenciennes und an der 
Scarpe, verdankt ihre Entstehung und 
ihren Namen der grossen Benedictiner- 
abtei, welche 639 Sainl-Amand, Bischof 
von Mast rieht , stiftete und König Dago- 
bert reich ausslattele. Die Stadt ist zum 
Tlieil gut gebaut, besonders schön ist die 
Hauptstrasse, hat Zwirnbleichen, Manu- 
factureu von Musselin, eine Fayence- 
fabrik und sehr bedeutenden Flachsbau. 


Bei dem Weiler de la Croisette, 
eine halbe Stunde von St. Atnand , befin- 
den sich die Quellen der nach der Stadt 
benannten Bäder, in einem morastigen 
von Wald umgebenen Wiesengrunde. 
Es sind 3 Quellen: Bouillon, Grund 
Bouillon f oder Pavillon Buine'j und 
Fontaine d’Arras , deren Wasser ge- 
trunken wird; die letztere Quelle w'ird 
zugleich zu Schlammbädern benutzt, die 
sehr berühmt sind. 

Vorsteherinnen dieser Trink - und 
Badeanstalten sind die Schwestern Le- 
maire, welche auch eiu Gast- und Logir- 
haus halten, ausserdem empfehlen wir 
das Hotel du Mont-Blanc. 

Mehre alt römische Münzen und an- 
tike Ueberreste, die bei diesen Quellen 
gefunden wurden, scheinen anzuzeigen, 
dass sie schon im hohen Alterthum be- 
nutzt worden sind. 

Saint-Brieuc. Hauptstadt des 
Departements der Nordkusten, auf der 
Strasse von Paris nach Brest, am Flüss- 
chen Gouet, welches unweit von hier 
das Meer erreicht und einen guten Hafen 
hei dem Dorfe Legue bildet , der Schiffe 
von 4 — 500 Tonnen aufnehmen kann, 
Silz eines Bischofs, Präfecten, Handels- 
gerichts, Tribunals, Collegiums, einer 
SchiflTahrlsschule, ist gut gebaut, zahlt 
mehre öffentliche Plätze, 10 Kirchen, 

! ein Hospital, ein Theater, 1 100 Häuser, 
11,000 Einwohner. Die Nähe des Mee- 
res belebt die Schifffahrt und den Han- 
del. Die Stadt sendet eigene Schiffe auf 
den Stockflschfang aus, handelt mit Ge- 
treide, Tuch, Leinwand, man bereitet 
Papier, Cider, Butter, vortrefflichen 
Mostrich und wollene Zeuge. 

Das 5. leichte Infanterieregiment liegt 
hier in Garnison. 

Zu bemerken ist die Kathedrale, 
ein aller celtischer Tempel ; das ehemalige 
Franziskanerkloster mit präch- 
tigen Gärten; die schune Brücke; die 
Bibliothek mit 24,000 Bänden; das 
Hotel de Prefecture; das Standbild Du- 
28 
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Saint-CloHd. 


guesclins auf dem Platze diese« Namens. 

Wirlhshänser: Hotel de la Croix 
blanche und rouge. 

In der Nähe sehe man die Ueberresle 
einer Hömerslrasse und zweier Tempel. 

Saint-Cloud. v lecken im De- 
partement der Seine-Oise, 2 Stunden von 
Paris am linken Ufer der Seine, auf ei- 
ner steilen Anhöhe, ntil einem königl. 
Schlosse und Parke, ist sehr alt und 
trug bis /.um 7. Jahrhundert den Namen 
jS'ocigentuni oderNogent-sur-Seine. Die 
Könige der ersten Dynastie hatten hier 
ein Landhaus, und C'lodoaldus, Sohn 
Clodomirs, zog sich hieher zuruck und 
stiftete hier ein Kloster. Nach ihm wurde 
der Ort Saiut-Cloud genannt. In den 
Kriegen mit England wurde er mehrmals 
verwüstet. Hier ermordete atn 1. August 
1389 der Jacobinermönch Clement Hein- 
rich III.; hier bahnte Bonaparte sich den 
Weg zum Throne, als er am 10. Novem- 
ber 1799 den Rath der Fünf hundert aus- 
einander (reiben Hess; hier endlich nahm 
der tapfere lilüeher nach dem Feldzuge 
von 1815 sein Hauptquartier. Obwohl 
hier nur 2000 Einwohner gezählt wer- 
den, ist der hiesige Markt doch einer der 
wichtigsten in den Umgebungen von 
Paris. 

Das grosse schöne königliche Schloss, 
auf dem südlichen Abhänge des Hügels 
und links von der Brücke, ist besonders 
durch die herrliche Aussicht ausgezeich- 
net, die man von demselben über Paris 
und dessen Umgebungen geniesst. Es 
ist ursprünglich 1572 von Jeröme von 
Gondy, einem reichen Finanzier, erbaut; 
Ludwig XIV. kaufte es 1858 und machte 
seinemBruder, dem Herzoge von Orleans, 
ein Geschenk damit, der durch Le Nölre 
den prachtvollen Park anpflanzen und 
den Palast bedeutend verschönern liess. 

Ludwig XVI. brachte diese herrliche 
W ohnung au sich, uni sie der unglück- 
lichen Marie Anioinetle zu verehren. 
Napoleon war oft und gern hier und 
während seiner Regierung bezeichnete 


man das französische Cahinel nur mit 
dem Namen Cahinel de Saint - C/oud. 
Das Schloss besteht aus einem grossen 
Hauptgebäude, mit zwei Pavillons, auf 
deren Seilen sich zwei weniger erhöhte 
Flügel befinden. Am Fronton der Haupt- 
fa^ade erblickt man die Zeit, welche ei- 
nen von Kindern umgebenen Sonnen- 
weiser aufdeckt. Auf der von 4 korin- 
thischen Säulen getragenen Corniche 
sieht mau 4 Statuen, die Stärke, die 
Klugheit, den Reichlhuin und den Krieg; 
auf dem rechten Flügel in den Nischen 
4 Figuren , die Beredlsamkeit , die 
Musik, das Wohlleben und die Jugend; 
auf dem linken Flügel 4 andere Figuren, 
Momus, eine Bacchantin, den Frieden 
und den Reichthum vorstellend. Eine 
schöne Treppe fuhrt links zu den präch- 
tigen Gemächern. Unter diesen ist die 
grosse herrliche Gallerie des 
Apollo das Ausgezeichnetste. 

Sie hat 13 Fenster auf jeder Seile. 
Die Zwischenpfeiler sind mit Gemälden 
ausgefulit, welche die verschiedenen 
königl. Schlösser darstellen. Der grosse 
Plafond zeigt den Aufgang der Sonue 
mit ihren Attributen, die 4 Ecken die 
Jahreszeiten. Ueber den Thüren und 
Nebenfenstern die Geburt des Apollo und 
der Diana; Apollo auf dem Parnasse 
u. s. w. Acht Basreliefs stellen Apollo 
vor mit der Sybille, Apollo und Aesku- 
lap, das Urtheil des Midas, Daphne in 
einen Lorbeer, Cyparissa in eine ty- 
presse, Clytia in eine Sonnenblume ver- 
wandelt und die Metamorphose des Co- 
ronis. Der König Louis Philipp, der 
hier einen Theil des Sommers zubringt, 
hat auch dieses Schloss mit herrlichen 
Gemälden und Gobelins ausstatten las- 
sen. Der Intendant der Civiliiste er- 
theilt die Erlaubniss zum Eintritt, auch 
werden Fremde auf Vorzeigung ihres 
Passes zugelassen, wenn der König 
nicht anwesend ist. 

Der Saal vor der Gallerie enthält in 
mehren Tableaux die Liebesabenteuer 
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von Mars und Venus. Diese Gemächer 
und die anslossende Orangerie bieten die 
herrlichste Aussicht über die Haupt- 
stadt und die reizende Umgegend dar. 
Die Seine, welche längs den Gärten 
fliesst, die am Kuss des Gehölzes von St. 
Uloud liegen, schliesst die grosse mit 
Baumaileen bepflanzte Terrasse. Die- 
ses wird der l'nrc genannt. Oberhalb 
desselben befindet sich die sogenannte 
Laterne des Diogenes, ein Obelisk, 
auf welchen man vermittelst einer im 
Innern angebrachten Treppe steigt, um 
sich an tfiner der schönsten Aussichten 
zu laben, die nur gedacht werden kann. ' 
Diese Laterne ist gewöhnlich das llen- 
dezvous der Partien, die in dem Gehölze 
von St. Cioud gemacht werden. 

Bewunderungswürdig sind die gros- 
sen, prächtigen Wasserkünste, welche 
durch die Allee du Tillet in die obere 
und die untere oder neue Cascade 
getheill werden. Einen herrlichen Ef- 
fect macht besonders der grosse Wasser- 
strahl, der sich 125 Fuss über das Bas- 
sin erhebt. 

Ausser dem Schloss machen wir den 
Reisenden aufmerksam auf die Brücke 
über die Seine. 4t 1 zuerst von Holz, 
1556 aber von Heinrich II. von 8lein ge- 
baut, und nach dem Feldzug von 1815, 
wo sie abgebrochen wurde, so herge- 
stollt, wie man sie jetzt sieht. Die neue 
Kirche, 1820 beendigt. Marie Antoi- 
nette liess sie 1780 zu bauen anfangen. 
Die Ruinen der alten Kirche. Der 
Kirchhof, der mehre interessante 
Grabmäler enthält. Atu glänzendsten 
erscheint St. Cioud zur Zeit des Jähr- 
lichen Marktes ( Fete oder Foire de St. 
Cioud), welcher 3 Wochen lang dauert 
und am 2. Sonntag im September be- 
ginnt. Kr wird im Park selbst gehalten 
und zieht nicht allein von Paris, sondern 
auch aus der ganzen Umgegend eine 
unermessliche Menge von Menschen hin. 
Die Strasse von Paris bis St. Cioud ist in 
dieser Zeit unausgesetzt mit Equipagen 


bedeckt, und es gehört in der Hauptstadt 
»um Ton, während dieser Zeit wenig- 
stens einmal in St. Cioud gewesen zu 
sein, und es wird auch den Reisenden 
nicht gereuen, wenn er dieser Mode 
folgt. 

Mil der auf dem rechten Ufer der 
Seine nach Versailles führenden Eisen- 
bahn kann man alle Stunden nach St. 
Cioud kommen , auch gehen beinahe 
eben so oft und für 12 Sous Wagen durch 
das Bois de Boulogne von den Tuile- 
rien nach St. Cioud. 

Saint-Cyr. Flecken im Departe- 
ment der Seine-Oise, eine Stunde von 
Versailles, auf der Strasse nach Nantes 
mit einer berühmten von Bonaparte ge- 
stifteten Militairschule. Das schöne 
Gebäude derselben liess Ludwig XIV. 
von Mansard 1686 aufführen und be- 
stimmte es zu einer Erziehungsanstalt 
für 300 adelige Fräuleins, welcher die 
bekannte Frau von Maintenon Vorstand, 
die sich auch nach dem Tode des Königs 
hierher zurückzog. Diese Anstalt wur- 
de in der Revolution aufgehoben. 

Die Zahl der Zöglinge in der Militair- 
schule ist auf 300 festgesetzt, die in 0 
Compagnien eingetheilt sind. Die Hälfte 
davon wird auf Kosten des Staates er- 
zogen; sie müssen vorher die Vorberei- 
tungsschule von La Fleche besucht ha- 
ben. Die andere Hälfte sind Pensionäre, 
wovon Jeder 1500 Franks bezahlt. Der 
Lehrcours dauert 2 Jahre, nach deren 
Verlauf die Zöglinge als Unterlieute- 
uants in die Armee treten, wobei die 
Wahl der Waffen ihnen freistehl. — 
Dieses Institut steht unter der unmittel- 
baren Direction des Kriegsministers. 
Ein General ist Gouverneur, ein Obrist 
Commandant derselben. Ausserdem 
sind noch mehre Ofliciere und 24 Profes- 
soren dabei angestelll. 

Diese Lehranstalt gehört ihrer Ver- 
fassung und Innern Einrichtung nach zu 
einer der ausgezeichnetsten ihrer Art. 

28 * 
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Saint-l)**iiis. Ilauplort eines 
Bezirks im Departement der Seine, un- 
weit dieses Flusses am kleinen Flüss- 
chen Crould, nur 2 Stunden von Paris, 
wohin eine breite, schone, auf jeder 
Seite mit 2 Reihen Baumen bepflanzte 
Strasse führt, verdankt seine Entstehung 
der berühmten Abtei, welche Dagobert 
636 hier zu Ehren des heil. Dionysius 
stiftete, und die bis zur Revolution, wo 
ibr der Vandalismus fanatisirter Repu- 
blikaner eine furchtbare Verwüstung 
bereitete und die Gräber der Könige von 
Frankreich zerstörte, die in ihr ruhten, 
die erste und reichste des Landes war. — 
Saint- Denis war früher befestigt und 
hat in den Kriegen mit England und 
während der Relitrionsunruhen mehr- 
mals eine wichtige Rolle gespielt, auch 
wurde es verschiedentlich belagert und 
eingenommen, namentlich 1411 und 
1 430 durch die Engländer, 1314 durch 
die Verbündeten. Nur ein aller Thurm 
und einige Mauerreste sind von den al- 
ten Festungswerken noch übrig geblie- 
ben. Die Stadt, welche Jetzt wieder 3 
Forts erhält, hat drei berühmte Märkte, 
ein niedliches Schauspielhaus und eine 
vortreffliche Badeanstalt. 

Die Kirche der Abtei, welche bereits 
Napoleon nach seiner Thronbesteigung 
wieder in Stand setzen liess und zur 
Beisetzung der kaiserlichen Familie be- 
stimmte, hat seil der Rückkehr der Bour- 
bons erneuerten Glanz erhallen und ist 
sehr verschönert worden. Drei Portale 
führen in das reiche Innere, wo das mitt- 
lere Schiff eine freie Ansicht durch das 
Kreuz auf das Chor und den Hochaltar 
gewährt. Rechts beim Hereintreten er- 
blickt man das aus 76 canneürten ioni- 
schen Säulen zusammengesetzte Grab- 
mal Franz I. und seiner Gemahlin Clau- 
dia; links das Grabmal Heinrich II., der 
berühmten Katharina von Medicis und 
Ludwig XII. An den Kirchenthüren 
stehen im Kreuz der Kirche selbst vier 
Personen der ersten Zelt des königlichen 


Hauses auf Säulen; mehre schöne Ge- 
mälde von Rubens, Guerin, Laudon, 
Gros und andern neuern Meistern, so 
wie verschiedene Bildsäulen schmücken 
diesen prächtigen Tempel. In derSa- 
crislei sieht man 10 Gemälde lebender 
Künstler und sehr schöne Tischlerar- 
beiten. 

Auf beiden Seilen des Chors führen 
Treppen in die Gruft. Hier befinden sich 
die Grabtnäler der königlichen Familie. 
Am Eingang die von Clovis und seiner 
Nachfolger, weiterhin die der Valois, 
auf weissen und schwarzen Marmorsär- 
gen ruhend. Das miltlereGruftgewülbe 
unter dem Chore wurde für die Bourbons 
bestimmt und hat zwei Eingänge; die 
Winde sind mit schwarzem Marmor be- 
kleidet, die Särge mit Sammet undSilber- 
stickereien verziert. Gegenwärtig befin- 
den sich nur" Sarge darin, LudwigXVI., 
Ludwig XVIII., Marie Antoinettens, der 
Prinzessinnen Adelaide und Victoire, 
Töchter Ludwig XV., die ausgewandert 
in Triest starben, des Herzogs von Berry 
und eines Kindes des Letztem. 

In den Ungeheuern Nebengebäuden, 
welche früher zur Abtei gehörten, findet 
sich die von Napoleon gestiftete Erzie- 
hungsanstalt für Töchter von Rittern der 
Ehrenlegion, welcher Madame Campan 
Vorstand. Von den hier erzogenen jun- 
gen Damen werden 400 auf Kosten des 
Staates erzogen und 100 befinden sich 
hier als Pensionärinnen. Diese Anstalt 
steht unter einer Oberintendantin und 6 
Ehrendamen, welche die Aufsicht über 
die Erziehung, die Verwaltung und die 
Kost führen. Zu dieser grossartigen 
Anstalt gehören noch die Ilülfsanstalten 
zu Paris au Marais, Rue Barbette und 
aux Loges im Walde von St. Germain eil 
Laye, wo die Töchter von Mitgliedern 
der Ehrenlegion erzogen werden, welche 
nicht zum Officierrange gehören. Die 
Namen aller in diesen Anstalten au fge- 
nointnenen Mädchen müssen jährlich mit 
den Ansprüchen ihrer Väter auf diesen 
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Voran« öffentlich bekannt gemacht wer- 
den. Per Canzler der Ehrenlegion, der 
in dem Palast derselben zu Paris seinen 
Silz hat, verwaltet die erforderlichen 
Fonds, zu denen auch das Schloss zu 
Kcouen im Departement der Seine und 
Oise gehurt. Die jetzige Vorsteherin, 
Sur in tendante de la tnaison de Vordre 
Royal de la Legion d’/ionneur , ist die 
Witwe des Generals Dannery. Der mit 
der Wiederherstellung der Kathedrale 
beauftragte Baumeister ist der Bitter 
Mesnager; es werden aber noch viele 
Jahre hingehen, ehe dieser Prachtbau 
beendet sein wird. Diese Kreishaupt- 
stadt des Departements der Seine zählt 
gegen 10,000 Einwohner und besitzt be- 
deutende Färbereien, wo auch Tuch mit 
Berliner-Blau, Bleu de Prasse, gefärbt 
wird. Alle Viertelstunden gehen Wa- 
gen nach Paris. Zu dem Canton St. -De- 
nis gehören die nächsten Umgebungen 
von Paris, als Ballignolles, Chapelle u. 
a. in., auch das freundliche Dorf Asnie- 
res auf dem linken Ufer der Seine, die 
erste Station der Eisenbahn nach Ver- 
sailles auf dem rechten Ufer der Seine. 

Sehenswerth sind noch die schönen 
Casernen. 

Zu empfehlen sind die von den Pari- 
sern so sehr geschätzten Kuchen Tal- 
tnouzes. 

Saint -IHcu. Arrondissements- 
Hauptstadt in dem Departement der Vo- 
gesen, mit gegen 8000 Einwohnern, 
welche bedeutenden Holzhandel treiheu 
und Baumwolle verarbeiten. 4 Meilen 
von hier liegt das grosse schöne Dorf 
Gerardmer mit mehr als 5000 Seelen, 
welche Holzwaaren im Grossen verfer- 
tigen und mit Käse von Gerardmer han- 
deln, der seinen Namen von dem See 
hat, an welchem dieser Ort liegt. 

Saint- Dizicr. Diese freund- 
liche Stadl, aus der Kriegsgeschichte 
von 1814 dadurch bekannt, dass Napo- 
leon hier auf seinem Zuge iiu Bücken 
der Verbündeten, welche auf Paris mar- 


schirten, umkehrte, liegt an der Marne, 
die hier schiffbar wird, hat ein schönes 
Bathhaus.einCollegeund Handelsgericht, 
da grosse Geschäfte mit Holz gemacht 
werden. 9000 Einwohner. 

Wirlhshaus: Hölelde Soleil d'or. 

Sainte-Menehould. Im De- 
partement der Marne, ringsum von der 
Aisne umflossen, am Ausgang der gros- 
sen Ebene von Chalons, den bekannten 
catalaunisclien Feldern, ist sehr alt und 
nach dem letzten Brande 1719 gut und 
regelmässig gebaut, aber schmutzig, hat 
ein Schloss, welches noch aus dem 7. 
Jahrhundert herstammt. Bis hierher 
drang die preussische Armee im Jahr 
1792. Bei dem nahen Dorfe Valmy, 
wo eine grosse Kanonade zwischen bei- 
den Armeen statt fand, hat man dem 
Marschall Kellermann einen Obelisk er- 
richtet. Noch heisst das kleine Wirths- 
haus an der Strasse wie damals La 
Lune. — In der Stadt ist die hochgele- 
gene Kirche, zu welcher eine schöne 
Baumallee führt, dasStadlhaus, die stei- 
nerne Brücke in der grossen schönen 
Strasse und ein Hospital zu bemerken. 
4000 Einwohner, welche Wolle spin- 
nen, Glas, Fayence bereiten und mit 
Holz und Getreide handeln. Berühmt 
sind die hier zubereiteten Schweinsfüsse 
(Pieds de Coehon de Sainte- Mrne/i ou/d). 
Sainle-Menehould ist Arrondissements- 
hauplstadt auf der Strasse von Paris 
nach Slrassburg, C Meilen von Chalons, 
mit einem College und einem Seminar. 
Die militairisch-wichtige Lage hat die- 
sem Orte die Belagerungen von 1048, 
1049, 143G und 1590 zugezogen. 

Snintes. Auf einer Anhöhe im 
Departement der Nieder-Uharente und 
am linken Ufer dieses Flusses, durch die 
Beste ehrwürdig, die hier noch aus der 
Bömerzeit übriggeblieben , nachdem die 
barbarischen Horden der Gothen und 
Vandalen, auf ihren Zügen nach der py- 
renäisclien Halbinsel die damals blühen- 
de, grosse und mächtige Stadl Medio/a- 


Digitized by Google 


438 


Salnt-ISttenne 


num Sanlomtm fast ganz zerstört. Lei- 
der sind diese AUerf hümer sehr verslüm- 
nieli. Am besten erhallen ist noch ein 
Triumphbogen auf der Brücke über 
die Charente. Er soll der Annahme 
nach von Tiberius dem Andenken des 
Germanicus errichtet sein. 

Die Besle eines Amphitheaters, die 
Forle Dauphine und einige altrömische 
Mauerstücke werden ebenfalls den Al- 
tert hu msforscher anzlehen, welche Beste 
römischer Bäder sein sollen. 

ln dem modernen Sa int es, weiches 
10,0t>0 Seelen bewohnen, die Wollen- 
ttnd Baumwollenstoffe bereiten, Leder 
gerben, auch Porzellan und Fayence fa- 
ll rioiren , dürfte nur die öffentliche 
Bibliothek, mit einem Museum der 
Altertbümer und einem naturhistori- 
schen Cabinel zu bemerken sein. 

Wirthshaus: Hotel du Bateau ü va- 
peur. 

Buchhandlung: Charrier. 

In der Nähe die schöne Quelle St. Ve- 
ncrand, 1 1 Meilen von hierzuDauhet 
sieht man noch die Quelle aus den Re- 
sten der römischen Wasserleitung her- 
vorkommen, welche naeh Saintes gelei- 
tet ward. Bei Sablonoeaug Reste eines 
römischen Lagers und ein alter Thurm 
mit herrlicher Aussicht. Bei St. Por- 
chaire ein gothisehes Schloss und Höh- 
len. 

In der UmgegeBd wird viel Wein ge- 
wonnen, wovon man den weissen zu 
Spiritus brennt. — Die nahen Höhen 
enthalten merkwürdige Versteinerun- 
gen. 

C haudrue de Crazannes (le ba- 
rmt). Anliquilet de la ville de Sa in- 
tet et du departement de la Charen- 
te - Inf erieure; iu-ö. aoec ftg. 1828. 
10 Fr. 

Saint-Etienne. Im Departe- 
ment der Loire, am Flüsschen Fourens 
und 12 Stunden von Lyon, wohin eine 
Eisenbahn führt, das Birmingham voni 
Frankreich, Sitz eines Unterpräfecten, 


einer Zeiehnenscliule, einer Gewehrfa- 
brik, Börse, eines Handelsgerichts, Taub- 
slummeninstitnts, besitzt eine öffentliche 
Bibliothek, ein naturhistorisches Cabi- 
nel, ein Theater, Bäder, 9 Kirchen, 2 
Hospitäler, 33,000 Einwohner, grosse 
Seidenbandmanufacturen, Kisenwaa- 
ren-, Quincaillerienfabriken und dgl. 

Saint-Etienne ist unregelmässig ge- 
baut, hat enge und finstere Strassen; ein 
noch finstereres und schwärzeres Anse- 
hen geben ihr die Menge von Schmieden 
und Eisenwerkstätlen, und wbhin sich 
das Ohr wendet, tönen ihm Hammer- 
schiäge und dasGekreisdi der Kisenfeile 
entgegen. 

Höchst sehenswerth ist die grosse kö- 
nigliche Gewehrfabrik; sie be- 
schäftigt an tausend Arbeiter und setzt 
11 hohe Oefen, 26 Eisenhämmer, 47 
Bohrmühlen, über 200 Spitzmühlen und 
104 Polirmüblen in Bewegung; sie ver- 
braucht jährlich über eine Million Cent- 
ner Steinkohlen und liefert ausser Mus- 
keten, Pistolen und blanken Waffen auch 
Stahiwaaren. Die ganze Anstalt sieht 
unter dem Befehle eines Obristen der Ar- 
tillerie, welch«- gern die Erlaubnis« er- 
t heilt , alles in Augenschein zu nehmen. 

In St. Etienne befindet sieh eine Berg- 
werksschuie, welche rein technische 
Zwecke bat. Die Zöglinge müssen be- 
reits in Bergwerken gearbeitet haben, 
und sind zu Vorstehern von Grubenar- 
beiten und Hüttenwerken bestimmt; so 
wie die Zöglinge der Bergwerksschule 
zu Paris zu Ingenieurs des Berg- und 
Hüttenwesens. 

Die Eisenbahn von Sl. Etienne nach 
Andrezieua zur Kohlenförderung be- 
stimmt, von 20,473 Metre Länge, hat 
1,783,195 Fr. gekostet, und kostet Jähr- 
lich 12,000 Fr., bringt aber jährlich über 
300,000 Fr., wobei die Reisenden nur 
mit 12,000 Fr. betbeiligl sind. 

Diese Stadt ist die wichtigste dieses 
Departements, obwohl Montbrison (s. 
d. Art.) die Hauptstadt ist, besonders 
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seil der Erbauung der Eisenbahn narb 
Lyon und Andrezieux. Der Ilach Fou- 
rens Ireibl hier in einer Länge von 3 Mei- 
Jen über 100 Eisen- u. -Siahlhutienwerke. 

Diese Stadl besitzt eine öffentliche Bi- 
bliothek und ein Museum. 

Die Steinkohlengriihen geben über 
5000 Arbeitern Beschäftigung, sie för- 
dern jährlich 700,000 Tonnen zu 1000 
Kilogrammen, von denen 1 , 1 20,000 Cent- 
lier nach der Loire gehen. Auf 14,000,000 
Kranken wird der Werth der liier ge- 
wonnenen Kohlen gerechnet. Die hie- 
sigen Fabrikanten beschäftigen in der 
Stadt und Umgegend gegen 1000 Arbei- 
ter mit Messer- und Quincaiilerie-, über 
3000 mit Nägelbereitung, gegen 33,000 
inilSeiilenweberei, welche für 32, 000, 000 
Fr. Seide verarbeiten, so dass die hiesige 
Industrie im Ganzen 78 AI ill. Francs jälirl. 
wenigstens schafft ; wahrend der Grund- 
wert des ganzen Departements von 
171,020 Hectaren, worunter sich über 
die Hälfte gutes Ackerland befindet, nur 
kaum 1 1^ Millionen Franken einbringt. 

Wirtshäuser: Hotel du Midi; de la 
Pa ix. 

Saillt-Florcntin. Am Zusam- 
menfluss der Armance und des Arman- 
den, im Departement der Yonne, mit 
Weinbergen umgeben, in einer sehr 
freundlichen Gegend , auf der Strasse 
von Paris nach Dijon und am Canal von 
Burgund, der hier beginnt und zur Be- 
förderung des Handels beiträgt, der in 
Getreide, Vielt und Kohlen stark geht. 
Der Canal ist auf 1» Bogen über den Ar- 
mnngon geführt. 

Sehenswert ist die llauptkirche 
mit ihrer schönen Glasmalerei und ihrer 
künstlichen Treppe. 

Promenade le Prieure mit herrlicher 
Aussicht. 

Fabriken von Wollensammet, seidenen 
Strümpfen, Mützen. 3000 Einwohner. 

Saiiit-Flour. Im Departement 
des Canlal, auf hohem Basaltfelsen, der 
sich 300 Fuss steil über die an seinem 


Fuss rauschende Truyere erhebt, der 
Geburtsort des bei Marengo gefallenen 
Generals Desaix, ist alt und schlecht ge- 
baut , mit Unterpräfectur, königl. Colle- 
gium, 8 Kirchen, einem Spital, 800 Häu- 
sern und 5300 Einwohnern, die mit Ge- 
treide, Leder und Maultieren Handel 
treiben, kupferne Kessel verfertigen und 
Tuch weben. 

Schöne Kathedrale; Palais de 
Juslice. Basaltsaulen. 

Wirtshäuser: Delcrot , Amugat, 

Mistonier. 

Die umliegende Ebene, la Planese ge- 
nannt, ist reich au Getreide und herrli- 
chen Wiesen. 

Saint- Oermain - cn-I^ay e. 

Freundliche Stadt mit 11,000 Einwoh- 
nern, im Departement der Seine-Oise, 
i Stunden von Paris, auf der Strasse 
von der Hauptstadt nach Caen, hat eine 
höchst malerische Lage auf einem Berge, 
unter welchem die Seine hinfliesst, des- 
sen Abhang eine der schönsten Terras- 
sen bildet, vielleicht die einzige ihrer 
Art; ein grüner Rasenteppich von meh- 
ren Tausend Fuss Länge, hundert Fuss 
breit und mit einermajestätischen Baum- 
allee besetzt, unter deren Schatten mau 
der herrlichsten Aussicht geniesst. Hier 
pflegt sich die schöne Welt zu versam- 
meln, eine gute Restauration am Ende 
der Terrasse erquickt die Ermüdeten. 

Saint-Germain verdankt seine Ent- 
stehung dem Erzbischof von Paris die- 
ses Namens, der im 3. Jahrhundert lebte, 
und seinen Beinamen dem nahen Walde, 
der Si/tea Ledia oder Lea. Die Stadt 
erhielt erst unter Heinrich IV. einige 
Bedeutsamkeit. Er hielt sich gern hier 
auf und erliess der Stadt alle Abgaben. 
In der Revolution zeichnete sie sich 
durch ihre Anhänglichkeit an die könig- 
liche Sache aus. 

Das alle Schloss von Saint-Ger- 
main ist ursprünglich vom König Robert 
erbaut. Ludwig der Jüngere bewohnte 
es schon 1143. — Karl V. machte 1370 
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bedeutende Anhaue. Unter Karl VI. er- 
oberten es die Engländer, denen es 
Karl VII. wieder entriss. Franz I. Hess 
eine Etage darauf setzen , Ludwig XIII. 
es bedeutend verschönern u. Ludwig XIV. 
die 5 Pavillons an den Ecken anhauen. 
Dhs, was das neue Schloss genannt 
wird, näher an der Seine und höher auf 
dem Berge, Hess Heinrich IV. und Marie 
von Medicis erbauen. Hier starb Lud- 
wig XII!., hier wurde Ludwig XIV. ge- 
boren, der auch bis zur Erbauung von 
Versailles hier gewöhnlich residirte. 

Das alte Schloss, in welchem Jakob II. 
von England, nachdem er 1089 seine 
Krone verloren, bis zu seinem Tode 4 
Jahrelang ein Asyl fand, wurde nach 
dieser Epoche nur noch vom Gouverneur 
desselben bewohnt. In der Revolution 
diente es zur Caserne, unter Napoleons 
Regierung zu elnerSchulefürCavallerie- 
officiere und unter den Bourbons war 
eine Compagnie der Ilausgarden darin 
untergebracht. 

Ausser dem Schlosse beachte man das 
Hötel de Noailles und die Congregation 
der Damen Saint-Thomas de Villeneuve, 
die eine vortreffliche Erziehungsanstalt 
für Mädchen halten. Der Haupterwerb- 
zweig ist Lederbereitung. 

Sehenswerth ist die L ed er fab r i k, 
unter der Leitung des Herren Delbul. 
Jährlich zwei grosse Märkte, von denen 
der zweite, gewöhnlich Fofre aux Lo~ 
ge» genannt, den ersten Sonntag im Se- 
ptember unter Zellen in dem Walde | 
Stunde von der Stadt gehalten wird; 
es ist dies ein Fest, welches dem von 
St. Cloud gleicht, und wo Tausende von 
Menschen aus Paris und aus der Umge- 
gend zusammenströmen. Der Wald von 
Saint-Germain enthält 8000 Arpens und 
ist mit Mauern umschlossen. Eine grosse 
Menge von Hochwild befindet sich in 
demselben, und die Jagden von Saint- 
Germain waren, besonders früher, sehr 
berühmt. 


Die schöne Lage von Saint-Germain, 
die reine gesunde Luft und die Billigkeit 
der Lebensbedürfnisse, in» Vergleich mit 
der nahen Hauptstadt, machen, dass die 
Stadl von vielen Personen bewohnt wird, 
denen der Aufenthalt in Paris zu kost- 
bar ist, und die hier gute Gesellschaft, 
ein leidliches Theater, einen guten Lese- 
zirkel hei den» Herrn Dubuse-Duhouchet 
und andere Ressourcen finden. 

Garnison des 7. Lanzenreiter-Regim.; 
und das erwähnte königl. Schloss ist 
in eine Straf-Auslalt für das Militair 
verwandelt worden. Seit die Eisenbahn 
von Paris, das 2 J Meile entfernt ist, hier- 
her fuhrt, wo man sich unterhalb derhöl- 
zernen Brücke über derSeine nach Havre 
und Rouen einscliiffl , ist St.-Germain 
noch mehr besucht worden; besonders 
wenn am Ende einer der schönen durch 
den gedachten Wald führenden Alleen 
das für die Pariser so wichtige Fest 
des Loges gefeiert wird. Für l bis 1 -j. 
Fr. kann man beinahe alle Stunden hier- 
her kommen, und auch nach dem l£ 
Meile entfernten Versailles mit der Ei- 
senbahn fahren. 

Saint-ftobain bekannt durch die 
bedeutendste Fabrik von Spiegeln , wei- 
chein Chauny polirt werden. Die Haupt- 
niederlage ist zu Paris R. St. Denis Xo. 
310. Diese Stadt von 2500 Einwohnern 
liegt im Departement der Aisne, 3 Meilen 
von Laon. 

Saint-Hippolytc. In» Depar- 
tement des Douhs und an diesem Flusse, 
der hier die Dessottbre aufnimmt, kleines 
Städtchen, in welchem der berühmte Ma- 
ler Jakob Courlois, bekannt unter den» 
Namen Bourguignon, geboren ist. Der 
Ort bietet nichts Sehenswerlhes dar, als 
einige L'rahmäler in der Kirche, die dem 
13. Jahrhundert angehört, in der an Na- 
turschönheilen reichen Umgegend aber 
sehe man das C li die au de la Roche , 
eine malerische Felsenpartie, und die 
Grotte de la Co mpole Rago t. 
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Unweit der Sladt eine Mineralquelle, 
deren Wasser bei Hautausschlag em- 
pfohlen wird. 

Saint- Jean d’Angely. Gut 

gebaute Stadl mit 5900 Einwohnern, im 
Departement der Nieder-Charente, die 
man auf dem Wege von Niorl nach Sain- 
t»N berührt, liest an der lloulonne, treibt 
bedeutenden Handel mit Hauhol/, und 
Branntwein, der unter dem Namen Co- 
gnac geht, u. hat Manufacluren in Dro- 
guets und Serge. Stuterei, Theater, Bä- 
der, Seminarium in den Gebäuden der 
ehemaligen Abtei, eine Pulvermühle. 

Wirlhshaus: llölelde France. 

Saint-Jean-de-Iaix. Grenz- 
stadt gegen Spanien, im Departement der 
Nieder-Pyrenäen, an der hier ins Meer 
mündenden Niveile, mit einem kleinen 
durch das Fort Socoa beschützten Hafen, 
Festung 4. Ranges, 3000 Einwohnern, 
SchitTfahrtsschuIe. See- und Landhan- 
del. Von hier aus leitete der Cardinal- 
Minister Mazarin 1659 die Friedensun- 
terhandlungen mit Spanien, und ein Jahr 
darauf wurde hier die Vermählung Lud- 
wig XIV. mit der Infantin Maria The- 
resia, Tochter Philipp IV. von Spanien 
gefeiert. Am 2. Februar 1814 landete 
hier der Herzog von Angoulenie. 

Von hier nach der ersten spanischen 
Sladt Fuentarabia vier Stunden. 
Maint-Jean Pied de Port. 

Festung 3. Ranges, an der Nive, in dem 
Departement der Xieder-Pyrenäen, mit 
kaum 2000 Einwohnern; sie beherrscht 
die Ausgänge der Pässe der Alduiden 
über die Rolandslrasse nach Pampeluna. 
Die Spanier berennten diese F'eslung 
1814. Bei Lotihoussoa eine sehr reiche 
Kaolin -Grube für Porzellanfabriken; 
und zu Husparnnn bedeutender Vieh- 
markt mit dem spanischen Bastanthale. 

£aint-I*d. Hauptstadt des Depar- 
tements der Manche, an der Vire, in 
welcher hier vortreffliche Lachse ge- 
fangen werden, mit Prafectur, Tribunal i 
erster Instanz , Handelsgericht , fülle- | 


gium, Bibliothek, Theater, 4 Kirchen, 
einem Hospital, 8000 Einwohnern. Ma- 
nufacturen in Zwillich, Sergen und 
Band; vortreffliche Schlosserarbeilen, 
Ciderbrauerei. Hier befindet sich eine 
Anstalt für 00 Beschäler, die Brücke 
über die Vire ist gewölbt, und ein Schul- 
lehrerseminar seit einiger Zeit einge- 
richtet. 

Die Hauptkirche Sainte-Croix ge- 
hört zu den ausgezeichnetsten gothischen 
Bauwerken, so wie der Thurm der Kir- 
che N öl re- Da me mit seiner zierlichen 
Arbeit. 

Im Hause des Maire sehe man den un- 
ter dem Namen Marbre de Thori- 
gny bekannten Sarkophag. Der Garten 
des Herrn Saint-Thomas ist durch seine 
geschmackvolle Anlage, so wie durch 
seine herrliche Aussicht gleich anzie- 
hend. F'ür das hiesige wichtige Depar- 
temental- Archiv ist erst seit Kurzem ein 
Archivar angestellt worden, obwohl es 
sehr reich an Urkunden alter Abteien 
und 1 50 Keudal-Herrlichkeiten ist. Aus 
der Abtei St. Michel sind Urschriften 
aus dem 10. und von Savigny aus dem 
12. Jahrhundert vorhanden. 

SAint-Malo. CBr. 48° 39' 3", 
L. 15" 38' 34".) Pesle Seestadt, im De- 
partement der Ille und Vilaine, auf ei- 
nem F’ eisen im Meere, der nur durch den 
50 Fuss breiten und J Stunde langen 
Damm Le Sillon mit dem festen Lande 
verbunden wird, w ard von den Einwoh- 
nern von Aletb (S. Servan) gegründet, 
welche sich hierher vor den Fiinfällen 
der Normannen auf die Insel Horon 
fluchteten. Sl.Maloist mit hohen Mauern 
umgeben, hat auf der Ostseite eine Ci- 
tadelle und auf den vorliegenden Inseln 
La Conchee, Cesembre und Har- 
bour starke Aussenwerke und sich ge- 
genseitig verteidigende Forts, welche 
auch den Hafen beschützen, so dass das 
Ganze eine F'estung 3. Ranges bildet; 
der Hafen ist gross und sicher, hat aber 
wegen F'elsenrissen einen schwierigen 
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Saint-Marie aux Mine» 


Eingang. Die Stadl ist gut und regel- 
mäßig gebaut, ihre Häuser sind von 
Quadern, meist 4 Stockwerk hoch und 
mit Schiefer gedeckt. Die Walle dienen 
zu Promenaden und gewähren schone 
Aussichten. Sil« eines Unterpräfecien, i 
Tribunals erster Instanz, Handelsge- 
richts, einer Börse, Handelskammer, 
Douanendirection, Schifffahrt «schule, hat 
4 Kirchen, ein Seearsenal, ein Seehospi- 
tal, Theater, 1600 Häuser, 10,000 Ein- 
wohner. Diese treiben bedeutenden Han- 
del nach dem Auslande, senden Schiffe 
auf den Stockfisch- und Heringsfang aus, j 
fertigen Taue, Segeltuch, Leder, bauen 
Seefahrzettge u. s. w. 

Zu beachten ist der Hafen mit seinen 
Verlheidigungswerken, das Seearse- 
n a I ; die Schi ffswer fte undSecbä- 
d e r. 

Saint-Malo ist die Vaterstadt des Ma- 
thematikers Maupertuis, + 17511, und 
des Entdeckers von Canada (1545), Ja- ; 
kob Cartier. 

Es wurde 17 03 von den Engländern 
hMinhardirt.dieeine Höllenmaschine ohne 
Erfolg anwandten. 

Wirthshaus: Hotel de France. 

Saint Marie aux Mines. 
Stadt im Depart. des Ober-Rheins mit ge- 
gen #000 Einwohnern, mit reichen Blei- ' 
gruben, Baumwollenbieicheri und einer 
evangelischen Bibelgesellschaft. 6 Stun- 
den von St. Dieu. 

Saint-Maxlmln, Kleines städt- . 
eben von SOOG Seelen, im Departement 
der Rhoneraündungen, unweit Brignoles, 
schmutzig und schlecht gebaut, doch mit 
einer sehr schönen gothischrn Kirche 
aus dem 13. Jahrhundert, in der die rie- 
senhaften Pfeiler und die schöne Glas- 
malerei Bewunderung erregen. Zwei 
Stunden nach der Grotte )a Sninte- i 
Beaume, ehemals ein berühmter Wall- 
fahrtsort, weil hier die heil. Magdalena 
30 Jahre lang gewohnt haben soli. 

Saint - Mihiel. Freundliche, , 
theilweise auch recht gut gebaute Stadt, j 


im Departement der Maas und an der- 
selben, mit 6000 Einwohnern, welch« 
Spitzen und Damast bereiten und Wein— 
humlel treiben. Papiermühle. 

Garnison des 4. Husaren-Regiments. 

Sehenswert!! ist in der Pfarrkirche 
dieG ra b legung Chris! i, eine Gruppe 
aus 13 Figuren, von weissemSfein be- 
stehend, und zwar aus einem Block ge- 
arbeitet. Die Figur der Jungfrau Maria 
ist ausgezeichnet schön. 

ln der Nähe von Kaint-Mihiel sehe 
man ein altes Römerlager, dieKaik- 
f eisen Falaises und denBergSainle- 
.V, arte mit seinen Versteinerungen. 

Maint-Omer. Bedeutende Han- 
delsstadt, im Departement Pas de Calais, 
an der Aa, die 5 Stunden von liier das 
Meer erreicht, in einer sumpfigen wie- 
senreic.lien Ebene, Festung 3. Rauges, 
ist sehr regelmässig gebauf , bat ganz 
das reinliche und freundliche Ansehen 
einer holländischen Stadt, eine Unler- 
prüfectur, ein Tribunal erster Instanz, 
Handelsgericht, Börse, Collegium. öffent- 
liche Bibliothek, Theater, Vorstadt Haut 
Pont, 6 Kirchen, 4 Wohllbäiigkeitsan- 
st alten, 2100 Häuser, 20,000 Einwoh- 
ner; diese bereiten Tuch, Jährlich au 
2000 Stück, Flanell, Leder, Tabak, 
Leim, Seife, Zucker; Vieh- und Produ- 
ctenhandel. 

Die Kathedrale verdient wegen ih- 
rer schönen Bauart besonders Beach- 
tung. Sie ist eine von den wenigen Kir- 
chen, welche liier in der Revolution ge- 
schont wurden. Ihr Inneres ist reich an 
sdteiiem llolzsctniiizwerk und guter 
Bildhaucrarbeii ; schönes Orgelchor von 
korinthischen Säulen getragen. Grabmal 
des heil. Omer; kolossale Figur, bekannt 
unter dem Namen grand Dieu de TAe- 
rouanne. 

Die Kirche des Collegiums hat 
ein merkwürdiges Dach von Holz und 
zwei schöne Thürme. — Das Colle- 
gium, eine Bibliothek von 18,000 Ban- 
den. Alles golhisebes Rathhaus. 
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Wirlhshäuser: Hotel de Commerce ; 
de VAncienne Potte. 

Garnison des 42. Linieninfauleriere- 
ginients und der Dragoner der Loire. 

Die Umgegend bietet dem Auge wenig 
Heize dar. Sie ist flach und sumpfig, 
hat aber vortreffliche Weiden und datier 
herrliche Viehzucht. Die Walle der 
Stadt und die Ufer des naeh Calais füh- 
renden Canals sind die einzigen Prome- 
naden von Sainl-Omer. Auf dem Wege 
nach Calais passirl man jenseils Ardres 
den berühmten Pout tont pareil , eine 
künstliche Brücke, welche über zwei 
Canale, die sich kreuzen, geführt ist. 
Die Arbeiten au derselben sind erstau- 
nenswürdig. Die Papierfabrik zu Wi- 
zernes mit 100 Arbeitern liefert beson- 
ders gutes Material zum Zeichnen. 

Saint« Peray. Dieses durch sei- 
nen herrlichen Wein berühmte Dorf liegt 
im Arrondissement Tournon im Depart. 
der Ardeche; auf seinen mit Reben be- 
deckten freundlichen Hügeln liegt das 
alle Schloss Beauregard und an einem 
steilen Abhänge die Reste des .Hanoi r de 
Crussol. In der Nabe die alle Stadt An- 
nonay mit 9000 Einwohnern, mit Sei- 
denfabriken und der Papierfabrik des 
Herrn Monlgolfler, die jährlich über 1 
Million Kilogramme Papier liefert. 

Saint - Pourgain. Stadt mit 

3500 Einwohnern , im Departement des 
Allier an derSioule, welche man auf dem 
Wege von Moulins nach Clerniont be- 
rührt, und deren 11 a u p l k i rclie einen 
Kcce Homo von weissein Marmor ent- 
hält, dessen Ausführung ausserordent- 
lich schön ist. 

Die Ufer der Siouie bieten sehr schöne 
Promenaden dar. Die Umgegend erzeugt 
gute Weine. 

&aint-Q,uentin. (Br. 49° 50' 

51'', L. 20° 57 / 23 ,/ .) Das Smuarobricn 
des ,Cäsar, bei den spätem Römern Au- 
gutla Veromanduorum , früher und bis 
1810 befestigt, liegt an der Somme und 
an den beiden Canälen Sainl-(jtienlin 


undCrozal, im Departement der Aisne, ist 
gutgebaut, vortrefflich gepflastert, Sitz 
eines Unlerpräfecleti , Tribunals erster 
Instanz, Handelsgerichts, einer Han- 
delskammer; hat zwei Vorstädte, 10 Kir- 
chen, ein Hospital, 1700 Häuser, über 
20,500 Einwohner, welche Batist und 
Leinwand, Gaze und Mousselin weben 
und mit diesen Fabrikaten einen bedeu- 
tenden Handel treiben; auch befindet 
sich hier eine Filial-Anslalt der Bank 
von Frankreich. 

Sehenswerth ist die schöne Pfarr- 
kirche, eiu herrliches gothisches Ge- 
bäude; schöner Fussboden, künstliches 
Gitter von Eisen am Chor, das Stadt- 
haus ist ebenfalls im gothischen Ge- 
schmack gebaut; die Bibliothek mit 
14,000 Bänden; die Twistspinne- 
reien; der grosse Platz, schöne Spa- 
ziergänge. Die Maschinenbau -Fabrik 
des Herrn Casalis ist sehr sehenswerth, 
da aus ihr schon mehrere Locomotiven 
hervorgegangen sind ; das S c h a u s p i e 1- 
h a u s. 

Wirthshäuser: Hotel du Pot d'Etain ; 
de rjnge. 

Geburtsort von Peter Ramus, f 1372. 
Schlacht gegen die Spanier 1557. 

Der prächtige Canal, welchem die 
Stadt ihren Namen gegeben hat, und 
welchen sie Napoleon verdankt , verbin- 
det die Somme mit der Oise und Seine 
und bewirkt so eine Wasserverhindiing 
mit der Loire; der unterirdische Theil 
dieses Canals ist besonders bewunde- 
rungswerth. Alle Tage gehen von hier 
3 Diligencen nach Paris und 3 nach Lille, 
2 Mal nach Cantbrai und Valencieunes, 
und 1 Mal nach Rheims und Amiens, 
ln dem benachbarten Reaurevoir sind 
die Reste des alten Schlosses, wohin 
Johanna d'Arc nach ihrer Gefangenneh- 
mung zu Compiegne gebracht ward. 
Zu Moy ist ein alles Schloss, vor dem 
12. Jahrhundert erbaut. 

Saint-Rciny. Im Departement 
der Rhone-Muiidungen, 4 Stunden von 
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Salnt-Riquler, 


rarascon , in einer wein- und getreide- 
reichen herrlichen Gegend, bei den Rö- 
mern unter dem Namen Glanutn Lioü 
»in bedeutsamer Ort, den die Vandalen 
im 9. Jahrhundert fast ganz zerstörten, 
sählt 6000 Einwohner, welche Seide 
»pinnen und weben und den schönen, in 
ler Umgegend brechenden Marmor poli- 
ren, verdient wegen zweier römischer 
Denkmäler, eines Triumphbogens, ge- 
wöhnlich Are de Mariut genannt , und 
sines sehr gut erhaltenen Grabmals, be- 
sucht zu werden. 

Beide Alterthümer liegen nahe zusam- 
men, ein kleines Viertelst ündchen von 
ler Stadt. Der Triumphbogen, von 
lein nur noch ein Theil steht, scheint zu 
Ehren des Nero Claudius Drusus errich- 
iet worden zu sein; auf den vordem Sei- 
len desselben sieht man noch eine Säule 
ind zwei verstümmelte Figuren; das 
innere des Gewölbes ist mit sehr zierlich 
:n Stein ausgehauenen Sechsecken ver- 
tiert, in deren jedem sich eine Blume be- 
findet. 

Das Grabmonument ist sehr wohl er- 
halten. Es hat eine Höhe von 51 Fuss; 
tuf den 4 Seiten des viereckigen Sockels 
»ieht man Schlachtstücke en Basrelief 
mit Figuren in natürlicher Grösse von 
rortrefflicherAusführung. Ueber diesem 
Sockel wölben sich 4 Bogen , deren Sei- 
emvinkel korinthische Pilaster bilden, 
lie cannelirt und mit Zieratlien verse- 
len sind. Zehn korinthische Säulen bil- 
len über diesen Bogen eine Art Peristyl, 
über dem eine Rotunde sich erhebt. Nach 
Papon haben es drei Söhne des Cajus 
lulius ihren Eltern errichtet. 

Dieses Denkmal gehört zu den besten 
ind interessantesten, die in Frankreich 
ins aus der Römerzeil erhallen worden 
*intl, und wir empfehlen dem Reisenden, 
nicht vorüberzugehen, vielmehr es in 
»einen einzelnen Theilen zu studiren, 
wobei ihm des Abbe Lamy, des Abbe Pa- 
pon oder auch Millins gründliche Ab- 


handlungen ein lehrreicher Führer sein 

werden. 

Man findet in der Nähe der Stadt noch 
immer eine Menge von Münzen, Urnen 
und andern antiken Fragmenten. Ein 
selienswerlhes Münzcabinet, nebst einer 
Sammlung herrlicher Original gemälde, 
besitzt ein Herr Lagoy. 

Vaterstadt des Astronomen Nostrada- 
mus und des Geographen Kxpilly. 

Saint - Riquier. Einst das 
grosse mächtige Centula, welches sei- 
nen hundert Thürmen den Namen ver- 
dankte und noch im 9. Jahrhundert über 
2000 Häuser zählte, im Departement 
der Somme und am Flüsschen Cardon 
gelegen, ist gänzlich von seinem frühem 
Glanze herabgekommen, zählt kaum so 
viel Seelen als früher Häuser und ver- 
dient nur Wegen seiner ausgezeich- 
net schönen Kirche besucht zu 
werden. 

Saint - Sauveur (die Bäder 
von). Im Departement der Ober- Pyre- 
näen, eine Stunde von Luz, in einem 
lieblichen, milden und ziemlich freien 
Seitenthale, sind in ihren Bestandtei- 
len ganz denen von Barreges gleich, nur 
schwächer, und werden daher häufig 
vor diesen zum Anfänge der Cur mit 
Nutzen gebraucht, besonders wenn man 
sich erst nach und nach an die schärfere 
Gebirgsluft gewöhnen will. 

Es gibt 13 Quellen: 

1 ) Bain de la Chapelle , mit 3 Quel- 
len zu 24° Wärme; 

2) Bain de la Terratte , 3 Quellen 
zu 26°; 

3) Bain de Be'te'gua 27°; 

4) BainChateguerey 28°, 2 Quellen; 

5) Bain du Milieu 28°. 

Der Ort ist klein und hat nur einige 50 
Häuser, die Bäder sind nett und rein- 
lich; zuweilen dringt jedoch eine Art 
kleiner Schlangen in die Badezimmer, 
die aber nicht gefährlich sind. Die Le- 
bensbedürfnisse sind billig. Wer hier 
kein Unterkommen findet , wohnt in dem 
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nahen Städtchen Luz, wohin ein schö- 
ner Weg führt. Ueherhaupl sind die Ufer 
der hier vorbeiströmenden Gave de Pau 
höchst reizend und laden zu Promenaden 
ein. Weitere beliebte Kxrursionen sind 
nach dent Pic de Bergons , dem freund- 
lichen Dörfchen Sasis und nach dem 
Thale von Gavarnie. Man zahlt 25 — 
30 Franken, um sich dahin tragen zu 
lassen. Von Paris hierher sind 232 
Eieues , über Pau, I.ourdes und Luz. 

Saint- Sein«. Diese Stadt mit 
1000 Einwohnern im Departement der 
Cdted'Or, welche mau auf dem Wege 
von Paris nach Besan^on berührt, ist 
reich an Eisenarbeiten, und nur deshalb 
zu beachten, weil man hier die Wasser- 
scheide zwischen dem Millelmeere und 
«lein Ocean übersteigt. 

Saint- Thiebault. Wer die- 
sen kleinen Ort, auf der Strasse von 
l.angres nach Neufchäteau gelegen, be- 
rührt, darf nicht versäumen, bei dem 
nahen Weiler B a z v i 1 1 e die sogenannte 
Perle de Meute zu besuchen. Die Maas 
verliert sich nämlich hier in der Erde 
und erscheint erst bei Xoucourl wieder 
auf der Oberfläche. 

Saint -Valery. Stadt und Ha- 
fen im Departement der Somme, dem 
Städtchen C'rotoy gegenüber, bei wel- 
chem dieser Fluss ins Meer mündet , hat , 
3000 Einwohner, meist Fischer und 
Schilfer, und treibt bedeutenden Küslen- 
und Seehandel. Der Hafen fasst Schilfe 
von 300 Tonnen. Hier schilfte sich Wil- 
helm der Eroberer mit seinen Normannen 
nach England ein. Ein altes Schloss, 
welches früher den Hafen verlheidigte, 
bildet nur noch eine malerische Huine, 
die eine hübsche Aussicht nach dem 
Meere darbietet. 

Saint- Veuant. Festung 3. Ran- 
ges im Departement Pas de Calais, mit 
2000 Einwohnern, oliue weitere Sehens- 
würdigkeiten. 

Salces. Flecken und erste Post- 
station auf der herrlichen Kustenslrasse 


von Perpignan nach Narbonne, nahe 
bei dem Saltulne der Homer, am See 
Eeucate, mit einem festen Schloss, wel- 
ches aus A hohen durch Mauern verbun- 
denen Thürmen besieht, von Karl V. 
1370 erbaut. Es wird blos als ein mili- 
tärischer Posten betrachtet und die Ge- 
bäude sind zu Salzmagazinen verwendet. 
Hier wachst der herrliche Muscatwein 
Maccaliec. 

Salles. Kleine Stadl im Arrondis- 
sement St. Gaudens im Departement der 
obern Garonne, bekannt durch seine 
Salzquelle, aus welcher weisses Salz 
bereitet wird, ln dem benachbarten St. 
Bertram! de Cominges eine gotliische 
Kirche mit schönem Scbnilzwerk. Bei 
Oo herrliche Wasserfalle am See von 
Secujelo, Kryslall- und Bleigruben. 
Die Umgegend ist reich an Eisenwerken 
und Porzellanfabriken. 

Saling. Im Departement des Jura, 
und in einem tiefen Thale zwischen zwei 
Höhen, auf denen die Forts St. Andra 
und Bellin liegen, zahlte, ehe es 1825 
von einer F’euersbrunst fast ganz ver- 
zehrt wurde, 1200 Hauser mit 9000 
Einwohnern. Es fangt sich indess sehr 
schnell wieder au zu erholen und schon 
prangen ganze Strassen , die sehr regel- 
massig angelegt werden, mit schönen 
neuen Hausern. Bedeutende Salinen, 
welche theils hier, theils in Arc-et- 
Senans versotten werden, und grosse 
Gipsgruben in der Nahe beschäftigen die 
Einwohner. Die Oesterreicher erober- 
ten 1815 diese Festung 3. Ranges. 

Die Aussicht von dem benachbarten 
Berge Poupel ist herrlich. 

Salon. Auf einer Anhöhe, unter 
welcher der Canal von Craponne fliesst, 
im Departement der Rhone-Mündungen, 
3 Stunden von Lambesc, in einer wein- 
und olivenreichen, sehr fruchtbaren Ge- 
gend mit 0000 Einwohnern, welche Sei- 
denbau treiben und mit Oel handeln. 

Kirche St. Francois mit dem Grab- 
male des Astronomen Noslradamus. 
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Ausserdem sieht man liier die schöne 
Büste des Hailllf von Sulfren. 

Grosse Markte. 

^ndllC. Das Depariem. der Obern 
Saune liegt östlich, aus einem Theile 
der Krauche- Comte bestehend. Arron- 
dissements: Vesoul, Gray und Lure: 
gehört zur 6. Milit. -Divis., Appell.-Hof, 
Akad. und Diöc. Besan^on, evangel. 
Consistorium zu ilericourt. Bergig; 
Kalk, Eisen, Torf, Steinkohlen, Vitriol 
und Alaun. Ueberfluss an Getreide, 
Wein, Rübenzucker, Butler von Ser- 
vance und Käse. Die Eisenarbeiten ge- 
hören zu den vorzüglichsten Frank- 
reichs, Blech, Draht, Stahlhämmer; 
Kirschwasser; I. einen - und Baumwol- 
lengewebe Gegen 500 Oelniühlen; die 
Saone ist schiffbar; 1 Hängebrücke. 

4 Deputirte. 341,000 Einwohner. 

Saöne und Loire. Das Depar- 
tement (de) liegt im Innern, besteht aus 
der Bourgogne und Maconnais, zählt 
gegen 539,000 Einwohner mit 1,555,723 
Parcellen, obwol nur 153,200 Eigen- 
lliümer sind; gehört zur 18. Milit.-Dlv., 
Appell.-Hof und Akademie Dijon, Bis- 
thum Autun. Bergig; Kalk, Eisen, 
Blei, Marmor und Steinkohlen. Die 
Einwohner in den Arrondissements Alä- 
con, Autun, Clialons sur Saöne], Cha- 
rolles und I.ouhons erzeugen im Ueber- 
fluss Getreide, Wein (Macon), Rüben- 
zucker, Branntwein ; Gusseisen und 
Hammerwerke, Blech, Draht, Stahl, 
Glas. Der Handel aus dem Süden nach 
dem Norden von Frankreich geht durch 
fhalons sur Saöne auf den schiflharen 
Flüssen Loire, Saöne, Seille, Doubs 
und Arraux, so wie auf den Canälen 
vonRoanne, Briare, Loire und Centre. 
Eisenbahn von Epinac. 7 Deputirte. 
Statistigue du drpartement de Snnne- 
et- Loire, pnr Ungut , ftrc/ti eitle 
de ln eilte de Mdcott. 2 vol. in- 4. 
30 Fr. 

Sarrebourg. Dieser Kreishaupt- i 
ort im Departement der Meurthe liegt am | 


Abhang der Vogesen, unfern der Quel- 
len der Saar, an diesem Flusse, nicht 
weit von Pfalsbourg, zählt kaum 2000 
Einwohner, wird aber wegen der be- 
nachbarten Glasfabriken zu St. Quirin 
sehr besucht. Schon die Gallier batten 
hier eine Niederlassung, und erst 168G 
kam diese Stadt von Deutschland au 
Frankreich. 

Sarreguemineg. Hauptstadt 
eines Kreises im Departement der Mosel 
am Zusammenfluss der Blise mit der 
Sarre, mil 4500 Einwohnern, Garnison 
des 0 Chasseurregimenix. Handel mil 
Getreide aus Rheinhaiein, Sammet- und 
Fayencefabrik. Hier ist die Haupfnie- 
derlage der Schnupftabaksdosen von 
Carton, woran 6 Gemeinden der Umge- 
gend Tlieil nehmen, und deren jährlich 
über 100,000 Dutzend verschickt wer- 
den. Hier Ist ein Grenzzollamt. 

8arthe. Das Departement (de ln) 
liegt im Innern und besteht aus Maine, 
Anjou und Perche; zählt gegen 467,000 
Einwohner in den Arrondissements Le 
Maus, Lafleche, Marners und St. Ca- 
lais; gehört zur 4. Milit. -Divis., Appell.- 
Hof und Akademie Angers, Bisthum 
Maus. Eben; Kalk, Granit, Marmor, 
Eisen; Ilanf, Rübenzucker; Blech, 
Glas, Warhslirhfe , Leder, Poularde» 
du Alans. DieSarthe und Loir sind schiff- 
bar. 7 Deputirte. 

Saumur. (Br. 47° 15' 24", L. 17° 
35' 6".) Im Departement der Alaine und 
Loire und auf dem linken Ufer des letz- 
tem Flusses, der sich hier in mehre 
Arme theilt, regelmässig gebaut, Fe- 
stung 3. Ranges, ist Sitz eines Unter- 
präfecten , Tribunals erster Instanz, 
Handelsgerichts, einer Handelskammer, 
hat ein altes Schloss, 3 Kirchen, 2 
Hospitäler, 1500 Häuser, 12,000 Ein- 
wohner. Diese treiben starken Handel 
mit Wein, Branntwein, Hanf, Lein 
und fabriciren Mützen, Leinwand, Ku- 
I pfer und Email waaren, Salpeter, Pul- 
| ver, Wachskerzen. 
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Beachtung verdienen : das schöne alte 
Schloss auf hohem steilen Felsen; es 
dient jetzt als Gefängnis* ; die Kirche 
jS'ötre - Dame - den - Ardilliern ; 
die herrliche Brücke über den Haupt- 
arm des Flusses. Sie ist 1708 gebaut. 
850 Kuss lang und besteht aus 12 Bo- 
gen; der Platz de la Bi lange, von 
schönen Gebäuden umgeben; das 
Schauspielhaus; die schöne grosse 
Caserne; der Quai au der Loire mit 
der schonen Aussicht. 

Wirthshäuser: Hotel de la Ponte ; de 
la Hou/e ri'or. 

Der Wein ans der Umgegend von Sau- 
ntur ist von sehr blasser Farbe und lieb- 
lichem Geschmack. 

liier schlug Laroche- Jacquelin den 
General Menou mit einem Verlust von 
20,000 Mann und 140 Kanonen. 

Saverne , zu Deutsch; Zahern, 
am Fuss der Vogesen im Departement 
des Nieder-Rlieins, dem herrlichen, reich- 
bebauten Klsass, am Flüsschen Zorn, 
mit einem Tribunal erster Instanz , Un- 
terpräfectur, einem Schloss, welches 
ehemals die Bischöfe von Strasshurg be- 
wohnten , jetzt L'aserne, 2 Kirchen, ei- 
nem Hospital, 0000 Einwohnern, Fär- 
bereien, Gerbereien, Tuchmanufactu- 
ren, Tabakfabrik. — Sehenswert!! ist 
das neue Schloss, nach dem Illuster des 
auf Willielinshöhe bei Kassel erbaut. 
Hier schwelgte der Cardinal Rohan , be- 
rüchtigt durch die Halsbandgeschichte. — 
Die Chaussee, welche über den hohen 
llerg führt, au dem Saverne liegt, ist 
ein Meisterstück der Baukunst. Die 
Aussicht von derHöhe bis überden Rhein 
nach Deutschland und nach Strasshurg 
kann nicht mit Worten beschrieben 
werden. 

Wirfhshaus: Holet de la Ihmte. 

SCCÄUX. Diese kleine, aber freund- 
liche Stadt von 1300 Einwohnern ist 
Arrondissementshauptort in dem Depar- 
tement der Seine, welche das grosse 
Paris enthält. Hier ist ein beinahe eben 


so grosser Viehinarkt wie zu Poissy, 
der sich alle Montage wiederholt. In 
dem benachbarten schönen Dorfe Ar- 
cueil an der Bievre ist die Wasserlei- 
tung der Marie von Medicis, welche das 
Wasser von Rangis nach Paris führt. 
Bei dem grossen Dorfe Bercy vor der 
Barriere dieses Namens, mit (5000 Ein- 
wohnern, ist eine schön« Hängebrücke 
über die Seine. Zu dem Arrondissement 
von Sceaux gehört auch Charenton 
(s. d. Art.), Choisy-le-Roi mit der 
Maroqttinfabrik des Herrn Fauler, wel- 
che Jährlich über 200,000 Felle bear- 
beitet, die denen des Orients nicht nach- 
stehen, und die grosse Glasfabrik von 
Bontemps. G re n eile an den Mauern 
von Paris mit chemischen Fabriken und 
3000 Einwohnern. Vanglrard, eben- 
falls an den Mauern von Paris mit 9000 
Einwohnern und der Fabrik des Herrn 
Vi llenet ve , wo Milchpulver und Tafeln 
gemacht werden. 

Schletstadt, Solestadt, 
auch Schlestat Arrondiasements- 
hauptort im Departement des Nieder- 
: Rhein, dessen Kirche St. Georges eine 
der schönsten im ganzen Eisass ist. Die 
Kirche St. Foy ward iiu Jahr 1094 nach 
dem Plane des Tempels zu Jerusalem er- 
baut. Die Fabrik der Gazen metalliqnes 
des Herrn Posway ist merkwürdig und 
so fein, dass 44,900 Maschen auf einen 
Quadratzoll gehen. Schletstadt ist Fe- 
stung 3. Ranges, mit 9300 Einwohnern, 
an einein Canal der III , mit einer Glok- 
kengiesserei. Diese Stadt kam mitSlrass- 
burg zugleich an Frankreich. In der 
Nähe Klingenthal, wo jährlich 
18,000 Gewehre und 80,000 Säbel ge- 
fertigt werden. 

Garnison des 9. Dragonerregiments. 

Sedan. Feste Stadl 2. Ranges im 
Departement der Ardennen , am rechten 
Ufer der Maas, früher Hauplort eines 
eigenen souverainen Fürstenthums, wel- 
ches der Familie La tour-d 'Auvergne zu- 
gehörte und von dem Vater des herülim- 
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ten Tn renne an Ludwig XIII. abgetreten 
wurde, ist berühmt wegen der ausser- 
ordentlich feinen schwarzenTücher, von 
denen jährlich an 8000 Stück hier ge- 
webt werden; hat ein altes Schloss 
auf einem Berge an der Südoslseile, wel- 
ches die llauptbefestigung ausmacht. 
Hier wurde 1611 der grosse Feldherr 
Turenne geboren. In dem alten Watlen- 
saale zeigt man noch mehre sehens- 
werthe Rüstungen und alle Waffen. 

Sedan ist gut gebaut. Es hat 2 Thore, 

4 Kirchen, ein Hospital, 1300 Hauser 
und 12,600 Einwohner, diese vreben 
das schöne Tuch , verfertigen Leder, so 
wie Eisenwaaren und treiben mit diesen 
Fabricaten und mit Getreide lebhaften 
Handel. — Tribunal erster Instanz, Han- 
delsgericht, Öffentliche Bibliothek, Schau- 
spielhaus, Gewehrfabrik und evangel. 
Consistor. -Kirche. 

Sehenswert h ist : die sc hön eB rüc k e 
über die Maas; die Statue von Turenne 
auf dem Platz vor dem Sladlhause; die 
schonen Garten um die Stadt; die hüb- 
sche Promenade Ga renne vor der 
Stadt. Hier ein Baum von ungeheurer 
Grosse; er wird leg Trois frereg ge- 
nannt. 

Wirlhshftuser: Le Palais Royal; le 
Croix d'or. 

Buchhandlung: Javeaux. 

Geburtsort des Marschalls Macdonald, 
Herzogs von Tarent. 

Wahrend die Occupalionsarmee der 
Alliirlen einen Theil von Frankreich be- 
setzt hielt, war Sedan das Hauptquar- 
tier d. Generals Graf Ziethen, Befehlsha- 
bers des preussisclien Armeecorps. Jetzt 
Garnison des 0. Kürassierregiments. 

See*. Alte, aber gut gebaute und 
freundliche Stadl im Departement der ■ 
Orne und an diesem Flusse, der unweit 
von hier entspringt , auf dem Wege von 
Alen^on nach Caen , verdient wegen der 
prächtigen Kathedrale bemerkt zu 
werden. Sowol in Hinsicht der herrli- 
chen Bauart, als auch auf innere Aus- 


schmükung ist sie ausgezeichnet, be- 
sonders das schone Chor. 

Seez hat ein Seminar, Manufacturen 
in baumwollenen Zeugen, Spitzen 
( Points d’AlenfonJ u. wollenen Mützen. 
6 Kirchen, 2 Hospitäler und 3300 Einw. 

Seine. Das Depart. (de la), das 
alte Ile de France , mit den Arrondiss. 
Paris, St. Denis und Sceaux, zahlt 
1,002,741 Parzellen, mit gegen 1,107,000 
Einwohnern; worunter nur 67,013 Be- 
sitzersind. Dies, das Departement der 
Hauptstadt gehört zur 1. Milit. -Division, 
in welcher sich auch der Cassation. s- 
und Apell.-Hof, die Akademie der Uni- 
versität, der Erzbischof, die Consist.- 
Kirche der Evangelischen, und das 
Centr.-Consistorium der Juden befindet. 
Die wenigen Berge bestehen aus Kalk, 
Quarz, Sandstein und Kreide. Durch 
den Dünger, den die Hauptstadt liefert, 
ist der Boden in sehr hohem Culturzu- 
stande, besonders wird viel Spargel 
und anderes Gemüse gebaut; der Wein 
ist nicht besonders. Die bedeutendsten 
Fabriken sind in Zink und Bleiwalzen, 
Glas, Pottasche, Ammoniak, Soda, 
ausser der ungeheuren Menge von Werk- 
stätten in Paris, welches zugleich der 
Centralpunct des grossen Handels im 
Innern ist, der durch die schiffbaren 
F’lüsse Seine und Marne, so wie durch 
die Canale von St. Denis, St. Martin, 
St. Maur und Ourcq befördert wird. 14 
Deputirte. 

Seine inferieure. Das Depar- 
tement der untern Seine , liegt am Canal 
und besteht ausnoumois, Caux, Bray 
und Perche. hat gegen 721,000 Einwoh- 
ner in den Arrondissements llouen, 
Dieppe, Havre, Neufcbalol und Yve- 
(ot; gehört zur 14. Militardivisiou, 
Appell. -Hof, Akademie, Erzbislhutu 
und evangel. Consistorium zu Rouen. 
Eben; Kalk, Torf, Eisen. Eins der 
I reichsten Departements Frankreichs, ob- 
| wol der Getreidebau nicht zulangl; Zi- 
| der, Bier, Käse von Neu fchalel, Butter 
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von Gournay, Hühner von Caux. Eisen- 
giessereien, Stahl, Glas, Fayence, ir- 
dene Pfeifen, Soda, Pottasche, am 
wichtigsten aber Flachs- und Baumwol- ■ 
lenspinnereien , Bleichen, Papier, Rü- 
benzucker. Seehandel (17 Ilafen) und 
die schiffbare Seine, 11 Heputirte. 

Seine und Ularne» Das Depar- 
tement (dej , bestehend aus Champagne, 
He de France, Brie und Galinois , zählt 
gegen 324,000 Einwohner mit 2,355,603 
Parcellen in den Arrondiss. Melun, Cou- 
lommiers, Fontainebleau, .Meaux und 
Provins; gehört zur I. Milit. -Divis., 
Appell.- Hof und Akademie zu Paris, 
Diöc. und evangel. Consist. zu Meaux. 
Kalk, Kreide, die besten Mühlsteine, 
Sand zu Flinlglas. Ueberfluss an Ge- 
treide, Wein, Hanf, Obst; Pferde, 
Hummel; Stahl, Porzellan, Fa- 
yence, Torf, Kohlen, Alabaster, Ger- 
berei, Wollen- und Baumwollengewebe; 
Rosen von Provins und Weintrauben 
von Fontainebleau. Die Seine, Yonne, 
Marne, Grand -Morin und Ourcq sind 
schiffbar, und die Canäle: Loing, Ourcq 
und Cornillon. 5 Depulirte. 

Seine und Oise. DasDepart. ( de), 
bestehend aus Brie, Vexin, Hurepoix 
und Man:*.iis (Ile de France) mit gegen 
i50,OO0Einwohneru und 2,669,690 Par- 
cellen, obwol nur 229,623 Eigenlhü- 
mer vorhanden sind in den Arrond. Ver- 
sailles, Corbeil, Etampes, Mantes, 
Rambouillet und Pontoise. Gehört zum 
Appell. -Hof und Akademie zu Paris, 
Bistbum Versailles, wo auch die evang. 
Consist. -Kirche ist. Meist eben; Kalk, 
Kreide, Mühlsteine, Gips und 200 Torf- 
stiche. Wein, Rübenzucker, Gemüse, 
Obst, Bier; Porzellan, Glas, Stahl, 
Sensen; Tischwäsche, Blonden, Gas, 
Tülle, gegen 600 Mehlmühlen; die Erd- 
beeren von Monthlery und die Kirschen 
von Montmorency sind berühmt. Schiff- 
bar die Seine, Oise, Marne und der 
Canal Ourcq. Eisenbahn nach St. Ger- 
main. 7 Deputirle. 


$emur. Im Departement der Cüte 
d’or, auf hohem steilen Felsen, vom 
krebsenreichen Arman^on umflossen, der 
die Stadt in 3 Theile Iheilt: Bourg, Don- 
jon und le Chateau, über welchen eine 
prächtige hohe Brücke von einem einzi- 
gen kühnen Bogen führt, und der in der 
Nähe der Stadt einige malerische Was- 
serfälle macht; Sitz eines Unterprä- 
fecten, Tribunals, Collegiums, Thea- 
ters, einer Ackerbaugesellschafl, öffent- 
lichen Bibliothek; 6 Vorstädte, 6 Kir- 
chen, ein Hospital, 920 Hauser, 5000 
Einwohner. Grosse Märkte. Handel mit 
Wolle, Vieh, Getreide, Holz, Fruch- 
ten, Wein. Manufacluren in Tuch, 
Essigbrauereien , Quincailleriewaaren. 

Bemerkenswert!) sind: die Colle- 

gia) kirche mit zierlicher Kanzel; das 
Hospital; die Bibliothek von 10,000 
Bänden; der Obel isk aus einem Stein; 
der Garten desIIrn.Joly, mit der ko- 
lossalen Statue Jasons; die grosse 
Glocke Barbe. 

Wirthshaus: Hotel de la Cöle d'or. 

In der Umgegend machen wir den Al- 
terthumsforscher auf den Mont- 
Auxois aufmerksam. Hier halle Cä- 
sar sein Lager; als er den gallischen 
Heerführer Vercingelonx in dem nahen 
Alesia belagerte. 

Sehenswerth ist noch das 3 Stunden 
entfernte gothischeSchloss von E p o i s s e. 

Die Schafzucht erfreut sich in dem 
Bezirk von Semur einer sehr hohen 
Cullur. 

Senlis. In einer getreidereichen 
und waldigen Ebene, an der Nonelle, 
im Departement der Oise, 11 Stunden 
von der Hauptstadt entfernt und an der 
grossen Strasse, die von derselben aus 
nach Flandern führt, ist sehr alt und 
war die gewöhnliche Residenz der Kö- 
nige der ersten Dynastie, Karl der Kahle 
hielt hier eine grosse Versammlung der 
Generalstaaten. Es ist iiuless aus jener 
frühem Zeit, ausser einigen Resten der 
ehemaligen Umschliessungsmauer, die 
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römischen Ursprungs za sein scheinen, 
kein Denkmal inehr vorbamien , und nur 
der sehr hohe Thurm der Kathedrale, 
die kleine, aber ausgewählle Öffent- 
liche Bibliothek, und das ans dem 
12. Jahrhundert herstaniinende Hospi- 
tal dürften zu bemerken sein. 5000 
Kinwoliner. Korn - und Weinhandei. 

Wirlhshau.s: llü lei du Grand Cerf. 

Sens. Im Departement der Yonne 
und an diesem Flusse, wo derselbe die 
\ arme aufniinml, einst llauptort der 
sennonischen Gallier; Sit/, eines Erzbi- 
schofs, Unterprafecten, Tribunals, j 
Handelskammer, Theater, Bäder, hat 
eine sehr schone grosse Strasse, welche 
in gerader Linie durch die ganze Stadt 
lauft und an deren beiden Enden sich 1 
schone Thore befinden, ist ausserdem 
schlecht gebaut, doch reinlichv da Ca- 
näle aus der Yunne in die Strasse gelei- 
tet sind, und hat einige hübsche Prome- 
naden. 

Sehenswerth sind : dieprachtvolle.Me- 
tropnliiankirche Saint-Slephan, sie 
ist 3*10 Kuss lang und im Schilf 50 Kuss 
breit, hier bewundert man das Grab- 
mal des Dauphin , Vaters Ludwig XVI., 
von weissem Marmor, von Couslou 
dein Jüngern, den reichen Hochaltar, 
den Kirchenschatz, die sehdne Glasma- 
lerei; das Museum im Collegium; es 
enthält unter andern mehre seltene Ma- 
miMcripte, auch die Basreliefs von dem 
Grabmale des Kanzlers Du prat, früher 
in der Kathedrale. 

Manufacturen in Sammet, seidenen 
Strümpfen, Baumwollenspinnerei, Was- 
seruhren. Handel mit Wein, Gotreide, 
Holz. 8500 Einwohner. 

Geburtsort des Malers Cousin, des Ju- 
risten I.oiseau. 

In Sens wurde 1 1 40 das Concilium ge- 
halten, auf welchem der heil. Bernhard 
die Lehre des gelehrten, aber unglückli- 
chen Abaillard verdammte. 

Wirt behaus: Hüte/ de /' Ecu. 

Von hier kann man sich nach Auxer- 


re der von dort ausgehenden Wasser- 
diligence bedienen. 

ln der Umgegend wird guter Wein ge- 
baut. In der Nähe die versteinernde 
Quelle Veron. 

Seurre. Städtchen mit 3000 Ein- 
wohnern, an der Sadne, im Departe- 
ment der Cöte d or, in welchem ein schö- 
nes Schloss mit herrlichem Park und 
eine hübsche PromenHde, der Mail, die 
Aufmerksamkeit erregen. Der Handel 
mit der Schweiz in Weinen und Früch- 
ten ist nicht unbedeutend. 

SivrC». Flecken mit 3000 Ein- 
wohnern au der Seine, auf dem halben 
Wege von Paris nach Versailles, des- 
sen schon im fi. Jahrhundert unter dem 
Namen Supern Erwähnung geschehen, 
ist wegen der grossen königlichen 
Porzellan- Manu fac t u rbemerkeiis- 
werth, die ursprünglich 1738 im Schloss 
von Vincennes eingerichtet, 1730 aber 
hierher verlegt wurde. Sie gehört zu 
den ausgezeichnetsten in Europa und 
die M aaren, welche sie liefert, zeich- 
nen sich durch Feinheit der Masse und 
der Vergoldung aus. Sehenswert!! ist 
die innere Einrichtung, besonders das 
Museum, eine Sammlung von Porzel- 
lan- und irdenen Geschirren aus allen 
F'abriken der M r elt, seit Erfindung des 
Porzellans bis zu seiner jetzigen Voll- 
kommenheit. Man sieht hier die kost- 
barsten Gefasse aus Japan und die ge- 
meinen Krüge von gebrannter Erde aus 
Ungarn, die feinsten Tassen aus Meis- 
sen und Kaffeekannen aus Bunzlau. Be- 
sonders schon sind einige Glasgemälde, 
und das Verkrtufsmaga/.in enthalt Pracht- 
genial de auf Porzellan bis zum Preise 
von 80,000 Fr. 

Während der Faire de St. C/oud (s.d. 
Art.} findet 3 Tage lang eine öffentliche 
Ausstellung der Manufaotur statt, wo 
jedermann freien Zutritt hat. Ausser- 
dem werden die vorzüglichsten Erzeug- 
nisse jährlich im Museum des Louvre in 
Paris ausgestellt. F'remde können die 
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Mauufactur nur mit Erlaubnis des In- 
tendanten der Civillisfe, oder des Di- 
rectors Brongniart, ausser der Zeit der 
allgemeinen Vusslel Inner, sehen, doch 
isl die Erlaubnis* leicht /,u erhallen. 
Beinahe alle Stunden kann man von Paris 
hierher mH 2 Eisenbahnen gelangen. 

Die neu« Brücke über die Seine ist 
sehr schön; in der Nahe derselben sehe 
man die Gl ashütte, wo hios Bouleil- 
len geblasen werden; Sevres ist be- 
rühmt wegen einer Art Kuchen, den die 
Pariser sehr lieben. 

Sevres. Das Departement (de» 
deuxj liegt östl., besteht aus Poitou, Au- 
nis, Saintonge und IVIarche, mit gegen 
305,000 Einwohner und 1,428,78 4 Par- 
cellen in den Arrondissements N'iort, 
Bressuire, Melle und Parthenay; gehört 
/,ur 12. Milil. -Divis., Appell. -Hof, Aka- 
demie und Diöc. Poiliers, evangelischem 
C'onsistorium Niorl. Bergig; Kalk, 
Mühl - und Flintensteine, Salpeter; Ue- 
berfluss an Getreide und Weht; Maul- 
eselzucht, Viehmastung; Handschuhe, 
Serge, Elamine; schiffbar ist Sevre, 
Mignon, Mauze und Dive und die Ca- 
nale: Taillee, Broue, Rochelle u. a. in. 
4 Deputirte. 

Sillery. WelcherFreund des spru- 
delnden Champagners wird nicht gern 
wissen wollen, wenn er dieses Dorf 
mit 2000 Einwohnern, die erste Station 
auf der Strasse von Rheims nach Cha- 
lons, passirt, dass hier die beste von 
allen Champaguersorlen wachst, und 
er wird gern 5 Frauken für eine Bou- 
teille im llotel- de la Pnuune d'or zah-- 
len, denn dort isl er echt und unver- 
fälscht. 

Steter Oil. Auf der Strasse von 

Gap in dem Departement der Obern 
Alpen nach Marseiile berührt man diese 
6 Stunden von Digne an der Durance 
helegne Stadt, mit 5000 Einwohnern, 
welche sich meist mit Seidenspinnerei 
beschäftigen. Die hiesige Citadelle ist 
benierkens wertli, weil hier Casimir V. 


König von Polen und die Lülzower Jä- 
ger eingesperrt waren, welche Napoleon 
als Staatsverbrecher und nicht als Sol- 
daten und Kriegsgefangene behandelte. 

Sotesons. 

Sueuonet celerit/Ue Romano - 
rum permoti, legatot ad Cue - 
strrem de deditione mittunt. 

Caesar. 

Das SociodttruiM , später Augusta 
Sues»ionutn der Römer, hei deren Ein- 
fall unter JuliusCäsar schon ansehnlich, 
in dessen Nahe Chiodowig 486 den rö- 
mischen Statthalter Siagrius schlug, und 
somit der Röinerherrschaft in Gallien ein 
Ende machte, wo mehre der Herrscher 
aus dem Stamm der Merovinger Hof 
hielten und daher auch Könige von Sois- 
sons genannt wurden , im Departement 
der Aisne und au diesem Flusse, in einer 
fruchtbaren harrlich bebauten Ebene, 
ist alt und schlecht befestigt, den vier- 
ten Rang einnehmend, unregelmässig 
gebaut, Sitz eines Bischofsstuhls, des- 
sen Alter bis an die Wiege des Cbristen- 
thuuns hinaufreicht, eines' Unlerprä- 
fecten, Collegiums, Tribunals, Han- 
delsgerichts; öffentliche Bibliothek,. 
Schauspielhaus, 12 Kirchen, 2 Wohl- 
; thätigkeitsaustalten, 1300 Häuser, 8000 
Einwohner. Handel mit Getreide und 
Holz. Leinwandweberei, Slrumpfwir- 
kerei, Lederbereitung. 

.Man sehe die alte Kathedrale, die In- 
tendanz, das niedliche Theater. 

Geburtsort des Geschichtschreibers 
Gaillard. 

B. v. Martens brachte diese Festung 
im Jahr 1814 zu sehr gelegener Zeit in 
preussischen Besitz. 

Wirthshäuser: Hotel dela Croix d or; 
du Lion rouge. 

Unweit Soissons ist der Flecken Go— 
bain mit einer berühmten Spiegelfabrik 
zu bemerken. 

Soillilie. Das Departement (de la) 
liegt aiu Canal und besteht aus Amie- 
nois, Ponthieu, Santerre, Vermandois, 
Picardie u. Artois; hat gegen 553,000 
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Einwohner mH 1,664 ,1 1 ß Parcellen in 
den Arrondissements Amiens, Abbe- 
vUle, Doullens, Montidier und Peronne; 
gelidrl zur lß. Millt.-Dlvis. , Apeli.-Hof, 
Akademie, Diücese und evangel. Con- 
sistorium zu Amiens. Eben; Kalk, Torf, 
Ueberfluss an Getreide, Zider, Baum- 
wolle, Sammet, Leinwand, Batist; die 
Pasteten von Amiens und Ahbeville. 
5 Häfen; schiffbar sind die Arve, Somme, 
Luce und Albert. 7 Depulirte. Das 
Archiv dieses Departements befindet sich 
zu Amiens und enthält besonders aus 
den aufgehobenen Abteien St. Acheul 
und andern wichtige Urkunden, die 
bis zum 1?. Jahrhundert zurückgehen; 
besonders wichtig ist in dem Stadtarchiv 
zu Amiens das Privilegium von Philipp 
August von 1209, und 5 Sammlungen 
der städtischen Chronik. « 

Sore/it*. Diese an dem Sur in dem 
Arrondissement Castros (Tarn) gelegne 
Stadt mit 3209 Einwohnern ist bemer- 
kenswert!! wegen der in der Nähe befind- 
lichen Ildhle, Trnu de Co/et , welche 
schone Stalaktiten enthält; auch befin- 
det sicli in der Nähe das Bassin von St. 
F'ereol, zur Speisung des Canal du Midi, 
eins der schönsten Wasserbauwerke. 

Stenny. Gewerhreiche, freundli- 
che und gut gebaute Stadt im Departe- 
ment der Maas , zwischen Sedan und 
Verdun, mit 3000. Einwohnern. Garni- 
son des 1. Husarenregiments. Eisen- 
schmelzen und dergleichen Fabriken. 
Die hiesige Festung ward 1554 ge- 
schleift. Hier befindet sich ein Colle- 
gium. 

Strasbourg (Strasshurg). 
(Br. 48° 34' 46", L. 25° 24' 36".) F2ine 
Festung ersten Ranges, Frankreichs 
Vormauer gegen Deutschland, Haupt- 
stadt des Departements des N'icder- 
Rheins. Ehemals deutsche freie Reichs- 
stadt und Hauptstadt des gesammlen El- 
sasses, von der Jll durchströmt , die 2 
Stunden von hier bei Wanzenau in den 
Rhein fällt, eine Viertelstunde vom 


Rhein entfernt , in einer weilen, fruchl-’ 
baren, herrlich bebauten Ebene, be- 
herrschte von Jeher die Strasse aus Gal- 
lien nach Deutschland u. führte in den äl- 
testen Zeilen den Namen Argrntoratum 
wahrscheinlich, w r eil es Silbergruhen 
in der Nahe gab. Von Altila's Horden 
zerstört, bauten Clilodowigs Söhne auf 
ihren Ruinen eine neue Stadl, die sie 
Slrnta nannten. Schon unter den frän- 
kischen Königen erscheint Slratubourg 
bereits wieder als ansehnlicher Ort , der 
im 14. Jahrhundert mit Ringmauern 
umgeben wurde und im nächsten Jahr- 
hundert Befestigungswerke erhielt. — 
Doch die regelmässigen Festungswerke 
sind erst ein Werk Vaubans, der die 
starke Citadelle und die Hauptbastionen 
schuf, nachdem Ludwig XIV. Strass- 
burg Frankreich einverleiht halte. Unter 
Ludwig XV. wurde 17 45 die grosse 
Schleuse angelegt und der Canal gezo- 
gen, wodurch die Gegend zwischen dem 
Rhein und der III unter Wasser gesetzt 
werden kann, und Slrassburg fast un- 
einnehmbar geworden ist. 

Strassburg hat ein reinliches, heite- 
res Ansehen, mehre öffentliche Plätze, 
worunter der grosse Marktplatz der re- 
gelmässigsle und von schönen Gebäuden 
umgeben, 200 meist schöne gerade Stras- 
sen, unter denen die Grande Rue, die 
Rae du Marsche - au- Poisson und die 
Rue de In Roucherie die bemerkens- 
werthesten. Sieben Thore führen in die 
Stadt, welche vom we iss en Thor bis 
zu denCapuzinern eine Länge von 1385, 
und vom Stein - bis zum Spitalthor eine 
Breite von 1050 Toisen hat, 15 Kir- 
chen, worunter 8 protestantische, 2 
Hospitäler, ein Kindelhaus, Waisen- 
haus, 4500 Häuser, 50,000. Einw., Sitz 
eines Bischofs, Präfecten, des Stabes der 
5. Militärdivision, Tribunals erster In- 
stanz, Handelsgerichts, Universität mit 
4 Facultälen, protestantischen Gene- 
ralroiisisloriums, Juden-Synagoge, kö- 
nigl. Collegium, Arznei-, Reit-, Heb- 
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ammen-, Apotheker-, Thierarznei-, Ar- 
tillerieschule, öffentliche Bibliothek, 
Museum, Münze, die unter B.B. schlägt, 
botanischer Barten. 

Als grösste Merkwürdigkeit Strass- 
burgs steht die Dom kirche (der Mün- 
ster) da, mit seinem nur von den ägyp- 
tischen Pyramiden an Höhe ubertroffe- 
nen Thurm. Schon unter Pipin dem Kur- 
zen ward das Chor angefangen, und von 
Karl dem Brossen vollendet. Bischof 
Werner von Habsburg legte 1015 den 
Grund zu der Emporkirche, die erst 200 
Jahre nachher vollendet wurde. Im Jahr 
1276 begann der Bau des Thurntes unter 
dem berühmten Baumeister Erwin, von 
Steinbach im Badefischen gebürtig; er 
wollte zwei gleich hohe Thürme auffüh- 
ren, doch nur der nördliche ist vollen- 
det, der andere reicht nur bis zum Gie- 
bel des Portals, 1318 starb Erwin, und 
sein Sohn Johannes führte den Bau bis 
zur Platform fort; von seiner Tochter 
Sabineslammen die herrlichen Bildwerke 
am Portal. Erst 1 430 vollendete Johann 
Hulz den Thurm, der als das Meister- 
stück der gothischen Baukunst betrach- 
tet werden kann, 4 90 Fuss hoch von 
durchbrochener Arbeit, so dass das Licht 
von oben bis unten ganz durch denselben 
durchscheint. Erbestehtaus 3 Stockwer- 
ken; das erste geht in dem Portal bis 
zur Plateform, ist 'viereckig, und mit 
den 3 kolossalen Bilterfiguren von Clilo- 
dowig, Dagobert und Itudolph von 
Habsburg verziert. Das zweite ist ein 
Achteck, das blos auf seinen Winkeln 
zu ruhen scheint, von denen vier durch 
eben so viel Treppen in Form von ganz 
durchbrochenen Thürmen gehalten wer- 
den. Der dritte Stock bildet einen durch- 
brochenen achteckigen Kegel mit einer 
Wendeltreppe. Bequem steigt man bis 
zur Plaleform, ohne Gefahr bis zur La- 
terne; von hier steigt man mit Be- 
schwerde und schwindelnd nicht ohne 
Gefahr bis zu dem Kreuz und dem Stein, 
der das Ganze deckt. Die Aussicht von 


diesen verschiedenen Puncten , zumal 
von der höchsten Spitze über einen gros- 
sen Theil des Elsasses, die Voghesen, 
Baden, den Schwarzwald und den Rhein- 
ström ist über alle Beschreibung erha- 
ben. Um die Laterne zu erreichen, muss 
man vom Portier den Schlüssel des ei- 
sernen Gitters über der Krone sich geben 
lassen, so wie eine Karte lösen. Der 
Thurm hat übrigens eine 204 Ceutner 
schwere Glocke, und auf dem Chorda- 
che befindet sich der nach Paris corre- 
spondirende Telegraph. Nur die Vor- 
derseite dieser schönen Kirche gewährt 
einen ungestörten Anblick, die Neben- 
seiten sind von Läden entstellt. Drei 
perspectivische Eingänge sind mit einer 
Menge Figuren und künstlich erhabenem 
Bildwerk verziert. 

Das Innere steht mit dem prachtvollen 
Aeussern nicht in Uebereinslimmung; 
die gemalten Fenster machen es dunkel, 
nur vor den Altären finden sich einige 
Stühle, sonst keine Bänke. Man sehe 
hier den Taufstein, die Grabmäler Jo- 
hann Geilers von Kaisersberg, und des 
zweiten Buchdruckers in Slrassburg Jo- 
hann Mentelin. Die Orgel mit 39 Re- 
gistern, die künstliche Uhr, 1574 vom 
Mechanicus Dasypodius angegeben, und 
von Vater, Sohn und Enkel Ilabrechl 
verfertigt. 

Beschreibung des Strassburger Mün- 
sters. Neue völlig umgearbeitete Auf- 
lage. 1829. 

Die p r o t e s t a n I i s c h e S 1. Thomas- 
kirche verdient einen Besuch wegen des 
hier befindlichen Grabmals des Mar- 
schalls von Sachsen, von Pigalle 1777 
beendigt , ein Meisterstück der moder- 
nen Bildhauerkunst. Der Marschall 
steht in kriegerischer Rüstung, am Fuss 
einer Pyramide von schwarzem Marmor, 
an welche der Sarkophag lehnt. Zu sei- 
ner Rechten sieht man die Symbole der 
drei Nationen, deren Heere er besiegle, 
j Noch sieht man hier das Denkmal des 
berühmten Professors Schöpf! in , von 
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VortreflFlWier Arbeit. Fs stellt dieOefT- j 
nuiigeines Grabes vor, in dessen Innerem 
auf einem Piedestal von schwarzem 
Marmor eine Urne von weissem Mar- 
mor mit Schöpflins Brustbild von Erz 
sich befindet; so wie die von Oberlin und 
Koch. Auch zwei unverweste Leich- 
name von Grafen von Nassau in einer 
Gruft. 

Die Stephanskirche ist das Älteste 
Gebäude der Stadt und steht auf der 
Stelle, wo die Römer ihre Burg batten. 
Nocli finden sich in den Mauern Spuren 
derselben. 

Als bemerkenswert!! ist ferner allzu- 
führen der königliche Palast; der 
bischöfliche Palast; das Stadt- 
haus mit mehren seheiiswerthen Ge- 
mälden und Hildhauerarheiten ; die P ra- 
ff ec t u r; die M ün ze; das neue Schau- ' 
spiel ha ns mit einem schönen Peristyl 
von 6 ionischen Säulen ; das Arsenal; [ 
es enthält in drei Sälen merkwürdige 
alte Wallen und Rüstungen, und dieKa- 
lionengiesserei, das alte Krauen- 
it au s; die ö f fen 1 1 ich e S t ad t b i b 1 io- 
thek, in der neuen Kirche des Semina- 
riums aufgestellt; hinter und über der- 
selben befindet sich die U n i vers i t ä t s- 
hibliothek. 1431 vom Magistrat ge- 
stiftet, ist sie durch Schopflins Ver- 
niächtniss mit dessen kostbarer histo- 
risch-philologischen Sammlung, ferner 
durch die Silbermanu'sche Sammlung 
von Werken zu Geschichte und Alter- 
tlium des Elsasses, mit derBüchersamm- 
lung von Oberlin u. a m. bis auf 200,000 
Bände bereichert, gut geordnet, reich Hn 
alten, seltenen Druck- und Handschrif- 
ten. Verbunden ist damit ein Antiken- 
cabinet, eine Naturaliensamnilung, ein 
mechanisches und physikalisches Cabi- 
net. Das Depart. -Archiv ist seitKurzein 
in geschichtlicher Beziehung näher er- 
forscht worden. Besonders wichtig sind 
die Urkunden des ehemaligen Domcapi- 
tels von der Stiftung der Abtei Eschau 
081), mit Urkunden von Ludwig dem 


Frommen, Lothar, Ludwig dem Deut- 
schen, und die ans der Abtei Netibiirg 
herrührendenNachrichten iiberdie Rhein- 
SchifTfahrt im 14. Jahrhundert. Die 
Sternwarte; der botanische Gar- 
ten; das anatomische Theater; die 
W o h 1 1 h ä t i g k e i t s a n s t a 1 1 e n , näm- 
lich 2 Hospitäler, das schöne M ilit ai r- 
linspi ta I mit 1 800 Betten und das Bür- 
gerhospital mit 250Belten, das Wai- 
senhaus für 200 Kinder; das Find el- 
haus, die Gesellschaft dermütter- 
lichen Liebe, die Arbeitsschule 
für unbeschäftigte Arme. 

Das D e n k m a I des Generals D e s a i x , 
eine abgestumpfte Pyramide mit Basre- 
liefs, auf dem Wege nach derRlieln- 
brticke, eigentlich aus zwei Brücken 
bestehend, aus der grossen und der 
kleinen. DasDenkmalGutenbergs 
und des Generals Kleber. 

Strassburg ist reich an reizenden Pro- 
menaden. In der Stadt ist am besuch- 
testen der Broglio, an welchen das 
Theater und die Slückgiesserei stösst. 

Vor den Thoren die Ru preclits- 
au ausserhalb desFortsMufin mit hohen 
schönen Baumalleen; die Promenade 
Confades vor dem Judenthor; die 
Orangerie. 

Strassburg hat zwei grosse Messen 
jährlich, und treibt ausserdem bedeuten- 
den Handel nacli dem Auslände mit 
Wein, Getreide, Hanf, Krapp, Früchten, 
Sämereien und Fabrikaten; unter diesen 
zeichnet sich besonders die Maroquin- 
Fahrik des Herrn Lanzenherg aus, wo 
gegen 100 Arbeiter jährlich über 00,000 
Ziegenfelle meist für Deutschland berei- 
ten. Ausserdem sind die vorzüglichsten: 
wollene Waaren, Gewehre, Tapeten, 
Segeltuch, Leder, Leinwand, Stärke, 
Wagen (sehr berühmt), Gänseleberpa- 
steten, Gold- und Silberarbeiten, chirur- 
gische Instrumente, Stahlwaaren, Senf, 
Liqueure u. a. m. 

Hier machte Johann Gutenberg 1430 
den ersten Versuch, mit beweglichen 
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Lettern zu drucken und hier erschien 
ließ von Menlelin die erste gedruckte 
Mittel. 

Geburtsort der Generale Kellermann, 
Vater und Sohn, und des Staatsraths 
Rosenstiel zu Berlin. 

Wirlhshäuser: llölel du Corbeau und 
Pille de Pari s. 

Buchhandlungen: Trenttel und 

Würtz, Levrault, F'ebrier. 

Garnison des 20., 34., 44. Linienln- 
fanterieregiments und des I . und 1 1. Ar- 
tillerieregiments 

Ta rg r s - W ericourtfP. J.J, Descrip- 
lion de la rille de Strasbourg. 1 Pol. 
1825. 

Soucelle dcscription de Strasbourg. 
Jo/i val. in- 18., orne de 6 gra eures 
et d'nn plan de !a eitle. 4 Fr. 50 Cent. 
Strassburg hat seil seiner regelmässi- 
gen Befestigung keine Belagerung aus- 
gehalten. 1814 fand nur eine Blockade 
durch russische und badensche Truppen 
statt, und imJahr 1815 durch die Oester- 
reicher. Täglich gehen EUwagen nach 
Paris, Basel, Baden, Frankfurt, Stutt- 
gart und München; Frachtfahrt auf den 
Canälen 2 Mal wöchentlich in 18 Tagen 
nach Paris und in 15 nach I.yon. Täg- 
liche Dampfschifffahrt nach Basel und 
Mainz, und täglich mehrere Male Kisen- 
bahnfahrt über Colmar und Mühlhausen 
nach Basel. Unter den Umgehungen von 
Strassburg machen wir aufmerksam auf 
den Odi lienberg mit dem Kloster 
der heil. Odilie, wohin zu Pfingsten eine 
Menge Pilger wallfahrten; die maleri- 
schen Ruinen der Abtei Niedermüusler, 
so wie meiner allen Burgen. 

Das Soul tzl) ad, Holzbad, Aven- 
heini, alles besuchte Mineralquellen. 

Den Rhein abwärts liegt das Fort 
Louis auf einer Insel, mit dem Kron- 
werk Eisass in Ruinen, seit die Oester- 
reicher im Jahr 1794 diesen festen Rhein- 
Übergang gesprengt haben. Dennoch 
versuchten die Franzosen im Jahr 1814 


sich darin zu halten, wurden aber von 
den Russen vertrieben. 

•Plane von Sotzinan n mit zwei Meilen 
im Umkreise. Berlin, 1704. ^ Rthlr. 

— von Villol innerhalb der Enceinte. 
Steindruck. 1823. l^Slhlr. 

— von Levrault, mit den Festungs- 
werken. Paris, ohne Jahr. 

— von F'elsing, mit Kehl und Umge- 
gend. Darmstadt, desgleichen. 
Surgeres. F'lecken im Departe- 
ment der Mieder-Charente am Gere zwi- 
schen Niorl und Roche fort, ist wegen 
seiner 12 Viehiuärkle berühmt. Handel 
mit Branntwein. Mineralquellen, schölte 
Kirche, prächtiges Schloss. 

Tain. Städtchen im Departement 
der Dröme mit 1700 Einwohnern, an 
dem Rhone und auf der Strasse von Pa- 
] ris nach Marseille, welches einen be- 
deutenden Handel mit den in der Nähe 
wachsenden vorzüglichen Weinen, Cote 
rolie und Eremitage treibt. Der Rei- 
sende wird hier ausser einigen römi- 
schen Alterlhüinern, welche hauptsäch- 
lich aus einem taurobolischen Altar 
und einigen Säulen bestehen, wenig Be- 
merkenswerthes finden, doch wird ihn 
ein kleiner Aufenthalt nicht gereuen, 
wenn er ihn dazu anwendet, das Jenseits 
des Rhone gelegene Städtchen Tour non 
mit seinem Collegium und dem chemi- 
schen Laboratorium Monlgolfier’s zu be- 
suchen. Hier war es, wo die Idee zu ei- 
nem Luftschiffe zuerst gefasst wurde. 
Einen herrlichen Anblick gewährt das 
alte, auf steilem Felsen sich erhebende 
| Schloss der F'ürslen von Ilohan-Souhise. 
Auch das niedliche Städtchen Anno- 
nay mit seinen Papiermühlen, welche 
das herrlichste Velinpapier liefern; und 
endlich der Hügel der Eremitage darf 
nicht übersehen werden, wo die köstli- 
chen Weinsorlen reifen, die auf den 
Luxustafeln von ganz Europa ihrou 
Werth behaupten. Die Aussicht von der 
Capelle auf dem Gipfel der Höhe Ist ent- 
zückend. 
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Wirthshaus: Hotel de fa Potte. 

Tarare. Städtchen mit 4000 See- 
len int Departement des Rhone, am Flüss- 
chen Tordinn, und am Fass des Gebirges 
Tarare, welches sonst das Schrecken 
der Reisenden war, als noch die grosse 
Strasse von Paris nach Lyon über des- 
sen rauhen Gipfel führte, die aber seit 
einigen Jahren durch einen Bewunde- 
rung erregenden Kunstbau um den Berg 
herum geleitet ist. 

Der prachtvollen Aussicht wegen ver- 
dient indess der Berg dennoch bestiegen 
zu werden. Die Stadt ist wegen ihrer 
IMusselinfabriken und Stickereien be- 
merkenswertli, die grossen Ruf haben, 
und einen bedeutenden Handelsartikel 
ausmachen. Sie werden weit versendet. 

Wirlbshaus : Hotel de la Puste. 

Tarascon. Im Departement der 
Rhoiie-.Muudungeu, an diesem Flusse, 
Beaucaire gegenüber, in einer herrlichen 
Gegend, unter dem mildesten Himmel, 
hat ein sehr schönes altes Schloss, 
welches früher den Grafen der Provence 
zur Wohnung diente, und gewöhnlich 
noch Chateau du Roi Rene genannt 
wird. Es datirt in seiner jetzigen Ge- 
stalt aus dem Jahr 1400, wird gegen- 
wärtig als Gefängniss gebraucht und 
gewahrt von seinen Zinnen eine herrli- 
che Aussicht über den Rhone bis zu sei- 
nem Ausfluss. 

Die Hauplkirche Sainte-Alarthe 
verdient wegen eines marmornen Denk- 
mals dieser Heiligen gesehen zu werden. 
Theater, Schlachthaus, die .Schiffswerft« 
für die Erbauung der Salz-Schiffe, La 
Maison de Radouhs, und das Gemälde 
de la Taratque. Hauptstadt eines Ar- 
rondissements , hat 8000 Einwohner, 
die Seide spinnen und weben, Tuch und 
Sergen bereiten und Schiffe bauen. Han- 
del mit Wein, Oel, Branntwein. Garni- 
son des 24. Linieninfanlerieregimenls. 

Tarbes. CBr. 43° 14' 2 ", L. 17° 
43' 33". 3 Hauptstadt des Departements 


der Ober-Pyrenäen, am linken Ufer des 
Adour, über welchen hier eine schone 
Brücke führt, in einer fruchtbaren Ebene 
am Abhang der Cenlralpyrenäen, ist gut 
gebaut und gepflastert; die Häuser sind 
meist von grauein Marmor, der in den 
Pyrenäen so häufig gebrochen wird. 
Durch Canäle werden die Strassen be- 
wässert und rein gehalten. Ueberhaupt 
ist die Luft heiter und mild, die Lebens- 
mittel billig, die Gegend sehrschon, die 
Einwohner zuvorkommend, und daher 
Tarbes ein Ort, wo der Reisende sich ge- 
fällt und gern länger verweilt, zumal 
man von hier am besten Kxcursionen 
nach den Pyrenäen und deren Bädern 
machen kann. Im Jahr 1730 ward ein 
benachbartes Thal durch ein Erdbeben 
ausgefüllt. — Sitz eines Präfecten, Bi- 
schofs, Handelsgerichts. Berühmte Pa- 
piermühlen, Manufacturen in den be- 
kannten ytouchoirs de Rearn. Ein alles 
Schloss, welches als Zucht- und Ar- 
beitshaus benutzt wird; der sogenannte 
Mars lall, ein altes zierliches Gebäu- 
de, in welchem sich ein Gestüt befindet. 
Bischöflicher Palast, Collegium. 

Garnison des 5. Husarenregiments. 

Schönes Schauspielhaus, ehrwürdige 
Kathedrale, 3 andere Kirchen, wovon 
eine in der ehemaligen Ciladelle, 860 
Häuser, 9800 Einwohner. Unter mehren 
öffentlichen Plätzen die Place de Mar- 
cadieu, an demselben liegt auch der 
beste Gaslhof: das Hotel de France. 
Herrliche Kunststrassen führen von Tar- 
bes nach der Festung l.ou rdes, die mit 
ihrem festen Schloss von hohem Felsen 
herab den Zugang zu den Cenlralpyre- 
näen und die bewunderungswürdige 
Strasse von Pau nach Barreges be- 
herrscht; nach Rabasleins, dessen 
altes Schloss in den Religionskriegen 
eine wichtige Rolle spielte; nach Vic 
eil Bigorre, in dessen Nähe die be- 
rühmte Benedictinerablei La Reole; 
endlich nach dem besuchten Badeorte 
Bagneres (s. d. A.J. 
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Tarn. Düs Dep. (da) liegt südlich, 
bestellt aus Ober- Languedoc und Albi- 
geois; bat gegen 347,000 Einwohner 
mit 1,011,835 Parcellen in den Arr. 
Alby, Castros, Gaillac und Lavaux. 
Gehört zur 10. Milit. -Divis., zum App.- 
Hof und Akad. Toulouse. Krzbisth. Alby, 
evangel.Cons. -Kirche zu Castros u. s. w. 
Wenig Berge; Kalk, Steinkohlen, Eisen, 
Uederfluss au Getreide, Wein, Flachs, 
Maulbeerbäume, künstliche Wiesen. 
Bienen, Handel mit Vieh und Geflügel. 
Kupferhämmer, Stahl, Tuch, Leinwand, 
Papier, Wachslichte. Der Tarn ist 
schiffbar. 5 Deputirte. Das Archiv die- 
ses Departements befindet sich zu Alby, 
und ist wegen der darin enthaltenen 
Nachrichten über die ersten Albigenser 
und die gegen sie geführten Kriege, de- 
ren Schauplatz dies Departement war, 
sehr wichtig. Auch befinden sich hier 
Verhandlungen in romanischer Sprache 
aus dem 12. Jahrhundert, und Aulogra- 
phen des Herzogs Monfmorency, des Mar- 
schalls Joyeuse und Schömberg. 

Tarn und Garonne. Das Dep. 
Cde) liegt südlich. Es besteht aus Age- 
nois, Querci, Rovergue, Loumagne, 
Armagnac und Montaubaii, hat gegen 
743,000 Einwohner in den Arrondissem. 
Montauban, Castel-Sarrazin und Mois- 
sac. Gehört zur 10. Milif.-I)iv., App.- 
Hof und Akad. Toulouse, Bisth. Monlau- 
ban und evang. Cousist. daselbst. Eben; 
Kalk, Eisen; Ueberfiuss an Getreide, 
Wein, Flachs, Rübenzucker. Maulesel, 
Enten und anderes Geflügel. Messer- 
schmiede; Tuch und Seidenweberei, Ge- 
treidehandel und mit Nussöl. Schiffbar, 
Tarn, Garonne u. Aveyron. 4 Depntirte. 

Tarquinpol. Dieser kleine Ort 
im Departement der Meurlhe ist nur we- 
gen seiner Lage und Allerthümer zu be- 
achten. Eine Stunde von hier auf der 
Strasse von Nancy nach Phalsburg liegt 
Dieuze, an der Seille, eine alle Stadt mit j 
4000 Einwohnern, deren Salzquellen J 


schon seit dem 1 1. Jahrhundert bekannt 
sind. 

Teste de Buch. Kleine Hafen- 
stadt am südlichen Ufer der schönen 
Bucht von Arachon im Departement der 
Gironde. 11 Meilen von Bordeaux, mit 
gegen 3000 Einwohnern, mit sehr be- 
suchten Seebädern. Bedeutender Kusten- 
handel, mit Harz und Terebinihen. 

Thiers. Eine der am malerischsten 
gelegenen Städte Frankreichs, llauptort 
eines Arrondissements im Departement 
Puy de Dome an der Durole mit beinahe 
10,000 Einwohnern: die hiesigen seit 
dem 10. Jahrhundert bekannten Messer- 
schmiede beschäftigen gegen 20,000 
Menschen. Gute Rasirmesser werden 
aus Stahl von Rives (IsereJ gemacht. 
Das hiesige Papier wird zu Karten be- 
nutzt. Tägliche Verbindung mit L)on, 
Bordeaux und Ciermont. 

Thiouville, deutsch Dieden- 
hofen, alte Stadt und Festung 2. Ran- 
ges, an der Mosel und im Departement 
derselben, einst für eine Zeitlang Resi- 
denz Pipins von Heristal und Karls des 
Grossen, der hier seine Länder unter 
seine Söhne verlheilte und hier mehrere 
seiner Capitularien unterzeichnet hat. 
Zum erslenmale nahm es Guise den Spa- 
niern 1558 ab, später der Herzog vou 
Eughien dit le Grand Conde. Zwischen 
hier und Luxemburg liegt die kleine 
Grenzfeslung Rodemacher, welche, 
von dem Landgrafen von Hessen im Jahr 
1815 angegriffen, sich tapfer verlheidigle, 
obwohl die bewaffnete Macht meist nur 
aus der Bürgerschaft bestand, die durch 
einen Ausfall den Abzug des Belage- 
rungs-Corps veranlasst». Früher war es 
Eigeiithum des Hauses Luxemburg und 
seit dem pyrenäischen Frieden zu Frank- 
reich gehörig. Es beherrscht die Strasse 
von Luxemburg nach Metz durch die 
schönen Werke auf dem linken Ufer der 
Mosel, aufdereu rechtem Ufer aber durch 
mehre lledouten die Strassen von Trier 
u. Saarlouis. Hier ist ein Tribunal erster 
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Tomay-OhMrente* - 

Insinn'/, Schauspielhaus, Grenzzollamt. 


Die Brücke über die Mosel, eine schöne 
Bellbahn, es hat SThore, 4 Kirchen, 
900 Hauser, 0000 Einwohner. Handel 
mit Eisen, Leinen, Hüten u. 8. w. 

ln dem nahen Beauregard die 
grossen Brauereien von Poulinaire und 
Neron. 

Garnison des 9. Linieninfanlerie- und 
8. Chasseurregiments. 

Histoire de Thionville , suivie de divers 
memoires sur r origine et Paecroisse- 
ment des forlifications , les e'tablis- 
sements reh'gieux et de c /in rite', rins- 
trurtion publique , Itt topograpbie, 
la pnpulatinn , !e commerce , Pindus- 
trie , etc., etc. ; de notions biograp/ti- 
qnrs, de chnrtes et acles pubfies, etc., 
etc., par G.-F. Teissier. 1 vol >n-8. 

7 Er. 50 Cent. 

Tonnay - Charente. Diese 

Seestadt von 3250 Einwohnern liegt in 
dem Arrondissement RoCliefort (untere 
Charente) am rechten Ufer der Charente 
mit einem Hafen, der Schilfe von 600 
Tonnen aufnehmen kann. Es wird hier 
bedeutender Handel nach den Colonien 
getrieben. Wein, Getreide, Senf, Lein- 
samen und Branntwein werden aus- 
und StaHl waaren aus England einge- 
führt. 

Tonneilis. Diese kleine freund- 
liche, im Departement des Lot-Garonne, 
auf der Strasse von Bordeaux nach Agen 
gelegene Stadt zeichnet sich durch ihre 
bedeutenden Tabakfabriken aus; Seiler- 
bahnen und Nadelfabriken besehü fügen 
ihre 7000 Einwohner. Die Stadt ist gut 
gebaut, hat «ehr hübsche Häuser, unter 
denen das Rathhaus sich bemerkbar 
macht, so wie der schöne Platz, an dem 
es liegt, der zugleich eine schattige Pro- 
menade bildet und einen schönen Blick 
nach der Garen ne hin gewährt. 

Wlrihshöuser: Hotel de PEcu de 
France ; d'Kurope . 

Tonnerre. Sehr alte Stadt auf 
einer Eelsenhohe am Arman^on im De- 


partement der Yonne, deren Cuigcgend 
sehr geschützte Weine liefert, 1350 von 
den Engländern, 1411 von dem Herzoge 
von llurgund verwüstet, ist mit Mauern 
und Thürmen umgeben, Sitz eines Un- 
terprafeclen , hat ein gutes Collegium, 
eine Ackerbaugesellschaft, 2 Vorstädte, 

2 Kirchen, ein vortreffliches Hospital, * 
5000 Einwohner; Handel mit Wein, Ei- 
sen; Töpfereien, Hüten. 

Wir machen den Reisenden aufmerk- 
sam auf die Kirche Sainl-Plerre mit 
ihrem gothischen Glockenthurm und der 
herrlichen Aussicht von ihrer Terrasse. 

Das Hospital, von Margarethe von 
Burgund, Königin von Sicilien, gestiftet, 
ln der Kirche desselben das Grabmal der 
Stifterin. Der kunstreiche Sonnenwei- 
ser, der hier 1786 errichtet worden, ist 
in der Revolution grösstentheils zerstört. 

Die Abtei S ai n t- M i c hei , die Einsie- 
delei Saint-Loup, die Quelle Fosse- 
Yon ne in der Vorstadt Bourbereau. Die 
Promenade du Potis. 

Geburtsort des Ritters d’Eon, dessen 
Geschlecht so lange Zweifel erregte. 

Wirthsliauser: Hotel de la Pille de 
Lyon ; La Poste. 

Toni. Befestigte Stadt 3. Ranges 
im Departement der Meurthe und an der 
Mosel , in einer von Weinhügeln um- 
krünzten Ebene, früherein zum Verbän- 
de des deutschen Reichs gehöriger Bi- 
schofssitz, den Heinrich 1. 1532 eroberte 
und der westphalischc Friede Frank- 
reich einverleibte; die Festungwerke 
sind unbedeutend und schlecht unter- 
halten. 3 Tliore, 4 Kirchen, ein Hospi- 
tal, 1200 Hauser, 7000 Einwohner. Se- ♦ 
henswerthe gothische Kathedrale, bi- 
schöflicher Palast, Zeughaus, Canernen, 
bedeutende Fayencefabrik. 

Garnison des 1 . Carabinier-Regiments, 
sonst laCrcmede la Cacaferie francatse 
genannt. 

Wirthsliauser: HAtel du Croissant; 
de la Poste. 
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Toulon. (Br. 43° 7< 16". L. 83° 
35* 2(1°). Festung 1. Ranges und See- 
stadt im Departement des Var, am Mit- 
tetmeere mit einem sichern, schönen Ha- 
fen, einer der fünf grossen Kriegslisten 
Frankreichs, auf der Landseile durch 
Lü grosse Bastionen vertheidigt, wah- 
rend auf der Seeseite den Kingang /.um 
Hafen 2 feste Thürrne und die Forts 
l.ouis, Marguerile und Catharine be- 
schützen, in einem schönen einige Stun- 
den breiten Thal«, welches gegen Nor- 
den hohe Berge begrenzen, wird in die 
Altstadt, die höher gelegen und 
schlecht gebaut ist, und die Neustadt, 
den schönem niedriger am Ilafen gelege- 
nen Theil, gethetlt , Ist Sitz eines Dn- 
terpräfecten, Tribunals, Handelsgerichts, 
Collegiums, botanischen Gartens, einer 
SchiflTahrtsschule, hat 2 Thore, 8 Kir- 
chen, 3 Hospitäler, mehre öffentliche 
Platze und Promenaden, &il öffentliche 
Brunnen, 2500 Häuser, 31,000 Kinwoh- 
ner. 

Sehr grosses Interesse bietet Toulon 
schon durch seine schöne Lage dar, wo 
auch die Weine d u Cot eau de 1 a Mal- 
gue wachsen, und verdient die Heise von 
Marseille oder Aix aus, welche beide Städ- 
te man im Süden von Frankreich gewöhn- 
lich berührt. Zuvörderst ist es der Hafen, 
den man sehen muss. Kr wird mit Recht 
zu den vorzüglichsten von Europa ge- 
zählt und in den alten, in den neuen 
und in den Vorhafen oder die Rhede 
eingelheilt. Den letztem hat die Natur 
gebildet, er hat drei Stunden imUmfange 
und ist ringsum mit Hügeln umgeben. 
Den alten Hafen, auch die alteDarse 
genannt, trennt ein langer Steindamm 
von dem neuen nafen, den LudwigXIV. 
anlegen liess und in welchem die fran- 
zösische Flotte im Miltelmeere ihre Sta- 
tion hat. Diese beiden Häfen haben Je- 
der seinen besondern Ausgang nach der 
Rhede. 

Das Seearsenal zwischen dem 
neuen Hafen und dem Paradeplatz, 


eins der prächtigsten Gebäude der Welt, 
zu welchem eine hochgewölbte Pforte 
den Kingang bildet und an welches sich 
eine Menge Nebengebäude anschliessen. 
Hier ist rechts die Taudreherei 
( Corderie) über 300 Toisen lang, wo- 
selbst unter drei Reihen gewölbter Gän- 
ge die Seiler arbeiten ; links die S t ü c k- 
giesserei; dieSclim ieden; die Ma- 
st en Werkstatt ; die M a ri n esc h u le 
mit dem Model Izimmer, ein Cabinet 
mit verschiedenen Seemerkwürdigkei- 
ten, die Schiffswerfte, die Segel- 
manufactur; die höchst merkwür- 
dige grosse Docke, nach ihrem Er- 
bauer G rognard genannt, ein LfißFuss 
langes, gegen 100 Fuss breites und 1_& 
Fuss tiefes Bassin, in der Form eines 
Linienschiffes in den Hafen des Arse- 
nals eingemauerf , um darin schadhaft 
gewordene Schiffe nuszubessera. An 
der vordem Seite desselben befindet sich 
eine Schleusenthür, die vermittelst ei- 
nes eigens dazu eingerichteten Schiffes 
geöffnet und geschlossen werden kann; 
an der hintern Seite ein Pumpenwerk, 
um das Bassin mit Wasser füllen und 
wieder trocken legen zu können. Die 
j Innern Wände desselben sind mit trep- 
penartigen Absätzen versehen, auf denen 
man um das ganze Schill herumgehen 
kann. 

Durch ein mit Wache besetztes Gat- 
teTtlior gelangt man in 

den Galeerenhof (das Bagno), 
wo man den Abschaum der Menschheit 
versammelt findet. An grosse Ketten 
geschlossen liegen in grossen Sälen 3000 
Mann und eben so viele auf alten Schif- 
fen, immer 2 und 2 zusamniengefessell. 
Merkwürdig Ist die Biographie vieler 
dieser Unglücklichen, von denen der 
reiche Notar de Fahre aus Marseille, der 
falsche Documente gemacht hat , Jetzt 
am meisten die Aufmerksamkeit auf 
sich zieht, ferner ein Pfarrer, der seine 
Köchin in kleine Stücke zerhackte, weil 
sie schwanger war. und ein Bischof, der 
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ein noch nicht erwachsenes Mädchen 
nofhzüchligte. Ein entlassener Zücht- 
ling ist jetzt ein sehr reicher Schneider 
in Toulon, der grosse Soireen giebt, die 
aber Niemand von Ehre besucht. Der 
Chef dieser Anstalt ist ein Marinebeam- 
ter mit dem Hange eines Brigadege- 
nerals. 

Um alle diese höchst interessanten 
Seeanslalten sehen zu können, bedarf es 
einer Erlaubniss des Seepräfecten ; je- 
doch ist es für den Heisenden, der nur 
an irgend einen angesehenen Einwohner 
von Toulon Empfehlungen hat, nicht 
schwierig, sich diese Erlaubniss zu er- 
wirken. 

Manbeachteferner: die Kathedrale, 
das Stadthaus, am Balcon von Pou- 
get verziert; das Zeughaus, das ehe- 
malige Seminar, den schönen Platz 
Ch am p de Bataille, den herrlichen 
botanischen Garten vor der Porte 
de France; die belebten Kais. Die 
Garnison bestellt aus dem 3. leichten 
Linieninfauterieregiment, dem ?. Regi- 
ment der Marine, einigen Seeart illerie- 
und Handwerks-Compagnien. 

Plan der Stadl mit Umgegend, vonSotz- 

mann. Berlin, 1793. l£ Thlr. 

Toulon treibt Hand- und Küstenhan- 
del mit Seife, die hier in Menge bereitet 
wird, mit Wein, Oel, Kapern, Südfrüchten, 
Branntwein. Das Klima ist milderund 
gesünder, als das von Marseille, da die 
Stadl durch die nördlich gelegenen Berge 
fast vor allen kalten Winden geschützt 
ist, so dass verschiedene der südlichsten 
Gewächse im Freien überwintern kön- 
nen, dagegen mildern erfrischende See- 
winde die Sommerhitze. Wir möchten 
daher dem Reisenden, der im südlichen 
Frankreich vor dem rauhen Winter des 
Nordens Schutz sucht, Toulon als Auf- 
enthaltsort empfehlen, besonders da die 
Lebensmittel alle ausgezeichnet gut und 
nicht theurer als in andern Orlen des 
mittäglichen Frankreichs sind. — Ver- 
gnügungen finden sich iudess wenige, 


das Theater ist miltelmässig, die gesel- 
ligen Verhältnisse auch nicht anlockend, 
noch weniger rauschend; ein ausge- 
suchtes Lesecabinel auf dem Place 
d'armes bei Herrn Bellue und die schöne 
Natur müssen für das Mangelnde ent- 
schädigen. Zu mannigfachen Spazier- 
gängen fordert die herrliche milde Luft 
auf, und in der Nahe der Stadt das Gla- 
cis, weiter entfernt die reizende Halb- 
insel St. Mandrier, die Oerter La Val- 
lette, la Kartelle, Handels u. a. m. End- 
lich darf der Reisende nicht versäumen, 
das schauerliche Thal von Ollioules, 
das an die Thermopylen Griechenlands 
erinnert, zu sehen. Es liegt auf dem 
Wege nach Marseille und nirgend ist 
wol der Uebergang von einer öden wil- 
den Felsengegend zu einer mit allen 
Reizen einer üppigen Vegetation ge- 
schmückten Natur, grösser und schnel- 
ler als hier. 

Von hier gehen regelmässig Regie- 
rungsdampfschilfe nach nastia und 
Ajaccio in Corsica und nach Africa; zur 
Reise auf denselben ist aber eine beson- 
dere Genehmigung nolhwendig. 

Wirthshäuser: Hotel de In Croix de 
Malte; de la Croix d’or; du Lion (Tor. 

Cafes: de la Marine, Richard, Es- 
pagne. 

Heinrich IV. fing an, die hiesigen Be- 
festigungen zu gründen, de Ville setzte 
sie fort, und Vauban hat sie vollendet; 
sie widerstand der Belagerung des Prin- 
zen F'ugen 1707 und einer englisch-hol- 
ländischen F'lotte. 1744 fiel eine See- 
schlacht gegen die Engländer im Ange- 
sicht der Stadt vor, 1793 ward Toulon < 
von Ilood und dem spanischen Admiral 
Longara genommen. Hier ward Bona- 
parte zuerst bekannt , als Dugommier 
diese Festung wieder eroberte; von hier 
ging der Erstere 1798 mit 35,000 Mann 
nach Aegypten. 

, Da Toulon sich durch seine gesunde 

1 Luft auszeichuet, und gewissermaasseu 
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den Mittelpunct des Küstenlandes aus- 
inaclrt, welches von Nizza an so vielen 
Kranken zum Aufenthalt itn südlichen 
Frankreich empfohlen wird, besonders 
bei der Nähe der Hyerischen Inseln, wel- 
che in dieser Beziehung oben an stehen, 
haben wir gerade hier die folgenden Be- 
merkungen für nöthig erachtet. 

Es sind besonders Brustkranke, wel- 
chen das Klima im südlichen Frankreich 
empfohlen wird. Da diese Krankheiten 
aber sehr verschieden sind, kommt es 
hauptsächlich auf die rechte Wahl des 
Aufenthalts in diesen Gegenden an, um 
nicht die entgegengesetzte Wirkung zu 
erfahren, wie der Kirchhof von Nizza 
leider nur zu sehr beweist. Nach dem 
vielerfalirenen Dr. Harless ist nämlich 
zu unterscheiden: die constilulionelle 
oder floride Lugensucht ( irritah'va 
nd. sanguineaj , welche aus Ueber- 
reizung bei anscheinend blühendem 
Aussehen sich besonders in der Jugend 
entw ickelt; ferner die E i I er 1 un gen- 
au eilt (Vnmicae), aus Lungenentzün- 
dungen, Verwundungen u. s. w. entste- 
hend; die K not e ns ch windsucht 
r P/il/iitit tubercnlotajy aus scrofulöser 
Anlage oder gichtischen Krankheils- 
stoffen. die bei den Engländern, vielleicht 
von Kohlenstaub, am häufigsten ist; fer- 
ner die Schleimschwindsuckt fpi- 
tuilosaj, im mildern und hohem Aller 
von atonischem Habitus und erschlafller 
Constitution herrührend; endlich die 
primitive Luftröhrenschwind- 
sucht (tracheali»)\ welche am häu- 
figsten auf rauhen Berghohen vorkomml. 
Besonders für die Schleim- und Kno- 
tenschwindsuchl in den ersten Stadien 
wird das Klima auf den Hyerischen In- 
seln, im südlichen Frankreich und be- 
sonders die Küste von Toulon bis Nizza 
und Genua angerallten, weniger die an- 
muthigsten Binnenländer, und seihst an 
den Küsten sind die Landwinde aus den 
Gebirgsthälern sehr angreifend, daher 
hei der Eiterungsscliwindsucht der hie- 


sige Aufenthalt nur bei milder Jahres- 
zeit zu empfehlen ist; bei der floriden 
Schwindsucht aber würde die hiesige 
Küste schädlich, dagegen eher die 
wasserreichen Gegenden von Flandern, 
Rom, Perugia oder Capua zu empfehlen 
| sein. Aber auch bei Nerven- und 
Kram p fk ran k hei ten ist das hiesige 
Lit lorale der Provence sehr heilsam. 

Aus Vorstehendem w'ird sich erklären, 
warum Dr. Clark in seinem berühmten 
Werk: Medical Sole» on CH male , Dis- 
eases , etc. London 1822 seinen engli- 
schen Kranken Toulon und Marseille 
nicht empfiehlt; wogegen in den Zu- 
sätzen zu diesem Werke Dr. F’ischer 
unter den vorstehenden Voraussetzun- 
gen gerade Toulon sehr empfiehlt, da 
das hiesige Klima noch um vieles milder 
und gesünder ist, als in Marseille. Die 
hier durch nichts abgehallenen Seewin- 
de massigen den eben so heissen Som- 
mer; die Winterlemperatnr ist aber um 
i bis 6 Grad milder, da die Stadt fast 
gänzlich vor den kalten Winden ge- 
schützt ist. Alles reift um 3 bis 4 Wo- 
chen früher als in Marseille, und Dat- 
telpalmen überwintern hier in freier 
Luft. Den besten Schulz gewähren die 
hohen Berge im Norden, von denen gegen 
Osten und Westen zwei niedrige Berg- 
ketten bis an das Meer hinablaufen, 
welche ein schönes 3 Stunden breites 
Thal bilden, vor dem sich der herrliche 
Golf ausdehnt. Obwohl die Abhänge 
der nördlichen Berge kahl sind, so sind 
doch die beiden Seiteuabhänge mit Wein, 
mit Oel- und Feigenbäumen, Kaper- 
sträuchen u. s. w. üppig bedeckt ; sowie 
das Thal mit der reichsten Vegetation, 
genährt durch eine reichliche Bewässe- 
rung, indem zahlreiche Bache von den 
Bergen hindurch geleitet sind, welche 
auch zum Tiieii in der Stadt Kühlung 
verbreiten und Reinlichkeit befördern. 
Auch als Getränk, besser als in Mar- 
seille, ist das Bergwasser von der vor- 
trefflichsten Beschaffenheit. Die Preise 
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sind ungefähr denen zu Marseille gleich. 
Wenn es auch weniger grosse Gesell- 
schaften giebt, so wird dagegen der 
Fremde unter den vielen des gesunden 
Aufenthalts wegen sich liier niederlas- 
senden pensiouirten Seeofficiern manche 
angenehme Bekanntschaft machen, wozu 
die vielen herrlichen Spaziergänge die 
beste Gelegenheit darbieten. Der Parade- 
platz hat schattige Alleen , der Hafenkai 
beständigeSonne, die Wälle und ausser- 
halb derselben das Glacis bieten herr- 
liche Aussichten, und die Fusssteige 
durch die Wiesen und Gartenanlagen 
der zahlreichen Landhäuser des Thaies 
sind selbst im Winter antnuthig; auch 
in diesen Umgebungen sind gute Woh- 
nungen zu erhalten, besonders in Va- 
lette; ein vorzüglich reizender Aufent- 
halt ist auf der Halbinsel St. Mandrier. 
Vor der Porte de France wird der Garten 
der fremden Pflanzen anziehen, an den 
Abhängen der Berge die sudeuropäi- 
schen Pflanzen, besonders bei dem Fort 
la Malgue, und herrliche Seepflanzen 
überall an der Rhede, auf welcher Was- 
serfahrten ebenfalls eine angenehme 
Unterhaltung gewähren. Zu den Um- 
gebungen gehört auch Hy eres (s.d.A.), 
wo die Saison nur vom I.Novemb. bis 
1. April dauert, und die Monate Juni, 
Juli und August daselbst eigentlich un- 
gesund sind. Die höchste der Hyeri- 
schen Inseln, Portecros, 4 Stunden von 
Hydren, wird von vielen Engländern be- 
wohnt. 

Ausser den nächsten Umgebungen 
von Toulon zeichnet sich die nur 2 Stun- 
den vom Meere gelegene Stadt Grasse 
vorzüglich durch ihre gesunde Luft aus, 
so dass, weil hier weniger Wechsel der 
Temperatur stattfindet, der Aufenthalt 
in[Gras8e(s. d. A.) für Brust- und Ner- 
venkranke, so wie für Hypochondristett 
dem zu Montpellier, Nismes, Nizza oder 
Genua vorzuzieheu Ist. Nach Valentin 
in seiner Schrift über das Klima im süd- , 
liehen Frankreich und Italien, und Fo- | 


dere in seinen Leqnns tur /es Kpidemies 
et sur l’ Hygiene publique soll hier die 
Luugensucht eine fast unbekannte 
Krankheit sein, und die Bewohner sollen 
sehr alt werden. Diese zeichnen sich 
durch Gutmüthigkeil auä, und die hiesige 
Wohlfeilheit empfiehlt diesen Ort eben- 
falls. Einige Meilen nördlich liegt das « 
auch seiner gesunden Luft wegen sehr 
gerühmte Di gne (s. d. A.), dessen liy- 
drosiilphurische Thermen in grossem 
Rufe bei asthmatischen Brustbe- 
schwerden und Visceralverstopfungen 
stehen, und den Quellen von Aix in Sa- 
voien an Mischung und Stärkung ver- 
wandt sind. Weniger warm und schwä- 
cher sind die Quellen zu Aix en Pro- 
vence 3 Meilen westlich von Marseille. 
Nismes {$. d. A.) ist den Kranken we- 
gen des grossen Wechsels der Witte- 
rung nicht zu empfehlen; mau nimmt 
die mittlere Wärme zu 13 Grad Reau- 
mur an, allein im Sommer pflegt der 
Unterschied zwischen der Morgen- und 
Abendtemperatur von 9 bis 13 Grad zu 
sein. Auch der Barometerstand wech- 
selt innerhalb 2 Zollen sehr häufig, und 
obwohl im Ganzen die Luft trocken ist, 
tritt doch ebenfalls häufiger Wechsel 
ein. In Montpellier (s. d. A.) ist 
der Wärmewechsel so häufig als bedeu- 
tend, und beträgt sehr oft innerhalb 24 
Stunden 10 bis 12 Grad; dagegen zählt 
immer ein Jahr nur 40 ganze und eben 
so viel halbe Regentage ; Nebel nur sel- 
ten und Sohnee in der Regel wenig, 
doch blieb derselbe int Jahr 1799 elf Ta- 
ge liegen. Hier ist die Lungensucht, 
besonders bei Frauenzimmern von 14 ^ 

bis IS Jahren häufig, auch Brustentzün- 
dungen und Hautkrankheiten. Noch 
veränderlicher ist das Klima von Avi- 
gnon, wo der Unterschied oft binnen 
wenigen Stunden 10 — 12 Grad beträgt, 
und es stürmt hier so häufig, dass der 
Wind oft in einer Woche 20 bis 30 Mal 
den ganzen Com pass durchläuft (s. 

A v I g n o 
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Toulouse. 

Praesitlia in To/otiUibui, 
qiine tuen tränt hnstibus fi- 
nititnn cons titlest. 

Caesar. 

(Br. 43" 35' 30", L. 19° fl' 21".) 
Schon ehe die römischen Legionen Gal- 
lien unterwarfen, war Toulouse von der 
griechischen Colonie au Massilia ge- 
gründet worden, die hier zwei be- 
rühmte Tempel, einen der Minerva, den 
andern dem Apollo, errichtet halle. Die 
reizende Lage der Stadt machte sie den 
Römern werth, welche sie mit einem 
Capitol und anderen herrlichen Denkmä- 
lern schmückten, von denen die wieder- 
holten Verwüstungen wandernder Bar- | 
baren keine Spur übriggelassen haben. 
Im Mittelalter Sitz eigener Grafen und 
berühmt durch die 1321 hier gestiftete 
erste literarische Akademie, bekannt 
unter dem Namen Jeux jloraur , spater 
Sitz eines eigenen Parlamentes, war 
Toulouse bis zur Revolution die Uaupt- 
stadt des gesummten Languedoc; gegen- 
wärtig aber ist es die des Departements 
der obern Garonne, und wird von die- 
sem Flusse, mit welchem sich unweit 
der Stadt der Canal du Midi und der von 
Brienne vereinen , in zwei ungleiche, 
durch eine schöne Brücke mit einander 
verbundene Theile geschieden, die ei- 
gentliche Stadt und die Vorstadt Sainl- 
Cyprien. — Beide sind gutgebaut, die 
Strassen breit, gut gepflastert, auch 
durch die seit 1830 vorgenommenen Ver- 
schönerungsarbeiten jetzt meist regel- 
mässig, die Däuser fast sämmtlich von 
Backsteinen. Die Stadt ist mit Mauern 
und Wällen umgeben, hat 0 Thore, 
mehre öffentliche Plätze, 40 Kirchen, 

4 Wohlthätigkeitsanstalteu, 9000 Häu- 
ser und 50,fl00 Einwohner. Sitz eines 
Erzbischofs, reforinirten Consisloriums, 
des Gouverneurs der 10. Milllärdivision, 
einer Handelskammer und eines Handels- 
gerichts, Prüfecten, königL Gerichts- i 
hofes. — König). Collegium , Akademie , 
mit 3Facullalen, ausgezeichnete Artil- j 


lerieschtile, chirurgische und Thierarz- 
neischule, literarische Gesellschaft, 
Sternwarte, botanischer Garten, Münze 
(sie schlägt unter .W), zwei Seminarien, 
Bibliothek, Museum, Theater, öffent- 
liche Bader, Gestüt u.s.w. 

Hier liegen das 38. Linieninfanterie- 
regiment und das 9. und 13. Arlillerie- 
regiiueut. 

Unter der Menge von Kirchen, mit 
denen Toulouse angefüllt ist , sind nur 
sehr wenige sehenswert)!, sie haben 
meistens ihren Schmuck in der Revolu- 
tion verloren und in deT neuesten Zeit 
wenig Ersatz dafür erhalten, 

Die Kathedrale Saint - Klienne, 
aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts, 
ist unvollendet und ihr schöne» Chor mit 
dem Schiff in keinem Verhältniss. Von 
ihrer Kanzel wurdeu zwei Kreuzzüge 
gepredigt, einer von dem heil. Bernhard 
gegen die Ungläubigen, und der andere 
von dem lieii. Dominik gegen die Albin- 
genser. Die Kirche Saint - Saturnin 
enthält mehre Reliquien: die Domini- 
canerkirche das Grabmal Thomas 
Aquins; die Capuziuerkirche eine 
merkwürdige Krypta 

Unter den öffentlichen Gebäuden nimmt 
das ungeheure grosse Ilaih haus den 
ersten Platz ein. Es wird gewöhnlich 
das Capilolium genannt, datier auch 
sonst die Rathsherreu Capiloul* hiesseu. 
Sehenswerth ist in demselben die Mar- 
morsfatue der schönen Clemenlia Isaura, 
die sich am Ende des 14. Jahrhunderts 
um die Jeux flnraux so verdient machte. 
Sie ist mit einem Kranz und mit einem 
Gürtel von Blumen dargestellt. — Fer- 
ner die mit dem Jahr 1288 anfangenden 
Jahrbücher der Stadt, 15 Folianten auf 
Pergament mit alten Malereien. 

Der Palast der alten Grafen von 
Toulouse ist ohneRegeiuiässigkeitund 
W ürde. 

Herrlich ist die schöne Brücke über 
die Garonne, im 17. Jahrhundert von 
Mansard gebaut. Sie hat 7 Bogen und 
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ist 136 Toisen lang. Ein Thor in Gestalt 
eines Triumphbogens bildet den Zugang 
zu ihr. 

Sehenswerth ist die grosse Kano- 
nenglesserei, worin mittelst einer 
hydraulischen Maschine die Kanonen 
gebohrt werden. 

Zu bemerken: die Mühle Basacle 
mit bewunderungswürdigem Mechanis- 
mus, die Schlossmühle, der bota- 
nische Garten, die Bibliothek des 
College mit 48,000, und die der Geist- 
lichkeit mit 33,000 Banden. Das hiesige 
Depart.-Archiv ist von besonderer Wich- 
tigkeit, nicht nur als dasderalten Haupt- 
stadt des Landes, sondern auch wegen 
des alten erzbischöflichen Stuhles, und 
der Universität. Hier befindet sich der 
Stiftungsbrief der Metropole St. Ktienne 
aus dem 11. Jahrhundert, Ordensstatu- 
ten in romanischer Sprache und viele 
andere Seltenheiten, die man jetzt erst 
ordnet. Aach das Stadtarchiv geht bis 
ins 13. Jahrhundert zurück; das Mu- 
seum, das anatomische Theater 
mit der schönen Aufschrift über dem 
Eingänge: Hie locut est, nbi wort 

gaudet * uccurrere vitae; der schöne 
Quai in der Vorstadt Saint-Cyprien. 

Von den öffentlichen Plätzen sind der 
vor dem Rathhause, der St. Geor- 
ges und St. Cy ptien die ausgezeich- 
netsten. 

Die Promenaden in und um Toulouse 
sind sehr schön. Wir machen besonders 
auf die wunderherrliche Esplanade auf- 
merksam, die ihres Gleichen sucht. Der 
Handel ist bedeutend an der schiffreichen 
Garonne und den beiden Canälen mit 
Mehl, Getreide, Eisen, Schiffbauholz. 
Die Entenpasteten von Toulouse sind be- 
rühmt. Man bereitet Tuch, Seidenstoffe. 
Grosse Tabakfabrik u. s. w. 

Wirthshauser: Hotel du Grand So- 
leil ; du Capitole. 

Histoire de la ville de Toulouse, depuis 

tn fondation jusqu’d nos jourt , pur 

MM. J.-M . Cap la et Perrin - Pa- 


tio t, ornce. de 12 gravureu. 1 t», 

in- 8 . 6 Fr. 

Buchhandlungen: Devers, Dagi 
I ier. 

Geburtsort des Rechtsgelehrten Cuja 
t 1588 , des Dichters Maynard, d< 
Bildhauers Bachelier. 

Hier fiel Jean Calas 1763 als ein Op ft 
scheussliclien Fanatismus, Hier erfocl 
Wellington einen blutigen Sieg; übe 
Souil 1814, nachdem schon der Fried 
in Paris abgeschlossen war. 

Tours. 

Dua* /eg tonet in Turones ai 
finet Carnuhnn poiuit , 
oinnem regionein conjnnctau 
oceiino continerent. 

Caesar. 

(Br. 47° 23 / 46", L. 18° 21' 32".] 
Hauptstadt des Departements Indre und 
Loire, an dem letztem Flusse , in einer 
höchst reizenden fruchtbaren Ebene, ei- 
nem wahren F,den , einem Garten gleich 
mit Weinreben und Fruchtbäumen über- 
säet, und wegen seines heitern milden 
Himmels ein gewöhnlicher Zufluchtsort 
mürrischer Engländer, welche sich hier, 
oder in einem der zahlreichen freundli- 
chen Landhäuser der Umgegend, der 
Strahlen einer wärmeren Sonneerfreuen, 
als in ihrem Old-Engtand. Sitz eines 
Erzbischofs, Präfecten, des Stabes der 
4. Militärdivision, mit Tribunal, Han- 
delsgericht, Handelskammer, Colle- 
gium, öffentlicher Bibliothek, Museum, 
Schauspielhaus, Ackerbaugeselischaft. 
ist mit Wällen umgehen, die zu Prome- 
naden geebnet sind, hat 5 Vorstädte, 
10 Thore, 150 Strassen, worunter die 
prachtvolle breiteKönigstrasse; 6 öffent- 
liche Plätze, 7 Springbrunnen, 15 Kir- 
chen, 4 Hospitäler, 4500 Häuser, 24,000 
Einwohner. 

Sehenswerth ist die schöne Brücke 
über die Loire; sie besteht aus 16 Bo- 
gen, von denen jeder 75 Fuss im Durch- 
messer bat, und ist 220 Toisen lang 
und 7 Toisen breit. Hat man die Brücke 
überschritten, so betritt man die mehre 
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i 1000 Fuss lange, mH den schönsten Ge- 
bäuden gezierte Königstrasse, unstrei- 
I tig den schönsten Theil der Stadt, da sie 
nicht nur ganz gerade und breit ist, son- 
I dern auch ganz von Stein erbaute Häu- 
1 ser hat. Diese mit den Drücken in ge- 
rader Linie fortlaufende Strasse führt zu 
f der herrlichen Allee auf der Jenseitigen 
I Strasse nach Spanien, über eine sehr 
I schöne Brücke des Cher, und in dersel- 
I ben geraden Dichtung durch das herr- 
I liebste Wiesenthal , bis sich die Strasse 
f auf den llöhenzug erhebt, der die Indre 
i' von dem Cher trennt. Die Ka thed rale, 
J deren Portal und die beiden gothischen 
Thürme ausgezeichnet sind, vortreffliche 
■ Glasmalerei; die ehemals so berühmte 
( Abtei Sain t - Mart i n, eine der älte- 
I sten christlichen Kirchen; sie ward in 
t den Religionskriegen von den Calvini- 
t sten geplündert; der erzbischöfli- 

$ che Palast; das Hotel der Prä- 
t fect u r; die öffentliche B i bl i ot h ek von 
t 35,000 Bänden; das hiesige Depart.- 

t Archiv ist eigentlicherst seit einigen Jah- 
1 ren bekannt geworden, obwol es sehr 
\ wichtige Urkunden enthält, namentlich 
I aus dem Kloster Marmoutiers , welches 
| s«hon vor den Franken bestand, und 
l für das älteste Kloster Galliens gehalten 
r wird ; so wie aus dem Kloster St. M a r- 
- tin von Tours, das zu seinen Domher- 

* reu Erzbischöfe, Päpste und Könige 
, zählte. Hier findet sich eine Urschrift 

von Ludwig dem Frommen (837), stehn 
. aus dem 10. (zwei von Hugo CapetJ und 
, achtzehn aus dem 1 1. Jahrhundert. Das 
Museum mit einer guten Gemälde- 

• Sammlung; das Stadthaus. 

Tours hat mehre sehr anmuthige Pro- 
menaden, unter denen la Mail die be- 
suchteste; die Spaziergänge auf den 
Wüllen ^ die am Josepliinenplatz, am 
(fuai u.s.w. 

Getreide und Wein sind Hauplgegen- 
slände des Handels. Man fabricirt Tuch, 
seidene Zeuge, I.eder, Branntwein, 
l'onfituren und gute Sabel. 


Der Geschichtschreiber Gregor war 
Bischof von Tours, woselbst auch die 
Dichter Destouches und der schlüpfrige 
Grecourt geboren wurden. 

Garnison des 7. Dragonerregiments. 

Wirthsliäuser: Hotel du Faisan ; de 
Saint- Julien; de la Honte d'or. 

Buchhandlung: Marne. 

Kalte bei Tours sehe man das Schloss 
PI etsis - leg - Tours , von Ludwig 
XI. gebaut, und woselbst er auch 1483 
starb. 

Die Ruinen der einst so mächtigen Ab- 
tei Marmoutiers. 

Endlich findet man in der ganzen Um- 
gegend der so reizenden Touraine grosse 
Massen von Muscheln im Sande. 

Treport (Io). Seestadt an der 
Mündung der Bresle in den Canal, im 
Departement der untern Seine, mit 2000 
Einwohnern, welche Spitzen und Soda 
verfertigen und Fischfang treiben, sonst 
unbedeutend. 

Trianon (diebeiden), dasC rosse 
und das Kleine. Zwei königliche 
Schlösser, die am Ausgange des Parks 
von Versailles liegen, und als zu dieser 
königl. Residenz gehörig betrachtet wer- 
den können. Marie Antoinette suchte 
hier der Last derEtiqnette zu entgehen; 
das im Park angelegte Dörfchen, !e Ha - 
rneau , sollte sie als blosses Milchmäd- 
chen erscheinen lassen. 

Mit Klein-Trianon grenzt die schöne 
VillaRoquancour, von der Gemahlin 
des damaligen Bruders Ludwig XVI. auf 
einer freundlichen Anhöhe erbaut, von 
welcher man eine herrliche Aussicht hat. 
Dieser nach Zeichnungen von Isabeau 
verschönerte Landsitz gehört jetzt dem 
Bamiuier Foutd, in dessen gastfreiem 
Hause der Fremde oft Gelegenheit findet, 
geistreiche'Gesellscliaft aus der Haupt- 
stadt kennen zu lernen. 

Gross - Trianon ist von Mansard in 
sehr gutem Styl gebaut und mit Säulen 
von fremdem kostbaren Marmor verse- 
hen. Der Garten ist sehr gross. Der 
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König Louis Philipp hat das Ganze eben 
so prächtig als geschmackvoll wieder- 
hergestellt. Man erhält auf schriftli- 
ches Gesuch von dem Intendanten der 
Civilliste die Erlaubniss, diese beiden 
Schlösser zu besehen (s. Versaille s). 

Troyes. Ehemals Hauptstadt der 
gesammten Champagne und Residenz 
der über dieselbe herrschenden Grafen, 
jetzt die des Departements der Aubc, an 
der Seine, in einer weiten eintönigen 
Ebene, ist fast ganz von Holz gebaut, 
hat winklige, hässliche Strassen, alte 
Umfangsmanern mit freundlichen Spa- 
ziergängen, 0 Thore, zu denen herr- 
liche Buchenalleen führen, 5 Vorstädte, 

4 Kirchen, 2 Hospitäler, 2500 Häuser, 
30,000 Einwohner. Sie ist Sitz eines 
Bischofs, Präfeclen, Handelsgerichts, 
Collegiums, Tribunals; besitzt eine 
Börse, öffentliche Bibliothek, Gesell- 
schaft des Ackerbaues. 

Bemerkenswerth ist, dass der untere 
Stock beinahe aller Häuser gewöhnlich 
ohne Wand Ist und von Handwerkern 
benutzt wird, die auf diese Weise ganz 
öffentlich arbeiten, welches der Stadt 
eine eigenlhümliche Lebendigkeit gibt. 
Goldschmiede und andere, welche eini- 
ges Schutzes bedürfen, haben Wände 
von Glas, so kann man die «rossen Fen- 
ster nennen, hinter denen sie arbeiten. 
Die Kathedrale Saint - Pierre, ein 
hohes gothisches Gebäude, mit einem 
von 5 kühngewölbten Bogen getragenen 
Schiffe, einem prächtigen Portale und 
einer Gallerie, herrlichen Glasmalereien 
und einer schönen Orgel. Die Kirche 
Saint-Remy, hier ein sehr schönes 
Crucifix von Bronze und Sculpturen von 
Girardon. Die Kirche Saint - Nico- 
las, ln welcher man das Portal, eine 
Taufe Christi von Mignard und vortreff- 
liche Glasmalereien bewundert. Das 
Stadthaus mit seiner schönen Fa^ade 
und seinem grossen Saal. Hier ein treff- 
liches Bild Ludwig XIV. und die Büsten 
mehrcr berühmter Männer, die Troyes 


hervorgebracht ; die künsllichangelegten 
Fleisch hallen; die öffentliche Bi- 
bi lo t heck von 50,000 Bänden. Bas 
hiesige seit ein Paar Jahren geordnete 
Depart. -Archiv enthält einen Schatz von 
gegen 300,000 für die Geschichte wich- 
tigen Urkunden, besonders aus den Klö- 
stern Clairvaux, Paraclet und mehren 
andern, da von dem erstem derselben 
über 800 in ganz Europa zerstreute Klö- 
ster und viele Güter abhingen, sind die 
aus gegen 100,000 Stück bestehenden 
Urkunden für die Paläographie sehr 
wichtig. Hier befinden sich Schenkun- 
gen der verschiedensten Fürsten Euro- 
pas und in den verschiedensten Spra- 
chen. Unter den aus dem 9. Jahrhun- 
dert herrührenden Urkunden befinden 
sich Urschriften von Karl dem Kahlen. 
Aus dem Nachlass des Prinzen Xaver von 
Sachsen finden sich viele deutsche Ur- 
kunden über die polnische Geschichte. 

Troyes handelt mit Producten u. Fabrl- 
calen, weisser Farbe ( Blanc d'E*pagne) y 
welche bei Villeloup gegraben wird. 
Man fabricirt Tuch, Leinwand, baum- 
wollene Zeuge, Leder, Strümpfe, Essig, 
Pergament. 

Geburtsort des Geschichtsforschers 
Grosley, des Juristen Pilhou , des Bild- 
hauers Girardon, des Malers Mignard. 

Wirllishäuser: llölel des ’lrots pe~ 
tits Leus; de la Pontme <T or. 

Hier glaubt man, die Stadt sei durch 
eine trojanische Colonie gestiftet; so 
viel ist aber gewiss, dass die Römer sie 
schon unter dem Namen Troca und Au- 
gustes Tricassarum kannten. Attila 
wollte Troyes verbrennen, verschonte 
die Stadt aber auf Bitten des Bischofs 
Amalor; dagegen ward sie von den 
Normannen geplündert. In dem Feld- 
zuge von 1814 wechselten die Verbünde- 
ten und Napoleon in ihrem Besitz. 

Tülle. Hauptstadt des Departe- 
ments derCorreze, und sonst der Pro- 
vinz Nieder-Limousin, in einer hergi- 
| gen Gegend , in engen Thälern, wo die 
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Corröze sich mit der Solane vereinigt; 
schlecht gebaut, mit krummen und stei- 
len Strassen, mit 9300 Einwohnern, 
welche sich mit Verfertigung der unter 
dem Xanten Wisse de Tülle , oder kurz: 
Tülle, bekannten Spitzen beschäftigen; 
dagegen Serge und ein lialbluch weben, 
das den Namen Drap de Silesie fuhrt. 
Am wichtigsten alter sind die Waffen- 
fabriken in der Vorstadt S o u i I lac, wo 
jährlich eegen 12,000 Gewehre gearbei- 
tet werden können. Die hiesigen Jagd- 
flinten hält man für die besten in Frank- 
reich. Auch Säbel, Enterhaken und 
andere Werkzeuge werden hier verfer- 
tigt. Die hiesigen Papiermühlen, Ger- 
bereien und Brauereien sind nicht unbe- 
deutend , so wie auch viel Nussöl verfer- 
tigt wird. 

Die Stadt Ist zwar Sitz des Präfecten, 
des Tribunals und der andern Departe- 
mentalbebörden, und wird, da sie auf 
der grossen Strasse von Paris nach 
Toulouse liegt, von Fremden oft berührt; 
allein sie bietet weiter keine Merkwür- 
digkeiten dar, obwol sie 930 erbaut 
worden; doch wurden hier geboren: Sal- 
via! , Marmontel, Melon, Latreille, 
Lagarde, der Cardinal Dubois und der 
Papst Gregor XI. 

Die Umgegend ist eine der schlechte- 
sten Frankreichs, obwol beinahein der 
Mitte dieses Reiches gelegen; fast 
^ des Landes liegt unbebaut in dem De- 
partement, dessen llauptort Tülle ist, 
indem der Roden, aus verwittertem Gra- 
nit bestehend, höchst unfruchtbar ist. 
In dem südlichen Theile dieses Departe- 
ments wohnen 1400, in dem nördlichen 
aber gar nur 700 Menschen auf der Ge- 
viert-Lieue. Dies ist die Gegend der 
F.sel, das wichtigste llausthier nach 
dem Rindvieh, da die Wege unfahrbar 
sind, sobald man die grosse Strasse ver- 
lässt, so dass der hier wachsende herbe 
rolhe Wein gewöhnlich in Schläuchen, 
wie in Spanien, auf Eseln Iransporlirl 
wird. 


In der Nähe die Reste der Stadt Tin- 
tignac, das Ra Hast um des Ptolemäus. 

Uzerche. Auf der Strasse von 
Paris nach Toulouse berührt man diese 
im Departement der Correze auf einem 
Felsen unfern der Vezere gelegne Stadt 
von 2200 Einwohnern, wo das 17. leichte 
Linieninfanterieregiment in Garnison 
liegt. Zwischen hier und Gabors kommt 
man durch das kleine Städtchen Souil- 
lac mit 1500 Einwohnern im Departe- 
ment du Lot, unfern der Dordogne, über 
welche 7 Rogen führen. In der Umge- 
gend sind die Quellen du Gourg und du 
Rouley. 

Vagnay. Flecken mit 2100 Ein- 
wohnern in dem Arrondissement Remi- 
rernonl und dem Departement der Voge- 
sen unfern Plombieres (s. d. A.), mitten 
in den Reigen, wo viel Käse bereitet 
wird. Hier ist der schöne Wasserfall 
de la Cuve, welcher sich von einer stei- 
len Felsenwand in ein wildes Felsen- 
becken stürzt. 

Val de Suzon. Auf der Strasse 
von Paris nach Besan^on liegt dieses 
Dorf im Depart. der Gote d'or an dem 
Flusse Suzon in einem sehr malerischen 
Thale von hohen Felsen überragt, am 
südlichen Abhange der Rerge, welche 
die Wasserscheide zwischen demMillel- 
meere und dem Oceau bilden. Die hie- 
sige Kunststrasse und die Forellen sind 
bemerkenswert!). 

Valence. (Br. 44° 35' 50", L. 
22° 33' 10.") üauptstadt des Departe- 
ments der Dröme, auf dem linken Ufer 
des Rhone, in einem rund herum von 
Rergen eingeschlossenen Thale, ist alt 
und schlecht gebaut, zerfällt in drei 
Theile, die obere, die untere Stadt und 
le Rourg, hat ein festes Schloss, 12 Kir- 
chen, 2 Hospitäler; 11 00 Häuser, 14,000 
Einwohner. Sitz des Präfecten, eines 
Bischofs, Gollegiums, Seminars; Artille- 
rieschule, Bibliothek, Theater, öffentli- 
che Räder, Ackerbaugesellschaft. — 
Niederlage von Gei, Seide, wovon die 
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Umgegend jälirlicli für 11 Millionen Fr. 
absetzt, und Südweinen, den llauptge- 
gensländen des Handels. Manufacturen 
in seidenen Strümpfen, Handschuhen 
vonl.eder, Papier, Baumwollspinnerei. 
— Diese Stadt war unter Napoleon das 
Gefängniss des Papstes und Feidinand 
VII. — Sehens werth sind: die Kathe- 
drale mit dem Grabmale Papst Pius VI. 
Citadelle, gewöhnlich le Gouverne- 
ment genannt, mit schonen Garten ; die 
Präfectur; die schone Promenade 
Ghamp-de-Mars. 

Garnisn d. 14.Fussarfillerieregiments. 
Wirlhshaus: Hotel de la Puste. 
Stalistitjue de Departement de !a Drume 
par Delacroix. Valence 1835. 
Hierin sind die besten Nachrichten 
über diese Stadt und das ganze De- 
partement. 

Valenciennes. CBr. 50° 21 ' 

57", L. 21 0 I 1' 40".} Im Departement 
des Nordens, ehemals Hauptstadt des 
französischen Hennegau, an derSchelde, 
wo diese die Ronelle aufnininil , Festung 
2. Ranges, uiit einer Citadelle und von 
vielen Hastionen umgeben, entstand in 
der Zeit Valencians I. Die fränki- 
schen Könige, von denen Chlotar 111. 
mehre Jahre hier residirte, hatten hier 
einen Palast. Ludwig XIV. eroberte die 
Stadt 1C77 von den Spaniern; 1793 
nahm sie der Herzog von York und 1815 
der Prinz von Oranien ein. Die Stadt 
ist nach dem Hombardement von 1793 
regelmässig wieder aufgebaut worden, 
Sitz eines Unterpräfecten, Tribunals er- 
ster Instanz, Handelsgerichts; mathe- 
matische und Zeichnenschule, Maler- 
akademie, Börse, öffentliche Bibliothek. 

Valenciennes, mit 3000 Häusern und 
20,000 Seelen, ist der Mittelpunkt eines 
sehr bedeutenden Handels mit Batist 
und Linon, der hier und in derUmgegend 
sehr schön verfertigt, und wovon Jähr- 
lich für 10 Millionen Franken ins Aus- 
land abgeselzt wird; so wie die berühm- 
ten Spitzen ( den teilet de V atcnciennes) / 


ausserdem giebt es Fabriken in Wollen- 
zeug, Leder, Tabak, Stärke u. s. w. 

Kirche Saint-Gery mit einigen Ge- 
mälden von Rubens, sonst ein unförm- 
lich langes, aber niedriges Gebäude; 
Kirche Saint- Francois mit den Grab- 
mälern einiger Grafen von Hennegau; 
Stadthaus mit einem künstlichen Uhr- 
werk, ein schönes Gebäude im Ge- 
schmack der Renaissance auf dem 
llaupiplatze; der Glockenthurm (BeffroiJ 
liegt auf demselben Platze, aber abge- 
sondert, und ist ebenfalls zierlich ge- 
baut; das allgemeine llos pi tal an der 
Schelde mit einer freundl. Capelle; das 
Zeughaus ; das Sch au s piel h au s mit 
schöner Fa^ade; der Mont-de-pie te. 

Die Buchhandlung Lemaitre mit 
sehr schönen Gemälden, z. B. Christus 
am Kreuz von Correggio. 

Die öffentliche Bibliothek, Museum 
mit sehr guten Gemälden, Cabinet der 
Aiterfhümer. 

Garnison des 27. Infanterieregiments 
und des 1. Dragonerregiments. Die Ge- 
selligkeit des Orts wird sehr gerühmt, 
und die Reinlichkeit der Häuser erinnert 
an die Nachbarschaft der Niederlande. 

Valenciennes hat sehr schöne Prome- 
naden. In der Stadt der Cours de 
Bourbon und die Place verte, in 
den Festungswerken und ausserhalb 
derselben der Damm; die Allee zwi- 
schen dem Thore von Mons und dem 
von Quesnoy;die Vorstadt von Ca m- 
brai und der Spaziergang um die Ci- 
tadelle. 

Geburtsort des Malers Wateau, des 
Ministers Argenson, des Geschicht- 
schreibers Froissard; auch ward die be- 
rühmte Schauspielerin Duchesnois in 
dem nahen Dorfe Saint-Saulve ge- 
boren. 

Wirlhshäuser: Hotel du pot d'Elain ; 
du Commerce ; du Canard. 

Eine Stunde von Valenciennes das 
Schlachtfeld von Famars 1793 (das Va- 
num Marlis der Römer}, woselbst sich 
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noch Trümmer römischer Mauern finden, 
die zu einem Tempel des Mars gehört 
haben sollen. Die Steinkohlengruben der 
Umgegend sind sehr bedeutend. 

Zwei Stunden entfernt auf der Strasse 
nach Paris das Denkmal der Schlacht 
von Denain 1712, ein 27 Fuss hoher 
Obelisk von Marmor. 

Plan von Valenciennes und Conde. Brüs- 
sel, ohne Jahreszahl, J Rthlr. 

Tannes. 

V eneti legato», quod nnmen 
ad otnnt» natione» lanctum 
fuinet, retentoi ad »e in oin- 
cula conjectoi. 

Caesar. 

Tlauptstadt des Departements Morbi- 
lian, an dem kleinen Flüsschen Marie, 
2 Stunden vom Meer entfernt, mit wel- 
chem sie durch einen in den Meerbusen 
Morbiban geleiteten Canal in Verbin- 
dungsteht, ist Sitz eines Bischofs, Prä- 
fecten, Tribunals erster Instanz und 
Handelsgerichts; Collegium, Börse, Salz- 
niederlage, öffentliche Bibliothek* Thea- 
ter, Schifffahrtsschule; mit Mauern um- 
geben, zwei Vorsttldte Marche und St.- 
Pateme, 4 Kirchen, ein Hospital, 1800 
Häuser, 10,000 Einwohner. Bedeuten- 
der Getreide- und Salzhandel. Fische- 
rei, besonders Sardellen. 

Sehenswerth ist der Hafen mit sei- 
nem Molo. Er kann nur Schiffe von 200 
Tonnen aufnehmen. Die Kirche St. Pa - 
terne; ein altes Schloss; das grosse 
Hospital; Theater; die artigen Pro- 
menaden de la Garenne und du 
Port. 

Wirthshäuser: H6lel du Lion (Tor; 
de France. 

Garnison des 04. Linieninfanteriere- 
giments. 

Sehr merkwürdig sind in der Nähe 
die Pierre $ debout de Carnae , 
einige Tausend Steine, die in 5 Linien 
geordnet aufrecht stehen. Es scheint 
dies ein cellisches Monument zu sein. 


Tar. Das Departement (du) liegt 
am Mittelmeere, an der italienischen 
Grenze, besteht aus der niederen Pro- 
vence, Avignon und Venaissin, hat ge- 
gen 325,000 Einwohner in den Arron- 
dissem. Draguignan, Urignolles, Grasse 
und Toulon. Gehört zur 8. Milit.-Divis., 
App. -Hof und Akad. Aix, Diöc. und ev. 
Coasist. zu Frejus. Berge; Basalt, vul- 
canische Gebilde, Granit, Marmor, Stein- 
kohlen, Ackerbau mit Mauleseln betrie- 
ben, aber unzureichend; dagegen Ueber- 
fluss an Wein, Orangen, Feigen, Kork 
und Kermes-Eichen, Thun- und Sardel- 
lenfischerei', Parfümerien und Liqueur. 
27 Häfen, der Var ist schifl bar. 3 De- 
putate. 

Varennes. Dieses kleine Städt- 
chen, in der Nähe von Verdun, hat da- 
durch einen Namen in der Geschichte be- 
kommen, dass der unglückliche, von 
seinen Hofleuten und Verwandten, wel- 
che alle ausgewandert waren, statt ihn 
zu beschützen, verlassene Ludwig XVI. 
auf seiner Flucht aus Frankreich am 
22. Juni 1791 hierangehalten und nach 
Paris zurückgebracht wurde. Auch die 
schöne Königin, welche sich mehr auf 
den Schweden Fersen und die Schwei- 
zer, als auf ihre Franzosen verlassen 
konnte, war seine unglückliche Beglei- 
terin. 

Taueluse. 

Chiare, fretche e dolci ucqne 
Oue le belle membre 
Pose colei che tola a me pur 
donna. 

Petrarca. 

Vauclute , heureux tejour, que tan» en- 
chunte-nent. 

Ne peilt voir nul poete , et lurtout nul 
amantl 

Dam ce cercle de monti , qui, recourbant 
leur cnaine, 

Nourrinent de leun eaux tu tource iou- 
terruine. 

Delille. 

Hierher, wo Petrarca seine Laura be- 
sang, wandert gewiss auch jeder Rei- 
sende, den sein Weg nach Avignon oder 
in dessen Nähe führt. Bequem kann von 


I 


Vaueluse. 


470 

dort aus in einem Tage diese interes- 
sante Excursion gemacht werden. Den 
Wagen lasst man gewöhnlich in dem 
kleinen, von der Sorgue umflossenen 
Flecken L'Jle zurück, und tritt, nach- 
dem inan daselbst in dem guten, schon 
durch seinen Namen einladenden Wlrlhs- 
liause, Petrarca und Laura, für die 
ltückkehr ein Mittagniahl beordert, den 
Weg zu Fuss nach dem wildromanti- 
schen Felsenthale, der Va/ta clausa , 
an, welchem die berühmte Quelle ent- 
strömt, der es den Namen gegeben. Eine 
lange Ebene führt zu der felsigen Berg- 
schlucht , in welcher das Dörfchen Vau- 
cluse am Fusse eines steilen Felsens 
liegt, auf dem sich die Ruinen eines al- 
ten Schlosses befinden, welches die 
Volkssage für die Wohnung Petrarca’s 
ausgiebt. Am Ende dieser Schlucht, an 
einem ziemlich hochgelegenen, von rölh- 
lichen Felsen ringsum eingeschlossenen 
Grunde, entspringt aus geheimnissvoller 
Höhle unter einem in der Spalte des Fel- 
sens herausgewachsenen Feigenbäume 
die berühmte Quelle ohne Geräusch 
und ohne irgend eine sichtbare beson- 
dere Bewegung. Im Winter und auch 
nach starkem Hegen füllt sie ein ovales 
Becken, von ungefähr 100 Fuss im 
Durchmesser, ganz bis oben an. Zu ei- 
ner solchen Zeit muss man die Quelle 
sehen, die im trocknen Sommer nur ei- 
nem Brunnen gleicht. Die bis dahin ru- 
hige Wassermas.se stürzt sich schau- 
mend und donnernd, gleich einem reis- 
senden Strom, über hohe Felsenmassen 
herab und bildet einen Anblick, den we- 
der Dichter noch Maler genau beschrei- 
ben können, der nur gesehen, nur em- 
pfunden werden kann. Doch nach dem 
Fall bald wieder beruhigt, tragt die 
schnell zum Fluss werdende Quelle 
schon nach 300 Schritten eine Brücke, 
treibt eine Papiermühle und durchströmt 
unter dem Namen Sorgue die schöne 
Ebene von Avignon, indem sie dieselbe 
in loo Caualeu bewässert. 


Gue'rin , Description de la Fontaine 

de Vatiduse. An'gnon, t S13. 

VaueliiNC. Das Departement CdeJ 
besteht aus Avignon, S. O. Venaissin, 
Orange und Provence, hat 247,000 Ein- 
wohner in den Arrondissem. Avignon, 
Apt, Carpentras und Orange. Gehört zur 
8. Milit. -Divis., App. -Hof und Akadem. 
Nismes, Diöc. Avignon; evangel. Cons. 
Lourmarin. Bergig; Kalk, Jaspis und 
Alaun. Der Ackerbau wird in der Ebene 
mit Ochsen betrieben, ist aber unzurei- 
chend, dagegen Ueberfluss an Wein, 
Rübenzucker, Krapp, Oliven, Maulbeer- 
bäumen, Safran, Eisen, Zink und Ku- 
pferwerken, künstliche Wiesen. Der 
Rhone ist schiffbar; 4 Deputirte. 

Vendee. Das Departement (dein) 
atn atlantischen Meere, besteht aus Nie- 
der-Poitou und Marches, mit gegen 
342,000 Einw., und 1,572,584 Parcel- 
len in den Arrondissements Bourbon- 
Vendee, sonst Larochesuryonne, Fonte- 
nay und Saldos d'Olonne. Gehört zur 12. 
Milit.-Div. , App. -Hof und Akad. Poi- 
tiers, Bistli. zu Lu^on. evang. Consist. zu 
Pouille. Eben; Granit, Kalk, Mühl- 
steine, Steinkohlen und 3 Salzmoräsle. 
Reich an Getreide, Wein, Rübenzucker, 
Hanf, Soda, Obst, Rapps, Leinwand, 
Tuch; Hu Imacher, Gerber, Seiler, Brauer, 
Papier, Getreide- und Handel mit Rind- 
vieh und Mauleseln. 22 Hafen, schiffbar 
die Antise, Vendee, Lay und Vie, der 
Canal von Lu^on. 5 Deputirte. 

Vcndoine. In einer gelreiderei- 
chen Ebene, am rechten Ufer des I.oir 
und im Departement des I.oir und Cher, 
hat ein altes Schloss der Herzoge von 
Vendome, welches in seinen Ueberresten 
mit seinen Thürmen und Zinnen einen 
malerischen Anblick gewahrt , hat 5 Kir- 
chen, worunter ein nicht unbedeutendes 
gothisches Bauwerk, ein Hospital, 1200 
Hauser, 8000 Einwohner, ein Tribunal, 
Collegium, öffentliche Bibliothek, Thea- 
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ter, physikalisches Cabinet. Handschuh- 
fabrik, Papiermühle, Gerbereien. 

Man sehe das Collegium mit seinen 
schönen Gebäuden; die in eine Halle 
umgeschaffene Kirche St. Martin; die 
schöne Caserne, ehemals ein Benedi- 
ctinerkloster; die freundlichen Prome- 
naden, besonders die Place d'ar- 
t/tes mit herrlicher Aussicht. 

Garnison des 5. Cuirassierregiments. 

Wirthshäuser: La Potte und Gal- 
lendre. 

Buchhandlung: Sou dry. 

Vaterstadt des Dichters Ronsard. 

Zwei Stunden von Vendome die rei- 
zenden Dörfchen Roch es, das beinahe 
ganz in Kreidefelsen gehauen ist, und 
I.avardin mit einem alten Schlosse; 
überhaupt ist der Weg bis Tours an dem 
I.oir höchst angenehm , da er fortwäh- 
rend durch Weinberge führt. 

Verdun. Befestigte Stadt, im De- 
partem. der Maas und an diesem Flusse, 
berühmter durch dieLiqueure,Confifuren 
und Drageen, die hier vortrefflich be- 
reitet werden, als Festung 3. Ranges, 
die eigentlich nur in der von Vauban ge- 
bauten Citadelie besteht, welche die 
Maas bestreicht, die hier mehre Inseln 
bildet, hat eine ünterpräfectur, ein Tri- 
bunal, Handelsgericht, Theater, 2 Vor- 
städte, 3 Thore, 9 Kirchen, 4 Hospitäler, 
10,000 Einwohner. 

Die Hauptkirche mit ihrem schö- 
nen Chore, dieCitadelle, dasStadt- 
haus, die Promenade de la Roche, die 
Casernen, der bischöfliche Pa- 
last. 

Garnison des 12. leichten Infanterie- 
und des 12. Dragonerregiments. 

Bauzee, Vauban nndChevert sind hier 
geboren. 

Wirlhsliaus: Hötel de l'Aigle d'or. 

Im Jahre 1793 nöthigten die könig- 
lich gesinnten Bürger den Commandan- 
ten zur IJebergabe an die Preussen , und 
die Mädchen, welche dem als Sieger 
einziehenden Friedrich Wilhelm II. Con- 


fituren überreicht hatten, wurden später 
guillotinlrt. In der Nähe Varennes Cs. 
d. A.). 

Verneull. Auf der Strasse von 
Paris nach Alen^on, im Departement der 
Eure, und am Flüsschen Aure, ist 
schlecht gebaut, mit Mauern umgeben, 
zählt 6 Kirchen, 700 Häuser, 5000 Ein- 
wohner und ist uns bemerkenswerthwe- 
gen der Ruinen eines alten Schlosses, 
die in einem Thurm bestehen, gewöhn- 
lich la tour grise genannt, der aus 
einem Gemisch von Sand und farbigen 
Kieseln erbaut ist, was demselben ein 
eigenes Ansehen gibt. 

Der Thurm der Hauptkirche ist sehr 
hoch und mit seltsamen Schnilzwerk 
überladen. 

Die Stadt ist mit hübschen Promena- 
den umgeben. 

Der Herzog von Bedford schlug hier 
1424 die Armee Karl VII. und Wil- 
helm II. von Narbonne blieb hier in ei- 
nem Treffen. 

Wirthshäuser: Le Cheval blttnc ; la 
Potte . 

Vernon* Diese Stadt mit 5000 
Einwohnern im Departement der Eure 
berührt man auf dem Wege von Paris 
nach Rouen mit dem Dampfschiffe, und 
findet hier ein Artillerie-Train-Depot 
und ein College; sie liegt in einer mit 
alten Schlössern versehenen Gegend, 
welche wichtige histor. Erinnerungen 
erwecken. S. Rosny, Roche-Guyon 
und Mantes. In der Nähe war im Jahr 
1590 die Schlacht von Ivry, und hier 
war es, wo Louis le Hautin Margarethe 
vonBourgognehelrathete, welche in dem 
TourdeNesle ihre Orgien feierte. S. Cha- 
teau Gaillard bei Roche-Guyon. 

Versailles. Die Hauptstadt des 
Departements der Seine und Oise, Sitz 
eines Bisthums, Tribunals, Assisenlio- 
fes, ist vier Stunden von Paris entfernt 
und liegt auf der Strasse, die von der 
Hauptstadt nach Caen und Nantes führt. 
Geschaffen von Ludwig XIV. und bis 
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zur Revolution der glänzendste Königs- 
silz in Europa, nimmt es besonders die 
Aufmerksamkeit des Reisenden durch 
das prächtige königliche Schloss in 
Anspruch. 

Dis zum Jahr 1027, wo Ludwig XIII. 
hier ein kleines unansehnliches Jagd- 
schloss bauen liess, war Versailles nur 
ein unbedeutendes Dorf. Erst Lud- 
wig XIV., gelangweilt von dem Aufent- 
halt in dem veralteten St.-Germain , be- 
schloss, seine Residenz hierher zu ver- 
legen, und liess in den Jahren von 
1001 — 1084 durch den Architekten 
Mansard, den Maler Lebrun und den 
Gärtner Lenoslre dies wahrhafte Kö- 
nigsschloss bauen und den grossen Park 
anlegen. Die beständige Gegenwart des 
llofes zog eine grosse Menge Menschen 
herbei. Es entstand bald eine prächtige 
neue Stadt, die vor der Revolution an 
100, OOOEinwohner zählte. Mit der Ent- 
fernung des llofes sank auch der Flor 
der Stadt, die nur von diesem Leben er- 
hielt, und das grosse, schöne, regel- 
mässig gebaute Versailles zählt jetzt 
in seinen weiten Räumen höchstens 

30.000 Seelen. Ausser dem grossen 
Schloss-Platze ist noch der schöne Place 
Iloche zu bemerken, auf welchem das 
Standbild dieses Generals von Bronze 
steht; auch Berthier und Gourgaud sind 
aus dem Departement, in welchem 
auch Sully, La Bruyere, Boileau, Tour- 
non, Villoison, Jouy, Tissot, Geoffroy- 
St.-Hilaire, Garnier, Jomard, Michaud, 
Silvestre deSacy, Morel, Fontaine, Hue, 
Kreutzer , Oberkampf und der Abee 
l’Epee geboren worden sind. Das De- 
partement, das die Hauptstadt umgiebt, 
bringt natürlich reichen Ertrag, den man 
auf 30 Millionen Franken allein vom 
Grund und Boden berechnet. Daran neh- 
men von den 449,582 Einwohnern bei- 
nahe die Hälfte mit 229,023 Theil; so 
dass auf Jeden 130 Fr. jährlich kommt. 
Das I.and ist aber hier so verllieilt, dass 

2.609.000 Parodien vorhanden sind, 


von denen sich jedoch imDurclischnitt 1 1 
in einer Hand befinden. Die Grundsteuer 
beträgt Jährlich 3,370,137 Fr. 

Von Paris anlangend, führen 3 grosse 
Alleen, die fast eine Stunde lang sind, 
durch die Stadl zum Schloss. Die beiden 
Seitenalleen (Aoenue de St. C/oud und 
Avenue de SceaurJ sind 30 Fuss, die 
mittlere (Aoenue de Pari ej 150 Fuss 
breit. DieseAllee theilt Versailles in die 
Alt- und in die Neustadt und ist mit 
4 Reihen Bäumen bepflanzt. Sie endigt 
vor dem Schloss an der schönen Place 
d'armes, einem abgeslumpftenDreieck, 
dessen äussere Seiten mit einem eiser- 
nen Gitter geschlossen sind. An dersel- 
ben ziehen sich äusserlich als Nebenge- 
bäude des Palastes die beiden pracht- 
vollen Ställe hin. 

Der grosse Schlosshof ist miteinem 
geschmackvollen Gitterwerk und von 
Nebengebäuden umgeben, die nichts 
Ausgezeichnetes haben. In der Mitte 
desselben aber steht das Standbild Lud- 
wig XIV. zu Pferde, und ringsum die 
grossen Männer Frankreichs, welche 
Napoleon auf der Brücke de la Concorde 
halte aufstellen lassen. 

Die Hauptfa^ade des Schlosses, geht 
nach dem Garten hin. Sie bat eine Länge 
von 600 Metres und besteht, ausser dem 
Erdgeschoss, aus einem Stockwerk und 
einer Altica. In ihrer ganzen Länge mit 
ionischen Pilastern verziert, hat sie 15 
Vorbaue, getragen von Säulen derselben 
Ordnung, die mit Statuen geschmückt 
sind, welche die Künste, die Jahreszei- 
ten und die 12 Monate darstellen. 

Im Innern des ungeheuren Schlosses 
die prachtvolle Capelle. Sie ist bis 
zum Hauptaltar 35 Metres lang, und 
zwischen den Pfeilern 10 Metres breit. 
Sechzehn korinthische Säulen tragen die 
oberen Tribunen. Der schöne marmorne 
Fussboden, die vortrefflichen Basreliefs, 
die Kanzel und die herrlichen Decken- 
gemälde werden hier am meisten be- 
wundert. Der Opernsaal, in der Nähe 
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der Capelle, wurde erst unterLudwigXV. 
gebaut und bei der Vermählung des un- 
glücklichen Ludwig XVI. eingeweiht. 
Er bildet ein Oval, die Vorscene ist vier- 
eckig. Die Malerei dunkelgrün, reich 
mit Gold verziert. Bei grossen Festen 
wird die Scene mit dem Parterre zu ei- 
nem Saale vereinigt. Der Saal des 
Herkules, der Plafond stellt die Apo- 
theose des Herkules vor; er ist von Le- 
moine gemalt und enthält in 0 Gruppen 
142 Figuren; ausserdem befinden sich 
hier2 schöne Gemälde von Paul Veronese, 
Simon der Aussätzige u. Rebekka. Der 
Saal der Venus, das Deckengemälde 
stellt die Göttin in ihrem von Tauben ge- 
zogenen Wagen dar, während sie von 
den Grazien gekrönt wird. Die vier 
Ecken enthalten: Nebukadnezar, die 
Gärten von Babylon gründend ; Augustus, 
welcher dem römischen Volke einen 
Wettlauf mit Wagen bewilligt; Alexan- 
ders Vermählung mit Roxane; und Cy- 
rus, eine Heerschau hallend. Diese Ge- 
mälde sind von mehren Schülern Lebruns, 
hauptsächlich von Houasse. Der Saal 
der Diana, im Plafond diese Göttin 
auf einem von Hirschen gezogenen 
Wagen, umgeben von den Attributen der 
Jagd, von Blanchard. Ein Basrelief von 
weissem Marmor, die Flucht nach Aegy- 
pten vorstellend, von Sarrasin, ist die 
Hauptzierde dieses Gemachs. Der Saal 
des Mars zeigt in der Mitte des Pla- 
fonds den Gott des Krieges auf einem 
von Wölfen gezogenen Wagen und von 
seinen Attributen umgeben. Er ist von 
Audran gemalt. Auf beiden Seilen 
der Decke ist derSieg und der Schrecken 
abgebildet; das eine Gemälde ist von 
Houasse, das andere von Jouvenet. Der 
Saal des Mercur, in welchem dieser 
Golt in einem von Hähnen gezogenen 
Wagen das Deckengemälde bildet; es 
ist, so wie die Gemälde über den Fen- 
stern, welche Scenen aus dem Leben 
Alexanders, Plolemäus und Augustus 
darstdlen, von Champagne. Der Saal 


des Apollo, hier ist dieser Golt in sei- 
nem Sonnenwagen, umgeben von den 
Jahreszeiten, abgebildet; über der Cor 
niche Momente aus der römischen und 
griechischen Geschichte. DerSaal des 
Krieges ist vonLehrun gemalt; Bellona 
auf ihrem Wagen folgt einem Krieger, 
hinter ihr die Zwietracht mit einer zün- 
denden Fackel; dieses Gemälde ist aus- 
gezeichnet schön. Die grosse Galle- 
rte; sie enthält 0 grosse und 18 kleinere 
Tableaux, die sich auf die Krönung, die 
Vermählung und auf die vorzüglichsten 
Begebenheiten der Regierung Lud- 
wig XIV. beziehen. — Man gelangt 
aus ihr in den Saal des Friedens; 
hier sieht man eine allegorische Figur. 
Frankreich auf einem Globus sitzend, 
über ihr der Ruhm mit der Krone der 
Unsterblichkeit; derFrieden nähert sich, 
um ihre Befehle zu empfangen ; über den 
Fenstern Deutschland, Spanien und Hol- 
land, letzteres knieend. Von den 4 Sä- 
len, die von hier gegen Süden liegen, ist 
der zweite Saal von Michael Corneille 
gemalt. Das Deckengemälde stellt Mer- 
cur mit den Künsten und Gewerben vor. 
Ueber den Fenstern und dem Kamine, 
Sappho, die Leier spielend; Aspasia, 
mit Gelehrten im Gespräch; die Malerei', 
und Penelope, an einer Stickerei arbei- 
tend. Im dritten Saalezeigt die Milte 
des Plafonds Mars mit den Zeichen des 
Thierkreises; die Seitengemälde sind 
von Vignon und Paillette. Der vierte 
Saal endlich von Noel, zeigt im Plafond 
Jupiter mit seinen Attributen und auf 
dessen 4 Ecken Solon, Trajan, Plolemäus 
und Severus. 

Louis Philipp hat es verstanden, 
das Innere dieses Königspalastes wür- 
dig auszuschmücken. Er hat es dem 
Ruhme seines Vaterlandes geweiht, 
indem er hier in Gemälden dargeslellt 
hat, was die Franzosen seit dem An- 
fang ihrer Geschichte geleistet. Nach 
dem Rath des hiesigen Gelehrten Herrn 
Bouchitte muss man die Besichtigung 
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dieses Musenms Im südlichen Flügel 
anfangen, und zuerst die Gemälde, dann 
die Bildsäulen besehen, welche in den 
Galierien des Erdgeschosses aufgestellt 
sind. Von liier muss man die nördlichen 
Apartements des Erdgeschosses und 
eine Treppe hoch besehen; dann durch 
die Gallerie in die grossen Apartements 
gehen, den Saal der Kreuzzüge, das 
Schlafzimmer Ludwig XVI., den Saal 
von 1792 sehen, aus welchem man mit- 
telst einer kleinen Treppe ln die Samm- 
lung derhistorischen Gemäldein Gouache 
kommt. Durch den Peristyl der grossen 
Treppe gelangt man in den Saal der Ba- 
taillen, dann in den Saal Louis Philipps, 
und in die Galerie der Bildsäulen. Von 
hier führt eine Treppe zur Sammlung 
der Portraits in der südlichen Attica. 
Wenn man die Erlaubniss erhallen hat, 
dasTheater und die kleinen Apartements 
zu sehen, ist es gewöhnlich, den Führern 
1 bis 2 Franken für eine ganze Gesell- 
schaft zu geben. Dagegen ist es dem 
Dienstpersonal in den öffentlichen Gal- 
ierien ausdrücklich verboten, etwas an- 
zunehmen. In diesen weiten näumen 
bewundert man die herrlichen Schlacht- 
stücke von Gross, David, Cognet, Ge- 
rard und andern neuern und altern Wa- 
lern bis zu den Gefechten in Algirien, 
und die Bildsäule der Jungfrau von Or- 
leans, welche die kunstfertige Hand der 
Tochter des königlichen Stifters dieses 
historischen Museums geschaffen. Be- 
sonders merkwürdig ist der Saal von 
1830, die Folgen der Revolution dar- 
stellend, welche das Haus Orleans zum 
Heile Frankreichs auf den Thron erho- 
ben. Mit der grössten Zartheit sind die 
Mitglieder der ällern Linie der Bourbo- 
nen behandelt, indem keine von den 
Fehlern dargestellt sind, welche diese 
Revolution herbeiführten. Hier hat der 
König alle älteren historischen Gemälde 
vereinigt, besonders die, welche Napo- 
leon für die Gallerte der Diana in Fon- 
tainebleau halle arbeiten lassen, und die 


in schönen Umrissen bei Pankouke her- 
ausgekommen sind. Die meisten aber, 
besonders die grossen Säle voll histori- 
scher Portraits hat der König neu malen 
oder copiren lassen. Er hat dies Mu- 
seum auf eine seltne Art eingeweiht, In- 
dem er selbst die besten Schüler der hö- 
liern Unterrichtsanslalten von Paris hier 
herumführle, und sie so zur Nachah- 
mung der Grossthaten ihrer Vorfahren 
anfeuerte. Sonntags, Montags, Dien- 
stags, Mittwochs und Donnerstags ist 
der Zutritt öffentlich, und wöchentlich 
bewegen sich 10,000 Zuschauer in die- 
sem Riesenschlosse. 

Galerie s hist oriques de Ver- 
sailles, publiees par ordre du roi , 
sous la direclion de MM. Gacard , 
Calamalta et Mercuri pour les gra- 
vures, avec une llistoire de France , 
par M. J. Jan in, servant de texte 
explicatif aux peintures et sculptu- - 
res qu’ eiles renferment. 

Chaque licraisnn gratid in-fol.. 
demi-colombier , epreure sur papier 
de Chine , et texte in-fol. orne de 
rignettes en bois. 5 Fr. 

Les t/innes, formal petit in-fol ., detni- 
je'sus pour les planches, et in-4, pour 
le texte. 2 Fr. 50 C. 

AVenden wir uns von dem Schlosse 
nachdemGarlen,so bemerken wir, dass 
derselbe zwar in dem steifen alt franzö- 
sischen Geschmack angelegt, durch seine 
Grösse, durch seine herrlichen AVasser- 
künste und durch seine zahllosen ausge- 
zeichnet schönen Statuen Bewunderung 
erregt. AVir betreten zuerst die grosse 
Terrasse, mit 4 von Keller gegossenen 
Statuen, Silen, Anlinous, der pythische 
Apollo und Bacchus. Au den Ecken 2 
Marmorvasen von ausgezeichneter 
Schönheit; sie sind von Coysevox und 
Tuby gearbeitet und mit Basreliefs ver- 
ziert, die sich auf die Kriege Ludwig 
XIV. beziehen. Das sogenannte AVas- 
serparterre enthält 2 Bassins, die 
Wasser werfen und von 24 bronzenen 
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Gruppen umgehen sind, welche Flösse*, 
Nymphen und Kinder, die auf Delphinen 
sitzen oder mit Schwänen spielen, vor- 
Slellen. Die beiden Seilen - Terras- 
sen enthalten ebenfalls 2 kleine Was- 
serbecken ( Combats d'anitnauxj, soge- 
nannt > weil 4 Gruppen kämpfender 
Tlilere hier Wasser auswerfen. Die 
Gruppen sind von Keller gegossen, und 
stellen vor: rechts, ein Löwe, der einen 
Wolf zerrelsst, und ein anderer, der ei- 
nen Eber besiegt; links, ein Tiger, der 
einen Bären zu Hoden stürzt und ein 
Hirsch durch einen Hund überwältigt. 

Ausgezeichnet vor allen durch seine 
Grösse und die herrlichen Marmorsculp- 
turen ist das Parterre der Latona. 
Hier erblickt man auf dem ersten hinab- 
führenden Perron 2 herrliche Vasen von 
Dugoulon und Drouilly; auf dem zwei- 
ten, welches die Terrasse bildet, 4 der- 
gleichen nach der Antike gebildet ; 6 an- 
dere Vasen rechts und links von dem 
Bassin, zeigen die herrlichsten Basre- 
liefs aus der Mythologie. In der Mitte 
des Parterres befindet sich das Bassin 
der Latona, und in diesem auf Stufen 
von rollient Marmor die Gruppe dieser 
Göttin mit ihren beiden Kindern, Apollo 
und Diana, von weissein Marmor; 74 
Frösche werfen hier Wasser aus, wel- 
ches die Marmorgruppe überströmt, und 
auf den beiden Seiten erheben sich noch 
2 Strahlen von 30 Fuss Höhe. — Weiler 
hin liegen noch 2 kleine Wasserbecken, 
Lezardo genannt , die ebenfalls einen 
Wasserstrahl von 30 Fuss Höhe werfen. 

Auf und an den Rasenteppichen, wel- 
che dieses grosse Bassin und das weiter 
unten befindliche längliche Bassin 
d'Apollon umgeben, stehen die herr- 
lichen Statuen, welche eine Ilaupt- 
zierde des Gartens ausmachen. Nörd- 
lich, vor dem Schloss nach der Capelle 
zu: der Mittag, unter der Figur der 
Venus, von Marcy; der Abend, unter 
der der Diana, von Desjardins; die . 
Luft, von Lehongre. Weiter nach | 


unten: die Sch wermuth, von I.nPer- 
drix; Antinous, von I.acroix; Tl- 
granes, König von Dacien, \ on Les- 
pagnamlel. — Gegen Süden, ein Faun 
mit einem Kinde, von Hulrelle. Bac- 
chus, von Garnier; Faust ine, von 
Renaudin; Commodus, vonCoustou. — 
Urania, von Fremery. Ganimed mit 
dem Jupiter als Adler, von Laviron. 
Diogenes, von Lespagnandel. Eine 
Bacchantin, von Dedieu; Herku- 
les, von Lecomte; die schöne Gruppe 
Perseus, der die auf einem Felsen 
ausgesetzte Andromeda befreit, von Pu- 
Jet: die Erde, von Masson; die me- 
diceische Venus, von Fremery ; J u - 
piter, vonClairont; Sa t urn (Antike}. 
Auf der Seite der Orangerie das Was- 
ser, von Legros; der Frühling, von 
Stagnier; der Anbruch des Tages, 
von Marsy; Tiridates, König der 
Parther, von Andre; Venus, von Bar- 
rois; Silen mit dem jungen Bacchus, 
von Ma ziere ; Antinous, von Legros; 
M erctt r, von Melo; Urania, von Ca r- 
lier; Apollo, von Marzeline; Circe, 
von Magnler; ein sterbender Fech- 
ter, von Mosnier; weiter unten : PI a t o, 
von Rayol; Mercur, von Vancleve; 
Pandora, von Legros; der Fluss 
Achelous, als Stier, von Maziere; 
Casio r und Pollux, von Coysevox; 
die treffliche Gruppe M i Ion vonCro- 
tona von einem Löwen angegriffen, 
während seine Hand in einem Baum- 
stumpf festgeklemml ist; mehre Vasen 
vonPoultier, Rayol, Melo; eine Ama- 
zone, von Raon; Venus, aus dem Ba- 
de steigend, von Legros; Dido, von 
Poullier; Achilles, von Vigier; die 
Gruppe Ino und Melikertes, von 
Garnier; Pan, von Maziere; Pomo- 
na, von Lehongre. 

Auf der südlichen Seile des Schlosses 
führen von einem mit marmornen und 
bronzenen Vasen verzierten Parterre 2 
grosse Treppen von 100 Stufen Jede 
nach der Orangerie und dem grossen 
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schönen Wasserbecken Piece de» Huis- 
set. Das Orangerie- Parterre besteht 
aus 0 Rasenstücken, in deren Milte ein 
Bassin einen Strahl 50 Fuss hoch in die 
Höhe wirft. Rundherum stehen in 6 
grossen sich kreuzenden Alleen mehr 
als tausend der schönsten und grössten 
Orangenbaume, deren einige 3 bis 400 
Jahre alt sind. Am F.nde der Orangerie 
slösst man auf das Uosquet der Ve- 
nus; es ist geschlossen und besteht aus 
Alleen und Anpflanzungen von meist 
fremdartigen Baumen. Obgleich ein- 
fach, macht es doch durch sein verschie- 
denartiges Laub einen malerischen Ef- 
fect. Ausgezeichnet ist der in der Mitte 
gelegene mit Tulpenbäumen eingefasste 
Platz, auf welchem 4 metallene Vasen 
stehen. Das ebenfalls verschlossene 
Bosquet der Cascade, Halle de bal 
genannt, ist von runder Form und hat in 
der Mitte einen reizenden Wasserfall, 
der stufenweise über Felsen herahfällt, 
die mit Muscheln, bunten Steinen und 
Bronzen überladen sind. Die sogenannte 
Halle verte , eine Anpflanzung von Lin- 
den und Kastanien, ist mit 8 Termen 
verziert und grenzt an die Halle de» An- 
tique» oder des Marrnnnier». Diesen 
von Kastanienbäumen beschatteten Ab- 
schnitt schmücken 2 Statuen, Anlinous 
und Meleager, und 8 Büsten: Herkules, 
Numa Pompilius, Cäsar, L. Verus, De- 
Janira, Marc-Aurel, Cleopatra, Alexan- 
der. Eine Allee, von 2 kleinen Bassins 
mit Marmorgruppen durchschnitten, 
führt zu dem Bosquet der Colon- 
nade. Es schliesst ein Peristyl von 32 
Säulen von verschiedenfarbigem Mar- 
mor ein, in dessen Mitte eine Gruppe von 
Girardon, der Raub der Proserpina, sich 
befindet. Diese herrliche Sculplur, so 
wie die prächtige Colonnade wird für 
den sehenswerlhesten Theil des Gartens 
gehalten. 

Steigt man von der grossen Ter- 
rasse, auf der schonen Marmortreppe 
gegen Norden, herab, die ebenfalls mit 


bronzenen Vasen verziert ist und an de- 
ren Ecken sich 2 Marmorstatuen, Venus 
und der freigelassene Milieus, beide von 
Fogini, befinden; so stösst man am Ende 
der mildern Allee auf die Fontaine 
der Pyramide und 2 kleine Neben- 
hassins, umgeben von einer Menge Va- 
sen, Termen und Statuen, von denen wir 
folgende als die ausgezeichnetsten nen- 
nen: Apollon ius, von Melo; Iso- 
crat, von Garnier; Ulysses, von 
Magniere; der Winter, von Girardon; 
die Nacht, von Raon; Amerika, von 
Guerin. Unterhalb des viereckigen 
Wasserbecken, welches das Wasser 
der Pyramide aufnimmt, befindet sich 
der künstliche Springbrunnen des 
Neptun mit mehr als 50 kleinen Was- 
serkünsten. Die Metallgruppe in der 
Mitte des Bassins, Neptun und Am- 
phitrite, ist ausgezeichnet schön. In 
der Rundallee jenseits dieses Wasser- 
spiegels sieht man 3 schöne Statuen, auf 
einer Seite Faust ine, von Fremery, 
auf der andern Berenice von I.es- 
pingola und in der Mitte der Ruf, die 
Thaten Ludwig XIV. aufzeichnend, von 
Dominico Guidi. 

Von den Bosquets auf dieser Seite 
sind besonders zu beachten das der drei 
Fontainen (einfach aber schön); das 
der Bäder des Apollo, man sieht hier 
einen Felsen, in welchem eine Grotte 
angebracht ist, am Eingang desselben 
sitzt Apollo von ß Nymphen umgeben; 
diese herrliche Gruppe ist von Girardon. 
Die Halle verte , ein Gegenstück zu dein 
südlich gelegenen Bosquet dieses Na- 
mens, mit 8 Termen. Das Rand Vert t 
eine Art offener, von Bäumen eingefass- 
ter Saal mit 4 der Antike nachgebildeten 
Statuen, 2 Faunen, Diana und Bacchus. 
Das Rosquel des Döuies , mit 2 nied- 
lichen Pavillons von weissem Marmor, 
deren Kuppeln reiche Verzierungen in 
Metall haben. Acht Figuren schmücken 
ausserdem dieses Bosquet: Arion,von 
Raon; Galatbee, von Tuby; Flora, 
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von Magniere; Acis, von Tuby; Am- 
phitrite, von Augler; Ino, von Ra- 
yol; eine Nymphe, von Flamen und 
derTagesanbruch, von Legros. 

Im Zusammenhang mit dem Park von 
Versailles stehen die beiden Lustschlös- 
serGross- und Klein-Trianon mit 
ihren reizenden Gartenanlagen, beide 
sehenswert!!, besonders das Erstere, wo 
Napoleon und Marie Louise zuweilen 
residirten (s. d. A.). 

Wir haben hier nur angedeutet, was 
der Reisende im Schloss und Park von 
Versailles sehen muss. Eine Beschrei- 
bung aller dieser Herrlichkeiten würde 
das vorgeslerkte Ziel überschreiten, bei 
deren Anblick ein welimüfhiges Gefühl 
nicht unterdrückt werden kann, dass das 
Werk so vieler verschwendeter Millio- 
nen, — man sagt, dass dieser Bau Lud- 
wig XIV. fast eine Milliarde gekostet 
habe — der Schauplatz ward, wo das 
unglückliche Königspaar dem rohen Pö- 
bel aus Paris Preis gegeben ward, vor 
dem es keinen Schutz bei den zahlrei- 
chen Ilofleuten und glänzenden Garde- 
officieren von hoher Geburt fand, wel- 
che von dem König so theuer bezahlt 
worden waren, dass sie die Liebe des 
Volkes gekostet hatten. — Napoleon 
hatte kurz vor seinem Falle die llaupt- 
ftifade erneuern lassen (regratterj und 
die Absicht gehst t, das Ganze wieder 
herzustellen. 

Man sieht in Versailles gewöhnlich 
nur das Schloss und die Gärten, wobei 
wir bemerken, dass Jeden ersten Sonn- 
tag im Monat die grossen Wassersprin- 
gen; wer sich in der Stadt noch Um- 
sehen will, wird indess noch mehre in- 
teressante Gegenstände finden, welche 
wir hier in der Kürze anzeigen wollen. 

Die Kirche St. Louis enthält mehre 
gute Gemälde und ein dem Herzog von 
Berry von der Stadt Versailles errichte- 
tes Denkmal. Nachdem sie während 
der Revolution jahrelang als Getreide- j 
roagazin gedient hatte, Hess sie Napo- | 


leon wieder reslaurlren. Die Kirche 
Nötre-Dame. Hier ist die herrliche 
neuere Glasmalerei zu beachten. Der 
erzbischöfliche Palast, von dem 
Bischof von Versailles bewohnt; vor 
der Revolution Avar er das Hotel der 
auswärtigen Angelegenheiten. Das 
ehemalige Hotel des Kriegsmini- 
steriums. DerGrand Commun. In 
diesem ungeheuren Gebäude wohnten 
alle zum Hofe gehörigen Bedienungen. 
Später befand sich in demselben die Jetzt 
aufgehobene berühmte Versailler Ge- 
wehrfabrik. Das Hotel der Prä- 
feclur, ehemals Garde meuble der Kro- 
ne. Die Mairie, ein neues elegantes 
Gebäude. Das Schauspielhaus (Rue 
des reservoires), 1777 erbaut, kann 
1500 Personen fassen. Stehende, gute 
Truppe; oft treten auch die ersten Künst- 
ler der Hauptstadt hier auf. Daskö- 
nigl. Collegium , in der Avenue von 
St. Cloud No. 73, ein herrliches Gebäude, 
von Mignet in den Jahren 176Cbis70 
aufgeführl, mit einer eleganten Kirche, 
einer Bibliothek von 4000 Bänden, ei- 
nem schönen naturhistorisrhen und phy- 
sikalischen Cabinet. Die Stadtbi- 
bliothek von 24,000 Bänden; nie ist, 
Sonn- und Festtage ausgenommen, täg- 
lich von 0 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach- 
mittags oflen. Das neue Gefäng- 
I niss, das königl. Hospital mit 200 
Betten, Avovon 100 für das Militair. Die 
Ställe des 5. Cuirassierregiments (das 
hier nebst dem 3. Lanzenreiterregiment 
in Garnison liegt), sonst heuries de la 
Reine. Der königl. Küchengarten. 
Wer länger in Versailles verweilt, wird 
die reizenden Promenaden nicht unbe- 
sucht lassen. Ausser den 3 grossen 
Alleen, die durch die Stadt nach dem 
Schloss führen, ist der Boulevard du 
Roi, der Boulevard de la Reine und der 
allerliebste Weg A’on Ville - d’Avray 
nach Saint -Cloud unter ihnen am mei- 
sten vorzuziehen. 

Versailles hat 3 grosse Märkte, den 
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t.Mai, Jen 25. August und 0. Oclober. 
Jeder dauert 5 Tage. Die Ilauptindu- 
etrie der Einwohner besteht in Verferti- 
gung von Schiessgewehren, Goldschmie- 
dearbeitund baumwollenen Zeugen, wo- 
von einige Manufacturen gesehen zu 
werden verdienen. 

Wirthshäuser und Restaurationen: 
Hotel des Reservoirs , du Sabot d’or, 
Bourgogne , Europe, Grande- Fontaine, 
Henne quin , Ledou.r und Oussef. 

Bäder. Die vorzüglichsten bei Hor- 
ner und Tourneau. 

Versailles. Itine'raires des differentes 
ronles qui y conduisent de Paris; 
aeec la deseriplion de la vi/le, du 
e/ifilrau, des jardins, du parc, du 
Mttsee hislorique , et une ISotice sur 
le ebenda de f er; 1 vol. »'«-18, plan, 
vues. 2 Fr. 

Plan von Versailles mit Gross- und 
KJein-Trianon. Paris 1821. 

Alle halbe Stunden gehen Wagen von 
Versailles nach Paris, welches über- 
dies durch 2 Eisenbahnen damit in Ver- 
bindung steht, so dass man beinahe alle 
halbe Stnnden in einer halben Stunde in 
Versailles sein und wieder bis Abends 
10 Uhr nach Paris zurückkehren kann. 
Dies benutzen manchen Sonntag an 
CO, 000 Personen. 

In der Nähe von Versailles besucht 
man Marly, um die von Ludwig XIV. 
erbaute Wasserkunst zu sehen , welche 
zum Behufe der Wasserkünste von Ver- 
sailles das Wasser der Seine emporhebt. 
In dem Marktflecken Marly le Roy 
liegt das berühmte Lustschloss, welches 
Ludwig XI V. ebenfalls bauen liess, jetzt 
eine Tuchfabrik. Nicht weit davon das 
von Ludwig XV. für Madame du Barry 
erbaute Schloss Lu eien ne, jetzt sehr 
beschädigt. 

Vervins. Städtchen mit 3000F.inw. 
an der Serre, unweit Laon, Hau ptort eines 
Bezirks im Departement der Aisne, ist 
wegen des Friedensschlusses berühmt, 


der hier 1598 zwischen Heinrich IV. 
und Philipp II. zu Stande kam. 

Vesoul. Hauptstadt des Departe- 
ments derOber-Saüneam rechten Uferdes 
Drugeon und am Fusse des hohen Ber- 
ges Motte-de- Vesoul; Silz des Präfecten, 
der Departementsautoritäten, mit Colle- 
gium, Seminarium, Ackerbaugesell- 
schaft, Theater, Gestüte, ist gut gebaut, 
hat 2 Kirchen, ein Hospital, 900 Häu- 
ser, 0000 Einwohner, die Tuch weben 
und Quincaillerien verfertigen. Handel 
mit Wein und Fabrikaten. Schöne Ca- 
sernen, Bibliothek von 20,000 Bänden, 
Schauspielhaus, herrliche Orangerie, rei- 
zende Promenaden in den neuen Alleen, 
hier eine Badeanstalt.' 

Garnison des 1. Dragonerregiments. 

Wirthshäuser : Hotel de RAigte d’or } 
de la Poste. 

In der Umgegend ist zu bemerken 
Scey-s u r-S ad n e mit einem pracht- 
vollen Schloss, einst der Familie Beau- 
fremont gehörig. Das Dorf Leugne 
mit einer merkwürdigen Grotte. Der 
Brunnen Frais-Pults, unweit des 
eine Stunde entfernten Dorfes Frotey. 
In Gray war sonst ein wunderthätiges 
Marienbild. Höchst belustigend sind 
die heftigen Ausfälle gegen die Geist- 
lichkeit, wozu die Kunststücke diese» 
Bildes, die Capuziner des heil. Columban 
(s.Luxeui!) und der damalige Bewohner 
des Schlosses Beaufremont den Jacobi- 
nerLavalle veranlassten,die man in sei- 
ner Voyage dans les deparlements de 
la France , 1792, findet. 

Vichy. Städtchen im Departement 
des Allier, in einem von Hügeln um- 
schlossenen Thale, mit berühmten Mi- 
neralquellen, die alljährlich sehr besucht 
sind und besonders für Krankheiten des 
Unterleibes empfohlen werden. Es gibt 
7 Quellen hier: di e Source de la Grande 
Grille, von einem schönen eisernen Git- 
ter umgeben; sie hat 32° Wärme. Der 
Puils-Carre', auch Puils Choniel ge- 
nannt, von 3C° Wärme. Der Grand 
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Puils-Carre , oder das grosse Bassin, 
30°. Der Petit-Poulet , oder die Fon- 
taine- des- Acacias, 27". Die Source 
Liicax , von 20°. Pc Gros-Boulet , oder 
Fonlai nt-de-V Hbpi tal, 30°. Die Fon- 
taine - des - Ce'teslins. Von Paris 89^ 
I.ieues über Moulins. 

Man braucht das Wasser von Vichy 
zum Trinken, zum Baden und als Dou- 
che. Die Einrichtungen sind vortreff- 
lich, die Badezeit beginnt Mitte Mai und 
wälirl bis gegen Ende Septembers. Vier 
grosse Höfe, in deren Milte sich das 
grosse Bassin befindet, sind mit Bade- 
cabinetten umringt, im Obern Stock be- 
finden sich die Gesellschaftszimmer. — 
Eine schöne Promenade führt zu dem 
neuen Badehause, bei dessen Anla- 
ge eine Menge Münzen aus derzeit der 
Kaiser Nero und Claudius gefunden 
wurden; Musik, Spiel, Tanz und die 
malerischen Umgebungen verkürzen die 
Zeit. 

Vienne. CBr. 45° 31' 55", L. 22° 
32 / 16 // )- Sehr alte Stadt im Departe- 
ment der Isere, am linken Ufer der Rho- 
ne, wo dieser den Gere aufnimmt, von 
den Allobrogen gegründet und bei den 
nümem Hauptort einer Colonie, fester 
Waffenplatz und Sitz eines Präfecten, 
später Residenz der Dauphins von Vien- 
ne, Jetzt Sitz eines Erzbischofs, Unler- 
präfecten, Tribunals erster Instanz, kö- 
nigl. Collegiums, Handelsgerichts, einer 
Börse; lang und schmal zwischen Ber- 
gen eingedrängt, schlecht gebaut und 
daher von traurigem finstern Ansehen, 
doch in der herrlichsten Naturumgebung, 
hat 14 Kirchen, 1500 Häuser, 13,000 
Einwohner, letztere sind sehr gewerb- 
thätig. Es giebt hier Tuchfabriken, Pa- 
piermühlen, Glashütten, eine Silber- und 
Blcihütfe, Gerbereien, Hanfspinnereien, 
Kupferhämmer; Handel mit diesen Fa- 
brikaten und mit Wein. Niederlage von 
Cöle-Rotie-Weinen. Der Alterlhumsfor- 
scher wird gern einige Zeit in Vienne 
sich aufhaltcn, um die ehrwürdigen 


Ruinen aus der Römerzeit genauer zn 
befrachten. Ausserdem Museum derAl- 
terlhümer, welches einen reichen Schatz 
von hier gesammelten 3Iünzen, Werkzeu- 
gen, Urnen u.s.w. enthält, sehe man die 
sogenannte Maisnn carre'e , mulhmaass- 
lich ein Tempel des Augustus; die Reste 
eines Amphitheaters ; und das Monument 
vor der Stadt, die Aiguille genannt, 
wahrscheinlich ein Grabmal, 40 Fuss 
hoch , ohne Mörtel aus grossen Steinen 
zusammengefügt und ohne Inschrift; die 
Kathedrale mit dem prächtigen Grab- 
male des Erzbischofs Monlmorin; sie ist 
auf römischen Grundmauern errichtet; 
das Trihunalgebäude, einst die Burg 
der Dauphins; das Stadthaus; die 
Forts Pipe t und Salomon. 

Wirthshaus: Hotel de la Tablerondc. 

Vienne ist durch die Kirchen Versamm- 
lung von 1311 in der Geschichte be- 
rühmt, in welcher der Orden der Temp- 
ler aufgehoben wurde. In der freundli- 
chen Umgegend das Monument de l’Al- 
guille, die Bleigruhen auf dem Wege 
nach Gere; die Weinberge von Ampuis 
und Condrieux sind eben so schön als 
ihre Erzeugnisse beliebt. 

Garnison des 4. Chasseurregiiuenls. 

Vienne. Das Departement (de la) 
liegt östlich und besteht aus Poitou, Mi- 
rebalais, Loudunois und Marches; und 
jetzt aus den Arrondiss. Poifiers, Chatel- 
lerault, Civray, Loudun und Monlmn- 
rillon; zählt gegen 289,000 Einwohner 
und 1,705,383 Parcellen; gehört zur 4. 
Milit.-Divis., AppeU.-Ilof, Akademie, 
Diöc. zu Poitiers, evangel.-Consist. zu 
Rouille. Meist eben; Mühl-, Schleif- 
und Lithographie - Steine, Eisen und 
fruchtbarer Boden, der Ueberfluss an 
Getreide und Wein hervorbringt, Wein, 
Kastanien, Trüffeln, Honig, .Mastvieh. 
Messerschmieden und Gerbereien. Schiff- 
bar sind die Vienne, Creuse und Dive. 
2 Hängebrücken. 5 Deputirtc. 

VienilC. Das Departement der 
obern Vienne bestehl aus Berry, Ober- 
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Limousin und Ober-Poitou und den unlem 
Marches; liegt östlich und zahlt gegen 
204,000 Einwohner mit 1,093,881 Par- 
cellen, obwol nur 50,748 Eigenthiimer 
vorhanden sind in den Arrondissements 
Limoges, Bellac, nochechouarl und St. 
Yriex; gehört zur 22. .Milit. -Divis., Ap- 
pel. -Hof und Bisthum Limoges. Ber- 
gig; Kalk, Granit, Kaolin, Marmor, 
Eisen, Blei, unzureichendes Getreide 
und Wein. Handel mit Vieh und Maul- 
thieren, Kupfer, Eisen und Zinkwer- 
ke, Nägel, Porzellan. 5 Deputlrte. 

Vincennes. Marktflecken im 
Departement der Seine mit kaum 2900 
Einwohnern, einer Porzellanfabrik und 
Baumwollenspinnereien. Garnison des 2. 
Artillerieregiments, hat eine Artillerie- 
srhule. Das hiesige Schloss ward 1183 
von Philipp von Valois erbaut, und von 
Ludwig XIV. vollendet, viele Könige 
von Frankreich wurden hier geboren 
und starben hier. Der Herzog von En- 
gliien ward im Schlossgraben erschossen ; 
über die Ehre dieses Staatsstreiches strit- 
ten sich Talleyrand und Andere. Der 
732 Hertaren hallende königl. Park ist 
mit einer Mauer umgeben, an welchen 
das Dorf St. Man de stösst. Alle Vier- 
telstunden gehen von hier Wagen nach 
Paris, das 1 J Stunde entfernt ist. 

Vltry leFranyaisoderVitry- 
sur -Marne, gut gebaute Stadt mit 
7000 Einwohnern und einer Mineral- 
quelle. General York eroberte diese 
Festung dritten Hanges und General 
Schwichow vertheidigle sie gegen Na- 
poleon 1814, obgleich damals nur wenig 
befestigt. Hauptort eines Arrondisse- 
ments. Die Kathedrale ist unter Franz 1. 
erbaut, Schauspielhaus , Halle. 

Volvic. Dieser Flecken liegt auf 
einem Hasaltfelsen , in dem Departe- 
ment Puy de Dome, eine Meile von 
niom, mit 3500 Einwohnern. Hier sind 
die berühmten Steinhrüche der Lava der 
Auvergne, von welchen Clermont, Hiom 
und andere Städte der Limagne erbaut 


sind. In der Nähe das Schloss Tour- 
noöl, eine der schönsten nuinen aus 
der Zeit des Lehns wesens der Auvergne, 
die silberhaltigen Bleiwerke von Pon- 
tigibaud u. das Schloss von Rudans, 
das von der Prinzessin Adelaide, Schwe- 
ster des Königs, wiederhergestelll wor- 
den ist, welche hier Schulen angelegt, 
und sich um die Einwohner dieser klei- 
nen Stadt sehr verdient gemacht hat. 

Vosges. Das Departement (des) 
liegt nordöstlich (Wasgau), aus Loth- 
ringen und den 3 Bisthümern gebildet, 
hat gegen 412,000 Einwohner in den 
Arrondissem. Epinal, Mirecourt, Neuf- 
chateau, Remiremont und St. Die; ge- 
hört zur 3. Milit.-Divis. , Appell.-Uof 
und Akademie zu Nancy, Diöc. und 
evangel. Consist. zu St. Die. Theilweise 
gebirgig; Kalk, Granit, Porphyr, 
Schleifsteine, Steinkohlen, Torf, Eisen, 
Kupfer, Blei, Gips und Kaolin; Ge- 
treide, Hopfen, Kirschwasser, Medici- 
nalpflanzen, Stahl, Blech, Draht, Mes- 
ser, Papier, Baumwollenspinnereien, 
Spitzen von Mirecourt, Schiffbauholz 
und Breler werden auf mehren flössba- 
ren Flüssen versandt. 5 Deputirle. 

WaiiiYiers - Höhlen (die). 

Diese Höhlen aus der Geschichte Pipin 
des Kleinen bekannt, liegen bei der 
2000 Einwohner zählenden Stadt Ca- 
j are am rechten Ufer des Lot im Depar- 
tement dieses Namens. 

Wasgau, Vosge», Voge- 
sen (Gebirge). Dieses nicht weit vom 
Hundsrück an fangende Gebirge zieht sich 
von dort südlich, wo seine grösste 
Breite sich von Langres bis Befort aus- 
dehnt. DerBälch, die höchste Spitze, 
erhebt sich 4320 Fuss über das Meer. 

In dem Departement, welchem dieses 
Gebirge den Namen gibt, entspringen 
die Mosel, dieMeurtlie, an den Bergen 
Valtln und Montaheu, die Saone, die 
Blalne, die Vaire und die Mouzon, wel- 

I che bei Neufchateau eine Meile weit un- 
ter der Erde fortlliesst. Von den auf 
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dän Vageren Hebenden Teichen Vbid de 
Cone und von Roulen fliesst das Wasser 
ln den Ocean sowol , als In das Mittel- 
inper; aus dem erstem geht nämlich ein 
Bach in die Mosel und zugleich in die 
Saöne. 

Weissenlmrg. Festung 3. Ran- 
ges, im Departement des Nieder-Rheins, 
mit einer gut gebauten und reinlichen 
Stadt von 5000 Einwohnern, welche 
einige Gewerbe trfeiben. Branntwein, 
Seife, Slrohhüfe, Brauerei. Jm Jahr 
1744 von dem Prinzen Karl von Lothrin- 
gen erobert. Ueher Nancy 124^ Lienes 
von Paris, über Stiassburg 186 Lienes. 
Die Gegend an der Lauter ist schön. Die 
an diesem Flusse von hier bis Lauter- 
hnrg gehenden Weissenburger Linien 
Kind aus dem Anfang der französischen 
Revolulionskriege bekannt. 

Wimereux. Ein seit 1805 im 
Departement Pas des Calais angelegter 
Hafen, an dem Flusse dieses Namens, 
an welchem 881 dieNormannen landeten 
nnd siegten; in dem benachbarten Dorfe 
W i m i 1 1 e ist das Grab des verunglück- 
ten Ltiftscliiffers Pilätre de Rozier. 

Wissembourg;, s. Weissen- 
burg. 

Wolxlieim. Ein durch seinen gu- 
ten Wein bekanntes Dorf im Arrondis- 
ment Saverne des Departements Ober- 
Rhein ; in der Umgegend das gelreiderei- 
cheKöken berg undTruch (ersbei m, 
wo sich die malerischen Ueberreste der 
Wangenburgbefinden, und beiOber- 
Hassloch die alten Schlösser Ringel- 
stein, Hohenstein und Neideck, 
wo auch der schöne Wasserfall dieses 
Namens ist; bei Schweighausen rö- 
mische Alterfhümer. 

Xertigny. Dieser Flecken mit 
gegen 4000 Einwohner im Arrondisse- 
ment Epinal der Vogesen gehört zu den 
betriebsamen Orten dieser Gegend, wel- 
che reich an Hammerwerken aller Art 
nnd an Messer- und Nagelschmieden 
ist; in der Nähe zu Docelles und Mai- 


eh am p bedeutende Papierfabriken ohne 
Ende. Za Chatei an der Mosel eine 
Gusseisen- und zu Bains eine der be- 
deutendsten Blechfabriken. Die warmen 
Quellen des letzten Ortes werden jähr- 
lich von 800 Personen besucht; zu 
Bruyeres mitten in den Vogesen ist 
eine kalte Heilquelle; S Stunden nach 
Plombieres. 

Yerville. Flecken mit beinahe 
2000 Einwohnern im Departement der 
untern Seine, nnweit Cau debek (fi- d. 
Art.) und den Resten der alten Abtei S t. 
Vandrille. Bei Allouville steht 
eine bis 000 Jahr alte Elche, in welcher 
sich eine Capelle von 8 Fuss im Durch- 
messer befindet. 

Yonne. Das Departement (de V) 
liegt im Innern und besteht ans Cham- 
pagne, Senonois, Gatinois, Bourgogne, 
und Auxerrois, hat gegen 856,237 Ein- 
wohner mit beinahe 8 Millionen Par- 
cellen in den Arrondissements Auxerre, 
Avalion, Joigny, Sens und Tonnerre; 
gehört zur 18. Milit -Divis., Appell.-Hof 
und Akademie Paris, Erzbisth. Sens. 
Meist eben; Kalk, Elsen, Torf, Oker, 
Ueberfluss an Getreide und herrlichen 
Weinen (Chablis), Hanf, Mastvieh, 
Wolle, Trüffeln, Rübenzucker; schiff- 
bar die Yonne, die Canäle von Bour- 
gogne und Nivernois. 5 Deputirte. 

Ystingeaux. Alte Arrondisse- 
mentshauptstadt in dem Departement der 
Ober-Loire mit mehr als 7000 Einwoh- 
nern, 3 Meilen von Pau. Hier werden 
Btonden und Spitzen gearbeitet, Seiden- 
zucht getrieben, und eine reiche Blei- 
grube Ist hier im Betriebe. Bei dem be- 
nachbarten Monistral sur Loire liegt 
das alte Schloss der Bischöfe von Puy. 
Die Umgegend treibt viel Seiden-, 
Spitzen-, Holz- und Viehhandel. 

Yvetot. Gewerbreiche Stadt im 
Departement der Nieder-Seine, mit 
10,000 Einwohnern, wo besonders alle 
Arten von baumwollenen Waaren und 
Hüte gemacht werden. Hier der Sitz 




482 


Zabern 


der Unterpräfectur des Bezirks, Tribu- | 
nals und Handelsgerichts, ausser einem j 
ebenfalls anbedeutenden alten Schloss 
ist hier nichts Sehenswertes. 

Zabern , S. Saverne. 

Der zitternde Felsen, im 

Departement des Tarn, verdient die Be- 
achtung des Reisenden, der von Mont- 
pellier nach Toulouse geht. Kr ist von 
der Form eines Eies, das auf der Spitze 
steht; hat 26 Fuss im Umfange und ist 
11 Fuss hoch, bei einem Stoss macht 
dieser Felsen 7 bis 8 Bewegungen. Er 
liegt eine Stunde von Castros, dem 
Hauptorle eines Bezirks, an dem Agout, 
mit 13,000 Einwohnern, die Wollen- 
zeuge verfertigen. Hier ein Bischofssitz 
und eine reformirte Kirche. 

Geburtsort des de Thoiras und Dacier. 

In der Nahe der Hügel Puytalos, 
wo sich die auffallend von Natur geform- 
ten Steine Prittpoly tet und Hisltrae- 
Petrae befinden. Eine andere Natur- 
merkwürdigkeit ist eine Höhle , in der 
ein Bach fiiesst, worein sich dieAlbigen- 
ser zur Zeit der Verfolgung des heiligen 
Dominicus, des Vaters der Inquisition, 1 
geflüchtet haben sollen. So zeigt jedes ! 

■ ■•i i /, J 
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| Blatt der Geschichte, dass sich inFrank- 
j reich stets Liberale und Ultras verfolgt 
haben, und beide Parteien waren viel- 
leicht darum stets um so heftiger, je 
weniger der Franzose zu ruhiger Abwä- 
gung der verschiedenen Meinungen ge- 
neigt ist, sondern stets entweder für 
oder wider Partei nimmt. 

Medio tulittimui ibit. 

UoitL 

Zornhoff. Dies im Nieder-Rhein- 
Deparfem. im Arrondissement Saverne 
gelegene Dorf ist durch die Sensenfabrik 
des Herrn Goldenberg bedeutend gewor- 
den, so wie die ganze Gegend sehr ge- 
werbfhälig ist; in dem benachbarten 
Saar - Union, einem freundlichenStfidt- 
cben mit 4000 Einwohnern, "werden 
Seidenstoffe und Strohblumen verfertigt; 
zu Buxweiler ist eine der bedeutend- 
sten chemischen Fabriken des Reiches. 
In dem benachbarten AI twil ler ist eine 
gute Anstalt zum Gebrauch der dortigen 
eisenhaltigen Quelle; auf dem malerl*- 
schen alten Schlosse Lichtenberg 
liegt ein Veteranenposten von 23 Mann. 
1 Die Kirche zu Marmoulier rührt zum 
I Theil aus den) 0. Jahrhundert her. 

> ♦ ir rf 
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WShrend des Druckes Ist die Re- 
daclion der französischen Armee erfolgt, 
und ist die Friedensstärke derselben 
folgendergestalt festgesleilt worden. 

Infanterie. 

100 Regimenter Linien- und leichte In- 
fanterie zu 3 Bataillonen Jedes Re- 
giment, zu 7 Compagnien (statt frü- 
her 8 ) Jedes Bataillon. 

10 Bataillone Jäger zu Fiiss, jedes zu 
8 Compagnien. (Zu bemerken ist, 
dass bei diesem neu organisirten 
Corps keine Verminderung eintritt.) 
1 Regiment Zuaven zu Fuss, ln Al- 
gier, wozu Eingeborene zugelassen 
werden, 3 Bataillone, Jedes zu 0 
Compagnien, wovon eine Compa- 
gnie das Depot bildet. (Diese Zua- 
ven bleiben unvermindert.} 

3 Bataillone leichte Infanterie in Afri- 
ka, jedes Bataillon zu 10 Compa- 
gnien, deren zwei die Depots -Com- 
pagnien bilden (ebenfalls unver- 
mindert). 

12 Disciplin- oder Straf- Compagnien. 
Eine Fremden -Legion, in 2 Regi- 
mentern, Jedes 3 Bataillone zu 8 
Compagnien stark, ebenfalls unver- 
ändert. 


Cavalierie. 

2 Regimenter Carabiniers. 

10 ,, Cdrassiere. 

12 ‘ „ Dragoner. 

8 ,, Lanziers oder Ulilanen. 

13 „ Chasseurs (Jäger zu 

Pferde.) 

0 „ Husaren, Jedes Regi- 

ment zu 5 Schwadr. 

Zur Cavalierie gehören ferner 4 Re- 
gimenter Chatteun d’Afrique zu 6 
Schwadronen. 

Artillerie. 

14 Regimenter (10 zu 15 Batterien, 4 
zu 14 Batterien) und ein Depot-Ca- 
dre für Jedes Regiment. 

1 Regiment Ponlonniere za 12 Com- 
pagnien. 

12 Arbeiter-Compagnien. 

Eine halbe Compagnie Büchsenma- 
cher, Waffenschmiede. 

0 Schwadronen Train-Park, jede an 
8 Compagnien. 

Ingenieur-Truppen. 

3 Regimenter zu 2 Bataillonen, jedes 
Bataillon zu 8 Compagnien, w^ovon 
eine Mineur- und 7 Sapeur- Com- 
pagnien. Jedes Regiment zählt 
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Anhang, 


ansserdem eine Compagnie Rapeur- 
Führer ( sapeurs-ronducteursj . 

2 Handwerker-Compagnien. 

Gendarmerie. 

26 Legionen, wovon eine in Afrika. 

1 Bataillon Voltigeur zu 4 Compa- 
gnien, in Coraiea als Hülfslruppen 
zur Gendarmerie benutzt. 

1 Munizipal-Garden-Legion in Paria. 
Endlich 1 Bataillon Spritzenleute 
(s apeurt-pompiert ) zu Paris, ß 
Compagnien zahlend. 

Veteranen. 

8 Unteroffizier-Compagnien. 

10 Füselier-Compagnien. 

4 Reiter-Compagnien. 

13 Kanonier-Compagnien. 

1 Ingenieur-Compagnie. 

2 Gendarmerie-Compagnien. 

Admi nistrat iona-Corpa. 

1 Bataillon Arbeiter zu 10 Compa- 
gnien nebst einem llepot. 

4 Schwadronen Militair-Trnin-Equi- 
pagen, jede Schwadron zu 4 activen 
-Compagnien nebst einem Depot, c I 


4 Compagnien Arbeiter bei den Mili- 
tair-Equipagen. 

Bei eintrelendem Kriegsfass kann 
jedes Bataillon Infanterie zu 9 Com- 
pagnien verstärkt werden, wovon eine 
die Depot-Compagnie bilden soll. Eben 
so wird im Kriegsfusse die Bildung ei- 
nes 4ten Bataillons für jedes Regiment 
angeordnet. 

Die 54 Cavallerie-Regimenler sollen 
im Kriegsfusse von 5 zu 6 Schwadronen 
gebracht werden. 

Im Falt eines Krieges sollen für den 
I Generalstab 2 Regimenter Chasseurs « 
cheeaf, guides, Führer, gebildet werden. 

I Man wird sich aus den letzten Feldzü- 
gen Napoleons erinnern, dass bereits da- 
mals solche specielle Corps bestanden. 

Die Artillerie, Ingenieure u. s. w. wer- 
den ebenfalls auf dem Kriegsfusse ver- 
hältnlssmässig vermehrt erscheinen, die 
nähern Bestimmungen deshalb sind in 
der jetzigen Ordonnanz aber nicht ge- 
geben. 
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